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lyie Choeplioren auf 'Biijdis EJirendenkmaL 

(Zur ErläuteTU»g des Titetiupfe^s.} 
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In jenem yhlbgenäeit und vielbelobten Fragment 
' des BacchyHrfes , worin der fegenreidien Irene ein 
fo fchöiier Päan gefangen wird , finden wir unter den 
fi'öhlicliien Wafarzeidien der bolden Friedensgdttin 
auch den Umftand angeführt: in den etfenymhtammer' 
ten Schilden Spannen die goldgelben Spinnen Ihr Gew^ 
auf (Anal. I, ^. CC.). JEs läfst fich diefs in aüerley 
Formen parodfren. Die allesreifende Hora bringt vid- 
leichr endlich auch emmal die Zeit 9 wo es rondenblü- 
h:endflen Stfidten unfers deutfchen Taterlandes heifsti 
die ehernen Feuerfchfünde tiuf Ihren Baftionen ver- 
wandeln fich in bronzene SQften und Standbilder, und 
Jtof den grunumfchattetcn Wällen erbauet Burgcrta- 
gend berühmten Männern und Patrioten weckende 
Benkmaler. Leibnitz und L^Jfing erhielten wirklich 
Ibhon auf den Wallen ron Hanno\ner und WolfenbÄt- 
td Fromme Erhinerungsfteine unter ihfen fprechenden 
Bruftbildem, und wenn dem um Leipzig hochver- 
dienten MüUer in den reizenden Gartenanlagen , die 
er aus fumpfigen Stadtgräben und morfchen Mauer- 
werken hervorrief, nicht fchon em ähnliches, die 
Lebenden mehr nk die Todten ehrendes Denkmal er- 
x<chtet wurde, fo darf diefs heute noch nicht der Ge- 
fuhUofigkeit fetner edeldenkenden , neidlöfen Mitbür- 
ger zugefefarieben werden* Auch Hamburg, ein Mu- 
üer edeln Burgerfinns and reger Vaterlandsliebe für 
alle , die über den Ibgenannten Weltbfif^rfinn dem 
enger begdinzten aber nur um fo thätiger wirkenden 
Patriotismi» noch nicht den Scheidebrief gefchrieben 
haben, ftdhe neuerlich auf der Wallhöhe an der Al- 
fter (dfcr Baftion Vincent), «uf einem der interei&nte- 
ten Punkte der Stadt, der die Ausfidit auf den fchön- 
ften Theil der Stadt, die beiden Alfterbaffins, den 
JttJigfemftieg o« f. w. beherrfcht, feinem unvergelsla- 
chen Büfch ein Denkmal auf, das auch aufser feinem 
nSchften Kreis rflhmüeh genannt und zur Nachahmimg 
A. L. Z. iso^. DwitUr Band. 



eÄipfoTilen«! werden verdient. Zwar j^ng«s dgeftt- 
licTi nur aus dem Scheofs der flamburgtfdien Gefell- 
fcTiaft zur Beförderimg der Künfte und nützlichen Ge- 
werhe^ zuderenSdfternBöfch gehörte, hervor, abw 
es vereinten Gcli zur SubCcription auch fcfhr viele än- 
dere Bewohner der Stadt, der es an geordneter Wohl« 
thätigkcit keine ihrer deutfchen Schw^em zuvorthnt, 
und fo konnte fchon am 27^. Julius 1802 das Denkoial ^ 
feibll vor einem erlefenen Kreis tlteilnehmend^ Mit-^ 
burger eingeweiht werden. Auf Erfuchen eines von 
der Gefeüfchaft z. B. der K. ernaniften Äusfchufles 
harte der Ideenreiche' Hamburgifche Architect Jrem 
die Zeichnung, der auch hier räfllos Wirlende Beför- 
derer alles Guten und Schönen , der Domherr M^e7^ 
aber die Ideen zu, den Basreliefs und Infchriften dazu 
gegeben. Letzterm verdanken wir auch die befnedi* 
gendfte Nachricht über diefs Ehrendenkmal in den- von 
ihm herausgegebenen Skizzen zn ^nem Gemälde von 
Raviburg^ im vierten Stück (Hamburg, Nellfer igol) 
S.24 — ^43.'deffen Titelköpfer eine Anficht des ganzen 
Denkmals nach der Arenfifchen Zeichnung ziert Ef* 
ne einfach verzierte SpitziKule; und der 'mittlere Wür« 
lel, worauf fie ruht, find von gefcblifSenem Sandftei« 
ne, das Poftament aus inländifchem Granit. Utk' 
Obelisk oder die Spiti^ßiule ziert auf zwey Seiten ein 
Lorbeerkranz und ein Eichenkranz. ' Unten, wo £e 
auf dem Würfel auffteht, umgiebt fie ein mit Lorbeer- 
laub umfchlungener Stab. Diefe drey Verzierungen 
find aus cararifchen Ufarmor gehauen. Den Würfel 
ziert BäSck*s Profilbildnifs vom Bildhauer C. traithäi 
in Dresden, und ein Basrelief vom Bildhauer' Con'-' 
rad^IFolf In Caflei modellirt. Letzter liat audi das* 
Bruftbild fowohl als das Basrelief in Bronze gegolten, 
und ausgearbeitet , . fo wie fie btide nun in den Stein 
eingelaflen find. Von dieftm letztem glebt die vor- ' 
ftehende Blopfertafel die jPiguren in getMien Umriflen 



Eauftlers felbft. und fie er- 
in Kupfer geftocben. Denn 
;enchtet vrurde, hatte mai>- 
noch einen Gypsausgufs. 
A erft TOr zwey Monaten 
ipfer zu den Skizzed fcfaon 
tz der Anzahl von Denk- 
er, womit auch Deutfcb' 
ICirchhöfen überHiet ift, ba- 
gedacbten und verfländig 
d Reliefs, bejondersin. Me- 
itaenkiaalem noch fo we- 
vorliegende ketnem Büjck 
md weder durch den Ort 
tlluiig ein wahres Monu- 
Icken BüTgerßnnes geLannt 
och zur iDuuiigfaltigen Er- 
; einer folchen Bekanntma- 
detfährt, «icht unwürdig 

durch w«Icbe die Duakbar- 
1t d«n geehrten Todten be- 
lle Opfeindwi zugleich die- 
i ausgedrückt würdMi, iii 
m 7Ztea Jabre für Mitwelt 
und weitem Kceife jenen 
hattet von welchem die 
Sit geürntet wird, — diefs 
nftler erhielt. Manwimfch- 
Ulegotie. Einen ftrÖMtf«- 
'ar fein gaozes thätiges Le- 
I Jugendlebrer, die Opfer- 
leicb^i . feiner treue» Btir- 
imAndeoken feiner fchrifi-. 
ifchen Verdienila um alle, 
enfcbaft und um die von 
Itet« Handluugsakgdejnie, 
n angewandte MfUhem»lik 
lebe der Terdi«»ftT«lle Ver- 
Nlrtao» and VergnOgM dfs 
■ Enctfki(^idii fo^vieles,. wo, 
Jun^tjger benutzt und zii- 
famraengefteilt bat. Es ift in mehr als rfner Rück- ' 
ficht zur gerechten Würdi(fung diefes KuBÖwerks nö- 
Ihig» dafs man bedenke, der.KönOler htbebiergleich- 
i^ eis obli^tes Spi^ g«}a^(l,UD4 einer fc^uiden^ 



fQr Ccb inch fehr lobenswflrdigen Vorfcbrift folgend, 
auf die böhem Anfprüche gcfalli'^rr t^rßndung und 
Gruppirung verrichten müfTen. Auch werden dieBe- 
fchauer, die mit alten Kunftdenkmalem in diefer Gai- 
tijng weniger vertraut find, die H'engecv Hegel der 
alten Kunft hierbey au bemerken niiht Terj^cffen. Wir 
willen, dafs dlefe ihre Figuren oli nur 3uf eine Linie 
fain^r einander ftellte und zufrieden war, fic zu ir- 
gend einem Hauptzweck lofe und leifc an einander ge- 
'bunden zu haben. Es verdient Loh, dafs der denken- 
de. Bildbauer dein Sinnbild der aufwachfenden Qene* 
ration, dem bildfamen Knaben, fialt des Kranzes ht 
der Hand (das alte Opferkoltuin hütte ihn vielmehr 
auf den Kopf gefetzt , da auch die Camüti fatt ßxts ge- 
kränzt etfcbeinen) die Acerra oder das WeihrsuchkUl- 
eben in die. Hand gab. So erhielt das was b^yniOpfec 
nach dem Begriff des ritmifchen AUerchuins fo nie 
fefalen durfte, und was fogar auch noch bsym cbrii^- 
licben Hefsopfer ejne unerlafslLcbe Bedingung lü, dir- 
Altarkaabe, der CamiUuj, zugleidi noch eine alI^gori< 
fcbe Bezeichnung, die zugleich der Anordnung der 
einzelnen Figuren bey diefem Opfer, das doch triebe 
durch den Attar auf diefer Seite gefcblülTen werde» 
konnte, fehr wubl tbaK Der Ahar felbfl, auf wel- 
eben die Opferf^ende gcgolTen wird, crfafJt durch de» 
doppelten Genius des Lebens und Todes (eigentlich 
Pbospborus und Hefperus, wie au» der bei&ha»«n 
A/a in der Villa Bo^befe hey WinhelmanJt TUanamtn' 
ti inediti Nr. 21. erhellet, oderaucb iiiuib eiitamoriea- 
talifcben Mythus die ^rff^fUßOt, die Diofcuren; d^a« 
aus di^en Vorftellungen allein find , wie noch immer 
nicht genug bekannt zu feyn fcbeint, die Todtesge- 
nien mit der gefenkten Fackel cntlhnden) einefein« 
Andeutung, dafs hier kein* Uofse Todtenfoyer, fon-. 
dpru ein Opfer dem Fortlebenden gebFacbt werd». 
Das jugendliche Weib, das zur Localbezeicbnung di« 
als Mauerkrone geformten Burgtbiirue, des Hambup* 
gifchen Wappens auf 'dem Haupte trügt; muftte na* 
türlich aU Hauptfigur in der Allegorie, auch den Actu* 
der Libatiftn felbft verrichten. Verftüpdig; wurde ia 
der darauf ftttgenden Pigur Haadluj^ .find SdufTiB^C 
durch^die Kmbteme und vetziprcndes Bildweck» de« 
Steuerruders in eine einzige Perfoaificatif^verfcbmol« 
zen, und ibr zum Zeichen dea O^ferdienlles ein 
fruchtbares Laubgeliüngc fn die Häiwlf g;^«bui, wo* 
mit der Ö^iferaltAc Ltfof^bjangem wefdeniollv NfcUt* 
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Ml' gewöbaficheir ftdr $kkeh E^iIdwcrKen als wcffbliche 
Figuren, die zar Scbmüdcung der Altäre und Tein- 
peihailen dergleichen Laub - und Fruchtgehänge von 
Uppigfter Fülle getragen hringen , öder auch fchon in 
der Handlung des Schmückens felhft (wie auf deiä 
zierlichen Opfer- Relief beym Prinzen Borghefe In 
Vifconti^s Vilta Pineianm Stanza I. Nr. ii.) begri£Fen' 
find. Qewöhhlich fleht inai^i die bela^bteti Zweige 
^in kleinen Zwifchenräumen mit eingeknipfren Fe- 
ftons oder Blumengewinden unterhunden (wie z^ B. 
auf dem Sarcophag in SJittin^s XomMmns inidits P.IL 
p. 123*) und es ift nicht zu leugnen, dafs auch auf üik 
ferer Vorftellung dem Laubgehänge durch diefe Ver- 
zierung etwas von feiner geradlinigten Steifheit hät- 
te genommen werden können. Ja es iil die Frage; 
#b nicht gerade hier , wo die Anfpielung fiuf den auf 
Handlung und Schiffahrt fo üppig hervorquellenden 
: Veberflufs fo natürlich war» ein wahrer antiker £ii- 
' carpus, (ein mit Eicheln und edien Baumfrüchten 
Bäufig unterbrochenes Zweiggehänge) fehr to feiner 
Stelle gewefen wäre? Die neuere Baukunft hat diefe 
Verzierung oft zurUngebuhr gemifshraucht» und nicht 
leiten einen Bertlennantel zur Bedeckung ihrer fchimpf- 
lichen Blöfse daraus gemacht. Allein die Alten brauch- 

ff 

ien diefs urfprönglich yon den BrQRen der ephefi- 
fchen Diana (als bändigendes Sttophium) entlehnte^ 
ttnd dann auch auf die Umgiirtung der Vertumnus- 
lind Sylvanusfiguren der Romer übergetragene Or- 
jiament immer mit aufserordemlicher Schicklichlcel^ 
entweder zur unmittelbaren Bezeichnung der befruch* 
tenden Naturkraft» (wie auf einer fchönen marmor- 
nen Votiv^fcbaale im Townlitiifchen Mufeum in Lon- 
jdon, WOY^^ der liberale Beilczer feinen Freunden ei- 
tlen Kupferftich mtczutheilen pflegt, wo der Encar- 
.puSt der dei^ Kopf eines Pans einfafst, voll Eicheln 
\ilrotzt, mit fehr Charakter ift ifcher Bedeutung) oder 
auch auf fGrabmonumenten zum i^eichen d^r Frucht- 
barkeit auf den Infe?n der Seligen» wie auf dem ein- 
fitch fchönen Marmor im Mufeum Pio - Ctememt, T. V. 
iamt. XXXIW — Hinter diefer Figirr tritt zuletzt noch 
der durch die Werkzeuge der £rd- und Mefskumdo 
XU feinen Füfsen deutlich bezeichi^ete Genius derma- 
Ibematifchen Wiflenfcbaften und Technologie hervor. 
Um feine TheHnahme an der Opftrbandlimg.za be^ 
aaexken, gab 3km der Künftler eine heilige Giefskan- 
ne j eia fogenamites Proif/mcttAtfn in die BaiuL Man 



hiat mir einer antiquaril^hen ftetinermine ^fi^gt, wo^* 
zo denn diefer Genius gerade auch noch ein Känn- 
tien trage, da ja fchon die fromme Oj)ferfpende 
Vom in die Flamme gegoflen werde ? Allein der Fra- 
gende fcheint in diefem AugenWick fich nicht erinnert 
rvL haben, dafs die Choephoren der Alten, aufser deai^ . 
un^emifchten Wein zti ihrem Trankopfer auch noch 
tVaffer , Milch und Blut anfgoffcn. Eher könnte man 
dem Künftler aus alten Denkmälern {Mnjtum Pto- Cla- 
ment. T. V. t$m^z6.^ mit yifcoHtfs Bemerkungen pv 
5i. und Guattani MonumetUi iuediti per tanno I7S&. 
Gi^gM p. XLVIlO beweifen , dafs Figuren mit die- 
fen Kannen faft immer nur in weiblicher l^erfonifica* 
tloh als Hebe vorkommen , und fowohl daran , als 
tfü3 andern btofs artifiifchen Grinden machte man 
ii^ünfcllw » dafs er diefiem Genius lieber ein fegenami» 
tes CarchefiwH d. h. einen länglicbten, zweygehen- 
kelteit Pokal» werin gewöhnlich die Milch zum Tod- 
tenopferdstrgebrachc wurde, (VirgilV. Aen. 77. vergL , 
^. H.Tofs zu Virgils Landgedichten TAY. p.gÄc) in 
die Hand gegeben hoben möchte. 

Allein dann 'wäre ein anderer Vorthcil verloren 
gegangen, den wir bey der ganzen Anordnung der 
dref O^ferfiguren d^m denkenden KünAler gern zum 
Lobe anrechnen mögen. Es find drey Chatulioren^ die 
wir hierfehen, deren ftili fortfchreirende Ruhe zum 
Charakter der emften Todtenfeyer idch lehr wohl ver- 

m 

trttgr. Nun ift aber au^b eine feine Abftufung in der 
Theilnabiue, die alle drey an diefer Feycrlichkeit b«^ 
weifen. Die (lärkfte Bewegung in der Geberde macht 
die fperidende H^mmonia am Altar, ruhiger, doch 
noch mit beideilHänden thätig ift die ihr zunächft^fte* 
hende Fi^^ur. Noch ruhiger ift die .dritte und letzte. 
Ihr liefs dartun der Kiuiftler fehr fein d;e eine Hand 
ganz hn Mantel verhüllen. Wohl möglich, dafefich " 
die ganze Handlung auch noch rafcher und in der Be- 
wegung lebendiger denken liefse,r »'ie auch hin und" 
wieder bemerkt worden ÜL Doch komke nach der 
einmal getroffenen Anordnung diehinterfte Figur kaum 
anders aufgeführt werden. ZumUeberflufs kann fich 
der Künftler gerade bey diefer Stellung auf die andke 
Sitte des Wohtftandes beyjönglhigen berufen, wo es 
die Bercheidenhett zur unerläfslicheti Pflicht machte, 
die eine Ryd innerhalh des Mantels ftets verbfillt zu 
halten, {tm rl}y %«Ip« t%^*v » «an«« yatUo eontinaX 
S. Visconti zwea Pia- dement, T. VI. p.8t> uud Isafen- 
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gmWe f. H. p: SS-);^«4 ein JSngKng triiigt hkr das 

Tninfcopfer. 

Ueberbaupt Väkt fichf^ber aus dterern kleiaenUm- 
rHs der Figuren bdcbftens nur die jdee des Kündlers« 
keineswegs aber der Eindruck Ucftimimen., den die in 
fiafs vortrefflich gerathene» und v'Oin Küiiiller in al- 
lem^ befondcrs aber in der Drap p.eri« bis aur gröfs- 
tcn Vollendung iusgearbeite Bronzentafel im Gjrofscn 
(wo fie 5 Fürs 10 Zoll Hamburger Maafs in der Brei- 
te, und 2 Fufs in ,der Höhe beträgt) auf den unbe&n- 
genen Befcbauer üervx)rbringt. Sie iSt hier in Wei- 
mar, wo Hr. ITo^ während fciucr thätigen und kunß- 
reichen Hieilnahme an den Verzierangon des neuen 
herzoglichen ßchlofles fowohl d^n Gufs als dXa Aus- 
tt4>eitung v^ollendete, auch für fich und T^on allen 
Umgebungen eutblofst, die ihr im Monument unftrei- 
tig zn Hülfe kommen , von allen, die {» etwas intc- 
rcflirett konnte, mit Vergnügen ge&hen Werden, und 
wird auch in der Folge dem verftändig^n FJeifse Jes 
Künitters, der fich nicht amfonft 4 Jahre in Romnnd 
Italien aufhielt, gewiCß zur jEhre gereichen. 

Immer errichten die Menfchen, die den Edeln 
»US lirer Mitte ein feingedachtes Denkmal ftiften, fich 
CO zuerft und am meiften fdbft« und fchon darum« 
follte jtMn denken, m^feten die nächften Mitbürger ei- 
nes grofsen Jlannes recht eifeiftichtig darauf fej^^ 
ihm fchnell ein Denkmal aus ihren eigenen Mitteln za 
weihen , ohne erft beym gröfeem Publicum eine nur 
ieltea £efüUte Armenbücbfe herum gehen zu lafleou 



Auch 4(1 diefe Foderung In jeder andern BCckficIic 
fchr billig. Sie waren ja die nächßen Zeugen /einer 
Thaten. Denn« wie ein achtungs würdiger Uaoibar« 
gar bey vorliegeudeio Fall in einer Anrede fich aus- 
drückt^ die Meif^ in feinen Skizzen St. 4« S. 40- toit- 
g^theilthat, „es hat noc]^ nie einen EosmopolitetiiiB 
edei&en Sinne des Worts gegeben , der nicht ^rft P41- 
triot war. Ehe Büfck über Banken 4md ihre Adininl- 
ftretion« über die ewigen Gefetze des Völkerrechts 
beym Seehandel , über die politüche Wichtiglceit ei* 
n^s freyen handehidiea Staats« über die GrnndCätze 
bey den Armenanftalten , nber die Theorie des Geld- 
umlaufs feine Ideen der Welt mittheilte« hatten wir 
ihn fie predigen gehört« 4ind waren Zeugen feinec 
Beharrlichkeit , feines ftillen Kampfes ge^en cfie lau- 
ten Stimmen des Vorurtheils fewefen.'* Wie wenig 
in Deotfchland der allgemeinere Sinn für National- 
denkmaler bis jeut angeregt fey, zeigte feit Jahrfaun« 
derten 4ie Ebene bey Lützen , hewiefs noch neuer* 
Uch die auf der Donauinfel hey Regensburg eng ge* 
nug endende Unterhandlung wegen des dem erhabe* 
nen Befreyer und Befriediger Deutfchlands zu etricb* 
tenden Ehrenmals. Von Hamburg erwartet jetzt die 
ganze Nation^— denn noch find wir diefs, wenigdene 
in literarischer Hinficht» — ein zweytesBeyfpieJ, wie es 
dieManen/<?f«ef Klopftoeks, bey deflenrührenden Tod- 
tenfeyer , Hamburgs und Altona*s edle Bewohner » al- 
l^s, was deutfche Bruft und Zunge hat, fo würdig reprä* 
mitbürgerlicfa zu ehren befchliefsen werd£« 



Weimar, 
den I. Julius 



C. A. Böttiger. 
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JFr^tftags, den i. Julius z8o3. 



. GOTTESGELAJIRTHEIT. 

'^ÖTTiM GKK , 1). Dieterkh; Navurn Teßdmentum 
Graectf perpetua nnnotntione illußratum. Editio- 
nisKoppianae Vol. VII. Part. II. compKcjcns Epi* 
flolas Pmili ad Philippenfes et Cotojfenjss xontinua' 
Vit lo. Henr. Heinrichs. igo3. 294 S. 8- 

Auch unter <lem Titel : 

• JPattii Epißöiae ad Phitippenfes et Coloßenfes Graece^ 
Peqjet. Annot* illuftratae a lo, Henr. HeinridiSt 
Jlr^hidiacono adaed. S. §ak. Danntbergae in Dn-^ 
icatu Lünibnrgenfu 

\\^ P"fe»^ des Vfs. , als Fortretzer des Kopper^ien 
^""^^ PIlKis, durch Auswahl unddetididieDarfteUung 
guter bekannter Erklärungen « hie und da über mHch 
^utch eigene Erklärongsverfuche und dttTch gründli- 
'ihefieurtheilung neuer exegetifcherBey träge dem an- 
f:efbngenen Werke Ebre zu machen « iftunverkemi- 
Iwir. Dem Brief an die Philipper find üusführliche 

., JProlegomena vorgefetzt. Was Philippi iMbft betrifft 
§0 werde diefe Stadt Apg. 16, 12 m^wr^ tyf^ McckbS. 
^oXsg genannt;, nicht als die vorzüglicfafie «-^ denn 
»diefs waren Theflfislonich, Amphipoiia etc- — ^"fondern 
:als die erfte Makedon* Stadt, in wdche Paulus von 
Neopolis her gekommen fey. Allein Ncapcrfi« felbft 
war fchon makedonifch ! Die. fogicich im Eingang 
der Prolegg. gegebenei Erklärung: in veteris Thraciae 
farfe, quae pofiea fub Macedoniae smxTYfrov nomine ce- 
Ubrabatur . . haec urbs, U'cet ad metropoieos dignitn- 
tem nunquam evccta, in iUußriörtbns tarnen urbibus 
habita eß. Hierauf, dafs Ph. nur in jenem Thetl von 
Maked.onien die hauptTäcfalicIifte röm. Colonieftadt 
war , zielt wohl das 4>eftimmtere r\)^ pisdtSo^ in der 
Apg. UHddiefes Wort zu verwerfen, fcheint mm 
kritifch nicht berechtigt. Pralus war drermal zu Ph. 
^ewefen (Apg. lö, 6*- 12. 20, 1. und tf.) Daraus wird 
die vorzügliche Zuneigung der Philippenfer Sär ihn 
fim fo begreiflicher; daher ihre 6e1dunterilfitzung. 
Wohin aber diefe gefandt wurde , ift zweifelhaft. Hr. 
H. vertheidigt die gewöhnliche Meynung: dafs P, 
fchon zu Bjom als Gefangener gewefen fey, fo g«t, 
als fie irgend zu vertheidigen feyn möchte. Rec. wiitt- 
dertcüch Aer un^er anderendarfiber, dafs alsdann Pau- 
lus (p. 6. 19.) (als romamo carcere inciufus gedacht wer- 

. den follte, da er doch dort, wie der Vf. fogleich felbft 
anmerkt, sv tSuvjxtaSmpLecri wdinen durfte und blofs 
«inen mit einer Xett« an ihn gefchloffenen röm. Sol- 
daten zum beftändigen Begleiter haben mufste. Apg. 
88» tf. 30. Die Erwähnung diafer Xetta «ntfchddec 
iff. L. Z^ 2802. Dritter Band. 



iinftreltig, dafs der Brief aa He Ephefier (nach Ä, 20) 
und der 2te an Tiuioth. (nach i, t6) zu Rom gefchrie- 
hen find. Wie aber follte die Gefangenfchaft desl^au- 
las zu Rom, wo «r nicht in einem Prätorium wolmte« 
zunächÜ „im ganzen Prätorium*« mit Ruhm bekannt 
geworden feyn? Der Vf. denkt: durch den an die 
Kette gefchloffenen 3oldaten, welcher oft abgelöfst 
worden fey] Sollten diefe einzelnen Mitites praeto-, 
riani^ von denen gewifc manche nfcht einmal des 
Apoftels Sprache verbunden, fo vielen Einflufs ge- 
habt? und würde P, zu Rom, wo ihn das Prätorium 
gar nicht viel angieng, nicht eher davon gefchfieben 
haben , ob er in der Stadt^ als ob er sv oXio ruj TfÄt- 
TO^iw bekamst wurde? Nur, wenn er in einer Lage, 
wie zu Cäfarea war» wo nach Apg. 23, 25 er in ei- 
aiemfrätoriuixi als Ge&ngener, wohnen mufste, fcheint 
eine folche näcäifte Äückfwrht „auf das Bekanntwer- 
den feiner Gefangenfchaft, als eines Chriften, im 
fanzen Prätorium** eigentlich motivirc zu feyn. Die . 
ermuthung (p. xf)^ dafs P. zu Rom fich im Präto- 
rium vor Gericht habe vertheidigen muffen, ftimmt 
mit der röm. GerichtsaUe nicht überein.' Hingegen 
k^nn zu den Gründen, nach welchen der Brief an 
die Philipper zu Cäfarea in dem von Herodes zum 
gellen gefangener Juden etbäuten Praetorinm Caefaris 
gefchrieben feyn. kmn (/. das Jenaifche Oßerprogr. 
von. 1799. V* tefnpore fenptae prioris ad Timothßum 
^tqne ad Phitippenjes epi)i<}lae Paulinai^ wohl noch 
von Oeder (p. 12) die Bemerkung geborgt werden, 
dafs Timotheus mit dem gefangenen Paulus wenig-, 
fteiis im Anfang nicht zu Rom gewefen iftX 2Timoth. 
4, 9 ff. Auch können Philipp. 4,22 01 eh ths" Kaiaa- 
.f 0? 0iKia9 wohl folche Römer^eyn , die P. im Präto- 
rium zu Cäfurea für fich und feine Sache gewonnen 
hatte. Denn war gleich diefes Pfätorium von Hero- 
des gebaut, damit ^ie vom Proprätor gefangen ge- 
fetzten J^den nicht unter Hey den wohnen mufsten: fo 
war^ doch ohne Zweifel die Auffeher und Bewa- 
•chcr der Gefangenen felbft Römer, und das Haus war 
als ein öffentliches Gebiude der röm. Proprätur eine 
iOiHia Kaiaapo;. Philipp i, 13 und 4, 22 find alsdann 
In der Hauptfache parallele Stellen. Hingegen bezwei- 
feln wir f^r, dafs Paulus je vor Nero (elbll, wie p. 
25 inSt Vielen annimmt, fich vertheidigt. Seine Ap- 
pellation aa den Cäfar A^g. 25f 2i konnte eben fo 
.wenig, als etwa^s ähnliches in unfern Zeiten, den 
Sinn haben, dafs der C. ihn unmittelbar hören wür* 
de; fie brachte ihn nur vondemProvinciälrichter vor 
die höchfte im Namen des ^ßa^s fprechend^ In- 
ftanz. — Sehr wahrfcheinlich ift dem Rec. die Ver^ 
muthung p. 34 ff. , dafs das I{I Eap% eigentlich ein ba* 
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fonderes» an die näheren Bekannten des P. gericlte 
tea Briefchen gewefen iry ^ wetehea die Sammlef der 
apoftol. Schriften» denen die'Vnterfcbeidung^ .befon- 
derer Verhältnifle nicht fo wichtig, als uns» waren» 
in den gröfseren Brief eingerückt haben , wie bey 
Rim. 15 diefs eben fo der I^U ift. Rec. dachte fchon 
früher von PhiL 3 auf ähnliche Art ; ni^r dafs er das 
zum Anfang des Separatsbriefs nicht paflende ro Xoi- 
ir^tr 3f X zutn Torherg^henden ziehen möchte. Die 
Worte; ha ivaicXyjDwtf}) to ujuttuv vgsgyjjim, rif9 irpoS*' 
ut Xsirovgyias to AotTOV, haben, dünkt uns , den* 
Sinn: Epaphroditus habe ftatt der Philippenfer vol- 
lends gegen P^ erfüllt, was diefe, als entfernt, un- 
terlaflea mufscen, und was felbft nach der von ihnen 
gefchickten Geldunterftützung (ksirovoyia) noch übrig 
blieb, nämlich perionliche dem alternden Pauluar nö- 
thige Hülfsleiftungen. Mit ASsX(poi ixov'f xaigsrs sv 

^ Küpxcü! fangt hierauf, als mit einem förmlichen Grufs 
das eigene epifloHum an. Dlefen GruFs wiederholt der 
Apoftel, da er bald fchliefsen wollte, 4, 4 noch ein- 
mal. Uebrigens endigt fich, «ach unterer Meynung, 
im 4 Kap. der V. i nicht mit ayaiv)fTQh welches Wort 
. hier eine fonderbare Wiederholung machte und viel* 
mehr zum folgeniien Vers gehört. DasEpifloliumfelbft 
aberfchliefst fich bey 4,9 mit der dort folgenden form- 
liehen Schlufsfonnel: Hat 6 Ssos t. sigy)v^s Bj;ai fxs^ 
vyjütsv. Was wir hierauf von 4, 10 an leien, fcheint 
auch -dem Sinn nach fich an 3, 30 aufTallend gut an- 
zufcbliefsen. Hr. H. rechnet auch noch 4, ro"-20 
zu dem Separatbriefchen an die befonderen Freunde 
des.Apoftels. Der Inhalt aber und die Anrede (pikinr- 
'K^aioi 4t 15 fcheint feine abgefonderte Beltimmung 
diefes letztern Abfchnitts sieht wohl zuzulalTen. So 
viel von den Prolegomenen. Da der Vf. auf dos be- 
fond^re, vom K. 3, i an eingerückte, epifioUum -Biit- 
merkfam geworden war, fo erwartete Rec, einen da- 
her möglichen , genugthuenden Auffchlufs über das 
in der Adreffe des Gemeindebriefs immer fonderbrir 

.. aofFaliende tjvv switynoiroig x. Sianovoi^ l> I* Da P. 
Xttvor an alk Chrifteii zu Philippi zu fchreiben andeu- 
tet (vaai TO«? iytoi^ €V Xp. I. rois sv (piXt^mcoi^)* wo- 
zu noch der Beyfatz: ,^nebfl den Auflehern und Ver- 
waltern?^' Waren denn diefe nicht unter jenen -rÄtyi 
ohnehin begriffen ? Sind &e nicht in andern Briefen 
ohne einen folchen Beyfatz zugleich verbanden ? Rec. 
yermuthet^ dafs. derjenige Sanuhler, welcher in fpä- 
lerer Zeit den an die Gemeindea uff eher mfiA DiakcT- 
nen befondcrs gerichteten Brief in den Gemeindcbrief 
(3, I bis 4, 9) einrückte, hievon auch etwas in der 
'Ueberfchrift4indeuten wollte. Daher jener in dem Ge- 
meindebrief an fith überflüffigeZufatz 'ffiry sif.x.SiaK. 
Hr. H. nimmt an, P. habe, weil er noch fein befoil- 
deres Schreiben für letztere fchreiben liefs, fie i'm Gt- 
meindebtief ausdVdckÜch genannt. Diefs fcheint uns 
aber keine befriedigende Auflöfung; denn fobald ira- 
€1 TO/9 iy(0<V etc. gefchriebeh wurde, fe waren die 
cxiaHorox K. ha'M, fchon darunter, •b ihnen nach 
fonft ein Nebtnbrief beftiiämt feyn mochte oder nicht. 
— Die Verfe i(J. "vf des x Kapitek , von welchen der 
letJ^e^e nuch 4l^%t^itetx Ze«%en aus. brisen Haupv^ 



"»•ecenfionen znerft flehen mufs, ift Hr. H. gen^eigr» 
für ein in älteiter Zeit eiiigefchobenes GloiTema z« 
zu halten , wodurch man V. 15 zu umschreiben vee- 
fucht haba Eine fchätzbare, fehr währfcheinliche 
Muthmafsvng. Befonder« fcheint uns V. 17 gar zu 
tautologifch. Dafs ol \^ sotSsias das Chriftenthum 
oi)K iyvtvs* verkünden, verlteht fich von felbft. x, 19. 
20 verbindet der Vf. eben fo wahrfcheinlich , nara 
^ T. airoKaoaSoH. x. fXTriSa jmou mit dem vorhergehen- 
den, und überfetzt das folgende 6n sv qvSsvi etc. 
durch weilt nicht durch daß. i, 27. 28 erklärt er Tchr 
gut ab Lob der damaligen Eintracht der Chriften %u 1 
Philippi. Nur den Gegenlatz, dafs P. auf ^udeth 
chrijlen zu llom deute, welche ihn dort auf alle TVeife 
verfolgt hätten (Vgl. Prolegg. p, 27) ♦ finden wir aach 
nicht durch eine einzige hiflorifche Spur betätigt. 
Apg. 28» 24 wird nur manchen der röm. ^udtn ein 
awic^siv und Streiten geg-en Paulus zugefchrieben. Zu 
Jerufalem und in Judaa hingegen war und blieb man- 
•che, gerade autipauHnifche, spi^sia unter den Chri- 
ften felbft Apg. 21. 20 if. noch, wie lange vorher 
K. 15, 5. — K. 2, 17 fühlt d4?r Vf., dafs nach der 
gewöhnlichen Erklärung r^^ iri^£iv9 Ujuwv auf .Äl(f 
Chriilen bezogen werden mufste. Da Tdntt immer 
die Pfaiiipj^enfer angeredet find, fo ift diefe Ausdell* 
nung des vjiivv nicht das währfcheinliche. Ret. ver- 
bindet BTi T^ SvtJia K. Xairov^yia ry)^ iti^bws ujxwv 
mit yr^aigw, „Sollte ich aber auch mein Leben bald 
verlieren, fo freue ich mich doch des Opfers und der 
Unterftützung, von eurer Treue mir gev^'ahrt und zu* * 
gefchickt, und wünfche 'euch allen zu diefer eurer ' 
Aufopferung Glück. Thut alsdann das nämliche über 
meine Aufopferung." 3, 13 wird fchr paffend mit 
Galat. 4* 9 verglichen. Hingegen fchtint uns die £r. 
klärung des eirisiHS9 4» 5 von der an P. gefchicktcn 
Geldunteritützung nicht pffflend. Wie foUte P. [o ab« 
gebrochen auf diefe Gabe komtnen? wie fo grofs da- 
von fprechen wollen, dafs fie überall, iraaiv avSgutr 
iroi?« bekannt werden follte? Ohnehin war es ein 
-Gefchenk der Gemeinde, nicht befonders der aizianp* 
9rwv H. Staxovwv. Der gewohnliche Sinn von bttibi* 
HS9 GütCt pafst ZU den näch&vorhergegangenen £f- 
mahnun^en 4, 2. 3'fe^gut. Zu dem Biiefe an die 
Piiilipper folgen zwey £xcurfKS. Der £ine über 2» 
<f S. fucht als Sinn der Stelle zu zeigen : §efum ab 
omni fafi% nmioq%e Jui fiuäio prorfus aiienunt , fyreta 
omni meiiori 'c^nditione , quca in tetris ipfi arridebat 
aut arridere poterat [er hätte als Wundentwiter wie 
ein Gott unter feiner Nation feyn können] deteriorem^ 
amplexum ejfejorte^nlofnnibus atm moleflia infe^viendQ 
mferiis et aerumnis infefiam. Pro tali tantaque viriute 
jriro coeleßibus etiam a Deo praemiis Uummis] ejfe ajfe^ 
€tum. laa J^scu ift allgemeiner, als laa tu; j^sitf feyti 
würde. Der andere £zcurs vertheidigt für 2, 30 die 
hefeATtiFafaßovX£V(fafisvoSf befonders, weil auf ^o^ 

«aßoXsva. nacht v^^üv^ fondern %I/ü%>;v folgen mufste» 
gl. Uiad. 2» 3:22. Allein das Medium iragaßoXBva. 
kailn fchon das iavrov enthalten , und r^ ^^%9 * iva 
erklärt werden: aus Verlangen, dafs . . . Die Selten^ 
iitit des vopg^äA. und die Menge alter Autoritäten 

laifea^ 
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lafleii dem eigenüidten Kritiker keine Wahl nbrig, 
als eMtfchieden dieie» wofctßovXsva. für eine erlekh- 
terade Nachhülfe zu halten. Dafs Gciesbacb 9, 3 ge- 
^en eine Menge auch der älteften Codd« Ssw dem $sov 
vorzieht, beruht unftreitig darauf, da>fs die zufüillge 
£7>tftehting des ^sovAo leicht war, Ssw aber bey wei- 
tem die fchwerere und doch pafiendeje Lefeart ift. 
Aof dergleichen Beyfpiele daron , dafs die wahre Le- 
feart auch biofs in wenigen Codd. erhalten fcyn kön- 
ne, kann luan ßch bey Stellen» wo der Confenfus der 
alteften&ocenfionen mit dein Innern Charakter der Sei- 
ffenlieit und Schwerverftändlichkeit zufinnmen kommt, 
mcht berufen. Souft würde man im kritifcheii Fach, 
»mncr alles aus uliem machen können. 

In den Prolcgomenen zum Brief an die Co1o0er 
Y^agt Hn H. eine uns febr unwabrfcheinlkhe Combi- 
ti4iion. Weil Apollo Apg, ig, 24. 25* da er mch 
£plicfus kam, ein Johannisjünger gewefen ift, fallen 
durch die dort von ihm yerbreiteten Mey.nungen der 
Johannisjünger die um Ephefss liegenden Gemeinden 
äufserft geftört worden fejni. Nicht eimnal in feinem 
dreyjährigen Aufenthalt 20, $l habe P. diefem Uebel 
genug fteuem können. 20» 3o. Alles diefea erfcheint 
uns , wenn wir nach den hiftorifchen Belegen fragen, 
ein blofs fihgirtes Uebel. Nach i Kor, 3, 5 — 9 waren 
. Paulus und Apollo, da diefer nach Korinth kam, fehr 
e^ig (jv) beide „Mitarbeiter Gottes.'* Da diefes fo 
eirident ift, fo müfste, um den Apollo zuvor ander» 
zu charakterifiren, ein böndiger hiftorifcber Grand zu 
zeigen fcyn, Diefer fehlt ganz. War gleich Apollo 
noch zuEphefus ein Johannisjünger gewefen Apg. i8f 
24 f fo war er dadurch doch nicht ein Störer der Ge- 
meinden. Wie leicht und freundlich laflen fich Apg« 
19» 3- 4 clie nach des Johannes Taufe getauften zwölf 
Männer belehren, dafs,, da diefer (zuerft) unbefiimml 
„auf den, der gewifs koaoioie««, getauft habe, diefer 
gewifs Koumiende aber nun kein anderer als Jefüs 
felbft fey. Tön felchen Johaunisjüagern hingegen» 
welche den Taufer fSr den Meffiaa gehalten und Jefii 
entgegengefetzt haben. foUea, ift wenigftena Ap|:. 19 
gar keine Spur. Vielmehr wifien oder glauben die 
Ephelifchen Johannisjünger , dafa der Täufer auf ei- 
nen» der da komme, getauft, folglich offenbar nicht 
iich felbft für den Memas gehalten habe. Wäre Apol* 
lo zu Ephefus und Korinth gegen Paulus gewefen, 
wie hatte ihn Lukas ohne alle Ausnahme mil deil 
fchönfien Prädicaten beehren können? Apg. 18* 14- 
* 2^. 28« Vnd fagt nicht Paulus i Kon 4, 6 er nenne 
iich felbft und den Apollo bey fpi eis weife , um nicht 
die feiner univerfelleren Aniicht des Chriftenthums 
wirklich entgegengefetzten andern Lehrer, über wel- 
che fich die Kcrinthier theilten« zu nennen. Sie beide 
nämlich feyen im Grunde, wie Pftanzer und Begiefser, 
vereint; an ihnen beiden könne man lernen, dafs 
man üch felbft nicht uberfchätzen foile u. dgl. m. Es 
Ift in der That hart, ohne hiftonfchen Grund einen 
fo belobten Mann / wie Apollo, in den Jbauptfächlioh- 
ften Störer. der Gemeinden in und um Ephefus zu ver- 
iprandeln. Ueberhaupt ift es bey weitem (f. ColofT. i, 
4 ff. 2i5) übertrieben, wenn fl«jrVf« eioe triftem deph'^ 



ratmmque ecclefiae Cotoff,' €onditionem bey Erklärung 
des Briefs voFausfetzt. Der Apoftel warnt vor mdg- 
Ikhem antipaulinifchem Einilufs.judaizirender Cere- 
tnonienan banger 2» i6« 21 « aber gar nicht fo , als ob 
die Colofler von ihnen fchon eingenommen wären, 
ibndern blofs lie beftärkend 2» 2« 6. 7 9 damit fie um 
fo weniger von den antijudaizirenden Einficfaten des 
Pauliners, Epaphras, abweichen möchten, der dem 
P. ihre Liebe (i, g), nicht einen Abfall, befcbrieb, 
noch weniger felbft, wie pri64 einfchiebt, von Zwei- 
feln fchwankte. Wie fehr ift abermals einer folchen 
herabwürdigenden, hiftorifch durch nichts begründe- 
ten , Muthmafsung gegen diefen Epaphras das Tolia 
Lob I, 7. 8 entgegen ! . 

Durch ükijgQS rwv &ytMV t , 12. läfst fich aller- 
dings auf nXvwQvojxos TTÄVTcw Hebf. i , 2. einiges Licht 
verbreiten. Doch ift in der letzten Stelle gewifs nicht 
blofs von dem aXijgos %Qigiavwv die Rede. Dafs Co- 
loff. 1 , 15. i6. von einer moratifchen Schöpfung die 
Rede fey, fcheintuns dem Contesct nicht ^emäfs. Auch 
ra €V TO*y BOikvois werden zu jenen svirio^y) sv avr^ 
gerechnet. Bey diefen konnte Paulus am allerwenig- 
ften an die zwifchen Himmel und Erde fchwebenden 
Dämonen denken , wie Hr. H. vermutbet. Denn wie 
wäre diefs als Zeitbegrift' darzuthun, dafs die neue 
Schöpfung des meftianifchen Reichs auch diefe ange^ 
hen follte oder damals fchon angegangen, fie fchon 
neugefchaften habe? Vom iittlich religiöfen Verhält- 
nifs des IVIeftias fcheint erft Vs. I8« 2ü reden. Wohl 
aber kann Si avrs fc, ovros bedeuten: in fo fem er 
ift, und ift die Erklärung: durch ift», Aidit fo einzig 
nothwendig, wie p. 193. vorausfetzr. ITav to tX^^iv- 
fx« I, 19* von omnis ecctefia t ^dueis gentibus cot- 
tectm zu yerftehen, fcheint uns fchon durch das fol- 
gende HATQMYjaai unmöglich gemacht. Welche Ka- 
tachrefe: die ganze Got^esgemeinde wohnt in Cbri- 
ftus?-— ' und vollends nach 2» 9» gar afnfxctTiKws^ 
Vgl. dagegen Ephef. 3 » 17. Gottes Wille war es , fagt 
Paulus, dafs alle die befte Religionseinficht und Weis- 
heit in Jefus als Melfias , erfchiep , ihn gleichfam zur 
Schechlnah hatte. So ift auch das irXvjgwijicc (rs Sm 
Ephef. 3, 18O ohne Schwierigkeit durcn ColofT. 3 , 3^ 
erklärbar. Zur Chriftenkenntnifs war nicht etwa noch 
etwas anderes unentbehrlich, als was Jefus gcwufst 
und gefagt hatte; nicht etwa noch Ceremoniendienft 
iind*phari(äifche Auslegung des Mofaismus. Die äch- 
te Coriftengemeinde ift durch ihn voll (frXvj^wua Ephef. 

tf%3* ^^^ ColofT. 2« 9« €f« fv ffUTfv fTsirXif^^iofxsvoi 
vgl. 4, Ig.) durch den, welcher von allem (von aller 
wahren Weisheit l) voll ift, rcp icavra «v nram tcX^^^ 
\xiyoS' So geht das irXv)Qw$'^)rk fogleiA Ephef. 3„ 
19. offenbar auf Einficht, auf KCcraXaßucSai Vs. ig. 
yvcvvai Vs. 19. Im 2. Kap. Vs.2I« fchliefst Hr. H. die 
Worte iy\f^ bis aTOVQifdBi in eine Parenthefe ein , als 
Worte von den judaizirenden Lehrern unnöthiger 
Menfchengebote. Nicht unwahrfcheinlich. v^s* aaö- 
■Hos Vs. Ig. wird, auffallend richtig, 'von einem blois 
auf das Aeufsere gerichteten Religionsfinn gedeutet. 2f 
23« iiWgos irXy)<juov>)v aa^KO^^* alles diefes bezieht fich 
ßw etwa daraui , dafs man feinen Körper mehr oder 

weni- 
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weniger Hllle iii(^d nälirei nicht auf etwas, welches 
wahren Werth habe. Der Exeurfus zu diefem Brief 
erklärt i , 24* vgU Phil. 3 , li, ^X^j^waai habe., wie 
Matrh.5, 17. den Sinn: weiter etwas ausführen. Pau- 
lus Sinn fey^ von fich zu fagen , dafs er Länder, wel- 
c^iB nicht yon den Leiden Jefu und ihren faeiiüiuijen 
folgen erfüllt, «ind alfo ^ekh&m noch zurück waren, 
davon erfüllt, das was islnft von Jefu Leiden blofa 
l^ej den Juden gleichfain zurück geblieben war (v^spi)' 
jiara) weiter verbreitet habe. Diefe Erklär-ung möcate 
fich weit eher wahrfcheinlkh machen laffen , als .$Ue 
Muthmafsung, dafs P. auf eine der Aufcrftehung Jefu 
ähnliche Art von befonderer Aufiarftehung grfiarrt, 
diefs aber nur den Philippenfern entdeckt ip* 251)9 
gegen andere aber« wie i TheflTal, 4, 15. 2t Tifnocfa. 
^, g anders davon gefprochen habe. Auch diefe fehr 
gewagte Vermuthung hat nicht den geringften hifto* 
Tifdhen <}ruiid , und Rec. wQnfchte fehr« jdafa ein in 
vielen Stellen fo behutfamer und gründlicher Schrift- 
for£cher Heb nicht biswdlen Combifiationen diefer 
Art, welche durchaus von keiner hilloijfeliea Spar 
ausgehen, überlafTen haben möchte. Wahriiher uMl 
der Sefacrzigung werth ift iiUerdlngs die Bemerkung^ 
mit welcher diefes Bändchen fchliefsr, dafs man näm- 
lich auch bey den Apofteln Zeit und Ort wohl be- 
obachten und nicht yoräusfetzen follte« 4&fs ihre 
frühem Einllchten immer auch ihren fjpätem ^ycchaita 
gleich gewefen icjc^cu 

'iS.rNDERSCHRIFTEV. 

^EfLVtv , h. Oemigke d. J»^^ Kleine moralifche Kifh 
täerwett in angenekn^^ Erzählungen , zur Bildung 
tind Veredlung jugendlicher Her.zen, ron C, A* 
liirfchmann. Mit Kupfern von Demfelbe;». (Ohne 
JahrzahL) nfi S. i6* (16 gr.) 

Tür die iUine Sinderwelt palTen diefe Erzählungen 
nichts allenfalls die erfte, das hekanm'e morgenlän* 
difche Mälirchen, ^tdalla und der Derwifch^ welches 
fchod in inehi;em^ndeidi>uchera mit einigen Abänd,e- 



yungen vorgetra^gen ift. Docli ift auch hier Hn. H. 
Erzählung jiicht immer einfach genug und der Faf- 
fungskcaft der Kihder nicht ^anz angemeßcn« *. B. 
.,Der Derwifch , dem die Roßflecken fles £]geimutzes 
hiebt verboi^gen hltebeo , » weiche äu der Seele des 
Schülers nagten etc." Die darauffolgende Fabel „der 
Huhd und das Schaf'« enthält eine falfche Moral. Das 
Schaf klagt über die fchlechte Behandlung, die Um 
und dein Hunde für ihre guten Dienfte vomMenfchen 
wiederfahre.: «,An jedem Morgen höhlt (holt) der gtaa- 
fcine Barbar, was noch der Wolf verfchont, mir bald 
ein Brüderpaar, bald einen Sehn hiny^^eg, zur Lnk 
für feinm Magan ; der Wolfsgewjffe der / •* — Spitz 
trottet das Schaf und fich felbft zuletzt mit den Wor- 
ten;: „Es jß weit heiler, Böfes leiden, alsBöfefeyn."— 
Ift deim der Menfch böfe, wenn er Thiere auf ettia 
rechtmäfsige Art zu feinem Nutzen gebraucht? Wie 
kami diels zur Bildung und Veredlung jugendlicher. 
Hetzen ecw48 bey tragen? — Noch unzweckmäfciger 
ift die Erzählung mit der Ueberfchrift Ant^n , wekha 
der yf. iBL^i^ dem Vorrathe eigner Erjbhrung genom« 
men zu haben rer£<^eft. Das mag feyn; Aber darum, 
eignet fie fich noch nicht zu einer fcbicklichen Unter* 
hältung fär die kleine moralifche Kinderwelt. Amoo 
war Verzogen von feinem Va'ter , einelh unwürdigen 
Prediger,' einem Wucherer und Geidials; verzogeß 
tron feiner Mutrer, ein^ eitehi Närrin t verzogen und 
^erwahrlojet in einer fchiechten Schul- und Erzie- 
Jiungsaniialt» nnd mMisteJo natürlicher Weife ein He- 
jdeiüctief Menfch werden. Liegt aber hierin eine Mo* 
«al für liinder? £)der nicht vielmehr für Aeltern und 
Lehrer? — Die Schreibart des Vfis. ift zuweilen nadi« 
läflig und incorrect. Anton , Jeines EigenfvittensUerr, 
ibli dem Zufammenhange mach heifaen , der nun ilch 
felbft überlaiTen, fein eigner Herr (fui jnufis^ war« 
3* 19 : Sein Herz hüpfte fihr Freude. In der Erklä- 
^ng der allegonfchen Kupfer , .die in flinjkhc au£ ' 
Erfindung ;und Ausitihrung von keinem groben Wer- 
the find , heifst es N. g : Faulheit und iJ&gehojiacm 
bringen Faulheit ,(??} kmd^hande. 
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PstisosopHiB. f^ün^ergt im Grattenanerfohan Terla^r: 
TfP'df l&hrt die Vernunft über dßl Tod, die Fortdauer der 

Jode, 



menfchliehen Geifiet /nach dem 



nnd die Ar% derfelben, 



-^icht Ms Meunung u, dgi, , fondem mit Oewijsheit aus Ver^ 
^unftgrUndcn^i i%oi. 47 S. -g. (4 gr.) „Biefe Abhandluni; eiit- 
3iah nichts, ^^ al» was aus döm Unterrichte derer» die den Vi., 
^en Seiner Kindheit an, bis zu dem ZeUpunkce» wo er.fchrieb, 
'denken 4ekrten^ '^ rdardi Faffeiifj^Niach denken, Ptufen und 
•Yern'unft^aaiärsbelinden , in feine eigene Ueberzeugung übet* 
«egangen vft." Zu diefer eigenen » naiiren Erklärung des Vf». 
jindet Rec, fchlechcerdingt nichts hinzuzufetzen , als die» fich 
Jto ^fjr ;{^tuig tdi«Cer ^S^rift :iibf»zaU ^aufddnganda ß^mfit- 



%ung» 4afft das «»in die U^erztugang des Vfa. » durdi tfnter- 
•rieht (Ven Hindhelc an , ,Uebergegangene*\ rwas die XJnfterb« 
lich;unfere8 Geiftes anbelan|^t, das bekaitaielVe und allgeoiein* 
ile >in» welches feit Jahren ifber .diefen Gegenwand ^eCdfirlebaa 
:Und gelehrt worden. Der Tod fowohl als die Fortdauer A^ 
Meitfchen «naeh .dem l^ode^ wird nämlich hier aus dem Oe- 
;iichtspunkte einer moralifchen Weltordnung oder Wekregie- 
«rung, wie der ^f. fpricht, hetrachtet.» und in diefer Bezie- 
hung von. der yertiuntt gerechtfertiget ; die ,^r# uu(orer Fort^ 
.dauer aber mirlinfo weit. beftimm^ als -fich von ihr verfichae» 
liffe, auch fie-müiTe» nach dem iweifeu Plane dec ge^^mmiMia 
^Walteiurichtußgj ginau^uf uufer^e&as j^erechuctfe/n« 
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Sonnßbends» den 2. Bulius, j8o3- 
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I ARZNEraELAUR.THEIT: 

i ... . •.. 

r Faankfdrt a. M.»/b. WilaulnB»> fi^^M^g« «»r of- 
fcntUdiem und gmchäichen Arzneykunde* Heraus« -' 

I gegeben von IXr Thtodor G^org Auguß Rotfei ^ 
Hcreogl. Braunfcbw. ilafrat^« Prof* und Affeffor 
JcaFuriU. OberCMiität&coilegyima »u BfMinlekwcig. \ 

l ^wepet Stück. i802. isBpg^'.g. {li gt.) 

D- . . \ '• » T • . 

88 Vergmi^efi » wekhes dkejfmttf^tzung 4iofeM[e-^ 
fchätzten W^kes fgtbki^igf» l«efem g^^vibr- . 
ife, ifl bekanntjicb 4urch dm fcühz^itigiea X^d de%.. 
Herausgebers verbittert woüdea, itid^m es dtrch den« ^ 
ifelben wahrfcbeinlich aucb fein Ende erreicht hat. Es 
wäre zu wüufchen, daCs de^.Verleger.eiiiefi andern : 
üelehrten fändi^, der« ^(4len£i|]b in ViSf4^di|Dg init ^ 
i^nehreren Mitarbeitern, das kaom aagefangfne Inftitot^; 
f QTUuft tzen , Kraft , und WHlen. genug hätte. Cegen- . , 
l'wartige Stimtplunj; begreift ziwrolf Auffäcze. L Eini- * 
g§^ Bemerkungen über dieinedicinifche PoUzey od^ viel- * 
UMhr Nkhtpolizetj in Parjs^t vom Hu. Prof. U/iede- 
fncLnn. Von welchem Jahre hier eigentlich die Rede 
ii\^ «fahrt man nicht. Neue niedicinifch« Pali3&evp;e- r 
feiae waren nech nich^ da, und4ie alten« .wie üch 
1 Thouret gegen den VX ausdrückte, meift nnwii^kfam. ^ 
Di^ch hat die neue Ee^erung Xchon leij^ längerer ^eit [ 
;au£iUe foU^ff df»allofpi|alwefens ihre AMfmprkrani- ,' 
ikeit gerichtet« Hieraus^Jiad febr woblthätige Folgen * 
filr die Reinlichkeit (Rekugkeit) der Lnft und (Reia- ^ 
Uebkfit) der Betten, fiir die Nahntng und Bequemlich- ' 
keit der Kranken, entftiilidfn » und felblt das vormals , 
wegen feiner vcap^etien Ausdfinftiingen berüchtigte . 
Hotel- Dieu, hat i^ ,d^fer Rückficbt. fahr gewannen, r-r. , 
fi/6|n hat ia^er den yntecfchi^d 2Lw^cbea Aerzten und ^. 
' Chirurgen etni, aufheben vf •Uen , und daher für -bei- 
[ de den allge^ieinen Namen von Offiders dejmnte ret^ [ 
ordnet; aber unter diefem Titel pfufchert nun auch 
auf eine unerhörte Weife Jeder Salben- imd Pflafter« 
ftreicher, deren nun während der Revolution, wo 
man .bey den Afneen- eine gro&e Menge Feld wund« 
är^e ffebrauchte, fo viele, zufanmenniffce». als imafk^ 
I n^r bekommen konnte , und die^ .wie naturlifch , Zti* 
'' lanf und Arbeit genug haben , ^m grofsen Sch^d/m 
ftifcen zn ktonen. V>n den Q^Viekfalbemi, den Fen- 
' lern und Mängeln der Apotheken und ihrer Beützer, 
dem Käthe auf den Streiaen , d«m vielen in einigen 
Vorftädten zuCeunmengedrängten , der Gefundheit nach- 
theiiigen, Handwerkern und Fabriken. , Jetzt find für 
Paris drejBegräbnifspIatzoaufsertialbderStadtmaaem 
9 wovon aber fceyli^h der bej Montmar« 
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tre auoli befler jrelegen fejn kennte, ij^ foUen Lei-. 
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cWnhäuferj (temf^ fmtßimim) erbaut werden. Der. 
V«( wUnfichli,, dafo .die üeb<trleb«Bdcn gerichtlich ge- 
zan^ngdi werden i|iachten«.ihre. Verftotbenen dahin 
zu:bringen^ dieimit ee fonft nicht dort eben fo gehe, 
als- ^ mit dem Lejche^ufe zu Weimar, „von wel- 
chem^ (nach 3. 10.). »»k4in Menfch Gebrauch i^iach^ 
nodi h^nuih« jeoiel^ gaqaacht k^u" -^ Die Rettungs* 
anAftifien ftU plötzlich Verunglückte find äufaerft ver- 
nachläfllgt.' II. . Qutacbten \des FürßUcken OberfnnitatS' 
cMeghtms 9U ^ra^^fiff^meig über die Todesart einer der 
AMgäbeinncHerMir^^kpchßhmangerenPerfQn. Wir 
können, hier mir die Heupt(achen becühren. Eine im . 
ach^ JÜonate fchwangpre DieniWiagd wurde eiaea 
Morgens in einet; rahigen Lage im Bette todt gefun- 
den. Ein leipeiiea Tuch war fo. feft um den Hals ge- . 
knüpft , defs de^. zugerufene Amtsf^urgus kaum den, 
Itnka g^chftörten., Kpqten offnen konnte. Die \rer- 
ftorheneiiatte abf#gen§ ihreSphw^Agerfcheft gtr nicht 
vfsrbcj^t^ies fan4 fiqh .an dc^ ganzen Körper keine 
Sfmr irgend, ^ner (lewal^thärigkeit , im Kopfe wurde 
eine fiarkeQohgeßipn vonBiut wahrgenomm.en , und 
die Lungen waccn ziemlich mit Blut fMigefüUt und 
nicht gQnzr natürlich b^fchafFen. DieObducentennah- , 
mea es für mehr als. hinreichend erwiefen an, ijUri . 
das fefte Rinfien* Jenas Tuchguaidin {{als als <lie ein- 
zigo Todeeur/acbe/anzufebe^ fey>, und die Verdor- 
bene jfi^ch.nich| fclbft baj^jj auf. diefe W^ife ums Leben - 
bringen Jwö«pen. Das^Ql^erfanitatscoUegium entfchied 
init völligem Rechte dal^in , dafs es iin höcbften Gra- 
de wahrfcheinlich ,; ja.gewifs, fey, die Verftorbene 
fey nicht ge^-altCumer Weife, fondern apoplektifch, 
geftorbei>» befo^^r^ aas dem; Gnmde, weil Heb aus , 
d^m FiiiMfcheine nicht efgab , .d^fs an dem Hälfe der « 
Leiche^ die fonft erfo(^]:liche Sugillacion zugegen ge- \ 
wefen fe)c> .Al*,.?»'^?** kl^/ien. Flecken in diefem Gut- ^ 
achten fehen wir ^ an , daf^s^ ^in ganzes Collegium 
fi<:h herablieCi , über eine fo allgemein bekannte Sa- 
che, als das nMpU^endige Dafeyn ^einer Sugillation^ 
bey gewalt&merErdroirelung ift, (S.28O fich auf die'. 
biofsen Autoritäten v.on Plgncquet^ Loder und Metz- . 
£^ 2;ii berufen. llU^Gntachte/^ de^ Fürßlichen Ober'\ 
jMiititffQÜegiums zuirmunfchmig ^üier die einem Krüp- . 
fei sau er$heilende ErUukiißf bevr^then zu dürfen. Ein 
faß 45jähriger SchneicieV« der oane Füfse, bis auf ein 
Pa.ar)Lurze unvollkommene Stümpfe der Oberfchen- 
kel , und, an der recht^i Sei^e ohne Arm, bis auf ein 
kurzes Stück des Oberarms , zur Welt gekommen, 
übrigens aber vollkommen gefiind war , wollte eine 
IL^rfon heyrathen, ,die ihn fiäion früher einmal als Va- 
ter einer r ih^ abgegangenen« fünf- bis fechsmonatli- 
chei^ Frgc^ angegSen hatte, welchf einen zu kur- 
' B 2jen 
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zen linken Oberfcliefikcl , efai zu dickes Knie » ein !h 
eiiMEa ftw mmfen ^ mkei auftgebogeaee-ScbieAbejn, .ei* 
niKQ^ fahler wt ^bogexv^ttjEiirs^ uqd a[i de4[ifelben ei- 
nen Zehen zu wenig hatte« Sehr gut werden Ton 
Seiten des Coliegiums die von dem Phyfikus gegen 
diefe Ehe angegebenen Grunde ei^orterc und wider^ 
legt, und dahin geurtheilt, dafs felbige wohl zu ge- 
Aatten iey« A uA r ach rfrrfigte det£ifalg>. ditfe ^lU- 
fch^dnng; der Mann \A jetzt Vater eines wohlgeftal- 
teten Kinries. Mit Vergnügen fanden Wir; unter den 
^ übrigen Qrün.den au^b S, 56. dtefen, Mdafsjtoer Kvfip 
,»pel zu feiner Exiftenz, »umai iui Alter,? mebr, al9'> 
,,ein gefunder Menfcb, einer 6eb<ilfin bed*lrfe;** ^in 
1 fjhmliöber Gegenfatz von den ftrengen Prhiclpieftder 
Confiftorien in manchen Ländern, die; felbft allen« 
falls bey erweislich rorhergegangenen Attentaten des . 
eiifen Ehegatten gegefx das Lebm-des andern, ludne > 
Ehefcheidung ohne erwiefene fehlerhafte Befchaffen*.. 
heif der Genitalien geftatten WolMn. IV; Meäicinal'' 
terichi gbew eint Verg^phmg^ ^t HUtt^ft , vom Htu 
Stadt- und Land-Phyfikiis Dr« U^itge zu Goslar. Bev 
weitem nicht genagthuend und hinlänglich beweiieiul» 
zuinal , da wir iit^er den Gegenftand felbft noch U^nge 
tiicht auf dem Reinen find. ^ Freylich war 15 Sunden^ 
nairU dem Tode fcfapal ^in cirdareröfer Geruch da; der 
Unterleib war fehl* aü^etrieben , > tympanifiA:h , und 
blau und^grän gefifrbt, i>efMd^rs in del MiagMg»- 
geod und^en Hypochondrien ; ^i'hnden fichimlptze,' 
in den dünnen Gedärmen, vorzüglich bey demUeber- . 
gängein die dicken, im Mefenterium, in der Orin- 
blafe, in der Leber, m den Lungen, mehr oder min* * 
der entzündete Stellen und Blutanbäufungen ; im Xo* 
fkfe war vieles Blut ziifainmengcdrängt ; der obere Ma- 
geumund war offenbar zufammengezogen und ent- 
zündet , der jantere fahr, wenig , und das Innere dea 
Ifagena, fo, wie das Duodenum , gar nicht. Allein 
der Fall trug fich in der letzten Hälfte des Augufta * 
zu ; das Blut war nicht aufgeldfet, fondem (S. 77. u« 
•a. a. O.) fchwarz und dick , und aus den Einfchnit- 
ten in^die Lungen flefs etf nur tropfenweife; es wird 
mit keiner Sylbe eines flöchtigen, ftedienden, betau- . 
benden, Denftes der contentorum ventriculi erwähnt; 
die Gallenblafe war fall leer von flüffiger Galle, ent* 
hielt aber in ihrem Halffe 42 Steine; dieHamblafe war 
zwar nicht zufammengezogen, abierleer; die Mund- 
höhle war feft zugeklemmt , fo • da£||^ (S. 6S0 ^^br 
viel^ Kraft erfbderte , üe fo weit Jtmfnen , dafs ie 
gereinigt werden konnte ; die innere Haul derfelben 
war ganz weifs, gklchfam wie gekocht; des Reinegg- '* 
Ärhen Kriteriums , des leichten I^sgehns derHeaj^e, - 
gefchieht keine Erwähnung; und'überdem fcheimder 
Verftorbene(S.(i.)mifsg«italtei und kränkfieh gewe- 
fen zu feyn; auch zeigte' die Section (S.71. 73. 78. fg.)„ 
einige organifche Abweichongeni Kurz, man weifs- 
sucht recht, wie man den FaTl,' fo weif die Acten- 
fiücke hier vor uns liegen , * ' beftimmt beurtheilen 
feit. Wenigftens wArdto wir es, tmrer diefen Um-^ 
ftänden, nicht geyrkgt habtfn, fodecifiv,. Wie d^rVf.i 
that, zu erklären» „Aüh das L^ben dea Verftorbeneli^ 

»»durch k^in anderea xnur bis jetzt bekaiiate« ^ifl ftjr ' 
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Mbeendf gt worden , als durch Opium..** Auch die äu- 
Umn •Nebenumllinde geb^ diefem Urtheile an uiui^ 
für fidi. kein mehreres Gewicht. Difs in dem Fen* 
fter der Kammer, wo der Verunglückte gefonden wur- 
de, ein Glas ftand, in welchem, dem Gerüche nach« 
eine Auflöfung von Opiumi enthalten war , giebt allere 
dihgagrofsen Verdacht, beweifet aber weiter nichts. 
Denn die Verfm:he, dieitcr Vf. ohne Zuziehen einea 
beeidigten Apothekers mit der davon noch übrigen 
Unzeanftellte, und fehr oberflächlich; Anddas.nur im 
Vorbeygehn erwähnte (Privat-) Urtheil zweyer mit 
Buchfiaben hier angedeuteter Apotheker-, dafs die 
Flfiffigkeic weiter nichts, als eine ftarke Auflöfung 
von Mobnfafk, (es wird nicht aAgegeben, in wel- 
chem Menibuum) fey , fchehit in diefer Form nicht 
genogfam beweifend zu feyn. Eben fo anzoreichen^ 
find die euidiefelbie einfeitige We]f<»von dem Vf. m- 
geftellten Verfuche mit einer leeren, an eben dem Or- 
te gefunden^, VTeinflafche und Aftern Weinghfe 
dnt^ Ausfpülen mit (nfeht ^mnal deftilKrtem) WalTer 
(S. 64. ff) und einigen Reagenrien t man erfahrt nicht 
einmal, womach Flafche und Glas gerochen habe, in* 
zwifchen wundert es uns bey diefem Gefühle von Ge- 
nauigkeit 'und Sorgfalt um fo mehr, dafs nicht auch 
der , in eins»!' andern Glafe eben dafelbß gefundene. 
R<!fft voh Mäkronmi fon den^n (S. 59.) der Verftor* 
bene beynah^ -kin hklb^s Pfund verzehrt zu habei^ 
fctieint, gehörig unterfacht worden ift. Auch dieUn- 
terAichiing der contentorum ifentrkuti ift um nichts 
heiter ausgefallen. £s wird, was den Haupigegen» 
ftand betrifft, blofs angegeben, dafs (S.gS.) unter ei- 
ner Portion Bodenfatzes daraas „auch kleiiie hranne 
Körperchen befindlich waren, die den Stückchen 
OpitrdfimQlafi^ qu, fehrähnHch fahto und tith hejm, 
Zerquetfchen auch fo verhielten ;v die letztem aber * 
werden vorher (S. 50.) blofs fblgeiider^eftalt befehde^ 
ben: „das, was Opium in dfefer Flfii(%keit feyn foU- 
^te , hatte fich zu Boden gefetzt , Und beftand necb. 
„aus vielen kleiiien Stückchen.^* -«- Ueberhaupt ift 
diefer, '28 ^^^^^ füHendei- Bericht auch noch in 
manchen andern Bäckficfalren fo 'weni^ mufterhaft» ' 
d|fs Wir unfere Verwunderung nicht'bergen' können» 
wie der Herausgeber dazu gekomak^n (ey^- ?hn in fei* 
ne' Sammlung auftunehmen: 'ein Ui^theil, zu deflen 
Zuhicknahme ans auch der gleich f(e>%ende V. Auffatz 
nicht bewegen kann, welcher : JniHefkungen des Land- 
ftiiffikus zu dem vorßehenden Medieinatberichte im §ah^ * 
f ^.X8oi- . überfchriebeii ift; Vi. Von der Uehetfruch'- 
iung 9 von demM^rndsgehmr» Eine,' fo weit wir v'erw 
glichen haben,' freye uhd hin uitd wieder durch- klei- 
ne ZttiStze vermehrte Ueberfetzung (einer kleinen aiich 
voh ^igeh andern^ Vberfetzten« ihrem Inhalte- ^ch 
längft bekaimlen S^hrfft« YH. Sectionsbericht Ober 'ei- 
nen nach einer Schtägerey Verfiorhenen^ und VHF. Gftf- 
athien des'Fih/ltiehen^ObeffiiMitätScoUeginms zn Braun- 
Schweig über dmk Im' vorftehenÜen Sectipnsberkhte be* 
Jckriebenen Fall. -^Tür artgeheiide oder unvorftchttge 
FfayMer fehr 'läirrefch. Der Ungenannte hatte in ' 
feinein', überhaupt ih- mehreren Stücken nicht Zu em* 
nfehjenden, Berichte über einea beträdlitlichen "Bruch 
^ •* '• • ' • ' im 
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im otem'üfidililttlwcft ThelledefSiirnbeifU nütlia^ 
prelfion and Exfravftfat zwrii S. 131. fein Urtbcil fii». 

Emdirtt g^rgcn denScblüfs deffelben aber dock tadft- 
n greäufoert, dafs <S. i35) «•«* Verftorben« eher m 
den Folgei^ d«r Waflerfuchc des kleinen Gehirns mid 
des Rockenwlrbelcandls , ats an de# Kopfverletzung, 
geftorbe^ fey. Das CoDegim» weifet Um eben fo gründ- 
lj<A, als fclHmetid » 2urecbt, und erklart T wiettiiiig»; 
jene Verletzung fifir allerdings tddtHch, jedoch nur- 
durch Zufalt , nämlidi irrige Diagiuifis* IX. Ueber 
tU^ gMen Körper im weibKcheH Etfgrßocks^ ^om dem: 
Herausgeber, Haigkton und Bmgno^, bekanntlieh/ 
die Vertheidfger zweyer entgegengefetzter Meynufi- 
gen, fcheinen beide Unrecht zu haben. Der Vf. »acht 
durch einige Grönde febr wahrfcheinlich , dafs die 
gelben Körper weder untrügliche ^rkmale /- (man 
beachte bi^ ja das BI?ywort, damit* man in der ge- 
rkbtiichen Präx?s'nitht die Ausnahme von der Rieget 
för die Regel ftibft nehme !> vorhergegangener E^ 
pfängnifs und .Befruchtung t noch ein bYofsetf Merk- 
mal der Reife und'desFortpfhnzi^tigSTerniögens, feyn, 
fondem fowofai tlurch Befruchtung, als durch Ein- 
Wirkung der Phanfafie und 5rtlithe Reizung der Qe- 
fchlechrswerkzeuge , gebildet werden können» wie 
fchon BlumenbacS dargetbaiu Vielleicht , fetzt der 
Vf. biuTiu, können auf diefe Weife «bey febr reizba« 
nn Weibern alle Qrajiffchen Bläschen in gelbe Kör- 

{'er verwandelt und fo eine unheilbare Unfruchtbar- 
eit bewirkt werd.evl. (Sollte ein foleber Fall fo ganz 
fär fich , «hne dazu komuiende kränkliche befehafieii- 
heit, Deformität, Deftructfon » etc. desEyerftocksund 
andere daraus emftehcfnde chronifche Uebel , je wahr- 
fcheinlich feyn? — > Wir wundem 41ns übrigens, hier 
Weiteres Meynnng von eirTer Art mota nön tmbri/öna- 
ta g:ar nicht erwähnt zu finden.) X* FuUcffchein über 
mae durch Kupfervergiftung geßarbeu9 Perfgn, ^om • 
Hn« Hofn und Stadtphyfikas Or. tluUer (zu Braun- 
feh Weig). Nsbß deiner Anlage vom Hn. Apotheker ; 
Wiegmann. XI.' Medieinatbericht über den geöffneten* 
Leichnam eines gewakfameriveife Ermordeten^ v#in Hn. 
S^adt- und Landphyfikus Dr. tVetge zu Goslar. XIL- 
ücber Zwitter^ von Everaird Home* Eine abge^firzte 
Ueberfetzong aua den Philofophicat Trtmsmcticns fot ' 
the year 1700- S. II. p. 157. IF. Der Vf. tmnmt Tief*; 
tialTen von2wirtem an« i) MännUchf. 'Hierher ge-' 
lk>ren die von Ckrfelden in feiner Anarotni^ erwähn- 
ten FMie uird der von Haller zergliederte» för eineni 
Zwitter gehaltene , Bock. Diefe Mi fsbtfdung man»-. 
•lijcherGefchlechtstheile verdient yörzügUdie Aufinc/k-' 
faii^it, da üe mehr, %ts irgend eine andere» ,irrfg. 
fär eine Mifchung beider Gefchlechter gebalten ift*i 
Sfe kömmt ^fc kl verfehiedenen Gratten v<in UivvoA--» 
köinmcrfheir vor. ^ lii mancben Fällen kann fie d^rcfc;* 
chirurgi/che Hulf^ wefentfich verbeflert werden , at' 
lerineiitens aberliegt fieaufser den (^ranzen derKunft. 
Steift übrigens nicht nothWendig mit andern Fehlem in 
de» welientlicberen Zeugungswerkzeugen verbunden, 
wie der Fall beweifet , wa bey emem Manne immer ans 
dem Mittelfleifche, bey der Begattung^ , der Sd amen 
hervorkam» welcbea Uuntcw unmit:;flbar nach der£r- 



gtdsong iB die ftcheid» der Ffa», mU^gdkofifm E9* 
folgen einfprützen liefs. 2) W^tUche. Hier gie1>t n 
zweyerley JKIif$bildnn0an» nimlkh a) eine Vei^gröfaa- 
rwig der Klitoris « wovon der Vf. efaien Fall bef ei- 
ner Negerin erzählt Tund wohin auch 4er neuere Be^ 
linifchc gehört,] un4 b> ein Vordringen innerer Thet- 
le, die man als einen Multervoicfall anfehen und dar' 
her mehr zu den Krankkexisn, aU zu den uifprCbig- 
ILchen Mifsbildungen, rechnen kann. Wenn indeffen 
diefe Theile ihre ToUkommene Bildung gehabt und 
ihren gehörigen Umfang erlangt hätteri'; ' fo würfle 
HvahrfcheinKth diefe Veränderung ihrer Lage nicht ha- 
ben eintreten können. Die auf diefe Art unrecht He- 
- gende .Gebärmutter bek^uifne ein Anfehen , das d^n 
männlichen Giiede gleicht» und ift wirklich dafür, 
lelbft von angefehenen Aeraten, gehalten worden* Ein 
▼on dem Vf. beobaAteter Fall folcher Art bey einer 
isjährigen Franzöfin, die ficb in London für Geld fe- 
hen lim. $) Männer^ die wegen mangelnder Orga-^ 
m nicht den Charakter und die allgemeinen Eigenr 
fehaften des Marines haben , und die man daher Ge- 
Rhlechtlos nennen kaim. Wahrfcheinlicb jft die ge» 
wöhnlichfte ünvollkommenheic der männlichen Ge* 
fchiechtswerkzenge ein fcbleKhafrer Bau der Hoden» 
fo, dafs diefe Organe in dtin Zuftande bleiben , ia 
welchem fie vor der <ieburt find , ucul nie zur VolK 
Ziehung ihrer Verrichtungen, fähig werden. In die>> 
fem Falle gehört der Menfch nicht ^u dem mäimli- ^ 
dien Gefcblechte, fondem er ift eigentlich gefchlecht- 
toe« Perfonen diefer Art haben in ihrem ganzem. 
Aeofseren weder den achten männlichen, noch den' 
weiblichen» Charakter. Esgiebt ihrer mehr» als man 

Semeinhin glaubt. Ihr äufseres Anfehen ift verfchie- 
eh. Manche ftehen geradtp m der Mitte zwifchea 
Mann und Weib, andere hinr^egen gleichen mehr dem 
^inea oder^ deiXL andern Gefchlechte; ein Ueberge- 
wicht» das wohl 'durch die Gemüthsrichtung , die Art * 
der Befchäftigung^ und andere ,Umftände bewirkt 
wird. Drcy vom Vf. felbft beobachtete B^fpiele die- 
ser Art. 4) Zu der vierten Glaffe gehören folche Fal- 
le, tvo eine wrrttiche Vermifihüng der Organe beider 
Gcjchlechter Jlatt hat, obwohl nicht, vollftänd ig genug, 
um doppelte Organe darzu^^llen. .Diefs ift die gxökti 
Annäherung zu »inem Zwitter,. die man in .den voll* 
kommenerh Thieren findet. Sie Jcommen am iiäo*« 
figfien bey'in Rindviehe vor, und man nennt folchcf 
'Thiere in Grofsbritannieii Fre^ • Martins. Hünttrs Ua- 
terfuchung- mehrerer, dreier Thiere.. Noch eiii Bey^ 
(piel diefer Art bejr einer Hfindin, von dem V£ felbÄ 
bföbacbt€;r. Andere ö'biUiche Fälle, die lieh von Schrifr* 
Ü^Ueam eirzüik fii>deo. . [Der Herai^sgeber glaubt, rnäiy 
bmberbief die>.regelwklrjg^;elMklet<a) {^yerl^ck^ et-| 
\^fis Zu* voreilig Hoden genannt.] Es gebe noch einel 
andere Art von Mifchung der w«'ib1tchen mit/dei» 
männhclieri Organen, wahrrchtinlich die aHerffiiren«' 
fte , bey einem Zwitterftiere , [der jedoch nach dem 
Tode nicht näher unterfucht worden ift,J welcher 
durch männliche Werkzeuge fein Gefchlecht fort- 
pflanzte und zujrleirh mit einem zur Miichabfonde* 
f ung tauglichen £ater yerfehen war. Der Vf. führt 
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iioc1il!lnItcfce^Se)rfpie1ift i^oo'mShnltcfien Täiereo «li, 
die 'keine Ztritker waren /. d^e jedoch nicht hi^-her 
gehören kdiinen • Wenn mon anders nicht auch dea 
TOa BlikmefAack befchriebenen mikhenden Bock und' 
den irgendwo m Starke*s Atchiv erwähnten gefchnir- 
tenen Ochfen mit zwey Milch gebenden Zitzen, ja 
All jedes neugeborene ^ind oumlichen Gefc^echtf, 
einen Zwitter nenneft wlH. 

. LovDoil, b. Payne: GuUdmi Kchenien coTJumentarii 
de morkvrum hißori(i et curatione, i802. 417 S. 8/ 
(2 Üthlr. 12 gr.) 

Der verftorbene Vf. dlttfts Werks (geb. tjtö geft. 
XSoi) war ein Arzt ron gfofser Gelehrfamkeic « rei- 
chet Erfahrung und ausgebreitetem Ruhm. Aiicfi ia 
beutfchland ift er durch feine Beobachtungen überdi« 
Bruftbräune, über die Fisberfinde a. f. f. bekannt 
geworden. Diefer fein* Nachlafs foU» laut der Vocw 
rede» die Refuitate ibiner Bemerkuiigen am Kran* 
kenbette, während einer faft 70jährigen paaktifchen 
Laufbahn enthalten« und zu dem Ende find die Krank-, 
heiten und Zufälle alphabetifch geordnet » über wel- 
cfie Hr. H. Bemerkungen hinteriaffen hat. Ungeaeh-^' 
tet nun die grpfse Erwartung, die man von dem fo 
Angekündigten gelehrten NachlaiTe eines fo treiBichea 
Arztes haben mufs , durch das Studium des Werkes 
felbft auf keine Weife befriedigt wird; fo wird 
nian doch geftehen , dafs diefs Product der neueren 
inglSftdifchen Literatur i» einer andern Rückfichtf^hr 
merkwürdf]^ ift. Es ift nämlich in einer Sprache ge^ 



fehlieben ^. die da beWeifet, wie ▼<rtraof;der..Vf.mit: 
den rdmifchen ClaiTikem war» wie fehc er den Qeiitus. 
der äditen romifchen Diction kianntte, und wie ^eifsi^ 
er i}efeaders den Celfua,&idirt hatte. Die meiften Aus- . 
drucke find freylich dem.Celfus n4chge|>ildet; und 
man wird auf j^et Seite mehrmals an .dfefen Autor . 
erinnert; allein dtefe Nachahmung ift Qicht fclaj^ifch» 
auch bat der Vf. £tgc^tbüu»Hchkejt genug, 41m nicht 
etwa auf das ZttfiimiHenlefen der Flofkeln aus d^ Al- 
ten einen befondem Werth zu legen, j^i« unbteini- . 
fckes Wort» duralio morbi für Damr der Kramkheii ift . 
ans S. 3 t. atifgeftofseas 

• 
-. Der eigentliche Gehalt der Bemerkungen felbfi iSt 
fehr unbeträchtlich » wenn man einige ganz yorzüg- 
liehe Abhandlungen, über die Gicht, den Schlagflufs» 
über das Scharladifieber eic, ausnimin(. . Der Artikel 
Tion Fiebern ift defte fchlechter , und die Behandlung 
völlig empirifch. OieDiagnoGs ift in denm^tftenFäU 
len ganz übergangen, wie z. B. beyn^ j^aiFerkopfe» 
d^r Bruftwafferfucht. Nur das Scharlachfieber ift von 
denMafem, die .Gicht vom Rhemoatimus fehr gut 
uttterfchieden* 



Halle, b. Hendel j Ckrifl. Lu^^ Heinr. Höltu^i. 
. JämmfUch hinterlajfene (xedichte, nebft einer Skii- ! 

ze feines Lebens, gte Auflage. Mit i Kupfern. 

IS03- XXIV. u. 424 S. 8- (i Rthlr, 4gr.) (S. d. 
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KLEINE SCHftiPTEN. 



8TAAYSwisscT?»cvArTr9r. Jena^ in d. akadetn. Bucbb. t 
Entwurf t die Fetwrfpritzen mitteiß einer mechanifchen V^r^ 
richtnmg vor dem Einfrieren zu fickem • nebft einigen Bemer* 
kmngem üker LV^^ßnlien überhaupt, rorzüfflich aber bey 
BrandfilUxi im Winter; bearbeitet von J. L» J, von Oerfien^ 
tergck, der Weltw. JDoctor etc. ijoi S Bog. gf. 8. Mit drey 
Rubfefr. (ig gr.) . . . „in di«fe traurige Lage irerCetct uns der 
Winter 1 «^ weea i»f ia Ceinec rauheften GeiiaU auf. den. Gra- 
den der Gefrierpunkte herauf fiaigt» und dan« ^-« fchweigeir 
ttnfera von dem Freue vernagelten Kanonen» *— alfo lafst es 
brennen !" — Solch ein Vortrag' dürfte manchen abfchrecken 
weitet tu lefcn. Auch durcK manche andere Ueberladungea 
4e({elb«n/utid durch die vielem gar zu anilifamea Nachweir 
fiitigen auf die. Zatchnungen wM mancbaaa die Geduld rnryt^ 
hen. Bec, felbfi halt üch zu dem GefUndniffe verbunden , fet^ 
na eigene IJnged.uld könne vielleicbc Schuld daran feyn, dafailim 
die haüptn^chJichften Vöcfchiäge des YH. , die Spritxeiikuel* 
pen und andac^igenda dazi^eftimmte Zurkteungea mh bkJ 
Item Feuefkaftan lur £nlrärmung desWaffers ^u verfeben, gar 
«l^küaftlkh Ufid yerwickelt gefchienen haben; und eb^ii fo. 
vifh die Vorrichtuog eines Hülfsc/liuders an einer ^iud-' 



keflelfpritiei durch dan im-Kethfall dar.ScrahliuA ein ige Fufe 
iiöher feil getrieben werden. GaCetzt indefTeju da(a diefe Be- 
forgnifs des Rec. wirklich gegründet fey ; Co findet man doch 
überdiefs fo manche andere neue Angabe zur Terbeflerunff der 
Löfthgafäthfchaft und auch anderer Maf^hinerie, in di^feaa 
Buche miegethailt • dafii wir diif^ibe dem dahin gehörigen Pu«^ 
bücum zur aif^anen Anficht fehr empfahlen ;kenneo. Auf dea 
Vis. Zweifel über. die Nyttalfche Vorrichtung » um den Kol- 
bengang der Axe parallel zu erhalten, dürfte üch erwiedern 
laden ; data der fogenannte £xiie Punkt, in Verbindung mit 
den mehreru , die an aiiiam etwas hohen Kolben in ziemlicher 
Entfernung (Ich vorfinden » doch wohl ziemliehe Dienfte lai« 
ftcn misife, .vorausgefettt dafs er etmi^ hoch über dem hoch- 
INn Kolbeiiikaiid angebracht ifb. Allerdings aber hat auch Reo« 
das Bedürfnifs erkannt, jener Nyttaifchen Vorrichtung noch 
anderweitig zu Hülfe tu komjaea. Das Mittd, welches der Tf. 
da«M vorkhlägt, ift weniaer einfach, • als das der Hec. auf«> 
gdhndaii hau di/cfceaber oafegan für meh^j^re Artan vonMa* 
H)|^n«l^ an denen es Kolben zu bewegen giebt» bsauchbac 
uRa einer Torzüglichaa fiaachtaof wecth' d^fiu 
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ARZNErQELAHRTHElT. 

. , - » . * * , « _ 

• Breslau» HuiocflBBRe «. Lissa^. b» Korn d« SU.: 
. Arthiv dir ftoktifdim UtUkumkJü!^ ScIiUßin imi , 
Siidpreufsenf tter«u8geg^ben roa D- Zoiit^ und 
D. Frnp/Jf, aiisübend^n Aecztsen in Breslau. Z«;«a- j 
f(r« B(i»(iej tderteM Stütk. : Mic £ Kpiu igol* zo i B. , 
Dritten Bandes tvfi^s Stück* Il02. a^B. Dritt^., 
Bandes zwet/M Stiick. igi^Xi. 7 B. Jjritt$n ha%it$. 
drittes ^tMck. iSoz. 65B. gJ-S- Ö Ätblr, 5 «i*/) . 

n der Spitz« des vierten StUck^ ¥am zweiten U/t.nr'^, 
de ft^kt eiu Auffau d^s Hit. Leibineüicus Oi- 
watd über U'ittevun^s -. und lirankheits - Canßitution 
des Jahres 1300 sru Cßrlsruhe in Obßvfchlt^n. Bejr 
Diarrküen bediene er (ich feit mehcern Jalirea« ohne 
weitere RüclLlkht auf fcl^iabate Anzeigen gailrifchsr 
Verunreinigung Ales exrr. nucis vuüiicae. Es Tev £all, 
unglaublich«, welche föbnell^ up^ (leidere Hülfe diefs^ 
Mitre) be\i^irke, vrle fv febueU^na^h wei^igen Gabicn, 
die Schmerzan im Untericibe und bey dyr^nterlfchea 
DurcbfäUon der Stuhl wangnachlailoa, die proiufeiliea^ 
wüirerigen Ausleerungen iich vermindern und confi-^ 
ftemer werden» und oft in 24.Stun<;}en die.-bdkjglte, 
Dbrrhoe gehoben fey. Er ^iebt il^:«iu£ folgende Art;- 
Smx extr. niic*. vorn, gpni Lei. ioWf, in aqu, fl«^(4inb.[ 
«nc. una» Add* Tyr, papar. aib. unc. il'iaaidjeirnf »Uet 
Stunden zu einevi CafieelöfF«;! toI}^ In feltnen liiiil^' 
karcnäckigen Ftilleti fetr.t er einige Tropfeii Lauida*. 
Bum zu. — Eine Mifchung^ustinct.antiau acris uiid 
liqtu dorn. cetY^ fuccfn. zu gleichen Theilen ieiftete 
^em V£ gegea den JSAagqnkrampf jederzeit i^ltes, was' 
er nur za wunfchen ba^tf... Mit,fehr gutefn Grunde 
^bringt er bey die£er Gelegenheit die etwas ^ergeiTene 
Idee vom Aciduin fpcr^^aiiaom wieder in Efinncfung 
and fuhrt einige 4»ihin gf hörige, wiewohl f)(chx nebe» 
.eiga« Erfakflingen aiv — » . Einfluls der Wi^eru^g 
auf die zalinenden Kinder« Mir China gefüllte und ia 
Wein getuaiite Säckeben, wareai; auJE did Mage^gegenc^l 
gelegt« hoben» nach einigen Oigeitiir - un^ eineia 
Brechmittel» ein doppeltes Quotidianßi^ber beyeii^eui 
faaQahrigen Kfiabea. *r^; Bilit 4e%H^hnemafi;)(citen 
aufl^slicken Queckfilb^r fey er immer ToUkpauaea zu-' 
frieden gewefea; n^rhabe er die Wiri:t|ng^ d^ei% 
ken auf den Speichel ^ehrkpgleichgef^ndea, — S.ßj8*i 
GiücUiche BMfenftein /i Operatiofiea. eir\f$ Schwein-^ 

fchneidersaesde4nOefterreicbilchen.r- ^.gtfift Em- 
pleklung d^s WaiTerfencliels in gewißen Graden der 
butigcnTcbwindfuchc » nämlich a^is örtlicher Schwä- 
che d^Lungen» bey Abfetzung einer» dem. iiiijlamma-, 
nixifchel^^uJiancIe li(h nnhemdeii Lvinphe unter der 
' a.L,Z. 1803. Jiritter Hand. ^ -*^ • 






Geftalt dhi Eijers in die Lungen, and nach tlbel abgc* 
laufenen-l^atarrhen. Er giebt jenes Mitte! in folgen- 
der Forin: Rjec* pulv. fem. phellandr. a^uat. unc. di-' 
midiatu«' piitv., i^d. liquirit. et nirrl dup, ana dracH-^ 
mamunaip,*^. S. Tä.?lich viermal zu einem Caffee-* 
Ipffel voll. — Die Fortfetzung folgt. 2) tiemertun- 
gen Hier die BlaHer Epidemie inFrankenifleiH'im^.iYg^' 
i^Briefen — vomD..u]^d VhyfikusQebel. (VongeHngem 
IntereiTe. Auch diefer Aufiatz'ift nb^ nicht gefchlof; 
iftk.) 3) Bemerkungen über 4en Krankkafsznfland in 
uftd mn Fr$yfiadl in der erflen Half te, des ^. tgoo» vom. 
pV.ttnd Pkynkus. jfip/VtanH. ' • Er empdenlt ebeafbiis' 
den Waffeacnchel febr.* Bey zurdckgebUebenem Hu-, 
ften nach Laugenkrankheiten, mit eiterähtilichem Aus-* 
warfe» wo alle Zufälle dae Gepräge einer drohenden 
Sriiwindfucht trugen, übertrafen die Wirkungen def- 
iVtlben nicht feiten feinq ^Erwartung; pft thaterda» 
wo alle andere Mittel den' Zuftand nicht verbefferten, 
en ^ortfchritten der Ki:Ankbeit Einhalt. Die hefte 
'irk^ng lelßete er immer in Subflanz, von fünf Gra- 
nen bis zu emem Scrupel rwey- bis viermal des Tags* 
gcnotirTncn, Bi-fl we^in die gemätsigten Zufälle eine 
regelmüiSi^ei^t ThäcigkeLt des Organs anzeigten , be- 
kam der Zöfatz ftfirk ender Mittel , z. B. der Chi na,- 
4^) TAm^e ße^bachungef^ ^ixs, dem,*Tagebuche des D,. 
biouMick in ßchmiedeberg. Nützeii der Schwcfeifäu- 
re .bey ■ iem Eiter unj^$£ebei: ^ines Pockenkratiken>- 
Prodroma (f) mortis ii^ einen) Typhus; durch Ver- 
dünnte jSchwefeir^tirp (nebit Klyftiren itlit Ss^lzfiiure) 
gebeilt. ' Vethärtuag der Leber durch den Gebrauch 
des verfüfsten Queckfiibers geheilt. Morbus macu* 
lofus WerliioSi , (durch die Brafilianifche Fieberrinde 
mit Kinogm^mi in Subßsnz, ein Mundwaffer yois 
Decoct der Eichenrinde, und öfteres Wafchcn des 
ganzen Körpers mit BVanntweia gehoben.) Blafenka« 
tarrh,. bev einem isjährigen Mädche'h» durch den In- 
nern G^Srauch c^'s Güajakharzes init Opium» Eihrei" 
beh des .ungt. altf^rar mit tinct. opti croc. in die Bla" 
(eagegend» ümfcfalägen von kaltem WalTer um die 
äufseren Genicalien, und zuletzt Injectioncn von Ei- 
cbenrindendecoct geheilt. Zur Verhütung eines Rück- 
falles liefs der Vf. hernach die Kranice flanellene Bein- 
klcider tragen» — ein.gewifs für die Gefunäheit der. 
Frauenzimmer in vielen Himmelsgegenden eben fa^ 
wichtiges» als gemeiniglich verabfch^üetcsV Kl«- 
dungsRuck. 6) Perfuch einer Biographie des verftör-;' 
benen GencralchirurgiM ^ofc. David Horn'zu Bteslan, ■ 
Nebft deflcn BildnilTe. jY Fortgefetzte Nachrichtet^ 
über die Kuhpocten" Impfung in Sehte fieH^ befonders 
in Breslau, ^nebft.eiuem Schreiben dds Hns D. Oswald 
in Carls^a^^ ^ei^f ^emeriMnge^ iibe}r Aiefph Qegenßand 
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enthaltend. Za fpeciell , um hier einen Auszug zu 
' ^^ffatteif, Aber gaÄz ziTGünften der EuInKfcicen. Dte 
Fortfetzong haben wfr zu erwarten. "^Hr. Oswald 
sneynt, es gebe Subjecte , die auch für die Vaccine 
ganz und gar keine Empfänglichkeit haben. Wenn 
fich mit dein 6tcn Tage einige fieberhafte Errcheinun« 
gen Mbft trübem (Irin einfinden: fo laufe das zweyt'e 
Fieber vom loten bis r2ten- Tag:e gelinder ab , und 
noicekehrt. Wahre Pufiulation fah.er noch bey kei- 
nem ImpflJiige, 8) Miscctlaneen, Neuerbautes Lei-' 
: cbenbaus in Breilau, (von rortrefflicher Einrichtung,* 
die einen Grundrifs und die Koftenbe^recbnung wün- 
fchen laffet.) Verördriunif der K.'Breslautfchen Kriegs-^ 
und Doihaihen Kummer vom 29fteii Janulir iSdx ge-' 
gen die Einfuhr öU^s geßirbten , verfiJberten und ver- 
gjoldetfn Spielzeugs aus der Jjremde und ähnHchen 
Verzierungen deflelben, wie auch der Conditor- uijd; 
Pfefferküchler - WaärciTTrst fcbädlichen. namhiftcn| 
Fjirben im EinlAude. Oeffentliche Empfehlung des' 
tfmter'Jchin Wwkei über die Schlefifche Civil ,Medi;^ 
cina!. und $anitäts- Verla fluiig , von" Seiten des K-Cpl-' 
legium medicmn et fanitatis. 

Dritten Bandes hfies Stück, i ) ^eteorotogifche 
BeobacUungen voin-0. isoi vom Pro^. ^ungnitz h\ 
Breslau. (Enthalten 'die erftenfechs. Monate.) 2) Be- 
meikungen übet die Verwächjung der Mi^terfcheide. 
Aps dein Kacblafs des verAorbeaen Qeneraichirurgus^ 
Horn.i ' Nach fejn.en vieljährigen Erfahrungen ift das 
Uebel nicht fogar feiten, als man gemeiniglich denkt, 
ßey Kindern aber kam es ihm weit öfter ror^ als bey 
Erwachfenen. Niemals fah er einen fdü, vro der 
H<')rngang zugleich mit verwachfem gewefen Viäre. 
Weit öfter entfielit gemeiniglick da.s Uebel bey Kin- 
deiB erfi nach der Gebuirt und in den erftei-en Jahren 
ihtts Alters; die Haupturfache d^von liegt in dem 
Wundwerden zwifcbcn den Leffzen und den Innern 
Theilen der Schaam und dabey remachlafligter'Rein-' 
Ücbkeit. Vefichiedene Arten der Verwachfung. Ei- 
nige Krankengelchichten. ' Eiil Mädchen von 21 Jah-. 
'ren hatte hinterwärts am Nacken ein Tuberculum 
yon der Geßalt und Gfröfse einer Himbeere, welches 
gegen die Zeit der (verhaltenen) weiblichen Rein!- 
gong auffchwoll» roth wurde, uud anfieng zu ju- 
cken, dann aus verfchiedenen kleincfn Oeffhungen 
dijBy bis 'vier Tage hinter einander täglich einigemal 
eine ziemliche M^nge klares Blut ausfiiefscnliefs, und 
darauf zufatmnenfiel un<j blafs unci welk wurde. Es 
WBr etil feit einigen Monaten entftanden.) 3) Bewerr 
kungen über den Mifsbraüch des Jderlajfens in Tetd- 
arflfi^«* bey forcirten Märfchen an heifs^n und fckwü- 
Ig^ Xagen* Von Ebendenifelben. (Dieffe abfcheuliche^ 
fchidliche,. Gewohnheit fdy fö allgemein' angenom- 
a^en, „dafs. fie fbgar von ßefehLhaoern beföhlen wer-' 
-d«,*V.('?) Gründe dagegen und zwfecktaäi^rgeres Ver-! 
fahr^i. Bs war*? f^^br gut, wenn es wieder, wie vor- 
mals bry den röiuifchcn Anneen» dabin gebracht wer- 
den könnte» dafs die Fiafch^i dtr Soldaten» anftatt 
des Branntwein^ji mit EÖig a'nj^e/üIIt^U^urden, , Zum. 
Sehluffe ein Plwr Ahmeriungen Über diu Todesfirf 



durch Erfrieren.) 4) ' Fortfetzung der B. IL St. 4. ab- 

fehimrtmen ^Abba4id^uH|^ ^bw U^iUemßigs^-. und Kr^mh- 
eits ' Cinßitution des gr« igco» zu Carlsruhe in Oter- 
Jchlefien, vom Leibtuedicus Oswald. (Die Haemorrha- 
gfa uteri fir^ wofai nur in den feitenften Fällen ein« 
ailhenifcjie Krankheit» fondern habe nwöhnlich ih- 
ren Grund in Int^ftinalreizen. Ein Fall von f ebris 
bttUofa. Ein anderer vom Pemphigus. Fernere £•• 
ftätigung der guten Wirkung des WaiTerfenchels.) 5) 
' Einige Bemerkungen über den Galvanism in medidni- 
Jeher Hirtficht , vom Prof. Crrifpifvi zu Liegnitz. Er 
gälvantfirte fich felbift faß eine ganze Stunde hingmk- 
teilt einer Säule von hundert Plattenpaaren; es enu 
a/and eine heftige Diarrhoe, grofse Mattigkeit, Sclüäf- 
rigkeit, und ein heftiger Schnupfen ; die Mattigkeit 
war jedoch am dritten Tag« wieder vergangen* Ge- 
g;en Blödigkeit der Augen bey einem Manne von ftar» 
kW Conftirution leiitlBte der Galvanismus Nichts. De- 
fio' wirkfamer bewies er fich gegen fchweres Gehör 
bey einem Frauenzimmer. Beide Kranken bekam«a 
nach jedesmalige^ Galvanifiren mit einer Säiil« von 
25 plattenpaaren Kopffchmerzen , befonders, ^;^efm er 
länger, als eine Yiö^rtelftunde fortg^fetzt worden war:* 
das erftemal (teilte fich bey dem Mamie Durchlauf, h«^' 
dem Frauenzimmer Uebel||fklihit nachfolgendem ftar- 
kern Erbrechen aufi^erdem e!n. Noch wurde ein« 
häirtn|ckige Augenentzänduäig dadurdi gehoben. 2Lu* 
letzt empfiehlt der Vf. den von Cruicksbank vorge- -^ 
fchlagenea und in ^Gilberts Annalen befchriebenea 
Apparat, Und lieftätigt deflen gerühmte Vcrtheil«« 
dafs er jiatnlich drey bis vier Wochen wirkfam bleibe 
und ilch iehr leKbt reinigen läfst.) 6) Einemerkwür^ 
dige^ nach dauernde , Krankheit eines i6fährigen Knm^ 
Iren, zur Confukation aufgefiellir von l). Blattner zik 
Reinerz. ^ine ia ihrer Art fehr merkwürdige Qe«.. 
ichächte 9 von der wir, wiewohl fie nur vier Jä(,'iteiii" 
einnimmt, keinen genugthuend«n Att!szug| zu geben! 
iin Stande flnd, und die wir in jedem Betraclite v^lU 
itändiger-und bjftimmter abgeüsifst und det&Hlirt eule*- 
Ten gewünfcht hätten. So erfahrt man z. B. Nicht«^ 
von der Befchaffenhett der Augen , des Pulfes , de» - 
Schlafes, der körperlichen Lagen während deildben^ 
u. dgl. Die Krankheit fieng m äer drby^efanten Wo^ 
che feit .der Geburt des Rindes iiach einem Uasfturtfa 
mit der Wiege an. l}\i Diagn^is fchfeint nicht fchwev 
zu feyn Und gewährt , wenn das ift « freytich keine 
troftvolle Prognofis.) 7) Noch einige Beobacbtungem 
aus dem Tagebuche d^s Hn. D. Nowack in Schnae» 
deberg. (Nutzen der Mineralläurd bey einer ^Scbar- 
lachfieberepidemie. " Krämpfe von Urrreinigkeiten^ler 
^rftenWege.' Eine wenig bekannte Krankbeitsurfa- 
cfae bet Säuglingen. Das Kind hatte aus der veAär*» 
t^ten BVifft Eiter abgefögen.) 8) FortgefetZte- Natki 
ricbien^ üb'er die Kuhpocken " bnpfung in Sühlefien » he** 
fonders in Bfeitau. (lieber Marcus Herz bekannte 
Scbrift. Erfolg einer öffentlichen an 26 Kindern, dia 
vorher die Kuhpocken üb^rftanden hatten, vorgenoaa«' 
menen It^ipfung ixltt Kinderblattern -Eiter, ganz zu 
Gunfti^n der eritereh. Die Fortfetzung folgt^ 9) Äfif- 
celtkneen. Vepbeflerong derBrunaenonftaltzuAeinecau 
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Dritien Bandes zweytes SHXk. i) Mttmrotogif(M 
Beobachtungen vom ^. i^ot vo^n Prof. Sfünghitz in 
Btcfilnu. (Fortf^tiiwig: au» d«m roxigtn Srficfc^. Ent- 
hält <ii^ letzten fechs Monate.) 2) Bey träge zw me- 
äicinifcken Ekctiüität vom Prof. GWunw^inLIegnttz.« 
Ais Fortfetsang dtr Ahhamd\ang im 4ten Stocke des 
I. Bandes diefes^ Archivs. Anwendung der EfeKcrici- 
tat gegen die in einem emzelhen Gliedc ^ntihmdeno 
Schwäche und cegen LtthmiiAfM. Hie ReMtate dcs^ 
VCs. aas ietnen Erfahrungen bey der letzteren Knüdl- 
heh find folgende : 1) Die Lähmungen werdet! durch 
die Electricität nicht gänzh'ch gehoben, 'iker doch ufid> 
zwar oft in eitlem fiarken' Grade Vermindert ; 2) wo 
die einfache Electriciiät zu wirken aufhdrte, brachte 
auch die* veFftärkte keine Wirkungen hervor; 3) wo* 
fie Hälfe leiftete«! wirkte fie nur fifthr langfamf ^ ea 
i^ar von fehr gutem Erfolge, wenn die Fanken' aoa^ 
den Extremitäten der gelahmten Glieder gezogen* 
Wtirden, z. B. bey der Sprachloßgkdt tifs der Spitze 
der Zunge, bey einer Lähmung des Anns a«ts den 
Pingerfpitzen« Wenn der Arm gelahmt war, fand 
der Vf. es am vortheilhaftöften, die Funken dicht fiber 
dem Ellenbogen und zwar da , wo der nervus cubi- 
ralis Hegt, zu ziehen. Jeder dafelbfl herausgelockte 
Funken wirke auf die Muskeln imd Nerven fo fehr, 
dafs der ganze Ann und vorzüglich ein jeder Finger 
bewegt werde. Daflelbe erfolge auch, wenn man Fun- 
Iten aus dem Hälfe ausziehe , z. B. auf der rechten 
Seite in der Gegend , wo üth der nervus fplanchni» 
Cus major befindi^t 3) Beobachttmg heg der Leichen»- 
ajfnung eines Knaben^ vom Bergchirurgus un<i Licen- 
tiaten'H^*»^^^ zuRcichenßein. Man fand eine Rup^ 
für des brandigen Magens nabe^y der cardia; zwey 
andere waren \n der Mitte und an der grofsen Curva- 
Itur. Der Kranke lebte bis an den vierten Tag. Ver^ 
niuthlich itege die eiitfernte^UrfachedieferVerletzinig 
in der, von dem Verdorbenen geübte», (fogenätanten) 
gymnaftifchen Uebun^, auf dem Kopfe tu ftehen und 
fich i^eiwn über zu fcblagen.) 4) Eine tLratikenge* 
Jchickte^ vorziiglich durch die Section nerkwürdig, aus 
dem Kranken -Journal des Du Dietrich zuüiogau. (Zn 
einem Auszuge nicht geeignet. Bie Section ergabt 
viele Widematörlichkeiten in den JBiiYgeweidcn der 
Bruil end des Unterleibes.) 5) Aberglaube undme^ 
äicinrfcfter Unfug 1« Qberfihteßen , (vom Dr. Pf off d^ 
5. in plefs. Für ältere, durch mehrere Erfahruiigeli' 
iolcher Art fchoi; abgehattete Aerzte enthalt diefet 
Auffatz nichts Neues.) 6} Förtgefetzit Nachrichten, 
die Kuhpocken-hnpfimg in Schießen, und befandet s in 
Breslau 9 hetreffenJL Die kön. Verordnung vom 11 
ifu}. xgox tmd der darauf erfolgte bekannte Widerruf 
der kön. Bcealaoifchen Kriegs -^ iind Dotnaihen-Kam-^ 
teer brachte^ aus - Mt&verftand » * das - Impfutigsge- 
Ichäft in^s Stocken» fe,, dafs die Impförzce tn-Bres- 
laa in neun Monaten nachher kaum fo viele Subjecte^ 
impften, als fonil fn einem, ~- Nur in einem einzi- 
gen Falle nntes allen Im pfungengfengen dem Erfchei- 
nen der periphcriichen Roche bedeutencte Symptome, 
heftige Anfalle vonEklampfie, voran. Eine hiipfung 
mit ktarctii£hifie aiis der f uUel haftete glücklich be^ 



einem Kinde« Bey einer efeiailieheff Anzahl dct'G**^ 
impften zeigte fich , doch in den letaten Zeiten fett-^ 
ner, der Rafcfa. Bepteielen Rindern erfchienefi fehr 
zahlreiche Pimples Sber den ganzen Körper.- Mehr 

Jpuftelar tig waren dit bey Manchen in der Nidie der 
mpfilellen bemerkten Blätterchen ; feixen fanden ficb^ 
ihrer mehr, als drey oder vier; in einem einzigen 
Falle brachen, nach mid nach ei iiiga zwanzig aus. B^y; 
einer g;eifb€o Anzahl von Impflingen beobachteten die 
Aerzte einen bkfenartigen Auafchla^, der fich in \$f^ 
der Periode der Krankheit, oft ror, zn weiten erft; 
nach der Erfcheinimg der peripberifchen Köthev fAvkr 
ftelite, und in Nichts anders, als den WafTer-Blafea,.^ 
bettend, wekhe die febris bollora charakterifiren «bA 
die auch bey Kicha-Geimpfaen und folchen yorkauMUt 
Welche fchon die Kinderblatterii flberftanden hatten« 
7) tilisceUemeen. Einige Nachrichten die fchleilfcheii 
Hrunnen und Bäder und Se zvl ihrer AuAiahme ge- 
troffenen Vorkehrungen betreffend Qfon Warutbrnniir 
Landeck • AUwaQer, Remerm, Cudowa, FIinsher|^ 
Ober - Sakbrunn; u. £ w. 

Britten Bandes drittes Stück, i) MÜeorotogifch^ 
Beobachtungen vom 0. 1802 vom Prof. $ungMtz in 
Breslau. (Hier nur von dar erften Hälfte des Jahres.) 
2) Einige ckimrgifche Fälle aus den hinterhffenen 
Handfchriften des verdorbenen Generakkirurgus Hörn. 
Ein incarcorirter Darmbrbch wurde durch die Ope* 
ration giacklich gehoben, obgleich ein am Bauchrin-' 
ge auswärts feft an/itzender fieifchigter Körper von 
Gellalt und Grofsc einer Kdlbcrniere felbtgeeriihweri- 
te. Ein incarcerirtcr Netz.bruch mit gefährlichen Ze- 
Allen, heftigem Fieber, Erbrechen, Leibesverftopfung^ 
Eiter im fir Khfacke, zum^ Theil brandigem Netze, 
Zerreifsung der Scheidebaut des Hoden, ü.f. w. eben- 
falls glücklich durch die Operation geheilt» Xin, erft 
am neunten T^ge nach der Incarceration operirter« 
eingeklemmter Dar^nbruch wurde tödilich, g) Ein0 
m&rkwürdige Krankengefchichte, voniU. Menzel in 
Wsideuburg. Ein neun^hriges Mädchen von gro- 
fser Reizbarkeit» das aber bis auf eine vorztigiich 
fchneiiß Eiuwicketung ibirer Geiliesfähigkeiten, eio^ 
faß immer fehr erweiterte Pupille , und Spuren von 
Würmern, fich im Ganzen ftets fehr wohl befand,, be* 
kam nach vorhergegangenem zweytägtgen Fieber, die 
ihr wobrfcheinlich angeerbte, Gicht in beiden Knie- 
tod Fufsgelenken. ßiefe warf fich am ffinften Tage 
iuröck auf M»gep und Unterleib, und die Ktenkela^ 
faft ohne Hofihung. Am dritten Tage darauf begann dt« 
Beffcrung. * Es glengen galligter Schleim , eiir grofser , 
Spulwurm, und eine Menge Ascariden ab. Nach vier- 
zehn Tagen , als die Kräfte laft fchon wieder herge^ 
Jlellt waren , brach auf einmal und ohne bemerkbare 
vei^anliiirende -Urfache die GicEi wieder aus, und be- 
fiel mit der gröfseilen Heftigkeit abermals beideK?ibe 
und Fufflgelejike, wo fie leben Tage haufete, bis diÄ 
Kranke endlich genafs. 4) IVarßimj für die allzeie ^ 
fertigen PefforsUairen , nebß einer traurigen., aber febt *" 
Anerkivürdigen, phgfio\oß^chen Erfchtinung. Von ei- 

uem Ungv^uamiitfai, jCiciTch« Ü^vüxoA der fite di« 
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gfWifeftm c^ehattenen Kenntekhen >om T<Mle d^s 
Ktn()es. Dicfe fimi der Ausflufs eiucr inifsfä^bigeWt 
ft«4igten FKiffiffkeit aus der &<#«i(ie; fchwar/-braui>e 
Farbe eiacs etwa fcboii g^borvnen Theiles uud T.rea- 
mn?g der Oberhaut voa deiiiftlb^n bey leichter Bc- 
^ü^fuiig:; Abgang de« Meconiuai ääs der Scheide bey 
mclK vorliegendem St^fse ; da« VerftoiiHindeii und 



itete läichla. .Der GairaiTisfiuis hingegen (icHdflt^ in 
Zteit va« etwa, Techs Wochen voUTominene Hälfe, In 
zwey aridem Fällen vpn Taubheit « die in dein eineit 
jedacb /cbon swanzjg Jahre alt war « leillete er detä 
YL Nicbta.. Zufällig aber majchte er dabey die £titde- 
clcung« dafs die ftarkcre Wirkung der Säule von. der 
{](rüjii5Aren Mettge Sahniakabhaoge, der in dem zum 



WcHiWcr-den. der fchon gebiidetea Kvpfgeichwuift^i ^ioweicb^n der Tucblappea beftimm^en VVapfer auf. 



die aufgebörteüewrgung dtsjündea; dei: Mangel de«. 
piilfes 4n der voriiegenden Nabelfehuar, ». dgl. AU. 
^le bewerfen flicht« Gewülee: fdbft dus Üufamipeii- 
treffea allec oder mehrerer decfeUien giebt böchften». 
eine fcbr träglicho WahrfcheiniichjLeit, Der V/. er •' 
süMc, zur Beftäti^ung feii^er Grüade und zuj?War-. 
u^^gf eme Entbinilungs^efchichte der Arjr, c]fe, wie 
er terAcher^,ia einem ««nicht namhaft zu auJcU^udea'^* 
Acc<>«cliir-Iiiilitata in feiaem Beyfej)n vorg<ifeileniflt. 
Ber I>ebrer luacftita bey einer Geh urt, wo d^s.Becbeo 
nicht bedoutenfl fehlerhaft war, uwoche der Qbeo «n- 
gjege^en^u Zc^cfa«"» {.uf^jAmentrafeUi und Uach feiiieia. 
eignen Gcßnndfnifs die Zangew Operation WOkbJ griuni-. 
war**, aller Hirten für die letztere von Seiten 
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einiger Scbolaccn ungeachtet, die Perforation, zog 
dara^u'* das Kind mit eleu eingefetzten Fiiigem fogleich 
und ohne Schwierigkeit heraus, uiul^iegte es ia ein 
mnrerftebjcnfLes Gefaö mit Waffer. bidem letzteres 
gefchah, glaubten der Vf. und zwey Jein er Freunde 
einen Scbrey de« enthiraten Kindes zu vernehmen» 
Sie inaclitfru den Lehrer aufoierkfam. Er r£)g ftigleich, 
dos Kind ;ius dem Waffer hervor, und diefes fcbrie 
ff\it deutiicber Bev/egung der üruft noch einmal auf. 
Der Kopf der Frucht wurde nicht weiter unterfucht. — . 
Ungeachtet der von den Redactoren bezeugten ftren- 
jren Wahrheitsliebe des Vfs, mülTen wir ijn^ liach die 
Bemerkung erlauben, dafs, wenn }a vielleicht jen^ 
noch etwa lebepde Lehrer Rückfichten erfodertet 
wir gern die- tiefchichte einige Jahr^ fpäter gelefen^ 
haben würde« » wenn nuf dann der Vf. fich dabey, 
genannt hätte. An des Lehrers Stelle würden wir 
felbft geeilt habe;«; fie zuerft, mit Beaennung dcx da- 
nials gegenwäftigen Scholaren und Hebammen, öf^ 
femiich zur Warnung bekannt zu machen. Der Mann 
irrte und fehlte» aber nicht aus Vorf«tz und böfein 
Willen. 5 ) Hdlung eines piotzUch entflandefun Q^- 
ficht^ihUrs miUelfi des Galvanism^ vom D. Zadigi, 
Der kranke fah bekaontej Gegenfiändje in einer Ent« 
femung von fünf bis fechs Schiften wie durch eineu 
dicken McbeU und konnte fie nicht erkenaen; näher 
bey fah er alles deudifh. Diefer Fehler befferte lieh 
bey ürzijKchcr Behandlung. Allein nun (ntflandDop- 
pelfehen und. Schielen, wenn beide Augen geöffnet 
waren; War ein Auge geCchloffeii; fo fah der Kranke 
das Object ganz fo, wie es war. In de« ^ugen feihft 
war kein Fehler zu emdecken. Die Elekirucitftt Jei- 



gelofe« wird« Öemjf^dli)^ konnte man mit 20 Lagen« 
ehetv f0 vi^^l auarichteu., als mit 40, jwena man xag- 
lieh #ine gfüiser^ Menge Salmiak , etwa immej; einen 
Scrup^^ mehr. An fech« Unzen Waders, auüöfete, wel- . 
ch^a auch die Unbequemlichkeit beym Reinigen der 
Piatteii um Vielei^ verringern wurde. Zuletzt fith 
der Vf- uoctkf mit fehr wenigen, z. B. zehn Lagen 
a^nzu^ogeu und. mit ganz allmähliger Vermehrung 
bis etwa siM dreyfsig Lagen zu iieigen, dann aber lie- 
hen zu bleiben und von der langen und täglichen Gon«, 
tinuaüou dos Mittels die Hetlig;ung zu erwarten , da<i 
tuit nicht etwa durch zu grof^e Vermehrung der La- 
gen «eine Ueberreizung und unheilbare Lähmung de&^ 
TbeiUs bewirkt werde.) 6) KrankengeJJiiätte und^ 
heickendffwmg eines an den Folgen des vemachläjßgten] 
Scharlachfiebers verßorbenen Kindes t beu dem man ei- 
nige Wochen vor dem Tode dm Pulsfcblag des Her- 
zens in der rechten Bruflköle f^emerku, vom D. Friefe, 
in Breslau. Das vierjährige' Kind nahm Nichts ein« 
Es «ntftand \yaferfucht, Hoilen, Afthma, Abendfie- 
ber u. f. w. und dlefe ZuJ^'Ue endigten in Auszehrung 
und DifTormität des obern Theils des Körpers. Das 
(kbrige befagt die üeberfcbrift. Die Loge der Eingc-. 
weide des Unterleibes war durchaus verändert und 
jie Befchaäenhe^ d^ Leber, der GaHenblafe, des 
Magens und der Qedärme widernatiirlich. In der 
Brufthole fand fich vieles Eiter, die ganze Subftanzi 
der linken Lunge war verzehrt; das Mittelf^ii wae 
Aach «nten unrl hinterwärts ganz nach der linketi 
Seite hin gerückt; das Herz war I^is jenfelts des 
Brullbeins nach der rechten Seite hinüber gefcho> 
ben; der Herzbeutel enthielt an vier Unzen Waflers. 
6 b) Einige BemerkuiHgen über den bey der grojssn Hit- 
ze des verwichenenAugufi- Monats häufig vorgekommen 
nen Sommer- oder Hkz Jusjchlag ^ vom D. Frieje. Er 
fey, wie durch viele Citate faewiefen wird, im Grün« 
de nichts Anderes gewefen, als der Liehen tropicuii 
des Wiliaa oder die prickly-heat der Engländer, nur 
vielleicht dem Grade nach davon verfchieden^. 7) 
Kurze Auszüge aus den Schriften einheimifcher Schrift- 
ßellert (aus Kaufcb*« Heilquellen zu Bukowine, Mo- 
galla's Mineralquellen in. Schieil en und Gla^z, Ficker*$ 
Vertheidigung der Euhpocken- Impfung, FHefe's und 
tfo^w^ck'a Archiv der die Ausrottungspocken betref- 
fenden Erfahrungea (^uÜkxSt weitläufüg,) u» f • w« g) 
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LstPZiO ; b. BreftJopf u. Hättet: Krft/Jt tfcr Moral 
Ein VerfuCh in Briefen, von.^. iJ. W^ G^sner^ 
tor.'u. Priratlehret d?r Phitof. zu Leipzig. 1^2^. 

; XVIII u. 468 S. 8- Qt Ri|ilr. a.prO 

Tjer Vf, !ft mit rfer krkifchefi Philoföphic Tön der 
•■-^ Urihaltbarkeft Äljrfr ihr vorausgegangenen, Mo- 
rtlfyfteinß überteugt/Jconmc «ber, nacb^nem viel- 
JArigon lebbaftcn fnteteffe für ^ene und hacb einem 
eben fo lange fbrtgefemten emftlfchen Erwägen und 
prüfen der von ihr aufgehellten Gründe der prakti-, 
(Aitn Philofopbic, am Ende doch auch in diefen kei- 
M volla Be/rledigung finden. Das Bfdürfuirs einer 
*cbem Begründung derM6rat leitete fein Nachdenken 
aof andere Gründe , die Ihm, weftigftcns für feine 
ptgenwärtige Einficht ,- inehr Genugthuung geben. 
-We Refultare diefes Nachdenkens foUröhl über die 
ihm beygegangenen Z^^'eifel und Bedcnklichkciten 
In AnRfhung der Kantifcben Begründung der Moral, 
»Ts über die von dem Vf. felbft vcrfuchte ihin genug- 
thuende Begründung derfelbert, dachen nun den In- 
halt dlefe'r in Briefen abgefafsfen Schrift aus.' "Wir 
Verden V wenn Wir zuvor den Plan derfelben im All- 
gemeinen dargelegt haben, die vornehmften Einwen- 
dungen' und Zweifel des Vß. gegen die Katitifche, 
und dann die Ihm eigene Begründung der Moräl^ 
kürzlich beleuchren. Das Ganze befteht in einer Ein- 
hAtmng und zehn Briefen. In jener wird die Art ge- 
l^rüfc, wie man bisher die Maral' begrfindet bat, uYid 
jezeftgt , dufs dardi altes PhilofaphiVtn fib^r Moral, 
tifcht einmal die Mögticbkeit. derfelben entfchieJen 
IW i jar, dafs alle bisherigen Kefüitate diefes Philofo- 
pnirensr, und felbft die Kantifchei), unleugbar auf das 
G^gentheit hhiwiefen; Hierauf bejTcbffftigt '/ich der 
grfle Brftf/ irusfübrlfch mit der Frage: Ob die Pflichten 
In dem göttlichen Wfllen gegründet feyn könnten. 
Dir zwet/te Brief enthalt eine kurze Darftellung und 
^Ati^eJgc der.vomfibmften Moralprincipien , von cÜen 
fiUefben bis auf die neueften Zeiten. Im d¥iiten Briefe 
wird der PflichtbegrifF ausführlich beftimmt. ]i^t\iefte 
und fünfte Brief unterfuchen die Fragen : ob diefe^ 
B^gtrilF flicht vielleicht durch befondere zufällige* Um- 
ftände und Gewohnheit entftanden, oder : ob er nicht 
etwa das Prodnct einer gewiflen dem Menfclien un-^ 
vermeidlicfaen Illafioit fefn könne. Die drtu folgen- 
deh Briefe 6» 7 und g fuchen den wahren Urfpnino* 
der Pflichtide^ auf, beftiit^mcn nnd erlüutefn den 
höchften GrundYatz aller Pflichten und prüfen das eu- 
dauiöniRifche Moralprincip. Der 'Murtte Brief entbiit 
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eiiie VJ^ür^igurt?: dW fctnen SitrenfeefetiBCS^, tlsBeftidi- . 
mungsgnundes des menfchliclien Willens ,-i«ebft einer 
ünrerfucÜung der !n der finnlichen Natur de« Men- - 
fchen felbft befindlichen Anlagen zur Srttlichkeit. Dftt 
zeltnte Brief endlich ftellt eine kurze Prüfung der vor- 
nehmilen vorhandenen Moralfyfteiirt in Rückficbt auf 
ihre Tauglichkeit zur Bi^gründung der Pflicbllti on, 
und fchliefsr mit einer ParAellung der Kantifcben De- . 
düction des Sitrengefetzes. 

Wlf wenden uns nun zuvör4erfl: zu der Einler- ; 
tuhg, in welcher nach einer fehr verworrenen Aus-'* 
einanderfetzung des Begriffs und Unterfcbiedes der 
willkürlichen oder zufälligen und der nothwendigen 
Regeln, von welchen letztern die Moral die WiBen- 
fchaft feyn foli» tu bcweifcn gefucbt wird.v 1) dafs - 
alle Möralfffteme bis auf das Kantifche, Mofswill-- 
kürliche Regeln für das ÖandeTn aufftellen 'und deri * 
Trieb zum Angenehmen zum letzten Beftimmungs- * 
griind d^s Willens machen; ^) dafs das Karirifche ' 
Moralfyftem zwar nothwendige Regeln für das Han* 
dein aufllelle, ober diefelbeh nicht gehörig bcgründew 
Wir baitän uns hier aber blofs an die letzte BIftaup- 
tungj ob (ich. gleich auch in AnCebuhg der CeÄfuf 
der empirifchen Qrundftftze der Müfal die Erfnnemn^ 
macbealäfst, daft nicht alle empirifcbenHoralfy^eme 
den Trieb zum Angenehmen zum letzten Beftim- 
mungsgmnde des Willens machen und bey dem Voll- ' 
kommcnheitsprrncip diefes der Fall gewifs nicht fey. — 
Von Kirnt heirst es nun, er habe zwar zuerft den ei- 
gemhumlichen Charakter der fitclichen Regeln ihit {- 
völliger Klarheit anfgcfafst und dadurch die GrSnz*' • 
liitie z.wifcben rhnen und inderrif praktifchen Regeln ^ 
mft ajiei^ erfoderlkhen' Schärfe gezogen, iiämlicb 
dm der unbedingten N^iHwendigkeit/ aber* er habe 
die ReaUtät folcher irrtbedihgt notbwendigen -Rcfgeln f 
nicht aus* lünreichcivden Gründen dargethan. Nachf. ' 
deta der Vf» Kante%t ^hi tt^elttäuftige» Raifonnement^. 
als einen Beweis jeiier Realität in den Mund gelegt, * 
aber nicht eine einzige Periode deffelben, mit Stellen ' 
aus den Kantifdhen*Scbriften bder-Hinweifängcn mif^'^ 
di(*r«^lbeil belegt hart, fthrt *r S. 35 fö fort: „Der 
ftr^fkfte (diefer ihgefahftert Orflnde) fft ohne Zwet7el 
der erKe: es'giebt elri unbedingtes Gefetz des H^n* 
delris ,' rfeftn es giebt eine Vbrftdlung deiSelben, Der 
Beweis ift: Diefe VorfteHung Ifl: aus blofsdr Erfth: ^ 
ruhg unmaglich, ßt kann clfo-mit dem Gefetze Mbff- - 
nur in. der Vernunft gegründet feyn , und das GefetiJ ■ ^ 
ift folgUch fo unleugbar, als die VeÄiurtft' felfjft.iV - 
Der Vf. läugnet diefe Folge, weil wJr keinen Grund' 
hätten anzunehofen, dafs die VorfteHung von einem 
Bnbedtnftea GeAtEe des: Handelns tu^fcbliefsend ent- 
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weder nnimittelbar TÖn emer in* rfw fif Ahi'uwg g*- 
prpnHprgn Handli ^ ivg- ^b g ^ziif^gn . oder aus.remer Ver- 
iH^c>ntltJnfennewi s^ITe. ^jj fijlnn^tftft i» 
der bhßenVkantäße ihren Vrfpmng' MbeA\ äie ]'» 

fcbon TTian'-hoj- M°* ihr Jlalny.i g i>gghf , ft hf*lft . 'yl- 

cher weder eine Erfahrung entfprccbe, noch welche 

im Wefen der Verntiiifi gegründet feyit lil^mcL ^Nichts 

fcy auch^ leichtur , als der Beweis , dafs die Vorftel- 

lung des~iinB e Jiiig terTVcni üiiftg'eTetzes TiiTTef btoRef*- 

PtMtfitafe 'ffni,ä8>l<teB..i;8f.; .Denn. -^'d^S- fo)) der Be-. 

weis feyn,ri-, d«r';w?chtige Trieb zur Glflckfeliglt ei t. 

fuebt'.'Ws «ia» ^^ngenchiae und verabftheue das ün- . 

anffctiehm«; , Nup.h^be aber d^r^uch Slückreligkeit 

ftreWnde, MeÄTcti. die Erfahrung gemacht, dafs fein 

^Ohtniul Weirnv«*» derde^^nung <fer. übrigen Men- , 

fc^ien^gegen uhni abhänge., iUrs er gliickfelig pder 

elajid fe^t je nacbil^m «f r ibneiriwobl odeu uheV wolle. . 

Sein Heil beruhe auf der B^rcaatfeiUteit- nnd Diiuec ' 

diefeE Se^iVing:; J^diqfs :Vi(iii feiner Seite auf die 

V^phifahri AftdoFer -gnicbtet, . fo .Itabe er altes zu 

hqiTeii , .ziele. fie auf ihren Untergsi^, fo hübe-er alles 

zi^fiirchten. I^odiefc SetbAfucht herr/che, dafey fc^in 

einziger eitles Q^res Ijcher, noch weniger dürfe er 

Beförderung- feiiier: Wqblfarh" von. ihr ^isfFen.- Der 

Trieb nach GUickfeligltciCiund der Egoismus vcraij- 

lufTe a}fp.uninjllfcürikb.dte Pbam3&«,..<1cli ^Is'iäee, 

odf^-v/ie et der Vf. aufbiiienntr da« Ideal von. einer 

Gelinnuhg'^ Ton einem- Gefetz'e des IlandAlns zu bil- 

'fiAltigieit (foll wpbl Befolgung 

Totlliommene Befriedigtiug jcnea 

jüTes zu erwarten fey. 

rjtte Fracht jon ^dem TieljähriEen 

n mtd Prü£en der kritirch- praSri- 

benr-lEHndet den Beruf de» Vfs., 

:u reformiren, gtr nicht. £s iit 

- aDff&licnd , wie man felbft unbe- 

prsJttifcbe Regeln behaupten und ■ 
D derfetbcn aus der Eiiibildungs-- 
igen der finnlicheir Anschauungen, ^ 
und einen foIcbeaCinreiJ tjeui bc- , 
ha^ptetep Dafeyn Jener R^eln ia der Vcmunfi a.ls ; 
ei^ litllapz entgegenfa^cn han«. Sind, defin Idec^ . 
dejr Einbildungskraft, äfthetifche Ideen, Veninnftideen ;, 
vvÄ not)iwendige,Anhe<iing^e Kegeln der Vernunft? , 
VTiB Xämmt denn' der V^f. ^:^iu, darmnT 'weil o» , 
öftheiifche aus, der ^intHUt|nj^kra&, entrpring.eiide >, 
Ideen giehc« «s füc.inögiicbzn halten, 4^ . such die- 
V^;nt)nfiCidee^. ani VernRnffg«rscze ihren < Ür/prnhg; . 
«BS jenem y^eni^öpan, der fiantichen.Aiirchsuung ge- 
noaunen hätten? ^er ym^r^jed zVifchcn deii.Ideen '. 
der Einbil(lungsk;vfi ^i)il,derr Vennitnfl in w den Kjin-., ' 
tifcben Schriften z» offpn ijiiid 7,a .dentjich.* dargelegt " ', 
als (iafs es defif gefi3;>deTV Ver^aode nur «iiuallcn 
kolkte, vo» jenen eiiwn-fvTeritelytenQebrfl'jich zu . 
machen, als bkr gefcbehen ift. UieFnpch'^J^ es.gar^ . 
nicht einmal V!*(tr,,daft -Zfifff ainen fülc^n %Yci3. , 
aar B^rümtung: ^rRijalirät Dntedtti^(:nH(h\reiidi^r.,: 
prskjifcher ÄBgeln» aU der Vfv^TOirtteUiff inaelit,: ^e- ;r 
geben hac, nnd m wenigften auf di«'Art,,,wic der , 
Tf. ^D diefeo rvcfMOSttev Bnv^il fü^lMl^^ ^f*t.i 



na a priori von der M^licbkeit 

mid Realität des Sittengefetzes flähren wollen und 

te(%lit*'Hr, wieVf in det Kritflfdef ■{irlkfilWftiTrett-' 
tj,upjrc S. aoÄ- fkRtUch und.dysfuhrlicb gezeigt bat. 
Ihm ift das praktifche üefetz ein Factum der reinen 
rpraktlfchi^nyetBwift,; "deifen wir uns a priori bewufst 
find, und 'welches apodiktifch gewifs ift, gefetzt auch, 
Äfrfwn In üei EiftlirüTi g~ir?Tn""B'ey (^i ist; 'dir m gtn a u 
befolgt worden wäre «.auftreibe» ^keiifite. Auf diefe 
Aeufserungeti Kants riiiiimt aber der Vf. hier niclic 
die nipidflfte Rü-fftficht. . Du fenier jmbadiiigt nwtl^ 
■Wendige praktirchsRegeJn Imperativen find, oder «ine 
Nothwendigkeit, ei^ £aUen aufrücken , ^ fchJecb- 
tCrdinga keine Ausnahme Yyflaitfn» dergleicb«u-ioi- 
perativen, abFbluC«' ürid' allgemeine ßttliche üebqt? 
aber der Natur-dffrZitibilcJun^krafL^r'.nl'cht «i^ef 
meOen . (i^d, und Aiis'd^errelbeh gar Bicht herrorfekecl 
können, auch djeIVIögiicl(keit,anejj folcbe« Uifprong» ^ 
jener IjraJilifcljen.' IJpgeln oder Ijnpier^tivfiB von d*u«i 
Vf. mit keirier Sylti« bewiefen. ift, wie doeh halt« 
gfefcbehen muffen, wenn fein Einwurf nicht ganz leer . 
und grundlos erfcheinen fällte: ft» wirde» uns noch" 
unbegreidicher. „wie ein ]Vl3jjn,^er.fieh Jahie lang 
dem. StudiüiB der,!kritifchenti»r:nkfirchefi.^Piiil»foi)bte,' 
' gewidmet; haben 'will, auf-fokh,e Afcwege gernthea 
konnte. Aber der y/. wjll duch bewiefen haben.dflfs, 
die Vorftcltung des VernunftgeJEetzcs in der btofseai 
Phantaße «ntdanden fey? Man fehe «ur die/en ße- 
weis an, wia wirUm flben, ins Kurze gezogen, gcw, ^ 
nau BÄgefphft haben. ,Dafs hier die Phanrafie an dip , 
^ Stelle der,' piaktifclien Vernunft oder, des aafqnqiiü'.' 
fcheiV Wifleiis gerückt, der WÜle, von einer eigpfrr- . 
fcben Triebfeder,, die doch jenes voa d^m Vf. feibffi;,", 
^ als \yabr angenommene Qeletz vecfchNiiiht , abhängig 
. gemacht, und diefem reiaen (Jefecz eine ihm gan^; 
■ fremde- Quelle aitgewiefeb wird; daf» e» aJfo fia»'*"! 
erWas anderes aus fj) riebt uiid'gvLJetet, als ea atufpre^ ; 
^ ch'cn und gebieten kann ; dafs diefem öefetze,, iqdeoi : 
, esdii ein^i^e fiqSerfle Mit(el zur Glii«(i.feligk,ci[Tey;i " 
; füll, hier eu^e "Wirkung b«yg^l'ejt witfi, die esflitht, 
erFüllen kani^i dafs die Fhaatarie hier als ein Ve;rtn4i-,; 
gen'.'der Begriffe uhd.GHf'tze vorgcftellet wird'; daft i 
Idem und. /(fear* der^Eitibjldungä^ft und der Ver- , 
nijnft für.identifch« ,Begriffe genoüuBea .werden; ' das 
alfe^ fehen wir wohj, »her kejneb Beweis, dafs dss". 
Cefetz der prakiifchen VernunÄ in' ^r Einlilduiigs- 
krpff upd durch di€felbee;itftaiidci'i,und wie es deiui 
der' pbaiitafi« mögÜct fey, fich ein,/iipa/,v»n eine«. 
G^nnungutid vob einem Geßtzt fUs.tlojidelns zu bil- ' 
de^i. derFJiaii^tBß'e, von der wif wUfcni daf» fie zwar 
als ein' Vermügen der Anfcliauangeii,, einxebie empt*> 
rifcbejMerJiiijptc zu einem. Ganzen, verknüpfen uud 
dieiCes Gap^e als ein, obwohl uiierreithhacea ÄJufter 
mogLcW^einpi'nTcher Anfchauungen zur Leitung der 
Kuiifliiiijcl.t'e^ Gefcliinacksurthpil«, im Gemithe auf- 
fielen Jiami, >(-r Hervorbringiyig eüies feiiten-^e.- 
grlffas des: Verßaudcs und der Vernunft ^i^'s lUh ieibti 
aber fchleijhterijjngs unfähig- i/l. Ein aiidews .wäre 
eSf weu^^er V£. geiagt hätte, dafs^.f« wie alle uu. 
;,■-■- .. ■ "fcre 
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des &lkafi9flMe€i 9Ä;;;<Ier ErlUinmg ifiibob^^ feiner Formel nach jiöcJimcH kennen. Es i^'W^* 

M^nfeb;. obfUBf* dide^ «um. »ßwiifetfeyil>iincj «ucBc-^: wjp^ wt deili^lgemci^fi uhl(t noffkyrtiiäigen Gcfccic^ ' 
keitmnlfc da* SittöigafetzM ii^t^wÄrderg^Uiiftffrv dfStlpOÄ^ 

kMnew; ^abenihms.^^äfdefdocb midi^flllgßn, itefei* illReB, wie.er j^cliifiiett HÄWllun^cii beurtheilkVvoft ^ 
diefes Qefetz MM: aus der BrfkhllMng und iartder Evl^v er,.4^,gfcicli. iboei^i.J^aflJien. nach ni|i;bt k^jimt. Wie ' 
bailonfi^ditafr ernfpringei * .- • :*. .ju. - . : < r . . .n oit,.wii?d auch nicht.ibgar vcniPerfonMi, dieXJelehrtc . 

' * V^am Knut bcliaiyict, d«&>jwir. wa^ftinm! u»n s uv4 Deiiker feyn :9rollen.i; gegen ^leie. Denkg^fi^tzc 
b0diffgt*ftbie(e9deni]ittktifclMv«fcfett'ei;b«Wttfi^ die docb je}^icl^waia'. fite ^^tlgeinejnbefr ; 

re«ft, <h£'dxefeaetiliFal!:ii«»«detimKtrlle0rfa^^ Qo4,;NotbrWien4igl^(; dißrfe^^ in Indern |e(Unden 



fo'iftdM, wa» dtr Hi.idBgtag^ :iai^kM0a& Vefa9i>dejanerken]ien.upd, |U^ flicht 2;\v:effelfi/daft 

ftinfte dtalektifche^ Wnfwäm Jfebdtdtm^itir. niiiBtat$k'^> je^ g^funde V^riland,fd% fe;, iur dea.tlicberil £r- .; 
erwiefen b^tv dafacev- fickiaus >dei'«EtfalBni|ig'i)ici|Ct^. kenntuifs di^ logifcben, Gefe|9^e zn* gelangen ; ^s fle 
eÄennien laife^ dafa dides Be»ruMe7ti «einea:Slt««ii«A- bey-de^iU: gemeinen Maiuic langetroffeh^ z,^ werdea . 
gefetzea^ wefdiea den WiHes of^mr&dHmln^^MlVrs fUßgt, 

reh^nfügea Wieftix)0«Miaife^y imniEetienÜiiib ^ottk.. . - P«,Tbeorir nun » dui;ch.,w^<hi^ der Vf.^dte Mo- 
Be!«relfe, dal» fene AUgriBieihhekiidcK lGMiifiiirfi]ui«o r^ ikberer alaJ^mt zu b^g^nil.en glaubt ^ ift d^efe« ' 
dea iittlidviii Qtünäg^teümsuwäQh michtß^prk^ Je^« ^and^ung; des Meäircb«!^ ij| e^ne Thapgkelt.' Jede - 

HF^alich'fey. Den»; fi«l er« ,»iuwJniHke;dditlU«il ^ " ' " -^«^v...:,-... _.j.. n.__r-ii„ :-^ H.:.i./:.i.* .».t 

^ (j^n^ Bewvrstfeftt> mätb^Jatlgiwtiimi fotgUck (/)^ ^ 

«(^Au^riidärStaci fibdto^Ti«ilet«sa'Mdtre8'.Alatiiliiidv: felb^n überbaupt\i|;nögli 



ddAeIben:£taiC:fode..£lieia>I^st^rallUa3mte^ felbft; — in Beziebui)^ aju^ d^e Tbi^n^keit Ariderer 

ZüfmUgeSodwSfabßedvti.ttyn^.vntil'ts/&nlk-entpif > ift fi'a nur mögÜcb. .wie fern' die Thacigkdt' i\Uer , 
rißh (!) w^teymhbm.m&ütB^ts .^was den^yeriiüAft - irW>J^iCh ift — Pfli^h^R. gegen. iJpdere. So'urtheilt 
tigen Wefiih^ aIaiibitheny.£i9emhum)iciiea>#fQi^lich. di^.Venmnifc ubaf Ila\i(^ui>s^uviiadb ibrer ^a(ur,'däs/.' 
irw feiiiel* Nntiir ttrf^rfingiifh:h6iigdfa«detea.-,> iind ittti Blondere. duiLxb..dpi| 44^g^i^ind zii. eVkeimert' Urtcl 
dYui'bloTatn Begriff dnesif^mih£iIg«i»)Wf£niafcbo«*>. npiUwendig^zu.t-'^-— - ' ^- -'^'^*-- r.-r- /^t,».«j^N4.?r* 
Eftfbalrenea feyn; ^I>a».k^ni;Me: irtiefriiucblil^-tfttdi^rfia^ ; uf^^npikw^ndigv . 

fe)m4 ala daa iBföraUfcheüef^faRfciblbirdeiiarteben timi; : HaQdlun^uninogJif^ .m, w'^«^<.r)Mi»rw^,.A..».^'.^'.v; 

diitfefll foll ja <hi9B,eH9'iB&tfeyniiStattiiiftbn« undttf»« . b^upt, ivfi AHge^i^ipen ,. nicht jBo^gJich ift; ^u^}^ ßt" 
fes-'kdcnnte fdr xlie vemunftigwi'^Wefeilf als foichen • kann jade.vockpiwieAde Hsndiuh.£: nicht anclei^ ^;i 
akNit nothv 
iKWiK^imdlg 

des 'mora!4fcbÄ[V.6*refzas!f^ew|ra.4m fey»3»£ iaSAir jxiMirT} i)i<n«^ d^bay 'f§tliglUb {luir^MJi t^s ^ndfeln Jeli^fC aif '* 
ttt«iOr¥tew«i£9ir^^iitafi^Mresifattdlr» ^wmü^iEice $b^j mm^ßh* KHcVif^)^ ^ärf ari««<^.iinjg('J^i|^c^ V^^ 
tur, vennöge des Begriffs BbaeksoeivAn&i^iibtf^faiia^] fntigfji^\jvclqhp: fft^^i ^\ k(iiPi(^tVt)IofÄ dWäitf^ 
lur daflelbe abroTut^nothwendig hj. Aber dann hatte an, ob das befondere in concreto gegeben^ 'ttiinjfblik* 
man das Sittengefetz ntcbc aus dem Bewufstreyn det möglich fey» vnd diefes kömmt nur darauf an, dafs 
felben» fonderlT digt^^aefTftn enrligwIefcJ f , ^^ t \ man ÜBw i iiln ü h ühiMmpi rTn l rry nirh t unmng t yh f r Jfdet» 
snüfste im Zirkel beweifen« dafs es ein Sittei^gefetz Menfcb hat fimi Vernanft» jeder mufs alfo auch jeda 
gebe, und dafs diefes Statt finde, w^ W\^^ .Yoihan; Handluiig fär unmdglich erkennen, die mit derMbg- 

'tfi<*Jiti ^iAk«t4eJl&nleilis überhaupt in^'iderfpruch fteht. 



den fey." Wir mü^en gefteben, d( 

BUff , u 





*Wer FeHangt denn «u^ «ifiemBewieis. T50f«derSABge-' ? luijig'iielb^ /ich baUem und ,au5 jgaj keinen' Gi:tind toi«d* ^ 
i^^ittheftr d^s 'l^tfwtfkii^p^ itfes;«tt^n^ferÄtt ^''^^^ 2iw«ck9alfo adcb -autf-keiiten fiiiltchen formalen Qrund,,; 

^Mofila 

'^fojjfi»hia«rff fiMI:»iis inih und ^s ift nur die theoretifcbe ^ die ilin auftIteW. ''Di€f^ 
Sittengefetzes bcittffst* ?b:hiß?m^i i^jifl^t**^ Formel diefes Grundffltz^Trirrde fo lauten iwüffeiu* 

al^.da(s wir. ei>e.4m«^eißar,?:$Ji:[ejj^^^^^^ Be^r^benj^zi^/o 

felben haben. Veriaö©» 'JÄrldenu'tÄtta^riKf«^ cfi« dein^elgjiesjund. Aml^rex J^aif^'^^ 

Tetnanft ift jedem ^Tamdnfti^Mr W^fea^oÄiaüiliifaeui^ii'* fe^ Äbechaupt. möglich bleibt, o4er nicht ünmöf^ticl ' 
laftfit daiTefbe tvtt dett#Ffthi?n'ffrk«rtni«Äft 4^»^S^^f&i^i''^ w^tdj- 0dö!«,»-hondl€« tederzeit^fo', ^af^dujodh die.H4nd- ' 
gefetzcs gelangen; es ift allen vemönfiigen Wd^ff^* lurt^.^^Ä^^iftrttegtfhÄr'-W^Wftj-^das »atlW*^^ ubeÄauf js»::i 
gemein, weil es unmittelbar aus der Natuj der pr^ k^ j'p .^^j^l Jn Anfebung deiner felbft, als aller an- 
tifchcn Vemunfl: emfpringt, weil es för alle gebie- dem Menfchen, nfcbt unmöglich wird. Weil hier 
tendift^ und weil es fich auch fcbon ia deneo äufaer( blofs das UaAdeli) pder die Handlung, und wiefern 

^ ' . mit 
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As f.: e. j^cttfs i^s/ 
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hfftpit ^cftehca'kafln„ die Mlichtintffsfgkcft dfrl^ah*^ 
li^igisn beftim^ncn foll, (oJcöikmt es, i(in sriif dieffc 
Agt pAichtmaisig xuhandeini tftei&'aüf djis*Wo^e üifd 
▼or&bhtigc Benehmen däbey;rtie!U ^f die Berech- ^ 
nungf der folgen der »u begehenden Hahdliingen rfn^ 
Npch kcinfe pflichtwidrige- Handlung hnt'bis jetzt das ^ 
Handein, Oberhaupt ynmÄglitih gefe^cfat; viele MAi«'- 
fchen find fchöit Öetfrc^eix, beflbhien.« belegen wpr-*' 
d^n u. C.w.V ohite'yaft ße-defcwegen aufgehöret hit-.. 
ten t thätig zn fey«.* Fängt o4 der Dieb' klug und Ver- \ 
fchmitzt 'genüg an, Todafs ihm gar nicht auf dieSpor ' 
zu kommen iff, fielit er feine Thätigkeit för die Zu- 
kunft gcficTiert, und kann ihm dabey nicht entgehen, 
dafadv^ jenigen, edle, er beftehl^n will , fo wip alle An« : 
dem» feines glflf:irlich ifMhrtLthten Diebftahls ohnge- 
achtet, dodi fortfahren werfert ,' thati^ zu feyii wiA ^ 
zu bandeln; fo'darf et Äehftt>; wer will' es. ihm weh» ' 
ren? Die Turdu vor def 6efahr nicht, feine Thätig- ■ 
k^it zu veTlierei^» er hat ffch ja dagegen ficher ge» 
ftellt;- fein Gewi (Ten nicht, er braucht ja nur auf di« 
Haiidiung fclbft und auf weiter gat nichta, al5 auf 
mre kluge 4-usfuhrung , 'R<ickßcht zu nehmen. Was 
die Berechnung der. Folgen der Handlung betrifft: fo 
ili kein Ä^enfch im Srafide, (ich -zum voraus hber den' 
glücklichen oder unglücklicheit Erfolg feiner Hand- 
Ittni:^ Gewifsheit zu verfchaifcn; der Erfolg einer 
Handlung,. >r mag gtffcklfch oder unglücklich feyn, 
käfin auch die Handtutig weder zu; einer pflichtmäfsi- 
Mü noch zu einer pflichtwidrigen machen lu f. w. 
Wer einen Meineya zu begehen im Begriff ift, um 
fi^ einer Schande, einer Beftröfung, einer Verlegen- 
heit Zu entziehen , witVl durch die Betrachtung, dafa 
er.felbft und andere dadulcb m ihrer ThStigkeit g«^ 
hcimu( weidcft Wfirden; g^wift nicht davoii abgelttl^ 
ten werden^ uor ein kleiuer <}rad von NachdaaJDBH 



e^kim^xil nmf^ddk etsnrfbUft / difr tibv ^ie 
dtfsHindemtfii, das fiitner Th Stigkeir UAeri«» Wiege 
ftand , durch' dM Meinvjrd auCdi& Stile gMmSt kytt 
wOrde, dfefla auch fugieidi, "vmd^mk Aeftaad der 
ThMgkett älleriodem aberhiöpt, wieder hey werde 
wirken k^^imea;- Endlich woher folgta es de^ daft 
eine Handlung um deswillei^ pflichtwidrig, lafterfaaft 
«nd- Mreehc leyii fc^ce, .ipsna.£e mehie auid. die' 
TüttttgfclBlt andere Jfcnlchdi. nicht befördert, ; und 
ük vielttficlit eher noch 1ieanBC$ iD^rch manclie edie 
Tkät iftdieTfaicigkeft deS'Thättis Mhaundaiideter 
eili^dCeiirftitht wbcdeiL» und feine That bleibt d4eil 
edel und gut.' Nicht aof die Folgen einer Handlung« 
zu wdchw auch d«e Thfitigkeit gehöct, Üie durcli^ 
diefalbae hef&rdert oder «unsii^Uch gemacht werden 
kanfti aeeh aidcttaBf die Hahdlmig feibft und darauf» 
ph datch«a«ita Haädito' das Handeln überhaupt mog^ 
liek>bleibtod«r'u«nöglich wird» fenderaauf die Be- 
fcheSknheit derTWabfeder dar Handliing» auf die 
Art» wie wk handele» keiamt e» an^ w^enfi Ober die . 
liaralitftt der Handlengen» nnd eb fie begangen oder 
ujiterläflen werden feilen» zu entfcheiden ift. Dafa 
einer von einem andern Qeld borgt» macht an fleh ^ 
alMn die Handlung desBorgana nicht «nindglicb und • 
diefelbe weder üu * einer fittlich guteatioch zu einer 
fittlich böfeti) erft. dadurch wird iie. .fittlich bofe» 
wenn fie mit dent Vorbo: gefcbiehr» den andern utä . 
fehl Darlebtt zu beti^fl^enu. Mehr brauchen wir nicht 
hineuznfdgen.^ um zu zvigen » dab das- Buch r daa 
fottftganz gnte Stellen hat» und üchhier und da nidit . 
ohne IntereiTe lefen iSfat« In der Hauptfache das gar . 
nidit erfdllt, was es tu leÜltn .verfpricht, und das Ge>» . 
hiede der kritlfdi pmfctifcien fihtlofophle » . durch iUi» : 
gana nnfcaitbar« £remllagei» die >s demfelben. unter- ^ 
lege» iatt es umA mriir zn beEaftigaa und danerhaC» 
tea mrnachen v nnrneEAftcti • 
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i^TAAef^iSfVPsanAVFaif.piinepr^ckortc Gefprachtmeyw tvrfefclucht^^ '4apn lolgt die dieoretifdie Botsnik.'und zvrir 
Lttädeihli^t0 iib&r lien i^ßzigen Gang derRegUrnng /» Bamem, . die botanirch« Mylldlogie'beci-athtet i} )iach demOefetze vom 
io S. g. (s grj Das Gefprach tt'ird^zwirchaii auTeichenden j^ui^dte , ^)Jha^ dem Safetze der 5{ia«ftmkettr 

der 

Ige- 

BJiierii' belehrt» tt{\d Seidtt^feprenran; Ende 9«s Lob Max{^l- \ wohnlich rogeiiannta Fhyfiologie nebil einem grofseti Theha 

liaii Jofapbfi IV bey einem fröhlichen Gallmahle. 'Du9^CyAc)k' der Pdatiiengefchläife. Die ^^ifachen Beflaitdtb^ii^ iwV^ät^' 

iXLron beidao ^eite^ kieialidi ebefflfltftlicii. ' '-^ aeü wMM* einfühbilt t) nach ifarae ZiE^mmeafatzung a^ 

^ ^ >( : , -i ' } ' j dtvcb dtainiSffhe Vad>ipA«^agfi)n in fefte EUnejviufcbeiie -<^ 

£r4a» Salz adcr flilill|a ßlemantarthaüe. WalTec, Luft. Oel, 
Säüreu, und fi) durch aiedunifche Tcrblndungen aus Moaa- 

iliid ribem zn Membranen , Gefafsen und 

fiimar a) nath ihren Biaanrchtften . Ekiki- 

Ld»eaakraf^ und Keprodueiioaskrafc, 

Hieraus Jtaaa, aue die YerfahnwfMtt tt§ Tfa* kenona 

lernen«, 
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larlfche UcberCcht der Kapitel , welth^ w. de;r Ba.upik. a^za« 
iia«diin flad. JP^ia erl^ Tabelle handelt vom ^lU^pu tf er N|l- 
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Mittwochs, den 6. §utius i8o3« 



PHILOSOPHIE. 

HAHBuAOt b. P^itfaes: Lebensiunß in Beitragen 
von Friedrich Koppen. iSou XIL u- 872 &• S* 
(I Rchlr. 8 gr) 

Keine Theorie der Gluckfeligkeit, welcher am En- 
de die Ausführbarkeit fehlen dürfte, fondem nur 
BBjträge zur Kunft, das Leben froh zu geniefsen, ver« 
ipricht d^r Vf. ; gewifTe allgemeine Qefichtspunkte^ 
unter denen das Leben der Menfcheir, ungeachtet der 
Terfchiedenen Ricktungen und Beftrebungen» welche 
4er allgemeine Wunfeh nach Glückfeligkeit nimmt» ilcfa 
ftuf£ai&» litTst«' gewiffe Erfahrungen» die mehr pder 
weniger bey jedem Einzelnen einzutreten pflegen» find 
«8» welche der geiftv^olle Vf. anfpruchslos hingidit. 
Wer auch , wieRec.« überzeugt ift» dafs eben fo we« 
ntg eine allgemeine für alle paflende Gluckfeligkeits* 
theorie möglich fey, als eine Lebenskonft» wenn lle 
als aligemeine Vorfchrift zur Anwendung jener Theo- 
Tie gedacht w^rdea follte ; denn diefe mufs auf eige- 
nem Urtheilsvennögen beruhen » welches w<>hl gebil- 
det und f^eleitet » aber Qicht durch irgend etwas von 
Äufsen gegebenes erfetzt werden kann: fo wird doch 
keinen gebildeten Lefer die Lecture diefer Schdft ge-, 
reuen , in welcüer ein m^nnlkhcyr« äi» Harmonie al- 
ler Anlagen gebildeter Geift , ein durcb mannigfaltige 
Kenntnifle unterftützter Verftand« der das menfchli- 
jche Leben von allen Seiten. würdiget, Vortheile und 
Nachcheile äufserer Verhältnifle riäig abwüget» und 
das fcköne Ebenmaafs zwifdien der Denk - und Ein- 
bildungskraft iik dem Ausdruck des^ Gedachten, für 
üeift und Herz eine wohlthätige Wirkung hervor- 
bringt. Die Anflehten, Bemerluuigen 4ind Urtheile« 
Regeln und Rathfchiäge, welche hier mitgetbeilt wer- 
den, empfehlen fich nicht allein durch ihre Wahrheit, 
fondern auch felbft die Art » wie fia mitgeth^k wer- 
iien » kann den Lebensgenufs .erhöhea* 

In der Einleitung bemerkt der Vf. » dafs die man- 
nigfaltigen <irttndfätze , weiche den Menfchen enk 
pfoblen wurden, am üe zu einem richtigem Gebrauch 
des Lebens, zu einem glücklichem Beginnen und 
Vollenden deflelben zu f ühren^ ein Beweis &kd i dafs 
die Menfchen aus dem urfprQnglichen natürlichem Zu- 
&nde herausgetreten und in einen künftlichem über- 
gegangen findl >„Nun kann der Menfch nicht mehr 
ausreichen mit dem ruhigen Vergeflen feiner Selbft, 
und einem fanften Hinträumen bis ans Ende» fondern 
er mufs merken und überlegen, welch einen Plan er 
für die Zukunft befolgt , wie er ^ewiffe Klippen ver- 
meidet und den gewünfchten Hafen arreicht; ^ua 

A. L. Z. 1803. Dritter Ba/ndL 



mufs ihm «ine Fhilofophie zur Seite flehen und feine 
Schritte lenken , damit er fich nicht übereile und wi- 
der Willen etwas Unangenehmes befördere — » eine 
Kunft za leben , welche von' unfern Vorvätern frey- 
lich als das feltfamße Ding verlacht worden wäre. Sie 
foU das^menfchliche Leben beachten und berathen^ 
den Weg delTelben» fo viel in ihrer Gewalt fleht, mit 
Rofen beilreuen. Sie foU dem Menfchen gewiflEa 
Principe fiir alles fein Thun liefern und einem Fern« 
glafe gleichen» durch welches er alle Gegenflände in 
verCchbnertem Lichte erblickt. Von der Fhilofophie 
unterfcheidet fie furh dadurch, dafs fie eine blofs prak- 
tifche WiiTenfcfaaft ift, nicht auf das Denken » fondern 
auf fein Thun und Handelu wirken will. Sittenleh« 
re und Lebensweisheit haben zwar beide eine prakti« 
fche Tendenz» und find wegen ihres Zufammenhang^ 
vielfältig mit einander verjkvechfelc worden; aliein bei- 
de find doch voneinander zu unterfcheiden/< Tugend 
kann der Menfch in feinen inannigfaltigefPVerhält« 
niilen hiiH-eichend zeigen» ohne dafs man deswegen 
Lebensweisheit bey ihm anträfe. Dasöute wird dem 
"^ Menfchen geboten» weil es gut ift» die Fbilofophie 
d^ Lebens foll ihn zu feinem Glücke hier auf Erden 
führen« Das Gute und Höfe, möchte man fagen , be- 
zieht fich auf ihn als ein vernünftiges Wefen , die 
Lebensweisheit auf feine empfindende Natur. Es ift 
der Zweck der Moral , den Menfchen eines höhern 
Glücks würdig au machen; die Lebensweisheit hin- 
gegen fucht ihn mit feinem jetzigen Leben zu be- 
freunden. Sie nähert fich mehr der Klugheit und den 
Vorfchriften » welche aus der Erfahrung faerflammen; 
während jene ihre Anfoderungen aus den unwandel» 
baren Gefetzen des vernünftigen Wefcns herleitet.^' 
Diefe richtige Gränzbeftimmung fcheint uns der Vf» 
-am Schluile feiner Schrift nicht klar vor Augen ge-^ 
habt zu haben » indem er da die Sittenlehre nach de^ 
Foderungen der Lebensphilofophie bequemen wilU- 
Unter den folgenden Rubriken : finnliches Vergnüfr 

fen und finnlicher Schmerz , Knnfle , Mufik , Malerest 
Mchtka^fi ; u. C w. Vergnügen^ welches aus den U^ijfen" 
Jchßften entfpringt^ -7- Steckenpferde; Temperament^ 
Leidenschaften 9 Ehrgeiz f Eitelkeit ^ Freundfchaft unii 
Liebe f Launen; Aeufsere günflige oder ungünfiige Umr 
ßändCf BMchthum, Einfamkeit, Gefellfchaft^ Amt uyiär 
Berufe trägt der Vf. feine Bemerkungen über diefe 
Dinge» welche das Gewebe des Lebens ausmachen» 
vor » und würdiget ihren Einflufs auf die Erheiterung 
oder Verbitterung deiTelben. Zwar find diefe Gegeii- 
ftände fchon oft genug behandelt worden ; aber man 
folgt doch dem Vf. mit Vergnügen in feinen Betrach- 
tungen und Scbilderungea» w^cbe EjczeugoUTe einea 
£ rubi* 



$5 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNfi 



ruhigen heitern Geilles find , unÄ auch da , wo man 
es nicht erwartet , manchen Gegenftänden lichte Sei- 
ten abzugewinnen wiflen ; und'überall trifft man fchar- 
fc Blicke in das menfchliche Herz und neue Anfich- 
ten an. >| Z. B. S. (SS- .»Die Mannigfaltigkeit der Gc- 
gcnftände , mit denen die Malerey fich befchäftiget, 
mag wohl eine mitwirkende ürfache feyn, dafs die 
Meifter diefer Kunft insgemein einen gewiffcn Froh- 
finn athmen , welcher der ausfchliefsendeii Befchä'fti- 
gung anderer Künfte zu fehlen fcheint. Ein Mufiker 
Vl^andelt mit ernftem Blick umher, verfchliefet fich in 
feine Welt der Töne und brauft aus ihr plötzlich her- 
vor mit den Funken des Genies; der Maler fucht in 
den umgebenden Gegenftänden Nahrung für feine 
Kunft und verarbeitet fie heniach zu einein Ganzen," 
S. i8o. ,»Je näher der Menfch dem Tage feiner Ge- 
burt ill, defto mehr knöpfen ihn fympathetifche Ge- 
fühle an feines Gleichen ; je mehr er fich dem Grabe 
nähert, defto gröfser wird die Trennung. Im Kin- 
d^salter gleichen fich die Phyfiognomien der meiften, 
j(B mehr fich der Charakter vollendet, defto mehr er- 
hält jedes Menfchenantlitz beftiramte fcharfgezeichne- 
tc Züge. Durch diefe Schwierigkeit der Annähe- 
rungverlebt der gröfsere Theil derMenfchcn fein Zeit- 
maafs des Lebens ohne den höheren Sinn derFreund- 
fchaft zu begreifen und in der Erfahrung kenneft zu 
letnen.** Intereffant ift auch in pfychologifcher Hin- 
ficht der AbfchnJtt von Launen , ungeachtet fie hier 
nur nach ihrem Einftuffe auf Freude und Trauer be- 
trachtet werden. „Die Laune ift fowohl efn Kind des 
Körpers als der Seele, und hat mit dem Temperamen- 
te einen genauen Zufnmmenhang, ja man könnte fie 
fogar als einzelne Aeafserungen deffelben betrachten* 
Wenigftens ift gewiTs, dafs man empirifch einen Men- 
fchen nicht beffer kennen lernt, als in den Ausbru» 
eben feiner Laune; dafs in ihnen alles, was zun Na- 
turell gehört und fonft vielleicht gefliffentlich ver- 
• fteckt blieb , am fichtbarftcn zum Vorfchein komfilt. 
. Alle Leidenfchafren pfl^en fich im launenhaften Zu- 
ftand auf eine eigene Art zu entwickeln , f«wohl die 
Fröhlichkeit als die Trauer erhält einen eigentbümli- 
chen Charakter, der ganze Menfch eine befondere 
Farbe. Freylich ift auf alles, was jemand während 
einer Laune' untet nimmt, fehr wenig zu rechnen, ein 
kleiner Strohhalm im Wege kann leicht das ganze Sy- 
ftem verändern , die Handlungen werden fo bunt- 
fcheckigt als liie Gefinnungen ; wenn man fich inzwi- 
fchen nur dadurch nicht hintergehen läfst , liefert oft 
irgend eine folche vorübergehende Stimmung ein ge- 
naues Porträt desEigenthümers, ohne dafs er es ge-. 
ben will und zu geben meynt.<« Die Launen müiTen 
-durch Zwang bekämpft w^den. Oft würde es fchon 
' hinreichend feyn, fich aus einem pafiiven Zuftande 
dfer Laune in einen fehr öctiven zu verfetzen , irgend 
Äin Gefchäfte zu beginnen , wobey die Kräfte des Ge- 
uiüths In Anregung kämen, und jene Ausgeburten mü- 
fsiger Phantafie tiberwältigten. Oft ift die üble Lau- 
ne eine blofse Frucht Ai^% Möfcif^reyns, welches felbft 
bey f^bp arbeitfamen Männern zufällig eintreten knnn.*' 
S,ii5. folgt. eine geiftreich« Apologie des-Reichthums 



gegen den Vorwurf, dafs er den frohen Lebensgenafs 
eher hindere als fördere; der yf. zeigt, dafs der Mifs- 
muth, welcher fich zu gerne zu ^^xsi Rcichtbume ge- 
feilt, nicht ummitrelbar durch ihn, fondem durch 
den veränderten Sinn , der gemeiniglich mit ihm in 
uns zu entftehen pflegt, entfpringe. Eben fo lehrreich 
find die Betrachtungen über Einfamkeit, Gefellfchaft, 
Amt und Beruf. Nach den Betrachtungen übe( die 
Quellen des Lebensglucks , gehet der Vf. zu dem über-* 
was der Menfch felbft zu demfelben beytragen mufs ; 
denn von ihm hängt es ab, wie er. aus jenen Quellen 
fchöpfc, und daraus die Summe fernes. Leben« bildet. 
Zuerft folgt ein kurzer Abrifs einiger grfechifchen Sy- 
fteme der Lebensweisheit, mit treffenden Beurthei- 
lungen verbunden. „In diefen Sy ftfemen derdrey grie»- 
chifcben Philofophen fehen wir ungefähr die End* 
punkte, zu denen jede Lebensphilofophie mehr oder 
weniger fich Iiinneigt. Epikur ift Sachwalter der Sinn* 
lichkeit; Ariftipp, des ruhig m der Ei;fahrungsweU * 
prüfenden Verfliandes ; und Zeno , einer über alle Er- 
fahrungen und Sinnlichkeit hinausreichenden Vernunft. • 
Aus einer Verbindung und Vermifchung ihrer Mey. 
Aungen für mancherley Lagen und Uniftände kann 
fehr viel Gutes ins Leben iX^% Menfchen übergehen,' 
obgleich man vielleicht bey ausfchliefsender Befol- 
gung irgend eines einzelnen Syftems feiner Natur 
Zwang anlegen muffte 5 und am Ende detmoch nicht 
fein Ziel erreichte. In den aUgemeinen Bemerkungen 
und Refultaten zeigt der Vf. , dafs alle Lebensphilofo- 
phie darauf beruhe, dafs man eine gewifle Gewalt"" 
überfeine Einbildungskraft zu erhalten fache, knöpft* 
artige Gedanken über die Poefie und Profa des L«-* 
bens an, und fchliefst endlich mit Betrachfüngcn über 
den Einflufs der moralifchen ü^hArzt^u^utiff**». ^uf rft>- 
dunklere oder hellere Anficht des Lebens, „Sittlichkeit 
wird van jeder Lebensphilofophie vorausgefetzt, die 
letztere beginnt dort die Ausbildung der Menfchen« 
wo die erftere aufhörte. — Hätteft du nicht Frieden' 
mit deiner Seele, woher nähmeft du deinen übrigen 
Frieden? Wäre dir nicht ein reiner und unbefleckter 
Sinn , wodurch wurde dir die Welt rein und tsdel« 
los? O ficher, die Farbe des Innern macht auch die 
Farbe des Aeofsem; der echte Innere Glanz des De- 
mants verbreitet fein Licht auf jede Einfafltmg; aus 
dem Menfchen felbft entfpringt der Freud enbom, der 
fein ganzes Leben befruchtet. — Aber wie kommts' 
doch, fragt der denkende Menfch« dais zu dem Bö- 
iti\ fich gleich das Unglück gefeilt, und zu dem Ga- 
teil oft das Gluck auf der Welt veriiiifst wird? Leben 
wir denn in einer Welt, wo die Strafe dem Vergehen • 
auf dem Fufse folgt, aber für das Wohl verhalten die 
Belohnung ausbleibt? Hätte der Menfch fich mehr vor 
dem Lafter zu hüten , als der Tugend entgegenzuftre- 
ben ? Schiene diefs nicht eine Ungerechtigkeit in der 
Weltordnung?'» Der Vf. beleuchtet nun, wie die ftoi- 
fche, epikurifche und kantifche Philofophie diefe Fra- 
gen zu beantworten gefucht haben. Der kantifchen 
Sittenlehre gelleht er den Vorzug vor den beiden an* 
dern zu,, dafs fie wiffenfchaftlich richtiger, in fich 
felbft gerundeter und weni^^er Einwürfen ausgefetzt 
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fey , indem iie das Gvtte nttd das Gf uck von einsmd^t 
trenne, tind beide Gegen ftände des mettfchlkben Stre- 
bens in ganz verfqhredene Sphären fetze; allein wei- 
terbin rndelt er fefar hart an ihr, dafs fie alle ünn- 
liehe Triebfedern ron der Sittlichkeit «udfchlfefse, das 
inoralifche Yerdienft einer Handlung: um fo troher 
fcfaätze , je raehr Aufopferungen utid Kampf fie geko- 
ftetf die? Morafität überhaupt ganz unabhängig ron^ 
der Religion mache; er zieher endlich die Fdlgeron- 
gen daraus, fre le}rreinönclii(<:he Tugend, Ertckltung* 
und wo möglich Ausrottung aller Sinnlichkeit f fie fo^ 
derer einen ewigen Kampf iiiit den Trieben der Natur» 
ohne dte Möglichkeit der Erreichiinjg; des Zieles zet- 
pen zu können; kurz erentwhft ehi fo finÜeres, trän- 
riges und abfcbreckendes Bild von drefer Phi1ofophie< ' 
dafs man fich nirbt genug wundern kann, wie e'm fa 
guter Kopf, als der Vf. ift, fich fo fehr vo» Vcwur-' 
ttterfen habe einnehmen lalTen, unt die erhabene, der- 
■ Wörde und Natur deaf Menfchen röllig angeiilMene 
Anficht drefer Philofophie, fo ganz zu verkennen, 
und nicht emzufcfaen , dafa fie, mdem fie ein wür- 
diges, auf die Ewigkeit hinausfeh^ides Zie> allesStfe- 
bens mä Licht fetzt, die wahre Lebensweisheit befler 
beratben hat, BtU das raÄinirtefte Glockfeligkeiesiy- 
ftem leiften kann. Denn je weniger der Menf^h Glfidi- 
feligkeh fuchet, cJefto eher wird er fie hi Yrch felbft 
finden, wenn er ift, wije er'feyn Ml. Der Tadel b«- 
fremdet um fo .mehr, jc'wenigcr er mit den fouft ge- 
finiserten Behauptungen und mit dem ganzen prakti. 
fcLen Geifte, der in dreier Schrift athmet, zttfaiD- 
menilimmt« 

. Glooau, m d, m Günter.r Buchh.:^ Ketifs philqfi^ 
pntfcnessy/tgm der gefammUn Phyfik, oder: dii 
Phtlöfopku des Ön. Nikolas. Aus dem Franzöfi." 
fchen öbeifem. Erfler TieiL igoa. S14 S- g« 

^ -• (l Rthlr.} 

Diefes Naturfyilem des Retif de ta Bretonne, wo- 
von das Original im J, f 796 in drev Bänden erfchien, 
konnte immer unfiberfetzt bleibeft,'ebne dafs die Na- 
tur wifTenfcbaft m Dcutfchland dabey etwas verloren 
hätte, „Dafs diefes Syftem webender Mcrnnfg/attig- 
ktit der darin aufgeftellten Uyjmthefen, wegen der Kühn- 
heit der Ideen und wegen des ungekeuem Schwunges, 
deii der QfSTÜ de* Vfs. darin genommen habe*, den 
feltenflen, den aufserordentlichfien und -m gewiiTerHin-- 
ficht auch den wichiigßen Schriften an die Seite ge- 
fetzt zu werden verdiene," ift weiter nichts als eine 
leere Phrafe des üeberfetzers, um fein Unternehmen 
als fehr verdienftHch für die WiflTenfchaft darzuftel- 
lea; eine Sammlung von llyportiefen und kfthner 
Ideen und em angeheurer Scbwting der Emblldmigs- 
kraft, find keine Eigenfchaften eines ächten phitofo- 
phifQhen Narurfyftems und können das Werk , das fie 
belitzt, noch zu keiner Stelle neben den wichttgßen 
Schriften in diefem Fache berechtigten. Die Phiio- 
fopliie d^s IIa. Nikolas gehört mehr der Poefie als der 
Wiflenfchaft an , von welcher fie den Namen borgt. 
In der That häuft fie llypothcfca auf Hypothefeu, die 



ohne HurtUfig, ungeheuer und fo- brfchaflen find, 
dafs fie gar nicht zu Erklärungsgründen der Natura 
erfcbeinungen dienen können.r Das einzige Wahre, 
was der franzöfifche Horausgeber von feinem Hu. Np 
kl Ruckfieht auf diefes Werk fagt, ift, dafs er feine 
Begriffe von einem voMftändigen Wekfyftem entwick« 
fe, daa, in Hinficbt der Eigenfchafr zu unierhattenr 
mit den halten Romanen wette>fem könne. Er er- 
logt ab^r kein gönftiges V^rurtheil ' für feine Einrich- 
ten mid filr feinen Autor , wenn er in der Folge hin- 
zufetzt, dafs dre IVcdnheiten der höhern Phyfik , m/t 
welchen Hr« N. ficli liier abgebe , auch den Scharf- 
finn der weijeftm^ Vother und der berühmteften Natio- 
nen^ der Indier, der Chiaefen , der Chaldäer, der 
Aegypter befchäftiget hätten, dafs mau fich aber nicht 
enthalten k&nne zu feufzen, wenn man bedächte, dafs 
d^fe herrlichen Wahrheiten von dem Rofte der Un- 
winfeithek und des Aberglaubens verfinffert worden 
wären ^ foboM die gröfsen Nationen , ihre Entdecker, 
in die Sklaverey , aua diefer in die Ünwidenheir und 
aus der letztern in die Barbarey jerfanken. Nach 
den Vorftellungen Retifs fft das ürwefen der Mittel* 
punkt des Univerfums , dieSomien die Mittelpunkte 
ihrer Syfteme, ilie Erde der Mittelpunkt ihres Tra- 
banten, und femer AtUM)fphäre, der Meufch, das 
Thier, jedes für fich, ein befonderer Mittelpunkt, 
Welcher für ihn feJbft nothwendiger Weife der MitteU 
punkt des Gan>zen Alls ift. Die Ejde war anfänglich 
durchaus ein F>uidum; dasWaßer war mit ÖKerLufr, 
Ocht , Wärme , Schitrfen und mit allen übrigen auf- 
g^löften Subftanzen venuifcht, und es fluthete, wie 
heute das Waffer eines ftark mit Seefalz gefchwängcr- 
fen Meeres^ Indeffen begannen in einem Anfange 
von Ruhe dte verfchiedenen aufgelöften.Subftanzen 
an der am wemgften beu]>ruhtgten Stelle (ich zu kry- 
ßaUißren, d. h. einen fetten Körper zu bilden. Auf ^ 
diefe Art bildeten fich die Reihen von Granit oder Ur- 
gebfrgen. (Man fieht, die Sache ift ausnehmend an- , 
/chauiich dargeftellt, Licht, Luft, Wärme, Schärfen 

und alle übrigen Subfianaen kryftalHfirten fich zu 

Qranitgebirgen f) Alle Gefchöpfe, der Menfch felbft 
nicht ausgenommen, find Kryftallißrung^n. Die Er- 
de bildete, im Voll.eenofs einer ungefch wachten Ju- 
gend, lebendige Kryficllifationen von ungeheurer Gröfse, 
dte hatdeffen nicht mehr vorhanden find. Man wer- 
de, heifst es , in d^r Folge fehen, dafs nach def- Ana- ' 
logie die Erde Gefchöpfe von der Höhe von 21 fran. 
iefifcben Meilen haben kennte, vorausgefetzt, dafs 
fie wie der Menfch gebildet gewefen wären. Diefen 
ufigeheuei^ Wefen reichte das damals fehr tiefe Meer- 
waffcr nur bis an die Knie. Alle Planeten gingen ur- 
Iprönglicli aua der Soime^ ihrer Quelle, als Kometen 
hervor. Diefs ift, fagt der Vf. „eine der heUen Wahr- . 
hgiten ,.dle eiae^ neuen Tag über alle Gegcnftändeder , 
höhern Phyfik verbreiten." — Die Sonne, verfchlingt 
unaufhörlich Planeten wieder, und ftöfst unaufhör- 
rieh Kometen aus, bis ihre hervorbringende Kraft ab- 
genutzt feyn wird, (wie kann fie aber je fich abnutzen, 
da fie immer dutch das Verfchlingen von Planeten 
ßeue Kräfte undStoffzu neuen Kometen erhält?). Bey 
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jedem XJinlaaf , den der Kotnet zurücklegt , verkürz* 
leine EUipfe fich unbemerkt und ftrebt »aeh einer zip. 
keiäbnlichen Bahn. Die Kometen find dem Planetei4- 
fyftem nnentbchrlicb. Unbemerkt hält der Komet ne- 
ben dem Merkur ^ der Venus, der Erde , dem Mafs, 
dem Saturn und endlich neben dem Uranus, dem letz- 
ten aller bekamuen Planeten , an , hernach wird er 
felbft Planet. Die Sonne verfchlingt die Planeten» 
wenn fie fich ihr genugfam genähert haben. Jedoch 
werden dadurch die Keime ihrer Wefen nicht z/erftört. 
Alle planetarifchen Wefen oder ihre Keime werden fich 
nun entwickeln , um eines vollkommneren Lebens zu 
geniefsenj die belebten Wefen werden dafelhft eia^r 
gleichförmigen Temperatur, einer reinern Luft u. f. 
w. fich erfreuen, und alle moratifchen Voilkommjßn- 
heiten befitzen. Diefs ift der ürfprüng ^s Päradü^ 
fes , das in alle Religionen , mit verfcbiedenea Abän- 
derungen aufgenommen worden. So wie die Sonne., 
ihre Planeten wieder zu verfchlingcn beginat,. iuu& 
fich auch die Bewegung um ihre Axa vermindern, 
datlurch wird fie fich oberwärts (auC ihrer Oberfläche) 
verhärten, fo wie unfere Sonne jetzt einigemUfstin 
anfängt , wie die Sonnenflecken beweifen , wenn die- 
fe anders niclit etwa fich eben bildende Kometoplane- 
tcjn find. Wenn eine Sonne fchon die Hälfte ihres 
' Planetenfyftems Verfehlungen hat , fo wird fie zur 
Hälfte trübe feyn; wenn es mit drey Vierteln der Fall- 
ift, fo wird fie fchr trübe und zu gewiffen Zeiten un-: 
iem Augen es ganz fchcinefl. Wenn fie aber HUed 
Verfehlungen haben wird, fo Ift fie ganz und gar.duix- 
keU «nd wofern fie no<:h einige Kraft übrigbehält, 
fo bleibt fie eine lange Zeit für lins , (die wir mit Ver- 
fehlungen find?) eine fehr kurze aber in Rückficht auf 
ihr45 gänzliche Umwandlung, die durch die Verfchlin- 
gung aller Sonnen durch das ürwefcn hervorgebracht 
Werden muf« , in diefcr Lage. G*«*- ^' Mtte hier we- 
tiigftcns nicht vergeffcn füllen, auch den Umftand mit. 
in Betrachtung zu ziehen^ dafs, da die* Sonnen nicht 
allein die Planeten verfchUicken , fondern jetixch dafür 
Kometen wieder von fieh geben,' wohl eine. kleine 
Aenderung in Anfehung der allmäligen Verfinfteruiig 
der Sonnen eintreten könne.) Haben die Sonnen ihr 
ganzes Syffem Verfehlungen, fo entgeht ihnen die be- 
wegende Kräfte ihre Revolution ift zu Endev fie fl;ür. 
«en »urück in die Gatthek. Die Subßanz Gottes, des 
Mittelpunkts des Univerfoms, derSonne. aller Sonnen, 
SU ein wirkliches Fluidem, (das giebt künftig ein neues 
Kapitel in der Phyfik !) aber das feinfte von Men, ein 
Verflandiegdhtes Ftuidum ; die andern Flüida find das 
Xicbt, die tt^ärme^ der Magnetismus ^ die Sc^ ixi f. w. 
Vermöge diefer der öottheit in üeberfluis eigeneat' 
Subftanzen, bildet« fie zuerft die Sonnen , dui^ch die^ 
fe die Kometoplanetcn , und durch diefe Wieder alle 
.Suhüanzen^ die Mineralien* pflanzen» Thierc, Me^- 



£pheo, alles mittelft einer, jeder befondem Production 
angemefl^nen Kryßallifirung. Auf eben diefe Art geht 
Äiin auch der Vf., nachdem er feine fogenannte höhere 
Phyfik vollendet hat, auch die Phyfik. der Erde, de^ 
Meafchen, der Thiere, Pflanzen und Mineralien durch. 
Alle diefe Gefchüpfe waren ihrem Wefen und ihrer 
Natur lULch eine Sonnenßhlacke ^ aus der der Korne- 
toplanct fie erzeugte und diefe Schlacke hat eine Ex- 
plpfion abgelöft. Die lebendigen Wefen , die Pflan- 
zen etc. exillirten, jedes für fich beflehend, auf der 
Soni^enkugel, faben fich mit dem lebhafreften Schmerz 
von ihr getrennt und- alle ihnen bevoräehende Lei- 
den voraus — ^ die Vertreibung aus dem Paradiese. — 
Das Leben der Menfcheh in der Sonne ift unendlich 
länger und glücklicher, als das auf Erden. Unfterb- 
U(Ch find fie jedoch nicht in ihr, da es die Sonne felbft 
nicht ift. Aber die Sonnenmenfehen werden , wenn 
fie in <ien einzigen Mittelpunkt kommen, dafelbit 
no^h weit glücklicher feyn, noch weit älter, ja viel- 
leicht gar der Unfterblichkeit theiihaft werden (wie 
aber« w«nn fie oioch einen und mehrere immer fort- 
währende JEceisiäufe , als Auswurf des einzigen Mit- 
telpunktes , mfclfcn müfsten.?). Auf die wichtige Fra- 
ge; Wüs für eine Geb:irmutter war eß^ die die erften 
Keime 2^ empfangen gefchickt war , ehe fie in die 
Zeugungstheile der Mtinnchen aller Art eingefchlofifea 
waren? wird geantwortet : dafs die männlichen von 
dar QueUe des Lebens belebten Saamenkörperchen 
die weiblichen in der vegetabiUfch^n Erde nahe bey 
fii;h faixden und fich Vüt ihnen vereinigten; dafs z^ 
B,. das Menfchenbildungsgefchäft auf die Art Milliar- 
deumal gegen einen einzigen glücklichen Erfolg fehl 
ging; dafs aber endlich auf einerley Punkt des Erd- 
bäljls zwey Individua , ein Männcheil und Weibchen, 
fich von der Erde losrtffen und mit einander verban^ 
d^n; dafs die Refultate diefer beiden Individuen auf 
einem jeden Punkt der Erde 4 wo fie ihr Dafej'ti em- 
pfingen , unter einander fehr abweichende JVIenfdiea 
hervorhri^chten.; dafs ai>er Verbindungen und Vermi- 
fchungen diefe Ui^ter fich iibweichenden' Arten nach, 
und nach einander näherten« ^— ^ Nach diefen frobea 
x9i^gen nun ^ie Lefer felbft beurtfaeilen , ob fie diefe 
Schrift mit dem Ueberfe^er für wichtig, oder mit 
uns für entbehrlich halten wollen. Die ileberfetzung 
ift indeflen lesbar, obgleich der Stil nicht durchaus 
.eorrect ; der Ueberfetzer ,fchreibt jauch X^ammeArifi, 
Hipothefe u. f. Wy - - 

^o-PEHHAGBN u. Leipzig» b. Schubothe: Media- 
pifch ' chirurgifches ^owrnaL Von D. §oh. CU- 
mins Tode., 5ter Bd. ites Heft. 1800. 90 S. atcs 
Heft. 1801. 116 S, 8- .(i^ SS') <S- d. Äec, :K L. 
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Lavi>o?r, b. Rivington: A% EJfaif on Educatio9; 
in wkich are particularly condder^d the raerit&v 
iind the dcfects o£ the discipHne and inftrucdoii 
in our Acadamies. By the Rev, ti^iU. Barrow. 
f8o2. Erfltr Bund. XX u* 314 Si Zweijter B^ud. 
833 S. 8- (3Rthlr.) 

Jh in wichtiges und fchätzbares Werk, und vorzüg- 
•■---' lieh dadurch ixvefkwürdig, dafs der Vf. mehrere 
a4te und einft bewährte Grundlatze und Erziehungs- 
joaethoden, die gewiffe Neuerer feir Jahren aufdieiSei* 
ie gerctast oder rerlacht und verworfen haben« vcr- 
theidiget und in ein vortheilhafres Licht tettt^ 
jyianche Lefer, die fiber den Gegenftand nachgedacht 
und Erfahrungen darüber elngefammelt haben , wer- 
den ihm wältig beyrreten ; andere, die Von dem Qinn- 
Ze dea neuen Lichtes lichhinreiTsenliefsen, aberdodi 
&ber die gerahmten Verrheile mancher neuern Me- 
thoden und Grundfatze ihre demiithigen ^weifd im 
Stillen hatten, werden ihn mit Vergnuglen lefen, und 
flM>ch aodere werden ihn wenigftens des Anhörens 
werth finden, wenn üe überlegen, dafs er einen 
gcofsen Theii (eines Lebens der Erziehung gewidmet 
und felbft einer Anftalt (dte Akademie in Soho Square 
ia London) Forgeftanden hat. Die Grundfätze, durch 
die er fich yor yielen Neuern auszeichnet , find unter 
andern folgende: Er mejmt, dafs man den Willen 
derKinderfchon frühzeitig brechen und an abfcfalägi- 
ge Antworten und Entbehrungen gewöhnen müfle; 
dafs der Unterricht kein Spiel feyn könne , und dafs 
das Kind anzithaiten fey , ihn mit Rühe , Emft und 
ibenger Aufmerkfamkcit zu nehmen. Er ift keinei^- 
'weges dafür, dem Kinde Muhe zu erfparen und ihm 
Alles zu erleichtem; denn er glaubt , . da& durch An- 
ilrengdng der Verftand geübt werde , und dafs wir 
eine Sache nur in dem Maafse wahrhaft Und gründ- 
lich rerftehen, in welchem ihre Erwerbung «naMfl* 
he gemacht hat. Eben fö wenig liberiafsi er feinen. 
Zöglingen die Zeit , wenn fie arbeiten wollen oder 
nkht; er hält es vielmehr für nötfaig, iie an regtl* 
mäfsige Stxmde» der Arbeit zu gewöhnen, und ewi- 
fcfaen diefen and ihren Spielftunden einen grofsen 
Unterfchied zu machen. Er liebauptet, dafs man 
Sprachen nicht ohne die Grammatik gründtteth erler- 
nen könne, und dafs das Kind gewiffe Dinge auswen- 
dig lernen ^hnd es fich fauer werden lafleu muffe. Er 
lacht über die Biehauptung, dafs ein Schsllehrer der 
ältere Freund feines Zögünges feyn folle, und hält 
es für gröfsern Gewinn, dafs jener durch Cmft and 
Jr L. Z. 1803« DfftMr AmA 



eine gewiffe Entfomtmg 'diefem Ehrfurcht einflöfse 
und dadurch in beffändigem und willigem Gehorfam 
erhalte. Die lateinifche und griechifche Sprache be- 
trachtet er als die Grundlage alles wahren Wiffens, 
und empfiehlt eitie grindliche Erlernung derfeiben. 
£in Grundfate, der am wenigften in England bezweifelt 
wird, wo man die Ünwiffenheit in diefen Sprachen 
ielbft füt einen Mann von Stande für fchimpflich hälc 
£j^ dringt f^hr darauf • dais mau junge Leute eine 
pofitive Religion iehre <iud zur regelmäfaigen Befu« 
chüng dea Gottesdienftes anhalte. Eben fe fehr ift 
er für gewiffe altmoraliCche Grundfätze und felbft 
Verurcbeile, bey denen er glaubt, dafs fich die bür- 
gerliche Geiellfchaft heffer befunden habe , als bey 
einer Aufklärung, die uns in den Stand fetzt, eineii 
grofjsien Thei^ unferer Pflichten und Obliegenheiteit 
weg zu cÜfonnireu. Die Erziehung in den fogenann* 
ten Akadeisieii oder Privatfchulannalren zieht er der 
häuslichen vor , (0 wie er die öffenrltchen Schulen 
vor jenen em^fi^^t , und die gi öfsent in den meh- 
reden Fälleir für beffer hält, als die kleinern. — Ue- 
ber Alles das verbrettet er fich als ein praktifdier 
Mann, fagt dar-über Manches fehr Lefens-.und ßeher- 
zigens werthes, und unterftfitzt es mit Gründen , wel- 
che zu widerlegen nicht immer leicht feyn möchte*— 
Dafs Vieles blofa auf den englifchen Meritiian berech- 
net iA, nnd auf uhfere Verfaffong, Sitten, Lebetu- 
a'rt und Gewohnheiten nicht pa&t, het Rec. wohl 
nicht nöthig zu erinnern. 

Ungeachtet übrigens dlefes ganze Werk gewiffer- 
mafsen als ein Syftem zu betracl^enift: fo ift es doch 
in einzelne Abhandlungen ^ngetheilt , die hier als 
Kapitel eifcheinen , deren aber fiift eine jede für fich 
felbft beftehenkann -^ über dieNothwendigkeitund 
Wichtigkeit einer gehörigen Erziehung — über die 
Voturtheile der Erziehung «— fiber Discipliti und Un- 
terricht *-* die Vorthdle der öffentlichen und Privat- 
Erziehung verglichen -^ über die~ Wahl einer Schu- 
le — in wieferne man die^ natürlichen Anlagen bey 
der Wahl eines Standes i;u berathen habe; ein merk- 
würdiger AufTatz, und der Manches enthält, was 
diefem oder jenem paradox fcheinen wird und e$ 
vielleicht doch nicht ijh -^ Ueber die Schätzung, 
Behandlung und Klagen derEigenthümer unferer Aka- 
demien*— Grammatiken"-^ dasStudium der englifchen 
Sprache — Schreiben , Rechnen und Mathematik -^. 
über das Stadium der Claffiker, ein fehr fchönerAuf^ 
fatz. -^ Zweptcr Theil* Die Kunft zu lehren — über 
den Gebrauch der Ufeberfetzungen und anderer Hülfs- 
bückfit ^ Mythologie, Geographie, Chronologie, Ge- 
r fdiich- 
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fchichte und Romane. Die leutern werden» mit eini- 
gen Ausnahmen , verurtheilt, und ihr fchädlicher Lia- 
fluff 9uf den Gefchmack und die Energie eines Cba- 
rakters gezeigt. "-^ Ausarbeitungen in Profe und Ver- 
fen «— über das Studium der franzöfii'chen Sprache auf 
der Schule -^ Zwang und Strafen, die er für n«rh- 
wendig erklärt und mit guten Gründen vercheidi<^et-^ 
Beluftigungen und Feyertage — religiöfer Unter- 
richt*- über die Tugenden und Laftcr der Knaben — 
jiber die Theile der Eniebung, welche blofs zur Zier* 
de dienen — über eine frühzeitige Kenntnüs der Welt — 
über die Wirkungen, welche die fränzofifche Revolu- 
tion auf die öffentliche Meynung und die Sitten in 
England • gehabt hat. Hier führt der Vf. grofse Kla-^ 
gen» und befchreibt diefe Wirkungen als gleich fchad* 
Uch und ausgebreitet« 

Die Sprache des Vfs. ift deutlich , einfach und 
männlich und fo ihrem Gegenftande fehr wohl ange- 
meffen. Uebrigens iil er auch durch eine Sammlung 
geißiicher Reden bekannt» die~er im J. 1799 T»r der 
Univerfität Oxford hielt, da ihm die fogenanntenBamp- 
ton Lectures» oder die geiftlichen Reden, welche 
Bampton flifcete^ für das genannte Jahr zugefallen 

GESCHICHTE. 

* Alton A, b. Hammerich: ünterfuchungefr über ein- 
zelne Gegenfiände der alten Gejckichte^ Geogra- 
vfiie und Chronologie ^ herausgegeben von G. G, 
Bredow. Zweyter Band. Mit dreyzehn Karten« 
1802. 797 S. 8* 

Auch unter dem Titel : 

GoJJelin über die Kenntn\fs d:^r Alten von der Wefi- 
und Ofikufie Afrikas,' und über die Umjchigung 
diefes Erdtheils; — Renneis Syflem der Geogra- 
phie Herodots ; — l't iKe?n* über den Handelsver- 
kehr der Alten mit Indien^ und über ihre Kennt» 
nifs von der Ofllüfle Afrikas; — im Auszuge über- 
tetzi un f durch eigne Unterfuchungen berichtigt 
^ und erweitert V4>n G. G. Bredow. 

Das dentfchc Pubiikum hat Urfache, Hn. B. für. 
diefe mühfame Arbeit zu danken. Es gehörte z» 
deren glücklichen Vollendung eigene gründliche 
KenntTiifs der alten Geographie und Gefrhichte um 
das Wichtige und Neue auszuheben, und deii Aus- 
wuchs Ton Wiederholungen und zweckwidrigen Ne- 
ben&Mngen zu übergeheii. Diefs ift ihm nach desRec. 
Gefühl fehr gut gelungen ; fo wie die berichtigenden 
Notes und eigne kleine Abhandlungen, welche dem 
"Werke mehr Auflvlärung und Präcifion verrrhafFen. 
Durch' diefe Arbeit kann der Deutfche die volirtändi- 
gen Ueberfetzungen yon drey theuern Werkeji nicht 
nur erfparen, «fondem er überfieht auch ilie S} (tfiue 
und Hypothefen der Ausländer viel leichter undlif.he* 
rer, da fie hier von dem unächten Nebcnfchinuck ent- , 



ladeh find , welcben der Lefer erft bey Seite TcbaiTefi 
mufs, wenn er den Zufatatnenhang ihrer Ang§.beii- 
und Bevyeife failen , und über ihr Ganzes eine unbis 
ftochenes Unheil failen will. Entbehi;en konnten -wir 
die nähera Kcnutnifs von den Unterfupjiungen 
diei^r drey Maaner nicht, weil fie in der That niBn- 
obe Aufklärung verfchaffen, obgleich öfters audi nur 
blenden, und dann , weil fie im Auslande durch dief« 
Schriften Auffehen erregten ; keijie Bibliothek » die 
fich mit den theuem Werken der Engländer und der 
Franzofen nicht befaflen wijl , .kann diefen bündigen 
Auszug des Hn. B-. miiTen. ! 

Goffelins Werk macht den Anfang. Diefer gelehr- 
te und fcharfiinnige, aber etwas überfpannte» Mann 
fucht zu beweifen, dafs die KenntnilTe der Alten 
längft der Oll- und. Weftküfte von Afrika bey wei- 
tem nicht fo weit giengen, als man gewöhnlich an- 
nimmt. Vorzüglich wendet er alle Geifteskraft «% 
um zu zeigen, <lafs die bekannten Entdeckungen des 
Hanno an der Weftküfte das Cap Nun nicht überfchrit- 
ten, dafs auch nach ihm weder Griechen noch Römer 
über diefen Punkt vorgerückt feyn* Da nun Hr. B. 
das Ueberzeugende feiner i^eweife zu fühlen ücbeint, 
ininder einfichts volle Lefer durch das Neue und Auf- 
fallende alfo noch weit leichter hingerifTen werden :% 
fö hält es Rec. für Pflicht, hier die Unmoglichkett 
der Anriahme zu zeigen. Nicht als ob wir jede ein* 
zelne Angabe zu prüfen oder zu widerlegen verlang- 
ten — diefs würde die Geduld des Lcfers und die 
Gränzen einer Reccniion überfchreiten ; — aber eini* 
ge allgemeine ;;atze find vielleicht zum Erwfife bin«* 
reichend, dals Hr. G. irrte. Er , hebt damit an » dafs 
er Herkuls-Säulen, von weichen die Entdeck un^srel- 
fe ausgieng, in dem engftem Verftand für die beitdcn 
Felfen bey Gibraltar und Ceuta nimmt, welcbe die 
Alten mit diefen Namen belegten; redujcirt - die 
Tagfabrten der damaligen Fahrzeuge auf 250 Stadien« 
weiche er für 7 Seemeilen erklärt; ynd bringt dann 
heraus, dafs die Fahrt der erften drey Tage zum Pro* 
montorium bolois nicht weiter als bis zum Cap Spar- 
tel, oder zur nordweitlicbften Spitze von Afrika reich'» 
te, welche noch ip der StraCse von Gibraltar, Cadix 
gegenüber liegt. Ift diefer Punkt erwiefen: fo bat 
er fchon in der Hauptfache gewonnen; denn die übri- 
gen Ausleger fetzten das Promont. Solois an ver^ 
fchiedene Punkte der Weftküfte von Afrika; ihre wei- 
tern Erklärungen müflen alfo eine ungleich gröfsere 
Ausdehnung gegen Süden gewinnen als. die feinige, 
da er von einem viel nördlichem Standpunkte aus* 
geht, und die Verkürzung der Fahnen nun ein* 
mal zur Regel gemacht hat. Aber unter Herkula 
Saüleji verftunden die Alten zugleich die ganze Sera- 
fse von Gibraltar, Hr. Q. läugnet diefs, und glaubt, es 
laiTe iich kcipe btelle finden, we fie in diefeti^Sinne 
geuouniien wüiden. ScylaXf den er felbft benutzt^ 
hätte ihn von dem Gegeui heil üb^^rzeugen können; 
er tüQrt Uerl^i^ls Säule in Afrika an , und ijir ge^en« 
über die StajdC GaUes. Diefs ift vollkommen richtig 
beym Cap Sparteii aber völlig unanwendbar bey der 
Lage- Y9ß.t9M^ SoUte femer Un« G. gar nicht beyv 

• • gefal« 
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gefallen feyii/dift Wer dic^KartliÄglneiifcr beme EiiN^ 
decfcungsreif« braucbrefi, dafs fie diefc Küfte fö gut 
Iieimen inufoen als die Kuftc ihres Vaterlands? ,(w^' 
gen des engen Zufammenhangs mit Gades, wo tnai^ 
das C. Spartel bey keiner Fahrt ans d*n Augen ver-* 
liefen kann.) Dicfs war alfo gewifs nicht das Pro- 
niont. Solois; wo man nach Hcrodot mit den rohen' 
Einwohnern aifien ftummen Taufehbandel trieb, >ireif 
man fich gegenftiiig nicht ycrftehen Xoninte. Sollten* 
diefe Sätze noch nicht hinlänglich zui« Widerlegung 
der willkürfichen Annahme fcheinen: io föge man 
tu ihnen die anf^egebenen.Maafse. Hanno fuhr we-' 
nigftens drey Tage von den Säulen bis zu dem Prö^; 
jnont: Solois; Skjlax aber rechnet sooSkad. rz 12 i 
geogr. Meilen; aul: die Tagfahrt, an dieferKülie wie in* 
tfndern Gegenden. Das Cap Spartel ift von drti ci- 

' ^ntlichen Säulen Berkuls nur hochfttns 7 geogn 
iHenen emfernt. Um diefem Einwurf zu begegnen, 
Ictirzte Goffelin die Länge diel'er TagMrteii auf die 
Halftc.eder 250 Stadien ab , und nimmt noch über-* 
diefs kleinere Stadien an, damit für die Tagfahrt nur ; 
7^' Seemeilen oder etwas mehr als 5 geogr. Meilen 
herauskommen. Den Beweis holt er von unfern; 
neuern Schifftahrten , wo man längft der Küften oft 
nur fehr wenig Raum zurücklegen kann. Bey dtr 
Ünvollkommciiheit der alten Schilffahtt, ffcbliefsc er,' 
inülVe man alfo noch kleinere Zahlen nehmen, und 
betrügt fich recht fehr. li^ iacfaen rabrz.cuge der 
Alten mit Segein und Rudern zugleich verleben, er- 
laubten ein ununterbrochenes Fohrchreiten gegen 
Strömungen und bey Untiefen, weichen lieh ualere 
gröfsern, tiefer genenden Schifi'e ohne Ruder gar 
nicht nahen dürfen. Und giebt nian inm aiks zu, 
was er verlaogt: fo hat ^c doch feinen Schartlinn ver- 
geblich angcftrengt; denn auch fein Maals beträtet 16 
geogr. Meilen und der wahre. Abiland der 4>c'iden 
Landfpiuen ift nur 7 geogr. Meilen. Alfo * ird Hn. 
0. Hypoihefe zur wahren Unmöglichkeit ; Ibiglich 
auch alles fernere FortmeiTen na« h ahnlichen Voraus- 
fctzunge«. Die berüchtigte Inüel Gerne findet er auf 
der Klippe Fedal an der MaaokkanifcbwKüile. Hanno 
hatte angegeben, dafs die ääukn wngeiabr gleich 
w.eit von Gerne und von JCarihago enifernt leyen; 
Hr. G. felbft abergie^t den Ahftand von Fedal uui- 
auf 62» den v^n Karthago ü'mgegen auf 250 Seemei- 
len an ;* diefs hindert Ihn aber alles nicht , bey desA 
einmal T^ftg^fetztetr Schlufs zu bleiben* Rec. , fo 
gerne er wollte, darf den cinzetnen Auseinanderfet- 
zung^n nicht. weither folgen; doch mögen noch eini- . 
ge i>fitze nicht an unrechter Stelle' feya. Man halte ' 
iieh , wo nicht beftimmt Tagfahrten angegeben find, ' 
weniger ftreii^ an die Entfern ungsmaafse des Uanno« v 

.Nijyamt man, jede ^Erwähnung, dafs er wejjter gefalv- . 
ran feyt phnii genaue Bettimmung wie lajig, für eine * 
'Pi^Ähfif : ' 46 kommen 9 , odfer eigentlich 9 1 Fahrten 
bis nach Cemir hc^raus. Unter den allgeirieinen An- - 
gaben der Abfahrt liegen aber gewifs auch grofsere 
Zeiträume verborgen; diefs beweitt fcbonScylax^der * 

. bey bt;frerer Bekanncfcbaft uiit der Küfte 12 Tagfahr- 

teu nach Ceine rechnet* Ferner ift tfun genöthigr. 
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dazwifchen auch Tag- and Naclitfalirteo anzuneh- 
nien, denn das Schiff findet am Ende feines täglichen 
Laufs nicht immer eine Stelle, wo man landen , oder 
ankern , oder fich gegen den mächtigen Seeflrom hal- 
ten kann. Man nehme endlich fein vorzügliches Au- 
geü^merk mehr auf ausgezeichnete Naturmerkwürdig' 
kerten als auf das äng(tliche Zufammeniiellen der un- 
zuverläÜigen Maafse: fo wird man in dem grofsen 
mit Krokodilen und Seepferden angefüllten Flufle oh- . 
ne Namen dtn Senegal nicht verkennen wollen. — - 
Hr. G» niuimt einen der kleinen KüftenflüiTe m Ma- 
roÄQjt wo das . Seepferd nicht hinlängliches Waffer 
häcte^/um pur unterzutauchen, die im Sommer ganz 
trocken ilir Sandbett zeigen , für den grofsen Strom 
at;i , weil es keinen andern an feiner Rufte giebt. — 
Man wird in dem Promont. Solois des Hanno das Cap 
Cai^tin wieder finden» nach welchem er von den Säu- 
len z\vey^Tao^e gegen Süden und dann nach Wetten 
führt./ B^y bey lä^c liegt es viel füdlicher, desHanno 
Solois heifst hey ihm Fromont. Heniiaeum» und er 
b'efchreibt es io genau» dafs man es nicht verken- 
nen KanM» und die zuverlaifige Kenntnifs des Alten 
bewundern mufs:' „Von den Säulen bis Hermaeum 
verbVeiiet fich ein beträchtlicher Bufen» und das Pro- 
mont. llerrm, liegt' dem Promont. Sacrum in Hispa-. 
nien gerade gegenüher*»; genau fo, wie wir es Inder 
Natur wieder k'ndehi In beträchtlicli füdlichern Ab- 
Jftaikd folgt dann erft das Piromont. Solois. Hr. Q. 
glaubt aber S. 48 demungeachtet , aüch. Scylax ver- - 
lUhe fo vrie Üanno unter Prom. Soloisdas Cap. Spar- 
tet. — Auf iiie nämliche Art verfährt Hr. G. mit der 
Oitküile von Afrika. Will eine Angabe nicht pafien: 
ib zieht er Stajien zufammen und erweitert fie wie- 
der nach Belieben; findet er in Arabien Orte^ die ihm 
Namensahnlichkeit mit alten Städten zu haben fchei* 
iien» aber von der Küiic beträchtlich entfernt findt 
fo iit der Stand daran Schuld» welcher unterdeffeü 
die Küfte. weiter vorgerückt.hat. §«lomons Ophir ift 
Daffis m Yemen 15 Meilen von der Küfte entfernt, 
und Tarfus bedeutet bey Saloinons Schiften nur ü'ber- 
kaupt die Meeresitrecke. 'Die Alten haben aufserhalb 
des arabifchen Meerbufens mit ihren Fahrten nie den 
Aequator erreicht. Aber freylich will auch iiier die 
Lage der Natur mii Gs. Erllarungen fchlechterdinga ' 
nicht zufammen paiien. — ^ Diefen Unterfuchun- 
gen hat Hr. Brtdcw kenntnifsvolle Abhandlungen 
beygefugt: S. iig über das Zeitalter des Hanno» den 
er ab©r wohl in zu entfernte Zeiten hinaufröckt» ob 
wir ihn gleicl^iienfalls für ältSr halten als man ihn 
gewöhnlich aJpRimmt. Die ausführlichere Bearbei- 
tung der Fahrten nach Ophir und Tarfis S. 253 ver- 
räth einen forg£aldgeu Lefer der Bibel und den den* 
kenden Kopf; f^ wie die i^uffuchung einer InfelKet«» 
ne Hl den Oftgei^enrteä itach den Angaben griechifcher 
Mythen da$ gruhilliche .Studium der ^riechifcher Dich- 
ter« Doch dünkt Ur. B. uns der Pnantafie bey dem 
letztern Auffatze freyern Spielraum gelalfen zu haben» 
-•1» es 'dem itfeugen Forfther der Gefchichte ziemt; 
und wir bitten ihn, bey dem Syfteme der Geographie 
üerodots, w^flUies er »u liefern verspricht , und ge- 
wifs 
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wifs gut liefern wW* «^en näw^ithen Weg nicht efn- 
züfchlagen; die alten Dichter zwar £u benutzen, da 
fie in der Tha|i gtofse Aufklarwng gebei> , ^ber ße 
nicht zur Hauptfach« zu machen «"^^^Hm nicht die Klar- 
heit der Darfiellung mehr zu ftören als zu befördeni. 
Sobald der hiftorifche Forfcbc^r mit Vorljehe für Ir- 
gend einen fiegenftai>d, oder auch für eioe Beweisart, 
eingenommen iil; fo fucht er;zu knaiLeln; es erwach- 
fen Hypothefen, die er bald als Wahrheiten y ergeht, 
und fem unbefaw^eijpf Büpk ift yerjpren, 

Ueber Kinnets Syftein [ferodots^ welches f^ fei- 
nen Hauptfätzen treifend und getreu in diefem Buche 
niedergelegt ift, rerweift Rec. auf eine frühere B^ur- 
'- thellung des Originals In der A- t«- Z, , welche IJln 
B., weil fie ihm richtig fehlen« £elbft ibeUwjeife in fei- 
ne Noten aufgenommen b^t^ -»- Von S* 7/5 folgt 
Vincents Werk über "die Kenntnffs der AUeo jron den 
Ländern am erjthräifchen Meerie ^ind ihrem HMtidel 
auf demfelhea ; der bisher erikrhienicne Thell verbrei- 
tet fich aber einzig über den arabifchen Bvfen und die 
afrikanifche Küfte. Kurzgefafste Ausejn^anderfejtztin- 
-gen über die Angaben der altern griecbiichen Schrift- 
fteller , des Stylax , Ctefias und vorzilgiich dips Aga- 
tha rchides» flehen an der Spitze; dann hält er jfich 
aher vorzüglich an den Periplus des, Erytbraifch^n 
JMeers« de&a Vt fit $• 73$ m^ter diß Re^er^n; des 



Claudius oder Nerofetzt Er folge'diti gewb^nliclieo 

«md narürlichem Erklärungen, ^ziehtaMb di;^ Bekannt- 
fchau der Qriefhcn nicht in fo enge Schranken als. 
GofMin. Sind auch feine Grunde nicht überall ilreng 
bi^weiiend; fo zeigt er ficb doch als keniitnifs sollen 
ii>»d denkenden Mann, und feine Bellimmungen fcbei* 
n^n uns faii immer. der Wahrheit febr nähe zu koni- 
t^^en. £iu nicht unbedeutendes Verdicnil hat er fich 
a^cfa dadurch erworb/;n, da Ts er bis auf neuere Zei- 
ten, bis auf die gänzliche Entdeckung der a£rikani- 
üchen Küile durch die Portugiefea herangegangen ifi^ 
un^ ihre s^lmäligeaFortfchritXe befchreibt. Das Ori- 
ginal hat Rep. npch nicht gelefen« es foU etwas weit- 
fchweiüg fe^rn. Der hier g(Blie£erte Auszu^^ iH deuc- 
lieh und zufammenhangend; doch' wir gbabenmit 
etw^ß g;eringerer Sorgfalt ausgefertigt als die Tor- 
hergebenden Arbeiten. Manche Eigenheiten der 
Schreibart, w^nn fie nicht etwa auf Druckfehlera 
b^riihn , z. B. t.öftßrir, r-^ der König hatte einea 
I^yß ausgefchickt/'* fcheinen fogar einen andern Be* 
arbeiter zu Terrathen. S. 779 kojsimt bey Gelegen- 
heit des M^rco Polo Coloni;a in Braudemburg; vor^ 
und vdle lioie wirft die Frage auf, was das für eia 
Ort fey. £s ift Berlin , wo Marco Polo ita Druck 
ejfchien« eigentlich Colin an der Spree; hekanntlich 
eine von den Städten , wel^rhe die grofse B.efi<leiui 

zi^fßmm^n imsmAcben« 
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B9AA99mtS$m9UmAW9%9. Cßliß, b. Sckulza : y^erfuch tfi- 
aer Abhandlung, w^ßs auf dem Lnnds die Feuertgefahr vgrmin» 
iffrt, und di€ £,öffhumgianßalp beffer eingerichtet werden köU' 
ue* Tom Qomm^ix £. <?. tnm Have,, i/'Um BelLeii 4erer» die 
4vrch den Brand in Ouerüedc am 21^ Jul. i$oi. Co Wel ver- 
lieren h^ben.) igo). 5^B. f. (fi gr.^ Diefe wenigen Bogen 
ßad — eilig allerdings »— dock ganz verfiändlich und praktifch 
abgefs&t. »-» Bauerhäufer von der Art, wie die, welche 
4^ Vi. mt vollem Rechte in J^tptuch nimait , hat auch Rec 
in' einigen tujed^rrächßfchen Gegenden alleinal init Wiiierwil'* 
len iji HinHcbc a^f Feuarsgtfahr betrachteCp -^ Den Jle^rd 
s«m AfcheabBhältniC^ auszuholen, dürfce dae wid^ ßch ha- 
han, dafs a^iu firinen in^iern KaMn ^urSoUerlpacaiffi zu be* 
nutzen • a^ch auf dem^ X^nde anrf then lallia, Veberdief» ift 
es wohl raihi*amer, die Afcke in mekrntgß ßluHi Topfen aa 
aiiiea Gleitern Or$ varlajufig hjnzuftellap» aii4iUiüi allemal i^ea* 
Ant am längJUu gelUfiden hat,an4erwettiga^«Mkeren.-^ Pa(s 
ein Dorf von etwa i/o Feueiilelleii ijcjie« eine Spritze aui atfQ 
Rthlr^ aiifchaffen » und wfxti l^lai|i(»'ea ijirpc aiehrere für eiue 
lolch? Spritze xuraaimentreten] lallen « wir4 viele Scjiwierier 
jceit ündea , ^n^ iib^rdiefs niicM rathfiiai fe/n. N^iicht i^ur ift 
es einieuahtend befier, aels ]edas Porf Ceiaa eigas^ zwer klei- 
ne aber nakp Spritze haha» Coadera aach iharhaup^ aiag es 
hex jedem F^erlöi'chen^ iefi^aders aher auf deai Lafida / «a 
grpjsen Spritzen iiefrer n}s an Memitm feftlaa,. |>Cletzte»ei> 
Jidnnen für 3p bis 60 Rthlr. fchaa /nit einem IVitidkeÄel ve^- 
U^^ ie^n^p 'M14 p»«wr aHPi Sii6ein JUUiPhaa «oes gew4»hii% 



chen Bsuerhaufes ziemlich zumichen« wenn Ge ber Zcitea 
gebraucht werden. Wo aber der Brand Cchon um fich gegrif- 
fen tind lange gedauert hat, de wird man meiftencheiJs , be- 
fojiders aul dem Lande, finden» dafs es ^ehr an Waüer und 
an X'eMteii , t^ so 3pritzaa fehlt. »^ Der Vf. rath , nach 
dem B£>fpie^ auderar Länder, einen Theil der Löfchgerith* 
f<haft und ihre Reparaturen aus der BrandcalTe zu bezahlen« 
Nach Rec. Einficht handalt jede Ärandcaffe, welche das wirk- 
lieh thut, fehr vemünftia; nach Erfahrung aber pflegt fidi 
aian^he dagegen zu teiuoen^ 

Ohne Dnie^ort : Primgeni/U Bitte mn M^xhnUian Jojeph 
IV. VQU der Bauemmannjcheft am IJarthale um Aufhebung 
ßer Frohuen. igoi. 29 S, g. (3 ^r-) Ei^ie fehr unanfUn- 
dige vnd bel^idiaeode Schrift l Im Ksmen der Bauaro ftkU* 
d^xt der Vf. die übermäßige Grafse dar Frohnan mid bs^ 
hauptet, dafs der den Bauern vorgefchriebne Itechtsiiref il- 
neu keine Linderung verfpreche, weil die Reaaer«!»^ sar 
ülälfte mit iliren Zwiiigherrn befeut fey, die nüt den Baaeni- 
würgern tfaeiJs in Freundfchaf^» thails in Verwandfcliaft fte- 
Jien, Von diafea ^hreu Gutsherrn fol^t fodana aina snit sl- 
Jien Schimpfworten ^verfehene {Schilderung » -woh^y viele der- 
feHien mit Namen aufgeführt werden. Am Ende a^tüären die 
angeblichen BittfteÜer « dafs mehr all 15 Gemeindan ver6im- 
4ar feyea * ihre Wüeger und 7ynianen tadt zu icfalafen, veaa 
ihnen nicht Cdileunig geholfen werde. *-« JQas ift i»fk 
gewiA Cs^bft hey dar farschtaftaa 8a<Aa aiLai^ 
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OEKONOmiE. 

OdntriTZ« 1>. Anton: Gefchichte der deiiffchen Land- 
wirthfchdft von den älteßen Zeiten bis Zik Ende des 
Junfzehnten ^alifhundtrts. Ein Verfuch von Karl 
Gottlob Anton. Erfter TheiL -1707. mit 4 Kupt 
486 S. Zweffter Tiieil. igco- 376 S. Dritter Theit. 
1802. 563 Sl* 8» (5 Rthlr. i6 gr.) 

Die Bcffchäßigttog, die von jcter daztt beftimmt 
war» das phjfirdie DaCeyn des Menfehen zu 
erhalten, mufste, fo giebt es d^e Vernunft, wefentli- 
dien Einflufs auf Cultur und Veredlung dcsMenfchen 
haben; und eine Gefcfaicbte derLandwirthfchaft einer 
befondem Nation kann daher, als ein Theil ihrer 
Culturgefchichte, nicht .und er$ als fehr -wichtig für 
diefe feyn. Der Vf. einer fokhen Barfteüung erregt 
daher keine geringe Erwartung; aber auch die Fode- 
rungen« die man Geh an ihn erlaubt, find nicht ge- 
ring. Mit Recht nennt daher Hn A, feine Schrift ei- 
nen Verfuck^ denn das quantnm .eß fuod nefcinms hat er 
mit wahrer Ueberzeugung gefühlt« Di^fer Zufatz wUr- 
de dem deutfchen Publicum fcfaon genügen können» 
♦licht mehr von diefem Werke zu erwarten , als wozu 
ein Verfuch berechtiget. Aber freudig wird der auf- 
merkfame l»efer geftehen: es ift mehr als Verfuch 1 
Wir haben es mit wahrem Vergnügen gelefen, imd kön- 
nen es mit gröfsteniRrchte jedem Freunde der Gcfchich- 
te der Mcnfchheit empfehlen. Schon in der Anordnung 
verdiene der Vf. unfern Dank, dafs er die Erzählung der 
Äröen rohen Verfur he, die die Menfchen machten, um 
der Erde ihre prodiicte abzugewinnen, bis auf den Zeit- 
punct forrgefilhrt hat, wo diefs ehemalige natürliche 
SubfiftenzmitteK ein <2egenft;and der Kunft und des 
bürgerlichen Erwerbs warrl. i)er Vf. glaubte anfang. 
lieh das Ganze in zwey Bünden beendigen zu kön- 
nen, aber die Menge der wichtigen Ereignifle häufte 
lieh fo, dafsfie noch lange nicht in drey Bande zu- 
fammengedrängt werden konnten. Der dritte Band 
geht bis zu Karls IV Zeit, und bis dahin theilt der 
Vf. dierB«gebenheiten unter fünf Perioden; i) ältefte 
BerchafFefiheit der deutfchen Haushaltung; 2) bis auf 
Karl Gr.; 3) bis auf das Edöfchen der Karolinger; 4) 
bis zum Reichstag auf den Ronkalifchen Feldern; 5) 
bis auf Karl IV. Die drey erften füllen den erften 
Thefl , und jed^ der fols^enden macht einen eignen 
Band aus. Der Gang des Vfs. ift bey jeder Abtheilung 
jfafft derfelbe^ Erft unterfucht er den bürgerlichen Zu- 
Üand der damaligen Deutfchen , geht dann fpecleller 
zu der Klaffe der eigentlichen I^ndleute über , und 
jurzählt ihre mancfaerley Befcbältigungea. In den Ein« 
^* l»* Z* lgo3]i tirittpr Band. 



leitungen, wozu doch die crflr genannten Unterfuchün« 

Sen gehören, ift er oft etwas zu ausführlich; nach 
lec. Meynung hätte der Vf. bey einem Lefer, der 
die Gefchichte der deutfchen Lat^dwiithfchaft mit 
Nutzen ftudiren foll , mehrere Kenntnifs der Natio- 
naigefthichte vorausfetzjen können. Es mochte ge- 
nügt haben , auf diefe Facta blofs beyläuCg aufmerk- 
iam zu macheu» dann wären auch Wfederholufigen 
vermieden worden, die hih und wieder vorkommen. 

Den Anfang des Werks macht er mit ddr Aus-* 
fiihrung der Idee von einem grofsen europäifcheii 
Urrolkc, deffen jetzt noch vorhandene Zweige er 
an der Uebereinftimmung in den Benennungen man- 
cher Producte erkennt, woraus er weiter fchliefst» 
dafsman diefe Dinge, als Milch, Bohnen, Hafer, Pafti- 
nak, Spargel, Rettig, ziemlich allgemein zumUnter«.. 
halt angewendet haben müfle. Auf <iiefem Wege fin- 
det er auch, dafs der Hafer von allem Getraide am 
frühefteu üngf bauet worden ift; denn das Stamm* 
wort Af (jede Frucht, die Nahrung giebt) erhalte fich 
in feinem latelnifchen » deutfcfaenl, dänifchen , fcbwe*<c 
difchen» rufiiichen^ polnifchen, böhmifchen, fer* 
bifcheii Namen; fo wie das hobräifche eb einen Sprof« 
fen von a^a« einen Halm bedeute. Auch Rettige wa- 
ren bekannt^ docii gebt das Plinias'fche infantilem 
ftieroruw magnitudlneui aequant , nicht auf die Wur- 
zel , fondern auf das ganze Gewächs , und enthält 
dann nichts Ungewöhnliches. Das Schaf nannten die 
Germanen of; und Hr. A. meynt, dafs diefs Wort 
mit af eincrl«y Urfprung habe. Die innfitata genern 
aJitmn qtiorum ptu^nae ignium modo colhicent^ waren" 
wohl keine Fulgora- Arten, wie S. 20 verinuthet 
wird, da diefe Infekten nur in dem heifsem .Guiana 
gedeihen, und fchwerlich das rauhere germanifche 
Klima ertragen haben würden. E» kann feyn ,; daCr 
die unwiflenden Römer, von denen doch Plinius nur 
alle feina Neuigkeiten , in Betreff Deutfchlands er- 
fuhr, Johanniswürmchen (Lampyris noctUnca) gefe- 
hcn hatten. Die L. Itatica befchreibt er felbft nair 
genug (XI, 34) tucent ignium modo noctu^ iaterum et 
ctunium colore lampyrides^ nunc pennarum hiatu refut' 
gentes , nunc vero compreffu obwmbrataet non nnte ma- 
tura päbuta^ aut pofl defecta^ confpicuae. — Die Kunft 
zu düngen kaftnten die Germaner nicht, wohl aber 
waren Meliorationen durch Mergel (oder wie der Vf. 
wahrfclieinlicher meynt, durch Plaggen) und Kalk 
fchon bekannr. In dem ButterfafTe zu buttern ver^ 
ftanden die Deutfchen fchpn im vierten Jahrhunderf^ 
aber nicht Käfe zu bereiten. Die Einleitung zaoB^ 
xweuten ^uche entiiält eine artige £rklärun]g des m* 
gellachfifcfaeji Kalenders in zwUf MoAAtshililem 1 de- 
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reu Copien auf vier Tafeln bey gelegt fiad. Dann 
findet man treffliche Nachrichten über di« damalige 
Polizey. Wit.*fenba# war fchon rorhaiulen und bey 
xlenLongobarden waren die Wiefen fo im Schutze, dafs 
'ihr Eigeiithümer, der ein oder mehrere Schvveine 
darauffand, einsohneErfatzrödten konnte, wenngleich 
Schweine unter den Hausthicicixain n;eifl:cn beg:ünftigt 
wurden. Doch war die Viehzucht noch unbedeutend, 
wenn gleich das Vieh den wahren Reichihum derGer- 
j^anen des achten Jahrhunderts austnachrc. Aus dem al- 
ten Gebrauche, dafs jeder fein Vieh hiiton konnte, wo 
er wollte, leitet Hr. A. S: 115 die jetzt nuch übliche 
Gewohnheit der allgemeinen Hutung nach Mich^ielis 
her. Pfändung des fchadenden Viehes mufste äufserll 
vorfichtig gefch?hen, wenn der Ptander nicht noch 
Strafe leiden wollte. Dennoch finden wir den hu- 
manen Deutfcken in dem Betragen gegen Reifende, 
denen es vergönnt war , das ermattete Vieh auf Ge- 
tcaide und Weiden am Wege, zu hüten. Pferdezucht 
war bedeutend, man findet Srutereyen und verfchnitc 
fchoa die HengRe. Die thüringifchen Pferde waren 
die berübinteftej). Zu einer ordentlichen Kuhwirth- 
fchaft gehörten zwölf Kühe und ein Ocbfe. Den ge- 
räucherton Speck und Schinken der Schweine genofs 
man allgemein gekocht und ungekocht. Die Schafe 
durften bey Strafe nicht anders, als in der Mitte des 
Sommers, gefchören werden« Die Obftkultur wurde 
befördert. Man pfropfte Ichon Bäume. In den Gär- 
ten wuriden Rüben, Bohnen, Erbfeu, Linien, Knob- 
lauch, Gurken,^ Kichern (Chihlturium) gezogen. Die 
Holzungen waren meifbcns Gemeingut; doch gab es 
in manchen Gegenden fchon r>.jnnforße, wo Niemand 
Holz nehmen durfte; und die ßefchädi^ung frucht- 
tragender Bäume t^alles was nicht Strauch war, alfo 
auch Tannen und Fi ehren gehörten hieb er) wurde 
bcftraft. Der Landeigner konnte alle Arten von W^ild 
jagen; doch war VVilddieberry verboten, wurde 
%aber nicht {o hart, als andrer Difbßah], beflraft. Die 
Jagdliebhaber liarten fchon viele Arten von Hunden. 
—^Mehrere gure Nachrichten über verfchiedene Staats- 
und landwirchfchaftlicbeGegenftünde befchliefsen diefs 
Buch. Im Anfange des dritten Buches giebt Hr. A. 
die Ueberfetzung der Wirthfchafrsordnungen Karls 
des Gr. nach den Brunfifchen Text. Diefe Arbeit ift 
Tortrefflich, wie man von unferm Vf. vermuthen 
iann. Die Schwierigkeiten, die fchon die Sprache 
felbft vi'ranlafst, entfchuldiget manche Undeutlich- 
keiten, wie S. 195 „oder je mehr fie können** für 
vet quantum metins potuerint, Walirfcheinlich Xoll 
hierdurch wohl anderes Hausgeflügel angezeigt werden, 
tis die eben genannten Hühner und.Qänfe, denn es wur- 
den fchon Pfauen damals gehalten. Alia animalia 
wird bald durch junges, bald durch kleines Vieh über- 
fetzt« — Das Ganze der Landwirthfchaft hafte um 
diefe Zeit noch die nämliche Geilalt, wie in der vo- 
rigen Periode. JQxe Hofilätten hatten eigne Gerecht- 
liime und kamen nie in die Hände eigner Leute. In 
(fer Folge bildeten (ich aus ihnen die Rittergüter. Cur- 
tis war der Name für den herricbafdichen^Hof , ein 
cifizela ^hend^s Jü^s hicU Kafa ; öfterer und ror« 



züglich wenn die Bedtzungr des davon benannten Ka- 
faten (Häuslers) angezeigt wurde, auch Kafale, Bau- 
kunft blühte unter Karl ddÄi Grofsen. In einer Uf*» 
künde von 8^3 ward ein eingerichtetes Hcrrenfmiir 
12 fl. und eine Scheune 5 fi. gewürdiget. ^- Verwal- 
ter der kayferl. Kammergüter waren der Richter, auf 
den kleinem Gütern der Villicus; beide ftanden un- 
mittt:tbar unrer dem Kayfer und bildeten das Ober- 
gericht. Niedere Benuiten waren : Maier, Förfter, 
Fohlenhüter, Kellermeifter, Vögte, Jäger. Dienfi- 
Pflichtige Leute waren: Kolonen (Barfchalke, Frey. 
knechte), Mancipien (Manenies)^ die auf Nahrung 
gefetzten Leute, Männer und Weiber, einzeln oder 
verheyraihet; Von ihnen ward der Uebergan^ zu den 
gUbae adfcriptis gemacht; ferner Gc*finde(Liti, L<nite) 
alle nicht angefiedelten Leute, die lieh auf den hcrt- 
fchaftlichen Höfen befanden. Die Weiber der ange- 
fiedelten frcyen Leute nmfsten für die Herrfcbaff 
fpinnea. Dids gefchah an der Kunkel. Mit Bewi)^ 
ligung der Landeigner konnten Wälder ausgeroftet, 
und diefs Rodeland (Neuland, Bifang) zum Acker- 
Wiefen- und Weinbau verwandt werden. Die Be- 
nutzung des Bodens gefchah durch Sommer- Win- 
terfrucht und Brache, da daim die Weidegemeinheit 
wieder eintrat. Nur für die Wintcrfaat ward der Acker 
gedüngt. Karl befahl das hefte JKorn zu der Saat zu 
nehmen, und theilte feinen Vorrath überhaupt in 
Saamen- Pfründen- und Beilandkorn. 820 richtete 
ein Heufchreckenfchwarm, den man fonfl noch nicht 
kannte, grofse Verwüftun^^en an. Haixf- und Flachs- 
bau war bedeutend, ßierbrauereyen waren vorhan- 
den, es gab eigne braceat^res. Viehzucht wird jetzt 
bedeutender. Die Rindviehfeuche wüthete in einem 
fehr naffen Sommer 820. Von den Schweinen be- 
nutzte man Speck, Schinken (bacon) , Würfte, Sülze 
(fridarium . Suiza). Der Vf. führt ein ausführlichea 
Verzeichnifs aller Gartengewächfe an, die auf Karls 
Gütern gezogen wurden. Zu befsrer Verdeutlichung 
Iheilt er, von S. 453 an, ein Regifter der in den Ur- 
künden gefundenen Namen mir, nebft ihren fyfte- 
matifchen Benennungen. (S. 453 hcifst es,wohl ftatt 
AUiwnfiflulofa ~ Jum, und ßatt Scilla marutima, ma- 
rjtima. S. 457 möchte hiuzuzufeizen feyn: Pifumja- 
tivum, Viciafativa, Vicia Faba.) ^ Bawnforften und 
Bannjiigde« dauerten fort. Die Thieigärten waren 
von diefen unterfchieden, wozu Leibeigne Dienfte 
thun mufsren [berfarii). Parforcejagden machten fchon 
damals die Vergnügungen der Grofsen aus. 

Den Eingang zu der im zweyten Bande enthalte- 
nen Periode macht der Vf. mit einer Darilellung des 
Zuftaades der damaligen deutfchen Städte: wobey er 
aber der Lehnsveibindungen nicht gedenkt, in wel- 
chen jetzt fchon die grofsen Oeutfchen gtigen ihre 
Ka}fer ßandcn. Hieraus und nicht aus der Wirkung 
des Haffes der Landeigner gegen die Städtebewobner 
folgt das Unvermögen der letztern, Lehngüter zu 
belitzen. Ein Vtrhaltnifs, das bekanntlich noch in 
manchen Laindem keinen Bürgerlichen zum Befitz 
eines Lehngutes läfst; aber durchaus in Mecklenburg 
flieht mehs Statt £nd»t, 1^0 jeder Vaiail des Herzog 
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iprerdeti kann« Die Gefchicbte der Klofiervögte iftt 
>vrie. der Vf. felbft fühlt, durchaus gegeu den Zweck 
des Boches , zu fehr ausgedehnt. Dafs aber tiefe Un«* 
ferfttcbungen für unfern Vf. gehören » beweifeu diefet 
und viele andere Stellen , z. B. im erften Theile S. 
44 die Erklärung des Monatsnaiiieni Hornung; im 
dritten Theile S. 395 die ErJilärung des Wortes tfun* 
— Nicht gonz richtig ill es woh}^ wenn S. $6 be- 
hauptet wird: die iiayferU Beamten und Richter hör- 
ten auf« die Grafen würden erbliche Herreu. Der 
Sühn lionnt« im Gegentheil ^em Vater nicht anders 
in der Würde folgen» als. ai^f ausdrückliche Einwilll- 
g^ung des Kayfers. S. 109 fc^einr der Vf. überfehen 
zu haben, 4^fs feuda (Bittergüter^ und b^neficia (Mi-^ 
nifterialleben) zweyerley waren. Manfus war der ur- 
fprüngliche ^u einer Nahrung hefiLiiniate Strich an 
Aeckern « Wiefen a. f. w. die nun nach der Verfchie- 
denheit ihrer Befitzer waren : M. regates,. dominicates, ' 
liberi^ cenfuaUSy UtateSt fiscalmi^ ßvuiks, jfraprii, 
SclavonUL Ein Theil eines Manfus war die Hufe 
(huba)f eine ZHfammengehörige Anzahl Morgen Lan- 
des» Die vilUci erfchernen jetzt als machtige Beamte 
auf-den Gütern der Grofsen , iie drücken ihre Unter- 
gebenen auf alle Art und reranlaflen häufige Klagen. 
Die Aufücht über einzelne Stücke der Wirthfchafc 
war den Mitiifterialen übertragen. Urbarien oder Ver- 
zeichnifTe der Dienße , die von den Behörigen gefo- 
den werden konnten , hatten nur die Klöller. Der 
Vf. tbetlt ein folC;hes Urbarium mit. Der Urfprung 
der glebae adjcriftorum ift in diefer Periode zufut 
chen; fie waren aber von denfervis propriis verfchie- 
deh , die man völlig wie Sachen anfahe. Ubberhaupt 
waren die Behörigen bedaurens^erthe, in die gröfste 
Dummheit und Verworfenheit rerfunkene Meiilichen« 
Wälder wurden noch als Wüßten aagefehen und aus- 
gerottet. Koppelhutungen oder Befugniße jedes Ge- 
meingliedes auf des Andern unbefäeten Aeckexn und 

, ungehegten Wiefen, Vieh hüten'' zu dürfen, fanden 
Statt. Auf einen heifsen dürren Sommer im Jahr994 
folgte ein Viehßerben. DieMilchereyen (tacticinia} vom 
Rindviehe wurden vorzüglich auf Käfe benutzt, deren 
Qröfse belrächtitch gewefen 'zu feyn fcheint, und 
die an ein^eit .Orten als Abgaben angenommen wur- 
den. Der AuiFwand mit Schweinen an den Tafeln 
der Grofsen war beträchtlich. Zu der täglichen Hof- 
haltung des ErzbifchofFs von Köln gehörten 24 grofse 
und g mittlere S.chwei;ie. Um das J. 1084 mufste ein 
Manfus bey JLorch zum Andreastage vier caponts oder 
gallos cafiratüfs abgeben. Die Forftwirtbfchafc war 

" zwar noch immer unbedeutend , doch findet man bey 
dem fchon eintretendem Holzmangef, eirgne Aufleher 
und hin und wieder emtge gute Verordnungen. Ho- 
nig wurde häufig^zu Meth verbtauet« Salinen zule- 
gen und Erze graben waren «och kel9e Regalien. 

Sehr irefffnd bat Hr. A. die Perlodeneintheilung 
gewählt. Konnte gleich m emem kurzen Zeiträume 
von 100 Jahren keine Veränderung mit dem eigentli- 
chen Landbau- vorgehen ; A) hatte doch der verän- 
derte bürgerliche Zuftaud Einflufs auf mancfaertey 

.nicht »nbedeuteode Nebenjiegenftliude des jl^dbaues. 



' In der Periode, die ii!n dritten "Theile befchrieben 
wird, war der Kampf zwifchen Freyheit und Abhän- 
gigkeit bereits angefangen. Alle ixehten nach Ver- 
grofserung eignen Anfehens^ doch mufste immer der 
fchwachere Theil deiti mächtigeren durch härteren 
Druck die Verfuche büfsen, die er zur Erringung des 
theuren Kleinodes gewagt hatte. Daher erfcheinen 
die villici nun als erbliche Beamte mit Macht und An- 
fehen umgeben. Minifterialen ftanden nur durch den 
Lebiisn.exus mit ihren Herren in Verbindung; und 
das Andenken an die erften Anordnungen der ange- 
fiedelten dienenden Leute , wonach fie für ihre Be- 
fitzuagen Dienlle zu leißen hatten , ging verloren. 
Diefe Dienfte hiefsen nun Zwangtale ; man vergröfserte 
iie ihnen aber auch. Zu der Kopflleuer uud dem Zehn« 
te;i von Land und Getraide gab es noch den Blut- 
Zehnten von dem erworbenen Viehe zu entrichten. 
Die Unterthanen mufsten herrfchaftlicfaes Vieh durch- 
wintern, un^ uui beilimmte Preife Rinder und Schafe 
liefern. Die Stüdce' warea nun im blühendtten Zu- 
ftandü ; durch die Pfahlbürgerfchaft gaben diefe den 
Knechten Gelegenheit, fich der Etgenhörigkeit zu. 
entziehen» und bewirkten dadurch mildere Verord- 
nungen gegen die Behörigen. Sich felbii zu eigen 
zu geben war nicht erlaubt. — - (Die Einleitung in 
diefs Buch iü in der That zu <veit ausgedehnt. S. 67 
1800 Schuh, follen wohl Quadratfchuhe feyn? fo wie 
S. 71 ftatt: man rechnete nach Ruthen 1 von denen 
160 einen Morgen ausmachten, es wohl heifsen 
mufste, wenn diefsj^iäafs die Gröfse einer Fläche be- 
ftimmen foil: man rechnete nach Quadratruthen.) Bi- 
fang bedeutet nun ein eignes Maafs. Juger, Jurnalis, 
Mann werke und Morgen waren die Unterabtheilun- 
gen der Hufen und Manfen. Es werden Preife von 
Ländereyen mitgetheilt, wornach diefe damals nicht 
wohlfeil waren. Die Verpachtung der Ländereyen 
nimmt in diefer Periede ihren Anfang; fieg;efchah 
an freye und unfreye Leute, uud zwar von i bis 
Äuf S8 Jahre oder auf Lebenszeit. 1526 kommt ein ^ 
horreüm laterutn vor, und 1 173 werden tegulae ge- 
nannt zum Decken der Gebäude. Man hn-tte Winter- 
und Souuiierwaizen(TWfn^n/ij), zu dem' letztern wur- 
de der Acker im März uud April beüellt. Somiuer- 
undWintergerfie wurde zur Bereitung des hordei tußi 
verwandt« Reichlicher Ertrag des Bodens war äufserit 
feiten; doch follen bis 12^7 fieben fo gute Jahre und 
fo wohlfeile Zeit in Heßen gewefen fe;^ii , dafs man 
kein Gefiiide erhalten konnte, und A'iliche undGeift- 
liche des Geiindes halber den Ackerbau auff chatten 
fnuJsUn (ein Ausdruck, den Bec. nicht zu deuten ver- 
mag), und Dürfer keine Hirten für ihr Vieh bekom- 
men konnten« Der ausgefäete Saame würde als fah- 
rende Habe angefehen Ein Salfeider Statut beftimmt; 
Sivelch ma,n kauft eynen Acker Jat vnd brengit die 
frucht ttf ein ander gut thiverfprechenlich daz verant- 
worte he vnd ver flehe mit äemc rechten (wer einen be- 
fäeteu Acker kauft, und die Frucht, den Saamen, auf 
ein anderes Gut bringt, wenn gleich wider Ueberein-^ 
kunft, der ksmn es verantworten und mit dem Ge- 
Xeue rechtfen^j^^ Verletzung des Getraides ward 
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hart beftraft« mi4 ein Felddid) vrard dem IVIprdbrea- 
ner gUlch geachtet; doch inAcbte auc^ jeta:^ 9Qch der 
Reifende eine Ausaaltiiie^ JÜe StacUe waren Schodfl 
an Veryielfältig;ung der Maaf^e » warejfi Urfache^ dab 
die Müller, die fen$ nur Knechte gewefen waren, 
nun freje Leute wurden» 'helorderten Flachsbau, 
^ raubte^ den Landejgnem das Rec|gt dea Weinrdiani;Sj 
machten ihn zu einem Zwjeig bärgerfa'cher Nahrung^ 
Terurlachten Weinhandel und WeinverfilljGchung. ^ie 
bjefördcrten di^ Vieh2;^Hehit. ,$chafe zog man nun aichc 
mehr blofs um Fleifch und Milch zu eilialteo , foo- 
4ern i^orzfiglich wegen dej: W^lU* Die Weiden wur^ 
den Tor der IJutung gemäbet. In Ennangeluag einea 
Kalenders beftimmte man Saat- und Pflanzenwelt nach 
heiligen Tagen; ilahejr die noch geltenden Bauer* 
Regeln* Brennheiz wurde fchon in ordentliche Maafse 
gefetzt {Gtavei^f WiejBkgtave^). Ple Auffindung der 
ätejnkohlen gefchah um diefe Z^f aber in Mecklen- 
burg find wohl nie we^^he gefunden. Forftregalieat 
waren Xch^ fehr wirküim. JQochwJLld durfte Nie- 
inand töd<en ; doch' war ea Jedem erlaubt , zur Ver- 
minderung der Bären , Wolfe und wilden Schweine 
beyzutcagen. Bey xlen langedauemden Jagden der 
(jcofsen Ikamen die Herbergsdienfte auf. Salzfiede- 
reyen waren noch im Eigeathume der Landbegöter- 
t/^n; fo wie Erzgrabeu liein Regal war. Mänzrecht 
hatten die Städte an £ch gebracht, m^^ M9tt,e af^en^ 
t$im examinatf/tfi^ und fßgrum. 



Die Schreibart unfers V&« ift, im Ganzen, ange- 
nehm oiud gut. Hin und wieder kommen Pro^inzia* 
lismen vor , z. Q. i. S. Scheine Städte il^idei- 
ten unfre Vorfahren nicht. (Die(er Fehler wird oft 
wiederholt), h §. 33t fteht: für Gericht, ftatt uer 
Gericht^ iL S. 72 fäsr ihrer iSewült^ Aatt vßr ih- 
rer -ir- «tc. 

• 

Wir fcHicfsen die Anzeige diefes Werkes, ron 
deflen ReichhaUigkeit der hier gelieferte, wenn gleicii 
äufserft gedrängte Auszug , einen Beweis gi^bt , mit 
4er Verlichecung unfers Bankes^ und .ttit der Bitte 
an dep Vf..» uns dip Fortfetzung dieCes Buches, da^ 
der deut(chen Nation zur Ehre gereichen mufs, nicht 
l&nger v:6r2^uentfaaUen. Selbft da« wp man dem Vf» 
einer Weitfeh weifigkeit befchuldigen möchte^ Jcann 
man doch feinen , tiefen Eenntnifien und feiner mufter- 
^afcen Thätigkett , mit der er alle Quellen zu be* 
jiiitzen w^fste» die reinfte Achtung nicht yerfagen» 

^TocKHCML^r , h. Nerdftrom : Fract^ Hand-l^exicon 
för Lmndhuuskala$^' och Jionflenarßr af (Prakti* 
fches Handlexicoo für JLftadwirthe und Kunftler« 
,von) 0lof LinderMhiß M^fier Bani. A bis 4* 

^ 1802. il Alph^ 8- 

t)iefs Lexicon fcheint fSr feinen Zweck be<|uem 
-ftiwd ^iit ^ng^j;ic|itec. ^le Artikel find nicht ^^u weit' 



Jäuftig, rter doch fo Teffiei(st, dafs man die SAc&ea 
nach ihrer Befchaffenheit, ihrem Nutzen» ^rer Be- 
reitung u^ f. w. kennen lernt. Einige der ausfähritfcfc» 
ften Artikel Cnd : Alaun , Arjenfk , Aß (Efcfae) , Bot- 
/afH, Barn (Kinder), Bevnßtkn^ Be (Biene)» Björw 
(Birke), Bröd (Brod), China, DefliUaium, Dimmami^ 
£* (Eiche), £M (Feuer), Extraet Ai. dgl. m. ßec. 
IB^ünfcht, dafs diefs Buch nicht fo unvoHeodet blei- 
ben m6ge, wie das fchöne FHcherftröinfehe n^ä 
Svenfka Eeommifka Dietionefiref wovon feit f^go 
2 ^ände in g. erfchienen find , die nur bis A^ g«- 
hen, und das in mekrem Stücken Vorzüge tot die- 
fem Linderholmfchen hat. Zur Probe wollen wir 
Joch einen kleinien Artikel überfetzt hier heyfdgen; 

AUnogen, oder die ackerbautreibende Volksmen* 
jge, ift hej uns, Kinder und unrennögende Leute 
ausgenommen^ nicht gröfser als eine halbe MiHioiL 
Jeder Ackerbauer mufs alfo 6 Perfonen eniäkren , 4 
Tomien Landes Acker und g Tonnen Landes an Wei- 
de und Wiefen beforgepi, und werui man den im 
Lande lelbft ehceugten (ietraidevorrath nur zu j6 MM« 
lionen Tdlinen berechnet, 15 Totinen Getr-aide prO" 
duciren , welches di^ Toime zu 5 Kthlr. gerecha«^ 
SfUf die Perfen den Werth von 60 Rthlr beträgt , wiJ- 
rhes als jährliches Produkt pder Rente angefehea# 
jedem Ackerbauer einen Preis roa 1000 Rthlr. giebt, 
die das gemeine Wefen 4inglück4icher Weife verlier^ 
fo ofit Jtin Bauer den Ackerbau rerläfst , oder hey an- 
fteckenden Krankheiten >und Am Kriege ua^kommt 
Man mufs datier -den Zuwachs und die Vortheile die- 
fer arbeitenden ClaiTe befördern, darch Sicherte 
des Befitzungsrechts , Erleichterung in ihrer Hand- 
thierung , erhaltene Gleichheit an Zugang ^nd Ahfata^ 
durch öfFentiiche Magazine, und vor allen durch Be- 
förderung der Heyrathen vermrttelft Vermin derviig 
der Abgaben, ünterftürzung bey derKinderierziehung, 
und erleichterte Mittel und Wege, eigenen Haushafc 
anzufangen. Wohlhabende Bauern find einea Hegen- 
tcn gröfste!Ehre'„und eines Landes wefendfehe Stir- 
lic-«« Rec. fetzt zum Verftande diefes Artikels nur 
noch hinzu, dafs eine Tonne Land fo viel Land i^ 
alsjnit einem Soheffel Getraide befaet Urerdeu l^s^ 

KINPER5CIIRIf rjEif> 

Sresoen, b. Walther: Marie et CßroUn^; ou jEa* 
tretiens d'une Inftitutrice ^vec fes 6Jfeves. Tra» 
duic 4^ l'anglois de Made Wolßo.necrsift Godfvin. 
.1802. 176 S. gr. g. <i2 gr.) 

Ber guten Tendenz 4ind der» obgleich mit einigen 
OEinfchrünkungen , lobenswerthen Ausfährnng diefer 
Schrift wegen biegen wir es, dafs fie ins Franzö& 
fche , fo wie fchon früher ins Deutfche (f. A. J^, 2er 
1796. N. 46. S, 36^)1 u)M|j^etzt ^fi^prd^ 
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P H r S I K. . 

L^tTTAQj b. Breitkopf w. Haricl: Die Akvßik^ ht- 
" arbeitet von Em^ Flonns Friedrich Ckladni, der 
PhiloC ti. Rechte Doctor* 1302: XXXII u. Sio S. 
4, mit 12 Kpft- (4 Rthlr.) 

Die Lekre von den Schwingungen der Körper, in- 
fofern diefe dedurck ein Gegenftasd det Gehtee 
werden, Ift die fchwierigfte iu der ganzen tnathemt^ 
tifchen'Nfiturlelife. Die Anelyfis, w^n fie euch viel 
höher getrieben feyh wird, als fre es gegenwärtige 
Ift, wird doch nicht zureftdien, alle die manoidifal- 
Ugen Schwi)Ygtingen , die man an den Körpern he- 

inerkt, der &echuung zu unterwerfen. Schon'dieUn- 
lerfuchung der einfachen Schwingungsarten ift fchwie- 
fig. Daher ift diefe Lehre nur wenigen sugänglicb» 
i^ozu noch kommt , d^fs die Abhandlungen , welche 
fie beCreAeti , faft alle in den akademifchen Sauun-. 
lungen zerUreut find, und dafa man eine Anwei- 
fung zu ihrem Gebrauche bedarf, wegen der Berich- 
tigungen, ilie durch fpatereUnterfuchungen. gemacht 
find , oder fonft wegen phyfifcher Nebenumftände be- 
merkt werden muffen. Was in den phyfikalifchen 
Lehrbüchern von diefer Materie vorkommt, ift fehr 
%venig, und nicht immer genau genug. In den I.rehr- 
buchem, welche der Mechanik gewidmet find, pflegt 
diefe Materie ganz übergangen zu werden. In den Ab- 
handlungen über die theoretifche Mufik wird blofs 
\das arithmetifcbe von den Ton-VerheltniiTen vorge- 

- tragen. 

Defto verdienfilicher ift das hier angezeigte Werk, 
worin das, .was Erfahrung und Theorie aber die hör- 
baren Schwingungen eloftifcher Körper, und ihre Ver- 

\ breitung durch die Luft oder -andere Maflfen gelehrt 
haben, mit ^eyfügung des Phyfiologifchen über die 
Empfindung des Schalles in Menfche^i i^nd Thieren, 
vorgetragen iA. Uln auch folchen ^ die wenige Vor- 
kenntniffe haben, verftandlich i&n feyn, find von den 
fchwierigen theonetifcben Unterfuchungen meiftens 
fiurdfe ftefullate angegeben worden, aber für fulche, 
die weiter in dae &nere dringen wollen, find alle- 
mal die Schriften angezeigt, eus welchen fie noch 
weitere Belehrung ichöpfen können , mit Bey fugUng 
<jkr ndtfaigen kritifchen Bemerknagen. Einen wich- 
tigen Theil des Werke machen die eigenen Unterfu- 
chungen des Vfs. über die akuftifchen Schwingungen 

. aus, wovon er verfchiedenes fchon im J. 1787 in der 

Schrift , Entdetkungem über die Theorie des Klanges^ 

und in Zettfchrjften bekannt gemacht hat. Was man 

von dem kunftrekhea £rfinder .£w«][er, y^ndet Uac^ 

A. L. Z. igos» DritierBemd. 



tnonika und von einander fo ganz- verfc|uedenen,- 
böchft lieblichen mufikalifchen luftrumente, erwar* 
ten darf, ift kier geieiftet. Auch der Vortrag ift in 

'Abficht auf Anordnung, Beftimmtheit, Genaaigkett 

:und Fafslichkeit mufterhafr. r 

Der Plan des Werks liV folgender: Einleitung zur 

-Erklärung der zu diefer Lehre gehörigen Begriffe, 
und der Bewegungen , die einen Schall hervorbrtn- 

Een, Dann die Akuftlle felbfi. i) AÜgemeine Ton^ 
Are, oder der arithmetifche TheH der Akuftik« 2) 
•Die Lehre vom JÜange^ oder von dedeigenthümli- 
eben Schwingungen elaftifcher Körper» 3 ) Die Leh- 
re von der Fortleitung des SchaUes^ oder von den 
mitgethcilten Schwingungen. 4) Die Lehre von dem 
Gehöret oder von der Empfindung des Schalles. 

Hörbare Schwingungen eines eiaftifchen Körpers 
machen einen Schall. Sind die ScbwingWigen gleich- 
artig (gleich gefchwind). und durch das Gehör oder 
durch andere Mittel beftimmbar: fo- ift der Schall ein 
-Klangt fenft ein Geräufch.^ Sieht man bey einem 
Klange blofs auf die Gerchwindigkeit der zitternden 
(fchwingenden) Beu^egung: fo nennt man ihn einen 
Ton* Ein .Ton unterfcheidet fich. von einem andern 
äurcb Höhe und Tiefe. Man mufs fagen ; ein Infirii- 
•ment habe einm guten Klang, lieber^ aJß einen gu« 
ten Ton. Man fag^ nicht, ein hoher oder tiefer Klang« 
Die allgemeine Totilehre bandelt von den- nr« ^ 
fprüngUehen VerhäÜniffen der Töne^ und von den 
noth wendigen Abänderungen derfelben, oder von 
der Temperatur. Sie ift eine blofs arithmetiÜcheUn- 
Cerfuchung, das leichtefte in der Akuftik. Es ift hier 
nicht die Frage,, was es für ein Körperjft,. der die 
Töne giebt , oder nach was für Ge/ptzen fich feine 
Schwingungen richten... Ein Intervall pder Toiiiier- 
hältnifs ift der Unterfchie.d eine$ Tons von dem an- 
^rn, oder die Verfcfaiedenheit der Zahlen fch^ingen- 
der. Bewegungen-, welch» in einer Zeit gefchehen. 
Deutlicher würde es helAen: das VerhäJqiifs 4er 
Schwingungszahlen für\zwey Töne bey einerlevZeit 
der Schwingungen ift ihr Intervall. Der VL beftiiQmt 
die numerilchen Werthe der Töne nichts, wie die 
meiften thun, nach t^en ihnen zukommenden Ver^ 
hältniffen der Saitenläugen, weil manche andere 
klingende Körper andere Gefetze befolgen als die 
Saiten , und der Vortrag der Tonlehre für alle klin^ 
gende Körper allgemetn geltend feyn mufsu Das 
Cot^oniren und Diffoniren der Töne erkläh er aus dei^ 
mehrern oder mindern Ettifachheit ihrer Verbähniße, 
welche das Gehör ohne weitere Berechnung fühle, 
etwa wie ein mäfsig gefitites Auge fowohl die Ver- 
mUtmiTe der Gröfsen» als euch eine mehr oder we- 
H . ni»- 
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nJger regelmäfsige ^lordnung, fogfelch ohn« wetr«^ 
re Qe^ecliuaDg bamerku ^ Wir einp&ideii (heiTst es 
iintofi $, Z44'). di^ Zeitv^iji»knii& Iiiccefjver Bewcr 
gfUil^n: io wie durch da& Geiicht die Verliättiiine 
cofxiirirciider -Gegcfifttmdc im Ramne; -^tr rechn«4i 
r!abcy nicht felbJl, foiidern die Natur rechnet, gewif- 
ferir afscnifür uns , und die Refuhate der unter fich* 
barmonirendcn , d. i. entweder fehr einfachen oder 
bey mehrerer MannichFahigkeit fich auf etwas eini'a- 
chrHTS beliebenden, Verhaltniffe werden von lihsinit 
Woblgefallen wahrgenoihmen» (Be^ Gegenftandcn 
des Geile bts tnifsc man wirklich niic oen Augen» null 
bcurtbeUc VerhäftnifTe uml Formen bäußg nach ihrer 
Schicklichkcit; aUei^n b«y Tönen rechnet man felhft 
fchwerKch« Rechnet die Natur für uns; fo ift wie- 
4fer die Fraige , wie fie diefs wache. Ma^i könnte jß- 
gen, dftfs die Gehörweck zeuge mehrerer ächwingan- 
gen £n der fekbea Z(^)t fähi^ fpyn» wie es: iica jn 
zeigt* wenn man mehrece Töne zugleich hurt« da& 
^ber avich bey einen) einzigen Tune neben der Haupt- 
fchwingung mehrere fchwacbe Nebenffhwinguogen 
ereegt werden, unddiefe feyh die für die Cünfonirenden 
.VerhälMnfi*e, welche daher angenehm werden.) in 
dein Abl'chnitc« von der Temp^yaiur wird gezeigt,, 
tfafs es untnögHch iüp srlle Ton verhalt müe m völlij^er 
Rüinigkelt anzuwenden. Auch ftiuunen Lehrer uer 
Murik darin überein, dafs eine Temperatur (ein« Ab* 
weichung von der vollkommenen Reintgkeit) noth- 
wetidig ift ; darüber aber ift man uneins , ab eb)e un* 
gleich fchwebende oder die glcichfchvvebenile vorzu« 
ziehen fey» Der Vi- erklärt die Kirnbergerifche Tem- 
peratHr /ör eine der fchtechteften » weil die Unreinig- 
keit gar zu us^teich vertheiit wird» uhd zieht die 
gkich fchwrhcnid« l'eniperatur ailenandem vor, weil 
dadurch die nothwendig zu vertheUende Unreinfgkett 
fo unmeriilfch als möglich ganacht wird,, und kein 
GruiKi Torhonden id» ei]ie Tonart reiner oder unret- 
ner als die andern auszuüben» (Da vaBtx nach §, 57« 
fich jctic einer weit höheni Siimaiuug als ehemals zu 
heiiivfien pflegt: fo fcheiat zo folgen, dafs einSiück, 
das vormals aus C dur gefetzt iHf. jetzt etwa >»< B 
dur gefpte^t wird» Doch die Frage von dem Charak* 
ter der Tonarten gehört nicht mehr der Akuftik, fou- 
•dem der Mofik zu)» 

Der zweyte Tbeil, von den Sckwingungsgefetzem 
Mingenäer Körper ift der wkhtigfte und auch deritärk- 
Äe des Werks» da er die Uälfce des ganzen ausmacht. 
Hier wird gezeigt,, dafs jeder Körper vielerJey Arten 
ichwingeuder Bewegungen ann^men könne, die am 
ter fich in belÜntmtea Tonverbähniffen Üeheb, wo» 
liey die durch Seh wiagttngsknoten oderScbwingungss 
linien von ehiander abgefonderten Theiienach entge» 
gengefetzten Richtungen fchwingen ; dafsdieSchwtiv 
gimgen eines klingenden Körpers mit den Schwiugun* 
gen eines Pendiflsäbereinkommeit, und dafs die fchwtn« 
gen<5cn*Beweguugen in transveffulirotlerlongitudinii' 
ter lUcklUffg: gefchehen können. Hierauf von den 
p<h\vin{rüngsg€ fetzen der einzelnen Arten von kliit- 
genden Körpern. Die Elafticität eines Körpers i\i bey 
^bicn ScMu^^S»^^^ die he^^'cgead« Krafu Eim- 



■gmth Körper find x) für fich Vegfam, eber «lorct 
^pa^mung elaßifch.; fadenforni%e Körper diefer iirt 
- fmd Saiteiii, meuibranenförmige find pauken - Gnd 
Troiiimelfeüe ; 2) atudehnbar {^ffig uiid durch üru^ 
da^iifLk^. ucie d^.I«uit« weiche m Blas-lnftruuAertrea 
der klingende Körper iA; 3; fieif und für ücbk ela* 
fi^hr^eren es zweyerley Gattungen giebt; nn der ei- 
nen find die Schwingungen iinc^rifch, dergleichen 
gerade Stabe, Gabeln,, Ringe und andere hauptfik:lilk:h 
nach der Länge lusgedchute Körper wahmel^Knen 
lafien; an der andern, gefchehen die Schwinge ngen 
fliikch' gekrunumten Fkchen , uie an Scheiben ,. Glo- 
cken, Gefafsen u. dgl», Bey den TroHsverJal Si^kw» 
gungen der Saiten (ind Daniel BernottlU» Euier u. a. 
benutzt ; die Uiuejffuchung ihrer Longitudimal'Schjeriih 
gungeiif die von dem Vf. entdeckt iiud» koRute lutr 
kurz ausfall^in. £s kotmnt bey de» Tö«\tu derfeshen 
auf die Dicke der Saiten und die hpanuung faM gar 
nichts an » defto >nehr auf die Refcha^Fenbeit der 31a- 
terie» Die Folge van Tönen nach den. verfchtedeneo 
Schwingungsarren verhült fich. wie die ostürliciieZaiH 
lenioige 1 1 2» 3 , 4 etc. niK:h der Anzahl der zoi glei- 
cher Zeit vorhaiuienen üewegungen oder Strebni»» 
gen der Theile. Ueber die Schtmngangen gefpamUm 
Membranen^ welche noch fehr unb^Juiuut find« eimgß 
w^entge» theils van Giordajuo Riccati entlehnrte» tbeüs 
eigene Bemerkungcit^ Bey cki» Schwingungen der 
Luft iu ßlas'lnßrumetuen fiod befbnders Daiu Bei- 
noulH» £kiler, Lambeit und Riccati benutze» »ber 
auch manche eigene Bemerkungen beygefugt.. Hier 
kommen auch oie ÜareiiuLhuhgcn des ^f^. über den 
:Kbng vor,, der durch brennendes il'affevßoßgas in 
Ciiter Röhre hervorgebracht wird, ij^cy, den lias^s* 
vtrjalfckwiugungin gerader Stäbe Aniei der Vf. da^ 
was von Dan. fiern.oulii und hernach volliiütuiiger 
von Euler theoreriich gefunden iit» mit d«^r iijti^b- 
rung übereinftimmend. Die van dem Vf. entdeckcea 
Langitudinal' Schwingungen geradear Stäke befolgen 
ganz^uiidere (ieletze eis die tiansverfalen^ und kou\^ 
mcn mit den Schwingungci^ der Luft in Bia^ hliir^- 
menren fthr übereiri. Die ttewegunge** uud die Rei- 
he der möglichen i'öne eines an beiden £nciea be£s* 
iligien, nachderLängefchwingenden SisIm^s niid ganz 
fo befcbaüen, wie die LongttudmaHcb>ingungen ei- 
ner ge/pannten Saite. Koch von eix^ar brfonUen* Art 
.Schwingung eint:$ Stobes in drehender oder/c&ro«i- 
benjormigen lUchinng. Die wahre BefchaÜ'enbeir der 
Schwingungen eicie» gabelförmigen gekrümnif en bia» 
bes, welche noch von niemand theoreti Ich oder prak- 
tifch uuterfucht und» wird hier zuerft bekaimr ge- 
macht. Die theeredfciien Untetfuehuagen von Ml»- 
1er über die Schwingungen eines liinges und .der £fw 
fahrung nicht g/euiais. Die wehre 4.olge der Täs^ 
verhalt üch vcie die der Quadrate von 3, 5, 7,0 «• 
f. w* nachdem der Ring iich bey den ächwiiiguii^eR 
1114» 6, 8» lou/f. gleiche Tüeile eimheilr. Die 
Yon dei9 Vf. zuc^rit entdeckten und fich r bar gemiich* 
.ten Schiuingungen der Scheiben "wexäeii hietZH^ühe- 
iicher Ai:j in ieider erüen Schrift abgehandelr. Bey 
den Sshwft>£uiigeii der (^ntkdreUfche&en und Rectan- 
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getfeheihen ztigi ficb yiel fonderbares. Befonders 
merkwürdig ift ((). 120) > dafs in den meiften Fallen» 
wo bey einem gewiflen YerbälmHTe der Länge zur 
Breite zwey verfchiedene Scbwingungsartefi eiiierley 
Tod geben » die beiden Terfditede»efi K'angfigurea 
durch manc^erley Verzerrungen der Knotenlinien 
(Scbwingungsgriifizen) in 'einsrnde? ohne Veränderufig 
des Tons übergehen können 9 verinirteljt kleiner Ver- 
jrückiingen der SteMen, wo uum bäh und ftreicbt. 
Durch eine folcbe ^Verrackong könnea (§. leS) die 
Scbwiagnngsgränzeti fehr verzerrt werden» und der 

. Tou levdet nur ^ne geringe oder gar kerne Aetide- 
mug. (Sollten die Verzerrungen etwa von der Ein- 
Mutcbttiig ioagitudinaler Schnnafrungen herrühren?) 
Schwingungen rundet ixnd etiiptijvk&r Scheiben. Bey 
den miilhfaiaen Unrerfuchungen über diefe zeigte fieh 
mocb mancJies Merkwördige« vnier andern diefes (§. 
1450^^^ ^> elliptiichen Scheiben , deren Darchihef- 
fer fich wie^S^S; S^S» 11^3» ^k^* oder allgemein wie 
5i-3n:3 verbaiten« wena Q die Zahl der Querii- 

.siiei^« und L die Zahl der Linien in die Länge (ei- 
nen Kreis für zwey folrh« Linten gerechnet) bedeu* 
tet 9. diejenigen Klangfiguren, in wefeben Q i^ (n 1 2) L 
denfelben Wcrth erl^t» einerky Ton geben^ Koeh 
einige Bemerkuage» üb^^ ßckseckige ^ haibiundj und 

Jleicbfeiiig äreffeddge Scheiben, auch über ein chine- 
fches ans Scheiben von t^er gewiflen Form befte- 
lieades Klang - Infirusneitt. Die Schwingungen der 
Glocken^f. (iie lallen iich durch Wafler in einem Gefä- 

. ise iichtbar machen ) » Xomtneii mit den Schwingun« 
g^eii eitler runden Scheibe» die fleh in 4^ 6r 8 ^^^^ 
mehr gleiche Theiie theilt / (fbcrein ; dieTehever- 

.'halten üch auch wie die Quadrate von :^t 3 * 4» ^te, 
Xuler und Qolovliv haben einiges miricluige darüber 

. gefogtr ^ 

Der dritte. Tbeil bandet Ton der Verbreitung des 
Schnäes^ Ge/cbiebt diefe. ia de<r Li^t^fo entAefaen 
von dem fcballenden Körper, als Mutelpunkte» m 'ye- 
der Lufcftrccke e^ne Longitudinäirchwingung. Die 
Verbreitung des ScbaJlts gefchieht in eben ifer Zeitr 
in weichet eine ebenfo lairgeLuftftreckf in einer Pfci* 
*£e l'ongttudinal fchwingca würde. Die LufunafÜe 
macht gerade fo» yle^e Schwingungen als der fchallcu- 
de Körper in eifier gegebenen Zeit. Bey eiueiA 
'Klange gefcbeheR in^ jedem Schallllrahre abwethfeln- 
dü Verd rchtuJTg^n und Verdiin hu ng^a der Lufi^. Die 
Katur der verfcbiedenen Ittüdificarieneti jind Articu*. 
latiunen de% Schalles U£ gänzlich unbekaiim. Die aus 
methanifthen Ihinclpien von Newton». Eufer^ a. a. 
beftittunte Gtfehwindigjieü dis Schalles Lß geringer als 
die Erfahrung 6e angiebt. , D'er Vf. hat eineaneueft 
yftg eingefeWagen , düefen ülitfcrfcftied zu erklären. 
D^r gewöhniichea Theorie zufolge nuifstt? die Ge- 
fcbwittdigkeit der Schwingungangi^n verfehiedenev 
Gasarten bey gl^icheut Druck r oder bey einerley 
EtaiUeitär» üch umgekehrt wie die Quadratwurzekr 
ihrer fpecififchen (gewichte verhalten*. Der'V^ fand 
hingegen durch, feine Verfuche , dafs fowohl das et- 
was fchwame Sauesftofig^ als aofitn da» ^W^l- Itich^ 



tere Stickgas langfamer fcWingen^ ih die aHsospba- 
rliche Luft ; dafs aber eine Mifchung. beider , eben fa 
wie die atmospbärifche Luft fcbneller fcbwingt, »Is 
einer von jenen Beftandtheilen; daher derQruudder 
angeführten Verfchiedenheit zwifchen Theorie und 
Erfahrung in der Mifchung jener beiden Gasarten zu 
iuchen ift. lieber Sprachrölr/e^ wobey vorzögifth 
Lambert benutzt ift, über Hörrohre, Sprachgewelhe^ 
'und über das Echo. Das letztere ift von vielen 
Schriftitellern falfch, von Ealer und 1» Grai>ge aber 
richtig erkiart worden. Bemerkungen über die fÄr 
den Scball verrbeilbaftcften Einrichtungen eines Ge* 
büudes. Eine vortbeilhafre Verftärkung kann nur da^ 
durch bewirkt werden» -dafs aufs^r de0f natürlich 
vorwärts verbreiteten Schalle auch der, welcher fünft 
jrückwarts oder feitwärts oder aufwärts ficb verlieren 
würde, nach den' Zubörern hin geleitet wird » und 
zwar fo , dafs ZA^ifcheu dem dircctea und d^^n^ g.a- 
' brucbnen Schalle keine Verfchiedenheit der Zeit be- 
merkbar fcy» Ein Schall kann ferner durch tfbpßfar 
ilüjfige und durch feß.e Kiirfer forrgepflanzt werden, 
und zwar ftäiker als durch diie Luft.^ unter ifof- 
Jer kort man jeden in der Luft erregtW Schalt, 
«och ftarker aber eine« Scball,. der im WaStfr 
felbil erri'gt wird. Dfe Art , wie der Sciien 
. durchs W'iiÜer verbreitet wird^ fchciiit eine Stof^be- 
wegung zu fey». Die Stärke der bchairv^erbrertaug 
m verfihiifdejien Flülligkeiten fcheiiU ikb wie dtreti 
fpecifiCckes Gewicht zu verhalten, Duv€h fejle Körper 
wird der Schall fehr ftark verbreitet, befoinlers wenn 
Iie eine ftabförmige Geftalt haben, uiid an die {Zäu- 
ne oder an andere fefte Therle desliopfesaugfftemmfe 
werden. Die Gcfchwindigkek» mit welcher der 
Schall, »ach longirudinaien Schwingungen durch fe- 
fte Körper verbrriret wird, beftijnmt der Vf. «nch- 
der Analogie d^r Verbreitung durch die Luft, föy dafs 
eiffe Materie den Schal] nun eben fo rrel gefebwinder 
fortlcitet, als der Ton, den ein Körper bey feinen 
Longi^udraal - Schwingungen grelrt, bey gegebener 
Länge tles Körpers, hoher ift. Der Vf. bat über die 
Hübe des T^ns bey fongfrudiiialen Schwfegmigen a» 
manchen Körpern Verfgche angeftellt, woraus nun 
folgt, ^daPs die gröfste Gefchwindfgkert in einigen* 
Jd^tcrTenr etv^'a r6 bis 17 mal grofser ift als in der 
^Lufr» Die Stärke der Schallverbreitung durch fe- 
fte Körper fcheiax fich wie ihre Cöhärexiz. zcr ver- 
baUeu. . . . ^ 

• 

Der yJerta TheiT enthäTt erffKcR eme genaue Be- 
fcfircibuBg der tienji-hiichen Gehörwerkzeuge mit Öe- 
nutzut4g der neueflen Beobachtungen voif Scarpa und 
andern r zweytens verfcbiedeuc Sömerkungen tber 
die Gegenßände des Gehörs , oder über ^^ Verhak* 
nifs uiilejcs Empfindungsverjn^gens gegen di« hörbO' 
ren Veränderungen der Körpen Deii E^fchlufs macht 
eine kürzt,, aber interei&nte Beichreibtiiig d^xGeMr- 
nierizeuge bey den vcrfchifdenen Familien der Thie- 
>ff, fo weit fi« bis yex^t uivterAichrfind.* Sie kifst die 
ftifrfen weife zunehmende Vervoriftändigmig ncckd Ver- 

vvUkwuaaniv: dea Appafaif mia Uoren gue wahr- 
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neliiii€n, troi« noch beFonders die ZufamiTi^nM- ' 
lun«' der einzelnen Gehör vverkzeu^e dient, w«>büy 
bemerkt wird^ ob und wie fie ficb. in den verfchie- 
denen Claffeii der Tbiere finden« 

Der Akuilik feblt nun noch eine g^enaue mathe- 
njatifcbe Bearbeirung» worin diebisherigen ibeoreti- 
fchen üqterfuchun?:,en in ein Syfteiii gebracht, wo 
Miöglich noch erweitert, und nach Aüleirung des von 
Hn. Chladnj gelieferien Werks mit der Erfiafarimg 
TcigUcheii würden. 



RÖMISCHE LIT^Rif ri/R. 

' Frankfurt a. d. Oder, u. Leimfg, b. Apttz: $ak. 
Chfl. Friedr. Meifters Verfuch über Petfius Süt. L 
V. 02— xo6. 1802. 62 S. 8* (6 S^^) 

Wenn wir auch nickt alle«^ was der Vf. über dia 
Stelle des Perßös beygebracht hat, unterfcbreibeu 
möchten^ fo- muffen wir doch den Einfichten und 
dem Scharffinn deffelben Gerechtigkeit widerfah- 
ren Iflffen, iind es als eine bemerkenswerthe Sei- 
tenheit auszeichnen, daf« Cch ein CrJmiiialrath und 
Profcffor der Rechte in diefem Fache virfucht 
hat. Aus der hier mitzuthdlendcn üebcrfet- 
zung des Vfs. -wird man fcbon abnehmen, wie weit 
ficii fefcruB ErUärung von der andrer Ausleger ent- 
ferne : 

Wenn auch! ^>— d«r Verstau hit Aach feiiien Reiz; 
Xy'ie Harten find melodiCch nun rcrCchmelzt; -^ 
und ^ene SchiselzuQ^ giebt den ScWuftfall Ib; 

(Wie die Hüften uniflo^> der Berecyiithier Attis,** 
VqA der Pelp^iu > durchfchneidend die hinunelblaidicM 

Theds : " 

J^ verkilrzteji auch wii: die Selten ^^» JpemninusJ* 

. Ihr Manen de« Virgil! Das nicht wie Schaum? 
Wie feifter Kork? Ja, wie ein aller AÄ, 
Dc'r Cchon im Ikberdicken Kork erflarbl -^ *^ 
Dach nun was Zartes; was von felbft (ich lieft« 

,JDie Bacchantin erfilllt mit Örgifchen Tonen die KüTh- 

„WiUhet umhar na.cb 'dein Ko^f de« «aieftätifcKcn 

- Kalbes : " 

„Spielt um die Tyger mit Epheu ; verdoppelt ihr: Ba«^ 

chus! m\^ fernher** 
„fiaZ/e/i du wieder, eifiattlichc Nymphe des Schallest* 

Und fchliige noch ein Aederchen in uns 
Mit Röauer-BJvif ; wpher einpipf wie tos? 






Es fchwimmt ia auf' den Ltftpe^'^^anfdemSchaiaap. 

Der SpeiciieldriUeii üur. Da plätCchert nur 

Die Maenasl *-^ Und ihr Afiti«? er weifs nichts 

Von lii^ben auf das Pult, üei» Nagel je. 

Den er «eAifsT'-r* — 

Der ¥fl interpungirt V. 92 S* recht got: 

Sed numtris deeor $11; mt jitnHmr^» addila -emdifm 

' Ci andere flc verfum didicH : 

U«berzeugt bat uns der Vf^ dars die aua eiaem «nge- 
scannten Dichter (denn dafsNerd^Mder diefe.nocfa dfe 
V. 90 ff. gemacht habe , >wird fehr wahrrcheiniich ge> 
ttiacbt) ausgehübnen Verfe 99^-^5 zufansnen g^hdren, 
nicht Bi^ zwey befoudre Bruchnucke anzofii^en ind. 
V. 95 erklärt er ron emor Seereife» wobey der Apen- 
ninsa ^«r Seite bleibt » uod fafat die Worre fmz Vtk 
haben dem Bergrücken manche Ribbe^oder ein^- 
tes Seitenftuck abgeftohlen , d. h. betrScfatlicbe Sm- 
cken mit Leichtigkeit zueickgelegt, auch uns -man- 
ehe Stadien einer mäfcüimerfi Land - ttlid Gebirgsrdfc 
erfpart. ^JNir glauben, dfifs der Gegenfatz imd dfe 
Worte ; dirifnebat Nerea (kilhn gefagt f. mare , wh 
Tibullus I, 7, 16. u. daf. Heyne obf. : Taurus arai 
Cilicas f. ditimit Cilidwm) in der Ver|;}etchung- auf «!• 
ne Landieife durch oder über den Apenninos fBh- 
ren: Wie Attis und der Delphin das Meer durch- 
fchnitt, fo durchfchnitten wir den Apennin. Den 
Bergrücken durch fchneiden oder fich einen Weg 
durch ihn bahnen , meynte nun der Dkhtcrh'n^ recht 
zierlich durch das Wegfchneiden einer Ton den Rib« 
ben des grofsen Rückgrates der Apenninen (vgl. Bat- 
tiger z. Horaz EpoA i6, 29) auszurdrdcken. S. 96. 
ftellt Och Perfms einen Augenblick, als| fe^^er ent- 
zückt über die leicht tanzenden und reimAden Ver* 
fe und ruft pathetifch : Arma virmtn , ftatt : b Ma- 
ro! aus. Aber fog^ich verräth er feine wahre Mej^ 
«lang: 

üt ramale veius prjaegrank fmhere CQctttm, 

welches der Vf gelehrt aus dem Theophraftus un^ 
Pli^ius erklärt, nach denen die äufsere Rinde (/» 
ber) des Korkbaums gelöft werden mufste , wci^ 
fie nicht durch ihr Dick werden machen follte", da$ 
der Baum erftickte und verdorrte (ßrajfescens p^it 
firingit et firmgutat Plin.) Das Bruchftück V..go- 
102 hängt mit dem erftern nicht zufainmen, und haa- 
delte von den, Bacchantinnen und dem Attis. Durcl 
den in der ri^utfchen üeberfetzang zu lendeiüahmea 
Hexameter Y. log^: „Ilalleft du wieder" u f. w 
^ritt doch d^r Vf. felbft dem fcblechxen Vecfeaaacbtf 
zu najuu. ' 
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NJTVRGESCEICHTM. 

At'TEWBURG» im literar. Com(#ir: AusführUche Be- 
fchreibung und Abbildung der beiden Sogenannten 
Stachetfchweinmfnfchen aus der bekanntea engeli« 
fchen (englifchen) Familie Lambert oder the per* 
<l2piae-uian, Ton IF, Q. Tilefius. it«2» VI. uud 
42 S. Fol. (s Rthlr. 16 sr.) 

Der fcbon durch mehrere nahtrhiftorifche Arbei- 
ten rühmlich bekannte Vf. erwirbt iich durch 
-clie vorliegende Arbeit ein wahres Yerdienft um die 
CefchicbtederMenfchenfpecies, die um fo mehr Dank 
verdient, da die fonft fo gern abbildenden Landsleu- 
te der hier befchriebenen merkwürdigen Meiifchen 
noch keine gute Abbildungen und Befchreibungen der- 
selben geliefert, fondern iich mit den unvoUkomme- 
tiea Nachrichten von ^. Maehiur welcher den Stamm- 
vater derfeJben (PfMof. trans€^t. 1732. Nr. 424.) H. 
Baker und Edwards (PhiU transacti 1753. — u/ea- 
mings of natural hifiory Vol. I.) welche deflen Sohn 
fehr unvollfländig befcüzleben » und nur eine Hand 
•bgebildet lieferten, begnügt haben. Die von Hn. 
THefius befchriebenen beiden Menfchen find /chon aus 
der dritten Generation enifprofTen, und Söhne des von 
Baker und Edwards befchriebenen. Sehr fonderbar 
ift es« dafs die weiblichen Mitglieder der Familie von 
der an den mannlichen forterbenden krankhaften 
Hftutbefchaffenheit rar nichts haben, und dafa bey 
den männlichen Abkömmlingen diefelbe lieh auch erft 
im dritten Monate nach der Geburt zeigt. Die Haut 
des Gefichts, der Hohlhände uud Fufsfohle ift weifs, 
l^ie bey anderen Europäern. Die Benennung fovcu^ 
jpine men (StachetfckweiKmenJchen) hält der Vf. mit Becht 
für unftatthaft, da die Erfcheinung an der Haut ei- 
gentlich nichts ftachelartiges hat, fondera blofs in ei- ' 
litt fchwieligen, rauhen^ fchrundigen« trockenen, 
Äft überall mit einem grauen oder fchwärzlichen Ueber- 
ftuge bedeckten Oberhaut befteht; diefer Ueberzug 
vergrdfsert <iie kleinen Einfchnitte, Linien, Erhaben- 
heiten und .Warzchen der Oberhaut, und fetzt fich 
.allmälich fo diek und wiederholt darauf ab, dafs er 
eine dicke mit eben fo viel vergröfserten Hautwärz-. 
chen und Erhabenheiten hervorragende fchwarzeRlIlf^ 
de bildet, die durch die mancherley Bewegungen der 
Glieder , und durch die Ausdehnung der Haut end- - 
fich zerbricht« weil ile eintrocknet und fpröde wird. 
Diefe Rii\de trennt iich dann in eben fo viele gebor- 
ftene BruchfKicke , als Einfchnitte und Linien in der 
unter ihr befindlichen Oberhaut flnd ; deshalb find die 
ßcuchftöcke (eben fo wenig wie bey. einem itn *der " 



Sonne zeihorftenen Thonboden) auch mchtalle gleich, 
fondern drey - vier - fünf - fechseckig u, C W- Durch 
das Reiben der Kleidungsftücke wird der fchwarze 
Ueberzug an manchen Stellen abgerieben , heller von 
Farbe und wie geglättet. Auf dem Boden der Haut 
hängen die Bruchftücke völlig anter einander «ufam- 
men , weil hier die Haut feucht und fchmierig ift und 
das Berften verhindert I?ie Hauthaare gehen an man- 
chen Stellen mitten dnrcfi die Krufiet und fitzen In 
derfelben fo feft , dafs beym Ausreifsen eines Theils 
dar Krufte fia mit den Wurzeln hervorgezogen wer- 
den. Nur am Bauche bndet der Hautuberzug zuua 
Theil mehr .einzeln ftehende, fpitzig hervorragende 
Erhöhungen, welche aber doch eigentlich nichts hom- 
und ftachelartiges haben. Der Vf. findet daher die 
Benennung ÜruAenmaum viel palTendec. Uebrigena 
zerfällt feine Arbeit in vier Abfchnitte : i) Allgemein 
ner hiftorijoher Ueberblkk über die in Engtand entjpruu- 
gene Familie des Sogenannten Stacheychweinmannes. 
nebft {p^cietlen f^ achrichte» über die beiden zuerfl nach j 

Deutschland gekommenen Abkihnmlinge derfelben. 2) 
Beschreibung der erblicken geborgenen Tüautkrufte der 
beiden jungen Abkömmlinge — zuSolge einer genauem 
Untersuchung derfelben entworfen. Aus diefen beiden 
Abfchnitten hat Rec. , fgweit es die Gränzen diefer ^ 
Btiitter geftatten , einiges nähere oben angegeben. 3) 
Kritische Anzeige einiger über die Familie der Soge- 
nannten Stacheychwcinmenfchen vorhandenen Nachricht 
ten und Abbildungen. Die meiften Deutfchen, wel- 
che nach den englifchen Nachrichten von diefer merk* 
würdigeia Erljpüeinung gehandelt haben, find in mehr 
oder weniger beträchtliche Irrthümcr verfallen. Die 
Abbildung. in WühSch's kosmotogiSchen Unterhaltungen 
ift ganz verfehlt, denn einmal ift die Krüfte nicht Ita- 
chelig, wie fie hier erfcheint, und für's andere ift 
die Farbe derfelben nicht braun, fandern fchwärz- 
lich. Auch die Stelle, die man diefer Erfcheinung in 
mehreren pathologifchen Syftemen angewiefen hat, ' 
ift falfch; denn fie gehört weder zu den Hautaus- 
wficfafen« noch zu der Leaatiafis, noch zu der Ele- 
phantiails. 4) Genauere Untersuchung der Hautkrußg 
und der Intigumente ^ nebß einigen ^/fr/uc^^», die 
EntßehungsweiSe der erfieren zu erklären. In diefem 
Abfchnitte kommen auch einige Bemerkungen über 
die Hunterfcheii Fäferchcn vor, (W. Hunter in med. 
obServ. and inquiries IL p. 52.) welche unfer Vf. nach 
feineu milgrofkopifchen Unterfuchungen für die Ab< 
fouderungsgefäfse des malpighifchen Schleims, fo wie .' 
das Oberhäutchen für nichts anders als eine Verhär- 
tung diefes Schleims hält. Die Entftehung der Krufte 
bey den befchriebenen Männern erklärt er fo : Es A 
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fcheinen bey derfelben doppelte Urfacben vorhanden 
zu feyn , nämlich eine prädifponirende und eine dar- 
au#*erfelfen<fe: yüfe •efftefccht er in einer- Desorga- 
ni&^on de£^ Feitdcuscben t)dA Scbmierbälge j oder 
wenigftens in einer geftörten Äusfonderung der Haut- 
fchmiere in den von den Kleidern bedeckten Thbi- 
len des Körpers. Hierdurch werde die Haut zur Sprö- 
digkeit difponirt ; fie bekemme llifle und Schrunden« 
aus welcbra alsdafifi die^ziir Kaufte erbärunde kraak- , 
hafi klelhrigte. Lymphe h^rvorquiUe , und nach dem 
mit dem Alter zunehmenden Grade des Üebcls , die 
Epidermis mit zunehmenden Lagen un.d Schichten 
überziehe. Dfefc Lymphe fcheine, de»i Verhaken der 
in kaudifcher Lauge und andenr Flüffigkeiten mace- 
rirten Kralle zufolge, aus erdigten , fetten und fchlei- 
migen Theilen zu beftehen, alfo nicht unwahrfchein-' 
lieh der BildungsftofF des malpighirchen Schleims oder ' 
der Inhalt der Hunterfchen Gefäfse zu feyn, und die- 
fe's wuchemdei krankhafte Hervorquellen derfelbeni 
zwifchen den Schrimden und Riffen des Oberbäut- 
chens fcheine natürlich aus der Verletzung, oder aus 
dem auf die Hunterfchen Gefafse bewirkten heftigen 
Kei?:? erklärt werden* zu können. Die Mifchurig der 
kranken gerinnbaren Lymphe fclbft erklare fich aus 
der zurückgehaltenen HtJUtfchmiere ,- welche lieh zu 
dem ergoffenen Schleime, womit die Natur die Schrun- ' 
den leimen oder ein neues Oberhäutchen bilden woll- 
te, gefeilte und den Fettbeftandrheil ausmachte.. 

Was die Abbildungen betrifft,, fo find diefelbcn 
vom Vf. felbft geftochen und in der öeifslerfchen Schu- 
^ le illuminirt. J>ie erfte Tafel ftellt' den alteren der 
beiden Krußemnänner ^ohn Lambert ron vorn ange- 
feben, und mehrere einzelne Stellen der Haut und 
der Krufte derfelbcn vergröfsert vor. * Die zweyte Ta- 
fei zeigt den jüngeren Rickard Lambert ron hinten, 
femer deffen Göficht, den Dai^men in natürlicher 
Gröfse und einige Falten des Bauchs , wie auch eine 
von Kruften zum Theil entblöfste Stellfe der Hinter- 
backe vor^ DieDarftellungen find mit grofsem Fleifse 
gearbeitet und fehr gut gerathen. Wenn die Aqua- 
tintmanier viele Abdrucke aushielte, und nicht fonft 
bey kleineren IWthien noch einige Mängel hätte, fo 
würde der Vf. diefe lieber gewählt haben; er ver- 
fpricht die Abbildung einer Hand diefer merkwürdi-. 
gen Menfchen alif gedachte. Art bearbeitet zu liefern, 
und wird damit jedem Freunde derKunft und d^r^^Ja- 
-tuxßdchichte ein angenehmes Gefcbenk machen. 

Weimar , im Induftr. Compt. : Tabuta affinitutum 
Regnf VegetabiUs quam tradit A. §: G. C. B^ifch. 
18^2. 286 S. ohne Regift. g. (aRthlr.) 

Der für die Naturbefcheibung zu früh rerftorbene 
Vf. ^efchäftigte fich in den letzten Jahren feines Le- 
bens vorzüglich ^mit der Verwandtfchaft der natürli- 
chen Körper. , Seine mühfamen Unterfüdiungen in 
diefem Fache , werden achten Naturforfchern immer 
fchätzbar Weiben. Da er feine gröfsern Werke über 
diefen Qegenftand nicht ausgeführt hat : fo ift cliefe 
Schrift denen zu ei^pfehlen^ ^^.^^^.^ ^^.!^ Ufbj^i^li^bt 
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feines na türlichen Pflanzenlyftems zu haben wunfchen« 
Allerdings liegt bey diefem Syftem Jufileu's claflifches, 
wahrhaft einziges Werk i» «ferner Art stim Grunde, 
aber mit Recht, find die. Sonderbarkeiteil vermieden» 
welche jenes Werk regellofer, wenn^atich, g;]eich 
der frahzöfifcheri Phyfiognomie, reizender machen. 
Jafiieii|fpr2|cb z. B. > der Natur zuwider, vielen Pflan* 
zen dt« Blumenkrone ab; unfer Vf. fchreibt fie ihnen 
umdep^i».* Doch gilt die Befolgung^ von Jufiien's Sy- 
ftem nur von den letzten Familien, die allein natur- 
lich find und'feyn können; die Ordnungen hingegen 
und Cl^ (Ten weichen ganz und gar von Jufiieu's Eiur 
theilung ab. So fehr Rec. die Verdienfte des Vfs. er- 
kennt, wenn er die natürlichen FaiKiIien feiner trennt, 
läutert unii die Gattungen befier zufanimenftellt , fo 
wenig ift er mir den Ordnungen und Cla (Ten zufrie- 
den. Die erfte Clafle Rofaceae mit fünfblö^ttrigen ,\fo 
wie die zweyte Cruciatae mit vierblättrigen regulä- 
ren Blumenkronen.; find nicht übel zufammengebracht, 
aber die dritte Rtngentes mit irregulären vielblättri- 
gen Blumeakrönen enthält die Papitionaceas , die Of' 
chideas t die Scitamineas. u. f. w.- Die vierte Liliaceaet 
beftimmt nach der dreyfachen Zahl der Blüthenthei- 
le, enthält Laiirfnaj , Palmas ^ Liliaceas veras u, iJ, 
Nun folgen dieX^laflfenlncompfciaf, Monopetalae, Com- 
pofitae^ Crypiogaina,, Welche man leicht an 4en Na- 
men erkennt. . Die ClaiTen kann man folglich nicbt 
natürlich nennen, doch darauf möchte es fo fehr nicbt 
ankommen , wenn ihre Kennzeichen fcharf befiimmt 
wären. Aber fchön cifcr Charakter. der raerftens drey- 
fachen Zahl an den Blüihenthcikn dt*r Ordn. LiliaceMi 
beweifet, daCs diefes der Fall nicht ift. ^ Viel narürli- 
cher find die Ordnungen, aber auch viel fchwanken- 
der ihre Kennzeichen, wie der Vf. felbft bey Gelegen- 
heit der Ordnung Difformariae in der erften ClalTe ge- 
fteht. Rec. würde daher dem Vf., wenn er noch Üb- 
te, rathen, die gut gebildeten natürlichen Familien 
nach einer völlig künftlichen Eintbeilung zu ordnen^ 
die Ausnahmen an den gehörigen Orten anzuzeigen, 
und wenn es nothig feyn follte, eine Gattung oderFa- 
nailiean verfchiedenen Stellen aufzuführen, um dadurch 
das Erkennen der Pflanzen zu erleichtern. Denn es 
ift uns jetzt wahrlich fehr um ein Syftem zu thun, 
nach welchem man die pflanzen leicht erkennt, wo- 
zu das Linneifche Syftem nicht taugt. Die angehäng- 
te Tafel der Verwandtfchaften, wonach die ganz« 
Schrift den Jitel führt, ftellt die Faiuilien in ihren 
natürlichen Verbindungen vor. Noch lehrreicher wä- 
re es gewefen , wenn der Vf.. vrie Herrmann es mit 
de^zi Thierreiche mächte, die einzelnen. Gartungen 
verzeichnet hätte, welche die Üebergä'nge'bijdßn. 

Wäimar , im Induftr. Coinpt.: Tdßtn deir^ungemei- 
nenNaturggfciikkfe wach ihr^'ftdrey Rachen, jfef. 
aosgegqben von F. ^. Bertuhh. -^ ^if^f;eich. T. 
j>-»-l6. Qewäehsreich. T. 9 — x6- ^Minerküeick. T. 
ö— 10. 1802. 4. (4Rthlr. jtggr.) 

Pp^s zweyte lle£t des Thierreichs enthält djte Gazcl* 
leo^^Uirfch^, Qcbfeo« Ff«?dej den iilj^j^^opo^aiuus 
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vnd Tapir^ AiKh hier find* dit/Abbilcloiigen nach den 
bellen Muftem copirt und einige , z. B. das Mannchen 
▼om Eletm fehr gut gerarhen. Taf. 13. Fig. 3. und 4. 
hätten wegbleiben kqnnent da die Mufter fchlecht ge- 
zeichnet find. «— Im zweyten Hefe des Gewäcksreichs 
Werden die Frugmriae fortgefetzt und befchloiTen, fer- 
ner die Cotumnatiae üngef«agen » und durchaus unge- 
mein Taubere richtige Abbildungen geliefert. — - Mit 
^f Olsen Schwierigkeiten hatte der Maler itn^ zweuteH 
^ Hefte des Mineratreicks zu kämpfen, wo unter andern 
die Kalkfpate vorgeftellt find. Es ift hier yiel gelei- 
ftec, aber vieUeicht ift es nicht möglich, alle Foflilien 
auf diefe Weife kenntlich zu machen, z. B. Schaum- 
erde 9 Schieferfpar u. dgl. m. Defto befler find die Ar» 
ten des Landtu£fs gerathen* 

Jena, b. Voigt: AnnaUn'dtr S'odetit für die ge- 
fammte Mineralogie tu ^ena. Herausgegeben von 
Q. G. Lenz und ;§. F. H. Schwabe. Evjler Band. 
1802. 392 S. 8- »"• 3- Kupfern, (i Rthlr. 12 gr.) 

Die genaue Beftimmung der Gegenftände, womit ei- 
ne GefeDfcbaft fich hefchäftigt, hat unftreitig eine^ 
grofsen Nutsen. Viele naturforfchende Gefelifchaften 
in Deutfchland würden mehr geleiftet haben« wenn 
fie nur einen Theil der Naturbefchreibung zum Ge* 
genftande ihrer Unterfuchung gewählt , oder fich nur 
auf ein Land eingefchränkt hätten. Rec. verfpricht 
üch daher fehr viel von der mineralogifchen Gefell- 
fchaft zu Jena ; er wiinfcht zum Beften der Wifleu- 
fchaft, dafs der Eifer und die Tbätigkeit der Mitglie- 
der fo fortdauer^ mögen, wie fie fich bis jetzt zei- 
gen* Einen Beweis diefer Tbätigkeit geben die Ab- 
handlungen in' diefen Annalen , wo man iHit Vergnö« 
gen bemerkt, dafs manche andete WifTenfchaften auf- 
geboten werden, um Licht auf die Mineralogie zu 
werfen. i> Ueb&rfioht des neueren Mineralftfflems, von 
Hn^Bergmeifter Selb. Die Folge der Foflilien^in den « 
Ordnungen pflegt gewöhnlich die fogenannte natür- 
liche zu feyn, welcbe nach der TotaJähnlicbkeit be- 
flimifttt rft, Hr. Selb aher richtet auch dIefe nach den 
Beftandtheüen und ihrtnVerh^Jtniflcn ein.- Dicfe fort- 
gefetzte Befolgung des allgemeinen Ein theilungsg run- 
des ift gewifs fehr zu billigen, und diefex Verfuch , 
verdient den Dank der Miueraloge». Es ift lekhti * 
die hier noch fehlenden Foffilien an der gehörigen 
Stelle einzufchieben. 2) Verfuck eines VorfchlageSf die 
läineraiogie wijfenfchaftlich zu begründen ^ von Hn. 
Bodo. IWßn kennt d*n Gang fokher Abhandlungen. 
Biiher, heifst es, \^^af die Mineralogie keine Wiflen- 
fchaft» fie wird es nurdadufch, dofs alle. Säue in ihr 
von einem feAen unwandelbaren Princip abgeleitet * 
werden, und der Vf. fcWägt den Bo^Tjff der Tbätig- 
keit oder Productivitat aTs »^inen folchen vor, welcher 
die Mineralogie jj'iffenfchafiliirhb^grrljiden könne. Di« 
Bedingungen in der Erfahrung aufzufuchen. unter 
^^welchcn ein Mineral gebildet j\ ir.i , gehört nach Rec, 
Meynung allerdings zu f?en wichti^cfteh Borchjifri'.un- 
gel^ des Mineralogeh, aber gleichfam hinter dem Vor- 
hänge der Wirklichkeit «bi Spiel uiii angeblichen Gräf- 



ten zu treiben , welche ttah* aus den ephen^eren Phi- 
lofophien unferer Tage ableitet, heifst die Zeit ver- 
fchwenden. Doch, fetzt der Vf. hinzu» die Minera- 
logie ift Empirie, und als folche mufs fie beftändig 
durch Erfahrungen bereichert, und diefe nach dein 
Princip der Aehnlichkeit geordnet werden. Sehr 
wahr, aber auch fehr bekannt. Gerade über diefes 
Ordnen nach der Aehnlichkeit könnte ein philofophl« 
fcher Schriftfteller wichtige Bemerkungen machen, 
woran der Vf. nicht gedacht hat. 3) Kurze Ahhand- 
iung von der Bildung der Erde^ befonders aus der Ent' 
ßekung der Mineralien erwiefen^ von Hn. Prof, Fifcher. 
Etwas für die Meynung» dafs die Fofiilien, folglich 
auich die Gebirgsmaflen , und (die KruAe der) die Er- 
de durch Kryftallifation aus einer Flüdigkeif entftan- 
den find. Es wljrd diefes, wie. gewöhn lieh aus der 
kryftallinifchen Fonn des Granits und der darin vor*' 
konunenden FofElien hergeleitet. Die Schwierigkeit 
ten bey diefer Hypothefe werden kaum berührt. 4) 
Die Thaler als Abdachungskanäle der Erdfläche betvach" 
tet^ von Iln. Prof. Bjmrod. Eine kurze Darfteilung 
von Hn. Rimiods Theorie, welche er in einer grö- 
fsern , auch in der A. L. Z. angezeigten Schrift vor- " 
getragen hjt. 5) Geognojiifche IVahrnehmurfg über die 
Entjichiing des Lahnthaks ^ von ^. T. Werner. An- 
wendung von Rimrod's Theorie, ö) Nachricht von 
den ohnweit Leipzig beij KleJnzfchocher vorkommenden 
Rjoekenfieine t von iin. Dr. RoßnntüUir. . Diefes Foflll 
betteht aus gleich grofsen platten und rhoaS^boidalifchen 
Stücken von graueiu Thon , welche in einem hellen 
gefärbten Thonfchiefer "eingewachfen find. 7) Deir 
Kißhäujer und die Schrptenfleinl^ger bcij Wallhaufen^ 
von Hn. Dr. Schwabe. Merkwürdig wegen der Nach- 
richt von einem verfteinertcn Baume» welcher hier 
in einem Sandfteinlager gefunden wurde. Die Be^ 
fchreibung felbft ift fehr kurz, und giebt keinen deut- 
lichen Begriff von diefem merkwürdigen Berge. Der, 
Vf. fagt fehr wenig von dem hier vorkommenden Con- 
gloiucrat, worin man fchon oft verfteinertes Holz* 
angetroffen haL Schrotenftein (von Schrot, undeurfch 
gebildet) ift ein unnöthiger neuer Ausdruck für Ro- 
gcnftein. Die Befcbreifaung diefer fonderbaren Stein- 
art ift fehr genau. Der Rogenfiein wechfelt mit Schie- 
^ ferthon. 8) Kurze Befchreihnng der vor zweg fahren 
ahnweii Schweina entdeckten Zoolithen - Höhle ^ von Hn. 
Berginfp. Kohler. Eine fehr genaue, befriedigende 
Befchrcxbung diefer Höhle in Rauhkalk , worin mstn 
viele Knochen von dem fögenannten Höhlenbär an- 
getroffen hat. Ein Stück eines Schädels ift hier abge- 
bildet. 9) Chemifche Analyfe der wannen Queüen si» 
Wiesbaden 9 von Hn. Hofr. Ritter. Sie enthalten Koh- 
lenfäurc,' kohlen laurea Eifen, kohlenfaure Bitterer- 
de, kohlenfaure Kalkerde, muriatlfche Kalkerde, mu- 
riatifche Bittererde, murintifche Soda\ fchwefelfiiure * 
Soda, fchwefcKaure Kalkerde, , Thonerde und Ex- 
tractivffotf. Sollten nirht die Thoncrde und einio-e ' 
andei-e Beftandrheile zuf^dlig feyn ? 10) Chemifche Ver- 
fache mit dem in Norwegen entdeckten eifenhaltigen Ti- 
tanerze, von Tijchfen. Das Verhältnifs des Eifens ' 
zum Titan ili nicht genau bellimmt, jl^ Kurze Ueher- 
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ficht Jks Sainijchin Berg - Uüffen* und Hammerwefenu 
von Hn. Bcrgr. Cramer. 12) Der Fürfien^Dim. v. 6«i- 
{fliiif Sendfehreiben an d. Hn. Hofr. ven ^Zimmermann. 
Ueber die l^ulkane. Der Vf. leitet ihren Urfprmig 
von breniiendein und ficli fublimirenden Schwet'el ab« 
uikd behauptet auf diefem. Grunde einen grofsen Un- 
' tcrfcfaied zwifchen den Wirkungen des vulkanifchen' 
Feuers und des Feuers in unfern Oefen. Zugleich ei- 
nige wichtige Bemerkungen zu Spalinnzani^s Reifen. 
X3) Deffelben SendfcJireiben an den Uiu r. CrelL Be- 
merkungen über B#rA*s Verzeichnifs der Raabfchen 
Sammlung» deon Befitzer diefer Schrift fehr brauch« 
barC Unter den I^achrichtcn aus Briefen befinden ßch 
verfchicdene fehr merkwürdige. Nach Ha. Prof. £j- ' 
ver find die Zeiclinungen in dem 'Speckfteine vom 
Fichtelberge wahre Abdrücke von Fucis. Hr* Hof- 
niarfchall zu RackniUa befitzt ein Stück Granit mit ei- 
ri^m Fifcbabdrucke. Hr. Dr. Set/ffer hat den foge- 
nannten kryftallifirten Sandßein bey Tübingen ent- 
deckt. Zuletzt folgen Recenfionen und die Lebens- 
befchreibungen des Grafeh Teleki von Szek und Jet 
Hn» Tölpe. Hiermit verbindet Rec« die kurze Anzei- 
ge von folgender Schrift : 

Jbha, b. Voigt: Hißorifche Nachricht von der Sode- 
^ät fir die gefainmte Mineralogie zu ^end, roa^ 
Dr. g. IL F. Sckwabe. igoi. 56 S. 8« 

welche ds Vorläufer der Annalen erfchien , und 
picht allein die Gefchichte derSocietät , fondern auch 
das Verzeichnib alier Mitglieder enthält. 

* ■ 

• 

NuRMBfiito, in d. Stein. Buchh.: Naturgefchichte 
der Frofche des mittlem Deutfchlandes van A. §. 
Rufet von Kofenhof. Neue verbeffcrte Auflage.^ 
ErßesHefU igoo- Zweyter und dritter Beft. igoi. 
8- {15 Rthlr.) 

Diefe drey Hefte enthalten 36 Seiten rem dcudchen 
Texte nebft den zur Na^utffefchichte des braunen Land« ' 



dfotches und des LtfuKfrofches gefiftrigen M^gemalten 
Kupfern und fchwarzen Umriffen/ Ih dem ihm zuge- 
fchickteu Exemplare hat Rec. keine Vorrede oder An- 
zeige gefunden , welche die auf dem Tirei angegebe- 
nen Verbeßerungen begründete; aber er fand- überall 
den TeKt verändert» den deutfchen Aasdruck in Ver- 
hältnifs zu dem im Vateriande dea Vfs. herrfchendem 
Dialecte verbeffert und verftändlicher gemacht , auch 
einige Aendeningen in den überfetztto Stellen » und 
zu Anfange der Befchreibung der beiden Frofchartea 
die Synonymen aus den neueften SchriftfteHem über 
die Amphibien beygefügt. Bey der erften Art finden 
fich auch einige berichtigende Anmerkungen unter 
dem Texte. Dafa der lateinifche Text hier weggt« 
laßen ift, kann Rec. nicht anders als fehr bilUgen; 
denn dadurch kann und wird der Preis des VITerkes 
jetzt um ein merkliches niediiger, und^lfo den Lieb' 
habern der Naturgefchichte d^r Ankauf defTelben er- 
leichtert werden. Ob aber der Verleger nicht etwa 
um der ausländifchen Liebhaber willen den lateini- 
fcfaenText befonders hat abdrucken laflen, kann Rec. 
nicht fagen. Das Titetkupfer , worauf die innländi- 
fchen Eidechfen abgebildet find, vermifst der Rec. 
bey den vorliegenden drey Heften. Uebrigens mufs 
er den Herausgebeyr des Werks an die Befchreibun- 
gen undZeichnunrai erinnern, welche Hr. Rofelroti 
den innländifchea Eidechfen gemacht hatte, und nach- 
her dec nun verÄorbene Profefler §oh. Herrmann in 
Strasburg befafs. Sollte es ihm nicht möglich feyn, 
diefe Arbeit von den Erben des genannten Gelehrten 
SU erhalten? Gewifs würden die Verdienfte und die 
Ehre des braven KofeU durch die Bekanntmachung 
diefer Arbeit um ein betrlclidiches gewinnen« und 
der Wiflenfchaft felbft würde kein geringer Dienft ge- 
fchehen , weil wir über die Eidedifen und ihre Ana« 
toinie noch gar keine Abbildungen haben , welche nur 
von ferne fich mit den Röfelfchen Tafeln von dem 
Frftfchefl^ yergleioliea Ucsfsen. 
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FABOAseorK. Lonäon, b. Sineaton : A compeuähms Treu- 
fi/e Oft modern Education , in which the following inttrefting 
Subjects are liberally difaulCed: the Nurfery, pri\rat« Schoels. 
public Schools, Univeriitiei , Galltntry, Duellin^, Gaminff» 
Suicide. By che late Joel M* Cringer etc. To which are acf 
ded coloured defigns boch diaracieriilic and IIluflratiTe» deli- 
neated by J.B.W. Efq. and ctcheA byTh. Rowlandfon, igo2. 
34. S. gr. 4.. ]\T Cringer t ein erdichteter Name > hincerläfsc ei» 
nen Entwarf zu einem Werke über die Erziehung» welches 
«den Text zu diefen acht Kupfetßichen macht, und eine Satyre 
auf die Mode -Erziehung und die Lader der hohem Stände ift, 
P« orinnert den Leier an Swifts Unterricht für das Geliade« 



ift aber weder mit dem VVkz« nech mit der Laune gefchrie*. 
ben ; f<a wie die Kapferftiche an den Raket ^rogrefs erinnern, 
aber ebenfalla durch die Verg leichung verlieren. AnfUtt dafs 
ia diefem der vollandete Mann durclT die mannicfialugen See- 
nen des Lebens an das Grab geführt wird, tödcet M*£rin* 
p-#r*j Zögling fich felbft» ehe er noch 'die Jahre des jungen 
Mannes ganz überlebe hat. lai Ganzen gehört ^^ Schrift fo« 
wohl als^e Kupferftiche keinesweges unter die-vot^ügli ehern 
Praducte» wiewohl iedoch in. den letzteVn -Manches mit Wahr« 
heit und Geift ausgedrückt ifL Am Ende «i.dchte man d^ch 
die typographifche Pracht und die Arbeit bedauern , die ms» 
bitc auf diefs Foilb oder Sa^re rerweadct Sadec 
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Wien, b. »Degen: Befckreibung und GrundHfs der' 
Haiipt' ttw5 Reßdfnzßadt Wien. Mit einer kur-^ 
ZGii Gefchichre. 1802. 344 S. quer g. (4 llthlr.) 

Ebend. b. Ebendemf. : DefcriptioiP-et plan de Im vilU' 
de Vienne. Avec un precis hifiorique. •hne Jah- 
reszahl. 294 S. quer 8« (4 Rtblr.) 

J-% ec. hält diefes Werkchen für die hefte Berchrel« 
-*- *• bung, die wir von Wien haben. In einem Bänd- 
chen, das» wenn man es vom Griindt^iTe trennt, nicht 
gröffcr ift^ls gewöhnliche Tafchenkialender, findet der 
Reifende, der nicht Luft hat, viele Band« über dicfe 
Stadt zu lefen, alles, was er zu wiften wünfthen 
kann, in gedrtogter Kürze, und dabey mit einer 
Vollftändigkeit , die diefes kleine Werk, befonder« 
rühmlich auszeichnet. Diejenigen , die Wißn in grö- 
fsern Werken ftudirt haben, werden d(t% vorliegende 
als den nützlichften utui bequemften Führer brauchen, 
und felbft folcbe Lei^r , di« den Ort gmau kennen, 
•werden hier Manches mk Vergnügen wiederholen, 
od«r fich diefenund jenen Gegenwand lebhafter in das 
Oedächtnifs zurück rufen. Die Sprache ift einfach,' 
gröfstentheils rein und den GegenftäiKien angemef- 
fen^ auch findet man hier nicht jene ewi^jen Ausru- 
fungen und jenen Ton von unb€lKngter Bewunde- 
rung. Urtheile über die vielen und manrtig-faltigen 
Gegenftändc follte man in einem fo kleinen Cmfitnge 
nicht erwarten; indeffeh ift bey der Anzeige ver- 
fcbiedener Dinge ihr Werth kurz und richtig ange- 
geben. ' 

Auf die Befchrcibung derStadt und der Vörftädta 
Telbft folgt eine kurze Nachricht über ^en neuen Ca- 
nal, der nun fo weit gediehen ift, dafs man irt rtia- 
fem Jahre von Wien bis Wiencrifch - Neuftadt ihn; 
wird befahren können. S. 266 bis 184 füllen nun ein;? ' 
kurze Nachricht über die fehenswürdigen Orte irt det 
Näh« von Wien ; dann bis S- S2o «ine Gefchichte der 
Stadt , wo man ihre merkwürdigften Epochen , he- 
fonders der neuem Zeit, findet. Die z\vey folgenden 
Seiten enthalten Veränderungen, die währeinl des 
Druckes vorgefallen find , und woraus wir folgendes 
ausheben wollen: Die Palifladen, welche 1797 um 
die. ganze Stadt gefetzt wurden , ibid igoi alle wie- • 
. der weggenolafiuien worden. — Die Polizey wache, 
die fonft aus 350 Mann beftand, ift auf ((00 vermehrt 
«virurden; auch ift mit Anfange des Jahrs igo2 eine 
Divifioa reitender Polizaywachc errichtet worden, 
«vv^eiche in. d^r Stadlt •And.'defi Vodtädten Tag und- 



Nacht patrouilliret. r- P«« f«'* dem Jahr 1795 gepräg- 
ten 12 Krenzerftücke find im Auguft 1302 aufser Curs 
«^efctzt worden. Die an ihre Stelle tretende Scbeide- 
m'urzen fmd neu" geprägte Stücke von 7 Kreuzern 

vthd vcu Q}. Die Bücb^rcenfur ftetrt feit Anfang 

des Jahres i{;oä nicht mehr unter' der vereinigten 
Ifofftelie; fondern unter der Polizey - Hofßelle. — 
Das £chlofe Dombach ift npch dem Tode des Feld- 
ma-fchall Lascy an deii regierenden Fürften von 
Sch-^arz»*'* jerg g4fc<u»anei^. 

' Hierauf foijt ein Verzelchftifs aller k. k. Aerarial- 
Gebii'de, der fürWichcn, gräflichen und geiftlichen " 
Häufer, der Sirchea und Pfarren, der Akademien, 
Spitüier und andern jjlerkwürdigkeiten ; dann ein 
Hegißer aller Plätze, Strafsen und Gaffen; zuletzt 
eine umfitfudlicke Anzeige des Inhalts. Druck und 
Papier find gut, uikI der grofse, aus 4 Blättern be- 
ßehen:!.?. Il^in ift fleifsig itnU reinlich gettochen. Für 
den Höifendc-»! r'äi'2 woGl zu wünfcben, dafs die Be- 
fehl ?rir -7 un^ d<r Plan fich nicht in der nämlichen 
!•:;>: -1 \;ek :;^'^, Tod^irch (las (Jcnze für d\^ Tafcho. 
zu c\:k wird. Die Beschreibung in einer eigenen 
Kapfei und die vier Blatter des Grundriffes auf Lein- 
wanrJ gezogen wären bequemer. 

Das franzöfifche Werk ift eine Ueberfetzung des 
deutfchen , wie man aus mehreren Stellen fieht. Sie 
Ift fehr getreu, und die Sprache, obfchon nicht 
durchaus rein franzöfifch, ift nicht fchlecht. Die 
deutfchen Namen und Benennungen find gröfsten- 
tbeils mit vieler Genauigkeit gedruckt; wie man denn 
überhaupt in dem Originale fowohl als in^er lieber- 
fet?:ung wenig Druckfehler findet. 

• 

jKofENHAGEN, b.Proft: Befnerkungen auf einer Reife 

.; dikrch das fiidliche Deutfchiflnd,. den Eifafs om 

die [Schweiz in den Jahren' 179g 11. 17^9. von 

C. L^^ D.'.von Eggers f königL Uän. Legatr^ etc. 

Dritter Band. 1502. 509 S. 8- (l Rthlr. 16 gr.) 

Da der Vf. auch in diefem dritten Bande fortfährt, 
feine lleifebemerkungen als ein allgemeines Magazin 
zu betrachten , in welchem er fo Manches niederlegt, 
das er in* den Jkhren 1798- und 99 gefchriebi?n hat, 
fo ,wird eine Inhal tsänzeige jedes befondern /Briefes 
immer notbiger. hl der'That wundert Rec,*fitb fehr, 
unter dem Titel von „Bemerkungen auf einer Reife«' 
lange Abhandlungen über Ge^enftande zu finden, die 
mit einer Reife fchlechterdings in keiner Verbindung 
ftehen,,und die der Hr. Legationsrath eben fo gut 
unter jedtoi andern Titel hätte drucken laffen kön- 
nen. Einige Ausfcbweifungea erUabC fich allenfalls 
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jeder ReirebefchreibeN' einer mehr, der andere i^e- 
niger; aber bter bekQmmtman ganze fremdartige und 
hi}ge'Aü(Cätze, welches doch«^,etwas hart für diejeni« 
gen ill , welche eine Reife zu kaufen dachten. Frey- 
lich kann man durch, Bsmerhimgen amf eime» Rufe all« 
die Bemerkungen verftehen » die einer in diefer Zeit 
über irgend einen Gegeuftand macht; aber fo hat 
man es doch nicht nach dem zeitherigen Sprachge» 
brauche verAanden. Alfo •— 

I 

m ' ' ^ 

ig u. softer Brief. Eleine Abftecher und Spatzier«^ 
gange in der Gegend um Raftadt. Etwas zu weitlättf^ 
Xig für den Gehalt der Gegenftä^ide. — jr, 32 u. »sfter 
Brief». Ueber.die Badenfchen Länder» ihre Gröfse, 
Bevölkerung,. Wohlftand, Erzeugniile, Charakter der 
Einwohner, Einkünfte, Anftalten alkr Art und vor- 
züglich über den edeln Charakter des gegenwärtig 
^ gen Fürften und feine weife upd gefegnete Regierung. 
Diefe drey Briefe find fehr intereffant und verdienen 
dem Vf. den Dank des Publikums für fein forgfältiges 
AufTuchen und Würdigen des Guten. -— Die Angabe 
der Bevölkerung, fowohl als der D Meilen ift fo, dafs 
der Lefer kein reines RefuUat daraus ziehen kann. 
Der 3ifte Brief enthält viel Wahres über die kleinen 
Fürilen und über die Uebel, die aus kleinen SoHve- 
rainitäten entßehen. — 84*«^ Brief. Eine 50 Seiten 
hngp Abhandlung über die Bildung junger Leute zu 
künftigen Qefandten. 35fter Qrief. Ueber di^ Frie- 
dpnsunterhandlungen. zu Raftadt , wovon denn das 
Alehrefi« dem Lefer feit vier. Jahren leidei^nur zu 4ile- 
kftnnt ill. Softer Brief. Abhandlung über das- Secu- 
larißren , Uiicerfuchung übei; die Rechtlichkeit der 
Sache und über Schadloshaltung überhaupt, und dafs 
geiftliche Stande fie mit eben dem Rechte fodern 
kpnnten, «Is die weltlichen. 37fter Brief. Franzöfi- 
fdies Theater in Raftadt , welches dem Vf. Anlafs zu 
einer Abhandlung über das franz. Theater überhaupt 
giebt. DerDtrector diefer Qefell/chaft fetzte auf fei- 
nen AiM^chJagz^tteln den deutfchen Kalender neben 
dem franzümchea ! woraus die franz. Gefandten ihm 
ein Verbrechen machen wellten, (in- einer deutfchen 
Stadt unci unter dem Schutze eines deutfchen Fürßen!) 
Sgfter Brief. Baden und die Gegend umher. Spfter 
Bj^ief. Eific "jo Seiten lange Unterredung mit ein^m 
franz. Gffandten über den. Adel. 4ofter Brief. Nach- 
richten über die Revolution in der Schweiz und über 
das Bettiagen der Franzofen in diefem Lande ; wel- 
ches jetzt freylich nic^ht das Intereffe bat, wie vor fünf 
Jahren, da man feitdem dasWicbtigfte davon in mehr 
jals einem Werke gelefen hat. 41, 42 u. giftet Brief* 
Reife in die Schweiz, gute Bemerkungen über diefen 
Strich der Badenfchen und übrigen Länder» durch 
die ^ kommt, un.d Befchreibung ihrer Naturfchön-., 
heitea. Im letzten diefer Briefe geht der Vf. durch 
dafi Frioktha) und uber.deo Bozberg in di^ Schweiz. 
44fter Brief, U<b er. den Schweizercharakter, wie man 
die Revolution aufnimmt, Ausficht au/ dem Lnger- 
berg und von da nach dem See und Zürich herab. 
Kleine yncorrectheiten , die zum Theil auch Dru.ck* 
iler feyn ^töi^n^a. Wol^eA WKf a^icJit lögen, .: 



St. Gallen, in d. Huber. Buchh. :* ^fcAfi; Itleiner 
zefftreuter Reifekefchreibungen durdj^ merkwürdige 
Gegenden der Schweiz. Zweyter Band. i8o2* 331 
S. 8- " (l Rthlr. 4 gr.) 
Der erib Auffatz iJl: Bridets Vevjuch über die Art 
und IVetfe , wie Schweizer Jünglinge ihr Vaterland he* 
reifen follen. Diefer erfcheint hier zum vierten Male 
abgedruckt, denn er fleht in den Etrennes Hetvet, tmd 
in den Milanges hetvet. 1794 — 96 • und die Ueber- 
fetzung ift fchon 179^ zu Vt'intdrtaur gedracKr . auch 
ift er fchon- in unferer AUg. Lir. Ze it. J)tfonders an- 
gezeigt wordjen. — -H. Bemerkungen auf einar klm- 
nen SJiweizerreife. JDer Vf. geht von Zürich nack 
Schafhaufen, Frauenfeld» St. Gallen, Gais, über die 
Appenzeller Berg)! nach Sargans und über den Wal- 
lenftadterfee nach Zürich zurück. Er fteht im helvet. 
■ Kalender vpu I79lf und ift nicht fehr bedeutend.— 

III. Die Jlpenreye^ -r- erfchien in Beck^r<j Tafchen- 
buch zum gefeiligen Vergnügen 1796 > und nachher 
in deilen DarfteUtxpgen etc. fi. 1I< Ein hübfcher Auf- 
fatz von deiA Herausgeber des Tafcheubuchs felbA.-! 

IV. Briefe auf einer Keife durch das Wenthul und Jrgau 
1793. Sie ftehen im helvet. Kalender 1796» und ver- 
dienten aufbehalten zu werden« weil iie einen über- 
aus wenig befuchten Theil der Schweiz betrefFen.— 
V^ Bemerkung und Frage eines reifenden Beobachiers 
in dem Kanton Schweiz* Diefer Auffatz erichien 1797 
oWe Anzeige von wetn und woher. Der Vf. klagt, 
dafs man iinmer nur von Pfeffers » Leuk , Gais erc. 
rede, und den Ort SchwtMZ vergefTe, wo man eben 
fowohl Molken trinken könne,, als zu Gais^ Iliero^t 
befchreibt er die fchöne Giegend uui Schweiz /und 
dx^ Vortheile, die ein Fremder da finden würde. — 
VL FragmanU aus, den Tagebüchern m*«*- ReifenaxA 
ier Schweiz*- Sie find vom- Grafen von iUltXe^ {tt* 
hen fchon im deutfchen Mufeum 1794^ und enthalien 
tnalerifcUe und efubi^fiaftifche Darftellungen eines 
Theiles ties MünfterthaU, dtwia^mala in Graubund- 
ren etc. -- VII. Reifen durch einzelne Gegenden vixn 
GYCkubüadten. Die Reife durch das Oberengadin (un- 
terhalteiKl und belehrend) ift aus dem helvet. Volks- 
freunde 1797. Die Befchreibung des Thaies Ferera 
aus Fäfis Bibliothek der Schweizer Staatskunde 179Ö 
(fehr uinilandlich). Dßs Fragment einer Reife über 
den Splügen von Ambühi erfchehit hier, zum* erften 
Male. -.. VIH. Briefe auf einer BMfe an den Genfer- 
feg im Frühling 1790. (Aus dem helvet. Kai. 1794)» 
gehen über betretenen Bt»den und enrhaUen nichts 
Befoiuleres. — IX. Spazierreißn in die innem Räo- 
d^n des Kantons Appenzell, Die erfte fleht im Wochen- 
blatte für den Kanton Säutis; die zweyte erfcbefm 
hier zum erften Male , nach Hn. Kollers Handfchrifc 
Sie find beide fehr iadividuel, mdchien aber,, feitd^a« 
wir Ebels Werk über Appenzell haben, iieichr zu entv 
behren feyn. — X. .Reife nach dem fcbtoi^izirifcfkem 
Theile des Bifstkums BafeL Di^fes aus -einer weit lauf- 
tigern fri^nz. Handfchrift überietzte Fragment erfchien 
zuerft im ftbweizerifcheti Mufeum 1788- —^ D^r Vf. 
halt.fich befoitders bey der liegend von Mö<iiter auf] 
m^ß^St .ü)r«r die fo^^eaaimce ProbÄdy hübrifche 
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und andere NacliriebteA» die man aber auch gröftten- 
tbeils in dem allgemeinern Werke „Lehmanns Bifs- 
thiioi Bafel etc. findet* 

Wer die Schweiz gründlich' ftudirt hat, wird 
/öine Kenntniffe durch diefe Aufiatze nur wenig er- 
•weitQrn;,wer blofs in der Ferne lieft, lim eine allgc^ 
aneine Bekaiintfchaft mit dem Lande zu machen, wird 
«liefe kleinen Reifen theils zu individuell theils zu 
umftäiidlich finden , und immer die gröfsern und all- 
gemeinen Werke eines Coxe, Meiners, Ebel etc. vor- 
ziehen; aber dem SchV/eizer und dem Sammler def- 
fcn , was über diefes Land gefcbrieben worden ift, 
' werden diefe Auffiitze, die man zeirher in fo ver- 
fchiedenen Werken auffuchen mufste, in einem Ban- 
de willkommen feyn: und von diefer Seite verdient 
der Herausgeber Dank. Nur hätte er einen Theil die- 
fer Reifen, welche von Schweizern gefchrieben zu 
feyn fcheinen, vorher einem Sprachkuncij-cii über- 
geben füllen, um hin und wieder nachzuhelfen, und 
iie von Provinzialismen und ^ zum Theil auch voa' 
Sjprachfehlern zu reinigen. 

Zürich, b. Gefsner, FufsH etc: Kteine Fufsreifen 
durch die Schweiz. Aus dem Franröfifchen der 
Brüder BrideL i8o2. Erfler Band. 235 S. Zweiter 
Band. 3oy S. g» ^^ awey radirten Auslichten. • 
• (l KthlT. 16 gr,) 

Diefe zu verfchiedcnen Zeiten und zum Thöif tchon 
▼or vielen Jahren gemachten Reifen, liehen in den 
JD/Itlanges helveiiques f und find im Original längß be- 
kannt. In der Vorrede wird gefagt, daTs man glaubte, 
dem deutfchen Publicum ein angenehmes üefchenk 
durch eine Ueberftrtzung zu machen, die ficb viie 
ein deutfches Original lafe. Diels mag auch wirklich 
•ftr folche deutfcbe Schweizer der FüUStyn, die-fich 
nicht an die Provinzialismen ihres Landes und an 
die hundert undeutfchen Sprachformen, Endungen 
u;id Wendungen llofsen. Aber der wirklich deutfche 
Liefen wird ohne Untcrlafs auf etv^as treffen, das ihn 
beleidiget, „als durchweg, für Uligemein; Gichter, für 
Zuckungen ; ein Aüferftändnifs ; wenn es fchön Wetter 
tischt; die Helden, deren Zürich fich rühmt, fie in 
feinen Mauern erzielt zu haben; u. dgl. m. 

Der trße Band enthält von S. i — 174 eine Reife 
von ßafel durch das Fri#kthal nach Baden,. Zürich, 
aft d<*n A^gerifee, Morgarten, an den Lowerzerfee 
und feine- In fei; nach Zug, in die freycn Aemter, 
nach Muri^und iMellingen. — Daiin kommt S, 177 
bis Ende ein Brucbftück einer Reife durch Qraubünd- . 
tei\^ wo man einige Nachrichten über Trous, Pro- 
ÄQ, St. Croce, und den Bregell findet. Der zweifte 
Band enthält von S. 1 — 66 ein« Reife von Bex nach 
Sitten ober den Berg An^eindez. Merkwürdige Nach- 
rirhten über diefefaftganzununterfuchteGegeiKk und 
befonders ober die Dialilerets. S. 67—82 Befchrei- 
buug de» Hirtcnlebens auf dem Berge Ta*5e^ennaz in . 
der Vogtey AI«», oder Aigle. S. 83— 9S Reife in 
dflf merk^vrwdige , frhön» und faft -unbekannte val 
d'lUies in Unterwallis , au den Gre nien von Savoyen. 
S. pft-« 29) Spaziergang durch eineu Xheü des Aar- 



gaues. Der Vf. geht^fiber die Schafinatt, Aäran, Lenz^ 
bürg ujxä deu Hallweilerfee , weiter nach Müniler im 
Kanton^ Xuzern, an den kleinen Mauenfee, dann 
nach Zofingeri , Aarburg und Ölten. S. 193 — 20S 
Blick auf eine Hirtengegend in den Alpen. Der Vf. 
befucht die Höhen um Gruyere, Charmey und das 
ehemalige merkwürdige Kloiter Val Sainte, wo fich, 
wahrend der franz. Revolution , Trappiften nieder* 
liefsen. In diefer fiegend ift auch der See Domene, 
den alle Qeographen überfehen haben. S. 203 bis 
Ende enthält Spatziergänge an die Seen von Liofon, 
Arnonnaz, Sanez und zu der Lauwine, in der Ge> 
gend von Chaceau d'Oex nach Aeleu zu. 

Der Lefer fleht aus diefer Inhaltsanzeige, dafs 
diefe Reifen hauptfächlich in Striche gehen, dieti^eUa 
Wenig befucht, theils ganz vernachlcfllget werden* 
In fo fern können fie diejenigen interefiiren , die die 
Schweiz genau kennen und fchon viel darüber gelefen 
haben. Auch. &oht man auf manche interelTante Anek- >. 
dbte aus der Vorzeit, Gefdhtchte alter Schlöffer und 
Sthweizerfauidien. Das Ganze lieft fich recht angenehm, . 
die undeutfchen Sprachfonnen weggerecbnet. 

NcußuAG u. Arnhbim, im Kelchs- Commiilioiis u. 
I idiiftrie Bureau: Meine Fußreife durch einen '^Theil 
'der Alpen. Jleue Ausgabe. Ohue Jahreszahl. XVI 
u. 226 S. 8- (20 gr.) 

Unter diefem trügerifchen Titel erwartet gewifs je- 
der Lefer eine Reife durch irgend einen Theil der 
Alpen; allein dieReife des Vfs. geht blofs durch einen 
kleinen Strich von Wirtemberg , den man die Wir- 
temberger Alpe nennt; und fclbft Von diefer befucht 
der Vf. nur einen unbedeutenden Strich. Ein jünger 
Menfch von achtzehn Jahren macht diefen Weg zu 
Fufs von Stuttgardt und wieder zurück in fieben Ta- 
gen, und bcfchreibt ihn mit einer unerträglichen Weit- 
fchWeiS^!reit. Er kommt den 2ten Tag bis Reutlin- 
gen, den 3ten nach Zwiefulten, den 4ten nach Urach, 
den 5ten nach Dettiugen , den 6ten nach Krügen, de;i 
lien nach. Stuttgardt zurück. . In der langen und xin- 
bedeutenden Vorrede entfchuldiget fer fich über eine 
Menge Dinge damit, dafs er ein achtzehnjähriger 
Jüngling ift, und vergifst dabey, dafs er fich gerade 
darüber entfchuldigen follte, dafs er, als ein folcher, 
vor dem Publicum auftritt, und befonders, dafs er 
diefes Publicum mit h vielen und langen moralifchen, 
philofophifchen und policifchen Betracbti/rifen, behel- 
liget. Wie diefe bisweilen ausfallen , »rag S. 16 zei- 
gen, wo er fagt: „Es ift ein nicht geringer Beweis 
von der guten und beglückenden Conftiiution unf^res 
Herzogthums, dafs io viele Wirtemberger ihr Vater- 
land verlaflTeR!" Darin, dafs fo viele auswandern, 
fiehr er ein« übergrofse Bevölkerung, \xnd darin, dafs 
fie nicht genöthigt find, einen Theil ihres Vermögens 
SLuzückzulafTin, einen hohen Grad von Fre)lieit, 
worauf er ftolz ift. — Von feinem Gefchmacke mag 
felgendes Bej fpiel dienern S. 6 befcbreibt er feine 
Rtfifrjreftilfiphaft, worunter ficb auch ein W^i^ulhund 
befindet. „Diefer waV uiis fo viel, Wo nicht mehr'' ' 

wenh^ ala joaianchei fiipes ohne FedeiSj der uns he- ^ 
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gleitet hätte. Auf xbn pafst« nicht jen^s : „Der Hund 
ift des Hafen Tod'* , -weil er vor den Hafen fogar 
flqh. — Die Städter werden ^elegentlfch hart be- 
handele, und er beneidet fic nicht um ihre Herrhch- 
kcice^i» „während wir die riieifte/yi/cÄ^y?ff Luft ein- 
hauchten und das belebende Licht derfMorgenfonne 
mit unfern Augen einfaugten , das uns mehr ftärkte, 
als alle Modegetranke.** Das Befte ift die allgemeine 
Ueberlicht der Wirteraberger Alpe am Ende» welche 
nicht den achtzehnjährigen Jüngling verräth, fon- 
dern eine andere Hand anzudeuten fchcint. Papier 
und Druck fehen etwas verlegen aus; vom erften 
Bogen ift das erfte Blatt abgefchnirten, und fintt def-' 
fen findet fich der Titel der zweyten Ausgabe auf 
anderm und wcifserm Papiere, aber ohne Jahreszahl; 
die Vorrede gicbt auch keine Jahreszahl an, und von 
der erften Ausgabe kann Rcc. nirgends eine Spur 
entdecken; diefs ülles deutet auf ein altes Buch un« 
ker neuem Titel. 

VfiEv: De Luca's neuefies Reifehuch. Eathalcend 
'^ die Poftcourfe nach-dtn vornehmilen Städten und 
Handelsplätzen, Nationen, Meilen, Poftregle- 
uienrs, Münzwährung etc. und andern einem 
Reifenden nöcHigen Nachrichten , zweyte ver- 
beiTerte Auflage. igo2. i83 S. g. ohne die Ta- 
bellen. (14 gr.) 

Wenn diefs eine verbefferte Auflage ift, Co möchte 
Üec. wohl die erfte fehen, die doch noch mehr Fehler 



haben mufs, als die gegenwflrtfgc,, in der fich hin undL 
wieder unverzeihliche Nachläffigkeiten finden. Nie- 
mand wird Rec. zumuthen , fo ein Werk ganz zu le- 
f^n, fobald er eimnal gemerkt hat, von welcher Na* 
tur es ift, und noch weniger wird man verlaufen, 
dafs er daran zum Schulnieifter werde und das Exer- 
ciiium corrigire. Auch kann fich der Vf. nicht daniic 
entfchuldigen, dafs die Pollen häufig abgeäncK?rt wer- 
den und dafs man das nicht immer erfahrt. Von Lau- 
fanne bis Genf waren niemals 3I Meilen, wie hier 
angegeben ift (S. 84)« Von Cadroipo und Sacile waren 
zu allen Zeiten mehr als 3 Meilen; hier find aber 2 
ganze Stationen, ValvaiTone und Pordenone wegge- 
laffen, zufammen 8 Meilen ftatt 3. Der "Weg über 
Helvetsluys nach London ift ganz falfch. Nicht ein- 
mal die Ferne zwifchen Dresden und Leipzig (eine fo 
bekamite Strafse!) ift richtig angegeben. Aber wenn 
der unterrichtete Lefer fich eine Beluftigung machen 
will, fo fchlage er S.68 nach, wo der I^eifende nicht 
durch die pontinifcben Sümpfe, fondern auf der alten 
Strafse gefökrt wird, die fchun vor zebn Jahren kauia 
mehr fahrbar war. Und nun die Druckfehler auf der 
nämlichen Seite! Ulterbo, ftatt Viterbo — Mezza vin, 
ftatt Mezza via — Fordi, ftatt Fondi — Iftai , ftatt loi 
#-* Sarlonetta, ftatt Sarmoneta -^ Gargliano , . ftiU 
Garigliano, und eine Poft zu Farola, &itt Geaifano, 
und eine andere zuMaHno ftatcAlbano, -.- und die/a 
alles auf einer Seite. 
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PAr.r>Aooorv. Leipzig, h. Breitkopf u. Ilärtel: üebei^ 
dii Ffrienreifrn der Oymnafiafien. Üiii Schulprogranim — ron 
M; Chrißiatt Gottfried Müller, Rcctor der Stiftsfcfaule tu 
Zeiti. i;io3. 30 S. g. Der G.pgenftanÄ, den dicfe Schrift bc- 
handelt, war der Aufmerkfamkcit ein«» erfahrenen Schulmann«. 
würdig. Denn obgleich von <?oto/r^di*f ZflweiittJ Zelten «n (dcf- 
feu Studi^Jus ap^demicusf, de'peregrinationibusfiudioforum ehe- 
mals für eiiv beliebtes und brauchbares Buch galt) bis auf die 
kekänncen Reifen der Saizmannifchen Zöglinge herab , die 
Sache oftmals in Anregung, tind nicht feiten in Ausübung^ ge- 
bracht .wurde: fo überliefsen dach wehl feither die oieiften 
Lehrer diefcs Mittel der körperlichen und geiftigen Ausbil-" 
düng blofs dem Zufall oder der Willkür ihrer reifenden Schü- 
ler, unbeforgt, ob und welcher Zweck dadurch erreicht wer- 
d«» Die Idcpii, welche Hr. R. Mutier hier rortra^t, find reif 
lind lehrreich : der Vortrajr ftlbil aber, die Einkleidung über- 
haupt, fcheint zundchft für die Faffungskraft ungeübter Le- 
fer berechnet zu feyn. Nachdem der Vf. die guten Wirkun- 
gen entwickelt hat,* welche Ferienroifen auf Körper undGeift 
junger Studirendei Hufsern können: fo beftimmt er S. 20 mit 
Einlicht, welchen Schülern vorzüglich, und wife , folche Rei- 
fen zu frmpfehlen feyen. Nur denen empfiehlt er fie, weicht 
in den oberften KldfCen fitzen , die bald in die Welt einzutre- 
ten gedenken, fchou mehrere Verkenn taiiTe und feftcreGrund- 
fätze haben , und alfo auch ficher in entferntere Gegenden 
ohne rührer allein reifen können. „Es würde ihiien tVar 
fehr vortiieilhaft feyn. Wen« fie einer ihrer Lehrer begleitete ; 
aber theils wollen und muffen 4^^^^ ^^b auch einmal ron ih- 
ren täglichen Gefchäfcen losreifsen, und die Zahl der Lehrer 
würde nicht ausreichen» wenn fiei in verfchicdene kleinere 



Haufen zertheilt, in. verfchiedene' Gegenden reifen: theSf 
follen fie auch einmal ohne Lehrer ihre Kräfte verfuchen»UB4 
ungebunden fich aufheiter« ; welches in Gefellfchaft ein« 
Lehrers nicht allemal Statt finden könnte. Doch wäre zu 
wiinfcfaen , dafs, wenn nicht andere Hindernifl'e im Wege 
lUindeu, Geübtere mit' Ungeübteren, Gröfsere mit etvi'as Klei- 
neren, kurz, Primaner mit Secuadanern diefc Reife machtii 
möchten." Um fie zweckmäfsiger einzurichten, empfiehlt der 
Vf. , vor dem Eintritt der Schulferien einige Reifelectioncn 
zti halten, worin die Lehrer ihren Zöglingen eine Anvreifung 
ertheilteu« aber nicht im Allgemeinen, fendern befti«ixne» 
und mitRückficht auf die rerfchiedenen Fähigkeiten, und Nei- 
gungen der Jünglinge, auf die Oerter, wo iie hinreifeii und 
die v^erfchiedenen Gegenwände, die fie auf der Reife bemer- 
ken follen. Nach ihrer Zurückkünft wurden fie dann von 
dem Gefehenen Rechenfchaft ablegen müHen, und diefcs wür* 
de wiederum StüfF zu mann ichfaltigen Uebungen im fckriftU« 
chen und mündlichen Vortrage darbieten. Zugleich diente 
diefs zur Aufn^unterung Andj-er, welche künftig folciie Keifen 
machen folken. Alles diefs ift fehr erwegen, und, wie maa 
von den Vorfchlä gen eines fo bewährten Schulmann» mit Recht 
voraugfetztg ohne grofse Schwierigkeiten ausführbar. Weni- 
ger leicht, aus melireren Urfach^n, dürfte der Wunfeh deff 
yfs. auszuführen feyn, dafs men fehen freundliche Landpre« 
diger »-• denen es zwar oftmals nicht an alter Hofpitalität« 
, aber en etwa» Wefentiicherem gebricht — folche r^feade 
Jünglinge » wenn fie einen offenen Brief ihres Lehrers vor- 
zeigten , und ihnen die Abficht ihrer Reife entdeckten» des 
Nachts aufnehmen , und dadurch zugleich für diie SicJiecheU 
und Sittlichkeit d^rfelb^u forgea i»9ch(eu« 
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GESCHICHTE. 

Breslau« b. Me^er: Hißorifch - kritifche AnaUcten 
zur Erläuterung der Gejchichte des Oflens von Eu* 
ropa.--^ Von George Samuel Bandtke^ Subftitu- 
ten am St. EUfabeth. Gjmnas. in Breslau, x8o2« 
S08S. 8- 

I J^cr wkbtigfte and in der That fchr inrereflanre 
*"^ Auffatz in dlefer kleinen Sammlung verbreitet 
Heb über die Loge der polnifcben Bauern, wobejrHr. 
B^ dasbey uns zu wenig bekannte Staatsrecht dea Abbe 
Skrzetuski benutzt und feine eigenen Bemerkungen 
beyfügt. Als geboTHer Pole übernimmt Hr. B. mit 
iroUem Rechte die Vertbeidigung der flayifchen Na- 
tion gegen übermüthige, gröfstentheils au«- zu weni- 
ger Bekanntfchaft und Unkunde der Sprache entftan* 
dene, Aeufserungen mancher deutfchen Schriftftel- 
lef; er ereifert fich vorzüglich gegen die Celtomanie, 
welche den flarifchen Nationen fchöne Bildung des 
Körperbaues and vorzügliche Geiftesanlagen geradezu 
abzufprechen wagt, obgleich der Pole mit den fchön- 
ftenpreufsifchen Truppen in Reihe und Gliedern fteht, 
fein Bxercitiumwenigftens mit der nämlichen Gewand- 
heit, und viel^leichc mit mehr Leichtigkeit erlernt, und 
mechfinifche Genies bey Erbauung von Falläften etc. 
ßch in beträchtlicher Anzahl vor Augen Hellen , auch 
die Zal^l vorzuglicher Schriftfteller jetzt fchon be- 
trächtlicher ift, als der Deutfche erwartet. So ent- 
wirft lieh* denn nun der Deutfche durch flüchtige und 
übel unterrichtete Reifende verführt , ein viel zu du-- 
fteres Bild von dem polnifcben Bauern. Hr. B. un- 
ternimmt es , feine Loge nach der Wahrheit zu fchil- 
dern, und hält fie für ip — wenn auch nicht glück- 
lich, doch — leidlich» dafs er glaubt, der deutfche 
B^uer würde beym ümtaufch nichts verlieren. Rec. 
Jiatte bisher ebenfalls keinen vorrheilhaften- Begriff 
von dem Zuftande des polnifcben Leibeigenen , defto 
nichr ^urde er begierig auf die Belehrung. Hr. B. 
würde fie nie gegeben haben , wenn er den Eindruck 
hätte vorausfehen können , welchen fie bey feinen Le- 
ferAMiachen mufs. Jetzt erft fühlt wenigftens R^. 
e^fit das fchreckliche Lms der w^eworfenen Menfdl« 
beit. Der Anfang der Abhändbing fetzt gleich alsPo- 
ftttlat feft, dafs die erftcn Polen daa Land erobert und 
die unterjochten Untertbanen alle zu Sklaven gemacht 
i)nd de unter lieh vectheilt haben. « Nach Einführung' 
dff cbriliiichen. Religion bekam auch die Geiftlicbkeit 
ihra Portijoit|.uiid fo wie dieFürften eigneten lieb die 
Bitterfchaft und die Geiftlichkeit uuumfchr&nUe Ge- 
fiffiU $ber ^bre ün>:ertji«ien zu. — Der gefoderte JSa*' 



weis des erften Satzes fonteHn;B..fchwer genagwer^ 
den. Zu weicher Zeit, oder woher, liam das uns 
unbekannte mächtige Volk, welches von Deutfchlands 
Gränzen an bis nach Sibirien hin alles Land^ (ich un« 
terwerfen uQd es verfugen konnte» dafs es als unge- 
fähr der hundertfte Mann der ganz willkürliche Be* 
herrfcher von 99 andern , das heifst von den alten Ein- 
wohnern wurde? Wie konnte es verfugen, dafs 
die ganze fo weit überwiegende Menge, gegen allen 
Gang der Natur, feine der Siegers Sprache cTurchgän-« 
eig annahm? Oder wenn man das Unmögliche zuge- 
ben wollte, wie konnte für fpätere Jahrhunderte 
noch eine überzählige MaiTe von Land und Leutea 
übrig fejrn, um die beträchtlichen Fragmente abzu- 
liefern, welche dann erft der Geiftlfche aus der gro- 
fsen Beute erhielt? Der Herrfcher und der Unterjoch- 
te gehörten ficher urfprünglich zu einer und derfet« 
ben Nation. . Hr. B. lenkt auch in der weitem Erzäh« 
lang felbft ein, zeigt, ^afs die Bauern im Mittelalter 
noch erbliches Venndgen hatten, dafs ihre Lage weit 

funfKger war , und fie einzig von dem Gerichte dee 
onige aMiiengen ; dafs aber die Könige anfangs eini- 
gen Geiftlichen, in der Fo!ge mehrem Familien diefe 
Gerichtsbarkeit überliefsen/^md dafs erft nach dem 
Abgange der Jagellonen der Adel lieh die völlige Ober^ 
herrfchafk übei; feine Bauern, fogar das Recht übet 
Leben und Tod zueignete. Alfo die Zeit, wo der 
Adel durch die bey jader neuen Regierung gefchärf« 
ten Pac^a Conventa feine Köilige in engere Schranken 
fetzte, und fich allmälig zum Soüverain des Landes 
machte, ift zugleich die Periode der gänzlichen IJn^ 
terdrückung des Landmanns. Der Edelmann ift, oder 
war alfo unumschränkter Gebieter feines Bauern , er 
fettt ihn auf ein Gut , welches nie fein Eigenthum 
wird, und jagt ihn nach Belieben von demfelben; 
nur weil es ihm vortheilhafter ift, nicht weil ihn dar 
Gefetz dazu verbindet, läfst er den Fleißigen bey der 
Kultur des blofs anvertrauten Feldes ; er verkauft das 
Gut nebft dem Bauern, er mifshahdelt ihn nach Gut« 
dOnken, wenii ihn fein GewiiTen nicht davon abhält; 
er tödtet den Leih^i^^enen ufigeftraft mit muibwilli-* 
gern Morde 9^ und zahlt dafür eine kleine Compofl^ 
tion. Erft im J. zy^g wurde dasQefetz gegeben, dafs 
der Edelmann wegen kaltblütigef ganz ungereizter 
Mordthat auf Leben und Tod dürfe angeklagt wer*- 
den ; aber felbft diefes Gefetz legt dem Bauern einen 
Ib fehwer zu führenden Beweis öuf, dafs' es foviel als 
kein Gefetz gelten darf. Der Vf. hätte rticht vergeflen 
fbllM anzuinerken, ob deAü je auch nur ein Edel* 
nunn wegen des Mordes ein<tt Leibeigenen amLeben,^ 
A^.gdlraft worden« ~ Der Ldbeigme ift entweder 
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ganzer Baner , dann bat er ungefähr 50 Morgen Lan- 
des, welches eine Seltenheit ift, oder er ift hälbar 
Bauer mit 25 Mori^en, oder. Gärtner mit 12 Mor- 
gen etc. Für den zeiri^en Befitz des G»its hat denn" 
der ganze Bauer zu teiften in jeder Woche 7. Spann- 
dienfte, tbeils mit 2 thrlls mit 4 Ochfen, und fieben 
Handdienffe, oder 14 Tac;e in jeder Woche. Diar« 
Himmel mag: wiffen, wie er es anfangt, fein ihm 
öbergehenes Feld no«h iü heßellen, ' Damit find fie 
miii, nach S.7S. gerne anifri^den* wenn man nur nicht 
nebenher noch mehreree verlangt, als in Jhrem Inven- 
tariumalsPflictt vorgefchrieben ift. Zu diefen Pllich- 
Uii gehört noch das allgemeine Aufgebot zur Zeit der 
Aemte (wo alfo der Landmann gerade am meifteajn 
feinen eigenen Gewerben zu fchaffen bat) ; aof 4 bis 
S T^g^ mufs da entweder aus jeder Hütte ein Mann» 
p^er auch alles was lebendigen Oden bat » der Herr- 
fchaft dienen. Acht bis achtzehn andere Tage des 
Jahrs ßnd noch aufserdem beftimmt zum Lehmkne* 
ten; und auch diefs thut nach dem Vf. der untertha-s 
nige Bauer noch ohne Murren. Die Bauern gehen 
üufserft häufig eitert h, fo fchwer die Ge fetze , welche 
aber nach Iln. B. Verilcherung nicht in Vollziehung 
gebracht werden , gegen eine folche Frevelthat fpre^ 
eben. Hr. S. ftellt eine Vergleichung zwifchen den 
poinifchen und ruHifchen Bauern an, und prellst die 
--letztern glücklicher^ ob fle gleich einzeln ohne alles 
Feld häufig verkaufe werden, «in d feben müfTen, dafs 
man ihfe Kinder nach Gutdmiken des Herrn rerhey- 
cathet (vve)ches in Polen nicht (o gewöhnlich iA), 
weil ihre Beherrfcher ihnen dafelbH mehrere Hulfs^ 
quellen zum Erwerb des Lebens übrig laflTeft. 'Rebi^ 
gefteht die Richtigkeit der traurigen Parallele zu; aber 
xHindieüberrafchendeSchiufsfolgedes Vfs. S;io2. »»Die 
X^cili^igeiiein eines Scberemetew etc. haben gewifsvon 
ihi;er Leibeigen fchaft fo wenig fchlimme Folgen, als 
die Ünterthanen des Markgrafen vpn Baden, der Her* 
zöge vonSachfen, von ihres fürften Landeshoheit.'* 
Wie wenig darin der Vf. den deutfchen Landmann 
kennen mufs, der eigenes Gut, ^lit dem er freyfchal- ' 
tet iwid waltet, befitzt eine KlafTe, die bey der Frey- 
heit des Hausvaters und feiner Fatpilie, nicht fei* 
t^ , z. B. im Altenhurgifchen , wie in^ mehrem Qe- 
gen.clen» Leute von 30 — 40tOOo ßthlr. Vcrmdgeit 
aufzuftellen bat! Qey uns läuft niemand von fei-^ 
nem Gute» er niüfste denn we^eu einer Uebehhat 
der Strafe des Gefetze^ • oder als liederlicher Haus- 
wirtfa den Federungen feiner Gläubiger entgehen wol-. 
len. JE^s ift gewifs nicht übertrieben, wenn Rec. an-> 
n)^mt> dafs. feit dem letzten Kriegen* der gröfse-. 
T0\ Tbeil alles baaren Geldes fich. in c^en Händen 
des Landinanns befinde^. Auch bey ihm finden fich 
n^b UeberreAe einer ebeinaligesi gedrückteren Loge;' 
tr zahk aufser den Steuern zu den Bediirfnißeh desr. 
Sfcaats noch feine' Gülden etc. von dem Ertrage des 
Felds an den(iUtsherrn # er leiftet Frohneni« en esnigen 
Ortm mehr, gu end^Oi weniger; aber:iier ift fcbon 
fe|ir übet Jaraai».. welcher innerhalb eines Vierteljfiiirs^ 
zu leiften bat» wftß der f>Q)nifche j^eibo^ene f% )fder 
Woche zM I^AeA ^es ws9^^ UL Zur Sdbaode^ jtME^erf : 



Vaterlafids liegen in einigen Winkeln Hoch Leibeigen« 
verileckt» aber auch die Lage die fer Leute in Fraiv 
ken , Schwaben u. f. w< darf mit der hier vor^efteit- 
ten Lei beigen fchaft in gar keine Parallele g^ebraciic 
werden. Hr. B. hat fich wahrlchf^inlich fein Bild der 
Vergleichung aus den Theilen Schießens , der Laufitz 
und aiKlern benachbarten Gegenden abgezogen, wo 
wirklich noch ein ungünftiges Schickfal den eiaft mir 
terjochten Bebauerdes Landes drückt. 

Die übrigen Abhandlangen des Vf. haben weni- 
g'er allgemeiHes Interefle, verrathen aber den Kemtfr 
der EreigniiTe des Mittelalters und den unterrichietci 
Forfcher , weim man auch nicht immer mit iea Be> 
fultaten feiner Beweife übereinftimmen foHte. See 
kann die einzebien Abhandlungen nur aiizeigen. S* 
HO. etc. leitet er Schleiiens Namen, wiefchoii mA 
rerethaten, von dem Flufschen Slenza her, weldhn 
bey Nimptfch entfpritigt und nicht weit von Bresla 
in die Oder fällt. £r führt mehrere Btyfpiele an, daft 
auch andere Gegenden von unbedeutenden FlufTen.ilh 
re Benennung erhak<^n haben ; wir findc^n fie ab« 
nicht paiTend. S. X52. dafs die Gemahlin K. Vladls- 
laus II. in Polen nicht Adelheid fondem Agnes, ge- 
heifsen habe. S. 187. Peter Wlaft der Däne, einGi^ 
welcher an dem Hof des Herzog Boleslaus HI. in Schle* 
fien fein Glück machte. S. '237* dafs die Erzhifchofe | 
von Gnefen Heinrich I. und Heinrich U. nicht ver- | 
mengt werden dürfen. S. 257. über die Methode, das 
Runirche mit lateinifchen Lettern deutfcli zu fcbrei* 
beil. Der Vf. beweift, dafs diefs nicht imgehe, ob 
es gleich mehrere verfucht hätten, dafs aber da^ pöU J 
mfche Alphabet ungleich mehr dazu geei^ct'ffef I' *S." 
267. Anmerkungen zu Hn. Antons Verfuch ober die 
Siaven, und über einige andere Bücher ähnlichen In- 
halts. Sie beziehen fich gröfstentheüs auf AUeitua- 
gen vo4> flavifcben Wörtern, wo Hr, B. als gebornec^ 
Pole mit entfcheidender Stimme fprechen darf. 

Halle d. Leifzio, b. RufF: Europäifche Gejchick- 
tc des achtzehnten Jahrhunderts. — Keine con- 
trollenmäfsige Rcvihon, fondem eine, zur Selbft- 
bclehrung zureichende und verßändliche DariieV 
lung für jeden gebildeten Lefer; dabey aber doch 
zugleich Lehrbuch für akademifche Vorieftingea. 
Ausgearbeitet von Kart Ehregott Mangelsdt^^ 
der Gefchichte, Bercdfamkeit und DichckunJlPro* 
fcffor zu Königsberg in Preufsen. Mit einetnKa- 
pfer (des Vfs. Portrait). iSoj. 382 S. 8- (i Rtblr. 
12 gr.) 

Diefer flüchtig hmgeworfene. Abrifs hatte wab^ 
fdketnllch die leichte Erwerbung einer Summe Seide« 
zum Hauptbeweggrund. Er ift viel z)i mager und iiö-. 
VolUländig, um aus demfelben die wichtigem Erc^ 
niffe und ihre Verbindung ketmeii zu lernen ; und ri^' 
fomnrt.doch fo .viel nt die Kreuz und (Jueer, dafs er 
zu eineoTu Cnuipehdiam fchiechte^dings nicht paßt 
Dl^ Verbindung beider Zwecke, auf welche der Ti- 
tel hfntv^ifl, ift ohnehin ein Widerfpruch. Wen 
^eRec. boi^r, fich für die Unvoliftlüidigkeit desEofi* 
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Wurfs durcb fcfun^e, vrenn auch» wie üi de|r Vf. lieb- 
te , etwas gewagte Urtheile entfchädigen zu kohi^en^ 
betrügt fich noch mehr; die meiften find oberflächlich' 
oder einfeitig. Er hat feine Lieblingsnationcn und 
L^ieblingsniänner, Pofaunenton erfchallt zä ihrem Lo- 
be ; andere haben fich feine Abneigung zugezogen« 
bey ihnen fteht alles in widerlichem Lichte« . Unter 
Ale erftem gehören vorzuglich ^te Fran.zof|ph , deren 
Betragen, er doch bisweilen tadelet;, hur ^onapa(;te ifl; 
ibm Held und'grofser Mann ohne Glei'ctien;. England 
hiiigegen und vorzüglich Pitt erhalten keine Gnäde^^ 
Man lefe^. 376. das Bild von England ani Ehde' de% 
letzten Kriegs: »»Gequält längft voui Hunger , einge-* 
fchränkt für den Abfatz feiner Fabrikate, verachtet Jii 
«i«r öffentlichen M^ynang, 'ia^a noch einzige. Otfache 
des fortdauernden Kriegs etc. wahrlich, es konnte nicht 
«t9bJer(>en :. hätten flle Minifter d^n Krieg nccb.län- 
g-er wüthen laiTen WoJIen ; Englands meifte' Borger 
xnafsten Bettler« Sklaven und des Königs und dea|(li- 
fiifteriums ärgfte Feinde werden , ja , nothgedrungea 
ihren Zuchthäusler- Zufland eigenmächtig zu ändern^ 
fucben.*« Eine Vorlieb^ für Pr^ufsen darf man deiii^ 
Profeflbr Zfii Königsberg nicht übel nehmen » wenn fi«^ 
gleich aus feinen frühem Schriften wenig kenabajr^ 
wird. Aber er übertreibt bey Fällen, wo er es gera^' 
de nicht follte ; läfst es S., 19. fchlechterdings nicht 
gelten 9 dafs Friedrich Laus Prunkliebe fo eiufig und. 
xnit grofsen Auf4>pferungen nach . der Königskrone 
ftrebte; eine ftarke Dofis gefunden RalHnements lag 
nach des Vfs. Verficherung im Hiarei^rund^. Eben, 
fo'vertheidigt er die bey den letztem l'hejluugen Po- 
lens öffentlich angegebenen Grunde itm vulli^n ETrnff. 
£ine Ausnahme macht bey ihm Friedrich II. ; er ver- 



cherliche, welches er in keiner feiner Schriften^ je hat 
vermeiden können. ' Ohne Mitwirk\ing einiger Bauern, 
wäre nach 8.351. Suwarow in der Schweiz gefangen 
worden, „Für die Franzofen ein reeller Verluft ! Denn 
hätten fie ihn für Geld in der Republik fehen laiTen; 
vrenigftcns hätte ihnen diefe Speculation die Köften 
des Schweizer Feldzugs erfetzeh muffen." Die Par- 
they der Mutzen in Schweden heifst S. 63- die Paf- 
they der Schlafmützen» 

** . S'CltÖNE KÜNSTt. 

B^ALUf u. Stettin, b, Nicolai: Ödeum. IJine 
San^mjung; . d^iufcher Gedichte in verfchiedenen 
' Gattq[n{fen yujpfi^ Behaf" des Unterricht^ und der 
Üetiing in der Declamaxion» Herausgegeben von 
Friedrich Ramiach. Üritter Theil. Dramatifche 
Fragmente enthaltend. 383 S. Vierter TheiL Dtü- 
matifche Fragti^ente , Reden , profaifiche Auffötze 
nnd eine Ha<:hlefe enthaltend. 1802. 390 S. 8* (t 
Rthlr. 18 gr.) 

Der Bcyfall, mit dem die erfteren Theile diefer 
ßammlang zum Behuf der Declamation aufgenQmmeil 
wurden^, heftiinrnte d^ Vf. , -tfoch eine Auswahl^ voii 
äramaftiXchch Stücken und Reden zu geben, die iri 
den erlteren Theilen fehlten, S«hr bedauert indefferi 
Rec., das Gute, ,wa^ er von den erfteren Thcilen ge- 
fagt hat, nicht uubcdiiigt auf diefe anwenden zu kön- 
nen. Diä dr^atifchen Fragmente find zu lehr ge- 
häuft, und fie find ahne gpijugfame Auswahl gefam- 
melc. Man begreift nicht,' warum der Vf. fo viele 
Stellen aus Shakefpeare , infonderheit nach der Schle* 



kennt feine Vi^rzüg^ei^iicht,. uciheilt aher fo, wie.eia^. ^elA;ben Uehecfetzungi ausgehoben hat^ die zum Thtril 



unbefangener Ausländer urtheilen kann; geiteht» dafs 
Friedrich im iiebenjährigen Krieg ohne zufällige von 
ihm unabhängiire Ereigniffe hätte 4interli^en müifen, 
iind liefert die Belege durch Aufzählung der einzel- 
nen Thatfacben ! Richtig gedacht, und fo wt'it esan- 
SicTjg, unbefiingen vorgetragen, wird man wohl S. X39. 
ie allgemeine Schilderung von diefem ewig denk- 
würdigen Fürften fisiden. Dedio mehr betroffen fiaunt 
der Lefer bey andern Urtheilen , z. B. S. 19. der Ver- 
theidigung von ^em Befragen Karls XU. in d^r Tiir- 
keyT Es war nicht flörriger Eigenfinn, der ihn g<e- 
gen die Fuder ongen deir Tärken fo wenig nacbj^iebig 
»achte. Er meinte, die Türken vrürden doch ein- 
mai fehen lernen, txtti dem Tataren -Chan traute er 
i>icht.. Die. Neutralität in Deutfchland verwarf er aus' 
Gründeiu Diefe. Gründe aber anzugeben beliebt Hn. 
H. nichL.K. Peter HI. gilt ihm S. i35-^ 9>al5 ein 
Mann ohne Falfch «und von nicht g^ineüien Kennt««' 
niifen, aber zu gutmfithig, zu offen, bey treffli- 
chen - Reformen zq heftig und unvorfichtig.** So 
erklärt er auch S* 344* den Kaifer Paul für «mm» 
geraden und ehrh'chen Mann , den blofs die en^lifche 
Faction irre leitete. Defto ubIer ift er auf den Gene- 
ral Suwarow zu fprechen, gegen den fich freylich 
manches^ Bcife gewifs nicht ohne Grund fagen läfst; 
aber die Ueberladung Hn. iL fällt zugleich in das La- 



fehr unbedeutend find, und auf keine Weife einen be-. 
fondern Wohllaut^oder einen befondem Charakter des 
Äusdruckj^ mit (ich fähren. Aus Luftfpielen, wel- 
che, was das Mannigfaltige des Ausdrucks betrifft, 
wohf noch einen vorzüglichem I^latz^als die tfagi- 
fchen Fragmente tehaugten dürftep , ITnd nur einige 
wenige , überdiefs ziemlich unbedeutende Stellen aus- 
gehoben ^ >und liian vennifst ungern ^telleit aus lün- 
g^el-fchen 'oder Engelfchen oder Kotzrbüefchen Stö- 
cken,- tfnter Welchen letztem vorzüglich die letzte 
Scene aus. Menfchenhafs und Reue als ein vorzügli- 
ches Mufter zuff Uebung in der Declattiation auzufe? 
hen feyn dürfte. IMit Recht hat übrigens der Vf. auch 
einige Stellen aus franzbfifchef^ Schailfpfelcn beyge- 
ßigtt/da diefe zwac nicht iai^Abßcht auf den. Aosi 
druck, aber 4ocii um 'im Allgemeinen die Sprach^ 
an Rb^-thniiis and Dedamatipn der V#rfe xu |;ew6h<^ 
nen, nicht ohne Nutze^i find. * Ü^berhanpt fiiftt *e* 
Vf. wohl etwas plannrffsigcr irethtten,\indztievtt 
folche Stellen ausheben follen , die fich im Allgemein 
mmn du«ch befondern Wohllaut auszeichnen« fodann 
folche , die zur Bezeichnung der verfchiedenen Cha- 
raktere und der merkwürdigflen einzelnen Affecte und 
Empfindungen vorzüglich ditntn: er hätte z« B« für 
die Empfindfamkeit, die Schwärmerey, den Zorn, die* 
Laune. Beie« durch ebzelne Stelkn gdien follen. 
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So ab^r bleibt man z^eifdluft« ob ö^er welchenPlan 
der Vf. gehabt hat. Auch von Iteden find nm weni- 
ge und nicht gerade die beßeii Beyfpiele ausgewählt. 
Mit Recht ßndet Engels Lobrede auf den Konij hier 
Ihren Platz; aber warum ift nur eine einzige franiö- 
fifche aufgeführt, und hätten hier nicht Qrucbftücke 
9i2S d^n meifterhaften Reden eines Bourdatoue oder 
Flccbier ^der. dw neuem eiü^ Thomas ihr^ Stelle 
rerdiem? 
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l^m^ztOf UXea^. ChMrakUrifiifch Darfiettung der 

. Bäume äts Lections -Btätter,, für geübte Land- 

fchqftszeichHer f Uatm und Kupferßecher , voriC 

. \ A. GuntKerl j8o2. mit ' 151. Kupfern ti Ta^h- 
monier und 12 andern» wfiiche diefelben Q'egeii- 
ftände blofs im Umrns enthalten » . nebft ifin^m 
deutfchen uud eihemL/ran^dfUbhm Tft^latt. 4. 
(3Rth!r.>- ;\ 

Der Titel möchte kaaoji yaflend .gewählt feyn* weil 
fchofi geübte Landfchafcszeichner, Maler u;id Knpfer- 
ftecher» (ich für ihr Studium eher an Werke grofser 
Meifter , oder an di« Natur » als an Hn. Günthers Ar- 
beiten halten werden; dreh 'wir wollen darüber nicht 
piit ihm rechten, fondern unterfuchen» wetcbenWerth 
die Yor uns liegenden Blätter haben. Man Icann fle 
nämlich entweder als Mufter für Anfänger im Zeich- 
nen » oder ohne bedingte Rückficht blofs Überhaupt 
als Kunftwerke betrachten» Den Anfängern können 
de ohne Bedenken vorgelegt werden,' denn es ift al- 
les beftimmt , nicht allzaausführlich imd gleichwoh) 
durch verftfodig abgewecbfeke Töne angeni^bm Clier- 



einftlmmend» nor eine etwas breitere Behkndliitig del 
Blätter uhd Stäimne wäre zu verlangen; In Hinfidb 
auf das freye Kunftverdienft geftehen wir Hn. Gu^Uhe» 
zu» dafs die Erfindung diefer Blätter einfach jund ange- 
meifen ift, auch meiftentheils als ein gefMlligf^s Ganze 
fichdarftellt; im charakterifiifchen Ausdruck aber» wel- 
cher doch vornehmlich beabfichtigt feyn fall » i£ta 
eben nicbt glQcklijDh gewefen, und die wenigften fei- 
ner Bäume find ihrer Eigenthümlichkeit nach , deat- 
lieh dar£feftellt» es unterfcheidet Heb z, Q. die £idu 
von lUr Ifinde , und diefe wieder von der Erle nicb 
fehr. Hackerts letztbin erfchienene radirce Umrile 
haben in diefem Fall weit mehr Verdienft. 

ZuK-icB : Die Bmnen von üfUerwaUen t ftt 12 !»> 
iuten Blättern und einer Karce nach der NatK 
gezeichnet im Julius xgoOf von ^, H. Mm^er, 9 
•I S. Querquart. (3 Rthlr« 16 gr.) . 

Schwerlich hat man je dem Publicum eine räk- 
rendere Scene vorgelegt, als diefe J2 Blätter« wd- 
ehe gröfstentheils die Verheerungen enthalt»>, wd- 
the die Neufranken in einem Lande anrichteten, dai 
fle nie beleidiget harte. Kunftlos und rührend find 
die kurzen Erklärungen diefer Blätter. FaJt tfaor es 
l^ec, wehe, dafs er fagen mufs, dafa fie nicht zum 
heften ausgeführt find , im ganzen eine trockene Ma- 
nier zeigen, und dafs es den mehreften an Haltimg 
fehlt. Sie werden nichts defto weniger als ein merk* 
wfirdigespenlunal der Zeit, des Endes des igten Jahr- 
hunderts und der fch^ufalicliften Barbara^ auf die 
Nachwelt uber^hen« 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OtKöitou^m* Meifsen, b. Erfaftein: Bemerkttngßn über 
ird' und Düngungsmttttl, aus Erfahrungen gefammelt , zu-, 
nächfi für Onrienheßtzer und Blumenliebhaber, Von /. C. Rudol- 

Chi, Paftor xu Rx)hrs4ttri bey Meifseu : aus deß'eii Garten kalen der 
efoti^dars abgedruEkc. 1802. 31 S. g. (4gr.) Diefe Erfahrungea 
beft^hen aus 31 Verfuchen» denen einige Befchreibi^ugaa yoii 
Erdmagazinen überhaupt» und vonErdmafazJBen für Blumen« 
freunde iasbefondere vorangehen. Es lauen 'fleh 'nun freylicb 
die yerfuche mit Düngungen ins Unendliche vermehren. In* 
deffen genügen doch auck die Refulcate von den vorzüglich« 
ften« die nun auch lei^kt anwenden kann. «^. Der AeuCse-^ 
rung:3* 3p^: ^sjey naqh lange nicht erwieje^* dajt eUktrifeHei^ 
biegen einen ^influfs aif ' das Gedeihen ^er Gewüchje habej 
dürften wohl wenige b^ftimmen ; wer nur auf den freudi* 
gen Trieb det^ ' Öewächfe nach einem 'Gewitterregen Acht 

Jiebt« wicd fid» leicht ron ^egentkeil überseugen.» Auifh 
«a H^eßffoz durch y^afuche-bewiefen, dafs das Kei^enwalTer 
£cb ^^M^ y^'^W^f^ ^\äimfi^9 ^ Wa%r ^i^s Ffuilep ui^.^ 



Seen zeige» weilTt« das UegenwaÜer ein gemifahtes Sauerfio^ 
gas enthält; derEinflufs aber des Sauer ftoff es auf die Pflanza 
zur Vermehrung der Reizbarkeit und Beförderung d«s Wachs» 
thums ift allg^ein betunnt. 
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NATtrivoiscHfcäTF, Strasburg, b, -Lerrault : Thredü 
ptanter qui naifftnt dans le departement du Hautr et J3as Jlfcia 
par J. Chr. Stelz, tgoi. 62 S. g. (9 gr.) Ein blofses Namen* 
Verzeichnis . der in> Eifafs eipheimifchen oder häufig in to 
Girren gebaueten Gcwachfe» nach ^^^^lüheaeit eingcrichc«!» 
Sollte der Vf. eine ausführliche Flora fchreibeuwoH^i| : forath 
ihm Rec. , die neuerh Schrifcftellermehr zu iludlren , worin er 
z;B. finden wüHe, dafs Carcx teportna klolt in Lapp}«ndttii< 
gewifs fliehe in^ELfaCs wachft, da» AgroßUs säpiUurig nhtuM$ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Xbipsig, f>. Öyk: €kttraktere der vornekmflfn DicÄ- 
t«r oifcr Nationen; tiebft kritifcken und kiflörifchen 
Abliandlungtn über Gegenftände JerfchifHen K^n- 
fie und IViff'imfchaften, von einer GefeHfchaft von 
Qelehften, Sechßen Bandes Erßes Stück, igoo- 
Zwetftes ^tück. 1S02. 4.10 S. Siebenten Bandes 
Br/la Stuck. i8o^, Vlü u. 208 S. gr. 3. 

A^k unter dem befoiiAef n Tkel : 

■ 

- i^achttäßB zu Suk^iT'i Allgemeinen Theorie derJehS- 
nen Künße. 

Den Anfang des fecbften Bandes diefer fchätzba- 
ren and Inhaltsreichen Sammlung mache eine 
Abhandlung über fieben der äUeften arabifchtn Ge- 
dichte^ weXclie unter dem- Namen der Moallnkat ba- 
äannt fmd ; von Un, Prof. RofenmiiUetr. Diefe Ge. 
dichte find aas den Zeiten karz vor Mahammed, und 
«rhieiten den Preis in den poettfchen Wettftreiten auf 
der jährlichen MeiTe zu Occadh. Der Sage nach wa- 
ren fie mic goldnen Bachftaben auf agyptikher Seide 
^efchriebea » und am Eingange des Tempels zu Mek- 
ka aufgebangen ; daher he den N^mcn et - Moatlatat^ 
d. i. der Aufgehangenen, erhielten. . Wichtig lind iie 
«befonders .dadurch « weil man nirgend denGeift» die 
SifVen undiden Charakter der Araber vor der Revolu- 
.•tton t d. i. vor ihreta Uebergange aus Hinenfta'mmen 
zu einem erobernden Volke, wahrer und Cchöner ab- 
gebildet findet. Es find hiftorifche Gedichte ». in wel- 
chen der Dichter feine Tharen und Schtckfale befiugt, 
snit eingewebten Empfindungen, Beobachtungen und 
weifen Lehren; und der^hier gemscbte Auszug ihres 
Inhalts iil zugleich charakterilUfch. ^*- 2) Lateint' 
Jche Fabulißen; ein lehrreicher Auffatz vomHn. Prof. 

?}aktAs in Gotha. Zuerft von den frühem einzelnen 
abelerzähl ungen bey römiichen Dichtern ; dann um- 
Handlich über den Phüdrus. Der ällhetifchen Beur- 
th^eiluttg diefes Dichters werden einige literarifche 
Nachrichten über die Zeit feines Lebens und iber die 
in Anfpruch genommene Aecbtheit feiner Fabeln vor- 
.ijisgefchickt« . Dem Vf. fcheiut der Verdacht der Ver- 
fiilfchang und der Mifchung des Alten und Neuen t& 
diefen Fabeln noch immer gegründet genug, und er 
. wird durch eine ficfatbare Nachahmung des Terenz 
, ^eftätigt. Eigne Erfindung läfst fich dem Ph. auch 
felbft bey der Vorausfelzung nicht ebfprcchen, dafs 
itunche griecbiXche Originale verloren gegangen find. 
Auch läfst er fich In anutrrer Uinficht iauneraoch als 
A. L. Z. tftcl. • Dritter Band. 



Erfinder betrachten; obgleich nicht ^u leugnen Aefar^ 
dafs er fehr oft einen aufFuIlenden Mangel an Beiir- 
tbcilungskritft verräth. Auch zeigt der Vf. ^ dafs Vh, 
keinen belli mmren Begriff von dem Wefen der äfopl- 
fchcn Fabel borte. Seine Schönheiten find feiten, und 
zum Theil nur von der untergeordneten Art. Mit 
der Manier Ait% Babvius hat die feinige eine grofse 
Aehnlichkeir. — 3) Die Charakterillik der tthtn- 
Jchen Satiriker wird hier mit der kritifchen Würdi- 
gung des Perßus vom Hn. Prof. Maff/o'förtgefctzt. Er 
fteht dem Horaz weit nech , dcflfen Schule die wirk- 
liche Welt war, da fich F. hingegen hl der Stoa ge- 
bildet hatte, wovon feine Satiren überall Sparen tra- 
gen, deren innerer und aufserer Werfh niit vielem 
Schärffiim geprüft wird. — 4) Pierre Carlet de Ma- 
rivauxj vom Hn. Prof, Jakobs. Es war nicht ieichr» 
die heterogenen Züge diefes feltfamen Charakters in 
Ein BHd zu vereinen ; es iil dem Vf. aber f«*hr gelun- 
gen , jene Züge richtig aufzufafTtm ; und eine befiere 
Daifrellnng d^s ganzen Charakters zu entwerfen , als 
fie bisher von franzöfitchen Kz^nftrichtem, und felbft 
von ä'/lltvtburt^ g^-liefert iit. Gleich die erfte Bemer- 
kung iil fehr rrelT'end: „Wenn man im Ernfte fagen 
»tkönnte^ dah ikh die Natur bisweilen vergreife: fe 
i,kdnnte man bey M. ahnden , dafs fie aus Irrthum 
»nOder Laune einen weiblichen GeiA in einen mäniv- 
glichen Körper gf-legt habe.'» ^— 5) Martin Opitz 
umi Einige feiner Nachfol'ger^ vom Hn. Prof. Manjdi 
Der eigeiuliche^ Werth diefes fo riei, und (o oft 
blofs'nachrprechend, geprrefenfh Dichtbrs ift noch 
nie fo richri^ und ünbeCingen, als hier, geprüft und 
gewürdigt worden. Die. ausgezeichneten Verdiente, 
welche O. als Dichter vorfeincii Vorgängern und Z^^iN 
«genoflen voraus listte, werden anerkantit. Er war 
der erße<, . der in unfrer Sprache miinnlich darbte, 
fich wiirdig au^dr^kte, und feinen Gedichten wah- 
ren profodäfchen Rhythmus gab. . Hingegen 'Ijfst ftch 
flicht behauptet), dafs fein Geift wahrhaftig dichtrifch 
gewefen fey, dafs er unfrer Sprache wirklich ein^i 
Umfcfawung gegeben* und ihr einen poetiflhen Cha- 
rakter aufgedrückt habe. Seine lyrifchen Stacke uikI 
feine Ueberfetzungein aus den Altea^find hie von eben 
fo fphrBeweiCe, als der bald nach ihm eintretende 
Verfail der deutfchen Poefie und die neue flerrfchaft 
eines verkclirten Gefchmacks. Unter feinen Nacbfol- 
gern .werden Hier Logau, Flemming^ Wernicke und 
DroUinger kürzer gewürdigt. Von dem Lety.rern 
vcrdieiien drey Oden vorzugliche Aufmerkfainkeit; 
6> ApMoniui der Bhodier^ vom Hn. Prof. rdanfoC 
Mit einetn Auszüge des Inhalts feiner Argonautiken 
verbindet der Vf* eine fcharffimiige Prüfung des Plans, 
äT fQWobl 
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fowohl an fich , als in VergleichtfngTtiit denhomeri- 
iTchen Ge^i^bven, juacifei^er ^anzeji. Behandiungsartu 
tii4 Haiipr^erc[ienfte diefi^s Dkhters lind die Schön- 
««tenTeiiier Sprache un3 Schreibart, und die Mafsi- 
gung, die er in der Bearbeitung eines zu vielen A«»* 
fchweifungen verführenden Qegcndandes beobachtet 
hm. Auch verrathen einzelne Stellen einen dichtri- 
fchen Geift, der, in frühern Tagen geboren, mit IJo- 
nier würde gevvetteifert haben. Solcher Stellen find 
hiter einige ausgeholfen , und febc glücklich über* 

Das zivetfft Stück diefes fechften Bandes ^thüU: 
j) Eine Abhandlung über die Religion der alten Deut- 
fchen-f vom Hn. Auskultator DeUus zu Wernigerode« 
Nur erft der Anfang einer mit Gründlichkeit und 
Sdaarffmn ausgeführten Abhandlung, worin diefer« 
So oft aüs^inem verkehrten Gelicht&punkte gefarste 
' .und tAii fo vielen willkürlichen and mifsverftandn^n 
Ideen überla<Jene hißorifche Gegenftaiid fchärfer g^ 
4)rür< vi\i\ der Wahrheit um Vieles näher gebracht 
^.wird. Det Vf. zeigt, dafs die Religion iinfrer altem 
Vücfahrcn.' wenigßens der meifteu, nii^t nur anfäng- 
lich Fctifchismus war, fondern es auch fo lange 
b!i(b, bis die Deuifchen Ein ^emeinfchartlicbes Ober- 
haupt erhielten und zum Chriltenthum ubergiengen. 
d) Vqn ün. Manfü'S Abhandlung über die nknifcben 
Satiriker liefert dicfs zweyte Stück den Charakter^«- 
^encVsy 'flUit gleich fefter und gefchickter Hand , wie 
der. feiner beiden Vofgänger, entworfen. Auch hief 
gehe eine Schilderung des Sittenzuüandes in Rom zur 
Zeit diefes Dichners voraus. Diefer war äufserft ver^ 
fchliinuiert, und Juvenal glich an Sinn und Gefühl 
W)^k den üchten Römern der alten Zeit. £nti;^e4cr 
^tforihm die Katur die Giabe des Lachens völlig ver- 
Äg^« ttder Zeit und Erfahrung hatte in ihm die fro- 
^ Sciuimung vertilgt, und die entgegeng^efetzte be- 
gründet. Sehr i^iit wird die Verfchiedenheit feiner 
Satire von der Horazifchen entwickelt. Eine inetrt- 
fche Ueberfetzung der vierten Juvenalifchen Satir« 
fchli^t diefen Auffatz. 3) Anakreon^ von eben dtfin 
Vfr. Man hat, wie bekannt, die Aechth^ir der unrer 
diefes Dichters Namen gehenden Lieder oft beftrttten; 
wahrfcbcinlich aber gehurt ihm ein Theil derfelben, 
«nd ^iti andrer Tkeil feinen , gebildeten und unge- 
Mldeten, glücklicheA und ungl€cklicben , Nachah- 
mern« Die meiden And doch wenigftens in feinem 
Geiile und Gefchinsck gedichtet. Auch fchuf fich 
Anakreon vermuthlich feine Melodie, fein Sylben- 
/maafs und feine Gattung felbft ; diefs beweift der 
Vf. durch die Auseinanderfeteung .der Eigemhum. 
lichkeiten feiner Poefie. -*- 4) Die fpälem Lehrdich- 
ter der- Griechen: Aratus» Nikander, Oppian^ Diony* 
fins- Periegetes.; gleichfalls vom Prof. Manfo. DeiÄ 
Ztiralter iiach find diefe Dichter zwar verfchieden« 
über ßimmtiich iind Ire aus der alexandHnifchen Schu>- 
le, und Bearbeiter de» wifttinfcliaftlichen Lehrge- 
dicjits in gelehrter Manier. Auch tetipringen ihre 
Vorzüge und Mängel aus einerley Quelle , nndnvei* 
chea mehr dem Grade als der Art nach VvOn eioaoder 
ab. Den Sclüufi ^ter Abhandjim^, machen eiatge 
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Bemerkungen übcrdie grtechilchen Lehrt) icbt er u bc 
haupt. 5) Ueber das Wefen dpr Jiprazifchen.^ E-yiftA 
von emeiA ungenannten Veraffer. • Soif ohf vdn il 
len übrigen Dichtungsärten , als befouders von dci 
itacbftverwandien elegüchea und didaktifchen, unter« 
fcheidet fleh die poetifche Epiftel als eine fchriftlich^ 
an eine beftimmte Perfon gerichtete, Mittheilang 6» 
Gedanken über Gegeniiände, Auftritte, Begebenhö- 
tew und Vcrhältnifle des gemeinen Lebens fowohU 
als über andre aufs Laben anwendbare, od^r foafi 
w iiTensvverthe Wahrheiten , welche durch die dichl»- 
rifcbe Einkleidung interelte, Lebhaftigkeit and Jb- 
mnth erhalt. . In liinlicht auf die Fo/m'uaterfcker<iec 
der Vf. die Converfations-» didaktifchen« uiid fchen- 
}iaft fatirifchen Epitteln« 

Den Anfang vom erßen Stücke des fiebenUn Ba- 
des macht die Forffetzung der Abhandlung iiberä 
Religion der^ alte» Deutfchtn, . Der Vi. geht bi^ ^ 
vorgeblichen Gottheiten unfrer frühen Vorfahra 
durch, und fClhri 4«;»' B^w.eis einkMfhiirlid geing, 
äBts keine von allen denen, die man dem Deutfcän 
voir Cdfar bis aiif Müa€hbau(en HiA^^üpder hat, n^ 
wiefen fcy, noch ilch erweifen laße. _ 2} Was wiJcM 
wir von dem Glauben der Völker im fkandifchen Nwif 
TermuthUch von ebeti dam V^rfofler, äcr'aucK iu«r 
die Därittgkeit und Utt&uläaglithkeit.der una bh^ 
üher. diefeh (iegenftand bokamUca NacSirtchten: zi^ 
In den drey Reichen , ' Oatemark »• Norwegen and 
Schweden war nicht Eine Reiigion. Von den eräea 
beiden Länder» kennen wiv mit Zuverlaiiigkeit nichts 
darüber beftiminen, und die. Grundlag« von^etnQ^ 
•bäude, weiches in n^uera .Zeilen auf gef&iiit wu.'Y/e» 
^nufs man in Schweden factien» t) ifn/lapiidacJi 
Das CbarakterUtifche diefea IKobtcrs üi. m der Daa 
Itellung der GefchUhte, der Menfcben und bhsea 
feines Zeitahers , . welches der Vf. voUai&fi^ nach fer- 
nen Eilten thümlichkeiten be&hreibt, daa Befrenid en- 
de abe^, \velches feine D3rJle]lmig.<filr.uas hat^ iftia 
der Freyhcit, mit der er fchildeee, gegründet. Sei- 
ne Sc^iaufpieic werden bie^ in mehrere KlaüTen abg^ 
fundert. Hinige wurden ujimitrelbar durch die be- 
fondern Zeitumftände und politifchejVorQilla veran- 
4afat; in- andern hatte er deii Maat tibefrfaaupt , aiij 
deffen UnvoiULammenheiten 4ind Mängel vu« Augen; 
4n nocb andera ift die- Hterarifcha Seke* die hervor- 
ftecfaende. DerPlutus gehört in keine von diefei^dcer 
Clailen, i|nd es kömmt' dem^ üegrife am nächflro. 
den min fich gewöhnlich von der mittlem Koinödte 
der Griechen bildet. So fchr lieh übrigens jg^ von 
Seiten der £r6ndmig und Anlage der Handluiig- über 
'allea Kunftgereditei «id HerkömmltcJie hinwegfetat 
«ben io^lUir fpottet eriadeFAusführajigallerNamruii' 
•Wahrkeit;. * Ueber die eigenriicha. Tetndenas. unti • Wi^ 
kung dieGer Schaufpiel» hudet man ia diefer Abkamt* 
iang viel Lehrreicbes. Uebrigens beeiebt iich des 
Vf. auf die Unterfuchung über die Gründe t£es ßey- 
foils, ö<n man au Athen diefen Stucken fchenk«,dit 
er ehedem felbft im 37ttert Stücke der N.'BibUocIi. d. 
Ich: W. geliefert, hat. 3; ^ohn MiUon. UngMchuf 
der 'bekaiuuen beträchtlichen Vorarbeiten , uater da- 
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neri ttefonders' ihnh fh^tey ^s^ft^tR^n der AIM^ 
gen ,' varnämllch der Jeünfonfctien Biogcapkte afizo^ 
r^heii ift, hat doch di« gegairwfinige^iurftktejriiitk 
viel cigenthömUch«^ V^fdieiift. 'Viel Wifares iJi in 
d-em allgeuieintiii Unhvilcf , . dflßb ein Aretiger ' tind-ft« 
fier Sinn, ernft^ und keofcbl» Skten, x^ehgiöfe £i4ie^ 
bung des Geinütfas.unddasflol^Geahi überfefaweng^ 
ücher Kfafc, fich in MHton'S' {rübem Werken ankäQ;^ 
dige, und die fpätem erfülle. ,,Das Grofse und Mäch* 
tige herrfchte iii fetiiemixi^li^e 'uM in feitem Wer- 
ken; die Grazien der Aniltfthf ilier waren ihm 4Yemd. 
Elr wurde kn Leben mehr bewundert als geliebt, «nd 
So erregen aucb f^ti« Werk^'tnebr ein eliHreVibifttiges 
Staunen, ah dn heitres £mzöcken/* --- Ueber die 
jugendlichen und gelegemHrhen Gedichte Ulfs «r- 
theilt der Vf, minder vortheilhaft • ils die engiifchen 
Kunftrichter, unter denen Tko»: Wkrton's Comtnentzr 
in ihrer befondem Ausgabe (Lond. 1791* 80 wohl 
eftiige Rückficht v<?r«iint hätte. ^ ' - 

t Sfefeiii' fiebenteii Band ift irtn*» VoVredtf *eyge- 
fögr, worin fkh die Herausgeber diefer nun i'eit zehn 
Jahren fortgeferzten kritifchen' Schrift über die Urfa^ 
'cli<n ihres in den letzten Jahren etwas verzögerteit 
lF(irtganges, und über die von Ihnen gewählte Verj 
Tabrun^sast erklären. Rec. ftimm^ ihrer Meinung 
Völlig bey , dais man weder der- Einf^itijgkeit des Ge- 
fchinacKs glücklicher begegnen, iiüMcHdie Anfprüchte 
einer dreiflen und fich felber unauFhörlicli hrföhden*- 
' clci\ und zeräörenden Kririk.l^icjiter.ausgleichen kön- 
ite, -als wetin man jedes Konftwerk für fich uridiuf 
dem ihm zukommenden Standpunkte betrachtet. Sie 
wcrileh ihren Plan auf diefem Wege weiter yerftlgen 
nind ihr Augenmerk vorzugfrch auf die Dichter des 
-AUierAums'ric'hten, um wenigftens von Eirfer "Seite 
ervrffS Voltßandfges zu liefern. ÜnVer' Ötru ^uern 
werden iie künftig nurdiejenig-«n au^h^)>en „, die fich 
Jurch charAkWrißirclie Eigciilchafttu . auszeichnen^ 
oder entfchieden auf ihr Volk und Zeitalter gewirkt 
iahen. ^ ... 

Oi.DENBuRVjf, in d. ScHüTzefcben Buchik: Kränz4t 
von G. A. H- Grümberg, Erfies. Bäkd/:h€n. igoi. 
236 $• Zwetjfes B«»iiJi(?rt. x802» 27^ S. g. 
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kAndfwbdy dm lt^,^9/tfnr.^}K l^baftigjl(ek 
ttiiit eiMiftfhr leichie Ver£$aUiaii. V orzugUch ift dem 
Vf. idie vierte; SiUat^ FaU upd Weiberlifi » ,geliingeni 
Im den i^t&toift hingegen hat /^en Vf. j(ein i^enins Ter- 
bflVni, mAttma fiebt d^i\ Zwang, .dei^ er feiner Lau-* . 
n» as^gethm hat; tnfon^hrheit ift die Matrone von 
Efhsjus etwas fteif gerwh/n. Mit Eie^^t hat übri- 
gent der Vf. bey diefeo Erzählungen, freyere Vers- 
Ärten und Syibenu^aafse gewabk; nicht glücklich ^ex 
war. der Gedanke» dafs er.die^fo oft durch Stanzen' 
«nterhaMcte^n lüCst, <Ue fidi , infonderheit die 6ttav4 
^: W«khe er gewählt ^».£^x d«fi» Dicbiungs^ 
keineif^Bcgea eignefu — Die zweyte ' Halftf 
des^ffÜeh üändchens fülHi Ta6ia*i dhe Nachbildung 
des bibiifchen Stoffs. Niemand: wijil leicht diefe üe- 
fcbkbce der Vorwelt in der bUftUfcben Urkunde ohne 
&ttkrung gvaüfctt haben , nber wir muffen bekennen, 
daffli iie hier.iintfr des Händen des C^aihbildners nicht 
gewoiiiien» fimildrn rielmehr verloren hat. Der gan^ 
ze UaüpicUrttkter des Originals, die Geduld Tobias, 
fieiii lunidiiches Vertrauen auf Gott und deffen Belob- 
l|ujig kkikiejT.-nur als^Nebenfacbe. datregen die ReiTe 
des jungen Tobias und die Ereigniffe auf diefer Keif» * 
als Uauptitoif behandelt. Schwerlich möchte der Vf. 
behaupten können, dauurrh mehr Feinheit in da» 
Ganze gebracht zu haben , vielmehr hat er dadurch 
der Einheit gefchadet, da man den feften Gefichts- 

Eunkt aus dem Auge veriiert. Schön ift in der Ur- 
uiide auch Sara's Vertrauen, zur ftärke/en Verfmn- 
IjchungderHatjpridee, berührt^ doch weislich, um der 
HauptperAin nicht zu fcbaden, blofs oberflächlich ge- 
haken ; hier iit davon gar kein« Spur. Eben fo hätte 
die mütterliche Sehnfocbt naci dem Sohne, die llei- 
limgderBlmdhcudes Altep durch feinen Sohn, forgfäl- 
tiger ausgeiuhr^ ülid dadurdi dem Ganzen mehr 
Vi arme gegeben werben folle;!.. Einen einzigen 
grücklichtn Zug h<it die t^ächßilflifiig vor dem Grigi- 
»altj voraus, den miailich, dafs, der Gefährte fich 
iiicht gleich z^u Äillartg, fondern' erftbeym Abfchie- 
de a.lJjEtigel zu erkennen giebt , wodurch man in ei- 
tier glucklichen Uiigevvil^^heit über ihn erhalten wird. 
Kurz, CS fehle dem Glicht m Ganxf » an Sorgfalt 
'trnd VTärme^ 'tmd diefer Stoff verträgt neben ihm 
nßCh immer .eine Deue Bearbeitung. — ^wgtjtes 
Bähdchen. Ucs Pfarrers Sohii vöft Cola ; tn fünf Bü- 
chern. • fTös' idyllifche Epos hat feit einiger Zeit 
bcfonders feit Vollen« Luile, in Deutfchland eine Wen- 



Unter unfern jungen Dichtern, die genannt und 

Äufgemumert -zu werden verdienen, behauptet Hj.^ ^e Freunde und Bearbeiter gßfiudßn. Unflreitig macht 

Grambetg einen ehrenvollen Platz. Zwar fehlt es ihm dieies der Nation viel Ehre, in deren Charakter es 

noch an Reichihum der Phantafio, fo wie feinen Dich- liegt , durch das Einfache vorzüglich angezogen zu 

tungen überhaupt an beUimmtemCfearfk^^ja^erdQcb^ V^jd^-* .V^f 1t es noihig, vor zwey Abwegen zu 

lafit fich Dichtergeift in feinen Verlucben nicht ver- warnen, in M'elche die uieilten Dichter diefer Art zu 

kennen.. In der gegen^wärtigea Sammlung aeic^ie|i gerathtjw pjlegpi. ;^er ein^i, dafs man gewöhnlich 



£cli*die launigten Erzählungen , die d^e Hälfte cies er« 
Aitn Beniies iüllcn,^ .v^rzügi/cb bv^. . Zw^i ifi die lurv> 
findun^ bey allen *(g»ölsMntheil9(Uis.nl0n.\lrViMNiffX'f« 
Contes des Grami d' Auffiel entlehnt, und keines we« 
ges zu loben, denn es ü\ falt durchgängig cie iie-, 
fchithte eines gemeinen Spafscs oder einer gemeinen 
Verwirrung > aber die Ausführung empfiehlt iich, 



j|u w,eiiig4^eb«a Mnd MMmkbfaltigkeit in die Gefchich- 
•tetbringt, die/ oey enn?r IfHip^ern idyllifchen Darilel- 
.|«ig kerÄ^^weges ganz vernachläfligt werden dar^ 
yN^nw man nicht fUrchien will, iu das Einförmige zu 
.gft^Xhtn. Nur in lu Vitien diefer Dichiuttgeii iit die 
Udnülung ohne alle Verknöpfung, und dazu kommt 
gemeiniglicU die weiche bis zur dchlafiheit gehende 
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hüte ^er «mmfliehen kMMüden Menfch«»» D«» 

IdvUenAarakter kann fehr-^uit öWt etwa» mehr L»- 

b'^ntirtd Verwicklung beÄehen. Derzwtyte, «iaftinatt 

Och nicht »it i;» umftäftdlieher AusmaUmf »«bede«J 

Sider häusHcket UmflÄnd» und ümgAurtgi» g^W 

iP die tu unimercinint find , um das Geiurtth «af ir^« 

Snd eine W«fe .nruEiehen; dn Fehler. <»•" «jj 

^ö& m der Luife nicht gans vermieden haben tlurtte. 

Tu beide Fehler ift d*nn »uch der Vf. der vorliegen- 

Sin Dichtung gefjHe».. Es itt die Qefthicbte c,«e« 

Prtdigerfohn», der. die Töchter feine» Qutshewn. 

Seht . aber fein* W*h« Gekämpft ♦ und eb»«, «x,«*: 

ner Pfarre befördent, von ihr feheiden.wrll. aU d«. 

liefti.nmte BräuÄgaiH derfelboi, der f«äne Lieb, au,» 

eeKundfchaftft b«t. ße ihm Atrvtt, und ihren Vater 

fnr Finwillieung beweg». Die Idee Ift gut, und «n-. 

r^lne' Stellen remAen DIcbtergeift und Empfandong, 

aber im Qanren fehlt « den P«rfonen «n individua- 

Ittät fo wie der Ausfühfung überhtBf* an Leben» 

oud ein ermüdendes Detail kWinerhäuallcber Küchen- 

«nrke dranct lieb zu *ft in die Gefchi<Ate. Welche« 

SÄe kaTn z. B. folgende ausgeführte DarfteUun». 

, haben: 

Uiid froh eikc die Frau zimu Kclkr mit klingcnie« 
^ Schluflel, 

Nthm xw«y FkfchÄH auf kllhkiidem Saud de» rerü«- 

feiten ^«inweins, 

GJjttÄt« ß« »i« dem Tuch, auf glänaendem Breie fi» 

tragend, - 
Si«lU« G« tint luid /i£ TÄg z« Äch U«r den gcbruftet«» 

WeMTchhalin. 
Lös'te gewobiu uiid gefiehickt di« bräunlichen Glied«): 

dem B.u»]if «b* 
Und fi« zerlegt* und v«rtbeilt« d^m Vater , 4ejai Sohne, 

das Bcßthjßil. 
Aber es liahm der Vater deu Äuhj mit gewundenem 

. Pfriemen 
Welchen ein Pfarrer fi^ gerji zum fteteu Gebrauch^ 

bewübr^ halt. 

Wand in den Spund ihn 4er Flafehen , der feftgehtlie- 

iien : Hoch «uf 

Zog er den Kork, «ndda$ Siegel »erbrach mii demRic^ 

und dem Stabe* 

0ad ee «rßcboll, als «r zoyj, mit üeblichen Ton ihi» der 

Wein auf. 



SoAcke auigciaiuie 8cli«|dk»tn|:M find nfir «rlMi%f«r 
wenn iie une die heudelii(]ef> Menrcbeii , od«r das 
bäudicba L^xaie di^er Manfcbeiiliebgew innen laf- 
(an; ^aze kann aber die |>arftelluiig der Zerlegung 
eines. Hi^s und d^r Erji^nAing einer We^nflaf^^lK 
weht fchwerüch bestrafen. Doch ift es Pflicht, 
aueh eine der beffero Stellen zur Probe eu 8:eben. So 
gehoct darunter den Zuruf desYatecs an feine Tockter^ 

• • • » ** 

,Wahl Dir4 es verWendet 4^h «immer die Lieb^ 
Wie viel fchwäfmerUAb^ iruqkeiie; das l^^esx trennft 

du verlUndig 
V^n 4em Gebilde, des i^eilj^gjder Dichter hauchet dec 

' • • .MaJer, 

Welche das|u»chAe der Wek aas zeigen, ^y^. keiner hb- 

# falTend 

Silber .erklimmt, das fiärl^aad uns mir erquicket ras 

V ebea» 
I^hd die Eh* \Sl beglückt, die nimmer ias HicbeB di| 

Dichtung 
]j|rj^enuj(iaha varficabCt nicht, ewig daa |Plieliead» 

fttchetir 

Kurz , dea Pfarrers Sohn ron Cola ift tiw^ der Lectü- 
ren , die einmal fcbon ganz angenehm unterhält, die 
maii aber fchwerlich zum zweytenmale zii wiederho« 
>en Terfucbt: wird. Die Hexameter find iiur zum 
Tbeil gut, zum Tbeil aber keinesweges frey von liär* 
jcen und gezwungnen Inrerfionen. 

Eai.AiioBN, m d. Walther« Kunft* und Buchh.j 
li£W Bliimenzeicbnungen zu Sticiereyen. nebü 
inancherley nützlichen Bemerkungen über die 
Stickerey , die Richtung des Stiches und die A^xt 
.die Farben zu nüanciren. igoa. mit ig Kpft. und 
« S. Tjpxt deutfch ujid franzöiifeb. (2 JLthlr.) 

'" Z«rey von den Kupfertafeln fiftd ziemlich fauber 
ausgemalt, alle übrigen aber blofs Umrifle , jedock 
In doppeltem Abdruck beygeiegt, damit das eine 
Exemplar durchllochen werden und der Stickerin ab 
BauTe dienen künne. Was den Gefchmack derfelbei 
betrifft; fo ift .fol eher weder gut noch neu; die Be- 
merkungen über die Stickerey nebft .einigen zu beob* 
achtenden Regeln, welche im Text enthalten find, mö- 
gen wohl Ton aU^m noch das brauchharfte feya. 



4m 



K L E I K E ;S C n R I P T E K, 



Chemie, ^eknor, b. Oebr. 0ädicke : Kurz9 Darfleh 

tung de^ chemifchen üntn-fuekuff^eii äsi^ Ca#»rfca« Bnrwor* 
fen v-on D. ji.N. Srherer, Zweyte rerb. Aafl. xgoa. 70- S, 
f. tf grj Diele Auflage hat wenig Teriiid y ii nfa n " '' 



die Clafßficatlon der Gasarten ift zweckmaisif •ti^caiiami 
und einige neue Entdeckungen find hinzugefügt. Zuletzt hi 
der Vf. eiiie Auswahl von Schriften ang^äiigc • ~~ ^ * 
über diefea Gageaftaad aacUeCea kann.. 
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ALLGEMEINE UTERATUR-ZfilTüNG 



Mittwochst de» 13. Julius 1803. 



NEUERE SPRACHKÜNDE. 

» 
I 

•Wie»» in der v. Kurubekifchen Buchdruckcrcy: 
Rickflownik lUiriesUoga Itatianskoga i Nimacskoga 
jezika etc. Wörterbuch der lUyrif ehern ^ Italiäni* 
Jdien «ni Deutfchen Sprache, mit einer roraas- 
'gefcbickten Grammatik; zufammengetragen und 
yeriäfst von ^ofeph Vottiggi^ einem Iftrianer. 

wA ine dreyfache Vorred*«, worunter die iateinilbfae 
-*— * die weitläiiftigfte Ift, benachrichtigt uns Ton 
dem Begriffe, den der Vf. mit dem Worte Illyrifch ver- 
bindet. Ilfyder Jieifsen bey ihm alle Slawen: ja nach 
der Qefchichte, welche der Vf. neu erfunden hat, fmd 
alle Slaven von Mittag ausgegangen, und haben fich 
nur nach und nach in der Folge gegen den Norden bin 
ausgebreitec Nach feiner neuen Lehre lind die Sla- 
Ten erft im VJI Jahrhundert bekannt geworden , wie 
fällten üe die Ehre haben , einem viel altem gpofsen 
Völkerftamm den Namen zu leihen, und den viel äl- 
ccm Namen illyrier zu verdrängen? Nach ihm giebt^ 
e^s fbmer bis jetzt ^eine Slavifehe oder Slavonifche 
Crundfprache — diefe müfste erft jetzt aus den ver- 
fcbledenen Dialekten zufammengetragen werden. Die 
lateinirchenBuchftaben feyenfürdieillyrifchen — d.h. 
Havifchen Sprachen, viel angemelTeneo als die cyrtlli- 
fchen. Alle diefe Paradoxa wfll der Vf. in einem weit- 
Säufcigern VtTerk, betitelt I%rfcum ülufiratum ausfuh- 
ren; bis dahin verwahrt iich der Vf. gegen allen bit- 
teren Tadel* eitler Ariftarchen, welche dahin ausge- 
lien wollten { 

mt vix nunc patum faclant occmmhere nomeum 

Rec. glaubt feinerfeits alles Urtheils fuglich öberboben 
zu feyn, da fich cler Vf. es felbft durch obige Satze 
£efprocben hat. Pflicht, aber ift es für den Rec. zu 

. Tagen,, dafs man in diefem Wörterbuche keinen an- 
deren als den Ifirifeh^Jlavifctien Dialekt mit dalmatl- 
fchen und raguraniCchen Wortformen vermengt und 
ins DeutfcKe und Italiänifche übertragen anfrcfTen 
werde; dafs der Vf. bey Zufamiuenhäufung der Wör- 

^ ter nicht fage, wo? in welcher Gegend ? in welchem 
Schriftfteller das Won gebraucht werde? dafs er die 
Ki^ancen der Begriffe nicht unterfcbieden, manches 
ganz falfch erklärt, und überhaupt durch feine Arbeit 
di^ flarifche Sprachkunde j(wenn man auch das viele 
^usgelalTene durch den befchrlinkten Umfang des 
Werks entfchuldigen wollte) nichc viel weiter gebracht 
habe. Rec. beweift feine Behauptungen mit Bey* 
fpielen. Das vom Vf, aufgx^nommene Wq^^ aldavcUi 
4« tt Z^ xgoS* Dritter Bcnid. 



ift gar nicht flavifdi (für opfern, weihen); es kommt 
aus dem ungarifchen aldani (fegnen) « und hat lieh 
durch*s Croatifche vielleicht auch in Iftrien eingefchli- 
eben. Der ächte Siave fprjcht Blagostovit, welches 
Wort der Vf. im Buchftaben B auch aufführt. Alega, 
Meergras, ift ebenfalls kein flavifches, fondern nur 
einiftrifches Wort, entlehnt aus dem italiänifcheny^/g'a» 
Von Arfa, Kloßar^ bös (Harfe, Klofter, blofs) u. f. w. 
bemerkt doch jedermann, dafs es eigentlich weder 
iHyrifche noch flavifche Werter, fondern blofs deut-» 
fche Eimuengfel in don iftrifcl^n Dialekt feyen. Bn'i* 
io erklärt der Vf. durch fcharf; fo mag's iftrifch feyn, 
aber in andern flavifchen Dialecten drückt es den Be" 
griff abfdteulich aus. Wer erwartet in einem flavifchea 
Lenco und in unfemZeitenden Namen Ca^vm fo er« 
klärt: Catvino trefiarca. Welche geographische Un- 
wilTenheit verräch es, Morovsßaska Zemlja durch üf#- 
fien (Moefien, Myfien) zu überfetzen , dia es doch of- 
fenbar den primorifchen Diftrict von Dalmatien be- 
deutet. Heifst es Nuancen der Begriffe beachten« 
wenn man das Wort Knes durch Graf, ohne weite« 
res fiberfetzt? Hie und da kommt im Lexico vor» 
^^MB in^die Gmmmatik gehört» z. B. das Futurum 
Poliem» ich werde befprengen — vom Zeitwort po» 
liwati. 

Altenburo u. Erfurt, b. Rink u. Schnuphafet 
Uebungsbuch zum Üeberjetzen aus dem Deutfchen 
in's Franziißfche^ mit den nothigen Wörtern und 
Redensarten^ auch graminaticaUJchen Anmerken-- 
gen begleitet , von C« G. LeonhardL i8o2. 270 S« 
8- Cl^gr.) 

Sorgfältige Auswahl der Materien, Reiche für den 
Kopf und das Herz der Jugend paffen', und das An- 
ziehende mit dem Nützlichen vereinigen, empfehlen 
diefes ücbungsbuch. Unter jeder Erzählung findet 
der Schüler nicht allein die zum Ueberfetzen nothi- 
gen Wörter und Redensarten, fo wie fic jede Materie 
verlangt, fondem auch kurze Regeln, die ihn mit 
dem Geifte und den Eigenheiten der franzöfifcben 
Sprache nach und nach bekannt machen. Gegen das 
Ende kommen auch freundfchaftliche und kaufmän« 
nifche Briefe vor, welche den Erzählungen ah^eck« 
mäfsigkeit nicht nachftehen. Nur wünfchteRec.,>d»fs 
verfchicdene Anmerkungen die enthaltene Regel voll« 
ftändiger liefert*^, wie z. B. S.-ig, wo es heifst: 
„Man gebraucht im Franzöfifcben oft den Dativ des 
beftimmten Artikels , um die teutfchen Vorwörter mit 
... f » , auszudrücken , als- te poignard ä k main.** 
Hier mufste dem Schäler gefart werde» « dais dem$ 
N fci 
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ta main bedcutenT würde entweder den Dolch- durch 
die Hand geflochen^ oder, die Hand um Hin zugtthjin^ 
fo dafs er nicht herausß finde ^^-denn darin uiuerlchei- 
det fich gerade dans von-i, in der Bedeutung von 
dafs Letzteres theils einen ungeWiiTen AiJfimtiialc 



in 



in oder au£ser den G'änien eines Din.^es bezeichnet, 
theils dann gebraucht wird , wenn ein Ding aus der 
Hand hervorftcht. Daher fagt der Franzofe ü Jtoit 
aßis la ptume ä ta main u. f. \v. Ein ähnlicher Vor- 
j^urf liefse fich mehrern AnmerlLungen machen, wenA 
es hier der Raum erlaubte. 



StRasbuh«» b. Eck: Petit Dicti&nnaire raifonnf des 
mots frangois qui ont entr'eux une confinnanct; 
c'eft a dire qui paroüTent le.s mömes ä la pronon- 
ciäcion, mais qui cepenJant ont coujoLirs an üens 
bien different et tres fouvenc aufli une orthogra 
phe bien differenteete. AnVII. 124 S. 8« (l2gr.) 

Obgleich dtefes kleine Wöiterbmch folcher franzö- 
lifchen Wörter» die unter fich eine Aehniichkeit des 
Lauts, aber eine vorfchiedene Orthographie und Be- 
deutung haben, ^y dem erlleu Anblick überft^iHig 
fcbeinen möchte, weil man fchon in mehrern Gram- 
matiken, ein ikurzeres oder längeres Verzeichnifs da- 
von vorfindet : fö zeigt dodi bald eine genauere An- 
ficht, dafs der Sammler, welcher fich unter der Ein- 
leitung Corpechot nennt« feine Vorgänger an VoltAän- 
digkeit weit übertrifft. Gewifs beruhet eine der gröfs- 
ten. Schwierigkeiten der franzöfifchen Sprache auf 
Rechtfehreibung, und nicht feiten fehlen fogar dieje- 
iiigen darin, weiche mit der Grammatik iiidit unbe-'-^ fchen? 
kannt find , aber nicht oft. Gelegenheit gehabt haben, 
fie in allen ihren Thetlen in Ausübung zu brin^eti. 
Diefe finden hier e'men fiebern Wegweifer , dier i!»»ien 
in alphabetifcher Ordnung die erwähnten A^'hnlich- 
leiten und Verfchiedenh^iteii darftellt, z. B. unter 
Celle t feile f fcelltf eile; dais, des, dh , dJs ; pres^ 
pris, pret u. f. w. Auch hat der Verfafier einige Aus- 
drücke hinzugefügt, die bisweilen im Reden mid 
Schreiben "yerkehrt angewendet werden. Für btofse 
Anfanger dient diefcs Wörterbuch nicht,, da es fchon 
<fine beträchtliche grammatifcheKemitnifsvorausfetzt. 



offenbar durch eine gute Auswahl fclalEfcher Bruch. 
fi:ucke; an<'in noch iminer fühlte man den Mangel 
eines rykeiaarifchen Werkes, welches die Haopt» 
zweige der franzöfifcben Piofe in fich* vereinigte, und 
Auszüge lieferte, in denen Kurze mit VoUkommen- 
beit gepaart fey , und zwar in einer Ordnung^ , nadi 
Welcher der Jüngling den Portfehritt jener Nation in 
den verfcUiedenen profaifchen Schreibarten bemerken 
und überfehn könne. Diefe Lücke wird in gegenwär- 
tiger neuer jiuswahl fehr löblich ausgefüllt. Sie zer- 
fällt in folgende Abfchnitte: i) genre dagntatique; 
2) genre hiftoriqne, mit den Unterabtheilungen kiftoin, 
Biographie^ caractlrtSt memoires ; ^ygenre epiftolaire; 
4) dialogues 5) eloquA^ce^ de ta chaire, du bwrremt^ 
academique; 6}roman. er verftandige Sammler wähl- 
te ^nur folche Stücke, welche fich durch fchönen und 
richtigen Stil , bey unanftöfsigem Inhalt, auszeichnen. 
Für diefes Gefchenk verdient er den Dank der Jugend 
fowohl als andrer Liebhaber der franzöfifchen Spra* 
che, denn gewifs finden auch unter diefen mehrere 
manchen ihnen noch unbekannten Auffatz, den fie 
mit Vergnügen lefen werden, und vtelleicbc man* 
che ihnen noch neue literarifche Notiz, Unvermeid- 
lich w*r es wohl, Stücke aufzunehmen, die fchon 
in andern Sammlangen abgedruckt flehen , z» B. in 
dem zu Berlin bey Nauk herausgekommenen Hand- 
buehe. Der Herausgeber verfpricht in der Vorreda 
ein Werk über die Veränderungen; welche die fran- 
2Löfifche Sprache feit der üiüadung der Monarchie 
bis zum Artfange der Revolution erlitten hat. Wer 
füllte nicht die baldige Erfcheinung defielben wua- 



Halle, in d: Buchh. des Walfenhaufes: Nouveau 
£hoix desmorceaux tes pjkts intereffans de ta Litte- 
raiurp frangoije^ tires des %neilleurs poetes et pro- 
fateurSf avec des abreges hflioriques et lirrcrai- 
res für les auteurs qui fe fouc diftingues dans tes 
diff6reii5 gen res* 

Auch mit dem dentfdien Titel : 

Heue Answabt vorzügUcher Stücke aus den beßen. 
franzöfifckmSchriftßeUefu, für die übern KluiTfu 
— von Philipp Siefert, Rector der Domfchule zu 
Ratzebttrg. Zweyter oder pro fwfcher Theil. 1802. 
560 S. 8- (i Rthlr, 4 gr. 

Es fehlr zwar an franzöfifchen Lefebuchern für 
Deutfche nieht*, und -einige derlelben empfehlen iicb 



Leifzio, b. GräfF: Neuefle deutfche ChrefiomattiU 
zum Ueberfetzen ins Franzößfche und Italiäiüfche ; 
von P. ^, Flathe, Lector der ital. Sprache auf 
der Univerfität in Leipzig, uud Lehrer der franz. 
Sprache. Zwejfte Sammlung. igo2« i3S S. g. 
(12 gr.) 

Der mannichfaltige Inhalt diefer Chreftomathie ift 
gr6f;?tentheils jxeu; wenigftens hat der Sammler die 
fchon in. Deutfchland bekannten ßuciier diefer Art, 
welche üeberfetarungsübungcn enthalten, «Hcht aaS- 
gefchrieben. Auch kann man ihm weder guten. Stil, 
nochlntereflTe abfprechen, da die Schilderungen, Aitek- 
doten und Erzäblungeu fich angenehm lefen lafifen, 
und fo unterhaltend als belehrend find. Unter dem 
T^xte ftehet eine rhrafeoiogie beider Sprachen , w^ 
che eme nicht gemeine Kenninifs derfeiben bezeugt. 
Da aber oft eine deutfche Redensart durch zwey, drev, 
bisweilen durch vier franzöfifche.unditaKänifche Wen- 
dutigen dargeftellt worden ift: fo erfodert das ei- 
lten g.fchickien Lehrer, der feinen Schülera den Un- 
terfchit^^d zwifchen den fynonym fcheinenden Aus* 
drücken bemerklich mache, und ihnen gerade den 
padeiuften zeige. Denn bekanntlich gie bt es im ei- 
genrikhcu und itrengi^en Verltande keine völlig gletcb- 
bedeutende Wörter jn beiden Sprachen. Man lirtdet 
z. £• unter ßch auj halten die Ausdrücke : demeurrr^ 

S%rri» 
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farrher, fejMfner, ßaire, dimotaire, fnmärfi, foggior' 
nare. Hier wun äen Ichicklichiten für den individuel- 
len Zufammenhang auszuurählen , ift nicht fo leicbt» 
als mancher glaußt. Dvch hat die Nebeneinandcrftel- 
lung folcher finnverwandren Redensarten ihren gf ofsen 
Wertb , indem fie dem Lernenden eine Gewandtheit 
im Ausdruck •verfchaffr, und ihm Gelegenheit dar- 
bietet, den richtigen Unterfcheiduogsmerkmahlen 
nachzttfpuren» 

Jena, b. Stahl: Anleitung zur Uebung im ifeher- 

^ fetzen aus dem Deutfchen in das Franzöfißhe^ von 

g. G. Güldenapfel. 1003. 250 S. 8- (1 Ht^lr.) 

Warum der Herausgeber diefes Buchs gerade ein 
Luflfpiel Ton Moliere, un<i zwar den Geic^igcii, als 
Uebung zum Ueberfetzen ins Franzöfiftbe bearbeitete, 
darüber mufs man die Gründe in der weitlauftigen» 
aber lehrreichen Vorrede felbft nachlefen. Hr. G. be- 
gleitet diefe feine, deuifcbe Ueberfeczung mit den er- 
foderlichen franzöfifchen Wörtern und Redensarten 
unter dem Texte, und verweifet in Klammern ^uf 
die Regeln, welche fleh b^y ta Combe, Daulnoy, He- 
zel« d'Obertefi, Meidinger, Roux und Seebafs in ih- 
ren Sprachlehren finden. Er hat die vorkommenden 
Regeln in eine tabctiarifche Ueberficht gebracht, wel- 
che er befoiTders heften zu laHen räth)^ damit der 
Ueberfetzer ße neben das Buch legen, und eine oder 
die andere der benannten Grainmaciken z« Rathe zie- 
hen könne. Doch verfteht es ficb i^on felufc, dafs 
eine fo mühfelige Arbeit nur denen empfehlbar iÜ/ 
welche die Anweifung emes gefcbickten Lehrers eiit- 
bebren , und doch gern im Franzöfifchen einige Furt- 
fchritte zu machen wünfchen. 

Leipzig, b. Hinrichs: Cours de Langete frang^oife, 
oder Anleitung zur fraktifchen Uebung in der 
franzüfifchen S^^rache durch ßeijfyiele und Erzäh- 
hingen jnum Ueherfetzen ins Franzofifcke ^ mit un- 
tergekgttnPhrafen. FürScbtfl<ni und zum erlei cb- 
termlen Sei bfigebrauch befonders derjenigen, wel- 
che lieh der Seebas- ond Lacombifchen Sprach- 
lehre bedienen wollen. Von Z. Beaurains. 1302* 
170 S. 8- (12 gr) 

Um den Matigel an binlängUchen Beyfpiel^n zir er- 
gänzen, welcher ßch in der fratizöfirchen Sprachlehre 
von Seebas und La Combe zeigt, bearbeitete Hr. £• 
vorliegende Uebungen n^ch der Ordnung jenes Werks. 
Sie und claher alsder praktifche Theil der genannttfto 
Sprachlehre anzufehn ,, indem fie ficb iibcr ^edien Re- 
drlh(ril mit Hinwetfufig auf Seiteuzahl verb-reite». 
Doch hat ier Vf. zuweilen eigene Winke und Erklä- 
rungen eingeftreuet, die dem Anfänger .ebenfalls von 
Nufzt n feyn können. In den untergelegten Wörtern 
und Jte'ionsarC'fa hat er auch Rückficht auf SelbAu»- 
terrichc p^ /kommen » und daher bey jeder Uebung die 
dem Lerrun Jen noch unbekatmten Sprachfi^niMH, Bie- 
gun;cn aii.i Abvvandlungen beygefü^jt, Welches, in 
diefem Gefichispunkte betrachtet» nicitt zweckwidrige 



ift; Die Beyfpiefe ttnd Erzählungen felbft find für ' 
Anrfänger^padend genug, weil fie bey ihrer Kürze man- 
nigfaltigen Stoff und Abwechfelong enthalten* Nur 
ftehcu vielleicht, die häufigen. Ausfalle auf die franzö- 
i^fche Revolution hier nicht am rechten Orte; denn 
flicht jedermann fieht fie mit dem Auge d^s Vfs. an, 
un4 junge Leute in Schulen, für welche fidh diefes. 
F^ucli eigentlich beftimtnt, können nicht davon ur- 
theilen. Welt- und na tu rhifterifche Bruchftücke wür- 
den dafür fchicklicher gew^fen /eyn. 

* ' • ' 

KaBuRo tt« Leitzio, b. Sinner: Grfpräche in eng- 
lifcheTf franzöfifcHer, italiänifcher und deutfcker 
Sprache, aus BioHeres W erken gezogen, xgo2> 353 
S. 8- (i Rthlr.^ 

Der Herausgeber hat zu dem franzöfifchen Original- 
text der Schaufpiele yon Moliere die zu London her- 
ausgekommene Ueberfetzung derfelben , nebft einer 
ebenfalls längft bekannten ftalianifchen hinzugefugt, 
und diefe fremde Aibeic mit einef deutfchen Ueber- 
fetzung begleitet. Er bcfiimmt diefes Werk , welches 
eigentliclt nur ein. Aaszug aus detn Möllere iil, für 
Liebhaber der neuern Sprachen, welche fich im Con- 
verfationsdil zu üben wünfrhen. In diefe r Rückficht 
verfpriciit es in der Tbat fielen Nutzen, da bekannt- ' 
lieh das Original noch immer ein Muftcr der franzö- 
nfchen Umgangßfprache bKikt« ur^d da die cnglLfche 
fovvohl als italiäni^che Ueberfetzung von SSännem 
gemacht find, die den Geiil des unterblieben Schau«^ 
fpieldichters richrfg r.opirt haben. Wer wird daher 
diefe-Auszüjc rWcht lieber lef<in wollen, als die vielen 
Grammatiken augehängten Dialogen » welche ^heils 
fehr abgefchmaekr, theils blofse Redensarten ohne 
allen Zufaurnienbang find ) 

• 

Duisburg am Rhein, fn cJ. lielwlngfchen Univerß- 
täts Rucl)h. : Uintroducteur epijiolaire^ crder fran* * 

, zöfifcks und deuffche Briefe zum wechfelsweifen 
Veberßtzen iindfchnellen Erlernen eines modernei^ 
und eleganten Stils für die Liebhaier der franzö 
Jifchenüprache, von^.Simonin^ Lehrer der franz. 
Sprache bey der künigl. preiifs. üniverfirät im 
Duisburg. iSof). Errterfra-nz.Theil. 214 S. Zwey- 
ttr deutfchcr Tiivil. 91 S, g. (20. gr«>| 

'Der Herausgeb*»r bat nicht allein die Fehler der er- 
ften Ausgabe in ifiefcr zweiten zu verbefier» gefuchr,. 
fonderj) auch den StiF und dm hihalt der Briefe 
zweckmäfsiger eingerichtet. Nun kann diefe 'SamiiK 
long dem jungen Liebba^ber der franzöfifchei» Sprache 
vo» nicht geringem Nutzen feyn, hidem fie ihnen 
de« Brief ftil crleithtert^ imä £t vorbereitet» Briefe 
hijherer Art zu lefrn und zo ftrhrefbe». Anfitnger 
dörfr^n fich ihrer daher mit Vorthcil Wdienen» weif 
die Schreibet leicht ift? vmd die Qegerrfbiade eine 
zweckmafsige Mainii« bfaKigkeit enthalten. — Die 
im zweyten Tbeile befindlichen deutfchen Briefe findl 
zum Ueberietz^a iua Frftti2.üfifche benimmt. 
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H4i*i<^vKit, in d. Helw{n{;^fchen Hofbiicbh.: Vew, 
mijchte Auffatze zum Nu*zenund Vergnugsih zum 
Ueberjeizeu ins Engtifchß oder Franzöfifche. Voa 
CA. Chrißani. r8a2- 389 *• 8- (70 gr.) 

Diefe Sammlung; i(t eli^e Forjtfetzusig der Uebangen 
in der engtf fcheii und frunzötiGchen Sprache , welche 
Hr. Ckrißiani fcbon früher herausg^ogeben haf. In 
ge^en\vä;:tiger findet der {jeübtere neuen Stoff zum 
CJeberfetzeiK Eine phrafeologie ift in nlpbabeti Geher 
Ordnung angehängt. Um Dichter verftehn zu lernen, 
lind etliche Bogen in gebundener Schreibart, fowghl 
in. etigUrcber aU franziofifdier Sprache, beygefi>gt< Uier 
finden lieh aber Drtickfehlej: in Menge, z. B. auf der S. 
^g9 Shßtl ke ahne, wh^m ratian a,ll we cßü — für r^tio- 
nal we call; S. 303 fouvant £üTfou»ent; S.304 U vou- 
toit plus tncore i(» vquißip Vectairpr für pncorp, }l voy- 
loit u* f' w, 

. • 

BßALiN • h. "Sander; Leatures fran§oifes recüeütw 
par P. L. Laurem. 1892. 212 S, 8- (10 gr.) 

Diefie Auswahl fr^nsöfifcher LeCeftucke, welche der 
Herausgeber zunärhft für das InfHtut des Hn. Prof. 
Hßrtung benimmt 9 enthält anziehende und lehrreiche 
Erzätflungeo aus der N^tur - und Weltgeficfaichte. 
Unftreitig p^flfen dergleichen Gegenftände für junge 
Leute flin beften, weil fie ihre Aufmerkfatnkeic fef- 
fein und ihre Neugierde erregen. Kommt ein reiner» 
leichter Stil Mnzu; wie hier der Fall iSt: fo mufs der 
Nutzen für fie defto gröfser werden, {n dem dritten 
Abfchnitte finden fie auch Anekdoten und andere Vtij 
ferhattungen zur Abwechfelung, Eifl Wörterrerz.cich- 
nifs befchiiefsr diefes Werkchen, welches in mehrer^i 
£r;iehunj^$/ioftaUei^ goiefen ^ju werden verdient. 
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BINDERS CHKIFTEK 

t^BiffZio» b»$cfa]eg^: Fibeln oder neu^s A^'B^l 
Buch für dm erßen häuslichen Unterricht tsm/ht Er- 
leichterung des Lefenlßmens. Herausgegeben von 
G. C. Claudius. Mit 6 Kupfern. Nebft einer kur- 
zen, leichten und deutlichen Anweifimg füFM a^ 
ter und Prir^ulehrer. xSq;^^ 158 S* 8* ohne die 
Anweifung und dazu ge|iörige ABC Tafela. 
(16 gr.) 



Eine der heilem Fibeln, ob £• ii^k 
d^irch keine befondern Vorzüge ror andern gntea 
Büchern diefcr A^t, Aie wir feit einigen Jahren er- 
hallten haben , auszeichnet; Warum ßber der Vf. ei- 
ne Menge finnlofer Sylben nach der alten Methode 
z. B. fra, be, U, io, bu u. f. w. bat abdrucken lafEn^ 
d|i er doch in der Anweifung ausdrücklich lagt , da6 
dea Kindern inittrift einer fo^enannten Lefematfchäii 
die Buchftabirkenntnifs und d^s Lefen beygebrack 
werden folle, fehen wir nicht ein. In der Anw^elfot^ 
die übrigens ganz zwex:kmäfsige Regeln enthält, reck 
fertigt der Vf. in einer Not^ den Gebrauch des Wor- 
tes iluhn ftatt Henne, wogegen wohl Niemand et^ns 
einwenden wird ; wenn er aber in eben der Note das 
Wortitv (dasEy ven dem Huhn ift nicht fo grofs, m 
das Ey von derXians) für einen Correctorfebler erklärt, 
und ftatt Reffen als gefetzt haben will : fo ift dids 
keine Verbeiferung. Nach einem ComparatiT mafi 
freylich als fteheu; nach demPofitiv hingegen folgt, 
wo nicht beffer , doch eben fo gut, wie. Den Schnit- 
zer S. 99 der Fibel 2 wenn wir die Mutter nur €in% 
Freude machen können; möchte man eher für ei- 
nen Fehler des Set;Lfra pder forrectors, ^\% das Vfa, 
haltep. 
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VjtaMifiCMTK ßcHRfTTEW. Neuhurg und u^amhelm, im 
Kjelch^conunifllons - und Indiidrier Bureau: Die crften Grüjtde 
der M.athemaiik, J^Ieckanik, Baukunß , fVelf^eJchichU und 
der deutfchen Sprache nach Adelung. Ohne Jahrzahl. ^S S. S. 
(4 gf.) Dafs der Vf. ganz und gar keinen Beruf hat, als 
Schrifdleller in obigen 'Fächern aulzntreten / beweift fchon 
das erile- 3]att mit Aer Ueberfchrif^: ^ Das Nöihi^Ae aus d,fr 
Mathematik für Schulen. „Die Mathematik, heifst es hier, 
ift eine Wiffenfchaft, die lehrt, die GrÖfse aller ÄcA/*orc» 
Dinge zu beftimoien/' Wärme, Geschwindigkeit. |lraft etc. 
find alCp keine Gegen ftande der ÄrlatheniiU^ik? Fernei-: „Die 
^Iathematik hac dr^v GegeniVnnde : x) Menge, 3) Ausdehnung, 
S) Starke, d. i. PVirkKng der Kraft durch Geipicht/' Di^ 
Krnftenlenre handelt alf« nur von iSewichren ? Ferner: ^tPunkte 
find (in der XJeometrie) Oerter oder Gränzen der Dinge/* — * 
„l^ogarithmi find eine v«q denjVfathtinatikern^erfundeneilerfc- 
nuHgsart etc. .»-^„Wcnn zwey ParalJelen einander rechtwlKk- 
jicht ducchCpbu^idea, (9 entilehen daraus swey GalTew." rrr 



,^Die Diagonale Wicilt das Rectangulttm iji üwey gleicheTrtaa* 
gel» und ihr puadrat ift den beiden Seiten zujamm^n gleich,** 
'^j>Der Cirkel iß eine runde ühßrall gleich weit von dem Mkf 
teJpunct eutfenue Fläche, dnrf nicht mit der Cirkeliinie ve^ 
mifcht werden." •-• In der Mechanik heifst es z. B Qf 
fckwindigkeit ift di^ .wei^ß Bewegiuig io einer kurzen Zeil." 
•^ ^.Der Hebel ift eine «nbiegfeme Stange von Jßifcn oder Hoh^ 
•-• „Die zweite Rolle (beym flafchenzup) vermehrt dicKiaft 
gedopjyelt, die dritte dreyfach *• -- „Men/chen und Schwöi 
haben €0 viel Jiraft als ihr Gewicht auBinacht, iai Sto&ea 
u^d Ziehen aber kaum den vierten Theil" etc. ^— Dafs eia 
Scjjrif tfteller , in deilen .^opfe es fo auslieht, ^^tizs und ffs 
Hicht dazu gemacht fey, auf 6g Seiten die erften Oründe d« 
Mathematik, Mechanik, Baukunft etc. zu irpend einem Zwecke 
briluchhar vorzutragen, verfteht fich von felbft. Rcc. fiuft n« 
noch bey, dafs der Vf. in dem mitgetheilten Auszuge aitfAdcr 
lungs Sprachlehre fich felbft iiJtiencvffje^ hfi^tf ' ^^ 
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BfiRLHC« b. Nauck; Heuefte deutfche Chreßoma^ie 
zur Uebung im Utbcrjetzen aas dnn EAglifchen 
im Deuifche und hauptfächUch aus dem Deutfche» 
insEngiifcke* Entliflitend i) Hebungen aus dem 
Englifchen ins Deiufchey in einer Auswahl kur- 
zer, leichter und unterhaltender Stöcke , worin 
jedes englifche Wort zur Beftlinmung der richtif 
gen Ausfprache gehörig accentum ift» 2) Uebun- 
; , gen aus dem Deutfchen ins Englifche, mittelft Bey- 
fpiele und Aufgaben durch alle Regeln der Wort- 
fügung. Durchgängigjnit der nötbig^ Phrafeo- 
iogie verferhen. Zum Gebrauch für Anfangtir An 
der englifcJien Sprache bearbeitet, von ^oh^ EberSt 
Prof. zu Halle. igc2. 24^ u. XIV S. gr. 8« (M 

Dief^ Tit^l gtebt von der Natur d^s Werkes ei- 
nen fo voUßändigen Begriff, dafs Rec, da hier 
▼on der Z'.vcckinäfsigkeit folcher Hü1f»inictel die ße-* 
lle. nicht foynkann, nichts hinzu zufctzen. hat, als 
dafs es mit vieVer Sorgfalt und Sprachk/ennmifs aus- 
gearbeitet ift. Der Vf. z,eigt fich als einen Mann, der 
eine Kcnncnifs der enf»1ifchen Spcache befitzt, wie 
man fie bey den Deutfchen, die zeither darüber ge* 
fchrieben haben, wenig .findet. Die erfte Abtheiluug 
(bis S. 93) enthäU, da es hier blofs darauf ankommt« 
aus dem Englifchen ins Deutfche zu üb^rfetzen, kei- 
ne Regeln, foi^lern blofs Wörtfer und RedeJisarten. Vor- 
thdlhafter wäre es wohl, wenn der Vf. anfiatt fo viel 
9US den* Briefen der Mrs. Robinfon zu entlehnen, 
mehrere Schriftlleller gewählt hätte, um dem Schü- 
ler eine grüfsere Mannichfaltigkeit des Stiles fowohl 
als der Gegenßände zu geben. — Die üebupgen 
im Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins Englifche (S. 
03 bis ans Ende), find mit vielen Anmerkungen und 
Kegeln hegjeitet, und gewifs fehr brauchbar für je- 
den Anfanjjer, der fich ohne Sprachmeiiler üben will. 
Am Etide der Vorrede ftgt Hr. Ehers: „Nur noch die- 
«»fes fuge ich hinzu, dafs ifk für die richtige Accentua- 
„rion , und der daduri^h bezeichneten Ausfprache bär^ 

Sf, und dafs ich mich über allen ungereimten Ta* 
el hinwegfetze etc.** -«- Diefs ili nun freylich Cehr 
flbfchreckend für diejenigen , die ihre demüthigerx 
Zweifel über die ganae Methode , die englifche Aus-' 
fprache durch 3 Accente ' ' ' zu lehren, haben möch- 
ten. Ilec. hält es für nicht fchwer , die Unzuläng- 
lichkeit und die Schwierigkeiten derfelben darzu*. 
thun, wenn es der Platz hier erlaubte, und das Pu- 
blicum im Ganzeh fleh dafür intereffiren könnte. In-^ 
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dellen hält er fich für verbunden , für diejenigen, dfc 
Gebrauch davon machen möchten, folgendes zu erin- 
nern. Der Vf. bezeichnet das a i) mit dem gruvts "^ 
wj;d fagt, der Eno;länder fpreche es äh, oder eh aua 
Aber Bei denn dem Vf.. nicht ein , dafs diefe beiden 
Sylben im Deutfchen zwey verfchiedene Töne find? 
Ehre klingt doch gewifs anders al^Aehre (Kornähre.) 
Nach welchem von beiden foll nun der Schüler aus- 
fpreclicn? Nach dem erfien, d.h. er fo« das engli^ 
fche a wie eh, oder wie das deutfche e in gehen , fie>> 
hen , ausfpreche«, und nicht wie äh , d. h. nicht wie 
das deutfche e in kben. geben, fireben. Aus diefer 
Zweydeutigkeit cptftehen Irrungen durch das^ganze 
Werk hindurch. — 2) Das ä mit dem Acut fMi 
wie ä ausg^fprochen werden, wie In Aax, hdd, dnd 
etc. Richtig. Wenn das a mit einem fenkrcchten Stri- 
ch^ bezeichnet ift, {oh es wie das deutfche e ausge- 
fprocheu werden, ^i^ in war, air. call etc. Auch rich- 
tig. Aber nun fehlt ^in viertes Zeichen für das eng- 
lifche a, in den Wö|tem pdrtner , ,hdrß$ , unguirded. 
iflrge. gdrdaier, f armer , harmony^ drms^ cdrdinat 
HC. in weichen das .englifche a dem deutfchen fehr 
rahe komurt. Alle diefe Wörter hat der Vf. mit dem 
nämlichen Accente bezeichnet, den er auf händ, 
l-ind, gränd etc. fetzt. Oiefs ift falfch und fahrt zii 
einer den Engländern fehr widerlichen Ausfprache. 
Zwar fagt der Vf. ein Wort über A\t Ausfprache des 
englifchen a, wenn es vor eis«emr flehet; allein de^ 
Zufatz „dafs es dann wie i» gränd , länd, händ etc. 
klingt, ift falfch. Kurz es^ift ein Ton, für den wir 
ein viertes Zeichen brauchen, welches fich indem 
Buche nicht findet. Der Schüler wird fich alfo gewöh* 
nen, Partner, Farmer, Härmony, Aerms etc. zu fa« 
gen, und da lernt er eine fehr garftjgc Ausfprache^ 
Auch für das Wort fat||er gebraucht der Vf. denaiäm- 
liehen acttti wo d^ öas a faft gmt wie ein langca 
deutfches a klingt, üeberdiefs hat der Vf. auch die 
Wörter mit dem gravis bezeichnet, in welchen das ä 
nicht wie eh, fondern faft wieäh ausgefprochen werden 
mufs, als in ScdrceUj S.50 mprepared^ ibid. in5ÄÄre, 
S.42 in glareS. 47. idwarwird fich der Vf. auf Walker 
undSherifSn berufen, die das a in diefen Wörtern eben 
fo bezeichnen, -wie das a in fate; da er aber in Eng- 
land gewefen ift, fuUte er bemerkt haben, dafs es in 
den angegebenen Fällen doch nicht ganz fo klingt. 
In welche Verwirrung und Ungewifsheit mufs der 
Schüler nicht durch alles das gerathen! Hierzu kom- 
men die Druckfehler, die bey den Acceoten Ta leicht 
find. Zwar erftaunt Rec. über die Genauigkeit, mit 
der er die m^reften abgedruckt findet; aber es ift 
immi^glich , dafs bey einem {9 Ueinlichen Gefchäfte 
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nicht Fehler mir anferlaufen follten » und diefe wer- 
den dann in einem Werke diefer Art , daa für Schü- 
ler berechnet ill^ wichtig. Rec^ bat keine Lull« die- 
fe Druckfehler aufzufuchen» dafs fie aber da find, 
kann er belegen. So fteht Sr ^ qndlitif ftatt quälity^ 
S. 47 mdke Aatt mähe, S. 68 <^<^ü llatt ciUf S. 17 alt 
fta#r alt etc, — * Auch das o fchreibt der Vf. in gewil- 
fen Woltern, wie in feinem Wörterbuche» durch ein 
deutfthes a , eine häfsliche Ausfprache. Das y wi^ 
ei imfst auf viele Wörter nicht, am allerwenigsten 
auf my tady und my tord « wo , wenn nicht ein be* 
fonderer Ausdruck darauf gelegt wird, der Englän- 
der allemal mi fagr. Eben fo ift es mit my felf und an- 
dern in vielen Zufammenfetzungen. Das oi wird 
fehr nnvollftändig durch ein deuffches ai ausge- 
drückt. — Endlich hat fich der Vf. durch diefe Art 
«Q accentuiren des Gebrauches beraubt, den der Eng- 
länder wirklich von dem Accente macht, indem. er 
ctie Sylbe damit bezeichnet» auf welche der Ton ge- 
legt werden foll. — Die Schwierigkeit» alle die 
.Regeln auswendig zu lernen» wodurch der Werth 
der ctrey Accente auf jedem Vocal feftgefetzt wird» 
tmg ein jeder ficb felbil denken. 



TüBiHGEN, b. Cotta: High tife betow Stairs $ das 
ift: die vornehmthu^den Bedienten, oder die 
grofse Welt in der Bedientenfiube. Eine Farce 
von Towntey. Ausführlich erläutert von g^ofc, 
Chriß. Hüttner. 1802. Der englifche Text 56 S. 
der Commentar m S. nebft XVI S. Vorrede. 

(18 gr) 

Hr. H. Tagt in der Vorrede, dafs diefer Verf uch 
blofs für Anfänger im Englifchen beilimm( ift, und 
ewar fürjblche» die fchon einen guten Vorrath von 
Wörtern beiitzen und nach grundlichen Sprachkennt- 
niflen (Ireben. Der Commentdr foll» feiner erflen Ab- 
ficfat nach » die Stelle eines belefenen Lehrers vertre» 
fen. — Auch Rec. ftimmt dem Vf. willig biy, dafs 
die Idee «iner folchen Arbeit wenig Wi<lerfpruch fin- 
den wird; ja er fetzt noch hinzu, dafs eingrof&er 
Thell des Publicums Hn. H. für feine Arbeit herzlich 
danken werde. Aber wider^^le Ausführung möchte 
wohl diefesPublioem alle die Eiiü^endungen machen» 
die Hr. H. felbft vorausgefehen hat, und die er in 
der Vorrede amftändlich beantwortet. Auch Rec. 
meynt, dafs fich hier für 'den Anfänger bey weitem 
zu viel findet. Hr. H. mit einer grofsen und kriti- 
fchen' Eenntnifs der englifchen Sprache ausgeruftet» 
öffnet feinen ungeheuem Schatz und läfst eine Fülle 
daraus ftrömen, von der alle^ brauchbar ift» die aber 
den Anfanger zu weit führt. Der Kenner und Lieb- 
haber der englifchen Sprache wird die vielen Paral- 
lelftellen mit Vergnügen durchlaufen» und in den 
englifchen Kialfikern von einer Stelle zur andern (ich 
hinreifsen laflen; aber fehlen wird er doch auch da- 
bey» d^fs er fo Manches wiederholen mufs» was er 
weifs, und dafs er durch 2» 3 und 4B«weife gehen 
mufs, wo^icbon der erfte iha befriedigen wurde. 



Dlefs tft befonders der Fall mit einigen bekasM 
und nicht ganz ungewöhnliche« Bedeutungen vidt 
Wörter. Der Anfänger hingegen würde oft Hn-fl 
gern auf fein Wort geglaubt und ihm ein Zutraaa 

f'efchenkt haben» das der Vf. mit einer edlen b 
cheidei^eit von fich weifst. Auch finden ficb uütt 
den Beweifen fehr viele englifche Stellen , die ^ 
Anfänger nicht immer verftehen wird» weil fieiki 
qicht durchaus erklärt werden. Auf alle diefe & 
Wendungen antwortet nun Hr H. umfläiidlicb» fofii 
fich dann eine und die nämliche Sache oft von ih 
yerfchiedenen Selten anfehen läfst. Dein fey tm 
aber wie ihm wol?e» und da&Pablicujn eineuerei»' 
ne Einwendungen» oder laffe fyth durch die gegtb 
nen Antworten befriedigen: fo bleibt Jmmer fo ni/ 
gewlfs» dafs man hier einen Schatz von eaglifckn 
bprachkenntniflen findet, den jeder Liebhaber 
Sprache mehr oder weniger brauchen kann. A 
die Wahl des Stückes ift fehr glücklich» Mreil e^tm 
Menge Ausdrücke und Wendungen encbält» dieia 
täglichen » oder gemeinen Leben vorkommen » ni 
bey denes derjenige , der die Sprache blo£s aus da 
höhern Schreibart kennt', ohne Unterlafs anfiöfst 
Könnte fich Hr. H. entfchliefsen , gerade halh lo vid 
zugeben» als er hier gegeben hat, und» nach d]^ 
fem veränderten Plane, eine Reihe englifcher Fa/tea 
nach und nach zu bearbeiten: fo wurde er geTfHs 
ein überaus verdienitliches Werk thun. Da wares 
denn einige Farcen von Foote zu empfehlen, in de- 
nen fich eine Menge Stellen linden « tfie dem Avslävh 
der » der fich nicht fehr lange in England aafgebaUen 
bat» vollkommen unverftändüch iinc), Dfefe zu er- 1 
klären wäre Hr. H. der Mann» mit feiner vveuumfat 
fenden Kenntnifs der englifchen Sprache, deren ver* 
fchiedene Abftufungen und mancherlei Schattirungea 
er genau kennt, und die er noch täglich durch deuge- 
feilfchaftlichen Umgang fowühi als durch foitgcfco 
tes Studium vermehrt. 



Tübingen» b. Cotta: Franzofifche Sprachlehre h 
einer neuen und fafsIichenDarftellung der auf dif 
einfachften Grundfatze zurückgeführten Regeln^ 
durch viele Beyfpiele erläutert und fowbhl fit 
Anfänger als für folche» welche fchon Fortfchritfe 
in der franzufifchen Sprache gemacht haben, us' 
fich darin vervollkommnen wollen» etugerickttt 
von Jibbe Mozin. 1802. 392 S. 8* ii6 gr.) 

Man- foUte glauben , dafs bey der grofsen Menge 
franzöfifcher Sprachlehren » mit welchen Deutfchland 
feit zehn und mehrern Jahren faft überfchwemmt Ä 
eine neue ganz überflüffig feyn dürfte. Hr. ifcr«» 
fagt aber in der Vorredie fehr richtig: Jene. Menge bfr 
weifet eben das wohlgefühlte Bedürfnifs einer guU9 
Sprachlehre, und zeigt, dafs noch keine vorhandta 
ift, welche vollkonunen befriedigend wäre. Einig« 
derfelben find von VerfaflTern, welchen man Taleate 
nicht abfprcchen kaniVi ^aber den G^ift und die 
Regeln der Sprache nicht hij^änglich kannten, oder 

au^ 
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[uch die wabre Lefarmetliade nfcfat befaften. Ander« 
lixxgegeii find von Mönnem Terfafst, welche in der 
Sprache geübcet ,^¥afen, enthalten aber entweder zu 
venig Regeln y oder deren zn viele, und dabey zu 
irenig Beyfpiele, om fic recht verftändlicb zu rna« 
lien. Endlich fähren fie grörstentheiU eine Reihe 
ron Artiicehi und Declniationen avf , welche dem 
ieiflre der franzöfifchen Sprache nicht nur entgegen 
ft , fondem auch dem Schüler Verwirrung und lange 
^€ile verdrfacht» and feine Forerchritte aufhält* Ueber- 
lern crifit man in vielen gefchmacXiofe und fchlecht« 
pefchriebenc Dialogen an , Verzeichnifle von W^rt^m 
»line Verbindung und Anwendung; oft eine Menge 
iledriger und gemeiner Ausdrücke, oder abgefchmack- 
er Sprichwörter, die der gebildete Franzofe zum Glück 
licht kennt, und die aus Elementarwerken eben f^ 
rerbannt bleiben feilten , als fie es wirklich in guten 
iefellfchaften find. — Diefe wefentlichen Mängel hat 
ir. M. in feinem Werke vermieden. Wa3 bewährte 
Sprachlehrer über die verfchiedenen Redetheite und 
Iber die Ausfprache vorhin zerftreut gefagt haben, ift 
lier deutlich un^l methodifch zufainmengeftellt ; es 
vird gezeigt, wie die franzöfifchcn feginies den dcirt- 
cben Decjinadonen entfprechen ; die Regeln werden 
lurch wohlgewählte Beyfpiele und Uebungsllücke er^ 
üutert ; und die temps der 2leitwdrter in der nattir» 
ichften Ordnung und unter den verlländllchften Be- 
lennungen vorgetragen. Auch wird der Lerneode 
licht durch einen langen Syntax abgefchreckt, indem 
Jer Vf. bey der Behandlung jeder Gattung von Wör- 
;ern bedacht gewefen ift» gleich alles zufammen zu 
rsüen, was. auf ihre Natur, und Anwendung iich 
>eziebet , völlig nach der Methode des Abbe Leviza^. ' 
Vfo er von andern, befonders deutfchen Sprachleh* 
rem abweicht^ jda findet man feine eigenen Meynun- 
pen in einem befcheidenen Gewände, nicht mit un- 
geziemenden Spott begleitet , wodurch D^bonale fei- 
ler hl mancher Rücklicht lehrreichen Grammatik fo 
fehr fchadet. Er hxit auch nicht vergellen^ die am 
naeißen fzu vermeidenden Germanifmen anzuführen^ 
FabeUen über die Zeitwörter emzufchalten , folche 
LJebongs- und Lefefiircke zu entfernen, welcheKennt- 
iiifle von Kunft und Wi^enfchaft vorausfetzen , und 
laicht jedem Anhänger verflaudlich find. 4)ttrch leichte 
Uehungeii, welche aus bekannten, nützlichen, und 
>ald gelernten Ausdrucken beliehen, fucht er den 
JAuth des Anfängers zu erhalten und zn erhöhen« 
Endlich hat er für gut gefunden,^ diejenigen Regeln 
»nd Bemerkungen, welche Ychon einige Sprachkunde 
vorausfetzen, franzöfifch eu geben, damit junge Leute, 
welche fich mit der Zeit vervollkommnen wollen, fie 
uit defio mehr InterelTe lefen, da fiiC folche, deutfch 
itigefafst, vielleicht übergangen haben wurden. Am 
Ende des Werks beurtbeilet er einig« Sprachlehren, 
Jie von Lang, Wiefsner u. f. vr.i um die Kennmifs 
]er franzöfifdien Sprache ^u befördern, und die Auf- 
uerkfamkeit der Schüler durch eine nützlidie Uebung 
üu fchürfen. Die Druckfehler find hinten angezeigt, 
ind Papier und Lettern empfehlen iicb fo febr als i%9 
brauchbare^ Buch SübfL 



LsiFZiG, b. Barth {^ Neues franzäfifckes Leftbuch 
för Schüler, odejr interejfante Lejefiücke nehfl ei- 
nem zweckmässigen Wörterbuche zur grifndiicken 
Erlernung der franzößfchen\lSprache für junge 
t Deuifcke, vot^ G. F. Le Mang ^ Pr. Lehrer der 
franz. Sprache an der Schule St. Nicolai' in Leip« 
zig. Ig02. 302 S. 8. (20 gr.) \ 

In diefer Sammlung erfcheinen gewöhnliche Re«^ 
densarten, Anekdoten, Erzählungen, Fabein und 
Brijefe, in franzöfifcber fowohl als m deutfcher Spra- 
che, doch weicht der Inhalt in beiden von einander 
ab. Sie Ift für junge Leute beiliaamt, die bereits die 
Haupttheile des Franzöflfchen und ihren Gebrauch 
veritehen. - Üiefe Leetüre foll ihnen nach des Vfs. 
Zweck dazu dienen, das Einzelne, das fie ftufenwet- 
ie in der Sprachlehre kennen lernten, im Zufammen- 
hange ia überfehn und anzuwenden. Aber wie koth- 
men« nach diefem Zweck, unter die Aufgaben zumUe- 
berfetzen verfcbiedene deutfche Gedichte ? Wie kön- 
nen diefe voii jungen Schülern überfetzt werden , da 
ja nicht blofs eine grofse Sprachkenntnifs und Gewandt- 
keit im Ausdruckrdabey vorausgefetzt, foadern leicht 
auch der Style aiupoule dadurch veranlafst wirdf 

Durch Hülfe des Wörterbuches folVfich d*r Ler» 
nende auf die Lection vorbereiten; und der Lehrer, 
wenn er diefe Methode für gut hält, dictirt ihm dia 
nötbigen Phrafen zum auswendig lernen , und zeigt 
ihm, wie man die darin enthaltenen Wörter und 
Ausdrucke auch fonft anwenden kann. Als Beyfpiel 
fetzt unfer Vf. die Wörter a/;por^fy , chemije^ bas, de* 
ckirer und per'cer. Aber dieVer gelehrte Anftrich ift 
gar nichts weiter als eine Compilation aus'dem Wor- - 
terbuche von de la Veasx, od^r urfprüngltch aus dem 
JDiiCtion. de TAcad^aiie Fran^oife. Man kann fich da- 
von leicht durch Zufammenhalten überzeugen, Zwecke 
mäfsiger wäre es wo1il,dafs der Lehrer mit dem Schfi* 
1er zuweilen das läfe, was die Academie in der leti^ 
ten Ausgabe ihres Diction. von diefem oder jenem 
Worte fagt. Diefes Werk foUte, feiner Autorität hal- 
ber, billig )n den Händen beider feyn, wie auch eine 
gute Sprachlehre: denn ein MifsgriiF in dem einea 
oder dem andern bringt die nachtheiligften Folgen« 



Straseuro o. Parts, b. K5ntg: Diatogues eng- 
l\fh and german for the uje of both ntUions. 

Auch mit dem deutfchen Titel: 

JEfi^jP[lifch' deutfche Geff räche zum Gebrauche heider 
Nationen. i8o2. 2^ S. g« (i6 gr.) 

Bey eben diefem Verleger erfchienen igoi franzih 
fif che und deutfche Gefpräche, oder ein Verfuch durch 
praktifche Anweifung Anfängern im Franzöfifchen 
das Sprech'en zu erleichtem. Das vorliegende Werk 
jft eine englifche Ueberfetzung derfelben, welche 
jungen Liebhabern diefer Sprache willkommen feyn 

wirdj da dl« waucherley Veshältmfie, in welchen 



auch die Dcütfchcn mit England ft«heii , und der ho- 
l^e Grad der Vervolikommnung, auf welchen die 
Engländer die Künfte und Wiflenfchaften 'gebracht 
haben, ihre Erlernung fehr nützlich und notwen- 
dig macht. In diefen Gefprächen hat man den Ton 
der feinen GefelUchaft , fo wie die gewöhnliche üm- 
gangsfprache auf mancherlei Gegenftäiuleangewiindr, 
und zu gleicher Zeit die nöthigflen Ausdrücke der 
Kunftfprache hinein gewebt. Der Inhalt zerfällt in 
drcy Abfchniite» von welchen der erfte eine praktt- 
fche Grammatik oder Darftellang der Formen und 
Verbindu»geivder Redetheile ift , der zweyte die gc- 
bräuchlichfien Redensarten der vertraulichen und gc- 
feUfchafdichen Uuterhaltun^ enthält, und der dritte 
03 Qefpriche, Letztere und im Ganzen betrachtet 
wohl überfelzr, doch finden ficjx hin und wieder Vet- 
ftofse gegen den englifcben Genius» Rec^ ^^^ili hier 
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•nur erwähnfen S. 13» you have H tö do with anis 
fious man: In folcbtr Verbindung ill it fpracfavi 
.drig. — *• S* 46* liehet how wany sharmes m da doc 
iCharm iiil -Plural charms hat. — S. 47. Atid l da 
not as much as comptain of it. Der Negation wegq 
•follte es richtiger iTeiisen : fa muJi as» — S. i^ 
l am wellfutnißicd theiewith^ iX^tt des jetzt gebräüdi' 
iichern withit. — S, i^6. Ifs pace is goad, turiä, 
denn ü*s bedeutet it iSf welches hier nicht pabt. -^ 
Ebendafelbft get it make a paffdde. Nach get^ Ufa 
folgt nie der Infinitiv» fondern das ieidende 1^ 
icip u. f. w. 

* Von dicfem Buch ift auch eine englifch-fraiuä- 
fiche Ausgabe bcfurgt » unter dem Titel : Dialopn 
ingUJh and french» 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PBiLesoTiNE« Ghttngeni Logik uud allgemeine Encjf 
liopädie derfflßenfchajten im Grunärljs ; eint vorläuiige Dar- 
ftellung d£r tiaMptmomfinte des einzig richtigen Si^Jiems äerPhh 
lofophic, Y<yn 1). Joh. CkriJU Dan. f^lldt, Afleflor der koiiigl. 
Societdt ^er WifTeiifc haften und Prof. d«r Fhilofophie afc Göt- 
tingen. I80I. 70 S. 8. (6 gr.) Der Vf. diefcr kieKncji Öchrifi 
hat, wie er felbit fagt (S. 15)* f^lio« »» Sommer 1788 einPri* 
vatiffimujn über ^hiiofophie KciJÖit, und gleich von jener Zeit 
her di^ Revolution in dieier WillenfchafE mit ftcter Aufmerk- 
ftnikeit beobachtet. Eril im J. 17^5. wagt« er die BeeUroiMu 
feines Projecis» (eine eigene liategorientafel aufzullcUeu^ in 
der rrflen Ausgabe diefer Tafel bekannt zu machen. £s folg* 
ten bnid ivoch zwey verheffcrte Abdrücke. — — Jetzt bat der 
Vf. die Freude, di^ Vcrficherung hinzufetzen zu können, dafa 
feit der letztern Abfchrift vom ^piten Jujius igoo nichts mehr 
in der Tafel zu ändern gewefen ift, obgleich iie feibft in die- 
fer Zeit im eiij^nilichen Sina des Worts faß keinen l'ag aus 
dem Auge gelalTen wurde." Er glaubt nun auch mit diefer, 
hinlänglich geprüften TAfel nichts geringeres geliefert zu ha- 
ben, als das erfie vollßimdige Vsrzeichnifs der menfchlichen 
Kenntiiiflfe, etc. infoferne die höchiten derfelben (ich durch« 
aus alle darin befinden, unter welche die übrige« ßch einord- 
nen laffen.*' Das JBezvW/ffi« feiner neuen Entdeckung, ver* 
fichert er, 3em Lefer gar nicht übel zu nehmen; -gegen daa 
Bekritteln derfelbigea hnigegen, wie er Geh ausdrückt, fucht 
er fich dadurch ncher zu uellen, dafs er feibft vorerfl die 
ürengäe Kritik über feine Arbeit habe ergehen laiTien. Wre 
viele Mühe er fich gebe, es mit einer wilTenfchaftHchen Auf- 
falTung aller Elemente der menfchlichen Erkeuntnifs und ei* 
ner eben fo genauen Eintheilung der letzteren, zur möglich- 
£ten Vollkommenheit zu bringen , erhelle auch noch a^s der« 
diefem Werkchen befonders beygelegien , und von dem Vf. 
erft nach dem Abdruck« deifelbeu vorgenommenen, abempali- 
gcji Ferhejfcrung feines Syfiem* der Phihfophie in Ruckficht 
dreyer Piittkte , die fich theils auf einige Erörterungen feiner 
Jinalytik der ß,Unientarltkre , theiU aber auch auf die Topik 
ßtnd Analytik feiner Methodenlehre, beziehen. 

Moral i Naturrecht ^ N aturpkUofophie und Jefthelik 
fctiliefst der Vf. vom Inhalte der Philofophie gänzlich aus^ 
«od bringt diefen blofe auf die B^iitwoxcuug i^t drey Fragen 



stirück : Was hat der Menfch für Kenntnifle und WliTenfdd^ 
ten? Wodurch erhielt er dscfe ? Wie berichtiget er üef Ä« 
Form der Philofophie hält er für äßhetifck , becrachtec ito 
einzelnen Sätze als blofse Poftniate, und behauptet, die Rick» 
tigkeic ihrer Aegeln klTe üch nur erft nach der Auwendtiui 
6eglau}>igen. üebrif^en» ift er dabey doch der Meyiiuag, fCßl 
Satze der Philofophie muffen durchaus in Ein Ganzes verbun- 
den , und auf Em Fundament zarückgeführt werden ; das, wal 
in feinen Augen zu einer fcrlchen Gruadlag» der geiamazcoi 
Philofophie einzig und aliein fich qnaiificirt, nennt er /Catego* 
rem , und S, 7 , ftellt er ein eigenes Syftem der YAte^MDressf 
auf , deile« liaupiheftandtheile foigenderaiaf»en ausgedrüch 
werden. „yoyßtUmigcn find i) Erjckelnungen , oder 2) Merk 
male, oder 3) Znßände.'' unter diefe drey Rubriken ^ifdl^ 
fort alles geordnet, was zuäi Syftem feiner Katfigoreme 0» 
hört. Iliexauf folgt erft die Tafel der Kategorieem felbft.w* 
eher man in der That das Zeugnifs geben muf^, däfa ihr ik 
Kantijche an Vollftändigkeit fehr weit nachiteht, indem & 
nicht welliger als vier und eine halbe Seite erunimmt. (S. 10^ 
14.) Dafs das Ich dabey die erfte Stelle behaupte, verftefac fid 
von felbfti denn „/cA ift ja das, auf welches Uh iede Vsr 
Heilung beziehe.** Alles übrige an diefer Tafel, ift fon» 
einzig in feiner Art, dafs es keinen Auszug leidet ; fonden 
V4»n Liebhabern felbft eingefehen werden mufs. Gieich ©riiri 
nell ift die, auf Kategoreme nnd Kate,^ri€en ftreng bezoM 
cnC)'klopadifcheEintheilungderW:flenfchaJkeHbey Un H id 
von diefer mag .um fo eher ein Pröbchen hier fteliea, da lie in est 
zeuGebiete der menfchlichen Erkenn tnifs, eine, bU jetit uacc 
hörte. Revolution nach'fich ziehen mufs. In dielcr £iicvkl»^ 
padie umfaffeu alfo die mathtmatifchen Wiflenfchafitii:*Mf 



fcheniCreogiaphie, Gefchichte, Statillik. Antiquitäten Ato 
phyiik u. C w. r !— . Die iffthetifchen : die Philofophie u W - 
Dl« ünumftöfslichkett diefer Eintheilung, fo wie feines as* 
«en, hier mitgetheilten SyflemJ uuteritützt der Vf. CS.6^M 
noch damit, dafs er von feinem Vermögen fo viei als «H 
will, darauf zu fetzen fich anbietet^ ,,nichi Schellime. /miert 
Er» Üb« da^ alleinige Softem der Philofo^hies'* J^'^'^ 
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QKIEÜT ALIS CHE PHILOLOGIE. 

C0118TANTIMOPE1. : ft^\^ y^^r? Bw^A^*** Ka*y. 

d. i. (Teykate^orifcheEeweix i. J. 1214^'^. Hedfehrah. 
(1800.) 863 §.. Fol. 

Ein vortreffliches perfifch - türkifches WörterBuch, 
. verfafst vom Seid Ahmed aus Aintab , MuderriSt 
^. i. Kector einer Akademie in Conftantinopel. 

* Das erfte Blatt enthält wie bey denmeiften in die- 
fer neuen Preffe gedruckten Büchern , die SAebi Tabi 
oder VeranlaiTung zum Druck« diefes Werkes. Ans 
dieferVeranlaflungsrede lernet der Lefer gewöhnlich 
Tiichts anderes /als dafs auf Befehl des Sultans» deiTen 
Titel gewöhnlich eine ganze Seite einnehmen» der 

Sruch^^es gegenwärtigen Werkes unternommen wor- 
ern und der hierzu erfoderliche Koftenaufwand ganz 
aus der kaiferüchea KaiTe beftritten worden fey. Hier* 
auf; folgen jlie encomia virorum illufirium » die um ih- 
re Meynung befragt,' das Werk und den Vf. in ara- 
bifch abgefafsten Gutachten loben. Die hier yorge- 
druckten Ond vom Seid Mohamed Jtaltak » dem Vor^ 
fteber der Emire in Conftantinopel» vom Seid Izet 
Muflaphin vormaligen Stadtrichter allda, vom Seid Mo- 
hamedn vormaligeji Richter in Smyma ,. und endlich 
vom Abdur - raMnan Efentti , dem Director der Buch- 
druckerey felbü. 

Der Vf. erzählt in der Vorrede , wie er rom Spor- 
ne eines edeln Ehrgeizes angetrieben , fich der Dun- 
kelheit feiner Vateriladt Aintab entriflfen, auf den Weg 
nach Conftantinopel begeben, und hier die Pracht der 
Mofcheen, Palläite, und öffentlichen Denkmale , h^ 
londers aber den BospkornSf die(e fünfte Wunderge- 
gend der Welt, hngeftaunt habe. (Die übrigen vier 

, 'fmd das Thal Chrab Bewan in Pars, die Gebend um 
Sogd^ um Obolla bey BaiTora, und um Damaskp') 
Hierauf fahrt der Vf. fort zu erzählen » wie er von 
mehreren gelehrten Freunden zu Unternehmung die- 
fes Werkes angefeuert, daffelbe unter dem Schutz« 

' des Sultans begonnen und glficklich vollendet habe. 
Erzeigt die Fehler der meiften perfifchen Wörterbü- 
cher, die er zu vermeiden ftrebte» führt die Namen 
derjenigen an, aus denen er Bereicherung zu fei- 
nem Werke gefammelt , und die Gründe , warum er 
zur Grundlage feines Werkes das unter dem Namen 
Bwrkan Katy bekannte perflfche Wörterbuch des Te- 
hfifi üujfein BeH Chatef gewählt habe. ^£r legt end- 
lich feinem eigenem Werke den befcheidenen Titel 
TetdfcUümni BiMthani Kjatu d. i. Üeberfetzung des 6»r- 
han Kattf bey » und f chickt dem eigemlichea Lexicon 



eine gramatikalifche AM^ndlong voraus , die aus fol- 
genden jittun Abfcb^t^ea befteht. i) Von den vi^r- 
fchiedenen Dialecten der perfifchen Sprache. 2) Von 
dem Wefen'und Genus des PerfiTchen. . 3) Von dem 
Gebrauch d^r FermatiQnsbuchftaben und Partikeln. 

S) Von der Vißrwandtfchaft und Verwandlung d^rBuch- 
aben. 5) Von dem Pronomen.. (5) Von derEinfcbal- 
tung einzelner Bu^h(bben am Anfang, in der Mitte oder 
am Ende des Worts, wodurch der Sinn deiTelben verän- 
dert wird. 7) Von der Einfchaltung fokher Buchibir 
ben, die obixe den Simi zu vecändern blofs zur Run-« 
duttg der Rede beytragen. - g) Von dem verfchiede** 
nen Sinne, der durch Hinzufetzung folcher Bu(:hfla- 
ben qdcr ganzer Wörter entßehet. 9) Von dem, waa 
in der Schreibung des Perfifchen unumgänglich noth- 
wendig zu wifien ift. Das Lexicou felbft ift nach der 
Ordnung der Bachßaben des Alphabets in 29 Haupt« 
ftücke, und jedes wieder nach der Ordnung des zwey- 
ten Buchftabea des Wortes in verschiedene Abfchnitte 
unterget.heilr. . . . m 

iUs'Prqbe fowohl von der grlnimatikalifchen ilb- 
handlung, als von der Art, wie die einzelnen Wörter 
behandelt worden find , heben wir folche Stücke ^us, 
die auf die alte perfifche Sprache und Gefchichtr Be- 
zug haben» und upi fo intexiefianter feyn dürften, da 
fie in einem Zeitpunkt bekannt gemacht werden ,. lifo^ 
ohne Rückficht auf Perfiens 3prache und Gefchichte^ 
fo manche fpnderbare Muthmafsungea über perfepoli- 
tanifche und babylonifche Seilfchrift geäufsert wor- 
den find. 

Erfler Abfchnitt. Von den vtrfchiedenen Diaiectetp 
der perßfcktn Sprache » befonders von dem noch gang- 
bareil Parfi^ Deri und Pehtewi» lieber den [Jr- 
fprung des Wortes Pars find die Meywungen febr ge- 
theilt. Einige perfifche Gefchichtfchreiber meynen. 
Pars fey der Sohn PMu's des ßohnes Sam's dc3 Soh- 
nes Noe's; Andere, er fey der Sohn Amur' s des. Soh- 
fies^afet's des Sohnes Noä'j; Andere, er fey der Sohn 
Pedram's des Sohnes Arfachfchad des Sojines Sam\ 
des Sohnes Noe gewefen. Gott weifs es am heften ! — 
Ir^n oder Perfien im weiten Verflailde ift das zwi- 
fchen dem Kaukafus, dem kafpifchen und perfifchen 
-Meere j dem Euphrat und dem Oxus eiiigefp hl offene ' 
Land, da$ urfprünglich auch mit dem allgemeinen 
Namen Pars belegt ward, bis .verfchiedene. Provin- 
zen verfchiedene Namen erhielten, wie z. B. CAo- 
raß'an das Oßtand^ das fo, genannt ward, weites der 
Hauptftadt Ifiachar oftwärts lag. So ward in fpärern 
Zeiten der Strich Landes zwifchen Abadan^ MofstUt 
Kadeffir und Hotwan » weil er faft unter demfelben 
HiJiuiiei liegt, wi^ d»s arabifche4rak, mlt^dem Na- 
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mtn des perßfchen trat betegf. So ward i\e Provinz, 
deren H«uptort Isfahanitt^ mit dem Namen Pari cclvr. 
JFmts heUgt, weil man irrige glaubte» dafs Salomon» 
der auch Parfi genennt wird , dort fyeboren worden 
fey. Das Perlifche (Parßj hat eigentlich fitbem Mund- 
arten, i) Die Mundart von Herid, 2) von Segs. 3) 
von Saimt, 4) von Sogd; diele find aDe aösgeftor- 
ben; 5) das DMy 6) das PekUwi^ 7) das Farß, die 
,f(och hevte gebräochlich find. Unter dein Deri ver» 
ftebt man die reinfte Sprache oder das Hödtperfifcheß 
in der kein Wort ohne die dorrh die Gratimiatik ber 
ftimmten Blegöngs - und Ableitungsbuchfbiben ge- 
braodiet wfrd. Mehr findet fich hiervon im Wörter- 
buch unter dem Worte Deri. Das VehUm M\ nach 
Einigen feinen K&men von Pehbt dem Sohne Sams 
des Sohnes Ne^*i, weit richtiger aber von dem Dt- 
ftricte Pthtt^ der die Städte Kei, hfmhtm und Binwr 
In fipb begreift , erhalten haben ; das For/S tft die m 
der Provinz Pars gebräuchliche Mmidart. Ntch dem 
Arabifehen rft des Farfi die edel de Sprache« weil der 
Prophet in fernen mündlichen Reden öfters einige per- 
fifehe Worte eingemifcht hat. 

Unter dein Worte Deri^ wofnn diefer Artikel zu- 
JTueliwefJet ^ ßehtn nork folgende Erörterungin: Deri 
hat eine dreifache Bedeutung ; erfiens das Reinfte oder 
Hochperfifche ; ztueytens die Mundart» die mau in 
den Städten Bafc&, B&chara^ Ißedachfchan und Merid 
fprichtf drittem ift es die Sprache der Bewohner des 
P&radiefes, die |j^chts als das reinfte Arabifefie und 
Perßfcke fprechen, laut der mündlichen Ueberliefe- 
rung des Propheten. Nach Einigen wird das Wort 
l>m von Der^ Pforte, abgeleiter, weil die Sprache 
def Plbrte» das fft des Hijfes, die reiAfte ift. Belmen 
tM zuerk unter den perfifchen Königen diefen Un- 
terfcbied zwifchen der gemeinen vielartigen Sprache 
des Volkes und der Hoffprache feftgefetzt haben. An- 
dere fcbrelben diefe Sondernqg and Läuterung der 
Sprit^he dem Btbram. andere gar dem DfchcwfcJad ziä. 

Ans dem Wörlerbucke fetbß : Dfckem hat diefelben 
VoSaTe wie Detft^ hat üeben Bedeutungen. Ein p:ro- 
fser Fvürft oder König. Da nun die drey gröfstenlierr- 
fcher Djchemjcltidf Atexander und Salomön find, fo 
bedestet es einen von diefen dreyen , je nachdem es 
in Verbindung mit den Symbolen der Macht« Herr- 
lichkeit und Weisheit eines diefer drey Fürften vor- 
kÖTxmif. . Erße Bedeutung. In Verbindung mit dem 
Zmuberfieget oder Oßwind bedeutet es Satomon. Zwetj- 
H Bredentunff. In Verbindung mit Wein und Glas be- 
deutet es I^chemfchid. Dritte Bedeutung. In Verbfn« 
dang mit dem Zauberfpieget und dem Riefendaiamtf 
(wider Gog nxvdtMagog) bedeutet es Atexcmdem. liier- 
te Bedeutung. Augapfel. Fünfte Bedeutung. Die zwey- 
te Kraft der zehn Ürkräfte der Vecnunft. Um diefs 
zu verfteheti, wtfle, daft Gott zuerft vor allen Din- 
gen die Pemurtft erfcbuf, und derfelbefi dann drey 
ErkenntnifskrÄfte bcylegte, a) die Erkenntnifs Got- 
tes, b) die Erkenntnifs der Seele, c) die Erkenntnifs 
der BedQrfnHTe. 

Jede diefer Kriffte brachte ein befondefes Product 
hervor. So gieng aus der Er kenatniiafaDafr ßQtttk ei- 



ne zweyte Vernunft hervor, die dann aaeh HJdteM 
genannt wird* Aue dex .Erkeantnifskratt der Seeh 
greng eine Seete hervor, welche die Seete des Unm^ 
Jums genannt wird, und aus^der Erkenntnifskraft da 
^dürfhifie gieng ein Körper hervor, der das IVA 
fffßem oder Univerfun^ heifst. Die fechße Be€leutmi§ 
aeä Wortes Dfchem ift : rein , geläutert. Di« ßebewk 
Bideutung* Wefen* Natur» DJehen^fckid einer der größ- 
ten Fürften aus der Dynaftie der Pifchdadier, Da^ Wa^ 
felbß ift aus Dfcfk^m, das eilten grofsen Ffirilen^ mi 
aus Schidf das im PrMfi(;i Strahlen heifst » ziiliainni» 
gefetzt. Von der Feyerlichkeit fb genamit» aSt ia 
er in iff^to'c^J7iaiiieinen prächtigen Thron be^eg^» wd 
feinen Kronenfchmuck im Strahl der Mi^getiräd^ 
Sonne vor dem Volke funkeln liefs. 

Oßachar (nicht Ifimckar wie es g^woholicb in da 
Bei febefch reibern gefunden wird) heifst e»gentli<A dl 
grofses. WaiTerftück » ein Teich, «nd weü die aplV' 
dtefiem Namen bekannte Stadt an einem grolscn T» 
che lag , fo ward ße darnach fo genannt . wird Ja 

^ Arabtfehen jcs^Kf gefchriebeo* 

Babel füll in einigen Sprachen Aufgang Ten deft 
Planeren Jupiter bedeuten , und ift der Name eina 
heut zu Tage neben der Stadt Helle m Ruinen rerfti* 
lenen Stadt, ^ die im Mittelpunkt des arabifcfeän bA 
lag , und vom Fittm Sohn des Enofeh Sohn des Nadk 
erbaut worden feyn foll. iSokoK (der Nachfolger 

' Dfckemfchids) machte es zu feiner Refideftz, und back- 
te dort ein Schlofs, das er Cüngbikifckt nannte. Jüadk 
Sohcdf war es die Reßdenz Nimrods und anderer kaU 
düifcher Könige ; es verfiel, ward von Alex»nder wie^ 
der bergeftellt, liegt aber heut zu Tage gjuifik in 

'Ruinen. 

Aus diefera letzten Artikel lernen^ wir, dafs die 
bey Helle befindlichen Ruinen, in denen die Siegeln 
mit Keilfchrtfren aufgefunden worden , wirklich dir 
RuJnei» Babylons find, und däfs die Identititc der 
Schrift auf dea Steinw«1ndeQ.von Perfepolis oder 7^ 
ekar und den Zitfg«!» von Babylon um fo weniger bs- 
firemden darf, wenn, was hier gefagt wird« dafs dis- 
fe zwey Städte die Reßdenzen zweyer aufetnando^ 
folgenden Fürften, nämlich Iftacharron DJchemJdtH 
und Babylon von Zobab gewesen feyen , wahr ifti 

Uebrigens bat der Sammler des Wörterbttohs dM 
in anderen Werken diefer Art gewöhnlichen langes 
ümfchreibungen der Vokale , wie nänilich jedes W« 
gelefen werden möfie, dadurch vermieden, dabe 
immer ein dem Schalk nach f^eicfalautendea bekaiHk- 
tes Won bey gefetzt hat, z. ß. fltfchni wird gelefen wii 

Mem d. t* Dfchem. Dfclmfcbd wird gelefea wie Tt^thdU 
d. i. Dfchemfhid» 

CoNSTANTiNOPSL : oU\)f &acg5 tehdfchetoCl^ 
gdb. \. J. 12 lÄ. d, Hedfchrah. (1802.) gsiS- Fol 

Ein türkifch-arabifch-perfifches Wörterbucb voffl 
gelehrten Efaad Efendi Mufti zu Zelten Sultan Md^ 
niud*s. Den beftea Begriff von feinem Werk« «cbt 
^er Vf' felbft im folgenden Stucke iitt Vwccde , da» 
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«ugleicli eine ziemlich vollMndtge AnhtMung der be- 
Aen orieatalifcfaen Wörtesbucher emkält, ^ 

„Um bey der unzählbaren Menge ron Wörterbü- 
chern doch einigermafsen einen neuen Weg zu be- 
treten, belrhiors Ich alle türktfchen Haupt- undZett- 
worter durch die beygefeczten arabifchen und tärki* 
fchen Bedeutungen zu erklären.« Ich begann meine 
Arbeit hh J. 113g d. Hediehrab« und Verfcba^te mir dazu 
4ie heften und hra^bbarften Worterbtcher« au^ de* 
Sien ich mehie Auszüge verfertigte. Die vorzdglich- 
ilen daron And die folgenden 7 

I. »»BlorsarabücheWörterböcher. Sahäbi DJchew^ 
heri. Camuß Eimzabadi. Misb'ab vom Imam Corto- 
hu Misbahi munir vom FajinHi. Lifanot • arab vom 
Ibn Makerrem. Telizibat - eswa vom Ezheri, Sami 
fit ' efami vom MMani. ' Moltademetol - edeb vom 
DJcharalUh. Atamet we Efafat - betaghat. Faikot^ 
iogat. Nihajet vom Ibn EJJtr. Kenzot - tagat vom 
Saalebi. Diwan Ebu Ishak FaranL Sebatol- ehhar 
Mir Ali Schirmwaji. Kenzot - lugmt Mohameä Ibn Mo- 
ruf. Moferredat Imaw Raghib. Gkaribol-wiufannif 
' Ebot- Obeide» . Camufat- tturam^ 

IL »«ArabifcUe Wörterbücher mit bcygefetzte r tur- 
kifcher Ueberfetzung« Das arabifcb - tiirkiTche Wör- 
terbuch des WankiM. Cara Fiti* JcJ^l* ereb, Terd* 
Jehiman Sohah, AAteru Kebir. 

III. „Arabifche Sprucbwörterfammluttgen. Die 
Sprüche des McidanL Die Sprich« des Zamakfckeri. 
Feraidet - ckarotd. Timfatoi - emfat. 

IV. y.Arabifche medicinifche Werkje, Nozhftonf 
nUfus vom Zeined- din Ibn Ebubwr. Moferredat vom 
Ibn Beitar. Moferredat vom Hatimi. Maferredat vom 
Scheich Dctvfd, Moferredat Kebir Hezar f^itn.' Die 
Karurgefchichte des Demiri^ Die Naturgekrbichtedea 
Sejutü 

V. „Perfffcfce Wörterbücher. Ferkeng DJchihan- ' 
giri. Fcrheng Schntiri. Scherefitame. B&rhankati 
votn Ibn ChaiTf Tebrizi. Dann die Werke vom Uati" 
ariT, fiimeti und' mehrere andere» 

,,13ie au^ denierben gezogenen Wörter habe fch 
siach alphabetifölier Ordnung gereihiet, fo da& dffs 
ganze Werk In 24 Hauptllurke zerfällt, derfn jedes 
na^h dem Vokale ^les Anfiint^sbuchAaben wreder in 
drev Abfchnitte unter getbeilc wird , wie t. R. der 
Ttuchftab« B\ iftJ ^ ^'i^^ '. B ^ , B^o^« ^. 

^£s enthält daher diefe» Werk nicht nur die Ni»> 
menalkr Tbiere» Pflanzen, oder Mineralien» fon« 
«Lern am gehöcigen Orte auch alle üblichen Sprü<£' 
Wörter. Zuerft wird das türkifche Wort hingcfetztr 
^ann das- arabif^^e und' perfifcbe.. Vorkommende Sy- 
nonymen werden zwar ^einzeln an|;efuhre> die araU- 
fehen und perfiftben. Wörter aber nur bey dem^ wa» 
im getueinen Leben am gebrauchlicbilen ift% So z. B^ 
heifseh Güzet und Gvg4fcUek beide fcbön^ da aber nur 
das erile im gejneiaieiu Leben gewohnivch UU fo wer-' 
den die gleichbedeutenden arabifcBen und^ perfiic&e» 
Wörter dort angefahrt. Im Jahr^ 1145 d. Bedfchcab 
ilQlkndete idt .radlichwein WeiJ^ 9ad j^aanie $$ jUM^ 



ßiHot-tnget^ d. i. «hier. dSer gH«kIi«&ai Regserunp: 
des Gerechteilen, Siegreichilen u, f« w« (hier folgen ei* 
»Ige Zeilen rtm Titeln) Sultans Mahrnrnd.'* So weit 
der Vf. in feiner Vorrede. 

Das Ganze ift gewifa ehi fQr ftodirende TAvkeii 
fehr brauchbares Wci^kt deflen Bekanntmachung durch 
den Druck von denfelben um fo mehr Erkenntlichkeit 
verdient , da der Vf. , wie er feibft fagt , einen bisher 
noch ungebahnten Weg betreten hat. Nicht minder 
fiützlich ift es ffir die Ik>]lmetfcher za Conftantinope), 
die meift^s «gebome Griechen find , und wohl das 
Türkifche gelaufig fprechen , aber feiten mit den «ra* 
bifcben und perfifchen Wörtern , die im höheren StHe 
dafQr gebraucht #erden , vertraut genug find. Euro« 
päirchen Gel ehrten kann es das Studium des Perfifchet\ 
und Arsbifchen nur in dem Falle erleichtern , wenn 
&t fich savor das Türkifche geläufig geumcht haben. 

Die Methode des Vfs. werden am heften die fol- 
genden aus der Mitte hemusgegrifTenen aufeinander« 
folgenden kurzen Abfchnitte zeigen« 

$. Fru 
Fener^ Laterne aus Papier, Darmhiiuten; , odei^ 
Wachsleinwand verfenigt, auf Arabifch Fanni, auf 
Peru ich f«r. 

Faide, Nützen «n Türkifchcn gewöhnlich ge- 
brüufhlicb, aber urfprüiiglich Arabifch, und foHte nicht 
mit Fa foiuiern mit Hemfe gefcfarieben werden; der 
nnregelmüfsige Plural Fewaid, auf Perfifcb Sud, die 
übrigeii Synonymen fiehe unter AJft^ 

UanptßßcL 
F mtü dem Vokalen fr 

Fttne^ Aufruhr, tfrfprunglich ArtbfTch, tufl^r* 
fich Afckub. Fitne KofCLmäK Ausbruch des Aufruhrs 
auf Arabifch Sekaga^, Perfifcb Afchub engichten, Fu 
tu. Tochi, auf Arabifch Zuiate such Sckait, Perfifcb 
Pilita. • 

f Ftfa. 

Feffchu Faß, Arabifch Befmit^ dafTelbe Wort nl 
Stt«h im Perfifchen darfor gchfäuchlich a. L w* 

, ConsTAnnwoFEt? Cf**CJ öJas> ^rr-*^ ScterK 

Tofifei Weibi, d. 1. CouHnenrar ü^cr de^ Tolifei 
Wehbi, i. J. S2i6* d. Bedfchrah. Cxgo2.) 503 S. ^ 

Ein Commentar des ebenfatfa aua der Bucbdrucke-^ 
TfTj von Gonrftantin0|itl hervorgegangenen und ^i d^t 
A. L.. Z. igoor Nr. 58r recenfirten kleine» türkifch- 
yerfifch-en Wörterbueh» von Wehbi^ Der Vf. d\e(e% 
Coinftüentars ift Seid Achmed lletje^Ü Efendi, damals^ 
ein Mndefif d. u Reetor ein^r Mudrefe oder Aksrdemie 
kl Conftantinope^ £r brachte fein Werk deia >erzi^ 

rii Srofbwefir ßuffufpaßia dffr r der al» ein großer 
iebhaber und Kenner der perfifrhen Literatur fnA 
für den Druck d'efl'elbcirihterBfl^Tte'y womit denn trucbv 
wre Abdur- ratimcm Efenti^ der Vorfteher der Dnscites- 
lejy es v^ eilM^kkiiea Vorrede üffr gfeicb tack VolU 



ri9 



A. L. Z. JULIUS s8o^ 






lendntig des petSteheti Wortetboch^s Bnrhan Katj/ 

»rtjefangen ward. 

DI« erften feabs und vierzig Seiren enthalten ei- 
ne Abhandlung über den Werth und den Gebrauch der 
einzelnen Buchftaben, fey es .für fich, fey es in den 
Fermationen der Wörter in den Conjugationen» De- 
clinationen oder iii der Syntax; kurz eine perfifche 
(jrammatik im Auszuge. Eine Nachahmung des Mo- 
iademe oder, der Vorrede, die gewöhnlich den perfi- 
fchen Wörterbüchern y:orausgehen, und fehr weitläu- 
fige grammatikalifche DiiTertationen zu fnthalcen pfle- 
gen. Hierauf folgt das ganze kJeine Wcrkchen des 
Wehhi Vers für Vers mit beygefügtcm Commentare, 
defTen Verdienft nicht blofs in bloiieu Wörter klärun- 
gen, fondern auch in Sacherlauterungen beRcht , wie 
CS die folgenden gewählten Beyfpiele. weifen. 

ilfart Ajf Azar, onindjchi guni newrUrZ tmifch. * 

März heifst Afar; der' zehnte Tag Newruz. Jlfat 
der^erfte Frühlingsnionat des Sonneiijabrs auch Hfff- 
U^m/ifi genannt , auch ioi Arabifchen gebraucht» oh- 
ne £fe/ vor dem R; das ikAfar ift der Name des neun- 
ten Monats de& Sonnenjahres ,' wenn Heb die Sonne 
im Zeichen des Schützen befindet. Newruz oder 
Neujahr (eigentlich Neytag). Zwcy Tage im Jahte 
werden mit diefem Namen benannt. Der zehnte 
März d. i. der Tag, wo die Sonne in das Zeichen 
des Widders tritt, ift der kleine Newruz; wenn man 
l^ewruz platt weg fagt, fo wird diefer darunter ver- 
ftanden. Man fagt: (lott habe an diefem Tage die 
Welt erfchaffen. Dfchemfchid foll an diefem Tagi^ 
einft nacb einer Reife in Jferbeidfckan einen mit Blu- 
men und Edelfteinen gefchmückten Thron beßiegen, 
und als die Sonne aufgieng, foll das Volk vo^i Glan- 
zf der Eddgefteinc «rftaunt ausgerufen haben: Diefs 
ift ISewruz, ^n neuer Tag, 

Dfchemfchid der Name des Königs mid new neu 
ift bereits in vorhergehenden Verfen erklärt worden. 
Der zweyte oder grofs# Niwruz war b^ den Perfern 
der fecbfte Tag des März Chordad genannt. Diefs 
war der Tag, an dem Dfchemfchid jährlich den Thron 
beftieg , mit aller Pracht der Königswürde angethan. 
An diefem Tag empfieng er die Huldigungen feiner 
Völker, gab Gefetze und heilfame Verordnungen. Vom 
grofseti bis auf den kleinen Newruz* das ift %rom fech- 
ften auf den zehnten März, pflegten die Chodroen oder 
alten perfifchen Kaifer Bittfchriften anzunehmen, Kla- 
gen anzuhören, Gefangene zu befreyen, Schuldige 
loszufprechen , und unter das Volk Gefchenke zu ver- 
theilen. Sie felbft aber überlMsen fich durch diefe 
vier Tage Freuden und Vergnügungen aller Art. . 

• ' IVehbi erzählt in der Vorrede feines, kleinen Wör- 
terbuches im Kurzen feine eigenen Schitkfale: JEr 
Tpricht von fich felbft erft in der dritten dann in der 
ec^en Perfon. ' 

.• " Als Abgefandter gieng ich nach Iran 
Befah die Sudt Rewan und Jtpahan ; 



£if Irak kam ich > uiid l>is. ^ekawemü 
Und Alles war zu fcha^ien m\t vergönt 
^Zuletzt gieng im Schirajcrlünd 
Ich mit Hafyfen Tland in Hand. 

Der geographifche Comm^Ar über diefe km 
Reifebefchreibung ift folgender: Irßn, der Vf. wMs 
Jahre 1190 d, Hedfehrah von Seiten der ottomanifeio 
Pforte als Gefaiidter an den Scfmh von Iran (d. LP» 
lien) Cmm CÄan abgefchickc. P/'.wan ^Ine Sakt 
Iran unter dein 87ten Grade der Laiige und dem 3« 
der Breite gelegen, die Hauptftadt des Diftriccs |ti| 
für Saad ward im J. 99 1 von Ferhadpajha ero^ 
iui J. loio vom Schah wieder eingenonimen ; im * 
roi4 vom Schah Abhas, und zehen Jahre heniadi\ 
Muhamedpafha belagert, ohne eingenouitnew iu 
denl Im J. 1045 nahm Sultan Murad diefelbe in ^ 
gen ein, trat fie aber wieder" an den Schach ab. J, 
im Verftile, Isfahan 85 Gr. Länge 334 Brette 2 
fchen Httgelu unter einem glucklichem Hiuixnelsfti 
gelegen, eine grofse bevölkerte Stadt, die fchoc 
den älteften Zeiten Perfiens Hauptftadt ift. Die 
droen d. i. die älteften perfifchen Könige verfam 
ten hier ihre Cavalierie; daher die Stadt cicn Nt««- 
Ispahan (Plural von Späht) erhalten haben foll , wor- 
aus denn durch Veränderung des Sin in Smd und des 
P in F der heutige Name Isfahan entftanA Nekavad 
eine Sradt mittlerer Gröfse unter dem 83l Gr. derLai- 
ge und 351 Qr. der Breite auf einer Anhöhe gelegen, 
wo zu Zeiten Omars das unter dem Namen Sarjet^- 
dfchebet d. I. Kcrgfchlacht bekannte Treffen geliefert 
ward. Der Vf. des Nihajetot-edeb erzäblr; es b^ßn^ 
de fich dort ein Stein, der die Eigenfchaft befitw, 
dafs, wer Kcnntnifs von abwefenden Pertonen odtf 
zukünftigen Dingen zu erlangen wönfcht, ttnd'fid 
darunter fchlafen legt, in feinem Tranne den ge^ 
wuufchten Auffchlufs erhält. So erzählt auch der Ab- 
kürzer des Moadf ehern, dafs es um Nehawend eincG«' 
tung wohlriechenden Rohres gpbe, das fo langest 
der.Atmofphäre von Ntf/iatt/ffid bleibt, keinen Gerad 
giebt, fobald es aber aufser dem Bezirk der Stti' 
verführt wird , gut zu riechen anfingt. Dijar Land 
Schiras 88* Gr. Lange 33 Gr. Breite. Die Hauptftai 
derProvmz Fars; fehr grofs und bevölkert. Sie ^■ 
^ehemaft weit gröfser und anfehnlicher, kam aberbff- 
nach in Verfall. Cerimfckah fuchte wieder diefelb* 
emporzubringen, Diefe Stadt ift vW.üglich deshalb 
berühmt, weil fieder Geburtsort, der Wohn fitz ufli 
die Grabftäte vieler gelehrter Männer war, von dem 
der Vf. hier den Chodßn Hafis nennt. Chodfhi (X* 
rer) ift ein Ehrentitel, der dem Namen diefes berühm- 
ten Dichters gewöhnlich vorgefetzt wird , ^«ne z t 
den Namen anderer Dichter die Worte Hekim rDoctof) 
Üftad (Meifter) Newlana (Herr) fo fa^^t man^ Heid 
Ferdußi, Ufiad Latifi, Mewtana Dfchmmi , Choifä 
Hafis. Aehnhche mtereffaiite Details liefert der Coffl- 
mentar mehrfach über verfchiedene hiftorifche dK- 
lolog:ifch^ und theologifcbe Gegeuftähde. 
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■ 

Hamuuro, b. Kratzfch: Johann Otto Tlüefi ^ üt- 
Schichte Seines Lebens und Seiner SchviSt^n, aus und 
mit AktenftücJcen. Em Fragment aus der Sirten- 
und Gelehrtengefchichte des achtzehnten Jahr- 
hunderts. Erjier Theii. Mit einem Kupfer (dem 
Bilde des Vfs.) igoi. 260 S. Zwetjter und letzter 
Theil. i8o2- 424 S. 8. (2 Rthk. 16 gr.) 

Y 1/ ir haben in unfern Zeiten berühmte Gelehrte 
^ gefehen, welche ihr Leben in der Abficht öf- 
Fentlicli befchricben, um nach ihrer ganzen Thätig- 
teir, in ihren verfchiedenartigen Auftritten und Hand- 
lungsarten richtiger beurtheilt zu werden, als es ohne 
ihre Anleitung von Zeitgenoffen und Nachkommen 
gefchchen dürfte; andere, welche diefe Veranlaffung 
nur ergriffen, um ihr Glaubensbekenntnife über die 
Sitten , Meynungen und Bepcbenheiten ihres Zeital- 
kers , über den Zuftand der Wiffenfchaften , gangbar* 
Methoden, merkwürdige Gelehrten und Schriften ab- 
fculegen. Gegenwärtige Autobiographie gehört in 
beide ClaflTen zugleich. Das vorangefchickte Moito 
lus dem Cieera. auf welches Hr. Th. verweifet, er- 
klart zwar jede Arroganz für verhafst, und v^rfpricht: 
Mt/iti dico de meo ingenio ; Mein unvermeidlich ift es 
doch , in einer folcben Schrift ron feinen Geißesgaben, 
Ihrer Entwickelung , Vervolliommnung , Richtung 
und Anwendung zu fprechen ; und wenn der Vf. ^' 
bey jeden Schein von Selbftgenügfamkeit zu unter- 
drücken weifs, defte rühmlicher für ihnj defto lehr- 
reicher für das Publicum i 

Nachdesx Hr. TA. bis auf feinen Urgrofsvater zu- 
rückgegangen war, unterhält er feine Lefer im Erften 
Theil bis 8- 178 mit dem Leben und Charakter feines 
Vaters, Qohann Peter Tb., der im Jahr 1787 als prak- 
lifcher Arzt zu Hamburg vcrftarb^ deffen Schattenrifs 
er auch S. 179 h;it abdrucken la (Ten. Nach der Schil- 
derung des Sohn« war er nicht blofs ein fehr gefchick- 
ter und erfahrner Arzt: fondem auch ein biederer, 
treuherziger Mann vom alten Schlage, uneigen- 
siützig in ^ohetn Grade , voll eigener AnAchten der 
ihn umgebendtii Meafchen und Einrichcuagen ; aber 
auch nicht frey von Sonderbarketten und Seiten- 
fprflngen. Dafs man einen falchen Mann gern näher 
kennen lerne , zumal unter fo vielen , grofsentheils 
wohlgerathenc« Bemerkungen, Nebengemälden , fa- 
liriCt^en Wendungen u. dgl. m. des Sohns, leidet 
keinen Zweifel. Allein , der Vf. weifs , wie fchon 
von ihm bekannt ift. auch hier 4>ft in feinen Geiftes- 
ajaculationen^ kein Ende zu finden ; fein« Mikrologie 



wird nicht feiten läftig; feiifWitz artet in Witzdeyeft 
aus , und über der Sucht zu beluftigen , yerläfst ihn 
bisweilen die reifere Beurtheilung. So hat er S. 86-^ 
p3 den ganzen Promotions-Aktus feines Vaters zu Kiel, 
lateinifch, mit eingeftreueten deutfcfaen Gloflen, tit^ 
gerückt; aber doch am Ende vergefTen, mit jenesi 
Verwalter imenglifchenLuIlfpiel hinzuzufetzen ! Ver- 
zeih^i Sie, meine Lefer, dafs ich fo fpafshalfc bin! 
Sogar eine 04a atfßica , welche ^o. Petrus Ros- 
kamp^ Hamburgenfist S^^ris Studiojus in obitum Viri 

Praettobit, Dom.^o.Petri Thiefsii^ Med. Doct. 

hat drucken lalTen, giebt er uns hier (S. 96— «-po) 
Zum Beften. Aber nun tritt Hr. Th., felbft auf, Si, 
182 fg. f geboren im Jahr 1762; doch find in diefem 
Theii nur noch feine erften 13 Lebensjahre befchrie- 
ben. Schon als Knabe, fogar als Kind bereits, liefs 
er ficit nicht gängeln ; entweder .fein Föhrer müfste 
mit ihm fort, oder er ftand ftill. Ein fanftes Leit» 
band liefs er fahren, und durch den Zügel bifs ertlich 
hindurch. Halsftarrig war er, wenn man ihm Ge- 
walt^ entgegenfetzte ; aber nachgiebig felbft von fei- 
nem Rechte, wenn man ihn frey behandelte. Setn6 
Triebe durften nur nicht gehemmt feyn, und fie ba-. 
unrufaigteni niemand; nicht einmal ihn felbft.«« Ob 
er nicht zuweilen feinen früheften Jahren Gedankea 
und Empfindungen der weit fpätern geliehen habe? 
ift eine andere Frage. So hat er gleich nach der Er- 
zählung, ^enn und von wem er getauft worden fey, 
hinzugefügt: „Mit der Taufe, meynte ich, hittte man 
wohl fo lange warten können , bis ich fie verlange 
liätte. Als ich hernach erfuhr, dafs fie ein Sacrament 
fe^: — — fo dachte ich nicht weiter an das, waa 
ich nicht verftand.*' Auch ehtfchuldigte er als Kind 
feine Fehler mit den Worten : „Das habe ich nicht 
gethan, fondem mein anderer Menfch.<* Im Ham?» 
burgifchen Johanneum, deflen Verfaflung, als einer 
«,Schule der Stupidität*' , lächerlich genug befchrie* 
ben wird, lernte daher Hr. Th. wenig, bis er an den 
würdigen , aber zurjickgefetzten Tertius, Heerwagen^ 
kam, dem er defto mehr ^u verdanken hatte; aliein 
aucli der väterlichen Leitung. 

Mit dem zweyten Theil fchfeitet malt vom J. 1775 
oder vom i3ten Jahre des ViFs. bis auf die Zeit fort, 
da er feine Lebensbefchreibung vollendete. Die AI* 
temative, wie das erfte Kapitel überfchrieben ift, (eine 
hochfahrendi^ Vergleichung zwifchen Theologie und 
Rechtsgelehrfamkeit) • dient wieder zum Belege, däfa 
der Vf. dem Knaben Begriffe und UebcHegungen des 
Jünglings unterfchiebt. Dasrzwayte Kapitel: UnSer 
Herr QeSus ChrifluSf befchreibt feine Confirmation; 
etwas gefacht, wie der Titel klingt. Im dritten wird 
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der ehemalige Hauptpaftor- Fr« Jemf, der auf die Bil- 
dung des Vfe. viel gewiri;tbat,^als ein MuIKt eines 
trefflichen R'^ligiqiislehrers dargeiltUt. üa^epren wird 
im vierten Kapife 1 (S. ig — 50) Johann Malchior Götze 
blofs von der zfinkifchen, verkeui'nulcn und über« 
haupt fchlechten Seite ab;:ebildet. Der Vf. , der felbft 
mit ihm in Händel gerathen war , hütte wchi mit 
etwas weniger Ai'iinolitiit fchreiben (V)Hen ; er wirft 
G. fogar craJJ'e Ignoranz vor, welches doch nicht 
durchgjingig cter Fall war. Sudann befchreibt er feine 
'theologifche Leferey -^ immer noch als Schüler auf 
dem Johanneum« Da hat es, nach S. 561 ,Jvühzei' 
\tig einen widrigen Eindruck auf ihn gemacht, dafs 
uian ihn immer und überall, wie man (ich ausdrückte, 
Gott aus d^r Natur habe kenneu lehren wollen i er habe 
darüber die Natur unwillig aus den Augen vevljren^ 
und fürchte f diefen Verlujl niemals einzuholen.*'' Das 
ift doch wohl eine ziemliche AfFectation! Es rühuu 
den vortheilhaft bekannten« aber fchlecht belohnten 
BSafchot als denjenigen» der ihm ein^n richtigen cheo- 
logiTchenStudienplaa entwarf. Mehrere Auftritte des 
Schülers ufid Gymnafiaften zu Hamburg, deOen reger 
Geift fcbon damals das Hamburg ifche SchriftßelJer- 
Lexicun herauszugeben an deng, übergehen -^wir; nur 
die Verficherung nicht (S. 129) • dals Geliert 9 Lefs 
\ und Hermes auf k^nen fchrifiltellcrtfchen Charakter, 
fa wie Semler und Tetler auf feine thcologifche Bil- 
dung, den mehreften Einflufs gehabt haben. Zu 
Helmrtädt'ftudierte er zwar Theologie, aber auf eine 
ganz eigene Art. Er hörte kauu\ zwey cheologifcUe 
Profeflbven; und auch ihr6 Vorlefun^^en Iwt er grofs- 
tentbeils tiur zuxxk Anfange fleifsig belacht. Er gab 
mehr auf ihre Geberden, aU auf ihre Koden Aciir^ 
abftrahirte von ihren Behauptungen ^ uud reilektirce 
auf ihr« VerhältnilTe ; härte ße am liebßeu in Gefell- 
fcbaft, u. f. w. Er wollte ein fo glücklicher, ruhi> 
ger und ruhmvoller Mann wenieu, als Zijnwermann 
in feinem Buche über die Einfaoikeit, den ProfeiTor 
' fchildert; aber nicht durch die Piofeilaren, fendero 
au5 lieh felbfc. Daher li^fs ,er jeue gehen und ftclicn, 
und ftudierte Tage und Wochen lang auf feinem Ziin.* 
mer. (Das konnte er ja aber auch in Hamburg thun.) 
Der Pforektor gab ihm daher den Rath« die Univer- 
£tät zu verlafl'en, weil das eigene Studieren nicht 
^fchlec|itweg erlaubt fey. Weil er nun zwey Collegia 
unter fcbrieben hatte» nahm er für eine Stuude zwey s 
Chemk und Kirchenhiäorie» uud gien^ abweehfelnd 
in beide. Doch war er aruch ein Mitglied des dorti- 
gen theglogifchcn Seminarium; predigte öfters, und 
Terthei4>s:te feine DifTert. de EvangeUo Matikaei non 
interpolato 9 öirentlich; trug daher auch ein herrliches 
theologifchcs Teüimoaium davon. Nach der R^ick- 
kehr in feine Vaterftadt wäre er beynahe durch Goizcns 
Unwillen über die von ihm herausgegebenen Gedichte» 
befoaders die darin enthaltene chriilliche Grabfchrift 
eines Juden, vom Candidateu- Examen abgewiefen 
worden» Ais Jbiformator kam er in nicht geringe Ver- 
legenheit» indem er den Hamburgifchen Catechismus 
aiacbheten müfsee. Denn feine theologifche Aufklä- 
rung wftc daipa^ fcbon (un J. 17^3^ durcb das Stu* 



dium der kritifch^n Phllofophie, durch ein |»leichfl 
kritilches Srudijm des N. Teft. und eine iiilkorif 
Interpretation deffelben, fo hoch geftiegen (S. 2 
dafs er zwar nicht allp VVunderhiftörchcn gleiten H 
die man, wie ihm dünkte, zur eu.cn Hallte in 
N. feit hini'in-erragen hatte, und die amlere UMvt 
natüriicb zu erklären wuGte, ohne diefer hirlorifchfi 
Aiitj,-abe auf (>cn Grund zu fehen; aber doch dasWi* 
der der Einwirkung Gottes auf jef^m, der fcbon r« 
feiner Geburt mit der Gotrheit in eiwer ihm uaerklar 
liche^i Verbindung gelbnden habe, und ewg dara 
bleibe, nicht bezweifelte; oh ihm trJeicfa derfcl^c der 
Menlchheit mehr als der Gottheit anzugehören, xaA 
keineswegs Gou felbft zu feyn fchien. Er ward jcta 
NachmirtagsprcJiger auf dcjn Hamburger Berge, ohm 
ordinirt zu werden; Predigten, die er heraus ga!i 
wurden für irrgläubig erklart; er frhrieb i\ie Ha* 
burger Literatur Zeitung, und die allgemeine Predige- 
zeitung, welche beide von keiner langen Dauer m 
ren; wurde zu Heimftadt Magifter, und im J. 17^ 
zu Giefsen Doctor der Tlieologie, wo man ihm, wie 
er fagt, auf halbem Wege entgegen kam; erreiciif 
aber dadurch die Abficht einer höhern geiillichen Srelk 
nicht. Daher wandte er Geh ins akademifcbe Lcb,^!i 
nach Kiel, wo er aufscrord entlich er Profeflbr derPlii- 
lofophie ward, und Vorlefungen hielt, auch UofF- 
nung zu einer theologifchen Profeffur harte. Hier 
ward m der Regel gar nicht difputirt; keine iateißi- 
fche Antrittsrede gehalten, kein folches Programm 
qefchrieben, und kein aBe:ehender Lehrer 'brauchte 
üch zu habilitiren. Hr. th. fuchre deftomelir durch 
viele VoTlclungen, Predigten und herausgegebene 
öchrifren ^ thaiig zu feyn; er erhit^lt auch clm^e ^e- 
obuungeu dafür. Aber im J. 1799 wurde er von dem 
Ikoijige mit einer Grauftcation von 300 Rthlr. -einem 
jährlichen Vlartegelde yon 300 Rrhlr, aiMib mit den 
Yorrechten und Freyhciten eines königl. ProfeOors, 
feiner Lehrttelle entlaflen. Seitdem lebt er zu Itzehoe, 
und fahrt fort, ein fruchtbarer Schrifrttcller zu feyik 
Nach der crften Veranbffung zu feiner EncUnTunir ßc- 
Öeht er, nie gefragt, wohl aber im Vor bey gehen«, 
bort zu haben^ dafs {cm Andachrsbuch hif und da 
ünwdien erregt , uud dafs er fich durch feine fre^ 

muthjgeßeurtbeiluiigder über die NeueSchleswiir. Hol- 
tteuufche Kirchenagende htrausgekouimewcti Schrift 
tcn, wichiigc Feiiidfchaften zugezogen habe. Am 
^Jidedts Buchs ßeht eiri Verzeicbnifs fciiier Schrif- 



cücr , tlie er /noch btrai^szugeben gedenkt. £r "bal 
lieh hier Vüu neuem als tiuen Man« von Geift, WiP 
fenfchaft forfchendem Scharffinne, grofsm: B^^lrfen- 
beit und Heymüthigkeit charakteriiirt; aber auch als 
emeii SchrUtJielier, bey uem die kritil'chc Scheide- 
kuHlt lehr viel zu thun fijidet. Seüic ßiogriphie bIcibtJ 
ungeachtet ihrer zahlreichen Auswüchi'e, gedehn te3 
Gemeinplätze, egoiftifchcn Scenen und zur Schau aill 
gelegten Maximen , Meyuun^en und Eintalle. docbl 
immer em Buch, das Üch nicbi blofa aur Umerhal^l 
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tung: , toftSern feltft mit Mutzen lefcn Mfst. Sie wird 
anch f'odurcb uncerriclxend , dafs der Vf. manche fc?- 
ner Schwachen und Fehltritte nicht verkÄuit. Kur 
iiiangeh noch das Sei JjJt^r fühl, dafs er durch ünzCici- 
pe Ai^ufserujigcivdtfr GciJtüsfr^jyheit ohne hinlängliche 
Menfchcjikennrnirs , durch Paradoxleen und gurge- 
ineynte Uehereiluugon, zur Wendnng-feines Schick- 
Jals felbfl viel bey getragen hdbe; dafs fcfinelle ViJ- 
fchreibereyin den meiften Fallen keinen fiebern Ruhm 
erwerbe nnd dafe derjenige , der Bedachtfainkeir, 
Milde und Schonung in Heurtheilung anderer rer^ 
^ifst, fich felbft auch wenig Schonung yerf^rechen 
rfürfe. I 

1) Lrtpzio, b. Rechrni? Catatogue of approved 
Engliflt Boeks. V'^rzcichnifs der Vorzi!«j;lichllcH 
enijHfchen Literatur bis zu Ende des Jalire^igoo. 
i8o3« 182. S. gp^ 8' (Schreibp. 2 Rthlr, Ikuckp^ 
16 gr.) 

2} Ebenda fei bil/ bey Deinfelben; Catatogae d^ 
Livres FvangTAset Angtais ^ q.ui fe trouvenr chez 
C IL lieclafttr Ubraire ä Leipfic, xgos. 69 S. 

Wer aus Erfehrong die Schwierigkeiten kenn-t, wel- 
che xnit dem Ankauf englifchcr Bücher für den Aus- 
lar*der verbutKlen zu feyT» pTlcgen , der wird iieh gc- 
wifs über den* guten iWvfang mit una freuen-, welcher 
kier g.nnacht worden ift, die Anfchaffung der bclteu 
eiigliichen Werke zu erkichtern. Zujn Grunde legte 
der Herausg. den LoKdon Catmlogue, dert er mit eini- 
gei) aiulern verseuch" und ergänzte, die Preife dcffet- 
bon für Deutfchland berecbnete und diefes alle» fo 
cuiupv^fuliüs als möglich drucken liefs, uun dadurch 
fein Verzeichnifs wohlfeil und geuieinnütziger zu ma- 
chen. Er rertlcfeert, die nenefte» A«sgabTpn durch-* 
gängig angenommen zu haben; elMe Verficherung, 
die lieh befler aus der Beyfügung der Jahreszahlen 
felbil ergebe» \\i'rrde. Voran gehrti Coöke^s Pocket 
Editions; dann folgt Gen ^r«/ Liter ature ; fuforr Theo* 
^OS*^^-» Jurisprudenz, Medjci'n, mit ihren Ilülfiwilfert. 
fchafren; am Ende Hcbrew ^ Greek^ Latin; f luüian^ 
FreKcli. Die Titel lind grofstetuh<riIs mit Terftandn 
gcr Abkürzung ahgcdruckf, und dre angegebenen Bfl^ 
cherpriMfu finden wir im Gi»nzen btllrg. Nur' bey ei- 
nigen Werken , die wir viel- wohlfeiler aus England 
erhielten» feheint der Ilerai^sgeber von Catalogen ent- 
weder, oder von GoinmifiionäTen irre geleitet ZM 
feyn. Um auch- diefen Mangel gänzlich z« entfernen', 
würden wir ihm ralh^n,. dafs er m den Supplemei*- 
ten zu diefem Catulog (dergleiclicn bereits No.-z aul^ 
kMtf^ und künftig alle Jaliire evfch^tfii^eH foU«n> genau 
bey jedem Buche , neben der Jahreszahl welche oft- 
mals für den Literatur fehr xrichtig ift und nie fehlen 
follte, und dem Verkaufspreife , zugleich den Betrag;' 
der Biogenzahl angäbe:' wodurch der heCet- m- d^n 
Stand gefetzt wird r ein<? ungefähre Berechnung felbft 
anzuftellen. — Da« ganze ü'nternebmen des Hn. Ätf*- 
ctam verdient übrigens die thutig,fte Uaterftut^ung 4€9 
deiufcbea EuhlicuiH^ 



KI NB EJLSCHKIFtEN. 

BsRLiK, in d. Felifchifchei» ßachb.: Mufeum flir 
Kinder zur angenehmem wnii nützUchen- Selbfliin^ 
terkaltung^ Mit iz Eupfertafelu. iSo2« I5S S« 8^ 
(i Rihlr.) 

Der vorgegebene 2^veck des VK folT feyn, Kindern 
ein Lefebuch zu liefern , ^welches ihnen eine ange- 
nehme JErhohing und. zugleich eine nützliche Selbflr- 
Unterhaltung in müfsigeav Stunden gewähren könrke. 
In vier Abtheilungen liefert er I. eine hifforifch-^fiati- 
ftlfche (für Kinder?r) SranrmKfte der preufs, Länder 
(ift eine trockene Natneslifte , tvelche fchon durch 
Rambachs Gefchichte des preufs. Vaterlandes ganz^ 
öberiläfsig gemacht worden); 11. kleine Au ffätze ver- 
mifchten Inhalts, zur Belehrimg und Unterhaltung j 
llh dtts Merkwurjlii[jfte aus der Natu rgefch ich te der 
rierfüfsigen Thiere ; IV. GefellfchaftRche Belu-ftigun- 
gen. Die drey ktztem Rubriken enthalten durch- 
gängig Nichts , als snii zwanzig andern ähnlichen Ju^ 
gendlchriften ohne allen Gefchmack und Beurtheilung 
unglücklich zufammengeftoppelte triviale Dinge,, wel- 
che Kindern, die allenfalls noch lefen Rönnen und 
wollen r anrtart Erhorung, Ekel und Langeweile ver- 
urfachen MiüiFen. VPas die nützliche Unterhaltung dre- 
fes Handewerks betrifft: fo darf Rer. nur auf die 5- 
127 KiäJ«'»(? — ) ertbeilten fchönen Kunftftücke auf- 
tiierklain machen ; z. B. eine Pfeife Taback anzuzün- 
den, ohne dierPfeife in den Mund zu nehmen <— ^ 
feurige Funken aus dem Munde zu fpeyen — Feuer 
auf den Händen zu tragen, unter welche der Vf. auch 
S- 139 in der nehinlichen Rubrik noch die von einige« 
Schülern gliicktich (?) ausgeführte Lift, einen L-uhrer 
zuvbetrür^en, aufführet; — und «a. ergiebt üch von 
felbft, dafs diefes Machwerk ein hochU unreifes Pro- 
duct eifnes ieeren — Kopfes oder Magens ^- feya 
müfle# V 

Lt^NDoiv, 6. triüVTWy ü. tiigfxiej : Elements of Setß' 
hnowlidge , intcnded to kad yeutb inte an early 
•cqxiaintance with the lütore of man,- by a^n ana«- 
fomical di^play of the human frame , a concife 
view pf the iHental faculties, and aninquiry inta 
fhc genuine nrature of th« paffionsv Coinpiled, 
arranged and partTy written by Ä. C. Däüät,. 
Efqiu. 1302. XXXIV y. 464 S. «. O Rtblr, lagr.); 

Eine populäre Anthropologie, au» engtifcbe» 
Schrifrftellcrn rufa^mmengetrageii vmd fogar füraweib^- 
liche GefchTccht beßiimnCf den» der Vf. fagt: das Lä> 
chelb Cll'^es Mädchens werde nicht weniger reizend 
feyn, wenn es« g:rcich wHfe^ wekhe Mufkel» dabey 
fti Bewegung gefetzt werden. £^ fehlt indeiTen dcia 
▼f. fehr an gründRchen Kennfnfffeit der V^iffenfchEft^ 
die er hier den Üngelehrten voi^rageiv wilL Soiift 
würde er z« B.^ die wäfl'erigte Feuchtigkeit das Aür^ 
gea nicht für eoneitv ausgeben r ftnd gtaaben« dafs 
dfefeAe nach der Niederdrückimjf der Katarakte, die 
Ferni ntid Eefchaffenheft der Kryftanimfe annehme. 
£c wärde tiickt iron.eiaer Oeffnuog ia der TrommeU 
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haut rpredieti« die mit einer STappe verfehen fey: 
^enn das RivinjCcke JLocl^ gehört doch Acher prent 
zum norinalefi Zußande. Er würde den NervenlincK 
ten keine Müfkelhaut geben , and cJas bekannteBelli* 
nffche Experiment nicht zum Beweife des Dafeyns 
einer NeryenflüiTigkeit anführen. Er >vürde denS.ain- 
melplatz des Chylos nicht als ein Jbohles Behäitotfs 
JTctiildern ; e;* w^ürde .unzählige andere Fehler vermie- 
den f^aben. Die Angabe d^ Mufkeln jft mangelhaft 
und unzweckmäfsig ; wabrfcheinlich jft es ein Druck- 
fehl«, wenn S.47 derMti/kel des Steigbügels iu 4cn 
MulKeln des Auges gerechnet wird. Seltfain klingt;» 
wenn der Vf., dem man es bald anmerkt, dafs er 
blofs Andern ^gt« an mebrerj^ Orten fagt; er habe 
diefs und Jen es ^Telbil bemerkt; z^B.dieTi'omi;QeUiaut 
bey Kindern mk Schleim überzogen; er habe keine 
Varietäten in jiet Vertlieilung der Aorte wahrgenom- 
men u. f. ( JRec. fiel dab^ die Sitte 4er .4hfcbreiber 
des Mittelalters ein, die die Beobachtungen ihrer Vor- 
gänger, joime Beurtheilung» nachfch rieben, als ob 
iie ue felbft gemacht h^tie.n> 

Per pr^chologifche und moralifche Theil diefea 
Werks ift aus Hutchefon, Watts ^ Beattie^ Reid und 
jld. Smith entlehnt, und die Lehren diefer Schrift- 
fleller und mit mehr Beurtheilung zufammengeAellt^. 
Aus Bejßttie*s letters to-a phitofopiiical unhciiever ift 
4Jc Abhandlung: über die Unfterblichkeit der Seele; 
den Schlufs macht ein Auffatz über die Selbllbeherr- 
Ccbung, von dem Rec. nicht weifs, ob er dem Vf. 
eigentbüsüicb oder auch entlehnt ift. Das Titelkupfer 
foil eine oberflächliche ^eberficht der Lage der Ein- 
gieweide ^ebeQ, ift aber in jeder JR^ücklicht ,unter al- 



ler Kritik j Me^gni^s Hundts nnd ||fok. KHkmms erl 
Holzfchnttte ^us dem Code d#s funfzebutea Jabr^ 
derts Imd weit belTor^ 

ScHNKPP£.VTQAL , in d. Buchh. d. Erziehungsanft 
Erfter Unterricht ia'dfr Sittentekre, fär &inA 
jQXi g — IQ Jahren« Von Q*Q» Salzmanm^ xSftJ 
373 S* 8. (18 gr.) 

Der würdige Vf. liefert hier ein moralifches B.xA^ 
langsbuch , welches den jCindcm nicht zum hi^ttimA 
gen Gebrauche in die Hände gegeben werden* fi» 
der^ aufser den Lehrftunden, utner deiu Bcfcblui 
des Lehrers bleiben A>11. Nach einer vbrausgefcbidr 
ten Charaktertftik der Famiiienglieder, welche in dt^ 
in diefem Buche zum Vehikel genommenen (ielchkknj 
die UauptroUen fpielen , webt der Vf» die der Jj 
;&ugedachte Belehrung über die wtchtigflen Pfli< 
als{ Abhärtung des j^örpers, Ordnung, Verfcfat 
H^nheit, Verhalten gegen die ßeleidiger, ge^n W4 
witzige, Vorficht, Geduld etc., und die iiöthi' 
Warnungen yov den gewöhnlichen Fehlern der 
fternbeit, Unmäisigkeir, des Muth willens, Argw< 
derThierquäicrey etc. in kurze l^rzählungen ein, ni^ 
che deutlich und Mnterhaltend vorgetragen und. fir 
S,. 209 ift dem Vf. ein Verftofs gegen dmi ^at£n f^ 
dxuck entvTifcht: Lenien ikut ihr beute doch nicta 
Sonft ift Geift, Inhalt und Jon diefes xnoraljrdtf 
Unterrichts ganz dem i^\itx angemeffen, für weldd 
Hr. ,S. fchrieb, und fchon der Name des in der pada« 
gogifchen' Weit rühmlich bekannten Vfs. wird dem 
Büchelchen die gute Aufnahme >er(chaffeu, diejtf 
itüxfk vMktifi .Güte Webern recdient; 
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^taatsv^ssbüscRJlVTKIV. JVHfcmhtrg 9 b. Kühne: pa- 
ftlotijcker K^rfchlag, wie dem Ferf alle der fiichßfcheu Afa- 
tmfmftnren nicht nur zu ficuem , Jondem auch der F2or derfel- 
hen höher eis je zu bringen wUre^ Mit nahem Bezug auf Sor- 
fels Memorial an Se. niirf. Durchl. zu Sachfeii. von Gmtt" 
Uh Heinrich Ee'mje. xgo2. 00 S. g. (9 gr.) Der Vf. diefer 
foit EinfichK und Befcheidenbeit abgefaft ten .Schrift Aicht zu- 
it^rderft in Beziehdng auf das bekannte Memorial vou Sörgei 
zu zeigen : da(^ der bedeutende Gewinn , welchen Sachien 
ditrch fenen Zwifchenhandel erwinbt, rarloren wäre, fojbald 
die Einfubr ausländifcher Producte, befbnders en^lifcher, nie 
«iner Harken Abgabe belege würde ; da£» lerner die den taehp 
iOfchen Fabricaten fo nach theil ige, ^ncnrrenz der englifche^ 
nur während dea liriega möglich <war » wo jEiigtand iat i^ 
Ausfuhr feiner Fabricate apfehnliche Primien bezahlte, und 
den hierdurch eiotflehenden Verluft duacb die erhöhten Preifa 
4^r J?co'4ucte beider ^^ia^« .di^ faft ausfcbliefs^ttd aua fiiat 



land gezogen werden mufsten , deckten konnte ; und dad cal* 
lieh nur die Verlegenheit » keine Wolle aus Spanien bekMir 
men zu können, England nöthigte^^fie in Sachfeii zu fucko 
Erft Räch Ausfilhrung diefer Satze ift;ird der auf deea T}d 
,an«Bkiitidigtepa(riotifche Vorfchlag mitgetheilt, welcher dJfil 
beltebt* dafs Sachfen Handelsverträge mit Oeibreich . Rsfr 
land und der Turkey fchliefseh follte. Am wichtigften «c( 
unilreiti^ eine nähere Qaiidelsverbiadun^ mit Oeflrcicb, wd 
diefes eine Menge naturlicher Erzeugnifle (befondera V^ 
jmd^^aback) befitzC, welche Sachfen theüa giuizlich, tkiA 
in hinlänglicher Menge oder in gleicher Güte maitgelti ; Stt^ 
^en hingegen viele Maoufactutwaaren liefert, die Oefinfd 
iMfin» auch in diefem Staate lange noch nipbfc in erf odc& 
tkfjt ACanga werden , hervorgebracikt werden könne«'» witf 
lanuitar nicht ^ie Cultur diu IfandbattjBf foU remacUi 
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Leifziq » fc. GÖfchen: IVwip* ron F. 
y^^r Baiuf: XII u. 463 S. Zwölfter 
kl. 8- 
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Zum Gennfs der rchöiiften Blumea » die eine forg- 
fam ordnende HUnd van Hellas li^Ulchea Auen 
Muf deutfdien Bod^a yerpflanzte, ladet diefes. an- 
saiithige Tempe ein. Hätte auch der würdige Ge- 
kehrte , dem wir diefo Spminlttng rerdankeo • feinen 
vorriiglichen Beruf, den Eifer für die griechifche An- 
thologie wieder zu erwecken , nicht fchon durch an- 
dere Proben , und befonders durch feinen vortreffli- 
chen Comuientar derf^ben, hinlänglich bewährt : felhft 
diefe deutfche Bearbeitung der gewälilteften Epigram- 
me würfle den glücklichen Emeuferer eines lange Ter- 
fiachlälTigten Studiums auf eine fehr überzeugende 
Weife ankundicrcn. Jenen noch nicht roHendeten 
Commentor , delTen Inhalt und Werth ehedem (A, L. 
Z. 1800. Nr. 358) nur erft iui Allgemeinen angegebem 
ward • vüllftändi^ in genauerem Detail zu würdigen, 
haben unfere Blätter feither aus rerzeihlichen Urfa- 
chen gezögert : aber das Vergnügen können wir uns 
illcbt verfagen, gegenwärtige Sammlung fogleich nttch 
ihrem Erfcheinen mit den frohen Glückwünfchen» 
womit mau eine angenehme Ueberrafchung empfängt, 
ins Publicum einzuführen. Denn auf ein beträchtli- 
clScs Publicum wird ohne Zweifel ein Werk rechnen 
dürfen , welches die reiche Fülle poetifchen Lebens, 
die in den kleinen Gemälden der griechifchen ' Epi- 
grammatiker herrfcht, die Zartheit fchöner Gefühle, 
^ie fröhliche Heiterkeit, die reine Grdfse einer edeln 
und wahrhaft humanen Denkungsart, die. aus ihnen 
herrorleuchtet , in deutfcher Sprache wiederzuge- 
ben itrebt, und gröfstentheils mit Glück wiedergieot. 
Erfreuen wird fich über die fchöne , vielleicht kaum 
geahndete Manhichfaltigkeit auch der Dilettant , wel- 
cher feither nur die Kenntnifa einiger weniger Epi- 
gramme aas Hirder*s^ zerftreuten Blättern , und ande- 
.. ren, wenn auch trefflicheren * doch auf eine noch 
. kleinere Anzahl befchränkten Fachbildungen, gewon- 
aMD hatte« .Denn Uerdern haben wir, wie mit Recht 
dtef Vf.' in der Vorrede Jagt, zueril und vorzüglich 
die beflere Bekanntfchaft mir einer Gattung von Po(!- 
fiezu danken, die vorher entweder unbekannt oder 
. verachtet war. Hndfr's. Ueberfetzung ergriff die Ge- 
Itaüther, welche bis jetzt nur der Reiz des fatirifchen 
iBpigramms gefeiTelt h/itte, mit Bewunderung des neuen 
Inbalts und der ungewohnten Form : dafs man dabey 
nicht ßteng fragte, ob auch die Färb« des 'Vri>iM9 nnt 
J. L. Zv 1803. Dritter Band., 
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Treue dargeftellt , ob überhaupt der Sinn deflelben 
immer gehörig veribndea worden fey , diefe Nach- 
ücht fcheint ein billiger Lohn , den man dem erden 
Verfuch in der Freude des befcheiden dargebotenen . 
Genufles zollte. Strengere Foderungen war mau an 
einen Ueberfetzer zu machen berechtiget, der, ob- 
wohl auch anfpruchlos , doch nach längerer Vorberei- 
tung fleh an die Reihe derer anfchliefst, welche nach 
Herder auf demfelben Felde die Palme fachten oder 
•^rl^ngten. Hr. ^. hat, wenn man fein^ Sammlung 
jblQfiF mit den Uerderifcben Verfuchen zufammenhält| 
diefe Foderungen unftreitig^erfüllt ; auch manches an- 
dere Blatt, das. einem .flüchtig nachgebildeten Epi- 
gramm der^ griechifchen Anthologie geweihet war, 
werden f4^ne mit Fleife und Liebe verfertigten Ueber* 
fetzungen der Vergeffenheit zuwehen : follte aber auch 
hie und ' da einem geübteren Dichter Manches beiTet 
gelungen, und das Gelingen felbft leichter geworden 
feyn; follte die Kritik zuweilen über die von Hn. ^. 
j^ewählte Sprache ,r zuweilen über den Tonausdruck 
und die rbythmifcfae Periode , zuweilen über kieU 
ne Verfeben in der Profodie, Unzufriedenheit^ äu- 
fsern; J^einen wird%diefe Aeufserüng weniger beleidi- 
gen, als den VerfaiTer felbft, der mit fo ausgezeich- 
neten Talenten und Kenntniilen eine gleich achtungs- 
werthe. Befcheidenheit verbindet , und bey fo vielem 
Vortrefflichen den edeln Sinn für höhere Vollendung 
in reiner Seele bewahrt. 

Bey der Auswahl der hier bekannt gemachten E|>i- 
grammeh aus einer Anzahl von mehrern Taufenden, 
welche die griechifche Anthologie enthalt, hat, wie 
die Vorrede verfichert und der Augenfchein beftätiger, 
keine befondere Abficht obgewaltet. „Das mei/le hat 
dieNeigung beftimmt, vieles die Fähigl^eit desUeber- 
fetzers, einiges der Stoff. Denn er glaubte, daTs die 
Namen der grofsten Menfchen, die Erinaerur>g an 
die edelften und glorreichften Thaten , auch wohl die 
Erwähnung diefer oder jener befonderen Sitte^es grie- ' 
chifchen Alterthums hier an ihrer Stolle fey, .und 
dafs auf folche Weife diefe Sammlung den iDilettanten 
nützen könne, efniges Unbekannte zu lernen, dasBe- 

iianntere in ihrem Gedächtniäe aufzufrifchen.«* Eine 
gewiSe Zufammenreihung ähnlicher oder verwandter 
Gegeoflande , welche in einzelnen Epigrammen be- 
handelt werden, ift indefs bey der vom V£ getroffe- 
nen Abtheihmg in zehn Bücher Achtbar; ob zum Vor- 
theile des Ganzen, dürfte vielleicht bezweifelt wer- 
den. Lefer uhd Leferinnen ermüden zu leicht durch 

'das Einerley des Inhalts: djefe zwar wird man an die 

tlerüerifdte Warnung «rinnem dürfen» auf folehen 

R Bin- 
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Blumenbeeten mit fparendem Blicke zu verweilen, 
auf Einmal tiar Weniges^ und wünn ihnen hie und 
Üa ein Stück vorzögrlieh gefallt, nur diefs Eine, das 
fürfichein Gan2e%«b]Idei, zalefen; aber jene, dünkt 
uns , werden voänfchen , dafs , wenn einmal die An- 
ordnung nach der Gleichheit oder Äehnlichkeit des 
Inhalts behimmt wurde , zur richtijg^ern Schätzung dea 
Einzelnen zugleich die chronologifche Folge der Dich- 
ter beobachtet feyn möchte. Denn lehrreich iil es 
wahrzunehmen \ wie hier ein einfacher Sittenfpruch, 
dort der Ausdruck der Wahrheit, der Empfindung und 
des Witzes in verfchiedenen Zeiten verfchieden ge- 
wandt, verfchicdcn nachgeahmt wurde; undmanver- 
gifst das Gleichlautende des Inhalts iber der Mannich-* 
faltigkeit der Form, wenn uns die Stufenfolge von den 
früheren Zeiten des geiftreichen Simonides und defr 
feurigen Sappho bis auf die fpäteren eines Agathias 
und Paulus Sitentlarius hinableitet, wo, bey dem all- 
gemeinen Verfall des Gefchmacks und der Sittent nur 
die Sprache und ältere Mufter dem Armfeligen nock 
aufhalfen. 

Das erfle Buch ift dem Andenken ehrwürdiger Dich- 
ter des Alter tb ums geweihet. Nur fehr wenige diefe^ 
Epigramme enthalten blofs eine fimplct Darftellung, ei- 
ne einfache Gedachtnifsfeyer; die meiften bilden, 
durch Auili^fung der einzelnen Züge, ein kleines lyri- 
fches Gemälde. Von der erden einfacheren Art ift die 
Expo/ition eines Ungenannten (Anal. Brunck. III, 253* 
n. CCCCLXXXIU) auf Orpheus : 

Hier begruben die Töchter Mnemofynens Thrakiens Ot^ 

pheus, 

Pen der hochthronende Zeus fchlttg mit dem flilmmen- 

den Blitz« 

Auf das unangenehme ZufanunentrefFen glelchlautefi- 
. der öenitiven in verfchiedener Beziehung: Mnemofy^ 
neiiSj Thrakiens dürfen wir den feinhöreoden Ueber- 
fetzer nur aufmerkfam machen« — Ein anderes, kunft- 
licber gebildetes Epigramm auf Pindaros, welches den 
Antipater von Sidon zum Vf. hat (Apalect. Brunck. II, 
19. n^XLVUI), wurde von Herder (zerß. Blätter L 
S. 780 ehemals fo verdeotfcht : 

Wie die Taba den VUang d^r kleinen ländHcben Flöce 
üebertönet: fo tönt» Piiidar« dein hoher Gefaag 

tJcbcr alle Gcfönge. Vergebens trugen die Bienen 
Dir, dem lUnde« nicht fchon Honig im Schlumner 
/ herbey : 

Selbft der MänalircÄe Pan Yergiffet feine Gefange» 
Singt ftatt ihrer anjetzt, Plndar« dein heiliges Lied. 

Vergleicht man das Original , fo wird das Dcutfche 
mehr eine Umbildung als Nachbildung genannt wer- 
den müfien« Die v^ß^sm avkoi find zu einer kleinen 
tändtiihen FI0U9 die %aXvs zu einem hohen Gefange, 
die vQixioi SoväHfs wiederum' zu blofsem Gejknge um- 
gedeutet; der ^ug vom Schltmimer ift hineiugietra- 
gen« die itärker« Wendung ftifrvs i Maivakiog ne- 
fOHS Si-QS iftk vorletzten Verfe mit einer fchwächeren 
^rtanfchM die chythmifche Periode des erften DIM* 



chon; welche mit der Qedankenperiode gleiehen Schrie 1 
hält, willkürlich überfchrilten, imd die ganz« Anord-> 
nung des letzten Gedankens verändert worden. Da ' 
undeutfchen Wortftellung in mittleren Diftichon ual 
des übellautenden vergiffet^ wollen wir nicht einmal 
gedenken. Hr. ^. , obgleich er in der Vorrede des 
unten noch zu erörternden Grundfatz darlegt , dafs die 
Treue im höheren Sinn oftmals durch fcheinbere üa- 
treue gewonnen werden muffe, hat (ich doch demOp- 
bilde näher uud mit gläcklichemErfblg angefc' 



Wie der Drommete lautkalletider Ruf die knöchoDft 

Pfeife, 
Alfo beilegte dein Lied jeglicher Laute Getont ^ 
Pindaros! Nicht vergebens umfummteo dich ScfawiiB* 

der Bienen, 
Und benetzten den Mund mit dem jiektarifchen Tba 
Zeugte nicht Pan dir felbil, der mänalifche, wd<^ 

^ vergeHeiid 

Seines ländlichen Rohrs, deine GeTänge gelernt? 

Abgefehen yon der^rofodifchen Irrung, «reiche 
U f wie wir nachher erinnern werden, fich durch VeKJ 
Kürzung der tieftonigen Länt^e zuweilen , und hier fiK 
gar der hochtonigen, hat zu Schulden kommen la&i^ 
wflfaten wir gegen diefe Ueberfetzung nichts erhebt 
chea zu erinnern» aufaer dafs die fragende Wendangi 
die dem letzten Diftichon verliehen worden, dem mit 
einfachem Ernfte gehaltenen Tone des Originals nach 
unferem Gefühl Eintrag g^than hat. — * Vorzäglicfc 
gelungen icheint uns die Ueberfetzung eines fchivxeri* | 
geren und kunftvolleren Epigramms , womit Dioskch 1 
rides (Anal. |» soo. o. XXVIII) Sophokles Gnbmel 
ehrte: 

BaftcAox* 

Diefer Hilf el bedeckt den Sophokles, den Ton den Mute 
Ich» ein Geweihter der Kuofl» einen Geweihten tah 

pfing. 
Als er zu Phlins mich fand, wo ich kunftlea üher Sk 

Tenne 
Wandelte» kleidet* er m\€h fchmückeiid mit praBgct* 

dem Gold» 
Und mit dem Karten Gewand» dem purpurnen ; nan et 

geftorhen, 
Rftilet mein tanzender Fuß hier auf des TrelSicki 

, Grab. 

Wandrer. . 

Wahrlich» ein rühmlicher Plats — doch (age mir, dkA 

hefchor^ne 
Maske» wen deutet fie an» die du hier trh'gl^ in to 

. Hand? 

Bakckos. 

'Nenne de» wie dir^s gefällt» Antigene oder Slekin: 
Diefs » wie jeiies^ ift recht B^äde und Wuader ^ 

KunfL 

Ganz anders lautet diefea Gedicht in Uerd^r's xerjßf* 
BläUem (^.S.94)i 

DU 
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Du gungfrau m/ SopkokUs Grabt. 

••Waiiderer» diefs ift fi^htkles Gnb; ihm Cetzttn die 

Mufen« 

Deren Prießet er war, feiner Unflerbhdikei^ Bild, 
iEine heiJige Jungfrau. •— • Mir, die fonft nur auf grUiieit 

Sträuchen» utizete » mir gab er die goldne Geftalt, 
Zog den leicBien Purpur mir an ; und fdc er geftorben» 

Feyert dem Tanse nun mein fonfl hupfeader Fufs.** 

Der Wandrer, 

Glückliches Lo«8 dea Mauneaf Waa will dann abar dia 

Locke, 
Bie in der Hand du hüita? Welcher Badautung ift fie ?* 

Die Jungfrau, 

Lafs tie , wefih du Antigosm liebll;, der Aniigona Locke, 
Oder Elektra's f^-n. Beide 6nd Gipfel der Kunft. 

9»Obne das fcböne Symbol der Jungfrau (fagt Ur.Her^ 

gier in feinen Anmerkungen über das Epigramm S. 

Xi6) wäre das Gefpraeb nicht entftanden, das den 

Ruhm und die Kunft des Dichters fo £ein lobe, fo 

trefflich fcbildert. Die Ausleger haben einen Bakcbos 

Itatt der Jungfrau dahiJi gebracht, wodurch dieSchön- 

lieit des EpigramHis verloren geht, und wovon der 

Text nichts faget.** Aber wie läfst denn der Grieche 

die Jungfrau, nach Hn. Herder' $ Auslegung, fo un- 

juMgfräulicb im männlichen Gefchlecht von (ich fpre« 

clien?"Os' |ii€ Tov Ik 4>X»oüVToy, In r^lßo'kw «ra- 

«r € V T a - fisSijfixoaaro v. f. w. Wir wilFen uns di«- 

Xe Frage fo wenig zu beantworten , als wie irp/vivo9 

TglßoXos grüne Sträucher bezeichnen , und die Worte 

dea vorletzten Hexameters oX/3io? , w9 ayaSijv tka- 

y^as or&atv , auf das gtücktiche Loos des Sophokles Jelbß 

"belogen werden J;önnen, Gleichwohl hat Hr. Uer^ 

der unferes Bedunkens Recht, dafs das Epigramm« 

vom Bakchos gedeutet, ferne Schönheit verliere. Aäi 

wenigften befriediget uns in der Ueberfetzong desHn. 

Q. der zweyte Vers , welcher dem griechifchen ov w-ä- 

ga ^hütjviv If/jv va^^Baiijv^ Jfpo^cuv, cAa^ov, ent- 

fprechen^oU; und die Locke in den Hfyiden des Bak-> 

choshat, wo wir nicht irren, etwas Unziemendea. 

Wir glauben vielmehr« dafs Bakchos zugleich und 

die Jungfrau, nach der Vorftellung des Dichters, das 

Grabfnal zierten; diefe mit der bezeiebnenden Locke, 

jener, n^rh kenntlicher, zugleich als Dolmetfcber 

des finnreichen Symbols. Demnach lefen wir imzwey* « 

ten Verfe mit Hn. Hufchk e (Analect, erit. inJnthok 

gr. p. 2): S^ Taaci Mouaaiv iayjv «aa^fv/ijv , Jf poy c8v» 

Viorj^äv , m\d erklären die Worte i^ V Ivi x« jffi Koupt- 

y,os fo. dafs der Wanderer auf die neben fiebemte 

Jungfrau hindeutet. 

l)as tweute Buch enthält dfe erfefenffen WeAgCi. 
fchenke, welche die epigromulatifche Mufe edeln Hel- 
den der Vorzeit in dem Tempel de» Ruhmes aufhäng- 
te. Auch das fo^ft öberfetzte Skolion auf Uarmo- 
dies und AriftogeitoU (Anal. I, 154. n. VII> hat hier 
(S. 89) feineu Platz gefunden. Eine der befferen Ueber 
Catzui^en diefe» Liedea^ . nach der Hagedornifcken 



(Werke % Th. VotkstteSer i Tb. S.266), bat Hr. Ctu^ 
dius (BibliQtkek der aken Literatur und Ettfi/I L & 
61) geliefert : 

Im Myrtenzwejge xvill das Sckwert ich tragan. 
Wie es Harmadief trug und Ariftogeicon, 
Als den T^Tannen Ge erfchiugeiri t(nd den Bürgern 

Athena verfchafften gleiche Rechte. 

Noch lebt dein Kuhaoi, nach bi^ du geflorben, 
Liebilcr Harmodios , bift in der Seligen Infein, 
Wo der fcbtiellfiirsge Achill, und DiomedeS 

Koch wandelt« Tydeus tapfrer SprÖCsIing. 

Im Myrtenzweige wiW das SchwerV ich trageo» 
Wie es ^armodio8 trug und Ariilogeiton, 
Als bey den Opfern der Athene He erfcblugen 

Den Mann Hipparch, Athena Tyrannen. 

IIa ! ewig Toll e^V Ruhm auf ]&rden weben, 
Liebfter Harmodios dein und Ariflogeitona» 
Weil den Tyrannen ihr erfchluget, und den Bürgern 

Athens verfchafPtet gleiche« Reclite. 

Durch poetifcheren Gebalt zeichnet fich Hn. ^. Uebfr* 

fetzung: aus : 

In der Myrte will ich mein Schwert Verhüllen, • 

Wie HarmedioS und Ariflogeitoiif 
Da ibr Muth den Tyrannen erfchlug. 

Und lie dem Volk Athens Freyheit gewahrsten* 

• 

O Ilarmodios, du bift nicht geflorben ; 

In der Seligen Infein fonfi: du wohnen. 
Wo Achill iler Schnellfiirsigc wohnt» '' 

Und Biomedes auch , Tydeus edler Sprofa. 

In der MjTte will ich mein Schwert verhüUen» 

Wie Harmodloa und Ariftogeiton, 
Da ihr Muth an Tritogcuens -pefl 
Kühn den Tyrannen Hipparchos erfchlagen liac 

Immer f^rahlet euch R|ihm auf welter £rde, 

'O Harmodlos und AriilogeicoM, 

JDafs euV Math den Tyrannen erfchlug, 
Undihr dem Volk Athens Freyheit gewäfaretet» 

Gegen daa gewählte Sylbenmefa bönnen jedoch liej 
beiden Ueberfetznngen Zweifel erhoben werden ; zo* 
mal , wenn Hn. TiorilUPs Anordnung des griechifchen 
Liedes, wie uns wabrfcheinlicb ift, für die wahre ar« 
lumnt werden mufs: 

' Bas dfitte Bisch, nach Hn. ^. Abtbeilung, begreift 
Epigramme auf fcböne Kunftgebilde, mögen es Sta- 
tuen , GemSlde oder Gfemmen feyfU Die sneißen fmd 
zwar aus fpärererZeit; manche rerleugnen ihren Zeit- 
chavakter auch in diefer Auswahl hiebt; allein bey vie- 
len fiebt man mrtr Eriiaimeii , mitten in einem zerrfic- 
tetea und gefcbmadü^^Am Zeitalter^ eia^elne, des 
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^dneh Ättert&aflDi ^flrdtg^ BliftMn Heb unt^ fleH 
^rntimiem d^r- alten Kunft^iitfateto.. Hervorftecherul 
iil in euerer Hinüchc ein Epigramm Antipattts a%s 5i- 
don auf die ' Anadyömene v«& Apelles (AuaL II, 15« 
11. XXXII) : ^ • 

Sieh • vom Pinfel Apellens erzeug . ein cre/Hiches l^unft- 

werk; 
Kyprien , wie Cie dem Schoofs parpurhcr Wellen ent- 

ftcigt! 
Wie fie erj^reift mit der Hand die triefenden ti^aare 

des* Scheitels, 
Und das fchiiuinende Nnfs 4rikket aus feuchtem Ge* 

lockl 
Pallas Ipricht nun felber und Jupiter^s hehre Gemalin: 
Sieh , wir beftretten dir jetzt nicht mehr den Preis der 

Geftalt l ' ' ■ 

Obgleich Hr. % im erftenDifiicbon die Wortfolge des 
Originals, welche dem Sinne kräftiger entfpricht/ rer- 
laflen, ui\d in diefem fowohl als in deQ% letzten einige 
yef fchönernde Züge beygefügt hat ; ob es daher gleich 
fcheinen möchte, dafs im Griechilbben dns Hauptwort 
TÄV avaäüo/ifivav am wirkfamften den Vers eröffne, 
dafs abflchtlich der einfache Ausdruck hich \xoLfTkqiiS 
$aka(f<fy)9 gewählt fcy , um nicht durch ein allzu üp- 
piges Colorit der Nebenfachen den Blick von dem 
Hauptgegeuftande r&v ivaSvofievav — 'AwskXsiov \a6- 
yßov oocc -y'pa(f)«5o5 abzuwenden; ob man endlich gleich 
wünfc^en dürfte, dafs'*Hpi; wenigftens nicht in Ju- 
piters hehre GemaUn verwandelt feyn möchte, da 
der üeberfrtzer fonft die Götternamen nach d^r grie- 
chifciien Sprache bejbehält: fo fallen doch alle dicfe 
Abweichungen nur demjenigen auf, welcher dis für 
lieh ffhön gebildete Gedieht ängftüch mit dem Origi- 
nal zufammenhalt ; und auch diefer wird gern gelie- 
hen, dars das Ganze, an fich betrachtet, nichts an 
der lebendigen Gegenwart, und der geründeteu Dar- 
ftellung verloren habe, wodurch jedes geluugeae Epi- 
gramm , in fchönen Verhältniffen der Gedanke« - und 
Vers 'Feriode fich fortbewegend, den letzten Punkt 
der Wirkung erreicht. Löfet man diefe Vertältniffe 
auf; wie fchnell verfchwindet mit der Spur 'jener epl- 
graramatircheii :Ründung zugleicb auch der gehoifte 
Effect! Folgende üeberfetzung z, B., welche Hr. 
5 e 11 w tag {zur 'Unterhaltung für Freunde der alten 
Literatur I. S. 12) von, demfelben Gedichte gegeben,« 
wird wohl nur von Lefem,'dte d^s Urbildes unkun- 
dig find, jnlt Wohlgefallen betrachtet «ferden: 



Sieh^r wl^ itm lAMteerKciien Mfeere, 
Auf Apelles Pinfels Ruf, Kythere 
Hier entfchwebtt> * . 

Sieh! wie diefe fchaumgenafsteu Lockea 
Mit den Rofeiiiingern trocken 
Sie zu winäßu (Irebt! 
Pallas felbil und Juno ^wurden üagen» 
* . 9ahn fic hier Hytherep ; „nimmer wagen 
In der Schönheit Rangftrtit wir 
Uns hinfort mit dir!** 

dringt man nun rolleäds die Schwierigkeiten k in- 
ichlag, welche^ bey einer Nachbildung des uripra|- 
lichen Versmaßes , befonders der Pentatiicter «rzei^t; 
fo mufa das Verdienft des Hn. ^. » je mehr es ihm ge- 
lang, die rhythmifche Periode treu wiedcrrogebi 
deito preiswündiger erfchiinen ; und wo es ibn ^j 
niger glückte, wird die begangene Untreue deftol" 
ter Entfchttldigung verdienen. So in einem Epigra 
der E rinnet auf das Bildnifs eines Mädchens (. 
I » 58^ n. I) , welches Hr. ^. alfo verdeutfcht : 

Zarten Uanden gelang dieCi Meifterftädu £42«r 

theus» 

Auek der Sterblichen Sinit eifert dir nack in 4er K» 
Hätte der treffliche Matui» der fo täufckend aMii|# 

Jungfrau» 
Stimme dem Bilde geliohn, war* Agatharcliic üt 

Hr. r.Secken\iorf (BtüOun grieckifcher Dtdbar 4 
LXVIII) überfetzte daffelbe Gedicht : 

Zarte Hand erfchuf diefs Bildnifs. Befler Premedieaf* 
Auch in der Weubeit felbil Giid dir die SterhHckii 

gleich. 

Wahrlich, wer er auch fey» der hier dte& Maddiea.fK 

bildet. 
Fügt er die Sprache hinzu, war Agatkarchis fie 

Wir können hier nur dem Anfange der erften 
fetzung den Vorzug vor der zweyten einräumen, 
welcher die Häufung der todten Spondeen eine 
Wirkung hervorbringt: in den übrigen^ Verfen al 
fcheint uns die Seck^ndprfiifche üeberfetzung mit 
rhythmifchen Periode zugleich auch deniHSinn 
Originals, treuer und wahrhafter darzuftelleii. Hie 
leii&erer Beurtheilung das grlechifche Gedicht fe 

{Die Fortfetzung folgt,) 



KI^E INE SCHRIFTEN. 



KA9tmo«ac3txcs«x. Pirna , b.« Finiher : üeher dar Siß* 
^ium der Botanik als eine der'niltzlichften und ahgenelimrien 
Befchäftigungenfür,alle.Stände. 76 S. 12. (6gr.) Jn einer für die 
didaktifcheProfa nur zu pomphafteu Schreibart rühmt der Vf. 
den BiJiHufs des StiidiunM ^er Botanik auf den Geift, auf das Herz 
und auf dicOefui^iiioit des fiffuftheo. £f bringt dariiber iiichts 



Keues bey, auch fagt er das Bekannte nicht eindriflgtnder. 4 
es vor ihm gefagt ilt. Die Botanik bedarf keiner £aipfeblBfl| 
aber die Anfangsgründe zu erleichtern , und fiebere Mittel« 
ftugeben, wie man die Fflanlen im Syftem findtsc, dard 
kommt eaan, undweaaouaäieff nicht Ttrmagk hetfea«UeSa 
pfehluxtgaa nick^» 
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Dißnstags, den i^.^uiiuß zBoS* 



S€ÜÖNE KÜNSTE. 

LniTziQ , b. GöCcheai Tempe von F. J^. Erßer und 
zweyter Band. etc. 

(Forffcf«««^ ff^r tm vorigen Stück ahgehroth^Mn Recenßau^) 

■ m vitrten Buche find vorzGgliche Epigramm« luf 
<*- hei4ige Donarien und Vo<ivüücke« iiu fünfitn die 
srotifchen Gedichte, mit züchtiger Auswahl, zufam- 
neng^fteilt: die übrigen /«»/Bücher, wdche den 
cweyten Band diefer Sammlung ausmachen, befaflen 
rermifchte Epigramme , doch immer nach Verwandt- 
fchah des Inhalts geordnet; je nachdem hier ein Ge- 
g:enflBnd der Natur oder der Kutift, dort eine merk- 
iMirdire Begebenheit aus derGeCchlchte, oder ein aus« 
gezeichneter Vorfall des bürgerlichen oder hauslichöi. 
Lebens, bald eine ftärker erregte Empfindung, bald 
^in fluchtiger Einfall der Phantafie oder der Laune, 
effien älteren oder fpäteren Dichter zur Darftellung 
geftimmt hatte. Ohne den Inhalt diefer einzelnen 
Bücher zu verfolgen, wozu uns der Raum fehlt, wol- 
len wir vielmehr an die letzte Bemerkung, welche 
flas Epigramm der Erinne darbot, die Vergleichung 
einiger anderer Epigrammen knüpfen , um die oben 
berührte Mevnung des Vfs. von der höheren Treue, 
ilie oftmals cfurch fcheinbiTre Untreue erkauft werden 
mflfle , deutlicher ins Licht zu fetzen. Dadurch wer- 
ften nnbefimgeneLefer über die Wirkung, wdchedie 
Anhänger der ,,ftrictem und laxem Obferranz« (vgl. 
Verrsde S« XI) durch ein verfehiedenes Verfahren her* 
vorbringen , und was diefe Wirkung befördere , was 
^fchwere, in ausgehobenen Proben felbft zu entüchei- 
ieu veranla£sl Werden« 

Allerdings mag es zuweilen fiür Terbe/Terongr des 
Originals gelten, wenn der Ueberfetzer bald einen 
In Schatten gefteÜten Zag kräftiger herverhebt , bald 
^nen übergangenen abficbtlich hinzofagt, bald wie- 
lerum die verschwendete Farbengebufi^mäfsiget, und 
las Ueppi^ mit vorfiehtiger Hand entfernt. S^. B. 
n dem Epigramm des PoUioßos an einen Versmacher 
;4Lnal. II. 5^439. B,U)z 

7oifV9 0-otf ifofim , y(«9« ^Ac/oMi* fui^otm y«( #w 

(reiches Hr. ^. (IL 14) Iblgendermaisen verdeatfipbt: 

Auch im Chor der Mufe» find Furien; diefe crslrten 
Dich zum PmHen ; durdi fie fchreibft du fo oluM Ter» 
^ . ftand. 

/« t. Z, iSfii. Dritter, Baufk 



Schreibe nur, €chreibe nur zu, ich biu« didi. Ntasaer 

« 1 rinne 

Belbft der J^üekifchfit Ttbxd icbrecklichern Wahnfino 

dir aus; 

in diefem Epignkmm ift die Idee , welche nur Icurt 
und treffend gefagt Vim Wirkung feyn konnte, fo ge- 
Ichmaddos ftusge^onnen , dafs dieVebertreibung ein« 
zelner Ausdrücke ins Komifche« welche Hr. ^. g<s 
wählt hat , die Fehler der Anlage fchwerlich vergü- 
ten möchte. Glücklicher errichte. Hr. Vojs (ttfrifeka 
Gedichte Vf. S. Bis) die von dem griechifchen Dich- 
ter verfehlte Wirkung durch eine Abkürzung desEpi« 
^amms« 

Unter den Mufen aack find Scrafgottinnen, die dich b^ 

feiftern. 
Schreibt Nicht ii^ere Vi^uth kann ich dir wunfchenl 

O fchreibJ 

Gleiches Verdienft, auf gleiche Art, lat Hr. Vvfs fich 
um ein anderes Epigramm des Ptefon (Anal. I, 170. 
a. VIII) erworben , das Hr. ^. , dem die matte Aus- 
dehnung des Gedankens und die Ueberladung des 
Ausdrucks gewifs nicht entging , ^eichwohl vollftän- 
JAg überfetzc hat (I. S. 278) : 

Diefen Diener der Nymphen, den Frefchj den Sanier im 

Schilfrohr, 

Der fich am hüpfenden Nals zitternder Quellen erfrent,' 
Hat, geformet aus £rs, «In Wanderer, treu dem Ge«'- 

lilbde 

Aufgeflelk, weil er aaaBach fkillie den <iualenden Durlb 
Deun aus naXTeai Geklüft verkündigte heller Gefang ihn« 

Was er irrend gefucht» riefebides WalEer im Bach. 
Da verfolgte fein Jufs die leitende Stimme des Herolds« 

Und entdeckte das Kafs» das er zu finden gefeufzt» 

In vollendeter Rundung und Klarheit giebt diefes Ge- 
dicht die VoßxSAe Ueberfetsung (17« 303) : 

Diefen ehernen Frofch» auf fteinerner Seule gebildet 
Weiht* ein Wanderer euch» rettende Nymphen« zuat 

Dank. 
Ihitt« der in Staub und Hiue Terfchmachtete • «aigtac^ 

im Thak 
Hier mit quackendem Ruf euren ecfrifchenden Quell* 

Aliein Fälle diefer Art , wo der Ueberfetzer Kugleich 
die Verbeflerung feines Urbildes unternimmt, find fei- 
ten^ und wollen, wie fich von felbft verficht , nur 
von Meiftem der Kunft« und auch von diefen mit 
»orserVerfidU behandelt feym OIODils 4«g«£en, wo 
S ^^' 
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der Ueberfetzev diie g9imi rhythfx^irche Periode , und 
mit iihr die Periode des Gedankens , hier durch £ini- 
gung, dort durch Erweiterung lanbiVüef, zwecke die 
▼eruicynte Verbefferung auf nicbts anders, als auf 
E)?leichcerung der Arbeit ab: man begnügt Heb» den 
•benhin au%efaf^t^n Sinn des Oiriefinals in einer will« 
kürlich gewähken Form und mit 71^*0 rten ,, wie fie in 
günftigen oder unbewachten Augenblicken fallen^ un- 
beforgt ujci d/en reinen Verhalt des urfprijnglichenTöf 
n^ft und vertrauend einer gleichen Genügfamkek der 
iLefer, fb ungefähc darzuftellen. Dafs Hr.^. eine fol- 
che Erleichterung verfchmähete, liegt am Tage, und 
erhellt amklärften aus der V^ergleichung felchÄrUeber- 
fetzungen, als wir oben a^iCührten, und deren 'Bey-» 
^iele wif Teicht durch ähfiliche vermehren könnten.^ 
Wenn z. iB. die einfache Grabfchrift,. welche Kalli" 
mackqs auf Saoa verfertigte (Anal.I» 472^» mXLIX):. 

KoijJtxTxt' 5/aeVxftF fii Vy« rct/V »ysc^ovF,. 

%Wi Ghrißi/un Stolberg (^Q/sdicht^ a»x (UmGriech, 
& ii7) ^Ifo überfetzt wird:: 

Hier fchlafc Saon. heiligen Schlaf! daCi» äktr SadlichA 
^ . . . , fterbe. 

Sage nicht I denn der Tod. eines Gereckten tft Schlaf ; 

Ib ift diefs ofFenbar nicht eine üeberfetzung > tbnAern 
eine andere , willkürliche Einkleidung defTelben Ge- 
«dankens» der hter in einer voUftändigen Sentenz aus- 
gefprochen., dort, durch eine gefälligere epigrammati^ 
fche- Wendung dem vevUändigen Lefer nur angedeu- 
tet wird. Hr. ^. (It. S. 234) ift zwar der Wendung 
des Originals treuer geblieben :; 

Hier fchlafc heilige» Schlaf der Akanthier» Dikon's Er- 
zeugter,. 
Saon : nenne die Ruh edler Entfchlafnen nicht Tod ; 

allein die fchone Simplicität. d^ Urbildes^ welche^ 
' durch den natürlichften aber gemeißenften Ausdruck 
das Herz anfpricht, ift mit Veränderung der Wortflelh 
*Iling gefchwunden. Im Griechifchen hebt die Expo* 
£tion ders Grabfchrift mit einfacher Angabe des Nir- 
viens an;, im Deutfchcn fteht der Name des Entfchla* 
fenen im Hintergrunde » und das Dikon*s Erzt^gter 
tritt ttberdiefs als eine hier unziemendeAusfchmflckung 
.des iimpeln AUwvos ^u ftark hervor« Nach i^gov u- 
irvov iß im Griechifchen eine wirk Tarne Paufe; der Eefer, 
etwas Herberes erwartend:, wird durch aas fanfte koi- 
l^aTAi befriediget;, und das traurige^Sv^aKfiv« in diefer 
Stellung und bey dem rafch folgenden uv) Aeya,. wird 
fo gemildert', dafi^ die Ibtzteldee rov^ ayaSovs in den 
Se^ie die herrfchende bleibt. Nicht fo ImDeutichen, 
wo das Traurigfte-,. was der vorfichtige Dichter fem. 
bielt ,. zulet«t vernommen , einen, fdauerzendtoi- Sta^ 
liliel im Qemüthe ziirückläfst.. 

Ob nun föliclierlfey Aböndierungen diasr Gedankens, 
und wesentlichere,, diis- oftmals- aus^ der Uinbildungp 
der rhytbmifcfaen Periode hervorgingen:,, noth wendig 
odet zsdäßig^ ^^^^ fr dacö^r kann, firex^^^ p^ wie der 



Vf. in der Vorrede mit Recht erinnert ♦ kein aUgi 
nes Gefctz enrfcheitlen, fondern bJofs das Gefühl, 
ches beibnders durch ein fo'i-orfaUifres Gegcnemat 
halten des mehr oder minder Gelungenen gefchäi 
beftiirnnt wird. Anal. Brunck III, 200. n. CCr 

Hr. gr. überfetzt (II. S. 143) : 

Paris erblickte mich, nackt und Adbn, und der£Srt 

dtem Ida. 
Dlefe dre/ nur allein: Aber Praxiteles wo? 

Hi". Vofs- {Uftifche Gedichte IV, S. 23^7) degcgcnt 

Nackt hat Paris mich nur, und AnchiCes gefehn-, \ 

Adonis; 
Diere drey :. doch wo fah mich Praxiteles denn ? 

Wir geben dem Hexameter der letzten Ueberfi 
unbedenklich den Vorzug, weil fie» mit Hervotiä] 
bung des HauptbegrilTes , Schwung und Ton des 
ginals glücklicher erreicht. DeF kürzere Vers hi 
gen fcheint Hn,. ^. beffer gelungen zu feyii. 

AnaL III , 324. n. XXXVI. auf einen, ungluckl^ 
cheii> Arzt':. 

K«4 AiB'of m , x'xi Ttws ,. o-qyuc^oir tK^f>erMi, 

Nach Hn. §. Ueberfctzung (II. 8. n) r 

Dotier Markos berührte den fteiiiernen JufiHr geüera; 
Heute »rir'f» tnanden GoU^ triigt man- den Marmor tA 

Grab. 
Der fcharffinnige Vf. wird unftreitig diefs fe\\>ft mu 
eine Verdeutfchnng nennen ,. vielleicht auch uns z» 
geliehen ,. dafs der Sinn des zwey ten Verfcs durchda 
yeränderie Wendung und durch das wiederholte <rig( 
durchaus verdunkelt worden ift. Treuer zugleich aal 
lichtvoller ift auch hier die FqßiTcAa üeberletzune^ 
a.O. IV. S.298): 

Unfcren marmornen Zeus berührte der Arzt Afenedeflil 
Marmorn, war er,' und Zeus; aber man trägt ib 

hinaus» 
Blofs diis Entbehrlichfte , was hier allenfalls wegß 
len konnte, die Zeitbeftimmung ixSis- c^fji€ooVf'i 
der treuen Nachbildung des Uehrigen. aufgeoi^SBi 
worden. — 

Snal. 11, go. n.L auf einen irrdenen Bieehert 

Hr. gf. II. S. 134: 

Kelche den zierlichen mir aus Erde gebildeten Bedi^ 
Aus-ihr ward ich., iron ihcwerd* ich im Tode b« 
Die ftrengere Kritik dürfte hier mehreres mirebiUii 
^uerft dieinverfion im Hexameter, welche, um ni< 
fehlerhaft zu erfcheinen , wenigftens die Wiedei 
luh^ des Artikels (den aus Erde gebildeten) foJel 
l^odurühaber dem. erftaa Beiwort em hier unflatcbl 
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Nacbdradc erwflcE/en w2rder IbdanQ imfeota- 
KiAter tias init verfchiedtmem Tone zu bereicbneiide 
Hr, und derDoppelfifin, d<?r darau»^ entfj^ringt « dafs 
Abs für^ficK beftehende f<;ard, der ganzen Verbindung 
Flach , leicht als ttüUswort auf das letzte bedeckt gezor 
gen werden kann^ Hr. Fq/i öberfetate (IV. S.^iscS) : 

Gib mir jenen snis Srde gebildeten lieblichen Becher. 
Erde gebar mioh« es deckt £rde den Todten dereinH'. 

Anal, ir* 129. n. VII. EpigrauuA des jj^p/uus auf die- 
eUJJbierrfcliende Kousai- 
aSvi yaci Tuti 'jronos v9r^fvxr«< So^l P^firiff- 

Mr. §. ü. S. i8tv 

Sdiüefse das eberne Thar,. o Xitpiter» Ibbliefsa de« 

Götter 
Wohnficz ».wache genau über die Burg des Olymps. 
IDenn fchou beugt fleh das Land und der OEean Romulut* 

Enkeln». 
JSfur zum Olympos hinan < klimmten die Kühnen' (wo rft) 

nicht. 

Jbich dteb Gedicht fcheint vortrefflich, A>^ lange man^ 

ma unabhängig von dem Original betrachtet: mit die- 

ftoi verglichen ,. verliert es , weil die Abweichungen,- 

i;relche d«r Vf. fich erlaubte, wiederum feiner lieber* 

fetzung: Eintrag gethan haben. Indiem Hr. §, die iru- 

Aag 'OXvfxov in das eherne' Thor und den- Wohnfitz 

der Gi}tter ^ die o^poe^XiV alSs^s dagegen in die 

Burg des Olymps^ und im letzten Verfe, die ov^avly) 

mJfxos^ in den Weg zum Olympos verwandelt hat:; 

fchwindet dieVorftellung des nachhomerifcHen:Qlfm^S9* 

'welche, den griechifchcn Dichter zu einer natürlichen' 

und leicht überfehbaren Anordnung der Ansdräcke 

leitete ; und die dafür gewählten erfcheinen nun faft 

tautolögifchi ITovros ift nicht Ozemn: wiewohl Hr. 

§. auch fonft das Wirtelmeer oft mit diefem Aus* 

aruek bezeichnet (z. B. II. &. 179. II. S. 28- und 290^ 

wo Pontos und Okearios vcrwechfelt wird , u. f. w.) :: 

5ofi Ttyfxy;^ iß ftärkcr als Bj^wutus Enkel ;^ und auch 

der ktzre Vers," obgleich ibm-der deutlche üeberfetzer 

-vierieicht durch den gewählten Rhythmus zu Statten 

Kommen wollte, dunkt uns doch im GriecUircllen durch 

einfache Kürze ausdrucksvoller zu feyn. SolcHeriey 

ZerRfliederungcn einzelner Worte und .Verstheile eiv 

wecken freylich fehr leicht den Vorwurf einer klein»- 

liehen Kritik; bey Hn; §, indefs , der,, was zur VoU 

lendung gehöre, fohon längft gri«ohifchen Muftcm ab* 

gelernt hat, fürchten wir einen folchen Vorwurf nicht ;: 

hey anderen hätten wir ihm vielU icht durch eine 

blofse Vergleichung der Vgfsißhen Ueberfetzung, (IV.. 

' 9* iSi) ^ntgenen können :; 

Schleufs die gewaltigen Thora,. du Gott» dem eriiabneni 

Olympo»!' 
BtUe. dl«, heilige Höho».2fusy. d^ äthfrifch^ Buxg}'- 



Schon fi'üd'anä Gewäflervom Speer der Ebma fiewaitigt. 
Mies Land ;: nur gefperrt bleibt zu dem Himmel die 

Bahn I 

Wofften wir diefe Vergfeidlung weiter fortfetzen — 
^er Raum fchränkte uns auf wenige Epigramme und 
nur auf kürzere ein — : fp würden wir auf andere 
treffen^, wo die Entfcheidung^, welchem von beiden 
üeberfetzem der Preis gebühre, weniger leicht, ja* 
wohl anmafslich fcheinen dürfte. Zuweilen mag Hr.. 
§. feinen treSlichen Vorgänger bey folchep Stücken^ 
vor Augen gehabt; zuweilen mag Ein Genius- des ge- 
läuterten Gefchmacks und des gebildeten Dichttfrge* 
füals ihn freundlich^ auf Einen Pfad mit jenem zufaiii- 
men geführt haben. Z. B. Anal. III , 2x4. n. CCXCVHi.- 
auf die Niobe des Praxiteles: 

Z«iiy n^^ci^irAv ef^m^f tlf^wmr^' 

Hr.. VqJs. (IV. S. 275) t^ 

Lebend ward ich ^erfteint von den HimmlifcheH v sbet«' 

aus Steine 
Schuf Praxiteles mich wieder zur Lebenden um. 

Hr. gT; (I. s. 180) :- 

Lebend 06huf das &efchick^ zu« Steine mich ; aus- dtm: 

Gefteine 
Kufe Praxiteles mioh' wieder ins Leben zurück. 

Anal. III, i^g,. n^LXXXVin. an einen NichtSwüiJ^ 

digen:^ 

Ht.. Vofi (IV. S. 303) :^ 

Nicht aus Gunil erhob das Gefchiclc dicH,- fbnderH; zm. 

zeigen,* ; 

tiaCi es fogar aus dir etwas zu machen verXtand.. 

Hr. g^. (IL S. 2ip:: • 

Nicht aus Neigung erHoHFenuns dich, fondem eti zeigen«,* 
Dafs fie felber an dir alles zu leiften rermag. 

Nur der Gehalt einzelner Ausdrücke und die fbrgfai- 
mere Onterfcheiüting naturlicherer Redensarten von» 
poötifchen wird oft da , wo in Hh. ^. Ueberfetaung: 
weder die Genauigkeit noch der Rhythmus in An- 
f^rucU zu nehmen ift, für die VofsifcKe den Ausfchlag: 
geben. Z, B. Aval. lU 24^;; n. ^L Jddäus auf aineiii 
FHugAier :• . " 

Hr. $, (11.. S. 83; :• ' • ^ 

Bieten emfigen Stiei*,'Voi«i>if]cei»ei>i]iiiiiet'iiiid! A*rMI^, 

Führet« Alkimos nicht unter das mordende Bell;, 
Ehrend dia Werke der TIuot;. Nun. geht err auf üf^jg^i 

Wiefen^. 

T7o4. iwmk^ G«briiÜ Jwndäi dar ReyÄu; (6«uft. 
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Hn To/r (IV- S. 805) f 

8ein«n von Furch' und Alter eiukitffMteii würdigen ^Auf- 

Aier 
Fuhrtte Dämon hierher« nieht zi^m . crwiirgen4en StaK!; 
Hein zim höhn d^ Verdienftes^ Im hochgefcholTenen 

Gräfe 
Jauchze £r i^i; frohem QAr^M über 4ie Freykeit i&s 

PJugs, 

Wn8 wir feither tagten , foUte blofs djenea , den 
CfaaralLter dieCer neuen UeJberfetruog, als einer poeii- 
Jckm Nachbildung 9 und ihr Verhältnifs zu dfitsi Qri^ 
giiiale» irie zu anderen metrirchen Ueberfe^ungen« 
ha AllS^ncineii zu würdigen^ Bslü der Yt den Sinn 
feines Origimals richtig gefafst habef konnten wij> 
hej feimer innigen Vertraulichkeit mit demfelben und 
hej der erprobten Gründlichkeit feiner Spracfakennt* 
nifs, auch ohne Beweisführung vorausfetzea^ zum 
Ueberäufle beftätigen es noch die jedem Bande beygor 
fugten Anmerkmngen» worin nicht blofs hiftorifche, 
my thologifcbe und antlquarifche Gegenftände.zum Be» 
hnf des Dilettanten erläutert » fondern auch für den 
Kenner manche neue Anficht einzelner Epigramntet 
manche feine VerbeiTernngen des griechifchen Texte« 
kiifz, aber lichtroU und grö£stentJbi^il3 überzeugend, 
mitgetheilt werden* 

Zwiefachen Werth erhalten diefe Anmerkungen 
durch eingefchaltete Ueberfetzungen andererer podtl- 
fchen Stücke aus griechifchen und römifchen Dich« 
teni. Einige dari^nter find Hn. ^. weniger , andere 
treiflich gelungen. Zu Jenen genört unferes Bedun- 
kens » der Vers atxs Catulls Atys (L S, 373) , w|Jchcr 

das Silbenmafs rerfehU : Wo der Cymbetn Stimm er- 

tönef ( c -- ) 9 f^o das Tifmpanum wiederhatü ( *> ^ - ) ; 
zu dieCan mehrere Epigramme Martials (II, §. 316. 
317 u. f.w.)* und die berühmte Stdle aus Horazcns 
£poden(IX, 11)» auf die Mückminetze (Conopea) der 
Krieger (iL 8.324}« wotgegeti d^s ^^häfslicfie Floh- 
netZf" das die oabey angeführte Knebilifche Ueber- 
fetZttSig d^s Properz dem t^rpejifiQhen Felfen aufSecke^ ' 



1tffst~ (wdche Structur mag: ein fiikhes fhkiutti 
tiabt haben ?) — auif eine luftige Weife abfticht. 

Auch für die forgfdUige ^Auswahl der Epigni 
men bürgt« ohne unfere Verficherung» der bewm 
(jrefcbuuickdesUeberfetzcr^: nur äufserftfeltenlBeb 
wir auf ein Gedicht , das wir «wegwunfchten, ■ 
welches die Mühe derUebertragong nur 'in fefemh 
lohnt zuhaben fchien» als es durch Contrafi denWd 
der übrigen wirkf&mer hervorhebe Wir rechoen i 
hin namentlich das elende Wort- und WitzfptdA 
Loliiui B^us (II. S. 8- Analect. Bmncfc. 11 , 160. 1 
III) das d^r Ais£nahme in diefir Sammlung oid^ vi 
dig war* 

KINDERS CERIFTBN. 

Lwzio, 1>. Barth, und Paris, b. Konig: Le 
pel tmi des mfans de MM. Engethardt et jfo 
ourrage traduit de TAIlemand für lafeconde 
tlon. Volume IL igo2. 215 S. g- (i4StO 

Dafs diei^s ffhöne deutCche Werk eine fraozöß^ 
Ueberfetzung verdiente, haben wir fchoa bey dffÄ 
fcheinung des erfien Theils derfelben gc/agt. SieJ 
im Ganzen genommen leferlich ; doch ü»f^ ^'^^ 
und wieder auf nicht ädht franzöfifche Stellet «« 
folche , die entweder das Original zu A^^^^'^^J^ 
ahmen , oder eine gewiffe Härte im Avsdnicfc «ßö* 
ten. Z. B. S. 20. Ah! fi feutement ta Smffi «'^ 
ftas fi loin! S. iii. je me fuis achete hierdeeie»^ 
gent de gtaHdes^ de tris-grAndes tabUttes; ^'l^vT 
muniere que les contrees qui par elles - mhnei't^'^^f^ 
d'euu , jQnt cevendmnt cöWime arrofees paf i^ F*^ 
bienfaijantes decoulantes des nuages. Schon diereBef* 
fpiele zeigen , wie fehr der Stil des UeberL gegen die r»H 
ne Schreibart des La CAm/^ abfticht, weicher den Bof 
wechfel einer kleinen Familie von Weifse bej vli^ 
tragen hat, nnddafs das angeführte Werk vor i^r 
genw^rtigen weit dien Vbczu|^ verdiiene»' 
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SLEIN-C SCHRIPTEH. 



8<AA9iwt«is9ee94fvinr. BrerDs»^ b. Grtffcs E. und 
Bank : Ueber den C^eidei^reis in SehUßen. tfei. lai S. 8« 
DteCa kleine Scfariffe entbält (ehr iotereflante Auffchlüfle übev 
die Getreide - Vtexipf Sie üt mk vjelar Muh« Terfarst » 4Lnd 
tnufs dem Staatsmannet TorzÜ^slich aber dem SchleGer fehr 
'weri.h feyn. Die Tabellen «nihaicen die Breslauer , Schweid- 
ititzor und Öppelnfche Markt»re!fe vom Anfau^re des sgt^a 
Jabrhtiaderu aiieb von dem Ende des x7ten bis jeuc, und 



fear -Die vobl^iUbm Jahre fan igten Tahrbundert ^f"i^ 
1706. 1752. 177^ und 1777.; die theaer£UaC4i«J*^^*°^J?5 
rigen Krieges niclit niiicgerechiteO 1745« 177* *^° -^TA» 
fechlefien. Der wijhlfetule Preis de» Äpggcns war imJP^ 

^ SchJefifche Scheffel la Silbergrofch?n ft gjfj« ^ 

^r üiAuerfte im Jahre iTTi der Schaffal f Rdar- IJT 



1705 der 
Ichen) ; der 



bergroCchen> Die Pretfe des Sommergetreides Iiab«» **npd 
hältnifs mehr zugenommen als die das Wintergetmaes- ^ 

iipt, den dififeM^wit iutiSwOtffe m^ 44f SÄw fc»**^ 



«i^*» 
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Mittwochs, den 30« S^t«H»x ^igoS* 



SCRÖNE KÜNSTE. 

LEimo^h. Göfchen: Tempe von F. ^. Erfier und 
zweyter Band, etc« 

^ (BefchUfs der im iforigw Stück abgebrochenen Recenfion.) 

/l ber eben die gerühmte VortrefBichkeit derSwnm- 
■^ ^ lung wird es enrfcbuidigeii, wenn wir jener 
alle^emeinen Wärdigung des poetircfaen Charakters 
noch einige befondere Anmerkungen beyfügen , wel- 
che, ob fie gleich nur bey profodifchen , metrifchen 
und grammatifrhenfileinigkeiten verweilen, doch zur 
Vollendung des Ganzen in einer iweyten Auflage, die 
das Werk fo fehr verdient; vielleicht, etwas bcytra- 
gen können. Dafs Hr. |^. die rhythmifchcn Perioden 
zu ordnen, und den Bau des Hexameters, befonders 
des bukolifchen, gefällig zu vollenden verftche, 
fcheint aus den angeführten Proben klar genug zu er- 
hellen. Doch entfchlüpf ten ihm nicht feireu Verfe, wel- 
che durch Anhäufung des adonifchen Fufses oder des 
Amphibracfays matt und eintönig insQbr fallen: ^»B. 
I^ S.312: . 

Reizende harre doch meinJ Wie beifteft dtif | Sag<b 

wo kann man, | 
Holde dich fiuden? | Empfang, ] was du begehrelL | 

Du fchwcigft? 

I9 3 16: Wurdf ich Zum Delphin gewandelt \ ich fto- 
ie I die Schuttern | dem Holden. I II , 150 : tVard dir 
das Lehen | des Uirfches | das Leben \ der Krälu \ be- 
Jchieden. \ II , 259: Kontg war | ihr Vater; \ der Gat* 
t£^ \ die Brüder^ | die Söhne. \ 11» 261: Lafs^ 
Wandrer , uns gelin t \- die Schriften | am Steine \ zu 
lejen. | u. f. in. 

Manche andere Verfe wurden durch Verletzung 
der gehörigen Abfchnitte hart./ Z.B. I, 328: Und 
die Schong^chleijerte \ mit Homeros zu reden. II, 2ÖQ : 
Wundre dich nickt \ auf Myros Mahl \ die Geifsel zu 
fchauen. Am wenigften möchten wir für folgende 
Theilung, oder vielmehr Zerrüttung der Periode 
irgend ein rechtfertigendes Beyfpiel auffuchen (IL 

S. 24) : 

Markus träumte rotlängft » er habe gelaufen ; nun fchlaft 

der II ^ 
Faule nicht »ehr, weil ihm hange ähnliche Träuxxfa 

zu fehn; 

WO noch überfliefs die Häufung d^ermittelzeitigen Mo* 
nofyllaben zum Mifston das ihrige beyträ'gt. 
A. L. Z^ i8o3* Brüter Band. 



Härten und Mifstöne aas Zufammenziebnng man^ 
eher Worte, oder aus einer unglücklichen Nachbar- 
fchaft gleichlautender mit widerlichen und hart an» 
ftofsenden Confonanten finden wir feltener ; doch ei* 
ivige, z. B. f^f 19; Nymphen der heiligen C(ueUn. L 
gi82 läfst AUS läffefl. I, 351: durchgiuht% I[ , 237 
ftatti verfchlang die Well£ ihfi^ folles wohl heifsen: 
die Welt ihn. II, 149: Haufen auf Häuf en nur 
tliurmt 9. Schätze zu Schätzen gefeilt.' 11, 131: 
Bau'ß Jeizt Träume ides Glücks^ zerßörefl fie^ 
batt'fl Jie aufs neue. II, 10: Nie hat mich Pheidon 
kl yiirt^ noch angerührt. Nicht minder wie das 
tMiangenehme Gepiep in einem Vers durch wieder« 
kehrende i und ü (I, 245): Fiüiret^ ihr Himmlifchen^ 
mich den Schiffenden über-die Salzfluth , oder das .Ge- 
zifch rix einem anderen- (II, 67):' Fürchtend^ warf er 
den Fifch fchnetl aus dem W äff er ans Land, 
wird künftig aus einigen Pentametern der entfallene 
JReim entfernt werden mülTen, z. B. I, 241: Ltfc^r, 
mit reichlichem IV ein 9 Pan , mit der Heer de Ge- 
deihu. 

Unter den Verfehen gegen die Profedie kehrt am 
hättfigften eines wieder, welches in der Verkürzung, 
befonders der tieftonigen , aber auch der hochtonigen 
Liinge beileht. ViTir heben einige Beyfpiele diefer Art 
aus, mit Beyfügufig anderer, welche der kundige Vf. 
mit leichter Muhe verbeflem wird. 1,9: Nicht ein 

Vaterland nur windet ihm Krinze des Ruhms. 146: 
Sonft erfreute dich das Brautgemach. Warum rei- 
zet dich jetzt der Waffenfchmuck. 256: Law, 

welche vordem voll üebermuths Griechenland 
höhnte. 2S8 • ^^**' Seckel ,Gr ofs irer und Seh iffs- 

patrouj hat es erfahren (wo auch die Wahl derBe« 
nennirfhgen in einem urrprünglich griechifchen . Ge- 
dichte mifsfällt). 252: Der du weitfchauende 
Hiihn des leukadifchen Fetfen bewohneß. Und den Schimr 

mer^der Lampe von uns mit halbtrunkenen Mun- 

de. 11, 23: Treibe die Heerde fürbas, o Rinder» 

Äirf , dafs nicht der Erzdieb | Periktes endlich auch 
dich felbfi mit den BJndern entführt (entfü hr e). 43 ; 

Erde, du haß ihn ganz» den Unglücklichen, go: 

Und am langßreckenJen Seil ziehen wir räflig 

das Netz, ixr: Keine Gabe verweilt unabander- 
T tich 
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lieh unter den MenfcHen. — Eben (o koimnen dia 
Wolter Ungeu^ijs (II , 2Äa) • Fackeltauf (226) . C7<*fr- 

«0(1,311), Angejchaut, Jngeficht {11^ 317) l/nter- 

lä/5 (II 9 i^) und ähnliche häufig als Daktyl« vor. 
Die einfylDii^en Adverbia: hier (I« 22. 32f. II» 44^ 
243) gteich (2g) können nienuils» andere, wietifffi (II* 
276)9 nur in gefchwecbier Bedeutung» verkürzt wer- 
den. Auch die -von ihrem Zeitwort getrennte Prä* 
pofirion iil lang» wie in ausruft und ruft aus ; und 
der Metriker wird daher den Vers (I, 195): f^Myron 

ruft wohl fetbfi verwundert aus^ wakiHch ich fthuf 
nicht ,•• der Feile unterwerfen. 

Auchfo1gen<ieVerre werden (ich kiinftig der nach* 
befremden Feile des Vfs« nicht entziehen: I, 194: 



V — 



— Ü 



MtfTon^ Sprich warum haß du mich hier zur Seite 
des Atiars. Ir ^01 Altes durchaus, verjchweige kein 

Wert! — dothßeh warum fendich\ I, stfo: if^rk* 



_ u 



fam tfi die Arzney, die der alte Kyklope gefun* 
den. rls £ ntkräft^n dieMuJen die ftindlichen IVäffe» 



u 



— U ü 



«. o 



des Amor. U, 140: Oinopion dennoch fetzt er 
d^nliedier nicht hin. II, 260: O Xantippe, duSprofs 

00—— V o — i>— • w 

Perianders der des hocbgethürmten. Fer« 
ner II, 44 artet der Trimeter oft in einen Alexandri- 
ner aus , oder hat die Länge an d«r unrechten Stelle: 

Als ji'ui^ des Liby« Sturm, ] des Note« UttgeOüm« 
J>a€ Meer umfuifiarAid fchlug« | und aus Ma ütlem 

v—W. ""^— — •" 
Das GtundA 0And J empvrJliV^ » alla MafV«« n«h etc. 

So wenig, als diefe kleinen Ünregelmäfsigkeitefu 
mochten wir dje Freyheit rechtfertigen, ■ wekho Ur. 
JJf. (ich in ^eybehaltung oder Veränderung der Quan- 
tität gfiechitcber £igennaiu«n im Deutfchen erl^iubt 
hat. Nach Vofsens ickon ehemals {Deuifch. Mtsfeum 
Sept. 17S0) entwickelter Theorie können im deut- 
lichen Hexameter nur Eigennamen von folgender Quan- 
tität im verändert beykiefaaltea werden: 

— « -^ V9 *"UW'» 4J'— v» u***uu«uw - u» — ciö— w4 

/dtsgegen find der Jamhos s^ — « der Kretikoa «- u *• t 
«ad d^r Cboriamb verwerflich, aus der iehr gegrän* 
deten Urfache« weil wir keine ähnlichen Namen in 
iinferer Sprache haben« Wer Vojsens tief eindringen« 
de Forlcfaungesi erwägt, die er faefonders auch In 
der letrten &:hrift (Zeitm^ung der deutfchen Sprache^ 
Aber diefe und ähnliche Gegenftänds dem gemeinfa- 
mcn Gebrauche eroifuet hat, der wird oime Zwei- 
4el begierig feyn« die GrünUe tu erfiihren.» wo- 
durch der fcharfAnnige Vf. zu Abweichun^cji von je* 
«len aus id^ Nstnr unferer Sprache fo glücklich gehe- 
ben^i Kegeln fleh bewogen glaubte. Hr. ^. hatnäin- 
Ikh hejr Ei£;emumeh nicht Jilo£s dfH CboiiAmb Xdur 



bSafig zagefoffen , (bndern ftch auch andere Treyhei. 
ten verftattet. Der öftere Gebrauch des Choriambs 

Z.B. Kekropia^ (I, 49), lUttiades - {l ^ 199), 2>ttio- 
thea (245) Lontiades (248) Anaxagoras (280) Trint 
Afklepiades (324) Jupiters Ambrofia (II, 55) w. f, w., 
ift defto auffallender, da Hr. ^. anderwärts bey den- 
fclben Eigennamen , zuweilen fogar in ^mftlben Ge- 
dichte, die Siibenzeit miferer Sprache beobachtet. Z. 
B. II, 16: 



— i> u 



Sey mir, Orammatika, hold, Ernährerin« die du «;■ 

fichres — 

Der Schlufs deflVlben £pigramiiia lautet : 



— UV' 



Keinen wclfeft du weg« wirthliehe Grammatiku, 

Eben fo 11, 236 in zwey auf einander folgenden Pen- 
tametern; 

w — «» o , 

Ruft dem Praxiteles za, grüfscnd den Edel 11 im Toi. 

^ c> o — 

Herzlich fcy mir gegrüfct « andriCcher Ftaxiteies» 
Zu d£n übrigen Freyheiteo iu der Quantität der Ei- 

(» U — iJ 

geiinanien zäMen wir, dafs Hr. §^. Diontifos gewötin- 
}ich als zweyten Päon u-*uu braucht; z, B. I, 3075 

Wein verräth die Liebe« Dhn^oi häufige Becher 

* « 

Vgl. U, 199- 207- 210. 211. daharauch II, 2271 

Btieg ich Dionifßat nieder i-n Ardes Nach«. 
Ferner rechnen wir dahin den uhregeSinürsigen Ge» 
brauch des Namens Pythias^ als Anapäft, I, 258' 

$oiH]ov und Pythias, kundig Üer Fk><«» geweiht; 

4es Nauiens KranionSf alt Moloflbs, II, 53: 

Nicht aus Kront^ms, fandeni aus Chromios Hajiid$ 

4lie Zufinameaziehung d^s Wo^es panier « %omfch ia 
€inen Daktylus, I« g« 

Auch nicht Kelep]M>ni Flur« Jouieme CchönAes OeftiiA 
I* 2532. 

Morgen befUig ich das Schiff die jonlfcheu Fluth^ 

durckfegelnd« 

c. f. w. u. f. w. Denn wir tragen Bedenken , diefe in 
Feinheiten des Mechanismus eingehende Kritik breitet 
fbrtzttfetzen« Sonft könnten wir noch 4>ey manchenj 
Tielieicht in diefem Tone nicht zi^/Tig^n Inverfio- 
nen (bringt er ein Rücktein dir dar, Göttin, mit goü^ 
nem Gehörn I, 270- Keiner, o Kyrnos, empfangt (fcr 
Sjterblichen i was er begehret li^ 155. I/iele htitM \ 
htiviiht der ^ünglir^e II , 276). einen Augetiblick ver- 
weilen « oder unfer Befremden über die Einführung 1 
inatKher lateiniüchen Wort« äufseru, wo entweder die 
üeberfetzung in devtfche« oder die Beybehaltung Aer 
{^iechiAhen angemeflener fchien, (z. B. .Satumial, 
14©. Thalamosl, 146. 253- Pugill, igp. 282. £j"' 
1 , 26s* Symbol 1 , 266. " Grazien 1 , 279. Moment 
I, 320. Venus l, 356. Specificum II, 165. Orctis 
üj 263 u« t* w.> 4ikia wir cmhalten aas« inebiere 
• ' ' . '^ Klei- 



14* 



No.«»&' JUtlUS^ xiol, 



UP 



Kleintgkeftni dliSrer Are tuf einen Iflaufen zu tftg^mi 
Tadelfttcfat zwar *— ^m .eine Leffiogifcbe A^ufeerung 
zu der unferen zu mflchea «^ Jcönnte e»» nach dem 
Eingänge diefer Hecenfion , nicht fcheinen; afcer be^ 
unferer jetzt , wie ehemtls, oiFen darfi^deg^teii liochp 



blicfim :beAi8if»i IMt fS^ .ütiiftitoe Ci^4i£^Amm1ua* 
gen» und die Stelle der.Poftilllen in Kirchen undHäu^ 
C$Tfi TerCjre^en iblle^f jdie auf die religiufe und fittlf« 
che VoULslUflamuhg .groiaen Einflufs beben, ^ Die epi* 
üolifclM»! T^xce fyiidr nach Stolzen« Ueberfetzung; 



Bchtniier für den verdienil vollen YerfaiTer» dürfte man ' welches wir fehr MUgen» abgedruckt» worüber der 



es für Krokylegtnos halten; 

ER'BAUVNGSSCHRIFTEN. 

Jena u, Leipzig.» b.Ffommann: Predigtenüber dt^ 
Epißetn der Sonntage und Fcße eines ganzen Jah- 
res , von M. Gottf. Ueinr. Schatter ^ Pfarrer zi| 
Neunhofen» bey Neuftadt a. d. Orla. iSo2* Er^ 
ßer TheiL 606 ^* Zweytpr Theit. 647 S. gr. g. 
(SRthlr.) 

Diefe Predigten zeichnen Geh durch populäre • sd^ 
tgriicbe und g^fMUige DarfieUung vor vielen andeni 
aus. Doch fcheinen fie mehr auf gebildete als uiige»* 
bildete Lefer berechnet zu feyn. Uebrigena enthal- 
ten ße viele intereiTante Materien, feine Anflehten und 
Bemerkungen. Wie aber die Tugenden immer auch 
an Fehler zu gränzen pflegen, fo iftiuich der p0pulä-r 
re, naive und gefällige Vortrag oft gedehnt, wafle- 
rig und fpielend. Z. B. S.*7. „Es miifa mir wohl zu 
meiner Rechtfertigung etc. alfo giebt es denn Arten 
des Lichta im menfchliehen Verilande etc^ Ea liiag 
dergleichen wohl geben etc. Auch verftöbt er hier 
und da geg^n die DeltcateiTe de^ ttefcheidenheir^ Z« 
B. S. I. mEs dünkt mich doch, als ob es Sehade wäre» 
wenn ich in meinem Leben niemals zu euch über un* 
fere Epifteln auf meiner Kanzel reden follte.^' Doch 
mangelt es »n fchöiten, kräftigen » beredten und 

jtmdeln Stellen nicht. 8q fehlt ea dem .Vortrage liuch 
nicht an Würde , Wärme und Elegiuiz. Am meiften 
TermiiTen t^ir die gehörige Genauigkeit in Begriffen, 
Ausdrücketi,' Anordnung^ Stellung und Behandlung 
der Materien, Nur ein Beyfpiel davon: 5.7. eiaweit 
fchlimmerer Menfc^ im Qegenfatze eines fchwachen. 
Verftandes — ein fchwacher RJenfch am Verftande ift 
noch kein fchllmmer Menfch. "Und felbft gegen eini- 
ge Hauptfätze liefse fich manches erinnern, z. W» am 
achtzehnten Sonntag nach Trinitaiis (hocfafl; dunkti 
ausgedruckt) am ein und zwanzigfteh Sonntag nach 
Tr. (rathfdhaft) am drey und^wanzigAen (zu erbau» 
lieb klingend). Auch find wir auf einzelne Meynutv 
gen und ürtheile geflofsen , denen Wir nicht beyftim» 
men können. Z. B. dafs wir durch ein fremdes Vetv 
dienfl, das man fich zugeeignet habe, vor Gott ge- 
recht und feiig werde; dafs die vorigen Zeiten diß 
Kriege gefchwinder -wieder zu fchlichten verftandett 

. haben etc. Nicht wertiger venn^ffen wir hier und da 
die nothige Correctheit des Stils, Endlich wäre diei- 
fen Predigten .auch 'Sier und da. mehr Gründlichkeit« 
Klarhält und Anfchaulichkeit der DarficUung zu wiini' 
fchcn. Wenn wir uns bey denfelben ein längeres Ver- 
weilen erlauben, als gewöfanli^'h: fo iß die UrCache, 
nicht nur, weil fie zu den beflern gehören , fondem 
aach> weil fie als. ein Jahrgang für ein |;rö£ieres Fft* 



Vf. feine Meynung ^n de^ Vorrede fehr gut gefagt bar. 
Wir wählen jTogle^h die erfte Advemsfonntagspre^ 
digt. Nach einer zweekmäfsigen, obgleich etwas ge*- 
dehnten, Einleitung zur Rechtfertigung der Wahl der 
^iftolifchen , an l«tt der bisher üblichen evangeli* 
fefaen, Texte, bahiit «r fich aas der Epiftel den Ueber* 
gang Ztt der Parftellung efaier Warnung vor folchen 
Arten des Lichts im Verftande , wobeif Herz und Sit» 
ten fqhlechter werden , und bemühet iicli , zu zeigcUt 
dafs es folchl» Arten von Licttt gebe , und wie man 
fich vor denfejben hüten könnte. Jenes wird ans der 
Katiif desjkleiifcbes^vermutbet, und aus der Gefchticb- 
t€ bei^Ten^ Diffea macht auf folgende Verhaltungs- 
jregeln aufin^kfam y dafs wir Verbeflerung unfers Her- 
;(ehs und unferer Sitten, ohne Ausnahme für das hoch»' 
^eZiel halten, nach. dem wir zuerft zu ftreben ha- 
)^^ — dafs wir jede Bereicherung an Einfichren, die 
uns etwa in der Welt wer/ien kann »^vorzüglich nach 
llem EiaüufTe prüfen , den fie wahrfcheinlich auf un* 
/er Herz haben wird -^ däfs wir von dem Lichte Qe^ 
bf^^Mcb m%^hen« weiches die chrißlicbc. Seligion uns 
anbietet* So viel Wahres uud Tretendes auch in bei- 
den Theijen geiagc ift: fo hat uns doch die Ausfüfa- 
*föag nicht ganz befriedigt. Wir erwarteten bey der 
Dariiellung der Sarhe iJelbft, von der die Rede iu, ei- 
aie genauere Entwickelung und-Sarftellung der Grün- 
de, warum bey jenen Arten des Lichts , Herz and 
Sitten oft fcble^ter werden« und» vermöge der An- 
JLündigung des Haupt&tzes, eine Warnung vor jenen 
Arten des Licbts^ und dann erft die Bemerkung der 
Mittel , wie man fi^h For jenem gefährlichen Lichte 
hüteiTkönne^^Zugleich hätten wir b^y dem vorge- 
icblageoen Miqfil des Gebrauchs desLic^hts, das uns 
die chriitliche sRigion anbietet, den Rath vür;iusge- 
fcfaickt, fich dem Lichte der praktifchen Vernunft zu 
nähern, feine Menfchenwürde» ' Beftimmung und 
Pflicht recht kennen zu lernen « oder wirklich aufge- 
klärt zu werden. Dann l^onnte uns auch das Licht 
derChriitusreligion um fa zuverUifljger empfohlen 
werden, wenn wir gefchickt waren, es mit der rei- 
.nen praktifchen Vernunft aufzufaffen. Der Srhlufa 
.der fredigt ift rühriqi4 und erweckllch^ Wir ware^n 
Willens , uns auch noch über die empfehlenswürdige 
Predigt am i^ujafaratage beym Ai^fmge des Jahrkun- 
derts zu verbreiten; ai4ein die una gefteckten Gränr 
zen erlauben hierüber nichts weiter zu bemerken, i}a 
idafs von dem Stege der Wafarbeii über de» Irrihum« 
and der Sittlichk^t über die Dnfitt1i<rhkeit , wohl et- 
was mehr hätte gefagt und gehoffit werdi^ können» 
.indem dpefa mancher praktif4:faeir . Irrthum glückjick 
befiegt ift, und die Menfchheit und Sittlichkeit in vier 
ler Hinficht fich von der erfreulichften Seile zeif^u 
Auch hätten aus dem vorigen Jahrbundert Thatfachen 
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Fortfchreitens z^m freflem IrÜgerahrt Werden kdtuien. 
poch bey allen diefen Erinnerungen geftehen wir iuf- 
f Ichtig , dafs wir keine diefer Fnrfigten ohne Beflrre- 
digung und Vergnügen gelefen haben , und dafs wir 
mehrere nach einander» ohne xu «rinüden,- Welcfaes 
fo leicht der Fall nicht Ift i gelefen heben. -So fehr 
weifs der fcharffinnige und gewandte Geift des Vfs. 
den Geift des Lefers an fich £a ziehen. 

• i 

Maodbbcho « in Coitimiflion d. Keilifchen Buchh«: 
Retigionsvorträge^ m^iißensülksr Epiftekexte., nebä 
einer Unterfuchung über das Wefen der Eered- 
famkeit» ron ^ohanm Ertift Blühdorn ^ zweytem 
^ Prediger an der heil. Geiftkirche ia Magdeburg. 
1803- VHI u. 364 S. 8* * 

Zwar erklärt fleh der Vf. mit' Recht gegto Kant, 
und nimmt die Beredfamkeit dein Worte wie der Sache 
nach in Schutz; aber feine Abhandlung letftet demun- 
geachtet kein Genüge, und einhält neben manchem 
Gut^ und Brauchbaren auch viel Ueberfluffiges. Hr. 
B. xeigt, dafs er als ehemaliger Schulmann die *lteA 
nnd auch unfre Aefthetiker gelefen har; nur mit dem, 
was unfre neu eilen und heften Homiletiker über die- 
fen Gegenftand gefchrieben haben, fcheinc er ganx 
unbekannt xu feyn, und verwickelt fich defswegen 
in unnöthige Weitläuftigkeiten bey Erörterung ro» 
Dingen , welche l*igft ins Reine gebracht find. Doch 
dürfte feine Theorie noch immer beffer feya, als feine 
Praxis; denn feine Predigten felbft, die dem Inhalte 
nach nicht zu den fchlechten gehören , verrathen in 
der Sprache und Einkleidung nichts weniger, alt ei- 
nen geübten Redner. Man ftöfst häufig auf Kunftaua- 
drücke, die ftark nach der Kantifchen Schule fchme- 
ckeiu Er ift ganz verliebt in lange, zuOimmenge- 
fetzte Wörter, die bisweilen fehr übel klingen. Er 
bedient fich ganz unpopulärer und gewifs för den 
allergröfsten Theil feiner Zuhörer uii4|J^efer fehr un- 
verftändlkher Redensarten. Wir wollen einige aU 



Belege «nfufaren/ . So ftigt tt £. B.' ift der Confina 

tionspredigt:- Wir beleben uns mit dem regßen G 
Meißt für die grofsen A^ckten vnjers reUgiqft 
ßtttichen Stundes, Waslcann und foU man lieh hk 
bey denken ? Ferner 3 Mancher erwatriet viM^hi ke^ 
mehr eine Erweckung zur Religiofität und GoHesfurdk 
als eine Belebung des reinen fittUehen Sinnes , oder ajii 
Ermunterung zur Tugend. W^lch eitie unnötliigeai 
unnütze Unterfcheidung 3 uf der Jianzel, in dem 
Sprache alle diefe Benennungen offenbar gleich m 
bedeuten! Und was die vielen zuf^nimengcfeaai 
Wörter anbetrifft, fo find fie ungefähr fblg'enderin 
das l^ajler mit feinem Schlangtngewinäe ; unter k 
Siegel 4^ erflen Ahendmahlsgenujfes ; bey der Hal:m{ 
ei^res Chriflengeiübdes ; Hajsgefuhl; der trohgfkn 
der Vogel ; der Vfad der Gewijfensdchtung ; der iaaei 
Feind eurer Pfiichtachtung u. f. w. Lauter Ausdric^ 
die man von einem Manne, der über. das Wefen ä 
Bered&tnkeit fchreibt , und auch fchon über die 
flicität im Predigen gefchrieben hat , nicht erwi 
füllte. Uebrigens ift der Vf. ein aufgeklarter 
voll Eifer für Wahrheit und voll Gefühl für das 
und kann dereinft, wenn er die deutsche S 
mehr ftudiren wird , in dtefem Fache etwas 1 




Salzburg, b« Duyle: GetegenheHsreden fStim 
La^ndvolk. nte Sammlung. Predig^ten vtMLtft^ 
digteutwürfe auf die Fefte Mariens. — Aucbaa* 

. ter dem befondem Titel : Predigten und Predig 
entwürfe auf du vorzügUchften fefte Marüms xar 
ßttHchen Belehrung und Erbauung. . Lehrern imd 
Freunden des Chriiienthums gewidmet, xurBi^ 
herzigung und Berichtigung mancher Begr^ 
und Urtheile, welche derfelben in unfern Zei 
vorzüglich zu bedürfen fcheinen. Brfles B^ 
chen. igol. 284 S. g* (S. d« Rec. A..L« Z. iTt^ 
Nr. 380 



KL£IN£ SCHRIFTEN. 



Vsaiusc^tx SoRiviwsiv« 1) Erlangen » in 4. Bibelan- 
fttlt : Leitfaden zum Ünterritht der Katechumenen, Bin An- 
hang zum Katechismus ; von D» O. F. Seiier. xgoa. 66 S. g. 

:0 Ebend.: V eher die ünterw^ifung d^r Kfiteckummen» «ur 
Vervollkommnuffg und Erleichurung derfelben. Einige Vor- 
fchläg«, Ton J>. G. iu SeiUr. igoa. 32 S. g. (li grj 

Die Dürftigkeit de« ffewöhalichen lUtechismus bewog 
den Vt 2^ur Ausarbeitung des Leitfadens » welcher eine l^r- 
Be Glaubens- und Tugendlehre» und in einem Anhange, das 
Wicfaugfle aus der ReligionsgeCchichte enthält. Wenn auch 
Qoci^ &r chriülick • iurchliche Lthrbogrtff die£tm Leitfadeii 



zum Grunde liegt: fo werden aufmerkfame Lefer doch macdt 
Spur ven den Fortfchritteu des Vfs. mit den neuem Forfcksr 
^n im Gebiete der ReligionswUrenfchaft darin mit Veiiir 
gen entdecken. Auch in Nr. 2. findet (ich unter den Win^ 
Kumzweckmafsigen Confirmandenuuterrichte manche Aea^ 
rung, die rwar an fich nicht neu ift, aber aus dem Munde«* 
ties folchcn Veteranen in der Theologie , als Hr. ^. ift , voi 
bemerkt zu werden verdient» wie der S. 7. ertbeiUe R«th! a * 



rere, den geläuterten ReiigiousbegrifFen des Zeitalters wiM 
brechende Stellen des Katechismus, dafs z.B. die Taufe iW 
Tode und Teufel crlöfe, ganz mit Stillfchweigea zu übtfgK 
hen ; andere^ als das Emffangtn worden pqm heiligen GM 
nue gtaz kurs zu benihreiu 1 
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GKtECHi;SCUE tlTEnJTÜR. ■ 

•w 1 . ... 

Jena u. Leipzig« b. Fropitnatin: Kleimes griechifck- 
deutjchgs Handwörterbuclh Ein Auszug aus J. 
{js Schqeider's Jkritifchem griecbifch-deutfcheh 
Ilandwörrerbuche. Nach und.init deqi Rathe 
des V^rfaflfers zum B«ften der Anfänger ausgear- 
beitet von Friednich Wilh/ttm Riemer. .ErfteAb- 
cheilinig A— A« 1802. S.Alpli. 4B. gr.g. . 

Dem Schaden vorzubeugen , welchen die EinfQli- 
rung des fo unkrinTcnen und fehlerhaften Ret- 
chenbacbifchen Wörterbuchs (vgl. A. L. Z. i8p£. Nr. 
2*04) in Schulen anzurichcien drohete, war ein Aus- 
zug aus Schneider*s Handiextcon jetzt zwiefaches Be- 
wurf nifs. Da Hr. Schneid., der feine ausgezeichneten Ver- 
dienfte um das Studi^im dergriechifchenS]ltachebd!d 
durch eine neue» fehr veruiehrte und berichtigte Aus- 
gabe jenes gröfseren Werkes erhöhen wird* Zu diefem 
Auszug^ nicht Tclbft Mufse genug fand : fo mufs man 
lieh freuen» dafs ihm an Hn. Riemer ^ einem würdi- 
gen SchüUr Wolfs, ein fo fähiger Stellvertreter zu 
Theil geworden ift. Eigene gründliche Kenntnifs der 

triechifchen Sthriftfteller und «hr^r Sprache und 
chneider*s forgfame Leitung fetzten den Vf. in den 
Stand « ein Werk zu liefern , welches nicht blofs an 
'fich durch ' Genauigkeit und Zweckmässigkeit ein- 
' pfehlungswerth ift» fondem fogar vor dem gröfseren 
' Handwörterbuch vielie wefentliehe und in die Aug^n 
^ fallende Vorzüge behauptet. Begreiflich wifc*d diefs 
'■fchon*durch die Erfthrung, dafs gerade bev efner Ar- 
^beit diefer Aft nur müh famer Fleifs und-rortgefeczte 
Nachforfchung efcwas vollitändiges zu leißcn vermag; 
'noch begreiflicher durcfir Hn: Schneiderei in der Vorre- 
de zum zueyten Theil feines Werkes mit Offenheit 
dargelegte Bitte, „die Ungleichheit von dem Anfange 
,»des eirften Theüs mft der getäufirhten Hoffnung ei- 
gnes vermeynten GelAltfefi zu entfchuidtgen^S dem 
'er, nach felbit gemachter Anlage, die Bearbeitung und 
' Ausführung vertt'äaensvotl übertragen hatte. Deshalb 
'wurden* bald nach Erfcheinung des erfteh Thbil^t 
fo riefe ZufÜfze lAtd Verbeflelrungen nüthig, wekh^ Hr, 
Schaeirler am ^dhluffe des zweyten beyfügte, Dafs 
dicfe ZuH^^e Von Hb. Riemer in dem Auszuge bc* 
nutzt, dafs d'ie VerbeflVrungen iain gehörigen Ort ein- 
' getragen; worden find, veriteht fich von felbit; aber 
tn^r können mit Vergnügen hinzufetzen, dafs der flei- 
* feige Vf. es Udbey nicht bewenden Jiefs, fondern aus 
' eigenem Scudiuiirder AUen und ihrer heften Erklärer 
vie^ache Ergänllutigen'^nd BerlAtigungen äog. 
X L. Z. <ao3* Brüter Bundt 



Man dar'f nur wenige Seiten vergleichen , umfÖr 
diefe Visrficherung den Bew^$ zi» finden. Wir he- 
ben faia»^ ohn« ängftiiches Suchen , einige Beyfpiele 
blofs aus dem Buchftaben E aus, und zwar von Wör- 
tern, welche, als alibekannte, von den gemeinen Le- 
xikographen keiner befonderen Aufmerkfamkeit gc- 
würdiget zu werden pflegen* 



f t 



^ E//«i, f. ff ofitu»^ ich hin: v. m», ^;<<, ft/Ki: die Formeln 
.mu if «ft ^ui^coTir Sniß^ 9*mu eft uU, «jus rttiene, ft. aliquig, 
aliquaiido, alicubi, aUquooMdq,; ir^tad^#iner, irgendwo, auf 
irgend 6lne*ArL Von .im tÜ ij ü»«»» ^f^ farner kfih und */- 
A^f' ft. d£s dorifchen kvfxh, Sopb. Elecu. 21. Von eiuX '\£t das 
ga/tic. ^T, ' €nos, wie ens, entis. So Aeht ftrtcrcif und hrss^ ft. 
9*Ttr\ xf'Jo'tf in den Tabiil. beradeenf. p. 210. u. 214 a^nd Hera- 
clidtsBuftachU p. i7g7 führt aus Aleman nm^hT'^f aa. 

* ■ 

RUmei^s^Juszug. , 

Ei^I. ich bin, in pcü^aairtemSina» ich eitiflici?, bin-wtcfc- 
licb, habe Beßand, r/, bin etwas, habe ccwas zu bedeuten, das 
Gegeiltheil mit ou , fin und f^riih i dah. ro o'» das Wirkliebe, 
die Wirklichkeit, Wahrheit, wie viritat umgekehrt (Uct jenes, 
Tf ajtv was cfT^f-t in Wahrheit, wirklich, in derXhac: r^JCf' 
rji,üe Dinge, ^uweilea auch llau oimm. Das pattic. m, ov<rn, 
oj mit einem $ubA. oder Adji als ^wiCchenfat«*^ drückt ujur 
den Zu(!and oJer die Qualität aus, und wird ah überfeczt, z. 
B. mAixtffrar A , 'eigentlich cum fim, fis, fit,' atf ein fo altlr; 
mit dem Pardetp. 4>iA« «i/cl, ft.>iA^, # u. f. w.o) mit äim 
Genidr, wie iai lac, von einem Zuftande, Befefa^BFenheit, £i- 
igenfchaf^, .WerMi» Eigeuthum u. dcl. nvm^mr^f» verft, tm^«. 
3} mit dem Dat. Per£ cori /ko4, eft mihi, ich habe; em jutoi 
fiov)^ou^9^ Ich will, wie eft mthi volenti, 'stm u. €?»«< , zuwei- 
len für SftfTt, &7>#M. wie eft ft. licet, x. B. eft rid^re. 4) mit 
dem Aci^C. verft. Ktmi, z%, B;: ywor ^dr«, .5)mit allerley Prapef. 
als ir Tti^ ^tßt TiH, :^^ji fi, ifu um» t>ey etwas feyn, fich damit 
befchä|tigen, abgeben, z» ^ ^iXo'yQV^; dah. ^ei ?rf^i AeVovr, 
, verft. orrtf, die Redner; h ourtccciixi, ytffr^tu^ Verklagt, be- 
' fchuldi^et werden, vgl. M. 6) In folgenden Formeln, Ftrrir or, 
strtif Ol , attchn^rly •/, 'durch alle Cafus, wie eft, qai, quibus, 
irgendeiner, einige; ctftv 0« , . oder ccr^^ &rf , irgend wann, 
dann und wann, zuweilen, sv^^uKn, oypov, eft ubi, ft. qua 
ratione, iri^endwo, auf irgend eine Weife; so-rit oTtms^ es ift 
möglich , ovx I0TI» Sycat 6v oder fivit nöthwendiger Weife, ei- 
gentlich es ift 'nicht möglich', dafs nicht. 7) fteht tlfiu in ge* 
meinen Redensarten ikberääi&g,.als ro »w ihmi^ ri trifit^f J« 
mi, liMir. «»»^* • . u. dgl. 

Mit gMcher Sbr^fak ift <d«r ^uamitialtMnr fönende 
Artikid TolsHii. BJmer erettnzt wordeiu 

* " ' Sehneider. 

■ ■ 

Et/ta, ich komme, gehe, ^ehe fort; von £«)/<•• tß**, tl/ft, 
daf lat. eo, eunt, euntis, tm.tonof; davon 9 cgr«» und ^'}(r.xr 
. Thucyd. 3, 72. feriker 9« i^St, Plate Refp. 5.p. 3. Theat. c. 27. 
ich wollte lagen: wie^ fpc*/*** '^» juiadormitum eo, u. fa- 
ctum tri: davon auch fttrofim^uiti Mm»nt in kmtiffoumt >\mä, 
$tietm^temn^\ «A^K tis tin ^Kfit ^ .Odyu* 14, 997. man ^gehe 

'**^-u'- "" '-'■'■ • •♦ " Bsmcr. 
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H:^u ich k^inme, Wthm, ^he fort; htf it^n Atdk#rn AKrh 
in fUr Bedfutufig des Fuc. B. titrOfLmi oder IXivVtt/H«ci und »beft 
fi> in den Compof. MTctifu o. f, w. a) wird es umschreibend, 
gebraucht, ficb wozu in Bewegung fetzen«. >» l^^f^ y # r i»i 
Wie fJtiiOiüy als ffX^pttu. e^Sf » ich will nun fagen; niW «t«^»» ^* 
iiv», ich wellte fagen; ?/< «uj/mt»^ nun. ßu^ er i^> zu loben, wie 
coefV't, häufig bev Herode t;-#e>iÄ« tu tlnii-Kun, gehe godi einer 
ligen, Hom. Od^ 14. vgl. damit das lat. eo d^rmuiutt^» focciu». 
iri, und das franz» je jn en yi|i». Das Panicip. Imw ^KiMfy mit 
einem Yerbo finicf» foll $'Utn4s heijseiv»- ^1^^ dte£e Idee liegt 
im beyftehende» Terbe, f*^? vyf , cT^frou , welche der Grieche 
durch ein eigenes Verbufw ausdruckt, wie TtyXHm, iucrt>^ 
etc «. m. S. JDie Tempera hemmen vom dtemmwMt ^#, (^/«) 
^m » V«,. 4/ci» cudlich Vi^i,. med« «cA*«^ Von W/ui ift bMi ««fr i'^'H 
inf. tiMKi » alles übrige von diu und iV, u. m^ f. ' 

Vefgleicliett iwic dkfe beiden Artikel in dem Ret* 

ebenbachifchen Wörterbuch«» fo ift der erfte (</|bu) 

ktdKch bebimdeh, doch ebne gehdrige Sonderung 

der Terfchiedmta Bedttttuagtfir;. der zweyte »ber 

bietet nkbts > als ; 

EJ/«i , {im,) ich ^ehe, k^AHac ; Pavticif^ idf wl einem «•- 
Sern Verbot 'gefch wind, fe^jleich v 

-waren ^^ erfte bey weitem »nzulängTieb, das fetzte 
lalfch fft. Das gleich darauf folgende Wort «ift», 
im^ mitf», ic&fcAUke. werft, taffe u. f. w. ift w dem 
[ReicbeubaebiCcheu LexiJbon gan2^ durehgefalfen* 

Aus diefett Probea, wekbe wir eigentKcb «ir 
xum Beweis der gröfsereil ToJI/ttindigkeh »usboben, 
arbeitet «ngWcb, wie forgÄkig Hr, fcmer airf Syn- 
«nrnia «nd die. Analogie in der Büduiig der Worte 
JÖwoM^ als i» der BezetebMng der Begriffe Röckficb* 
geBomme» und darauf Mbnetküim gemacbt bebe. 
Nur auf diefe» Wege, welcben Hr. Rriebfi^etch gar 
bliebt gebannt zu btfbe» feb^nft wird der Anfänger 
Üminey mehr, als i» gewöbolicben Schulen gefcbichr» 
ia eine gFÖndlicbe KenMnifs der Sprache eii^^eleite«, 
and eiÄ griecbifehe» Lexikon isittier weiter von der 
jetzt berrfthenden Eon» derTafebenIe»iia b» «iden» 

. $pr»chcn entfernt» welcbe die Bedeirtung drs Wor- 
li^s nns fürs Äuge numerirt, aber dem Verftaiwie des 
Scfcalers in keinem ZLu&finiienbange der Abkitung 
'Z«'%t. Befonders erfre»c«e ans die Wabroebmuugv 
^^fs Hr. R. f<n?rohl die boffiertTebe Spracbc afe die at- 
aifcbe der Tragiker, in ibren fo »anntcbfiiltigen Ab- 
weicbungeiir genauer beachtet, aueb der Erklärung 
der Präpöruionen, Co»jiin«tione» «nd Partikeln, wel- 
ehe T«a dem ünkondigen dea griecbifcben Spracb- 
teicbtbiums nur zu fehr vernacbläffigt werden r eine 
lebr lobfnewertbe Aufmerkfamkeit gewidtnec bar. 
K[iff fci)nnen aucbv hier,« de» RaiMn zu TpareH, nur 
ganz Kurze Artikel anfübren. Zoerft wegen dea bo- 
sierircben Spraebgdhlatt<Sbitfi Bey Sroitf weifst un» 
H^.. tUicIunkach airf Ict» »ufü^kr üntv fco9 "^ ^ 
ir^icht^r als folgende magere Angabe: 



Kocb genaaciTJr. Hiimet^ 



*E«rof ^ poer, f. V. a. Vcr , gjeith ; glefrteiateir; IS 
Bey HoÄ. heif^ci? i^r , «wer h*nf g «hÄe.we.terB »achin« 
i;<r«i; allein Od. 5. i7^ g«»« eigentlich voHk^mneene otej 
ientllche SchHIPe , i^^f Twx«^wie «a» 4m erklart , t« G*g«* 
der ^«Jri oder des yioffes"; itnd fo wird man auch d^ - 
Ten der affprünglich gleiclimafsigeu Venheilung der Maä^ 
zu rerttehen haben. qif*ms ittrms erklärt maii ruhtseii Sankt 



'letjf^-^gleich, eben fo BeiVhaffen, an Art, Orofeer StÄi*fce, 
2äbl etr. ; aj was &Wof ahnlloh ; 3; bittig, gerecht, unpertthey- 
ifch ; mit dem Daiiv-o: , - v . 

Wie wird nun der AnJ^^ngijr Homer's iat^ct (tkT^n^ 
#der vya9 itaaf^ verfteben * Beffer Ur. Sckimd^r i 

*Eirof — J^rcrj^gleiCln «wh «äffigr billige- r?Äf ^«h Öd» 



Nor fablt bey^diefer Beßuiumingr w1# mui H 

jene' väar sr^«^ , ohnt weitem Nachdruck, »i ndH 

liabe, ob aucb för vollkommene, oder far p* 

fckwtUnde Schiffe; ob Siats i^tnf iiAmer won ßbi* 

jTwgrr VertheHuwg der MaiiUtit zu Tcrfteb«» ley, a 

ran Rec. febr zweifelt, oder wenn ea in dicfer *:*■ 

jener Verbindang und felbft in den (^gsaiv x 

denBegr«rg«f, gehörig, fo wi# esJetjn^JoU^ «iiadr 

wie diefer Begriff als der urlprängliebefcfigc^tit 

den m§fle. — Von lirweAA^iv weifs Hr. Jlew*^ 

uns wiederum oiehta z» fagen, al» da& es b^/Ä 

ici|ica» oa/h-affa» bezeichne. Was in Bonwr iat 

Sov ItbIXz feyr wird der Anfänger» derfich ▼oa^ 

krtbümer n der gewöbnliGhca? latein. Verfion loszi 

eben wÄnfcbt , aus Hn. Riemars Wört'erbocbe la 

nen fiicbeii. — 'Ej^^oIotto j^ lehrt Hr. Rnchenb,,, bed 

eigentlich aeiA<%fU klingend; dmnverhalsty unan^ewm 

Wo komittt es f^ vor i Ricbtiges aucb hier ßr. R«^- 

„^hafk, verfeindet, einpoet Wort.** IHefsaas^cÄiM 

Wörterbucbe^ die Bedeutung von ix^oSoiriai a^«^' 

lelbft fa befii^amt; „bey Hom. 11. «» mit *ai*^ 

„ficbacricfiMim» adet auth ein feindliches äarUs U oti 

,^g^Ä»» — VortrefiOicb bat Hr. Rffnierr «»<' «^^ 

kangig von fcii^em Vorgänger , die Bedwömgen «fei 

Wortes Uavvc» geordnet, imd bey dcui^^txev 

wone üLiica die Ableitung der einzelnen T^tnpoa 

angegeben; nur da$ bomerifcbe ^oD^rov sXaviiiij 

welches nach Bn, Riemer's unten auzufuhreader, Wj 

löblichen Sitte durcb die Analogie des franzöfiitM 

mener btvHp oder anferes Lermen trtiben&\n^ 

wertkn konnte, vermiffen wir bicr. — Lehnc(( 

lind aucb» mit Torzt^licber Hiniicbt auf Hois^ 

Sprachgebraucb, c^tfAa^jixn^i » ivifuiaaoftarf» i^vj^ 

fo viele andere \^l^fter erklärt^ wekbe ficb ielbft ^ 

fiucbugen VergUicbung darbieten. Richtig lÄ ^ 

sirujTa(^cu bAränzen, umkrinzen, niuimebr nacbgefs 

geni »,niit ttotoI» xfi^r^paf» füllten die Becber toa 

^den Rand mit Getränke, Hom.** D©cb «inen fa 

gerzeig erfoderte nocb die^ucb den befferen A^ 

gern bier »ftöfsige tügmig des Wortea nftic dem* 

. nitiVr . welche zu recbtferrigen, icboo eine kurze E* 

nerong sfi dbnlicbe Confiructionesi bey Homer {tl 

ipLft^^fPSff i^vm9, ü. IK 4x5. 'X, 241) alleBfiülaW»^ 

. ehend war. Bey kf^iXi^tOf beftkeelen^ iit beyläufig (^ 

feba^ffinnige Verbeffecung in Uom. B. in Meccar. ^ 

. aTigebrachtr wa die Cc^rruptel aus VerfdnnelzB^ 

zwey verfchiedener Lesarten entftandaa za ^ 

f^eintr Die meiilen Handfcbriftei» geben: 1« 

Af'vl^a ^pSvfoWf die Moakaaer; iviakka thS^fn* ^ 

Rv ftcUt i^iX«\^' ii?# iXho ber^'»»rieb daJl^ 

baefbol^l #a einei» radcre»^ am Feuer zu ^ 

cfcCJL 



ir 
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Mtl.«* Das Wort iuikXc$ Hfid Ji» Bedeutung toh 
tXXo; » erwämun « w«kbf Ijr. lig-^m bej diefer Stelle 
SS Uyiimus der »ften Säii|r^<'0>^^^^^ auumtignen ver- 
sc&ie, , hat Ur« Ri>»t»r »ir itethft , als uacrwlel'en» 
BSgefcfbWffen« 

tue AvAnerkftmk^itt wttthe Hr. ^emtr zor Vev- 
ottftäBcligimg» feine» Wörrerbnehsi mt Ree&C der 
kionifcten Sängerfpraciie fchenlLtr -— und iii der 
rb»t wiTaten wir kern tfnderdt, worin zmr Ibml* 
kellung derfeltren mebr gdeiftej^ worden wäre •*- 
Mi£sta ihii natftrltcE auf dea fieuern-l lonkmiis 
rt>ti. Iclbft MnleiCen'. Herodot ift daber fä« düe« 
es i^xikstt wek fieifsigert sb gewibnlkh, W- 
Mit2,c , feine Spra^lie Tief tffter, ala m den verfierge- 
kendeiv angemehien Wörterbüchern erklärt worden/ 
Minder zahlreich find'» wie i&na dunkle die ansBeacIi^ 
tung dies scrifchen- Spracbgebravebe gefloiTenen Zu- 
Hitze i nicht ats ob das Schnefderfc&e Werk hier» bey 
nj^ezeichneten Vorzügen r dcfin Ergänzer ntM" wenij^ 
i'toff übrig gelallen l^tte, Ibndem weil Hr« Riem^T 
"eine Leetüre mehr auf die sttifcben Tragiker bie- 
chränkt, .weniger auf die Redner tmd den piaton arus^ 
gedehnt zu haben fcheint« hidefs treffen wir auch« 
^ier auf Zufdtze und Berirbtigungenr, welche zw^r 
nicht den Wunfck, dafs ihre Anzahl grarfser feyn 
Blähte, zurüirkdrängen, aber doch denPleii^desYrs. 
dankbar zu ehren uns veranlaflen-. Bev iTutrk;jL7f. z. B« 
hatte Br. 5c/mfftdi;rblofs folgendes r ».DaisWifl^, WK- 
r»fenfcbafr, Kenntnifs« Einficht, Kunft.«« Vomiändt^r 
wsr bey diefem- Worte Ifr; KeicfUnbach ; aber die Fol- 
ft der Bedeutungen giebe am fchärfften Br. Füenttr 
an.' Wi^f'^tze» Sil« beiden Wörftdrbücfremr die ArtiJfiel 
^efpn einander ; 

lUichtniaisIt. 

*Eiewri'f€% nr,- n ^$9 WifTen^ die Wiflenfebtfrr ^e ieü^i^ir 
^itxi» )nb«T gründiieh« £ifliüchtr£rfahrynf ;^ ktein^ IcMiui?»- 
#pfi^ iaim und dfutBim^ a). WifTcnrchaf t » lUinft, di« nian 1fr* 
9«(Vlavars|.duoipliB«» 3) gute Qrdjiuiig und Zu«hi»- wie di-^ 
iciphuSv Fa.. 



'Bxim/^« >r r}' Hl der Bedeutung des Act.-^f^fibn^, Kieli- 
fimfr der AufkserkflMnkeit auf atwse»- A4»pliciiciion> Ötudttiin» 
s«. i^ KvcnU' ad £>emoii, wo sr ea d«rJ<«A^i|v Bjepetjtion* 
«nd- Uebunie entgaeenfetsc V aU Folge 2> dä»Wxlfen, Wif*' 
ianfchafcs- Ktnnuiif«» fünf] cht -und- Kunft. 

Die parriilifche Bedeutung^ weltBe Hr^ Rekfüfnr 
iocft- bey ragt; gehört nfcbr in ein Handwörrerbueh ffir 
Anfänger; — EuxÄ'T^iS;;«' cAlfirr Ht. Rnchtnheith 
durch patTkifctt. Was wird dfer LehrHftg,. welcher et* 
wa die römifcben Patriicier kennt, fnt d^s Verliehen 
der flttifchen Schriftftellcr aus jenem' Beyfhrzgeti^in-' 
nen'? Hr. Biemer fSgtc der Sthneideribh^n Erklärung : 
j,iron einem guten Vater*, oder roTi gufien^ VorAhrm- 
sbllammend/* mit Einficht noch' folgendes- bey ;• «^Zu 
Athe| waren hbirargtSaiitfU anfänglich* dteerfte Volks-- 
«läffe, wie y^wjutopei dß zweyte und S^jxiin^yQi' die' 
■ dritte: Späterhin blieben den evxaT^lbmig iu>ch im» 
'sner die Priefterfchafren und* überhaupt dieBeforgung: 
der religidfen Gebräuche and Hatidlungen«^* Ebenfo 
ifind oi -'£v2£Htt und ähnliche Ausdrücke Tön Hn. SiV 
erer aas der atbemenfilcbenVerfbiTuii^ erläutert w^jr- 
4m. -^ Oefter^. fiad fiedsiitiingiHk<to-W-PiM ftUf w% 



Tragikern, befondera raä Aefc&ylos uni Sopfcokfea, 
manches auch ans den LuAfpiden des Ariflopbanes, 
nachffctregen : wo mart wieder von der IM^Itigkeit 
des Rgickenbachifchen Wörterbuchs «nwüHg dfenBIiek 
wendet. Zr &. , 

RticAenbach 

• . Evxpr, ro, Ehre, Ruhm. Loh! ; 2) RiAnrrediglveic , PrslK 
Ärey« 

Ev^)^^«ac fehlt gtntg^ 

mt .,^'«»«''S'*:» .eigentlich, fck werfe dien Wurfipicfs od^ 
•Hsü heraus^ (cbia£ie los« % '^ 

^X^^ »^^WanCBhr Verlangen, Bitte, Soph. Philoct. Hujim. 
Bkrc oder Geg«nnand dos l^iihm«» ala Sieg. 11. xu 423. i> 
»jubiuredukeiw Prahlerey. f^^» /^ 

Üe^AoTrawr, 4, n. Kinder fehr liebeiid> od^r von ihnen w 
liebt. Aerch. Ag. ' . . 

'fi^.'Ti^i fehleuderiv hiMPtig auaftreckenv ala X/h^ Euji 
.»#;Ao»r d. i. «d« w y«V, eiuflieJien aus da^i^Laitdev h) irfe* 
ttph. wi« »cW#, erzielen, d^ i. genau, »tdfeiMl Cagan , odee 
fcÄilderiw EuT. fr. crwiedern SuppL 

Nicht blofs Saimiilerfleirs, fofidetn eine genafuere 
Sprachkunde g^ihürce dazu, dfe Bedeutungen, wö- 

. durch fich verfcbiedene Tempora deffelben Verbt zrU- 
wetJen »nterftbeiden; und den Gebrauch des ActiVr 
PafBv und Medium gehörig anzuzeigen. Von ciwr 
borgfolt di«fer Art weils Hr. Reiciienbach nichts y Ür. 

. Rum9w hdngege» hst wenigiilens an vielen Stellen dtc- 
ier Foderung Genüge geleiftec. Nachtrage wird tfer 
Sf rachfi^rfehcF aueh hier machen» können. So kl z. B« 
nicht bemerkt r dafs ßoiiviiv auch im Präfens mid InfU 
nitiv active B^deuMuig hat r befenders bey den Trs> 
glkem. Vgl* E^irip. Elect. 94. 1182« Diefelbe Beden- 

, fun^. habefty aufscr deu» Aoriit isßyyjar welchen Br. 1. 
allein anführt, kueb noch andere Teinpora^& z. B^ ^p». 
ftwV "f^ '^^P- Ariftoph. Ecflk i6x. &fßikav -!rt}oßd9, 
Ark#oph. E««K 1475^ ^po^i» k^üA^ , itorip* phoen^ 
HM» -^ Bey m^jociv iit «war die aetrve Bedeutung^ 
angegeben , nach Sophodes eitKraiv^ X^<^- AlfeindSa» 
Jpai&vum^ «0(10^»., dü^ fehon Böuier brauchg^ war 
Torziiglieb ans Sophv Oed. Cw 1261 beinerkenswetdi.— 
Bey «iSitu-verdienee erinnert zu wesden^ d als die AttU 
kef de» kuUcatlv nichi kennen ,y^foiKiern den O^tatir 
und öubjuncttr wfe vo» sJ&jjti foFmig|nv Uh4 fo bey 

. ..mehreren.p 

hl ekiem? zur Sinleituttg: Jus gfündllefie SpraaJi^ 
findium befiänmceA' Wörterbuche ift di^ Genauigk^itr 
wumi« Präpofi«ionen^ Coniuncfiieneii»,iP»rtikeln'tt. f. w, 
behandele wevdenv von befonderem W^rtlii fir. 1(de^ 
m9r bat für die Brauchbarkeit feines^ Werks auisl^Hn^ 
diefer Uüificht mit heryorfleehendem Eifer gefovgt«- 
Wie mager und unvoHAändis^ erfcheim nich<. mn^ nur 
Ein Beyi^iel anzufahren-, der Artikel h^ mr dem* Ref. 
ehenbackireh^en Lexikon^ wo er wörtliek a4fo hütet :* 

*fii* Präpor. mit dtm-Bot.' in-,- hey, unter, mx,- auf, suu i^) 
j^uwei^en-ileheresfurfff, a) mit dem Geim. Perfonafr^ dkhnJ 
. ilt der Dsciv loci, tc-;?*, otxäv,- gtffutu etc. itu* verüehenk 

Wie rerchhaltig uiad beiehrend dagegen, in- Un. 
*—- Werke;i 



r^ '^L^ ?'****-^*'** Präp*^- «} t ditii ÜMf: cfenn, nr^nn d*- 
Qem tteht, lU ein Nux&en im Dativ. ausgelafTiiii, «, B U/üs'- 
m^ vgrft. «W^ wif wir *• oder beiß, MmUer^ u, t W. ftgtni 

da« 
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'das lat. in, in, an ,' hstf , iftmal bey Oerterir, altril h M«t>i*k- 
ij/«, die ichkcht fctf«^ Mantinea, a»/, mit^r, auch mie, durch» 
von Mittel u-VVerkzÄMgeu. Qüier hütie vieli eicht das komer. fy 
o^^^f^oin* iith^ waß auch die Tragiker noch lieben, QKgeführt 
werden follem,) Ferner, wie alle gr. Präpof., befonders in dem 
Compof. f durch das Adverb, darinne, daran, dabey u. C tr. zu 
überCeuen; 2)mic deminfinidv bet^ oder indem, h jS htysiv indem 
er, fie, er Tagte etc. 3^ ^jr ii, d^bey noch, aufserdem noch, ferner; 

4) h euot im, es Aehc bey mir. In meiner Gewtlt, penes me efi. 

5) fteht es nachunferm Sprachgebrauch fl. cir , als Tuiirx^orof h 
AnfM^* ich fiel in LemAOS« d. h. nach Lamnos hinein «• C. w. 

Denn auf$er4(en Angeführten erklärt Hr. R« nod) 
mehrere mit h gebildete Phrafen « z. B. ev ^oßw, Si- 
K!^, vofxcv u. f, w. ffva^ fo wie die*init dtriefken Prä- 
pofition zufammeng^ferzten Vcrba. . 

UiB für fo mannichfaltig^eZufätze in einem Hand- 
Wprterbuche, deiTen Ankauf durch .einen mpgUchit 
Vohjfeilea Preis erleichtert werden^saiifste» hinlängli- 
.^chetiRaum tu gewinnen, wurden, wiehillig, diebloft 
ökohomifcheB, medicinifchen,^ y^tartnirifcken, nat^r- 
. hift«rifchen • philofophifchen » technologifchen Aaa- 
drücke , famittt den Gloflen und den in jene Wiffca- 
fcha^ften einfcblagenden Bedeutungen, entfernt, über- 
haupt aber die Gränzen mit der überlegren Einfchrin- 
kung gezogen, dafs nur Wörter aus den gelefenften und 
lefenswürdigften SchriftfteHcm hier ihren Platz fan- 

* den. Wer mehr als diefes fucht. wird zu Hn. Sehnet* 
. d'er*s Wörterbuche mit Nu fzen zurückkehren. Eine an- 
dere Erfpftrnifs des Raums ward, wns wir nicht gen 

' fehen , dadurch gemacht, dafs ITr. R. di« genaueren 
und vrllftanrligeren Citate des Schnriderfchcn Wör- 
terbuchs gröfstenthcilß, durch Weglaffung des Buchs, 

.Kapitels oder Veffes, rerkürzte. Da gleichwohl dem 

' Vf. felbft die genaue Angabe der citiften SteHe oftmals 
nörhig fchien, und im Gründe' durch die Abkürzung 
der üb r igln' nur wenfg Raum erhalten worden tft: fo 
vrünfchten wir wegen der überwiegenden Vorthefl«, 
welche «US diefer Genauigkeit der Angaben entfpriii- 
g^» in einer künftigen Auflage des Buchs diefes ah- 
jptiindert zu feben.^ Die Vortheile dürfen \yir dem Vf- 

' nicht crft auseinariderfi^tzen ; er hat fie durch die fo 
förgfältig^e Bemerkuiig fehlerhafter oder verdächrfger 

" Lesarten bey einzfelnen Worten fchbn gewiiTermafsen 

^ felfafl: zugcftahden; ' ' 

Eitte fausfondere Empfehlung verdient noch di^ et: 
wogene Rückficbt, welche der Vf. aufErj^mologie, iijcht 

* blo fs der gewöhnlichen Abi eituni^en von einemSabftan- 
tivum oder Verhum, fondem. auch der muthniafslid^en 

?enommen hat, wo fie, wie er in der kurzen Vorrede lagt, 
ur das Eingreifen der eigentlichen Bedeutung eines 
Wortes V0n Einfluff war, oder die Verwandtfchaft meh- 
rerer Worte iu ein helleres Licht fetzte. Eben fo weit 
' von dem nichtigen Verfuch entfernt, den griechifGheit 
SprachreiChthumaus den dufteren Abgründen orientarli- 
fcherWortforfchungen ableiten zu wollen, SlsTondei^ 
uugelehrcen Willkür, wouüt Stbeidius und ähnliche 
Gramipatiker das vonHemfterhuys u.Valkenaer eroberte 
Gebiet der Sprachanalogie £u erweitern und fruchtbarer 
^u machen Hcherdreiftete^ hat vSeltnehr Hr»R. jenen 
Pfiu] einer verfiändigeii Etymologie mit fo vieler Nüch- 
ternheit uh|^fe ruhiger Beurtheilungskraft' erfolgt, dafs 
wir in diefem Punkte vorzfigilch den w^hithütigeji Ein* 
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Büfs der Wolfi fehen Disdplln zu erkeiuiengliAi 
Auch die Vergleiihung analoger Worte und Be^lwi 
gen aus andern Sprachen, befonders aas der dttttftfcl 
hat oft über ungewöhnüche Ausdrücke und düuikll 
densarten ein überrafchendes Licht verbreitet. Sotl 
Aa/3por— ^ „auch im Sprechen gcfchwätzig.drdS,i 
verfchämt, wie es die Alten erklären. MitTufiffclii 
SjJißgoSi ffJfiyp, erklärt man esangeRüin, lreftig,§id 
abtr ohne die fchöneurfprüngliche Kraft wedernj 
1!>en,anfta tt verfchlingend oder um fich greifmdff s^ 
•grofs und breit macht, welches dem Griechen«* 
' däukt,wie X&(X9 ivarSj^y, und unfer gemeinefthnD ' 
fAig- nennt. Das Wort u; feine VerwandfchaftBfe 

' Aiiu;, Xaiw, Xauw, Xa/8cü,Xa(^cv,XaTtt;,XarTwwirdi 
" nichts fo aufgeklärt, als durch die VergJeichünf air 
zwar gern einen, aber fmnlichen Ubhemjchfaf^ 
kifTTw i dann, vrle plappern, ft. fchivätzen,«»?«»^ 
von labhfig^fchtabbrig, d. i: plapprig,«»gax; 6ml 
plapprig von allem, was fich la ut und breit and!« 
lappicht, flappicht u. f. w." 

Dem Bedürfuifle der erften Anfänger ift derK 
dadurch zu Hülfe gekommen, dafs er diefchwerfb 
men der Verba in der Ordnung; des Alpbabets mit 31 
führt, und fo den analytifchenTheil indasGanu 
weht hat. UttKenntnifs und'grammatifcber Gem^k 
und überhaupt die Stammformen der irregoiarenZf^ 
. Wörter angegeben, und di« davon abgeleitereu Te^P^ 
nach der gewöhnlichen Formation^theone unterlieg 

ordnet worden, mit Angabe der üblichen. Vofl'/i«^'^^^ 
te wird fler Lehrling, welcher feinSprafM«^"^^^* 
diefem Worterbuche beginnt,gleich anfanp«««»P'r 
und dauerhaften Grund legen; aber wirmiSenAci^^ 

. brauch deflelbeA auch denen febr angelegem^^^^ 
lertt dieeatweder durch einen verkehrten, nacbd*« 
ten Schlendrian des weiland grammorifdwn So»'*' 

' und Weller eingerichteten UnrerrichtaofSAfl^n 
nachläffiget worden, oder fich felbft durdi BeflO^^ 
der gawifanlichen Hülfsmittel , auch der 2«*'' 
neoeritch erfchieaenaa, dieEriemungder grie^'"' 
Sprache erfch wert und verleidet haben. W»« ^^ 
lauten z.B: die Ableitungen des bemerifchcn*i 
und ihnlicher Formen in den gewöhnlichen W&|^ 
ehern, und wie lehr fchrcckt, auch in viel «^«f^J^*^ 
Commentaren,diefeünbeftimrothdtu.Willkt*f*^^^ 
leitung den Anfänger ab! OhneineinfolchesLf% 
zu fuhren,gcwährt Hr. R. durch Einen Awifeel t^^, 

Jen Ueberblick über das Ganze: „A^roip«'» ^.^; 
fltw9v^a^£V0^9 iivov^iaaovai ftatt airouf^'^yp^^'' ^ j, 
iirov.g w, dicfs von aTroujpi^cü, f. avovglff^* ^^1 . 
HeilocL Pin4. entziehen, berauben, aiafirley»^ . 
^Wt inravfau)^ Gewöhnlich leitet mauflH^^.^ ^ 
{^i^cv, ioA« ft. a^oifi^ttf ab.**' 

Dem Verleger gebütirt nickt blofs förj**' 
geft und correcten Druck diefes Wörterbuca«» 
auch dafür Dank, dafs er, eingeaenk der i^^ 
Erinnerungen, nunmehr durch Abfetzen dtr^, 
^ Worte der Bequemlichkeit des Au^^^^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN .. 

LOf^90N , b. Bensley, White -etc. j A voifagg üf tktr 
Medüerr^mean in HisMajeftys fhip the Swiftfiire, 
one of Äe fquadron under the eommatid of Rear 
Admirai Sir H. NeMbn. With a d^fcription of the 
battle of ihe Nile on the t of Auguft 1798 j ^^^^ 
a d^tAil of eveace tbae occurred Aibrequent to the 
b»rrle in various parts of the Medirerranvan. fiy 
tbe Rer. Cooper Williams. x802. ^CXIV^ b. 309$. 
4« mit 43 Kupfern. 

3tts engllfche LinienfcbifF Swifcftire, auf welcfaem 
der Vf. Caplan war, befand fich in der Abthei« 
Tig, welche unter Lord Nclfons Anführung 1798 
5gen Bonaparte gefchidct wurde. Den 27 May def- 
rlben Jahres ging der Vf. durch die' Meerenge von 
ibraltar, fuhr an den baiearifchen Infein hin iiacli 
*eulon und zwifchen Corfka und den tescanifchen 
ifeln nachNeapd; dann durch dierQejlieiilfcheMe<r- 
[Ige nach Alexandrien in ^egypten. Auf diefem letz* 
!ru Striche w^r es, dafs die beid^ feindlichen Flot- 
iti in der Nacht vom 22 zum 23 Juny einander durcb- 
reuzten.. Da fie auch }n Alexandrien nichts Näheres 
ber den Feind erfuhren , ging' die Flotte nach Sici- 
ictt zurück, wo der Vf.' frch mehrere Tage zu Syra- 
US aufhielt, von wefrhem Orte er einige intereflante 
lach'richteh und ujelirere Zfichniingen liefert. Von 
ler geht er abermals in die Gegend v^^n Alexandrien 
nd io weiter vor Abouicir. Auf diefer langen Reife 
ieht der Vf. eine Menge Infein' und Orte, denen er 
nehr oder weniger na-he kommt und worüber erman- 
hcrley Nachrichten liefert. Dabey iäfst er fich nicht 
n jene langweiligen Befchreibungen von Länge und 
Jrcite und Wetter ein , die gewöhnlich einen grofsen 
fheil der Tagebücher der Seefahrer füllen; auch be- 
cbreibt er nicht jeden kleinlichen Zufall , der diefem" 
»der jenem Schiffe begegnet. Was aber diefem Theile 
Ver Reife einen ganz vorzüglichen Werthgiebt, ift 
rifie Karte des Mittolmeeres , auf welcher der ganz^ 
^eg, den die englifche fowohl als die franzöfTfche 
Hotte pahmen, fo angegeben ift, dafs man vom Ali-* 
■aiTigc 1)55 zu Ende fehen kann , in weldier Gegend 
He eine oder ii\e andere jedea gegebenen Tag fich 
»efand. Da fieht man deutlich den Strich . wo die 
leiden Flotten In der nämlichen Nacht ficn durch- 
kreuzten; auch bemerke man mehrere andere Qegen- 
äen , wo beide beynahe den tiämh'chen Weg gingen, 
»ficf endlich , wie nahe Je einajnder ZU wicdtAoltea 
Malen waren. 



Die BeTchreibung der Schlacht bey Aboukir Ut 
feh'r euifech und fb deutlich, dafs jeder La ye, SfAt 
Hülfe dea beygeftigcen Planes fich eine deutliche Vor^. 
ftellupg von dem ganzen Hergange machea kantu* 
— Nack <fer Schlacht bleibt der Vf. über zwey Mo*? 
l^ate vor Aboukin Erbauliche Nachrichten über tur-« 
kifche kricgskjifift, SchilFe, Kamonenböte, Feigheit^ 
und gäiizlichen |langel an Disciplito. — In diefer* 
Zeit fchickte Bönaparte rwcy Officiers auf «as engli- 
fche Schiff Swiftfure mit dem. Anerbieten von Er^ 
filfchuttgea. Nach eingenommener Mahlzeit fagte ei- 
ner der Franzoftn , die Engländer führten unerlaubt- 
-te^ Feuer, wodurch der Orient in Brand gerathent 
wtlre« Auch fey kürzlich durch das Feuer des Swift- 
fure das franzöfifche Lager xwey Mal angeRfindet 
worden^ und man habe eine Materie gefunden, diet 
nicht g«It»fc&t werden konnte. Der Capitain Helie^ 
well hörte das mit Erftaühen, und befahl auf der 
Stelle« dais fein Oberkanenier herbeykemmen un4L 
einige der-Kugeln, deren man fich jetzt bediene, mit- 
bringen follte« Auf die Frage; „woher diefe Ksgeltlr 
waren^»f war die Antwort: „aus dem Spartiate,«« 
Wiem der Iranzöfifchfen Scrhiffe, die vor Aboukir ge- 
nommen worden waren. — Die Englander uuter- 
fachten hernach diefe Kugeln näh^r, und fanden, dafr 
fie unter diem W^affer bramKen und fich allmählig 
verzehrten, bis zuletzt etue ganz kleine t gewöhnli-' 
che Kugel daraus ward. Eine andere fprang und ver« 
breitete Feuermaterie« ^ - ' 

Folgende Anekdote darf Rec. dem Lefeir niche^ 
vorenthalten. Der Swiftfure zog verfthtwlene Trüm- 
mern des Orient (des franzofifchen AdmiralfchifFs vor 
Aboukir) aus d^m Wafier, unter andern ein grofses 
Stück eines Maftes. Aus dem Holze und Eifen die- 
fes Maftes Hefa der Capitain ^Hollo well einen Sarg; 
machen , den er dem Lord Neifoh fchenkte. Diefer 
hat ihn als ein Stück von gre^om Werihe Angenom^ 
men und , befchleflen , fich einft darin begraben zn 
toffen; ' 

Die Swiftfure wird endlich abgelöfst, und der 
Vf^ f«gek nach &t. Je(^ d'Acre. Hier befucht er dqn 
Berg Carmel und liefert einige Auslebten und Nach- 
richten^ von der Gegend. -— Anekdoten von Dgezzar 
Pacha.4-*- Hierauf gebt der Vf. vor Alexandria, von 
da auf die JEnfeln Gypem» Rbodua, wieder in die 
Bay ^on Syracus , und von da nach Palermo. -^ Be- 
fchretbung und Ausfichten diefer letztem Stadt. — 
Der Vf. macht einen Kreum&ug an der Küfte von Nea- 
peit und h&lt fich dann einige Zeit auf der Infel Ifchia 
auf. "'"* Hier verbreitet er fich über die damaligen Vor-» 
fitHe'iiirEOmgreicke Neapel^ iber de» Antheili den 
^ die . j 
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clie Engländer daran hatten und dfeGÄfchäßcverfchie- 
a^nv Kne^sfthiffie diefes Volkes. — Er befucht Ca- 
^ i^Djare^; bleibt einifej^it zu tactaüiid geht wie- 
darnach Palermo/-^' Äai'iclTerTef NffchAcbfen / die 

Gefchichte d^tZ^it jÄßireffeud»^— R^^^f J»?^^.Nf3 
pel — auf den Vefuv — nach Pompeji — XiVüirno. 
Hier erhälr er Erlaubnifs, eine-Lau^reMe. zu^nfacheH, 
auf der er Fifa » Lucca und Florenz befucht — weiter 
nach Bologna, Venedig, Pacluan. f. w. ins an-tfefi 
(Jarilafce. ^ , Von da wieder zurück nach Liyerno, 
woj er fich nach.Minorca einfchifft. Diefe ganze t^and^ 
reife er]aü))t keiae^AtiSZiig, bietet auch deii). unter- 
rici^tfitep LefcT wenig Imercfla.ntes an, weil djer Vf. 
ilcb nirgends lange auihält und gröfstentheib Nach- 
richten, und Beuiertungen liefert. Hie man. in fo vie- 
len andern Reifen durch ttalien gekfen hat. IndefTen 
^ndet Rfc. in .alkn öen Strichen, die ihm bekannt 
£bnd, den Blicke des !($• gichtig undT feine Beuiierkun-^ 
gen wahr, • » ' / « ;• 

In ^^lorpa hält iichj der, Vf. einige^ Zeit auf, ^>e- 
flacht Terfchiedeiic .^beile der* "In fei und liefert in^ii- 
chcrlcy NacJuifh^pn'/ .beforixlers über l^ahon. Daim 
kreuzt er mehrere Monate uiiiber, befucht ein paar 
Mal dieStadtLiflabön und bleibt einige Zeit infilbral- 
lar. Allerband Pemcyk^ngen über diefen,Ort, wo- 
Ton ebuge intereflant'fiud. Hier fchiifee er fich end-, 
lieh nach England eii^^ wo er im September igcq 

lander. . . . ' ' . 

Ungeachtet^ die weyte, Hälfte diefes Werk? s der 
trften.an Intercffe nicKt gleich kommt; fo wird doch' 
>ler Lefer Manches iäiiden, das ihm neu ift, und 
anderes, was er fchoo wnfste., hier im 5lufammcn- 
hange mit Vergnügen wie«ler le|>q. Immer ift^dcr Vf. 
entweder Augenzeuge, oder er, fchöpft feine Nacb- 
richtie.»aus den heÄen, Quellen,. .dfe ihm reichlfch zu 
Öebote ftandei?;. JSeiajijicJi^ii geübt, denn .er bat. 
fehon 1794 efncii Zug nac6 WeUindivn mitgeuiacht 
und bcfchrieben; feine Sprache Jft e^ntaich i^nd txäg^ 
das Gcfräge der Wahrbeil;-, . / , 

Die 43 Kupferl^lätter liefern fafl durchaus interef-, 
lanteGegcnfiande,; ▼on dem Vf. felbfl: gezeichnet. Die 
Ausführung Ift.nicht/cb^cht. doch hat fie nicht clic^ 
Nettigkeit und Völje]pidung,* ^^t^^^^. ""^ ^}^ Engländer' 
«Urcb die Aquatinrablätter einiger andern Werk« ge*» 
wöh^t haben. Papi^'ui^d Drucl^ find ulcht nur i^bön„ 
fiefindpwWg:-. ^^ . 
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Stä ADBiNc , . b. Reitmayr : /tnweifunß zur Hchtigetir 
. und' tweckmdjsigen Jthfajptmg 'der Gifchoftsauf- 
\ JSize , die iW privat - ^ 4Md' fHeaern- AmuWtife' voV-- 
UrofBfK^n, mir feinetri Anhaifgc isf^rr'rfe« Tabeltvor-^ 
{rag. und' das tiecftnungsfuhrtn.' *Vortti^He1^'för 
die kürpfaiztayfifcheh SÄit^-eing^^ficlrbo *!tecb 
auch fitt- andere LändeHbtaufchbnr gem'atrftfVoiT 
6. P. ijon GemÜndin ,'P^oremt in der kiifff^rflli- 
eben Militä'l-akad^mie. 1802. 244 5. g. CiZ-ß«"') , 

Zur crften Belelyung der Jugei?d, und der El/even 
der.kiirbayerfcheß .Milwrafademi^ fltt«g diefefjWerk 
In einigen Bb*|öiei>, Jiynr«icteud feyn^i Aber jjjje' 



gründlichen Erlernung der hier angegebnen Gegen- 
iUnde iil dafifelbe thoils überhaupt zu dürftig, theils 
lind^ verfthiedne Plmct^ iivsbefondi^e zl oberfladi. 
lidh afegeHandeU. Dk Regeln; dit dei- H Äufftelit, 
find oft gar zu allgemein. Lud eben deswegen nicht 

" beftimnit genug. Von Frivaige/cTiäften find am toII- 
.ftajuligrten die Briefe behandelt, wo fich der Vf., be- 
fonders was das Wechnnifche derfelben betrifft, in 
i toa k leinft« Detail eintafetf und- fog-ar untftändlich 
zeigt, wie man Couverre fchnciden foll. Ueber Schei- 
ne, Quittungen, Anweifungien und 'Anzeigen ift deJlo 
weniger gcfagt. Unter der Rubrik: Amtsgefchäfie, 
fcOMiÄViu Bittfchrift^ , Befchwerden. Vonftellungen, 
Q^rie!hte und Rappprte, Gutachtea und Vorfchläge 
vor^'» \yovon die.^rtten am heften behandelt, die an- 
dern fehr luirz abgefertigt werden. -Von gerichtlichen 

' \{^rba.3idlungen kommen Protocolle, Päfle, Zeugnillc, 
Vpllioachtea uqd Con^ract^ vor, d^r^»* Bearbeitung 
A^ef ebenfalls zieinlich dürftig ausgef Julian ift. Der 
Anhang enthält;denTja bell vortrug und da§ Rechnung, 
führen. Der erfte Gegcnftand.iit gut ^erathen, und 
der bey Tabellen Torkommcnde Mechanismus voll 
Itändig dargeltellt,. weniger befriedigend vtnd zu kurz 
ift das Rechnüngsführen. bearbeitet. . Den gröfsern 
llieil dies Werks nehmen ijufter und Beyfpiele ein, 
welche zw:ar picht fchiechti aber auch nicht vorzüg- 
lich fiiid. Im Ganzen enth^U alfo diefs Werk nichts, 
\y:as einer befondqra Auszeichnung würdig wäre. 

■'ZürichV ih AKunfth. von Fuefsii u. Comp.; Hei- 
vetifckes §öumal für Literatur und Kunjl, xJioi. 
Erßer Bmnd, in zwey gefonderteu Herten, zu 
faixtrnen 248 S. g. * ' ' 

In der Einleitung haben die Herausgeben ihren gan- 
zen Plan dargelegt, nachweiehem das (Jntfrjiehme/i, 
theils wegen feiner guten-Ablicb^und des wahrfcheni- 
hch dadurch zu ßiftcnden Kutacns fiir' Gefchmack 
lind Kunlt , theils. wegen der unterhaltenden Man- 
riichfaUigkeit'dcs Inhalts, Beyfali und. Empfehlung 
vei-dient. Es ift natürlich i -tilafs die einzelnen Aaf- 
iatze, aus welchen das Ganze befteht, nicht durchaus 
gleichen Werth haben können, da fie von verfehle- 
denen Verfafiern herrühren, die verfchieden an Kennt- 
liiflen und vkUeicht auch Meynungen find. Vns ha- 
ben die Abhandlung überden Einflufs der Künitc auf 
den Staat und die Sirt(?n, nebft den Briefen überftju- 
iilL am meiften interefllrt. In beiden ift das Urthcil 
der Verfaffer ftren^;, aber gerecht; beide verrathea 
gründliche Sachkenntnifs und find gut gefchricbcn. 
fllit Vergnügep lafen wir auch die Biographie des 
Mplers §,. L. jherli und die Befchreibung des Geinäl- 
<)cs die Sqbinif rinnen van Davide wiewohl wir wun- 
ff,hen uifiken^ dpf Veirt|i.ffer der erfte;i — Hr. RiV^rr— 
hatte eine^i^liüjhem Stondpuncc genemmen, um Aber- 
li'^ mühevivlles Studium der Kunil, feine Fähigkeiten 
und Prodiicte angem^ffen darzuilellen und zu beur- 
tiieilen^ Ih^» liegner ^ \^elcher Davids Bi}d befchrieb, 
fchelhtdafle|b^^ etwas z^ freygebig geiob^ jyi haben. 
Wir geliehen zwar, dafs die ueuelteo Kritiker im Ta- 
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„^^ Viel za Weit gegMgen find; fther 

r k<>naen . uns demang^eachtet nicht emCdUlefsen» 
iroht TOttiterfrGtKlung in den Sabiueriimeti.über^' 
iipr, als von den, gcbrstuchten Vlotivtm inKbefoitde-, 
r.fo viehGiUes zu»halfisn, als Hr^ llegii^r ^etbta , 
U ' B>e,ylm&g müfilen wir iH»ch die lefenswerthe/ 
ehr i cht TOii der i» Jabr 1802 in. Zürich v^rafif^al'* 
en^ AuaileJfung' von.Kunft^erkian-aniiefgeiirf da£^> 
brige aber zar wettern WVtrdigunjg. den Leferi» de». 
ilv. JcNirnaU felbft ab^la0en^ . ^ . / 



IMC^ auf N^nen^ aflein f1ef;^xniiCi min 4och phne 

alle. Gew4hrleifiun^ glauben, dat^ Hr.^fi^Wu^ deu 
^UD Celles jeden recht ausgedrückt kfdb^ . . * 
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&TOuditHOLM« b. bel^n 11: Torsgr^n: Tßfiliar i fär- 
fkika ämnen famhäe öcb ur^ifiie af v^Gerfaiiken über^; 
verfchledehe Matenen gefammelt 'uiid herausge- 
geben) g. E. yln^etin. 1802. Förra Dclen. 134 S. 
Sed^arexJelen. i27 Sr'8* 

« 

Cter V£ < welcheF bcjm kdnfgL Müfeum itt Stock-» . 
tlm angeftellt und Kahzlift in der könig). etnhcimir, 
»e» Cirii-£x;>editfon ift^ fuchte bey feiner v.ielfa- 
«n Leceute nicht.bfofs feine Tbätigkeic zu befehitf- . 
pen , fondera Auch daraus Nutzen zu ziehen , -und. 
IS, was die SchsiftfteUer^ die er las*, gefagt hatten, 
^ Saft und Biur zu verwandeln^ Zu dem Zweck 
i^hnete er ficb aus ihnen alle die kraftvollen und 
fhorifiifchen Sätze aus, die ihm einen neuen, v^jich-' 
Jen, wahren and kernvollen Gedanken zu enthal- 
n fchienen, und worin der Autor' fioli glefchfam in > 
iner ganzen Stärke gezeigt hat. Diefe brachte er 
inti , nach jfbrein verfcMedencn Inftalr, utittfr geJ* 
iffe Klaffen^* und liefs fie für ßubfcribenten auf feine 
aßen drucken. Jjxl erften Theil find fie unter iol- 
mde Rubriken gefammelt : i) Der Menfch im All* 
Bmemen; 2) Tugend und Lafter; 3) Erziehung und * 
nterweifungj 4) Fratrenziunner; 5) Wiflenfchaften 
Hd .Eunilei .6) Charaktere, Empfindungen unö Lei- 
Nifchafteo; 7) Ackerbau; g) Freuudfchafr und Lie- 
ef 9) Kritik; 10) Erfahrung und Umgang. DieRubri- 
in des zweyteo Tbejls find: 11) Natur; 12) Aufklä- 
Ijngund Ünwiffenheit; 13) Handel; 14) Scbiiftftel- 
iv und Lefer; 15; Schone Wifienfchafien ; 16) Ver- 
and, Genie, Talent; 17) Freybeit; ig) Glückfelig- 
eit, Unglück, Sft^ndbüfcfglfcit ; * 1$) Arzneykunlt; 
p) Wahrheir;'^!) Philofophie und Pbilofophen; 22) 
"heater; 23) Milirarftand ; 24) Verdienft, Qröfse,. 
ire. So verfchieden diefe Materien an fich find, fo 
erfcbieden find atteb die anfgeftell^en Gedanken und 
Lpopbthegmen fo viljler an Geift, Denkungsart und 
prachererfchiedenenSchriftfteHer, die hier doch alle 
ur in fchwedifcher Üeberfetzung mitgerbcilt find, 
>afo nicht alle darunter gleich neu, gleich kräftig, 
Teich witzig, gleich wahr^ dafs einige fich wohl gar 
Mderfprecbend feyn können^? }(t^.n3türlich. Indeflen 
I es oft angenehm,, gleichfam auf einer Tafel zu 
iberfeben, 'wte^mebrere- einen und denfelSeit Gegen- 
tand angefeben , betrachtet uitd fich darüber ausgc-' 
Iröckt haben, -J^cbrigeni hätte Rec. gewünfcht, dafs 
ler Vf. mit kurzen Worten di« Schriften oder auch 
lur die Nailien derjcuigeHf deren Eigenthum fiaJLnd, 
lezeicbnet hätte. Die Wahrheit felbft beruht zwar 



9 

' 1} PörtiJAM, b. Hofvath: LÄr-, und Lifibuvhf»r 
Kinder edler ErzietttJtng ,' worinneii xoS Abbildung 
gen von Thieren, Vögeln, Fifchen, Bäumen und 
Püaiizen, aus dem f^urreicb^ bef)s:lirieben wer- 
den. Nebft einigen moralifchen Erzählungen, Fa* 
beln» Sprichwörtern, Denk- und Sittenfprüchen 
und einem Buchftabenf]^!^'. Ohne Jahreszahl, doch 
A .«««fc der /Vorrede i$bxi 178S. 3« Zwey halbe 
Bogen mitBuchfiab^n^und 7 Kupfertafeln. (Ohne 
Kupfer mit dem Bucbftabenfpiel gebunden ig gr, 
mit frhwarzen Kupfern i Rthlr. 12 gr. 'anfSchueä)- 
psrpier mh ausge«. Kupf« 2 Rtblr. 16 gr^) - ' 

I • - 

j 

.Etl^daf. b, Ebendemf. : Lehrbuch der Naturnefchichfe 

• awM»> Gebrauch ßdr Schulen, Mit 260 Abbildungen 

. «ifS.den 4rey .Naturreicheu, nacl} Linneifcher 

.Orjdnuog, u^U'denf» BUduiJä. i8o2. 287 S* 8* 

I imcT ii}' Kup£ (^hne Kupil ii gr^ mit fcßw. Kupf. 

. ^:iKMllr xggr. mit au$g(G|ip. Kupf. 4 lUhlr.. ig gi*. . 

Die Kupfer befonders unter dem Titel : 

'KäBiüefvon f0o Tier merkwftnttgflen Abbildungen aus 
den drey Buchen der Natur ^ zu jeder Natur ge- 
'fc9lpÜ^r4ucibar eingerichtet. 

, .Diefe beiden Schriften ^nd vecmuthfich von Einem 
Vf, ,. uiid ni^ht^ aiiders 'als' Fabrikwaare, d. h. "vom 
Verleger beftelke Arbeit » der auch beide mit einer 
Vorrede verfebn hat: Ebendaher find die vier Kupfer- 
tafeln von f^. X , die nicht zuth Buthfhibenfpiel g^- 
'liöreq, auch in No. i befindlich. . , , 

No. I kam 1791 zmn erilen, 1799 zum zweyten 
Mal ak AB C Buch, heraus , diefs ift, nur mit verän- 
dertem Titel, die dritte Auflage, worl^ber def Ver- 
leger felbft f^ine Verwunderung äufser^, ui>d deshay> 
noch die riet Kupfertafeln luit. ihrer Befcbreibung- 
hinzufügt. Rec. würde fich noch mehr darüber wun- 
dern, als der Verleger, dafs es möglich war, dafs fo* 
elende Abbildungen, wie die zum ABC Spiel gehp- 
rigen, und folche elende Aafiuiiiiftorifche Befcbrei- 
bungen, wie diefe, wonach, um nur'ein Beyfpielan^ 
zuführen, das Schuppenthier Lacertä, Qubg^do he^- 
fsen, eine Eidechfe.und fo fchnellVejh^uIl, aafsXif* 
ger und Leopard Mühe haben» es« einzdbuWn , weoA 
nicht gerade das der^Geift des Zeitalters mit fich 
brächte, dafs man den Kindern, ftatt fie zu gründ«* 
lieber Kenntnifs mitEnift anzuführen, d^i Gefchijadck 
mit fchlechten Bildei;n .verdirbt, Jicid ihr Gedäcbtni£|. 
mit allerley wenig für ihr Aher. nfitzlich^n l>itigca 
anföllr^ und fich dabey um Wahrheit und Grundlieb- 
keit nicht weiter bekümmerte * ^ > 

Nu. 2. Itt compendiarifißher Kürze leMJb^jreni- 
ges über die Gegenftände, die der Titel n4»M|#doc)a 
nur beyui TWerreich nach LinneifcherOrdmin'fe. i.3 
fcheint, dafs die deutfche Üeberfetzung des4iouttuvni- 
fcben VVerkea iberJLinn^ den Stoffzum Texte geliefert 

habe. 
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hal^e. Die At)bildttn|JHi find alle aus bekanntefi 
Werke» entlehnt . aber pichts weniger als in verhält- 
nifimäfsiger Gr5rse, yrie fie nach der Vorrede fey# 
foUen, denn z. B. der Kranich ift fo grofa wie der 
Strauis , der BompfirfT gröi^er \^ie der St^f , die fl;e- 
gmiiie eidech/e jvie 4e^ I/C^uan, 
• • < 

Stbassbürg, h. König: Ncßerfirantüßfc^-nnideut' 
. Jchfir PrieffletleK S . ^ - . 

Aach mit dciu Titelf , 

Houveau JJtanuei epißdtäire francats et Memani. 
;8P2- 434 S- 8^ (iRAIr.) 

, Um fangen LeiiteA die Mittel zu edeichaefn.» ibrea 
Briefilil %n bilden • und fich zugleich in d^r Kennt- 
nifs beider Sprach^, dex franzößfcben und deut- 
fchi^n, zu vervollkoiQaii&en, ward gegenwärtige Briaf- 
ftmnüüng veranftaltet. Der crfte TheH liefert nicht 
fiyr 4ie wefentlichften Vorfichrj&en und Bemerkungen 
ClberiJen Styl, fondem aucb 'hinlängliche Winke über 
die Formalitäten gegen Höhere» und eiile Ankeige dea 
bey beiden Rationen öblicfaen-^eremoDiela. J[m z^ey- 



ten Theiie ift eine Reihe* von Briefen fi1»er attek 
Gegcni^inde enthalten, von denen nuiA im g^ 
fchaMiehen Leben fchroiben mag. Hier luifcen i 
Herausgeber lieh b^ftrefe , die Fehler älrerer Bb« 
fteller zu •vermeiden « theita durxrh WeglalTungi 
Verfcfaiedenheit in den Schreibarten, theils d^^ 
Correctheit und PeftitamtbeSt jdea Ausdrucks « 
d^rch ausfcbliefsende Aufnahme folcherBriefe^^e 
der Aehnlichkeit jn der Schreibart auch noeh 
Verdienft in Rückßcht der Gedanken oder ^r 
pfindungen rerbinden. Der dritte Theil enthalt 
«rJeTene ^n^e im beideii Sprachen » nurhc id|ein 
b^ritbrnten Frauzofen^ fondern ^uph aua gtUen"* 
fetzungen des Fljntus, Cicero. — «Reo. kann 
ne«ueu Brjeflteiler. der Jugend und d^a Lieb 
tier franzöHfcben Sprache ala eine oatziici^e L _ 
emj>fehlen, zumal da fie fich durch Reinheit desial 
drucks, durch richtige Accentuarion* und interpiradii 
auszeichnet. Einige Fehler, alf rfpr//^»ster ffir w 
fefter,^ pü för pu; extrhniti für extrimiti^ ete. mt 
ettMT künftige Ausgabe leicht verboffem. Die Vcab 
verspricht ein Correfpondenz • Handbuch fi||r dea 
brauch junger ^auf* und Handelsletue^ 
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fyH'6v% KuRSTK. Br4Stii»» jb. Jfiorn cL A*: -Jßtumtflifch0 
Btm^rliuiigcn vom Jahr xgoo. Vorzüglich jktNelkenliebkahtir. 
Von C. T, . Hühner t Kector Sch^liä «c Cherl su Ntumtlau. 

i«oi. 5g ß -• Bl Bemerke •> J^i^ir rgox •— ron C. jT. H* 

iao2. s^ 3« S- ^^" fiadu i« diefem Biichlein in^ucj^ei-ley 
sserftreute i'ehr cute ^falurungen und Anmerkt! n^en; im ^rflfii 
Hefpe «isne Abtheilung^» Im zweyten unter Rubriken geordnet^ 
InerAan Haft .gkbt der Vf. Mutal aw« wie die jNjriken in 
troekeneu FrUhjahren gut zu erJ^alteu Gnd; und wie Aie roji 
der fteife vertr#cknete Abl^gpr ^m beÄen wieder ins Leben 
zubriul^en; S. 6 giebt er vortheilhaftc J^äftchen an, werin 
dTie PfiaAzen- oHae Nadiltlietl fehr weit kennen verCandt wer- 
den. 5. 7^ zeigt itr, wie man die Aiileger beJiandeln foU, die 
lii -.der Rille get;iriaben babea ß^tt gelb werden n.nd.r-Hi Oar^f 
r^det er. von g*n» neuen n»A nicht ji^orbandeuen Neljtenfori- 
cen , die er erspielet. S. ;S zeigt er den Nutzen , wü]clien 
nah fich verschafft» wenn man dieSamennelken tn^Herbdin 
NÜplfe einl'eefct. S, io etc. Erprobte -Ybrtheile^iiey der Stopf err 
^wurz}j4ng vnter Uiaaglockei) : wie ma« «bei Aatt der GIa«^ 
glocken» wohlfeUer irdener ZyVinipr, .obe» mit einer Gla$- 
fchefbe bedeckt,, (ich bedienen köwci«. '-^ Anftatt folcher Zvr 
Hiider kann man aber auch irdeae Gefafse machen laflen, in 
T^m det OlasglockeR, die oben oiFen bleiben, und an der 
Oeffn^iig cinea FalC$ . baihen , unfeine Scheibe hi'neinzule« 
gen, die loan dann zu Ihrer Befeftigung mh Lotf^u oder LeU 
men oder init T^^^ veriTchmiert. — Halhßopfer nennt er fol- 
^he Abi^ger, die i± bis 1 6 Tage eingefenkt geftanden, als- 
aenn ftbgenommen» m einen Ai9h gefetzt und fofort mit der 
QOafigibdce bthalidelt war4en. AUein diefem Verf&bten k$n|i 
S^c. nidu JBey£a]l ge^ije^i^; Ha; ix^an einmal fich fo riel Mühe 
gegeben, feine Seiiker beym Stock. in die £rde zuVingen, 
ip eefjpart man 4ie Milh«, dafs man 'iie vollends fleh bev^^r- 
ieln ü^gl^l^ ift genug > dafs man Am hAchibheude zu Sto- 
^feftA n^M mufa. Und darin wird er noch wenigere Nach« 
a^|Der#3Q|b# ^a^ untcrft in di« Näpfa leiiie Queerhand hecd 



ftrifchei> PCtrdemjk zu legen, -*-* S. 3<$1 Tan S^menißn 
upd ihrer Behandlung» Van der Behandlung 4er NeU^en na^^ 
ihrem Flor und von ihrer Auswinterung. ** Wie mzn im 
Winter blühende Nelkenftöcke erzeugen diöaiie.*^ Vom Äus^ 
wintern der Senker, «r- Ve«! Umsetzen der ^elken ba Man. 
•-7« Von den Nelkenlaufen. — • Etwas vom Aunke^bsuv ^tkl/ 
z^;n Be^chlufs v,on feigem Handel mit Neike«abieg^xii. 

Tm zweyten Hefte betrifft die I. Abtti. die ff^itterMf A 
Jt^rs xgoi , und wie "man fich bey einem fc naffem Sommer^ 
Scheden Jiüteu könne. TViehey anhalteßdem fi/egeu iiti^ 
Ufßrztung der Senker zu befördern lefg, und mehrere erft^ 
Forihe{le, *-^- Mifsjahre find J^ehrjahre. *^ If, Abth. T« 
der Flor der Nelken , neue gemachte Bewterknngem : hefi'^ 
Schönheit voriges Jahr erzi^t er Sorten. Neue gewonnene Se^^ 
heiten : . Etivms über Samennelken ; ßt^rke und fchwache Sf^ 
Ufid uoß dem J^iuflufs der pj^iterung, die fe auf dieZw^kMW^ 
der Nelke maclii, •— Gegriindete und bewahrte f^emiß^ 
%Q\\. -TP III. Abih. Nene Bemerkungen hejf dßr ^topf^rbeW^ 
lung, J bieger, Halbfiopfer, Nutzen der CylinJer fitgH Gl^ 
glockeu. Ein Auszug aus eittetn. Briefe «iiier fäkr ienritf^ 
lilumißen, der der Natur J^hr yttichfffüftt. Nofh mjnigif'' 
theile, wie n^an von BUähfpkidieln Stopf ßr jnackem iaai.- 
Die Cylindcr von Thön rärh der Vf. nur zu IlalbfiopftsV 
jrber zu wirklichen Stopfern folle n^an lieber Gh^sglockenrf^ 
meii. Vebrigens findet mau hier viele nützliche und/»^! 
Beobachtungen. — * IV..Abch.,^«fr/iicfce, die fchon feü rirlaj 
Jähren Mnternommen i^ordfH, aber n,Qc}i ßticlit 2«^ Z^i 
gekommen. Von dem gr^nt fernen Nelkenfeinäß^ de^r ■««*• 
Made, die fich in die Hhrzfpindet der Ableget einfrifst, «rfl 
vielen Schaden verurfatht. — Diefa letztern mvflVn hev^P 
ten mit eiiiem fpitzen i'edermefler und einer Nadel lierni*{»' 
holet , ,und die VVCunde mir feinem weichen Baumwadis ^ 
fchmieret werden. -^ V. khsix. Etwat von ^urlk^» ffA 
derjelben» wie auchifOf^mem Nelkenfenketfu. / T 
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Freytagi, den 22^ S^ü'^f i8o3< 



GOTTES GELJHRTHE IT. 

Unter dem Druckori Aeoypteh: ^efus der Aufer-^ 
ßandene. Nachtrag zur natüfltchen Gefchichte de$ 
grojsen Fropheten von Nazareth. i8o2. 324 & 8* 
(i Rihlr, 8 gr-) 

Aucb unter dem berondem Titel : 



/ 



Anliang zw natürlichere GeJchickU des grqfsen Pr^- 

ph'eten von Nazareth. , 

Die Einleitung des Vis. fetzt tnit Recht ein Dilcm«: 
ii\a. Entweder ift das Chriftenthuin durch et- 
was abfolut Wunderbares fancciottirt; Alsdann erhebt 
es fi^b mic Grund über alle Vernunft. Oder es ift 
durch relative Wunder, durch auffallende Erfchci- 
nungen in der Sinnenwelt , welche die Menfchen jcr 
ner Zeiten , ihren Kenntniflen und Bedürfniffen gc: 
inrifs. für völlige Wunder hielten » in <lie Weh eingfer 
führt; alsdann bleibt fein 'Grundcharakter Perfectibi- 
lität, «der ein beftändiges den Stufen der übriger gei- 
Higen Fortfchritte üntet den Menfchen angemeffenes 
Fortfehreiten in der Einficht theologifcher Wahrhei- 
ten. So gewifs aber von diefen beiden Sätzen :einer 
gewählt werden inufs : fo wenig hangt doch das Ei- 
ne oder Andere von der jetzigen Nichterklärbarkeit 
oder Erklärbarkeit der gefchichtlich erzählten Wun- 
äer ab. Entfcheidend gewifs löfst fich keine alte 
Wuridergefchichte erklaren, man inüfste denn anders- 
woher unbeftreitbare Nachrichten, welche gcfchichr- 
lich die Entftehung des Wündererfolgs angeben, auf- 
finden können. Nichts aber, dünkt uns, ift ein- 
leuchtender, als dafs der Beweis, ob ein Factum 
nbfolut wunderbar, folglich durchaus, ohne ein b^ 
fonderes Eingreifen der Allmacht in den gewöhnlich^H 
I^aturhuf, unerklärbar fey, nicht durch die AufFode- 
rung an Andere, eine natürliche Erklärung davon ent- 
fcheidend gewifs zu machen , geführt werden könne» . 
Zugegeben, dafs keines heydnifchen oder chriftlicheo 
Wunders Entftehung je vollkommen erörtert werde; 
fo folgt offenbar aus dem relativen Mangel der hiezu. 
jiöthigen empirifchen (hiftorifchen, pfychologirchenu 
phynkalifchen)Kenntnifle niemals das4bfoluteder Un- 
erkiärbarkeit. Diefer Beweb der abibluten Wunderbar- 
keit aber Hege dem ob, welcher fie behaupten und 
darauf bauen will. Die ganze Behauptung und was 
darauf gebaut wird, ift ein Nichts, fo lange jener 
Beweis: dafs nämlich bey einer gewiffen Thatfache 
die Allmacht gewirkt und dafs fie in der Abficht ge- 
wirkt habe, um den Urfprung ^iner fonft unerkinu^- 
A.L.Z. x8o3- DrüferBand. 



cen Wahrheit aas der Allwiffenheit den Menfchen ga- 
wifszu machen, an fich nicht geführt ift. Möchten 
nun anter allen Verfuchen, Wunder der Tradition aus 
natürlichen Urfachen abzuleiten, kein einziger, oder 
möcluen alle bis auf Einen gelungen fcheinen: fo wä- 
re auf, jeden Fall jene Behauptung , ohne eine an^ /ich 
beft^hende Volleudung des angedeuteten Beweifes, 
wie jeder Satz ohne Beweisgrund , eine bloC^e Nulle. 
R6c. kann deswegen die wirkliche Erklärbarkeit d€^r 
fo frühen Körper - Auferftehung Jefu nicht gerade fujr 
etwas, dem Perfectibilitätsfyftem des Chriftenthumsfo 
unentbehrliches anfeheti»als der Vf. Oief$ fteht, 'als et- 
was dem ganzen übrigen Entwicklungsgang der 
Menfchheit gemäfses, fo lange an fich feft, bfs nicht 
blofs als möglich, fondern als uoläugbar wirklich dar- 
gethan wird, dafs die Entwicklung der Menfchheit 
in der Religion durchaus von dem übrigen Gang des 
Menfchengefchlechts abweiche und etwas mit einem 
mal als infallibel oder unveränderlich vollkommen 
gegebenes fey oder feyn muffe. Ungeachtet aber die Er- 
klärungsverfuche der vorzeitigen Wunder in Hinfichi; 
aaf Begründung des Chriftenthums als einer mit dem 
Fortfcbreiten der menfchifcben Ausbildung gleichea 
Schritt haltenden Religion uns, nicht. fo wie dem Vf»». 
ein Bedürfnifs fcbeineu: £0 find doch diefe Verfuche 
keinesweges unnutz | und überflüffig. Nichts war 
defaltorifcher gefprochea, als wenn man einer Schrift, 
wie der gegenwärtigen, das Gerede entgegen fetsen 
wollte, welches .Rec. feit einiger Zeit nicht ganz fei- 
ten lefen mafste : , JEntweder giebt es Wunder oder 
nicht. Qiebc es keine, fo werfe Isian nur den ganzen 
Kram auf einmal weg« und erkläre rund heraus, die 
Schriftftelter, weiche i^ns folohe Dinge erzählen, woll- 
ten uns täufchen oder waren felbft getäufcht. Giebjt 
es aber und find etliche, find Fiele wirklich gefche- 
hen, mögen denn noch ein Dutzend mehr oder we- 
niger da ßehen,' wenn fie nur alle einen guten Zweck 
haben.*« Man kann kategorifch antworten : es gte^t 
keine abfoluten Wunder, ob wir die dafür angenom- 
menen natftriich zu erklären verfuchen oder nicht. 
Wohl aber ift uns jedes Factum von Einflufs in der 
Gefchichte der Vorwelt des Nachdenkens wertfa , um 
feinen empirifchen Zufammenhang 4n der Reihe dw 
Dinge entdeckt zu fehen. Das jetzt eben angeführte, 
yorfchneile und mübefcheue Abfprechen.wärde durch- 
aus der ganzen Qefchichrfarfchung gelten. Es giebt 
keine Begebenheit in dem ganzen Detail der Mcn- 
fchengefchicbte, deren Entftehung nach allen ihren 
pfychologifchen und phyfikalifchen Urfacht^i bakaunt 
werden kann , da nicht einmal die achtfamften Meni- 
•£cbenin ihren iSelbftbiographien ihre Thaten vollftäni- 
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dig Wahr entwickeln können. Giebt es alfo, wie vor- 
ausziifehen ift , nie eine vollftändig wahi'e pragmati- 
fche, d.h. den elgendichen ürfprung des Ge/chehe- 
nen erklärende Gefchichte eines Menfchen oder eines 
Menfchenyolks ; to erkläre man es rund heraus, und 
lafle die Fiicta, ohne hißorlfch-pfychologifche Ver- 
fuche» fie begreiflich zu finden» nackt und blofs fte- 
hen, möfr^en auch em Taufend Unfacta mehr oder we- 
niger im hiftorifchen Leichtglaubcn der Menfchen 
fortdauern» wenn fie nur alle den gleich guten Zweck 
'haben, die Gefchichte der Vorzeit auszufüllen! An- 
dere fetzen dem Beilreben, fcbeinbar unerklärbare 
Gefchichtdata (Wunder) z\i erklären, die Frage ent- 
gegen: „Was hilft es, noch fo viele Wunder aus der 
Bibel hinwegzufcbaffen, wenn es nicht mit allen mög- 
lich ift; denn auch nur Eins würde, wenn diefc Bc* 
weisart überhaupt Sinn hätte, to viel wie taufend be- 
werfen !*^ Unterfchieben aber diefe Beurtheiter den 
Erklärern ^der Wunder nicht ofTenbar einen Zweck, 
den fie nicht haben follen, und zum Thell auch'ge- 
wifs nicht haben. Denn Üb weif mdchten gerade die- 
jenigen, welche das Empirifche, auch 'wenn es als 
Wundererzablung auftritt, iich empirifcb begreiflich 
zu machen am lueiften verfucht haben, leicht vor- 
Ungd fchon gewefen feyn • zu wifien , dafs die her- 
köuimliche Beweisart aus Wundem auf jedeiiFatl kei- 
nen haltbaren Sinn und Grund hat. Dadurch aber 
wird ihr Beginnen nicht ein Terächtliches, wetui tiian 
im Beurtheiien der theo'logifchen Aufklärung ihnen 
einen Zweck blofs ankfinftelt , deilen Nichtigkeil fie 
nicht erft von dem Beurtheiler zu lernen haben, da- 
gegen aber jdeu Zweck verfchweigt, welchen fie ah 
Geichichtsforfcber haben können und müiTen. 

Auch des Vfs. Verfuch verdient alfo, ohne eine dog- 
matifch-Torgefafste üegenmeynnng, geprüft und um fo 
mehr gefchätzt zu werden , da er ihn (mit achtungs- 
voller Röckficbt auf den unläugbar trugiufen Charak«» 
ter Jefu durchführt, und in diefer Ausführuag dieje- 
nige eigene Kraft anwendet , deren er in den befien 
Pai ihion feiner natürlichen Gefchichte des grofsenProffhe- 
ten^don aber doch bey weitem nicht überall, fich mach- 
tig gezeigt hat. Ein Unterfchied, welchen auch die 
Allg. Lit. Zeit, in unferer Rec. diefes Werks unpar- 
tbeyifch bemerkbar machen mufste, wogegen wir bej 
der gegenwärtigen Schrift fehr gerne anfuhren, dafs 
der Vf. auf eine fehr liberale Art auf einige Wünfche 
jener Rec. Rückficfat genommen hat, und fich jetzt vor« 
nehmlich vor willkürlichen (nicht durch hiftorifch- 
pfychologifche Spuren motivirte) Fictioneo hütet. 
Kicht nur im Wefentlichen, fondern auch in den 
meifien Nebenpuncten ift die Vermuthung des Vfs. 
aber die Erklätbarkeit der baldigen Aufer&hung Je- 
lii und alle damit verbundene Gefchichtiimftfinde aus 
dem Commemar des Hn. Prof. Paulus geborgt. Die 
Darfteilung des Vfs. aber, welcher auch in feinem 
Stil hier mehr als itn IL nnd III. Theii feirier natürli- 
chen Gefchichte fich{ zur Würde der Sache erhebt, 
macht alles anfchaulicher und eben dadurch auch 
glaublicher , als es in ;jenem Commentar unter der 
Mpn^gfe Tua zecftreuten Erwei^g^önden und Erläut«» 



rungen errcheinen kann. L^fer, welche nadi 4 
Summe aller Wahcfokeinljcbkeiugrilnde ArebenrVa 
den fich an diefen wenden. Für viele aber wird dl 
fcbneller Ueberblick der Refultate und der hiftorifil 
pafiende Zufammenhaug folcher Begebenheiten dh 
böchfte ihnen erreichbare Motiir der Beyftimmii^ 
Diefen .wird der Vf., denken wir, faft überall genaj 
(hun. Er führt die Gt*fchichte Jefu bis auf Vei 
völligen Abfchied von den Apofteln, oder bis auf 
Himmelfahrt, verxauthet aber, dafsjefus auch 
zur Bekehrung des Paulus unmittelbar gewirkt 
Wie? wird er in einer Gefchichte der Apoftel 
gen, aufweiche Rec, da fie bald erfcheinen foU, 
daher meift eigne Anfichten des Vfs. erwarten \m^ 
doppelt begierig ift. Als dem Vf. eigenthuniücii 
in der gegenwartigen Schrift vornehmlich auszuuA 
nen, das vervielfältigte Einwirken Eilaifch er gebeias 
Freunde Jefu auf feine Erhaltung, Befchutzongdl 
Entfernung, die Vermuthung, dafs der Gefchiclwir 
Wächter Jefu bey der Gruft etwas Wahres, Afc 
beime Ausftellung jüdifcher Laurer, zum Gruadlf 
gep möge, die Wahrfcheinlichkeit, dafs derS>ti 
driunis-AfleiTor, Jofeph, wegen feiner Verweadi^ 
für Jefu Beftattung vom Synedrium nicht ofaneiM 
^dung geiafl'en worden fey, und die Behandlunytt] 
eher Stellen, welche dem Evang«:linm des Johaimeil 
eigen find. Wir wünfcken der Verbreitung dicfertt» 
gewohnteren Verfucbe, das irrdifche Leben JefodÄ 
Gefetzen unferer irdifcheii Exiftenz angemeffener n; 
betrachten, fie mögen erfcheinen , in welcher Fqn 
fie kouomen, prüfende Lefer, und dafs in diefer diirfk 
mögliche Ausfichten auf Wegräumung hiftorifcÄer 
Zweifel, jede fremdartige Störung der grotstu H^üptv 
fache, des moralifch - religtöfen Endzwecks der chrift- 
liehen Urgefchichte, gehoben iind verbannt werde. 

DßssAo, b. Tänzer: Thtologifche hiebenßundeni'm 
L. P. G. Uappach» Zweyie bsaümlung» 1799* fii* 
Dfitie Sammiuiig. igoi. 100 S. gr. g. (12 p\ 

Diefe beiden Sammlungen find an Werth dertf 
ften von uns beurtheilten Sammlung (A.L.^.Erg.S 
2 Jahrg. N. 17.) gleich. Der Vf. fetzt zuerft die Berti 
wortung der Frage fort: „Warum fagen PhilofoplNl 
lieh von Religion, nnd befonders vom Ckrifieffthtf 
los?" Die weit ausgefponnene Allegorie, worin m 
zwetf Refourcen in einem Lotheerhain ^nd EidMOsA 
de , der Kritik der reinen Vemunf und dem tr^fJ^ 
MenßhenverftaHde, von Garküchen, Jufjchriften u.i^ 
die Rede ift, dürfte doch deii wenigiten Leiern bdd 
gen ; de^o.beffer ift der Schlufs diefes AufTatzes.« 
den Geift des Chriftenthums kurz und bändig m 
ftellt. II. Ueber Hn. Fichte's jippeUation gege»m 
Anklage des Atheismus. Ein Schreiben m AUthiMu 
Nach einer fehr lebhaften Schilderung der GegtierB*1 
te's, die hier_ gröfstentheils als Carricatureö' crftk* 
nen. Werden mehrere der kräftigften Stellen aus W 
Appellation ausgehoben , um die Philofophic'diefcl 
ManiTes in einem vortheilhaften Lichte zu zeigen. 
Vemunfimäjsigkeit der Qenugthuungskhre. Rec* y 
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nnt dfls Nacfcdetik^ des Vfs. über dieren Tchön fo 
t behandelten Gegemand keineswegs ; aHein eben 
offenherzig müfs er {^eftehen, dafjg^n Hr. H. eben 
wenig, als Hr. Tieftrunk, deffei5|pn Vf. fchrift- 
:h, iiiitgetheihe, AeuT^ening ober die Vernunftmä- 
^keit der Genugthungslehre man JU/f abgedruckt 
idet, und in dem Rec.^brigens ein^i Selbftdenker 
!iätzr« befri;;d]gt habe. VU>es läuft bey diefer Streit- 
che auf blofse Worte biiipfö; man mag nun auf die ufi- 
^vündUckeTiefe des heiVi^u GefetzeSydas zugleich imi- 
ichßcktlich und dochbegnacMgend feyn foII,oderaufdeti 
od desjchuldlofen ^eju zurück gehen. Ohne die Toraus- 
»gangenen ahtelbimentlicMfe» Opferideen ivürden die 
(^n Lehrer des Evangeliums fchwerlich auf die Sa- 
»factions* Lehre gekoLpinen^fevn. Da indeflen nun 
nmal diefe aus jüdifcqAi Ic^ejs entfprungene Lehre 
L mebrern neuteftainAii^ben Schriften liegt ,#ind fti 
en älteren doguiatiAfh^ Sywemen für fehr wichtig 
»halten worden ifti^faläfst es fich Rec. gern gefal« 
n , wenn hie ui7d da der Scharffinn fich an Bew^i- 
n ihrer Vemunftinäfsigkeit übt. IV. MuJPder Staat 
le Retigionslehrer hejolden? Diefe Frage wird lUit 
berzeugendcn Gründen Ijejabet. * Rec. erinnert fich 
sy dieier Gelegenheit des jaiAmervoUen Zuftandes 
lancher Dorffchulmeifter« die keinen fixen Gebalt 
ekomtnen , fondern von den Bauern befoldet wer- 
en. Wie fehr werden ihnen bisweilen die paar Gut- 
en , die fle erhaltefi , und die ärmlichen Mah}- 
eiten, die fie in verfchiedenen Uäufem der Reibe 
a«h einnehmen inüiTttn, verbittert; Und wie oft ift 
en Aeltern fchon diefe Kleinigkeit zu viel für einen 
«ehrer ihrer Jugend ! Wärde es «inem Prediger viel 
effer ergehen? — 

Die dritte Satnmlung enthält nur zwey Aoffatze: 
Üan findet hier I. eine Fortfetzun^ und den Befchlofs 
Icr Beantwortung der Frage: , »Warum fagen fich 
^hilofophen von Religion und beftmders vom Chri- 
tenthum los?** Die zu grofse Weitläuftigkeit flbge- 
echnet, fagt der Vf. in diefem Auffatze manche« 
renn gleich nicht neue, doch beberzigungswerthe 
Wahrheit, bisweilen nicht ohne Salz, und Rec. ift in 
ien meiften Behauptungen mit ihm einTerffainden. 
^ur wird in die Stelle der Genefis: „6ott fcbuf den 
Menkhen nach feinem Bilde** ein viel zu hoher und 
jeiftiger 5inn gelegt. Sehr wahrfchetnitch verband 
lie frühere Menfchheit init dem Ausdrucke ; Bild Gop- 
tiri noch einen ziemlich finnlichen and unphilofophi- 
fchen Begriff. Eben diefe Bemerkung gilt auch von 
cikj Aeofserung: „DerMenfch mufste den ThierenNa- 
M0^eben*^ und von dem Verbote, „nicht von dem 
^nae der Erkenntnifs Gutes und Böfes zu eiTeu.** 
Was efiiige andere Punkte in Anficht auf den Werth 
llAefiamentlicher [Schriften betrift, fo fcheint mtt 
Br!f H. die zu niachenuen oder gemachten Einwurfe 
beifef zo&nnen, als fie befriedigend beantwortet zu 
haben. R%» mochte auch den Dekalogus nicht zur 
Srundlage der Sittenlehre nehmen; wiewoM er^s 
nii ht leugnet , dafs fich an diefe, bisweilen in einem 
gauz andern Sinne ausgefprochene Gebote» gutemp* 



ralifche Ideen anknüpfen tafleti. If.' Aus wetchn ße^ 
gend der PhilofopMe mufs man in das Chrißenthuit 
übergehen ? (Ph, a^Aethophilns,) Diefer gut gefchrie- 
bene Auffatz fchlicffst fich an den vorige«! an, und 
enthält manche f^arffinnige Idee, ift aber keines Aus- 
'zuges fähig. Auch da-, wo Rec. anderer Meynüng 
l& y als der Vf. , gefteht er ihm doch gerne zu , ^afs 
er felbft gedacht und feinen Gegenibnd von vieien 
S»iten erwogen habe. Mit der Schreibart des Vfs., 
die im Ganzen correct , fliefsend und angenehm ift^ 
würde man noch zufriedener feyn können , wenn er 
nicht gar zu viele ausländifche Wörter, z,B. eAomine^ ' 
heU compromittirtf deferent, Jenjoriei, reJponJabeU dii- 
ponirt, AJfertiont Suhfirat^ penfioniren^ compenßrmt 
reguliren u. a. m. fall auf allen Seiten eingeuiifcht 
hätte. Einige auffallende Druckfehler, wie Unwefen 
flatt Urwejen in der dritten Sammlung wünfchten 
wir hinweg. 

CHEMIE,' 

Jena, b. Mauke: Praktifche Anleitung zur prüfen- 
den und zerlegenden Chemie , von D. ^ F. A. , 
Göttlingy Prof. zu Jena. i802. 444 S. $. (iRfi^ 
10 gr.; 

Ein fehr brauchbares Handbuch für den AnfSngbr 
nicht allein , fondern auch für den geübtem Chemi- 
ker, wie CS fich von der grofsen Erfahrung des VfS*' 
in diefem Fache' und feiner Kcnntnifs der Literatur 
erwarten läfst. Man findet hier erftlich eine Anwei- 
fung zur Bereitung der gegenwirkenden und Auflö- 
fungsmittel. Sehr ausführlich geht der Vf. diefe Mit- 
tel durch, und führt hin und wieder neue Verfuc^ie 
an; wodurch wir fie genauer kennen lernen. Die 
Zuckerfaure fchlägt die Talkerde aus ihren Aufiö« 
fungen nicht nieder, wie manche behauptet haben, 
und kann daher fthr gut zur Scheidung der Kalkerd« 
in jvielen Fäulen angewandt werden. Die Bereitung 
aus dem Sa^i^kleefalj^e.fey nicht fo koftbar , als aus 
dem ZuHfiyilurch JSalpeterlaure, Der Vf. glaubt, die 
blaue Farbe der Lukniusiinctur führe von einem Ka- 
li her, welches die urfprüngliche rothe Farbe in die 
blaue verwandelt habe, aber tätiefes ift nicht wahr- 
icheinlich; denn es würde dann ^in geringer Amheil 
von Säuren die. Tinctur nicht röVhen, fondem alles 
Kali roüfste erft gefattigt feyn, aych würde Kohlen* 
fäure nich( fo /chnell aus ihr erweichen , da Kali fie 
ftatk genug zurück halt. Zur Prüfung auf Alkalien 
röthet er das blaue Lackmuspapier fehr zweckmäfsig • 
mit Phosphorfoure. Das blaufaure Ktili lehrt er nach 
Weftrumb zubereiten. Die Bereitung von Hahne- 
rnanns Weinprobe ift für den Anfänger nicht deut- 
lich genug erörtert. Auch fi|i<C:die Bedingungen 
nicht angegeben , unter welchen der Aertier das Kaut- 
fchutt auflöst. Ferner vermifst Rec. unter den gegen- 
wirkenden Mitteln den threrifchen Leim, welcher 
zur Scheidung des Gerbeftoffs brauchbarer ift, als die 
:iiijiTJauflöfung. Dann folgt eine Anwcifung zur Prü- 
iung der iin Handel vorkommenden chemiicben und 
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ntwnpk*€utKclien -pröSuete in- Anfeliuiig ihrer Aecht- 
«ett. Ausführlicti ifl die Anweisung zur Eudiome- 
trie, wobeyeinijeuesEudioaietertercbriebm wird, in 
welchem Zimiaiaalgamt ti*s SauerftofFgas aus der tt- 
mospbarlfetien Luft abfurbirt. Es Terdient.die Auf- 
uierkfamkeit der Chiimiker in eiiRin hohen: Grade, 
da es f»hr bequem Ccbeint. Wiederholte Vexfuche 
muffen euircheiden, ob es allttf Sauerftoffgas ver- 
fcbluckc Schade, dals die Befcbreibung nicbc fOf 
atte Lcfer deutiich genug ift. Die UiUerfuchuiig der 
Mineral \va (Ter wird meiftens nach Weitruinb gelehrt. 
Der Vf. bat zwar Recht, dafs es fcha-er iß, Salze 
durch KryftaHiUtfon genau zu fcheiden; aber die Ba- 
rechtiuiieen D»ch Kirwans Angaben der Beitandibeile 
lind noch yiel weniger fiehec, und überdiefs liann 
ein kleiner Fehler in jenen Angaben , hey dpm Ver- 
ketten der Schlöffe von grofsen Folgen feyn. Die Un- * 
terfuchung der Verfiftungen ill kurz bebjindelt. Bejr 
Anweifung zur. Prüfung der Mineralien ill der Vf. 
überall den heften Führern gefolgt, auch führt er 
immer fehr zwecKmüfsig Umerfuchungen beäiiomter 
Foffilien al» Miifter an. Bey der Anweifung zur I7n- 
terfuchung der Körper des Qewächsreiches würde 
Kec den ExtractivQoff fogleich unter die Beftand- 



Uietle gefetEt boben, welche* fleh nicht Iiihh 
wohl aber in warineip WslTerAiSöfen lafTen; tu 
den Eyweifsfto^ unter diejenigen, wdcbe U 
kaltem Wall^^Bwena es in gehöriger Filen^!! 
wandet wird^uflüfen taSen. »Denn durch dicM 
düng beym ttochen werwanAlt es fich in rind] 
dern Körper.Wffuch hätte der Orleanftoff verdi 
naueran^zeigt zu werde n tf ter unterrdieid«! Gc 
Wefentlich von dein IndfK^durch die Aufiö.ii: 
in Ealien. Den Befchlurs ISacht die Anweifuj 
Unterfuchung der thierirt^fkn Stoffe. Oiefe E) 
kungeii zeigen, difs Bec* diefes Buch 
gelefen hat, und er bielb^ieres um fo inc hr ic 
thig. da eine baldige zweyte Auflage detTelbet^ 
Zweifel die Folge dec grofseo Draucbbaricü i 
wird , wodurch es " ' * * 



h es üaL %ujn£Alt. 



Pekio, b, Dienenann u. C. in CDDunifl*.: ^ 
nir Iteijrathstemfiel für Vereklkkte %ni Cd 
iichu beidirley Q^chleehts. Jahrgang ip. 
VI. 4 Bog. 8.»t8 gr.) CS. d. Rec A. LZ.-" 
No. 147.; • 
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JUäamar , m &. neuen Gelehrren Buchh. t 
Jmleihmg, Incitne HulUrtfrLcht» Ußd ändert G>^wickft 
mtieh »»J fckmackhajt zu bereittn , von Friedr. Chrißiun 
U"gt, Apotheker in Hadirair. igoj. ig S. g. (a er.) Uio 
«iize hier aneefcilmügte KunJl, Uiitfen fruchte und Gemüfe 
bald weich zu koehtu, befiehl darin, dals m^n bey dem Kochea 
diefer .Sp^ifemateritlen eine bi«' iwey MefferfpiiKen voll i-on 
dem reinen Pi1inien-I>«ugenfa]i< in den Topf werfe. Her 
Vf. veriichtrt, d"£* "«ch feiner eigenen Erfnbruiij Ulilfen- 
früchia «bne diete« Sali drey bis. vier Smiiileit gekocht,: und 
doch nicht »o51k»iiiin«n weich w>r^en war^* Welches dage- 
gen mit Zufeizun« diefes in tiUn Apotjjekeii oinillKnden und 
nicht tlieuren Salzes in einer Zeit t^ft böchfleni zwev Stun- 
den nefcheben könne Nur ift zu beberken , dafs die Gemü- 
fe /an alten faulen Thellen befreyei werdeli mlifleii , düiuit 
diufes S»1i. den Oerchinack der Fäulnifs nicht n»ch ntehr er- 
hnhe. Wird der f^ueriich gewordencH Müch eine kleine 
Öuaiitttäc diefas SaUea ztiRefetzt: fo wird Ge ohne Gerinnen 
Cch kochen Uf&n. iCt die Milch über Ident Feuer fchoii in 
griesauise Flockeh gefchiedea: fo.ldfet fle (ich in ihre vorig e . 
Mifchuiii; wieder auf. Ein gutes Hiilfsmittel alfo (üc ftidti- 
fcht Köchinnen, die das Sauerwerden dar Mitch nidit injatr 
*echUten und üe mic einer ßiften vertaufche» köiuito. 



LiTBHATVAOiscBiciiTe. LanJifiiit. b. KrüU: Jkade- 
mifckei ßankfeß aaf itr baivÜeken Luimlgf M»xiiHtUa*i 



Vniverfitiit tu LundihMt fcefeyert äen 4. *ft*-^*'*Y' 
mOHais igoi. Mit den bey diefer Ge!eeenh«i>I*»'"?f jj 
deti. igoj. lo*. S. g. CS grj IJiefs akadwil^""r3 
war es im hohenGr:idewiirdiu. dem grof»en Put 
Nachwelt durch den Druck bfkxnut zu nerden 
gen fen)er Veraiilaffimg , *is w«gen feiner Z» 
Gottesilienfl, f(eletirte Uabuiigeti' und gefctw 
gnü^ri wecblehen auf eilte zweckmafsipa An ni 
Am 4t«ii Juiiius war In der ehnwligeu Doffliui« 
erfle ak.iilemifche Guiie.dicnl) , wobey die Vi 
feyerlicheii Aüfzng hielt, und der geifiiicfae I 
fchon befonders gedruckte Rede votiruii ; Ahe 
cert. Am 5ien Juuiu^ kielt derfeibe geifllicb« 
«e fehr zwetkniafsiae Rede über die WichuB* 
Yerrit.it (Deyl. iL); dann promovirle die JurUl 
Laiidadcucaten Ilottmamier und OberainuBann 
mediciiiffche Facultat den Prof. Scbclüngii»} 
phtlofophifch« den frof. Weiler am Lyceum V 
IlociQrcn. In den dabey gehalteneto Redeji(B«] 
werden die Verdieufte der pramo vir teil j!}oC'° 
Hierauf waren früh uiid Nacbmiiiags awey jun 
tatioiien, jede von zwey Csndidaieii, wdche I 
ceniiaien der Rechte promovirc wurden: dabey b 
Frjsmajier eine fehr fchdiie Rede über die Yot 
jciidfette(Bey]. VII.J Am öteJi Ju.iius w« < 
und sefthmackvoUe Serenade mit Bei euch lu HB- 
Jun. ein grofser BiU^ womit die feyeriicl''^ 
wudo. 
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RECHTmS^LJlHRTHElT.^ 



Jbna tt. Leipzig, b. Gabler :^^(0r/«c/i eines theofc- 
^fif^ \praktifchen Commentars über das peinlickf 
Recht nach des Herrn g^eheiiiien Rarhs und Kanz- 
lers D. Koch zu Giefsen Lehrbuche bearbeitet von 
Ludwig yluguß Schuttes 9 Amts • CominifTar in Äl- 
tenbur^. Ohne Jabrzahl (igos). I. Theil. 295 S. 

H inen Commentatoreine» juriftifcben Compendiums 
'— ^ wird niemand mit grofsen wißenfchAfdichen Er- 
rartung:en in die Hand nefauien , zumal wenn er über 
in Buch commentirt« das^ bey allen feinen ehemali- 
en Vorzügen, hinter dem Zeltalter weit zurückge- 
lieben, und daher* den gegenwärtigen Bedürfniffen 
acht mehr angemeffen ift. Wenn nmn in der Vurre- 
le hört,%er Vf. fey duixh die yortbeilbafte Bearbei- 
itngderCriuiinalrechtswiflenfcbaft in der letzten Half- 
e cles verflogenen Jahrhunderts, befonders aber in 
iem letzten Jahrzehend, zu dem Plan, Hn. KocJis 
Kompendium zu commentiren , verleitet worden : fo 
Lann man fich den Wider fpruj^ zwifchen jener Veraa- 
aflfang und diefem Eutfchluile vielleicht durch die 
rermuthong aJnöXeaft^Hr. 5. wolle in feinem Com- 
nentar durA ^^Sfe Bettu|^ung der vielen Bericht!- 
piilgen und Bemdperongoi » welche die Wiflenfchaft 
eit Roch erfabren'at , den9Commentirren felbft wei>^ 
er helfen und ihn zu der heberen Stufe der gegen- 
ivärtigen wiflenfchaftlichen Cultur hinaufheben. Diefs 
väre ein fehr nützlicher Entftbiufa gewefen , befon- 
iers da es noch manche giebt, die in Kochs pfincipiis 
iie vollendete WiiTenfcbaft zu befitzen meynen. A^- 
em nur in diefer Vorrede , offenbar blofs aus Höreiji- 
agfn , ift von diefen Fortfehritten der WiiTenfchaft 
|ie Reder 'in dem Buche felbft ill. davon kaum die 
klelnite Spur , die lelfede Ahndung zu finden. Wir 
ivolleri aber aus diefem Grunde allein den gegenwär- 
tigen Commentar noch nicht verdammen , wir wollen 
mit feinem Vf. rückwärtsgehen, und auf weiter nichts 
A.nrpriick machen, als auf ein ganz'gewöhnliches Buch, 
das blofs auf die gemeinen BedürfnifTe gemeinfer um 
alles Winenfcfaaftlicbilf unbekümmerter Praktiker be- 
rechnet iil. Auch diefe Foderungen find viel zu hoch; 
das Ganze ift durchaus eine wahre Farrago der ver- 
KTorrenften Gedanken , wo kein einziger gefunder Be» 
griff zu finden ift, wo fich Unfinn auf Un£nn drängt, 
afid die gröbfte Ignoranz mit der tiefften Gefchmack- 
tflydeit überall vereinigt ift. Man kann auffcblagen, 
#9han Willi die Beyfpiele machen fich kaqm den 
Rang ibrettig. Alfo: $. 12* ftDieden Gejetzeu oßem- 
A. L. Z. 1803« Dritter Band. 
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f^bar widersprechenden Handlungen desjenigen , welchen^ 
,Jhnen geharjamen mufste^ fafstmder Begriff einer ge- 
fjet;cwidrigen Handlung in fich. ^J^^l/^erjckiedenfieit 
i'xder gleichen Thaten veranlaget mf^jmen Nichtigkeit 
^und Unregelmässigkeit. Jedfe uÄriaubjf und verbo- 
„tene Handlung , fie mag auch nir^nds al^olcbe be- 
„zeichnet feyn, ift nichtig, aber keines wfs jeder- 
,yZeit ftrafbar zu nennen.^ Sobald als eine verbotene 
Handlung keinen Einflufs auf den Staat und auf den 
Verderb des Thäters in der moratifchen Hinficht felbfi 
hat 9 fobald ift fie nur nichtig. — In dem Narur- 
f^ftande kann man nicht fagen, dafs es Verbrech)?n 
«,gäbe, weil das Wort Verbrechen vor Exißenz pofiti- 
^^iier Strafe %iberfl»JJig war ^ indem alle g^etzwfdrige 
ffHandlungen f Beleidigungen und Läfionen einander 
ttgleich wcuren. In dem Naturftande miifs fo viel Sor- 
ge- getragen werden , dafs einer die Rechte des än- 
dern nicht verletzet, als er forgen mufs, dafs die 
»»feiuigen nicht verletzt werden. Denn die Rechte 
des andern müiTen durch, mich unbefchädigt bleiben, 
eben fo und in deui gleichen Grade als ich verlangen 
kann, dafs die meinigen unbefchädigt bleiben/« Und 
fo wird in diefem einzigen jj. der verworrene Knaul 
des Unfinns «tocli lange abgewickelt. Doch können 
noch folgende Seltenheiten aus ihm herausgehoben 
werden. S. 57. wird vom Dolus gefagt : ,iWenn ein - 
Menfch feine Sinnlichkeit zu befriedigen fucht, ihm 
aber zur Erreichung feines Zwecks ein Strafgefetz 
entgegenfteht , welches er aber nicht achtet, und 
fein Wille die Gefetze verachtet; fo ift die Ver- 
f,letzüng derfelben.das Mittel, welches er fieh bedie- 
„net, um feinen Zw.eck zu erlangen, und mithin" etc. 
Dafs ein Vf.» 4^r fo redet, der S. 100. fagen kann: 
Nach der Natur der Sache wlrd'jederman gewifs ei« 
ne indirecte Abficht ahnehmeWund hinzufetzt: „es' 
• entfteht nur die Frage : ob fie doltis oder culpa zu nen- 
nen fey?" dafi|.diefer gär nicht einmal wirfe, wovon 
er nur redet, das ift w.ehl einleuchtend. Weiter! S. 
xoi. heifst es von der Culpa, fie fey „der Entfchlufs ' 
„eine Handlung zu begehen, deren Geferzwidrigkeit 
„man fiätte emfehen können und follon, aber um des- 
.„inrillen nicht einfah , weil ein ftraf barer und zu ver- 
„meiden gewefener Irrthiim, die Ein ficht hinderte« 
„Daher liegt bey jeder Culpa ein Irrthum , Unvor- 
„fichtigkejt, Uebereilung , Unbedachtfamkeit, Nach* ^ 
„täfligkeit, zu grofse Sicherheit, Ungefch ick lieh keit, 
„Schwachheit u. f. w. zum Grunde.'« (Trefflich f ift es 
das eine nicht, fo ift es doch gewifs das andere.) -— 
„In den Gefetzen wird auch der cutpae gedacht/* -^ , 
„Die Sünde ift, nach S. lo6* eine Ufber tretung eines 
»^göttlichen, in deA menfchlichen Gerichten nicht yirof. 
Z • . • nbareiß, 
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tj^rtn Gefelzes.** — Wer noch nirht weifö,» was ein 
toUendetes Verbrtchöi Ift, lerne Ton dem Vf. S. ii6. 
MDiejenigle Haiidlung, iM(f wHche^ unfkittelbar nach den 
,^G(ifetzen die Strafe folgt y macht eigentlM das voll- 
„brachte Verbrechen aus, nicht aber kofcen es die 
,JJaiftände thun, die gewöhnlidi mit d^rVollbrin- 
„gung des Verbrechens verbunden find, oder die auch 
»den reatum der MiiTethet gröfser maoliea. — £• 
ftnnis da^Ar bey einem jeden Verbrechen auf die Qua- 
^,Utäi und Quantität £efehen werden , damit das \rah« 
»,re Verbreche!^ hemisgebra«ht werden kann/* Öer 
Verbrecher mjri|§taAweilen nur Aen «yAnfaitg ein Ver« 
»ybrecken zu bejgaBfcn. Diefer Anfang einer qefet^wi' 
paarigen ThA^ dlffle Vorbereitung heifst Vei^u^k (^eo^, 
^^natms^j^ Alles bisherige ift liidefs Kleinigkeit ge* 
gen S. 143» die an Unfinn alles übertrifft, wirs viel« 
leicht fett vielen Jahren unfiiuiiges gefagt worden ift. 
•,19 Binncht der Beftrafung werden die Verbrechen 
»nach römifchen Recht eingethelltt und zwar in Be* 
^Ziehung auf das Recht Strafe zu fodern , welches 
^iB^ugnifs entweder dem Staat (äeiictnm public%m)% 
»yOder jedem "Mitbürger {delictum populäre) » oder bli^fs 
««dem Beleidigtf n (delictutn privatum) zufteht. Aufser 
»»den ErfodemTlTen , die zu eiuejn delicto publico ge* 
„böretif und die bereits erwähnt worden, will ich nur 
.,»tioi'h bemerken, dafi» die %Öiiier diefes mit keiner 
p^öfifentlichen Strafe belegten ^ weil fie hauptfäcliHcfa 
, t»auf die dem Staat zugefügte Beleidigung Rückfichc 
.»»nahmen : daher theilte man die delicta publica em 
»Jn capitaUa und non capitaliaf folglich wurde auch 
».oftmals ein öiFentliches Verbrechen mit blofser Ge4d^ 
»»ftrafe geabnet." — Dafs es einem fokhen Schrift- 
fieller oft begegnen mufle, nicht eiiimal feinen Aitfor 
. zu vergehen» den er cpmmentirt, djAs läfst Tteh hk 
.voraus verinaxhen« und findet fich auch oft-genttg be- 
fiätigC So verfleht Hr. S. nictlt einmal den anfachen 
fi' 17' ^^difaturo iß 'delictis infpiciendae funt leg es 
ioti^ übt deUctuin comtnifftm, denn er bezieht ifan 
«uf die Frage: wo ein Verbrechen beftraft Werdeiv^ol- 
le» und ob «».ni^af^i begangene Vej'brechen zuheftra- 
feu feyen? Eben.fg kön'nte e!« ganzes Verzeichnifs 
yon Beyfpielen der unver'^elhli^faften Ignoranz her- 
ausgehoben werden. Z.B. S. 109. ^neineVertortkei' 
,»|<ftng I» den Contrßcten iß kein Verbrecken. J)enn der- 
f^enigff i^ dabey gewcfhnen hat^^xfi nicht einmal iztur 
^Schaderuerfetzuryg verbunden, wenn nicht laefio uU 
« ^^a dimidium vorbänden ifi*** S. 139. wird die 9»^- 
rela inojficiofi zu den Pönatktagen und zwar tu iüdn 
üctionibus imae meräf/i vindictarn Jpirant gerechnet. 
MÖ^iHidie Enterbung ift eine Befcfaimpfün^, und tli« 
»^rbfchaft gebort nocli nkht ztt dem Veniiög^^^es 
ytCntierbten.*' -*^ tj)elictüm innominatufn ift» nach 
»fS-iie. ein folches, 'welches die Gefetze mit keiner 
»»gewiflem und beftimmt ai\gegebenen Benttinimg auf- 
^ftibren« tmd hauptfächtich die Beftrafung aejfelhen dem 
ptErmeJfen des RUhters jöberlaffen." Hierauf wird S. 
I12> forigeiieibren : „die Römer rechneten^ zu den be* 
«»nannten Verbrechen: furtum 9 rapina^ damnum 
^und Muri^. »— ' ünbcnannte Verbrechen waren ^ t^, 
,,metWinjectio,'4Qtns, äH^Q^pKü^imi^tma ti^fih 



f.dtienatid facta inftraudem patronl^*u.tvr, Kofi« 
den^ie Klagen hieraus angeführt und endlich bnod 
•»W^iat^enig brßnch^ar nach iinf^rer GencbtsvcrCiiE 
„diefe Klagen ßnd^ ift beRanift genug, dßvir^l 
„tf r detieta privata^ ti^e die Komtf \üh\ 
Zum Nutzen und Frommen der ftudirenden }«>i 
find auch TaHellen angehängt » die ein jederinä 
aoüf&gett Sxumle nachfeheii follte» um ficb nit^ 



neu A^el^ zu überzeugen » was gewiflen Scriki 
möglich ift. Z. B. das^Verbr^«i im AttpctDä 
wird^fo eingetheilt: es äi/!llÄ*fich f»fti«fliffJi 
Viermeidung deflTen »•was nicht gefcheheii foties, 
mittendo (verübtes Verbrechen ^ maleficinm) odff^ 
Unterlajfun^ dejfen , was erfolgt ift — amittnA* 
fekuldetes v erbrechen ^ crimen infpecit),'^ Sog»! 
„Schriftfteller über das peinliche R^rcA/« fmdio« 
Tabelle gebracht. Sie haben ^,enfwtrder gefetzW 
genftände bearbeitet, oder bürgerliche Arztujj^ 
keit; jene heiheu juriftifche Autoren oder Ctm^ 
toren^ d\e(emedicinif che Autoren. DiejuriSÜtii 
toren haben entweder nach einem Sijjtem pfKA 
dtefe find mttores proprie tales» (wohin diejenM 
hören , die die Carolina zum (jtmule gele^ H 
oder nach willkürlicher «Ordnung^, die deat!--J 
res improprie tales lind. Die Tab-iX«^ 
die Claffißcation »«der von dem gemeinen M^aMi 
veribmde beraubten Wlenkhea^ darftelk» wfttoj 
gern wenigftens In einzelnen Haupttbeilca nuni 
ften geben, werni wir nicht unangeDekae *^^ 
mögliche Anwendungen befürcbteteii. AudiÄ«" 
haupt fchon genug gefagt worden, m^J^'* 
überzeugen , dafs ea aig* jeden Fall befo /Sr'^"^ 
re, bey Hn. Koch erft Crinrfnalrecht »' P^^'j*."!!^ 
hören, als ihn zu ceaMnentl^o. *3oti^^ fjf 
nicht diefe lJeber2eugiin|L wtialdSiJfilea, [^ 

wohl gar diefe Anzeige unoillig fittiff » ^^-Jl 
ihm und fich den Wag flftr üeberSiigimg «*^ 
Hn. 5. giebt Rec die Erlaubnife, liar cl» ^ 
Blatt, auf dem feine eignen Worte fteheöf «»jj 
dem er glaubt, dafs es^'enigftiMs ohn^P"^^.* j 
fey, herauszuwählen; Rec. wird i**o ^*" 8*^\i^ 
ftändig ron der Wahrheit des aligemciii ioV^ 
thenen Urtheib fiberzeugen können. f 
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Lexfzig , in d. Joachimfchen Buchh 



- Angeklagte oder Befckuldigte, *«•- "'Cm 
von Neben - und Hauptdefenfienen ^«^*"^ . ^ 
und wichtigften in dem peinlichen Gene j 
vorkommenden Verbrec^gigsfällenG) ^^^ 
zum nützlichen Gebrauch angehender g rj 
eher Sachwolter. Ohne Jahrzahl (iSOi'J ^'^ 
348 S- IL Band- 560 S. gr. 8* . 

Als Rec. mit einiger Aufmerkfemkeit di^^j" ^ 
gelefen katte, fiel ihm fchneli ein H««»»»rJjj 
Uchen Rechts ein, das vor «nig«« J^^t^u J» 
war, iind mit welchem datfiala €aft atte P^^j^ngi 
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fte ilUB'fioch refdithtigßi , ifs er twey Sclimiitz« 
f»nd» nuf <t<fencii der Name des Vfs« herau^ge» 
ict^n wer, wekhee denn z« der gvnz. natürlid^en 
ciiecliimg führte» dafs dtelee wolil eva EucKf^jchi 
lie fcblimmen en den Biemeii geKnüpft^u Oiaina 
b^li^cvi fieyn dürfte. lias beft^tigte fich denp aach 
Denn unter der Dedicaüon fan<|l fich --r Georg 
irich Uodermanm* Dafa das TOrliegende Buc^, dia- 
H^vi^trum hotrmdmn ingens, gßnz in dem Geift d.ef 
^ 'Wlobten Uandbttclis gefchrieben fej , dafür npr 
^e fi«yfpie)e, {o wie &f beypi AttfrcUage» dea 
h^s zw blander t^ in die Auge» ipri^ig^. $• !• ,,Di0 
jrrlieidl[|rung ift eine Atiföbrnng rechtlicher tfichtir . 
r Gründe* welche kriftig Aind vermögend genug 
id * den dem peinlich Angeklagten oder Befchul» 
;te& diicch^ detk CriininalprQCeia luivrachfendea 
bimpf ttod %tt befürchfendeii N^ehlbeil b^y (emer/ 
»glichen Woi|kUahrt gänzlich abzui»7iyiclen. $• 2tf 
I v.ielerley gravirU<iie UaikUungen und Thf t«;nb<?y 
rtxi peinUchen Proctts vorkommen; to vieierley 
ebt es auch VertheSdigungaarten , z. B. die De^- 
>ii für das dlTentlicfae oder privat Qtfängnifs, fw 
e Special - Inqurfition^* eic.-^ $. 65* t^Uer Aet>i- 
*ngS9id ift ein in peinlichen Fällen gewöhnllchea 
ülfomitcel» die Wahrheit >des von dem luqutlJte^ 
i^«biich nicht begani^en haben .woIUnden VTerbr^- 
itiHia mU allen daiblbe begldtenden UmA^?^den zu 
rforfcimi« und in das heil« Licht zu fetze^^'* Sol- 
er Kramkana nnr Mirleiden erregen. Dafpr ab^r 
tien die inicgetheiken Formulare« dv^ (iher drey 
^rcheile des Buchs ausmache» , einen reihen £f-« 
2& durch die Baluftiguugen, mit denen fie den Le- 
unterhalten. Die Vertheidjger red^fi z« Q. in ibsr^ 
^fenflonen insgefammt in folgendem Gefchmack: ^ 
„Die jederzeit frommie und tugendhaft gelebte, 
ber auf eine to liftig als gottlofe Art und Weife zur' 
Jhzucju verführte «Ulli emehitfe rof adlige Jung/raa"^ 
i^nriette Amalia fchejnet ein durcbaua uf^lückl^' 
:bes j^bickjal in der We|t zu haben/' F^lfenher- 
rn könnte die Di^fenfion die/er am^en Unglücklichen 
^cetchcn, die wegen yorfatzUchen Abortircns in ün- 
rfuchung ift. Sie erzahlt, rlafs fie in der „aller- 
fchanften Blüthe ihres Lebens von dem Piiid der Tu- 
gend abgetreten»*^ dafs „d^gutigfteHand^ihreagüO^-. 
Uchen Schopfers fie mit fo herrlichen Leibes- und 
Seelettgaben ausgefchinüclct habe/* »«d^fs fie von 
heimlichen, das Leben des IVIenf(rfien abfreflendeii 
Sorgen und Gram nach und nacj» ausgezehret, wa^r« 
fcheinlich frühzeitig in (Jas Grab gehen werde/* wes« 
regen fie biilig mtr der Strafe z^^ yrrfcbonen fey ^u* 
. w. Viel fchöne pfychofogifehe demerkiifligen kuiuft- . 
aeu auc^ in den X^efenfi^oneit vor^ z. 'B. 'Th. IL & 
pp.. rtWelchcr junge, gefumle und muntere Kerl von 
^30 Johren mag wohl ftoifch genug feywr um gnt k^i- 
^eCiapfindyngeoderWoIlttfi: zu haben, wenn ituu die . 
^ieleg^nheif darzu auf eine fehr «iffdrtngeQd« JkrC . 
,einlatlet, wo, wenn er fich derfelben nicht bedienet, 
Jein Vermögen zum Bx-yfchlaf htjhnilch bezweifelt 
^wird. Ein Vorwurf, der wie die Erfahrung beftä- 

»»tig^t» <;mer nicht aus Haut und Bdn alleij^ zulamr 



«^mengefetzten Manmsperfoii • der empfindllchile und 
9,deram meißen anfpomend ift, gegeben 'wird. Di#- 
„fer wegeii behauptet der Vater der peinii'cAefi Rechts* 
l^tebrer Carpzov*' u. f. w. lai der That , Wenn' irgend 
l^injer unferer Schrifk:ftel|er den fernen eines printi- 
fhcp Rech tslehrecs verdient , io ift es Hr. Hoiermamnf 
den Rec. ^ durch die peinlichen Wirkungen dtefea 
3uch8 auf das kräftigfte öberzeugt, hiermit ausdrück- 
lich für einen achten Sohn des Vaters aller pmUcfcm 
Rjechtslebrcr anerkennt. 

JErlahoeü, b. nila: EimkiUmg ztf, einm «mip 
Lekrhigfiff dts diutjchen Staatsrechts von D. ^o- 
hann Ludwig Klüber* igoS^ 178 S. S% (nebll ei- 
nem Anhang über das römifche Kaiferthumund' 
das Verhtflmifs des deutfchen Reichs zu Italie^. 

12 s.) (15 8T.) ; 

Diefe fchM^zbare Einleitung zu einem neuen Ldir- 
hegriff des deutfchen Staatsrecits (der dann erfchoi- 
jneiifoll, wenn fi,ch die ftaaisrcchrlichen F^en des 
Secularifations - und JEntfchädigungs - Wefens werden 
entwickelt haben) enthalt folgende Vorerinnerunftcjn 
diofrr VViireiifchaft: i) Begriff, Abiheihing. Hülft- 
Wiffenfchaficn des deutfcbcu Staatsrechts. 2) Cultu>- 
^efchichte und Literatur des deutfchen Stsatarechtl- 
^j QMellen des deurfchen Sraatsrachts. 4) Deat&hland 
in gepgrapblfchcr unrd pol itifcher Beziehung. S) Re- 
gferungsform und Hobeirsrechte. 6) Önterfchied der 
Stände und Staats - Subjeciions - Verbältnifs. 7) Staata- 
^IJ^eligi ons veffo fluTTg. 

, jbie ganze Schrift zei^hilet fich durch einen gfö- 
/$en Reichthum von Materien und literarHcheu Nqti» 
a^fnaus. Einige der erliern würden wir in deti Lehr- 
b^riff felbß ^r^rwjefen habe«, .als z. R. diejenigen - 
Quellen .des deutfchen Staatsrechts, die fich btofaaiif 
einzelne . Gegei^tände deJTelben beziehen, 'Und/ erft 
, durch deren Erläuterung cm grÖfseres Lidht arhal- 
,ten. Selbft die Lehre von den Gränzen des dest- • 
(eben Jleiihs fchipint uns deswegen in das'5vß$fn der 
J^'iilqifcbafc zti gehören, w^il durch fie die fiaats- -, 
rechtliche Frage beantwortet wfrd : wfel<*es Volk in' 
der deutfchen Staatsvereinigung begriffen , und dem 
■Regemeu deilelben ^^ur Unterwürfigkeit verpflick- 
teMft. 

A^s StaAtszweck wird $. i. die Sicherheit angege« 
ben, und diafec Begriff in einer beigefügten Note 
dergeltah erläutert, dafs darunter Schutz der Rechte» • 
Ceiiicmwohl, h^chlhnö^khe Freyhelt, rechtliph^Frej» 
he it der Scaarsgen offen begriffen, die BegKiGfcongsge- 
UlKalt 9hpT ausgefcblpflen fey. In dtefer Erklärung 
fcheiiu ans tbeils eine Tautologie theits . em Wider- 
spruch zu li^en. -Waa die erflere betrifft: fo feb'en 
wir nicht ein , wie man die höchAe in dam Staats» 
verein mögliche Freyheit Yon der rechtücheti Frey- 
heil; der Staat^ge^ofTeii unterfcbeiden kdnue. L.etzjtet» 
rer aber fcheint uns darin zu'liegeri, dafs die Beför- 
derung von dem äemf.inwohI , nothwendig eine Bew 
glückungsgewalt vorausfetzt, i^enik man nicht daruiv 
ler die ichon angegebenen Begriff«) .von Sicherung der 

Recb* 
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Rechte und Erhaltung der recbtlitrken Freyhclt vj^iftc- 
•hen will«--^ Daa Völkerrecht wird genauer als iri den 
bisherigen Lehrbüchern ^^% deut&hen Staacsreckts 
von diefer Wiflenfchaft getrennt, und ihm dafelbft 
nur in fo fem ein Plat^ verftattet , als es auf die ih- 
fiem StaatsverhäUnifTe bedeutenden Einflufs äufsert. — > 
unter den Quellen des Privatrechts der Fürften wer- 
•den.olig^^fMeme Familien - Obfervanzen der Regenten- 
Häufer in Deutfchland angeführt , deren Exiftenz fehr' 
zweifelhaft feyn dürfte. Dagegen wird mit Recht (ge- 

fren die gewöhnliche Pütterifche AJeynung} ebenda- 
elbft behauptet , dafs felbft dann, wenn Gegenftande 

.des Frivatrechts der Fürften in den Staatsgrandge- 
feti^n beftimmt waren» fie darum nicht aufhöri^^wür- 
den, Privatrecht zu feyn. — In derCulturgefchichte 
des deutfchen Staatsf^chts fangt der Vf. die o^aefte 
Periode mit dem Weftphälifchen Frieden an.- Sogrofs 
auch deflen Einflufs auf das deutfche Staatsrecht felbli 
war, fo wirkte er doch nicht unmittelbar auf dieCul- 
tur dteff r WiiTenfchaft, und möchte daher keine ganz 
fcluckliche Epoche für dieLiteraturgefchichte feyn. — 

. Zu den Nebenquellen des Reichsfb^tsrechts zählt der 
Vf. auch das befondert Territorial -Staatsrecht und das 
Priratrecht der Fürften , worüber wir eine Erklärung 

• gewunfcbt hätten, well wir nicht einfehen können, 
wie diefe Rechte irgend eine analogifche Beftimmung 
für das Reichsftaatsrecht geben können. Ferner fcheint 
uns die $«41« .aufgeworfene Frage; wem das Ent- 

• fchci dungsrecht bey ftreitiger Analogie gebühre, über- 
flüflig zu feyn, indem die Grundf^tze, welche bey 
Beantwortung d^felben in Betrachtung kommen , die 

' nämlichen find, die bey der Auslegung eines jeden 
ftreitigcn Reichsgefetzes ftatt .finden. — üeber die 
«•Anwendpnff des römifchen Rechts auf die deutfche 
' Staätsyerfaming wird die Regel angegeben, die auch 
mit unferer Ueberaeugung Töllig übereinftimmt : dafs 
es nur in Anfehung der b^foni^^ angenommenen Leh* 
te von der Fifcatgerechtigkeit und einigen Regalien 
als Quelle -dienen kann ;« welches wir deswegen be- 
merkeji, weil ihm die meiften neuem Publiciften ei- 
nen ^röfsem GebrauiphL rerffatten. — - Die bekannte 



fn unfern Zeiten aufe n^tie Kar Sprache gMcoim 
Streitfrage: ob in dem 4ren Artikel des Ryswii 
Friedens eineftillfchweigendeCeflionde« ganzen Q 
und Nieder- Ei faffes Hege, wird vom Vf. mit Aa 
rung der Lei/iifchen Schrift dh^ diefen Gegenfiaad 
jaht; Zweifel gegen di^fe Behauptung- finrlet mm 
einer neuem nicht angePöfarten Abhaa4lan^ a 
dem Titel : ^fixkn Reflexions für U vfai Jens de i 
ficie IVt du.traite de Rgsvic touchant Us ^ocä 
VEmpire en Alface avec un examin des argum^ms 
pioyes par Mr. Leifi pour -donner au m^^ 
tieie une interpretation contraire. l/ien^ ^797. % i 
der Lehre von der Regieruqgsfbroi des deiuä 
Heichs wird mit Recht defien monarcbifche £fe 
fchaft , die erft wieder in unfern Zeiten häufige J 
jgrifFe erfahren hat, in Schutz fr^nomineiu S9A 
der Vf. in diefer Rückficht mit Pütters Syftem ii 
«inftimmt , fo fehr weicht er dagegen von deinfci 
bey der Eintheilung der Reglertfngsrecfire ab. 
gleich tndeflen die von ihm gewählte durch einei 
re Einfachheit und Klarheit fich empfiehlt: fo fini^ 
manche Regierungsrechre unter einer falfchen U 
aufgeführt. So wird z. B. das Commerz- Poft 
und Concefiions- Regal zu der Finanz, und £ai 
faoheit gezählt , da dach diefe Rechte ans der 
zeygewalt abgeleitet werden muffen , indem cfiel 
künfte , welche aus der Ausübung diefer Rechted 
fpringen , blofs eine zufällige Folge folcher Aidb^ 
lind, die zur allgemeinen Wohlfahrt des StZBts ffk 
eben. — Dasjenige Hauptfi^ück, welches von 1 
deutfchen Religionsverfafiung handelt, w/rcf nachdi 
neueften Entfchadigungsplan mancher Veränderuag 
und Zttfätze bedüj^fen. 



Chemmit«, b. Tafch6: Oswald oder das HätsI 
im Schwarzwalde von AnguflinL Zweytes Bii 
eben. X802. 380 S. 8- (i Rthlr.) (S. d. Rec il 
Z. igoi. Nr. 89.> , 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KmoEA^cnminsK, Erfurt 9 b. Slering: PVinke * wh 
mem K'mdw im fchrif Wichen GBdankenvoHrage üben , und ih- 
nen die Jonft trotkemen Schreib eflundeu angenehm und niitZ' 
Uek machen könne. £in Keujahrs^refchenk für deifstge Kin« 
der/zunächft der Predigerfchule, 1803. VIM. und 78 S. t- ' (g 
ffr.) In diefcii Wii^ken federt Ur. Caiidid Pfeifer, welcher 
fich fiiii Schluffe der Vorrede als Vf> aeunc, feine Schiller und 
Schülerinnen auf, ihre Namen und andere einzelne Wörter 
zu (^hreiben, fehlerhaft geCchriebene Erzählungen zu ver- 
beflern • Zeitwörter mit Nenuwörteru etc. za v«rbiaden • eu« 



einzelnen Wortern kleine Satze zu bilden , Gedichte i»W 
umzufetzen etc. Beyläufig werden einige allg^fl,eine^„«3 
«erkungen -und Regeln zum Verfahren bey de^i ^ufÄ 

i/^K-""^ T^?*\4 ^^^ ^'' Vf. ein wirwich "Ä 

1ge$: Kinderbuch iKjfpni wcOien , welches bev den wt^w« 

handeiieii Vocarbeiteu.^iu diefem Fache ebeu ^icÄ 

fe.n konnte : Co hatte eV feine Materialien nicht i^fcS 

tiger auswählen und die Aufgaben natiirlicher orfTient 
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ARZN^r GELAHRTHEIT. 



iV , b. Korn d. Adt. ; Annateu der neueflen 
hritUfdhen Artkeykunde und Wundarznetjkunft. 
Herausgegeben von D. Friedrich Gottfielf Friefe. 
ausübendem Arzte zu Breslau. ErßerBanJ. Zwey* 
tes Stück. Mit zwey Kupfern. j8o2. of Bogen, 
r-8- (18 ßr.) 

I Jas erfie Stfick diefer Sanimlang ift bereits tn der 
-^-^ A. L. Z. 1802. Nr. 336 angezeigt. In dem ge- 
frenwärtigen findet mau folgendes : I. Abtbetl. Aus- 
führliche Abhandlungen, i) Einige (drey) Kranken- 
gefchichten und Bemerkungen , den innem IVaJferkopf 
betreffend 9 vom Dr. U^. Wh^te. Arzt am Bath City 
Dispenfary. Eine Menge eigner Beobachtungen ma- 
chcn es dem Vf. wahrfcheinlich, dafs die Krankheil 
aufserft feiten von blofser Schwäche , als primairer 
Uifache , herrühre « fondern dafs die Schwäche viel- 
mehr Wirkung eines vorhergegangenen Ezcefles iu 
den Verrichtungen des arteriöfen Syjftems fey. Die 
genaue Analogie zwifchen den die Entzündung cha* 
rakterifirenden Symptomen und denen, die den crften 
Zeitraum der acuten Species des inneren Wafferkopf es 
hezejchnep , nebft den oft hcilfamen Wirkungen des 
BlutUiTens und der gewöhnlich ^entzundh'chen Be- 
fchafTenheit dea abgelaflenen Blutes, und die ftärk* 
fiea Beweife» dafs die Krankheit eine wirkliche Ent- 
zündung fey. Der erße Zeitraum derfelben wird von 
einer erhöheten Senfibilität des Gehirns begleitettWie 
der heftige Schmerz diefes Organs , das fchuierzhafte 
Gefühl in den Augen , und die ähnliche fchmerzhafte 
Wirkung irgend eines Geräufcfaes auf das Gehörorgan 
beweifen. Einen andern Beweis giebt der Ausgange 
der Entzündung durch Ergiefsung in andere Höhlen. 
Die Nothwendigkek des Aderlaffens ift daher nicht 
dringend genug zu empfehlen. Man follte damit fo 
lange fortfahren, bis die Abficht, die örtliche Con- 
geftion und die Action der Arterien zu vermindern, 
offenbar- erreicht ift. Selbftdann, wenn fich fchon 
die Symptome, die den zweyten Zeitraum charakte- 
rifiren, zu äufsern anfangen,' räth der Vf. vYenigßens 
zu örtlichen Aderläffen, weil man hier Urfache hat, 
zu beforgen, dafs zuweilen durch eine blofse Aus- 
dehnung der Gefäfse diefelbe Wirkung, als die, wel- 
che bey Ergiefsungen Statt findet, hervorgebracht 
wird. Das Aderläffen bringt zuweilen plötzliche Bef- 
ferung zuwege. Auch Ausleerungen find nöthig, 
nicht allein darum, weil fie den Antrieb nach dem 
Kopfe vermindern, fondem vorzügUch deswegen, 
weil die Symptome, die Wofs von. ünreinlgkeiteu ia 
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den erften Wepcn entfteiien , deneu-iAnlich find, die ' 
bey dem WaÄerkopfe vofkomiAen, und oft durch 
jene bald gewichen find. Auch Blafenpflaßer find 
zweckix>iffsig. Sefbft i*n entzündlichen Zeitrsume 
überwiegt die Abfonderüng, die fie aus den Gefäf>eu 
des Kopfes veranlaffen , bey weitem ihre reizenden 
W^rkungem auf das Syftem der Gefafse und Nerven. 
Bas Cejatum Sabinae ift einer Fontanelle vorzuziehen, 
da es minder befchwerlich ift, und eine hinlänglich 
abfondemde Oberfläche erregt. Der Digitalis bediente 
fleh der Vf. oft mit NHJzen. Stmiulantia-fchaden na« 
türlich im erften Zeiträume der Krankheit; nach ftar- 
ken Ausleerungen aber können fie die Action des ab- 
forbirenden Syftems mehr, als die abfondemden Mit- 
tel, vermehren. Von dem Queckfilber fah der Vf. 
nie, aufscr in Verbindung mit der Digitalis, gute 
Wirkung. — Diefer Auflatz ift aus dem dritten Äarir 
de des fhtjfical and medical Qoumal genommen. 2) 
Gefchichte eines kalten Brandes der Zehen und des Fufses, 
von dem Wundarzte Kentißi zu Newcaftle am Tyne» 
flufs. (Aus Beddoe's Contributiöns.) Man fehe die An- 
zeige davon in unfern Blättern vom Jahr igco. B. IV. 
St. 317. S. Soo f. i) Befchreibung einer Ruptur der 
GebärmutUr, vom Dr. §ch. Sims zu London. (Aus 
dem achten Bande der Medical Facts and OhfervatioM.) 
Ein lehrreicher Fall. Am 11 May belcam die Schwan- 
gere Geburtsfchmerzen , und die Wehemutter verfi- 
cherte, es fey Alles in gehöriger Lage. Am folgen- 
den Morgen war die Frau fehr krank , und es erfolg- 
ten gar keine Wehen. Ein zugerufener Geburtshel- 
fer und der etliche Tage fpäter geholte Vf. konnten 
keine Spur eines Kindes im Uterus oder in der Bauch- 
höhle entdecken. Der Bauch war fehr grofs und hart 
anzufühlen und die Gefchwulft begrenzt, wie in der 
Schwangerfchaft ; allein fie fenkte fich'imLiegeneben 
nicht auf die hängende Seite. Zwar beklagte fich 
die Kranke über ein Gefühl von gröfserer Schwere 
in der einen, als in der andern Seite, aber d;efs Ge- 
fühl veränderte fich nicht bey'm Umwenden im Bette. 
Jedoch war ein fehr übelriechender Ausflufs aus der 
Mutterfcheide zugegen , mit dem nach einigen Tagen 
etliche Haare, Nägel und Fingerknochen eines völlig 
reifen Foetus abgingen, der aber zu Ende der drii» 
ten Woche des Junius faft ganz aufhörte. Auch die 
übrigen Befchwerden der Kranken nahmen nun immer 
mehr ab ; das aufgedunfene Geficht und das Oedeot 
der unteren Exireini täten hatten fich eänzHch verlo- 
ren ; der Umfanjg des Bauches war fehr vermindert,. • 
Appetit , Kräfte und Heiterkeit nahmen fchnell zu ; 
kurz die Frau fchien am 1 Julias Im Zuftande der 
Genefunz zu ftyn 9 uüd Äooat« ciaea gro£»eo Thcil 
A» ' "•• ' des 
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desTiges fluend zubringen. Am 5ten mtchte fie ich, 
nnbed^chtfamer Weife , eine ßarlce Bewegung dorcfi 
Fahren» und am 7ren ftarb fie, Qurch die Section 
entdeckte man fogleich faft alle Knochen eines völlig 
ausgetragenen, vielleicht auch etwas kleineren , Foe- 
tlUt Sie waren aller ihrer Bekleidungen völlig be- 
nmbli von einander getrennt, und in einen vollkom 
iniA fluiden Klumpen zufainmengeballty der ohnge- 
führ die Sröfse einer Mannsfauft hatte, und durch eine 
üchwarza peehähnlkhe Subftans zufamnKngeleiiat 
war« I>iefe KnochcnmafTe umgab ein häutiger Sack 
von fchwarzer Farbe, ^deffen innere Obecfläche vellig 
glatt war, und der von aufsen mit allen aogränzen- 
den Theilcn zufammenhing. Auf diefe Art hatte ilch 
eine vollkommene Höhle gebildet, welche die Kno- 
chen enthielt und in keiner GemetnfcLsft mit der i!cs 
Unterleibes fland. Der vordere Ttfeil dicfer Höhl« 
wurde durch die hintere Fläche der Urinblafe und 
die innere Fliiohc des Bauchfelles der Wände des Un- 
terleibes bis zum Nabel hinauf begränzt; der Ober- 
iheil snd die Seiteutheile durch die daran ftofsendtn 
Theile der Gedärme und das Netz , w^ckhe durch wi- 
dernatürliche Adhäl^onen feft damit zufainmenhingen; 
und der Hintertheil durch die vordere Fläche der Ge- 
•bärmutter und durch den grofsen Bogen des Colon, 
der aus feiner natfirtlchcn Lage heruntergedrückt und 
niit feinem unteren Rande feft mit dem Grunde der 
Gebärmutter verwacbfen war» Alle hi dem Sacke 
.enthaltenen Knochea befanden fich in dem oberen 
Theile deflelben , wo fie auf dem Rande dei^ Beckens 
aufläge«. In detn förderen Theile des Gebsifmutter- 
halfes bemerkte man einen unf^efahr |Zol! langen Rifs 
durch ihre Sub^anz, deffen Runder fich einander faft 
berührten » aber m einem fchwärenden Zu/lande wa- 
ren und fich nicht 'zur Heilung anzufchicken fehle- 
nen. — Der Vf. vennuthet» dafs manche von den 
.vermeynclichen aufser der Gebärmutter vorkommen- 
.den Schwaiigerfchaften nor Fälle gewefen feyn läö- 
.|ren» wo der Uterus zerriffen worden war. "Wäre der 
Rifl bey der gegenwärtigen Krauken echeik : iö wür- 
de das Kirnl» unter den angezeigten Uuifiänden, wahr- 
fcheialich lange» ohne eben fehr in Fäulntfs zu gers^ 
ihen^ in der Hohle des Unterfeibes geblieben feyn, 
und Keiner einft bey der Unterfuchung nach dem To- 
<de vermuthet haben» dafs drefes Kind je in der Höhle 
der Gebähruiutcer gewefen wäre. 4) Ein todtlicher 
Fall eines Bruchs ^ wtx einige Eingeweide des Unterlei- 
tfes in dieBruflhöhU eingeklemmt waren, ymnDr.^ohn 
Clat-ke. (Aus dem zweyten Bande der Trmnsactions 
, {»f a Seciettj for tke impravcment of med. and chiruyg. 
ktiaivledge.} Hierzu geDÖ^ren die beiden Kupfertafeln» 
JÜef. Fall Lft fchon aus dem Gtriginale in unfern Rläit- 
tern (Rqt. d. Liter. Jahrg. lt. B. 11. Sr. 149. S. 564.) 
^angezeigt worden. 5) Gefckichte ßinen merhwürdtgen 
ßi^chwnlß zwifchen dem Maßdarm und der Mutter- 
Jcheiie^ von S^eaffrefon zu Islington. (Aus dem Lon- 
' ßon mqdic^ l^^efneur a$td Xagaas,} Eine Krar^kenge* 
/chichte» bey der diß Hauptfache, die.Feftfetzung 
«iner beftimmtea -und richtigen Diagnofis, fehlt. 6} 
-fieJ(^%cbteMnei[ l^pngenjchwindfucbt ^ denn ZufäU4 



durch einen hinzugettmmenen Tsphus gajtzUA 
drückt wurden, von dem Wuhda vtc Thom. CA 
(Eben daher.) Die letztere Krankheit l|efaddtiidi 
7)' Gefchichfe und Behandlung einer jtautiti 
welche zu Uxbridge und in derr1<u:hharfchaft 
von dem Wundärzte Edlin dafeluft. (Eben 
Der Vf. hält fie für e{iie ComplIcatiOA der Krätze 
einer Art Herpes, g) Et» Fo/I, wo der Kojgfm 
Täbackspfeife in dem Oejophagus flecken bliebe (1 
aber nicht felbd beobachtet) vom Dr« BwAam d. }. 
London. (Eben daher.) Die S«nde g^elangtc 
Schwietigkelt bis ia den Magen, doch fdiien fie 
Zurückziehen an etwas hn Anfange der Speifi 
zu ftof;sen. Der Kranke konnte £&ffige Sachen 
fchlucken , aber keine feften Subfiansen ohne b 
Schmerzen. Dabey war ein faft unaufhörtlchtr 
zum Hüften da » der in einer horizontalen Lage 
Kranken zunahm, und am 22ften Tage nach dem 
falle auf einmal den Pfeifeäkopf heraustrieb. Der 
vermuthet, dafs bey*m Uebcrfchlingea der Flu ^ 
nach der Seite hin ausgedehnt worden-fej nnd fo 
neu temporairen Sack zur Aufnahme des fremde«' 
pers gebildet habe.* 

II. Abtheil. Kurzgefafste Nackrickten. üeber 
fckiedene Mineralquellen in den nordamerikanifi 
Freyflaaten^ vom Obrißen Tatham, (AusT^iem 
Baude des Commercial Agriculturat and Manufi 
Magazine?) Anzeige von des Wundarztes Aßky Cmt, 
per*s Abhandlung über die gute Wirkung ^ welche Hl 
Fetforation der membrana ti/mpani auf den Sinn def 
Gehörs hervorbringt. (Aas dem phyf. and med. ^our-' 
nalt Vol. Vf.) Sie fey indicirt, wenn man im Stsnda 
ill» Lufc oder Raach vpiT dem Mun<fe duich iai 
äufsere Ohr zu treiben. Elaflifche Patent Bnchbandi^ 
von der Erfindung der HH Egg^und Walker ,zn Lflt 
dofi. (Aus dem London medic Rev, and Magaz.) Si 
bleiben» ohne alle Riemen, tjofs durch 'die Starb 
der Feder vollkommen in ihrer Lage. Des Af^ 
kers W* Smutk in London neue biegfame mettdiijii^ 
Catheter und Boügies. 

III. Abtheil. Uterarifcfie Nachrichten, i") Dievti 
jcJnedenen medicinifchen Societäten in London hHt^ 
fend. 2) Nedicinifche und cUrurgifche Varl^mnga^ i 

London « in den verfchiedenen Inilituten. %) hü 
Jche Ueberficht der neueßen und vorzüglichere» S<k4 

ten briuijcher Aerzia 4) Nekrolog. WilUmm Crwäf 
piank. 

Prag» b. W|dtmann: Anweifung zur ztffeebm^ 
fen zierlichen Leichenöffnung und Unterfüchii 
von gofeph Anton Oechy\ der Weltwei^hei: i^ 
Arzneykunde Doctor, Miglfter der A^genkra^ 
heiten, Profector der Zergliederungskunft(?)* 
der Karlferdfnandäifchen Uni verfitätzoi I^rag. x{M 
• •jl2 Bog. S- (12 gr.) 

Dtefes Werkeben füllt eine wichtige Lücke ao», wd 
che die mei/len gerichilichen Chirurgen vielleicht jia i 
ahnden j der gerichtliche Arzt hingegen f>h jdefta J 
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fte« empfindet, wten er äAt^ Wie fcht es ienm -Icn. So liefet man durchgängig r cftyrürglfch ; dage^ 



gen S* 51 j?ininctrifch; SL 25- 63 Af^fehärgungen rffer 
allgemeinen Decken ; S. 3i GehUtfe; S. 35 dt> Lichte, 
ft. die Helle; S. 49 5c&a/if itiiii PoMche; S.So im 
Sack'^in die Tafche) ftecKen; S. 52. il3 Bf%ifikotb; 
S. 65 und ftfr&^g^rfc/ktlann. zar BrNft; S. 73 5ul««;: S. 
80 befiehH, iL befühlt» S. 167 jedoch obwakH hej 
diefer AbfMhme»diefe UnbeqttemHcbkeit; u« f. w» 

WiKN, b. Wi^i^er.ii. jEkdU AbhmiUkngM und 
Verfuche getnrUhütflichew Inhalts (^ zur Begrün* 
du9g einer «laturgemäfsen Entbindongsmethode 
snd Behandittig der Schwangeren , der Wöcb« 
nerinnen vtnSi neugebomen Kinder » nach den 
an der öffentlichen Entbindungsf€bu}e am Wiener 
•llgem^ne«r Gebsrbrhaufe gemachten Erfahrungen 
und g^fammelten Beobachtungen , Tön Dr. iL ^ 
Boer. ErJ^tn Bandes $rßer Theü. i802. 179 S. g« 

Diefes Bänd(3iqn wird auch atszweylen Bandes er- 
iiiiT^folg^ die ^^\\fiih\dige ylnwcifung zur äjifsetea und ,fter Theil ausgegeben, und ift als" j^ortretzung der in 



ufi^ an genauen anatonUfchen EenntnifTent an Fer- 
;1ceic der Hand , und gehörigeim Anftande bey Vef« 
rlitung einer Section fehlt. Ea verdient dahef TWl 
ie]\ fleifsi^ ftudirt und felbft von diefem als ein fl- 
r ngefnorialis für manches , was etwa der eigentliche 
-werbszweig, die Praxis ♦ in den Hintergmnd «fei* 
s Gedachtniilea durch eU^ Länge der Zeit geftellt 
bexi mag, und zur Zurechtweifung fehles Wundarz- 
i benutzt zu werden. Die Einrichtung ift in diefer 
ick ficht defto zweckmäfsiger, da Ca zugleich die 
rdnung de.r darzulegefiden Jheile lehrt. oder in Er- 
neruno; bringt , und zugleich ift der Vorthei| damit 
»rbunden, dafs das Werk nicht rolumitiös und niicht 
»ftbar'ift. Zuerft wird von den Eiaenfchaften des 
tichenaffners und Unterfuehers gehandelt , dann von 
*r\ Eigenfckaften der Leiche ^ darauf von den Eigen* 
ftaX^^^ des Orts^ wo die Leiche ervßnet wird^ und 
teil ich von den fckneidenden IVerl^zeugen und Gviätk- 
haften^'' die zu ditjem Zwecke gebraucht werden. Als* 



dem vorigen Jahrzehend erfchienenen drey Bändchen 
(f. ^rgänzungsblätter 2ter Jahrg. Nr. 93.) anzufehen* 
Bas damals gefällte Ur'cheil kann auch jetzt ih vüllem 
Maafse gelten. Diefe Abhandlungen eiitbalten fehr 
brauchbare Tleen. ^In deifi Vbrbericlit I. vertheidigt 



\yieven Unierjucbun^, der Leiche; und in einem ifn* 
\jige werden die higenfchaften des Schriftlichen Auf- 
Utzes und der Nutzen der ünterfuchung erörtert. 

Statt weiter in das Detail zu gehen , fügen wir 
nige jA.nmerküngen bey. Die Regel , nach üniftätt- 

en clie Hände, niit Od zu „bcfchmieren ,•• eineh üi^ fich der Vf. gegen Oßanders Angriffe, ohne jedoch 
ß^g^ g^^auchten Schwy.htn vor die Nafe zu binden^ Hn. O. zu nennen. IL BeJKcrkifngert über das Ünter^ 
as^jimner zu durchräucherii, erc. mochten wi%doch tiffden der Naietfcknur und in wieferti die Untertaf- 
Lif keine Weife geradezu für wenig nutzbar und^gar Jung dejfelben defn neugebornen Kinde nächtkeilig feif. 
berflüflig (S. 27.) erklaren; dem gerichtlichen Arzte Wenn man die Nabelfchnur gleich umniftelbar nach^ 
Qminen oft Cadaver von einer Befchaffenheit vorj^ der Geburt, noch che die Pulfation der Nabelfchnur* 



le der blofse Anatom vielleicht gar nicht kennt. Eben 
> ift es, aus mancberleyUrfachen, bey legalen Sectio- 
en oft unmöglich , das Maafs von einer in diefer 
der jener Höhle enthaltenen Flüiligkcit geHau anzu- 
eben, wie S. 73, verlangt wrrd ; man mufs fich dann 
«g»^en, es ungefähr zu fchätzen. Vic^s S. 124. von 
er Lungenprobe und hn Anhange von .den Eigen- 
[rhaften desObductionsberichces gefagt whrd, ift doch 
u wenig und unzureichend: am letztem Orte find 
lie fogenannten Foraiaüen ganz mit StiJüchweigen 
ibergange». Dafs (S. I8i.)nttr einerfey Spracbe im 
terichte berHchen vnd arlJe Kttnftwörter deutfch aos- 
:edruckt werden follen, i^ eine Fodcrung, die wir 
US mehreren Gründen nicht billigen können. AUer- 
lings wurde es'Mcberlif b und ekelhaft feyn, dentfcbe 
lamen, die jeder kennte z. B. Magen, Leber, Urin- 
»lafe, Schenkelknochen, Rippen, Herz, Lunge is. f. 
V. Jateinifch hirtfchreiben zu ^wollen; Bllein Jeder 
fühlt auch gewifs., dafs es weit weniger auffallend^ 
ermüdend und widerlich ift, allgemein angenomm*- 
le latemifchc Kunftwörter zu kfen , als z. B, follgeii- 
Je, deren fich der Vf. bedient: Obernierendrüfe 9 fd- 
^Jite Kikper der mannlichen Ruthe, das eöiiakifchff 
}der bogenförmige Oberbauelmervengeßeckt ^ \imparige 
Vene,. BruflpUfäcke, Brufifchlüffelzitzenmu^elr^ lU- 
^enzungenbcinsm^uskel, Griffelzungenbeinsmusketf ir, dgfr 
ileberbaupt wurde eme^röfsere Reinigkeic der Spr»- 
;he imd Orthographie die Schtifl ttocb laebr cmpfeb- 



gefafse lang-e genug aufgehört hrft, abfchneidet^ 
ift die Unterlöffung für da» Kind fehr gefiihrlich. Hat 
die Pulfation aber fchon lange aufgehörf, find die 
Geföfse zufamtnengedröckt und mehr abgequetfchr 
oder aibgerifTen als abgefchnkten : fo wird bey deia 
neugebornen Kinde eben fo wenig der Tod auf die 
onterlaflene Unterbindung der Nabelfchnur erfolgen^ 
als er fidi bey neugebornen Thieren einftellt. IIL 
Ueber eine poch unbefchricbene Art von Blutflujs betf 
Gebärenden* Zerreifsung eines Blutgefäfses in der 
Mutcerfcbeide oder dem «nliegenden Zellgewebe, iiüt 
oder ohne Zerreifsung der Muttericfaeidehaut fdbfk. 
Der Zufall ift feiten. B. hat ihn einigemal und zwar 
immer auf der rechten Seite der Mntterfcbeide be- 
merkt. IV. Aphorismen vennifchUn praktif:hen I^- 
halisr Sehr interefTanr« mit unter zugleich fehr otigi^ 
neli aufgefielJt. Z. B. 6. £a ift nicht» fo zuträglicb» 
eine gefimde Kiiidbetterin krank zu machen, als fie 
eine ftrenge Biäc halten imd nebenbey noch Abfuh- 
rtthgsmittel nehmen zu lafTen. (Ja wohl l Ja wohl 1) 
•10^ £a giebt Lander, wo man um ntcbra mehr für ein 
kleines Sind in die Koft zahlt , als für einen jungen 
Hund; und doch wumlert man ficb, wie die Kinder 
fo bauGg m der Koft Herben* V. Ueber die Säugung 
und die Behandlung der Brvße^ Sehr vernünitige 
6rui%dfäczer Nur in einer Nebenbemerknn^ zs die- 
fen Grundfötzen kann Bec. nicht mit dem V£ uberein- 
jftimiaen, daf» das Kind immer neben der Mutter im 

Becio 



Bette lUgcn and fo des mfitterHcbenDunft- und Wä?- 
mekrfelfet geniefscn folle. Die Vergleichung, dafs 
das Kind derfelbcn, wie das junge ausgekrochene 
Hühnchen noch der deckenden Brutwärme de^r Fittlge 
feiner Mutter bedarf, ift nicht ganz pafTend/ Die iu- 
mosphare wird in dem Rette ciu/ch Lochien zu fehr 
verdorben, der Dunli der ]l.ochien wirkt beitzend auf 
die Augen des Kinde», und das Kii^^. ift wirklich in 
Gefahr, von der Mutter im Schlafe erdruckt zu wer- 
den. KeCp würde daher immer zi& einem eignen La- 
'^er für das Kind rathen. VI. Von widernaturHdfwti 
Geburten und der Wendung. Unter alUn weit die wich- 
tigfte Abhandlung , die mit jedeii^ Satze den erfahr- 
nen und denkenden Geburtshelfei«;|erräth, aber keines 
kurzen Auszuges fähig ift. VII. Ueberficht der foi/af- 
Unheiten an der Wiener praktißhen Schule der Qeburts* 
hülfe vom ißcn Januar 1793 bis tet^üm Decbr. ijoc 

Im Jahr 1793 fielen tot iiS7 Geburten, ft^ben Mütter 3^ 
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lelftete zuweilen die Künft Hülfe» Wegen 
hen des Muttermundes oder des Kindeskopfesvi 
nie küiiftüche Hülfe angewendet. — Hier lind] 
fi4(ace einer vernünfrigen Behandlung. Die Ana 
der di^fe Jahre hindurch an dem Inßxtute gewefa 
Schüler und Schülerinnen rom Inn- und Aosk 
betragt gegen dret/taufcnJ. £s ift alfo woblzoh 
fen, dnfs die hier fiatifindende der Natur foJAn 
fftäfse Behandiutigfart (i€4i imifter mehr, lurnBa 
des weiblichen Qefchlechts» verbteiten werde. 

I 

1 

KINDERSCHRIFTEN. 

Lbipzig» b.Leo: Fr^crafr^fnl^, oder Erzäbli^ 
und Unrerhaltunjgea über allgemeine Gegcflüi 
des gemeinen Lebens für das zarte Kindesi 
Ton C. A, Seidel, Lehrer in der Töchredtii 
zu DeflaM, ZweyUr Theit. 1902« 916 S. Iil| 
(r Rthlr, x6 fr.) 

Kleine moralifche Erzählangen wechfeln aoij 
ditffem Bändchen -— das erfte ift bereits A.LZ<i 
Nr. 163 recenfirt worden — mit BelehfangenJ 
OegenJlände der Natur und Kunft» ab über dl 
wohnlichen Getränke; über Verfertigung dcrTfif 
dps Glafes u. a. ab.- Für das zarte KindcsaUer.f 
<j|pas allerdings ein fehr unbeftimmtes I^ebensaliff} 



flefichtsgeburten ohne Ausnahme wurden mit beftem^d^rfte doch wohl manche hier gegebene Belel«^ 
Erfolge f&r lyfutter uad Kind der Natur überlaiTen* wie S* J88 über das Schiff, za hoch fe^a. Ao» 
Unter mehr als aoo derfelben wurde nur eine einzige de%ifusdruck nicht durchgängig mit der, in «^^^ 
mit der ZanVe beendigt. Alle andre Kinder , bis auf Schriften befonders nöthi^en GenBrngkeit ge^^ 



drey (von denen aber zwey fcbon vor dec Geburt ab-^^rnffe S. 44: Die Gcfpenfter fehen ft/cA* Mßnicße 
^eftorben waren) kamen lebendig «nd gePupd zur« welche etc. anftatt; Gefpenfter werdea aöf 7?* *^ 
Welt, -rrf Alle Steifar Fufa^ ond ^niegeburten wurr -eben Menfchen gefehen etc. Sonft Schöti4«|«*J 
den von den Narurkräften beendigt » und nur bey chelchen zu den nicht ^ai^z mifslunj^ea^Q '^ 
fchwcF^ir imd langwieriger Cmwickelung des Kopfea fchriften» 



"w 



t^m^imm' 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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EiiBA«ftnf08io#minpaw. PTüy^hurg^ b. Sartorius: DU 
ThiiUgkeit für Mmtjckenwohl^ der Grund eines Jeligen und 
ruhigen Tode/. Eine Predigt, gcbaUen bey der vpn den fammt- 
iiche;> Akademikern der JuHus-Univerncät zu Würzburg d, 15 
Mär^ IS03 veranftalteten Todesfeyer des aligeich ätzten Uerrn 
1). und "Prof. Jofeph Dömling^ Gew.eyht dem Andenken' def- 

" fejben -von K. H» Bufivrd^ der Phiiof. Dr. , Doiaprediger zu 
WUrzburg. ^6 3. 8- I>er grafste Theil diefer zweckmafsigeu 
Predigt enthilt ein^ w«na« Scbjideriiiig de» fnihe Verftorbe- 
pen verdienft« luid hoffnungsvollen Dömlings. .Geboren d. 
13 Jan. 1771, ei« 5ohn armer LtJidleute • zeichnete er (ich 
^ey deV biCcköfflijchen Vifitation auf dem Lande und biereuf 
in der wohJthntigen Anfiele dea uqrergefslLchenFiirflbi.fcbQffa» 

* Trnnz Ludwigs > in dem Mufeum des Juliuvhofpitals als vorr 
^iiglicb au^ , wurde von dem damaligen Kapellaji des Spitals, 
dem jctr.igen geifU. Kath, Dr. Feder, mit treuer Hand, felbfb 
an der l^Uppe, wider feiue Neigung in die Schranken des Kl»» 
ruä eintreten zu müQen, vorbey geleitet, und alsdann von 
4em v^rigcu, wie noch von dem j^tzi^eu FürUbircheff» ziu^ 
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Studium der Medicin milde ünterftützt. Z" ^'^^l 
bildete er fich zu einem greifenden freunde der "•"*^| 
beffcrungeu in der Äeilkunde und bereiile aUff « "^.^ 
lin, Halle, Götting^n. in medicinifcher ^^^^'^^hrh^U 
zu Würzburg bald in volle Thätigkeit al| ^-^^l?.f?!jr 
rer (Prof. derPhyGelogie), SchriftReller und Pf«^'!!"^^^ 
In jedem VerhältmilTe belebte ih^i eine creue^ »chtrei'|i« _^ 
trgkeit. iSeit» einem Jahre aber fiihke er, bey^^^uZ^^l 
den lind gefunden Ausfehen, dafi er kränker als *^^|^.^g^ 
tienten fcy. Er ßarb an einer l^ungenkrankliCJ^ .^ 
tigkeit, wie der Vf. verficherf., hatte f^*"^ i" * i« ft 
der Blüthe feiner Jahre verzehrt — Aus der gan«^ 
lernt man ihren Vf. als einen gefühlvollen «"'?.' ubW 
freyen Kanzelredner keimen. „Wenn dem^cJUi jj 
chcrpömliug! (ruft Er gegen das Ende aus) aut u«^ jj 
'wirkt: fo wird er alle ihre Bürger durjch ^'r*?*"., j-^S 
thigkeit für das Wohl der Menfchheit , wo nicht »ü » j 
dea luimlichen Ruhms, doch ^\km ihiüifh^^ ^^^ ^ 
iterbuchkeit führen i*/ 
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PHILOSOPHIE. 

&£Ri.iir, h. Maurer: Dr. §lob. Cbrißan (hrßeä^s 
Ideen zn einer neuen Architektonik der NatufmetOr 
fktifik^ nebft Bemerkungen 11 ber einzelne Tbeile 
derfelb^; herausgegeben \^on Dr. M. H.UmdA. 
*l8o2* 56 S. 8« \i gr.) 

Der Heransgeber diefer kleinen gebaltreicfaen 
Schrift ift ein vertrauter Freund des Hn. Dr. 
Oerfled in Kopenhagen^ welcher feinen Landsleoten, 
den Däiien, Kant*s tnetaphyTifchevAnfongsgründe der 
Naturwifl(»ifcbäft» /chon 1799» durch eine eigene, in 
dänifcher Spra^cfaid gefchri ebene Schrift bekannt inach- 
te • und ficb das folgende Jahr euch in Deutfcbland, 
4lurdi feine Abhandlung : De forma Metaphyfices eU' 
ämentaris nnturae externae , als einen denkenden Na* 
turforfcher ankündigte (S. A. L. Z. igoi. Nr. igo). 
Nach diefer Zeit» während feines Aufenthalts in Ko- 
penhagen, theilte dem Herausgeber der Hr. Dr» 0er- 
fied mehrere neuere Ideen mit, welche jenen et- 
ilen Plan feller zu begründen und zum Theii zu be- 
richtigen geeignet waren. Sie find in diefen: Blattern 
•benutzt, worin zugleich aus beiden obigen Schriften 
und aus einem fpäceren dänifchen Manufcripte, das 
Wefentlichde ausgehoben, und mit ungemeiner Deut- 
lichkeit zufammengellellt ift. 

So fehr nämlich auch Hr. ßerfled die Yerdienfte 

l^nts um die Natufmetaphynk zu fchätzen weifs: fo 

blieb er doch bisher, vom blofsen Nachbeten und 

vom naturphilofophifchen Schwärmen, gleich weit 

entfernt. Der ganze Gang feiner Ideen fowohl, als 

tlie Art feines Vortrags;, verrätU kalte Forichung; und 

UHterfcheidet fith auf diefe Weife fehr vortheilhaft 

von den unzähligen 'Mifsgeburten , womit verfchro«^ 

bene Köpfe die von Kant.zuerft eingeleitete Natur- 

philofophie täglich mehr entfteiien; ja fie zuletzt noch 

-Kum allgemeinen Sammelplätze ihres, mehr als ^a- 

Uoh Böhmßhenf Unflmis machen werden« — Die 

Mängel der Kantifchen Naturmetaphyfik ^ auf deren 

Verbefferong hauptfächlich dteie Schrift abzweckt, 

-lind folgende« Da, ns^ch Kants eigener Behauptung, 

die Qefetze der Natur allgemein und nothwendigfeyn 

müßetlt fo" läffen iie fich keineswegs aus der £rfaA- 

•rung* ableiten; und gleichwohl wollte Kant felbft die 

. Gefetze der äofserenAnfehäuung nicht durchaus a 

vriori dedocirt wrOen y fondem behauptete , in jedem 

Theile der Naturmetaphyfik iey noch ein anderes, 

durch die Erfahrung gegebenes, Merkmal hinzuzu- 

fetzen. Wäre (diefs, fo würden« wie Hr. Oerßed 

mit Reeht bemerkt, die Grundkräfite der fiikpcr 

J. L. Z. T5toq. Dritter BomL 
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Aens eine hgp^thetifche Allgemeinheit haben, fie wur- 
den nur eine, durch inductioii fteigende, Wahrfchein- 
iichkeit erlangen , und man könnte nie die Unmög- 
lichkeit der Ausnahmen von folchea empirifchen Ge- 
fetzen einfeben« -^ (iegen die Kantifche Architekto- 
nik der Metaphyfik der Nutur wird eriiKiert, dafs 
darin weder die Bewegung ^ noch die Materie^ durch 
etile Ordnungen der Prädicamente durchgeführt, fon- 
4em die Bewegung tilufsnacfa den Prädicamenten def 
Quantität und Modalitäf^ und nach dem Prädicamente 
der U^echfelwirkung abgehandelt; die Materie hinge- 
gen , nur nach den Prädicamenten der QuaUtät , der 
Subftantiatität und der Caufalitätf betrachtet werden. 
Daher kommt es, dafs Kant in diefer Architektonik 
auch nicht allen benothigten Rubriken ihren rechten ' 
Platz anweifen konnte. „Die Lehre von derBichtumg der 
Bewegung, vermöge welcher fie entweder affirmativ, 
oder negativ, oder limitirt feyn kann, heifst es 
hier (S. 13), gehprte offenbar zur Lehre von der 
Qualität der Bewegung« Kant aber ftellt ^e in der 
Phoronomie, oder in der Lehre von der Quantität der 

Bewegung, auf. Femer, was der Umfang 

des Körpers ift, mufs in der Lehre von der Quantität 
der Materie beftimmt werden , und fft kein Gegen- 
ftand der Lehre von der Qualität. — Die Definitio- 
nen vom Flüffigenf Feften u. f. w« gehören nicht zur 
Qualität, fondem zur Relation i und eben fo die che- 
mifcJte Wirkung, da ßc eine Wechfel Wirkung ift. — 
Auch hat Kant , in Hinfichi auf das Prädicament der 
Wechfelwirkung , nicht die Wirkung der Kräfte , fon- 
dern die Wirkung der bewegten Körper^ abgehai|delt.«* 
Diefen Mängeln nun fucht ^x/Oerfted Axxtch feine 
hier mitgetbeilteii Gedanken übei: die Form und Ein- 
theilung einer voUftändigen Metaphyfik de^ Natur ab- 
zuhelfen. Zuerft giebt er daher eine, zwar ganz ge- 
nau auf die Kantifdie Theorie gebaute, aber am- 
führlichere Darftellung der atlgeitnieinen Qefetze derEf- 
fahrung nach den Prädicamenten, bis S. 2t, wobey 
die befanderen Bemerkungen in Rückficht auf die Qua- 
lität (S« 18 — 20) vorzüglich lefenswerth find^ Mit 
inöglichfter Kürze und feltener Klarheit wird hierauf 
die Elementarmetaphyfik der äufseren Natur , oder der 
fliaterie auseinander gefetzt, uiid unter ^mderem auch 
• die Cohäftonskraft 9 welche, mich Kstnt« nicht zuin 
Wefen der Materie gehört, fondern nur durch die 
Erfahrung erkannt werden kann , als Limitation der 
beiden Grundkräfte der Materie (der Anziehungs- 
oder raumdurchdringenden Kraft, und der Zurück- 
flofsungs - oder roMteffüUenden Kraft) a priori dedu- 
cirt« Wie fehr wäre zu wünfehen, dafs Ur^ Oerfled 
ii9f.#9ch über ^ igwze C^nftrucpion dex li^erie 
B b nicht 
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nicht nor, w?c Wer, emfge kritifcRe E€in^rJtürfß;eil 
{regen Efchetnnayets Verübe la cli«r«m Felde, i'Qn-' 
dirrii» cüieilAirctlgefShi-re UiUcrAicbvng mitdieilte. li'^eu« 
fo griiiidlich uhjÜ hell, wie das bisherige, Ol da», 
W35 (S. 36 fS'-y ^^^^ ^ rving-, nnd - (S. 43* %.) über 
die ang^wayuHe Kewcgujigslehre cm Leitfaden der 
Kategoricen ausgeführt wird. fieg<?n Katit'is B«itini- 
inur»g. von der chntUfchcn Wirkupg erinnert der Vf. 
noch am Ende (S. 4g) fehr trelfend , dafs fie kiehr 
enrhal^e als die ßefchreibung ds»Pliäno9nens; — wüzä 
man, bey einer Abßrr*r:ion ans bhficn ThatfticHeWf 
nicht bert'clitiget fey. Das, was- bey dem cheiuirchen 
PrcceiTe aber un bezweifelte Thati'ache ift , befteht 
blofs darin ,. dafs H«*«'ogertc homogen werden, und 
alfc eine qualitative Mrfirhcit in eine qualitative Ei n* 
heit' übergeht , oder umgekehrt , dafs ein Howo^<;«ff 
in Meterogene aus ehiander tritt, alfo eine qualirarive 
Einheit i» eine qualirr.tivc Mehrheit übergeht;, allee^, 
wa? büiZBgefetzt wird ,. ift Hypotbefe. 

Wie nun ans- den bisher vorgetragenen Elemen« 
ten einer Metaphyfik der äußeren' Nmüt eine WifTen- 
fchnft erwachfen könne,, die uns die Regchi aufilellt^ 
nach welchen die gijümmte äufsere Natur 4}eltehr, 
darüber* crthciU ein kurzer Anhang (&. 50) noch eini- 
ge lehrreiche Winke,, die wir zum. eigenen Nachiefen 
empfehlen uiüffen.. 

Bamberg,, m- KJehfactelTchen Lettern : P'arallelifm 
der Kultur des meitjvhlkhen GeifUs mit der Eni- 
Wicklung, des GJaubefus an Gottt ein gefchichtlich- 
pfychologifcher Verfuoh von G^org N üßUin^ Pro* 
feflbr.. Erßes. Hauftflück ,. Atheifm der Wilden. 

„Die Tendenz der gegenwärtigen ünterfuchung ge^ 
Het dahin, a\is pfychologifchen und hiftori Teilen Grün- 
den die Wirklichkeit atheißifcher Volker zu zeicÄi , in 
der Abfleht „ um das yorartheii , als fey die Vörftd- 
lüng' der Gottheit' ^eti' Menfchen von der Notur ein- 
geimpfetr, und habe durch das ganze Menfchenge- 
fchlechtfefte Wurzt^l gefolilagen, hinwegzuroumen.M 
Auf diefeAtt erkllirt fich der Vf» felbft über den Zweck 
feiner Schrift (&. 12). Sfo leioht es- nun auch fej^ 
dürfte,, das- Dafeyn atheiftifcher Völker hiflorifch dar- 
ruthun:; fo wenig begreift Rec, wie fich ihre W i>*i 
Vchkeit pfjfdiologijca foü« zeigen lafleni Vermuthüch^ 
verwechtelte iSr. Wv hier die Wirklichkeit, mit der 
Möglichkeit;- und verftand er die letztere unter fei- 
nerpfifc/wteg-t/iAfi» Deduotion:. fo wird fchworlich je- 
matid in Abrede feyn, döfses garwohl ganze tiefell- 
fchaften f/iim/cfterMenfcben geben könne,, die, weil 
fic mehr Thiere als- Mtofoken find, auch keinen Bo^ 
griff votf einer eotth€«itJiaben> wenigftens denfelben« 
nicbt ffufsem könneni Gort und GotteserkenntnirÄ< 
ift jrusffchHef^ndes'Eigenihiiin der f^^«w*iit; und wo > 
fich alfo dlcft fo weit entwickelt, dafs man von ihr,. 
nur »«ch' ZU' einigem Nachdenken» über das Diifeya 
der Dirtge» Gebrauch • machen Äa»», da ftellt fichun- 
feblbar euch die Vorftellungvott einerGoitheit indemr 

n^maihreia.. «bot dmMlKli dwcb-MWM t»dex^; 



ats d*urcB eine nachfi'nnende Vernunft felbft, einge- 
impft worden aii feyn^ f^ dccbten Plnip ,. Cartefim, 
Lpeibi4i«z, und fo denit jjcwif* auch: der Vf. , ungg. 
achtet er fein Werkeben mit einer Fehde gegen Pinto 
rnid €fl rt efiti3 in» di«feiTt Sttrckr, etöfftief.. Er hat alfo 
gac nicht Urfache „wieder zvfaminenzttfcHattdern^ iioch 
vom Vi?rdruflfe eine/o ekellMfte(?}. und die Menfch- 
belt in ihres^ Girundchafakteff fg< bcfchäinende Mate- 
rie bearbeitet zu haben', iiberwiiUiget 9 den Faden der 
Ünrerfuchung aüx £nde fallen zu lalfen.«* — Vielmehr 
wird es, nach Rec. Gefühle, für jeden feiner Leier 
eSne feHr erfreuliche BeAierkung^feyn, ndn auch durch 
diefe Unterfuchujigen wieder überzeug^c zu werden, 
dafs er es einzig der edelft^i Gabe, welobo er befitzr, 
hftmlith* einer gebildeteren Vernunft verdanke,, fuh 
auch einen Gütt denken zu können:, von deifen Da- 
feyn und Wefen den ganz rohen Naturmcnfchen ihr 
thM^ifcHef- Zaftand noclv nichts zw erkennen zu p?- 
ben vermochte^ Mit fcharffinniger Auswahl find, im 
hiftorifchen' Theile diefer Schrift, die Zeugniffe vcft 
'der Geiftlofigkeit und Roheic der meißen WHden , ans 
Reifebefchreibungen gefämmelt und. zufauimenge Hellt 
Es ift wahr, das immerwährende' Ringen mit thieri- 
fchen Bedürfniffen treibt-diefe Menfchen immer imr 
in der SinnenWelt um , und felbii die auiTerordentli* 
che Schärfe,, welche ihren äufsereii Sinnen we^Jczcl^ 
^en zumTheti noch bey wohnt, feflelt fie um Ib mehr 
blofs an die Welt der Erfcheinungen. Allein, wer bat 
je Hirfchfelds vortreffliche Abhandlung über dieüiij}- 
fretindfchaft unter rohen Völkern^ oder jStmmefinMins 
neuere Charakteriftik der Neger gelefen, und erin* 
nert fich< nicht mit Vergnügen auch der edcliicn Züge 
vQn Uneigennützigkeir, Treue,' Freundfchafty ja wirk- 
licher Grofsmuth,, in- diefen rohen Menfchenfeeleii? 

KÖKIG6BSR0, b, Slcolöviüs : NaturrecKtg von DV. 
Daniel Chrißoph Reidenitz , KönigK Oflpreufs. 
JLegierungsrath and ordentl. Pro feflbr der Beeilte 
zu Königsberg, igoS- 2iaS* 8-- 

Diefes Werkchen,, deflen Titel ein Naturrecht ohne 
Beynahrhen, eine wifienfchafttiche Rcchtslehre z^ 
verfprcchen fcheint, ift gleichwohl nichts weniger 
ols diefs, fondem nur feinem« grofsten T heil mcii 
ein popularifirtes Kantifclier Naturrecht. Der W*^^' 
fclftrt auch felbft in der Vorrede,, daf» es^nur feine 
Hauptabficht fey, die Einficht in di^ krltifche Rechrs- 
lehre, befondci's den Gefchäftsmnnnani:, zu erloicb- 
tern. Klarheit, Leichtigkeit uad f«:lbft Lebhaf;igK<^i^ 
der Sprache find dem Vf. nicht abzufpl^chen, 9^^ 
glauben wit, dafs er folche Lefer,. die In der pbilb- 
fophifchen Rechtsiehre noch- ftemd find, üher inen- 
cbe Ideen aufik] ären; oder doch^ eine entferute Aasficht 
anf das Land diefer WüTenfcbafc geben, werde. N^^ 
würde diefes gcwif* bcffer erreicht worden fey^» 
wennder VR nicht zu oft dip Beftimratheir der Klar- 
heit aufgeopfert,, und nicht^^zu fehr die Gedankeninit 
Blumen der Dedämationübedlreur härte. Auch kön* 
nen wir fein W^rk nicht ^rade iPür eine Efnleitang 
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en, wofür es d'ocfi ausgegeten U'ird. D'cnn in ver- 
i iedciien Puiycten weicht er* von K?nt ab, unrf liimtRt 
? Tb eorreen--an derer Reclitslehrief a\xt So ftellt er 

dem öffentlichen Recht ausführlich das Strnfrecht 
Ilkoimnen nach der Fcirert)achirchen Theorhe vor; 
5 doch nm dem Princip der VYiedervergeltung kci- 
ti g^e»)einIehAJi«Iichen- Berührungspunkt hat. üebri- 
ns lafien fich auch mehrere Punkte atiffinden*, die 

t der Confequenz oder den Principien einer Rechts- 
ire fcliwerliehzu Tereinigen feyn dÄrßen. ^o wird 

xS gßfagt, das- Naturrecht lelire, was jeder Ver- 
niftTge wollen foTl, tvenn' et ßcJi zum ZwecK gefet:a 
[t , fnit M^nfchen zufamm^n zii Jcbeft : was unuirt* 
IngHcb* dazu nöthig ill. Gleichwohl wird das Rechts^ 
ifctz als £m Zweig de» Sitrengefetres betr^htet (^. 
O 9- tind von den^ Sitt«ngerei£cn $, lö beinerk<& „die 
.crengefetze kündigen Hch tis ß^fehl^ an: fie ge- 
ehm ödcr-v^rbiererr unbetüngP und unterf^heiden 
di dadurdbvon den- Regein einer Kt^n^ (JKunihregeln 
llt€ es hcifsen) < welche als Befehle lieh nur info' 
rn darfletkn'^ als man d^n Zweck der Kunft zu,er- 
ricfaen beabfichtigt.** Wie läfst Ihii diefes mit jertcm 
ereinigen? find niclit nach'^cler Erklärung, die det 
f. von den Gefctzcn des iCaturrcchts gi'cbt, dieffe 
ETenbar nur bedingt?, wie Kann er fie allb gleichwübl 
tibedihgt nennen und durch diefe Uhbcdingtheit von 
en technifchen Regeln unterfcheiden? Es v.*/rd diefli 
bcli auifallender, wenn inn'n gleich die rrffen* Partt- 
raphen^ die zugleich als Beyfpiel des Stils hier fle- 
en mögen, damit vergleicht: ,,$• i Der Menfch iil 
tum' gfefeHigfen tebeA bc/timmn Sein Bedunfffiifs 
nöthigtihn dazu« und wenn er auch nlleia bleiben 
wollte, fo kann er es- doch nicht verhindern , dafs 
«ndero ihn fachen und finden.* Die Kugcl^che dcr^ 
Erde giebt ihm keinen Ort,- wo er unzugiiuglich« 
wäre; übcf die Fluthen der Meere führen SchüFe; 
.undKamcele tragen dürc>rdieSandvrellendei*Wüfte. 
Wenn Krieg und Eigenniih: die Bewohner derErdte 
auch, trennt, und in unwjrfhb?jre Gegenden ver- 
.treibtv ftj bringt Nbth und Kunlt fie doch wie- 
;der f.ufamm^n. — g: 2'. Die Menfchen follcii daher 
,ihr Verhalten gegen einander nach gewiiTen' air:»e- 
, m ein •g.ült igen VorfcHrift^n' einrichten*, daniir es ih- 
,ncji möglich werde, neben einander im Frieden zu 
»lebciV Soll nicht, ewiger. Krieg feyn und das Men- 
(fchengefchlecht fich unauniörlich aufreiben^ fo mür-- 
Jen de Bedingungen für ihre llandlungenfeflretzen, 
»nach welüicn der Friede dauerhaft bcftehen könne.- 
»Diefe Be'Mneungon, Avelche man Gefetze ricnnr, lebrt 
,die llecbtsIÄ^rc.»« Eine Argtfmematlort* des* Vfs. ober 
iie jcrridifche UnverletzUchkeit des gufe'i Kamerts 
lach d#m Tod, kdrincnwirgariYicht begteiren. fis- 
l^eifst S. 132: ,>Dle Maxime,- V^rilorbene nach d^ta' 
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fammeühaiig ^wilSßben jjenef TotfltflslblsWif t&i^di^ 
fer Folge? 

f)" pAwr*, rfe Phnpfimerie de hi Rejmhliqüc^- Piicc4 
officietleSf relatives aux preliminaires de Londves 
et au Tfaite d*j1miens. — Ftoreat an XU 258-^* 4» 

. ri) London, b. Strafian: Lifi of paper's^ prefefsted 
bif his iflaj'eftifs cofnmand tb SoiA Hoiifes of yar- 
liament iQ May i$o3* V ü. 117^ Apgendix 28 S. 
Folioi- 

Vorliegende Schrifieii fii>d diie bey Erötfiiung des 

Egenwürtigjen Krieges aus den Cablnettern von St. 
mes und von St. Glbud üntei' Autorifafc hervTCfge- 
gangen^n , Sammlungen , wodurch' jede^ derfel'b^ii 
die öfFemliche Meynung über die gegenfeitijgcn Dis-- 
•ßöfiti'onens'.uber die Aufrich'ti'gkeit der Friedcnsab- 
Ikhten, ut^d über die' eingeftandeneh oder geheimen 
A4)fifchten des Bruchs für fich zu gewinnen ftrebto. 
Daher iit die A4]swabl dep Staatsurkundeu in beiden 
äefserfl, verfchieden. 

Nr. r -^ (Öie FraiizüfifcSe Sauimlüng)' enlfiätt in 
rfen le+erften Quartfeiteri nichts als D'ocmncnre,we!- 
,che die Friedenspräh'miWarien vom i O'ctober rgöi 
betrefTen uivd in- der ßc^jude paitk von S. 104-=- 192 
die Protocolle Und dtn Tracrat von Amien5, nehfl 
deflcn y'erßofts SMijfa et ^apoliteiin^ Diefes' füllt' fiihf 
Sechsthoile des Ganzeiv Es wird fire) 15ch düith die 
zum hiftowfcbenlLeitfadeh dienenden Bculrrkimgen 
des ffanzüfifciien Cabinc^$r fo \Vie durtfi cWige an- 
dere neue AuffchlüiTe (z. B* über dife PrälhilinaVicA 
des öfterreicJiifcHen' Generals Sain^-^uÜ^', S". 13 -^ 
22 und-44', iibcr die VorfcKlage des briltifchisn Präfi- 
dentert-vom transport - ojfic'e ,- STr, George S: i'ö » 0. 
£* w.), hin und wieder gewürzt, VuiJh' ift' dJis, Wa% 
fcfion am 21 Muri iglcu Jiacb S. 5d wegeh- Bannovgr 
vorkain , — «• die DiscLi/Iion S. 8Ö ff« Wegen* der 
Itriegsgcfängenert, ifiidfernor'die fränzöfifchen Grütid- 
fbtze wegen Anerkennung der SouVeräiriertit anderer 
Stöatert bV 148 — ^^l5o hellrcrkcnsr^^crtb lind prtfktifch 
Moncher geübte Lefer dürfte aber hierbey die Abficht 
venhuthen, durob den günßtgerk" Anblick jener äkern 
Negociation diie neuefti?n S'creitpuncte zu verhüllen* 
Dfe einzige bedeutende» Urkunde derZeitpunctsvoui 
Amiens^fchtfn Tractat bi$ za der brittiflbhert' Parlif- 
mentsbothrch&ft vom g* März ift eine Otto'fchc Ntifee 
vom 17 A^güfl Aber die Pi-efsfreyheit urid über- die 
Emigranten in England, iVelche mit eit]yem Eingang 
und S; 199 iait einer merkwürdigen Schlpfsbemer- 
kung^ begleitet« ift. Alle Hie bedeutenden VerKalcoiü 



• ♦- 



/Tod belezdigeirzii dürfen (zu wollenj, Aimmt tUAti^ -mnoicutiene» vom AUgtifbi^oft' lK&3tim^März ifgQ 
,mit d^r allgemeinen Preyheit. Denn, da» der gute- werden aber nicht erwähnt. Und doch beweifeii fol- 
,Name mit dem T-aie nicht aufliört» fondcyn ijn Ür- che hinlänglich die in d6t Köiligsbotlifcbafr vom® 
,theile der Nachwelt den Menfthen üherleKt, Jo'* THärz angefuKjte BKifltnz' von urifreurldlichen Nego- 
•iirurdf, in der Allgemeinheit gedacht, £i^ aucti er^ diatiouen. Anhaogsweire eiitbait die Saimnlui>g von 
«laubt feyn muffen, den Menfdien hey JHnefn Le^- S.25i'bi& 253 diö IVitner Garantie Acte de^ zehmeii; 
»ftoi (W jWfirr Ehu %% hrinJiM/* Wo i& A» Zi^* ^Am^9r[cbtü Astik^U über de» Mitliefef of den »^ und 
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^e %e^iiiete «fllA*^ a«n^e- jrtebft der •ffideflan 
Nactiricht , dafs der König von Pref^sen fich zu einer 
ühnUcken Garantie bereit erklärt habe. 



. So wie durcli ien Momteur vom 20 May die Au- 
Aetiticität des WMtworthJcken Berichts über die ün- 
terredang mit Benaparte abgeläugnet wird , fo com- 
•romittirt in rorliegender Sammlung S. 172 den Lord 
ComwalHs die Behauptung» dafs er am 12 März 1802 

Jerfönlich viel Mifsvcrgnägen über da» zögernde Sy- 
em feines Hofe» geäufsert , und zu Abänderungen 
UoiFnuug gemacht habe. 

Der Subftanz aach war fchon aus Druckfchriften 
Mild äkern Zeitungen der gröfste Theil der hier .ab- 
gedruckten ürkiuiden bekannt. Defto neuer und an- 
ziehender ift der Inhalt der Londoner Sammlung, 
welchen daher a^ch die politifchcn Blätter Cchnell eX- 
cerpirten. 

Nr. 2 ift nämlich der officieile Abdruck der 
ißch auf die brittifche Erklärung gegen Frankreich be- 
ziehenden 72 Actettftücke und 7 Beylagen , fo wie 
ihn Lord Hawkesbury den Parlamentshäufcrn vor- 
legte. Der Zeitraum begreift nur ein Jahr, nämlich 
vom 2ä May 1802 bis zum 2 April igoS- Von allen 
im Originale fraazefifch abgeftfsten Urkunden ift eine 
ziemlich geireue üeberfetzung in das EngHfchc auf 
der gegenüberftehenden Seite beygefugt. Vorzüglich 
intereffaut ift Lord Whitworth^s Depefche vom 12 
März i803- Auch enthält die Sammlung Bcrichtsaus- 
züge von den brittifchenGefandtfchaften in Petersburg, 
Haag, Berlin, Hamburg, Kopenhagen, Corfu und 
Coi^nz. Die Depefchen des Lord St. Helens über 
den Malteferorden , dIe'Communicationen zwifchen 
den beiden jetzt kriegführenden Mächten, die Cot- 
refpondenz der Diplomatiker Merry und Otto mit 
Lord Hawkesbury wegen des Aufenthalts derEmigrir- 
ten Bourbons und anderer Häupter der Emigranten- 
partie in Grosbrittanien , unter welchen die Ottofche 
Note vom 17 Auguft die aifsföhrlichfte Urkunde ift, 
und die Antwort des brittifchen Staatsfecretärs vom 
28 Auguft werden hier dem Publicum vorgelegt. 

Wenn diefe Londoner Sammlung nicht fo v<m. 
ftr««, wie, die Parifer* anhebt« fo enthält fie dage- 
gen ausfchliefslich die Belege der franzöfifchen Ober- 
lerrfchafi über die hehetifche und die haUvifAe Re- 
mibliken — Zu crftercr gehört das Schreiben von 
Lord Hawkesbury — an Merry vom 3 October i8ö2 
•fNr« x6) wegen der Infinuationen eines Depotirtea 
von der Redingfchen Partey; die Verbalnote diefea 
Depttttrtea , die Ha wkesburyfche Not^ vpm 25 No- 
vember , in welcher (ich das Geheimnifs der Sendung 
Ton Trands lAüOff luch Coftdnz eftthället. ^ Die 
HauflCttrkttOilaa Ober die Ytcbatailb 4n i M t B mJAm 



Republik find vom 13 und 29 October Nr. ai imd 
Die NuiHinem 23 bis 34 betreffen lediglicli den J 
tiferorden; No. 34 insbefondere enthätt-dic Sedul 
dingungen , unter welchen der Kayfer van Rü&Ii 
dem zehnten Artikel des Tractats von Amien» beji 
treten fich erklärte. 



Bekanntlich begehrten einige Parfanaentsgl^ 
am 28 May noch einige Staatsfcbriften, nämlich m 
die Abfendung der franzftHchen Handlungsag« 
und über die Auswechfclung der Kricgsgefa/^ 
jiach dem zweyten ^Artikel von Amieas. iA.ll ein & 
wurde eludirc. 

LotrüON, b. Debrett: OJfidal papers r^sUiveSti 
PreUminaries of London amd tht Treaty ofAr 
Prihted at Paris, at thePrinting^offic« oi d 
piihlic, and publishad iiy'the Aatlaocicy of 
French Government. Tranflatcd m«o "* ^ 
112 S. 8- 
Eine Privätunternehmung des Bucfahäftdlers, 
eher in der Eile aus der Parifer Sammlung diejc' 
Urkunden , welche fich in der Londoner nicht 
den, nebft allen, dem Cabinet von St. CToad 
thumlichen, Anmerkungen in das Englifehe 
fetzen licfs. Die Uebertragung ift getreu, und 
Arbeit war den neugierigen Londner Politikern 
willkommeuu 



Matt, AND, d. ftampcria deV Corriere: DocmmM 
cjficiati publicati dal lilonitore di Parigi roppmt 
Ol preUminan di Londra ed at traUnUi ^Amir 
e communicati ai corpi tegislativi di Francio. 
S. gr. 8- (45 Mi^). 

Eine italiänifche Üeberfetzung der Parifer 
cßcielleSf aber nicht des Ganzen , fondiem nur 
zugsweife« Sie enthält nur diejenigen Urkunden 
Bemerkungen, welche der Moniteur lieferte. Zo ' 
latid wurde diefe Arbeit (denn fo darf man fie 
nen) auf Befehl des Vice • Präfidenten Meizi fo " 
rerfertigt » dafs fie fchon am 7 Juny feil war. 

Mayi^akd, b. Veladinl: Bocumenti officiali 
ai Vretiminati di London ed at Trattato d*Ji 
Traduzione del Ftancefe. 84 S. gr. 3. (2 
foldi.) 

Eine etwas fpäter zu Mayland venniflaltete, 
nicht unter Autorität erfchienene, IJ ebetfeliongi 
ffarifer Sammlung, w^che aber voUftahdigcr, ' 
d|iB rorige^ ift. 
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äPARts, b. Boflange, MafloA u. Beflbn : Trabes de 
Legislation dviie et penaUy prec^des 4e Prrncipes 
gcneraujc de L^gisUticn, et d'un« ru^d'un corpi 
cömplet de Droit; terinin^s par an Eilai für Tiiv 
iluence des Tema et des Lieux relativement aur 
l^öis« Par Mr. Qetemie Btntham , Jurisconfalte 
Anglois. Publi^s en Francois par Et. Duwtont^ 
de Geneve« d*aprbs les Manuf^ipts confics par 
TAuteur. An X. i8o2« Tom. I. 370 S« Tom. IL 
434 S. TAH. 432 S. gr.s-. 
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iefes Werk wurde fovohl in Frankreicli^ als in 
England , befonders in dem letzten , mit mehr 
\b gew^bnlicbem Beyfall aufgenommen. Men er-, 
annte in ihm das Product emes tiefen phiPofophi- 
:hen Geiftes» voll neuer originaler Ideen, die eine 
rolihhärige Revolution in Theorie und Praxis derGe- 
(tzgebung bewirken müfiiten. Vor allen aber ift der 
[ei'ausgeber des Lobes, der Bewunderung und des 
Inthufiasmus voU« Nach feiner Behauptung iil in 
lefem Werk eii^ neue WiiTenfchaft erfchienen« die 
lan vorher verkannt oder kaum geahnet hat» die 
en hellften Tag über noch völlig unbekannte Regio- 
nen des Wiitens. verbreitet, die den Qefetzgeber mit 
iner moralifchen Arichmetik, mit unwandelbaren, 
wigen Principien ausßattet, und fich durch ihre 
trenge , Canfequenz und fyftematifche Organifation 
ben fo lehr dem wtflenfchäftlichen Denker, als durch 
[iren Inhalt und deflen praktifche Wichtigkeit dem 
itaatsmann empfiehlt. Aber eben der Tieffinn die- 
er Schriften, befürchtet der Vf. , möchte einem aus- 
breiteten Beyfall derfelbea ungünftig feyn. Ils en^ 
tißnent une nouveUe fdence 9 malt ils en monttent les 
liffiadtes. Ils dannent de ta cettitnde aux Operations 
\u jugement , mais ils exigent une etnde reflechie. II 
nudrait pour remptir teur objeet, trouver des difciptes; 
t dans l'art de la tegislation , an ne trouve maUieu'- 
eufmnent qne, de maltres. Eine folche Schrift ift dem 
)eutrchen wichtig ,' er da#f mit ihr nicht mibekannt 
Reiben, in ihm iil der Schüler, den Hr. Dumont 
iu:ht, gefunden. — Hn. D. kommt mehr, als die 
Ehre der blofsen Befördenmg und Herausgabe diefer 
^euen Entdeckungen zu. Ihm wurde, wie er in der 
rorrede berichtet, • von Hn. B. auf fein Bitten eine . 
jrofse MaiTe von Manufcripttn über Gegenftände der 
lefetzgebung anvertraut , welche grofsteiitheils -zunl 
Jruck noch gar nicht bearbeitet waren ,. und j:u. de- 
en Verarbeitung der Vf. weder Luft nock )l«'*&e bat- 
CE» Diefe Manufcripte waren die Materialien j aus de« 
A. U Z. i$o3« Dritter B(md^ 



nen Ilr, D. diefes Werk bildete. Er ordnete den 
Stoff, den de ihm darboten, befchnitt ihre zu üppige 
Weitfeh weifigkeit und fuchte üe theils durch foputa^ 
rifirung und Verfchönerung der Sprache, theiis ^durch 
liinweglafTung des zu kleinen Details, zu tiefer Spe- 
culacionen oder zu feiner und fcharfer Diftincdo- 
nen, dem Gefchinack und der Faflungskraft dts Pu- 
Uicumi näher zu bringen. So wenig auch der Deut- 
fche das Verdienfl des Herausgebers u^it Undapk ver- 
kennen wird 9 fo iil es ihm doch auf feinem Stand- 
punkte wilTeafehaftlicher Cultur fchwerltck zuzumii- 
thcn , an die grofsen Verheifsungen zu glauben , mit 
denen diefes Werk hervortritt. Oft wird er hier fra- 
gen; wo ift das Neue? eben fo oft wird er bey dem 
Neuen fragen: wo ift das Vortreffliche? Er wird .bald 
darüber mit fich>,einig feyn» dafs zwar. diefes Buch 
mehrere einzelne neue und auch gute Bemerkungen 
enthalte, dafs es mehrere verkannte Wahrheiten, den 
Gewalthabern lebhaft und fchön, oft fogar kräftig 
vorhalte ; dafs aber neben dem Wahren viele brillant 
gefagte Irrthümer, neben neuen Paradoxen noch weit 
mehr alte , längllbekannte , aber mit dem Pomp des 
Unerhörten fich ankündigende Wahrheiten ftehen; 
dafs oft feichte Schönrednerey die Stelle der Grund* 
lichkeit vertrete , und leere Declamation die Lehrheit 
und Unbeftiinmtheit 4er BegrilFe überdecken folle; 
dafs die angebliche Grundwahrheit aller Gefetzgebung 
gerade der Grundirrthum der/elben fey , und dafs die 
angebliche tiefe Philofophie in unlogifchen dürren und 
unfruchtbaren Diftinctionen beftehe. Wir konnten 
hier getroft im Namen der Deutfchen unfer Urtheil 
fprechen; denn wir fprechen es aus Ueberzeugungen, 
die nicht Ueberzeugungen des^ Individuums, fondern 
der Majorität aller denkenden Köpfe find« 

Das Princip der Gefetzgebung überhaupt , dßSeti. 
Beilimmung und Entwickelung, ift der Gegenftand 
der ganzen erften Hälfte des erften Theils , und auf 
ihn reducirt fich hauptfächlich der Anfpruch auf die 
hohe WifTenfchaftlichkeit und Vortrefflichkeit diefes 
Werks. — - Das Princip einer jeden Gefetzgebung (fo 
ift unfere Ueberzeugung) kann nur beftimmt feyn durch 
das Bjicht. Das Reckt in dem Staat zu reattfiren : ift - 
das Problem des Gefetzgebers; die Auffindung und 
Darfteilung der Bedingungen lind der Mittel zu defTen 
Realifirung ift das Problem für die Gejetzgebungswijhu- 
fckc^. Jener Zweck ift unabänderlich einer und der- 
felbe bey allen Gefetzen; nur die Objecte. die Mittel 
und Bedingungen find verfchieden, und aus diefer 
Verfehl edenheit allein gehen die verfchiedenen Zwei- 

fe der Geüetzgebuag hervor. Civilgefetze follen das 
.echt umnittelbar dw^ Beftiauaung der Gewifsheit 
Cc dtifel^ 
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delTelben rcfllifiren ; Crifninalgefetze follen es tintnlt»» 
telbar rcalifiren- durch Sicherung ieffelhen; PaUzetf- 
g^fetzi hcftimmtn unanittuelbardas Dafeyn anderer Ob- 
jccte, die aber Mittel zur (Jewifsheit oder SicheriuMt 
^ der Rechte OtTd; Aliein noch fler Mc^ nong des Vfs. 
ift nichts thöricbter^ als Ton einem Recht vor der po- 
fmven Gefetzgebung felbft zu redqn , und es dicfer 
zur NoTm zugeben. Wer dicfs thut^ ift ein Fanati- 
ker^ der nicht einmal weifs, was er wiH. ^jGeßtz 
y^Aer NatWTy Recht der Natur ^ fo heifst es Th. 1. S. 
136. ff. find xwey Fictioncn oder Metaphern. — In 
feiner urfprünglichen Bedeutung bezeichnet Gefeiz 
,;denGemeinfinn(/fnx^»/gai>«), den Willen eines Ge- 
„fetzgebcrs. Gefetz der Natur ift ein figürlicher Aus- 
,,druck. Man ftellt fich die Natur Vie ein Gefchöpf 
„vor, man legt ihm diefe oder jene Anordnung bey, 
„die man denn figürlich Geßtz nennt. In diefemSinii 
„nennt man alle allgemeine Neigungen des Menfchen, 
„alle diejenigen Neigungen, die unabhängig von 
„menfchlicher Gefellfchafc vorhanden zu feyn fchei- 
„nen, und der Errichtung der bürgerlichen und poU- 
„tlfchen Gefetze vorhergehen mufsten. Gefetze der 
^^Natw. Das ift der wahre Sinn diefes Worts. — 
„Das Wort Recht hat , fo wie das Wort Gefetz^ zwey 
„Bedeutungen, eine eigenthumliche und eine meta« 
„phorifche. Das Recht in eigenfUcher Bedeutung ift 
,;das Producc des Gefetzes in eigenilicher Bedeutung: 
„Realität der Gefetze begründet Realität der Rechte. 
^^Natürliches Reckt ift ein Gefchöpf des natürlichen Ge- 
g.fetzes: eine Metapher, die von einer andern Meta- 
pher ausgeht. Ein Recht, dem das Gefetz felbft 
untergeordnet' wäre , ift daher ein Unding : ea ift 
„Feind der Vernunft und der furchtbarfte Zerftdrer 
der Regierung:efi. — Mit den Fanatikern kann man 
nicht ^ifputiren , die bewaffnet find mit ihrem na« 
„türlicben Recht, da« jeder verfteht, wie es ihm bc- 
yfliebt, jeder an^tj^adet, wie es ihm gut dünkte wo- 
Y,v<m er nicht nachgeben, nichts abfcfaneidenkann« 
««das ib unbevgfam als unverftändlich ift« das in fei- 
„nen Augen fo bellig ift« wie ein Satz der Dogma- 
„tik, und von dem man nicht foll abweichen können« 
«,ohjie Verbrechen. Statt die Gefetze nach ihren Wir- 
«ykungen zu prüfen, ftatt fie nach ihrer Nützlichkeit 
,^oder Unnützlichkett zu beurtheilen« betrachten iie 
«^diefelben nach ihrem Verhältnifs zu diefem ver- 
^aeymlicfaen Recht« der Natur, ^dafs heifst« an di« 
«,SteHe eines Urtheils aus Erfahrung letzen fie alle 
«^Spinnengewebe ihrer Einbildungskraft/« In der 
That , wer folcbe Wahrheiten predigt « brancfat nicht 
itm' Schüler beforgt zu feyn;. er verkündigt die 
allgemeine und gemeine Weisheit der grofsen Welt, 
die fich Vielmehr feiner, als ihres ächten Schülers rüh- 
men kann. -^ Das Princip , auf das der V£ alle <3e- 
fetzgebung uiHl Gefetzgebungswiffenfchaft zurück- 
fuhrt« imd das, wie ge&gt wird, bisher ganz ver- 
kannt wurde, ihdit-aUgemeimeNützUdikeit (VutiUie ge- 
nerale)^ Hie Erkenntnifs des Vortbeils der Gemeinheit» 
deren Intereffe ia Frage ift, heftimmi allein dieWiffen- 
fchaft der fiefetzgebung; die Auffindung der Mittel 
zmUtrfrttlnhiffU^MMbms bcftimirdis4iefets|;e^ 
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bongskonft. ^.Nützlichkeit ift ein abftracter Ansdra 
„£r bezeichnet die Eigenthümlichkeit oder die Xi 
„denz {tq propriete ou la tendence) einer Sache zur] 
«.Wendung eines gcwiffen Uebels und £ttr Hervorh 
„gung eines gewiflen Guts. Uebel ift Leiden, Schau 
„oder UrfacUe des Schmerzetis. Gut ift ein Vergi 
9,gen oder Urfacfae eines Vergnügens. Dem Miifl 
„oder Intereffe eines Individuums ift dasjenige la 
„meffen, was darauf hinwirkt, die Totalfummel 
„nes Wohlfeytis zu vermehren. Dem Nntzeii J 
f, Intereffe einer Gemeinheit ift alles angemeffen, ■ 
„die Totalfumme des- Wohlfeyns der Individuen i( 
„mehrt, aus denen fie.zufammeng'efetzt ift.** fii 
diefem Nutzen allehi mufs man die Güte der Gda 
beurtheilen; Gerechtigkeit und Ungercchttgkeitfr 
ralität und Immpralität, Güte oder Schlecbtigka 
nes Gefetzes oder einer andern öffentlichen (fo 
des Staats hängen blofs von diefer Beziehung auf 
aligemeinen Vortheil ob. Auch die Tugend ißne 
fo fern gut, als fie Vergnügen hervorbringt; 
nur in fo fem bös,, als Leiden in feinem 
find. „Tugend befteht darin, dafs ein gen 
««Vortheil einem gröfseren , ein vorübergehend 
«,theil einem dauernden Vortheil , ein zweifei 
«»Vortheil einem «nzweifei halten Vortheil auf}^ 
,,wird." Es ift^ daher auch ganz irrig:, wenn 
Politik und Moral unterfcheidet; wer diefs thut, 
weifst nur die Verworrenheit feiner Ideen. AfierD» 
terfchied beruht nur darauf, dafs jene die Tbäd^kA 
der Regierungen , diefe die Handlungen der eltuA 
neu leitet. Moral und Gefetzgebnng hbea daba 
auch ein und daffelbe Princip«* einen und detdeJben 
Zweck , unterfcheiden fich aber von eitiandet duidi 
den Umfang ihrer Wirkfamkeit; alle Handkngendfl 
Menfchen find Gegenflind -der Mona^^, allein die 6« 
fetzgebung kann und darf nicht auf alle Hand! 
einen directen Einflufs haben: es giebt Ham 
<lie der Gemeinheit nützlich fiadr und jdie gleich 
das Gefetz nicht befehlen dar£ Die Gefetzgebimg 
aus einer doppelten Röckficht befchr(tnkt : i) üe 
auf die Handlungsweife der Menichen nur durch 
fen einen directen Einflufs liaben« und diefe S 
find nur in fo fem p^ut , als fie einen die Suuuoe 
res Uebels weit überfteigendea Vortheil für die 
feHfchaft bringen. Allein in mehrem Paffen v 
die Strafe, wenn fie ein aoialük^ee Gebot gdi 
tnachen wollte« eine gröleere Summe von Uebela 
vorbringen , als aus der unmoraliiÜien Handlttflg 
fpringt. Nach dem Princip der Nützlichkeit, 
<ein kleineres Uebel zugelaffen werden« wenn 
nur durch ein gröfseres vermiededTwerd^iJuum» 
Die Gefeizgebung ift auch oü durch die Gefahr 
4tie Unßhutdigsn belchrfinkt. Diefa ift der Fall, 
es fchwer iftf, das Verbrechen zu heftiminen , 
«eine klaue und'präcife Vorftellimg zu geben, wk 
4eT Undankbarkeit , Treulofigkeit u. f. ^r. — 
£eht wohl von felbft, dafs fich hier das Prificq» 
allgemeinen Nutzens etWaa vergifst. Denn wie M 
und darfeine Gefetzgebung, deren Moral und Gen* 
tigkeitdtf Vojcthdl ift, 4ttrcli die&OcUicbtaafScl 
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ler^Unrchulfl fich befcbrfaikenf Sie muh, nm cofi- 
quent zu feyn, argiimentiren, wenn die,Ge£ahr, ja 
Ibft dre wirkliche Beftrafung eines Unfchaldigen für 
ie Gcfellfchafc einen extepfly-* oder mtenfiv gröfse- 
tn Vortfaeil bringt, fo ift fie nochwendig und recht. 
42 r derjenige, der gefn einlenken will» iann die 
[ogHcbkeit der Vorausfetzungläugnen. Eben fo fehr 
^rgifst diefer Syßetnatiker bald nachher feine be- 
luptete Identität flcr Moral und der Politik. Hand* 
n^en der Wohltbätigkeit fagt er S. io6» klnn der 
«Cr^rzgeber nicht gebieten. Denn: €*eft ä Iß^voton»^ 
f Uhr e de Vindividu que ta hienfaifance doit fon 
lergie: fi les fnhnes actes pouvaient etre commandes, 
s ne Jeraieni plus des bienfaits, ils au^ 
%isnt perdu teur attrait ft leur effence. 
y- Dem allein wahren Princip der allgemeinen Nütz- 
cbkeit werden zwey falfche Pfincipten entgegenge- 
•tzt , das afcetifche Princip und das Princip der Anti» 
xthie : jenes madht. die Verminderung des Vergnü- 
ms und dos Vortheils zum Gefetz, diefes conftituirt 
IS Gefühl zur Norm der Güte oder Verwerflichkeit 
er Gefetze. ,,0*atmf , je hais^voita le pivot für le^ 
uei parte et principe. — C'ejl ma perfuaflon interieu» 
s ; cejljma conviction intime : je Jens : te fentiment ne 
inJuUe perjonne: malheur a qui ne penfe pas ainfi: c$ 
^efi pms un hemme , c'eft un monfire äfigure hümainc» 
Vel eft le ton dejpotique de fes fentences,^* Zu den Vcr- 
hcidigern des letzten Princips werden vor allen die 
^ertheidiger eine# Naturrecfats gerechnet. Wir möch- 
en aber doch wohl wlfTen ,' wer wohl jemals das fo- 
enannte afcetifche Princip der Gefetzgebung vor^e- 
:hrieben hat? Der Vf« macht fich die Gegner, fo wie 
r fie hahea wtU « um mit guter Art die wahreii ig* 
K>rixeu zu köiuie»., wenn er fie anders wirklich kftnnt, 
i^elches freylich zu bezweifeln liL IndeHen läCsc er 
ich doch noch zum Ueberflufs^auf einige Gegengrün- 
ie wider das Princip der Nützlichkeit ein » und unter 
liefen fogar auf einen « den er beffer gethdtr hsrte/* 
;anz zu Ignoriren. „Aber« wendet er fich-felbfl ein, 
eder ift felbft Richter über das, was ihm nütiMcb ifl; 
ede Verbindlichkeit hure aifo auf für den/ der da 
;laubt, in dem Gcfetz feinen eigenen Vortheil nicbt 
;tt finden. — Allerdings. Jeder conflituirt fich felbft 
;Bm Richter über feinen Vortheil ; fo ift es und Co 
bll es feyn; fonft wäre der Menfch nicht ein Ter- 
ifinftiges Wefen ; wer. niclit felbft richtet über das» 
ns ihm vortheilhaft ift ,' der ift weniger als einJCind* 
lc¥ ift ein Dummkopf. Allein die Verbindlichkeit (obU* 
leition) , die dfe Menfchen an ihre Verpflichtungen 
^gagemens) feffek, ift nichts anders als das Gefühl 
l^es Interefle^i von einem höheren Rang # das ein aiq^ 
ergeolrdneces Imerefie überwiegt« Man bindet di# 
Aenfchen nicht blofs durch die IndiWdnelle Nütatk-b^ 
Leit diefer oder jener Verpflichtung, fondern man bin- 
iet fie, wenn die Verpflichtung dem einen Theile 
(rückend ift^ durch den allgemeinen Nulzen dMr V^r- 
»flichtungen** u. f. w. Schwerlich, lä£st fich etwas 
eichteres denken 4ind fagen, als diefs. Dein Prin- 
ip, kann jeder Unterthan dem Vf. antworten, macht 
len Vortheil des gemeinen Wefens zum hochflen Ge- 



fete. Diqfes genieifie Wefen ift fticht tbk blolses Ab- 
ftractum» Ibndem befteht aus den Einzelnen. Vor* 
theil des gemeinen Wefens kann daher nichts anderes 
feyn , als Vortheil aller Einzelnen» zu denen auch ich 
gehöre. Wie kannft du dir aUb anmaafsen > vor mir 
und für mich zu beftimmen, wa« mich glücklich 
macht ? wie kannft du dir anmaafsen , mich fogar zu 
meinem Glück zu zwingen, das ich nicht für das mei- 
nige erkenne ? wie kannft du mich verpflichten» wenn 
ich den Grund der Verpflichtung, den Vortheil, nicht 
erkenne? Du meynft* müdes Interefle*s der andern 
willen müiTe man fich e^en Druck gefallen laflen» 
fein Privatintereffe dem allgemeinen unterordnen. 
Aber diefes gebietet mir ja nicht einmal die Mor^l« die 
dir mich lehfft, welche alles aul meinen eigenen Vot- 
theil bezieht, und mich nur unterrichtet, wie ich 
meinen eigenen geringem Vortheil, meinem eigenen 
gröfsern Vortheil klüglich aufzuopfern habe. Und wei- 
che Ungereimtheit: der Gefetzgeber, der fich attge-' 
meinen Vortheil zum Zweck macht, hebt in einem 
Theil das Glück auf , i^m es einem andern zu geben; 
denn eins kaim nieioials allen vortheilhaft feyn. Aber 
felbft diefem andern giebt er kein Glück, weil ein auf- 
gedrungenes Glück fichlechtbin aufhört ein Glück 
zu feyn. Damit der Gefetzgeber den Stoff kenne, 
den er zum Gebäude allgeineiner Glückfeligkeit ver- 
arbeiten foll, fo.legt ihm der Vf. einen Catalog der 
menfchlichen Vergnügen und Leiden, nebft einem 
Verzeichnifs derjenigen Urfachen vor, durch welche 
die Gefühle des MenCcben und. feine Anflehten von 
der eigenen Glückfeligkeit modificirt werden* Es wird 
genug feyn, blofs das Verzeicbnifs der fogenannten 
einfachen Vergnügungen herauszuheben« Diefe find 
f ) Vergnügen der Sinne ^ t) Vergnügen des Reicfi- 
thumSf S) Vergnügen der GeJchickUchkeit (d"adrejfß% 
^) Vergnügen der Freundfchaft ^ 5) Vergnügen des ^a- 
ten tiamens^ 6) Vergnügen der Macht f 7) Vergnügen 
d&r Frömmigkeit , fi) Vci ' gnueen -dte» W^lwoüens^ 9) 
Vergnügen des VebetwottenSt 10) Vergnügen des Ge- 
^tächtnifffis^ ZJ) Vergnügen der Einbildungskraft ^ 12) 
'Vergnügen der Hoffnung , r^) Vergnügen der Affocia^ 
Hont i^)V€Tgnüj^a.dei Erleichterung oiev Befreiung. 
Idan fieht fcbon hieraus, was in diefem Buch die (o* 
^genannten phllofophifchenEinthejlungen find, aufge> 
raffte Begriffe, xurällig gefunden und ebian £p «ußU- 
}ijg neben einander geworfen^ 

- Uui andeffen den fiiarakter d.er Diftinctionen, 
durch welche, nach der Verkündigung des Üerausge- 
hers, die neu entdeckte Wiffe^fcfaaft ihre vollkommene 
prganifation erhalten haben foll ; mit aller Klarheit 
«infehen und beurtheilen zu können , äiufs man fich 
die Mühe nicht verdriefsen laffen, die zweyte Haupt- 
2ibthi^ilimg r tnie geniteAe lA'mi^ dorps €ompUi de, Ligis-^ 
ialion zu ftudiren. Diefe foll das vollltändige Gerü-> 
ile JLU dem Gebäude einer Gefetzgebung, ein genaues 
Schema für die Form und den Inhalt cLerfelbeu dar« 
ftelien. „Der philofophifche Geift , ruft der Heraus- 
geber in der befondern VorÄde zu diefer Abtheilung, 
der Geift der Erfindung hat fich noch nichj: an diefe 
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allgemeine O^gT^p^e d^r Gefettö * gewagt. Kefs^ft 
tiin Ge1>let des Wiffens , das noch keines Menfchen 
{lufs .1>etferen1iiit. Aber jenst folgt etn lichtvoller •#r« 
^enctictier flau anf den Zufiand der Unordmiag und 
TerWirriing. ^oimmare liiUkS habet: pienes capit tU- 
iifus amnes'* etc. -^ - Der Inhalt macht imt dtefen Ver« 
hi^ikiingen einen tiranderlfchen 'Contra^^ d^nn aHea» 
'^ras in diefem TheHe Oieti ift, verdient mehr «oder ve- 
oiger denfe^lhen Namen , den unbedenklidi ein jeder 
(Jnhefiinjgene den folgenden Beyfpielen geben wird.-^ 
Die DUnfle ,^die tän Menfch deitt andern leidet (fervU 
cef) werden nach Art der Lelftung in rier CUrflfen ge» 
brsTcht:: %)fervices a^endi^ 2. B. wenn ^n Menfeh 
den andern aua dem WafTer ziefaf, 2)fervices «os 
Qgen^dif wenn emer es fmterläfst den andern zir erv 
morden^, %)firvicis patiendi phyfic»; diefe Dien« 
fte leiften unter Mm^^m die Leicbname auf der Ana- 
toime , die Körper der Miffathäter , en denen der Arzt 
Experimente macht, ^) Services faiiendi mentmli* 
ter, trans fiörpus^ vü immsditkte^ Dienftedurch 
das GefühlFettnpgen , indem der endere Vergn«gen 
oder Schmers empfindet. — Die Verbindlichkeiten 
werden .^ngetheflt in obiigatio agendi^ nonagindi, 
patißnii 9 non patiindi , bene patmdi , maU p^tim* 
du '— Das Rttht auf Perfenen ift entweder ein Kecht 
auf ihren Korper -^ droit de tontrectatwm pkyfiqus 
oder auf ihre Seele , droit in 4$nimafn , droit dfi £on* 
treetiOion moraU. Zu dem letzten gehOrt x. B..daa 
Recht eine P^rfoh zu belohnep , «u teftiren« den Un- 
terricht zu Iriten n. C w. In Anfefaung ihrer Theil« 
barkeit find fie entweder droits integv^wct oder droits 
fractionngires oder droits concßtßnesn ^ Die Gefetzä 
werden in zwey Hauptdaflen getheilt in loi coercitivi 
und discoercitive i jenes gebietet oder Terbietet und 
hegt&ndet Verbrechen^ diefe;i m^icjbü: eine 4.usaabinie 



und erklärt ^neHtfüdhiag , die (ottüt VerbreAenfa 
^pwürde^ für unftrafltcb ; zu jener Clafle gehört dasfi 
fetz : du Milk nicht fteUen ; zu ^dicfer das Gefen: i 
Steuerheamte foH Steuern einfodem. — Da$Tab 
des V£s. zur Analyfis der Begriffe beurkun(i(?t ßckii 
deflen durch nichts mehr, als durch feine Eiiidtoi^ 
der Staatsgewalten • die in folgende CUITea mtii^ 
l^pouvoir iwihidiAt Jmr les perfoj^nes^ 2) foumi 
meditjt fi$r tes ^hofos d'autrm » 3) pouvQir imncii 
Ut chqfies puhHques, 4) poHV. de commanieinfnt m 
perfontus prißs individueltemeut , 5) pmv, dicmm 
fmr les perfammes pnfes coUäctiv£ment ^ 6) V(mm 
Specificati^nt und zwar a) po%v. de iftdfm 
däs perfonnest b) powf. de )'^. das ehoftsM 
che wieder in fich begreife » aa) die ^ec. ((a tt^ 
bb) d'sM tieUf cc) d'un metal. dd) iTfti^ hM 
mentetc. ^) pouwrir AttractiVf Gewalt der' 
lohnHng und Beftrafung. (zern wurden wir nod 
Freund der Critaihalgeletzgebung mit dea b 
Eintheiliiogen der^ Verbrechen bekannt maciiea 
wir nidit dadurch zu weitläufcig zu werden 
tecen. Indefa können wir doch bei;iierkeni 
die Vergehen in Tier Claffcn « Pnvatvtrhr$ckeet 
gehen wider fich feOfi , halböjf entliche Verbnclm 
Uts demi - publijss) , und öffentliche VerbreckB 
net und vermöge der Specificationsgewalt ' 
dividirt uiid fubdividirt werden. 

0>er Befckluf, f4kfgti 

• e 

e 

WBTssftiiFEts u. Lziezio» in d. Bbtetdmhtik^ 
Wilhelm FriedHcbHezßls ^ürzeregii^^M 
iehre f&r Schuten. W^ohlfcile Ausgibe. i«dV «^ 
S. 8. (O gr.) (S. d. £ec.'£rgäaz. B^^ VM 
iahrg. Nir. 93 > 
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STAA^TSwntanracifArfSir. Zeipzig^ b. Rabenhorfi : Neen 
über das Herzogliche Sachjen • Coburg ' Saalfeldif che ^ Hausg»- 
letz über die NichfverbindUckkeif der Regieärungs- Nachfolger 
die Svhmlden mmd yerüufigrmmgm der Reglerumgs^VMtr fahren 
anzuerkemnen: i^a« 80 S. %. <rd gr.) iKsdi y«r£chledeneii ija 
der Eiiileituag enthaltenen nicht nierher^Iiörigen Bemerkim* 
gen über den Unterricht der Prinzen in ihren künftigen Re- 
genten - PHicbten erklärt der Vf. de« auf dem TitJ 4'eiiier 
Schrift aügeftthrta vortrefilicke Hausaefeu deewegfn «.fiir eitk- 
zig in feiner Art und prigJmwU»** weil nan darin den Gtufxdf 
fatz etifgeftellthabe» »deC» der Nachfolger in der Regierung 
nicht verbunden fe/»* die ipon feinen vorfahren gewirkten 
Schulden und Veriufserungen anzuerkennen.** . Nachher aber 
bemerkt er felbft, dafe aa dann nicht fo aulFallend fey» »wen« 
fiu» das Alat^rielle eAee Fi^rurüeßl hanuukel>a. «uid aar ek- 



me rorurtheil für deffen Form (?) dea Wohlthitife ^ J 
«en Plans beherzige/' weil blof« von rein perfünüc^ ff^ 
den die Rede fey. DieCe fiemerivung führt ihn «^^ ^f 
fiiohung iron den drey übrigen Gattuagen FüriUicfa^ ^ 
den» den Staats - Cammer • und Haü^chulden, an^ x» 
folgen noch einige Ideen über die zur 6icherßeIlui<J'| 
Hautgefetzes gewählten Mittel. In Anfebung der ronW 

fierung verlangten Zeugnifle« da& die Schuld tiiai Betta^ 
.andes Uy verwendet worden, wird da« «icht *i»*^*?2 
Bedenken gcäuAert, dafs die Regierung zu ^^«^^^ 
wenn auch nicht die Direction • doch wcnigftens ok ^ 
le dabev fuhren müfle, und darüber verfdii^ene 5crW 
cen entuehen kannten • wenn pu$ Eechia iteiaa gteim*. 
iv«w%M<i.»f» erhiekeiia "^ 1 
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Paris, b. BolTan^e u. t. : Trottes de UfiisUtiönci' 
fnU et fJmale, prec. de Principe^ g^n. de L6gis«' 
Jation ecc« Par. Mr. §et. Benthtm etc. 

* ■ 

^Bejcblmfsdif 4m v^igen Stücke ^Agebro^km^ Meemißmü.) 

•--yey weitem lesbarer ift der zwcyte Thei\ , der ia 
•*-^ der erften Abctipilung die befondere Tbieorie des' 
C'wücoiex und in der ^weyttm die GTiindtäue der 
CriininafgeCitfzgebung entkält. Ber Vf. affecr^rt hier 
wenig^er den abftracten Denker » und mancbea Gute 
wird T^n Ihm gefügt. Aber das Wahre ift meiftena 
ichon £ehr a4t« xind das neue ift meiflens unwahr. In 
Anfehung der Criminalgefetzgebung fälU der Vf. fehr! 
oft in den Ton der empfind (amen und pOetifchen Crl^ ^ 
minaliften. So betrachtet er den Kindermord ^ weii|\' 
^r mit Einwilligung beider AeUern begangen werde« 
nicht als ein eigentliches Verbrechen, weil dadurdi 
fiiemand eigentlich verletzt« auch keine Furche in 
«ndcrn Menfcheii begründet werde. Nur als eine 
Handlung» die za Verbrechen .fuhrt» die dea böfen 
Charakter ihrer Urheber elFenbart» kurz nur als ein 
Pbüzey vergehen, wie wir uns ausdrucken würden^ 
foll er geahndet werden. Hr. B. hsi^t viel auf /ym- 
bolifche» emblematirche Straff ohne zu bedenken« 
^dfs fich dadurcl^ «ft die Jufti?^felbft zum Gelächter 
iind Kinderfpiel Preis geben würde. Er läfst die Ver- 
brecher mix emblematifchen Masken umherführen 
z. B. einen Verbrecher aas Tceult^gkeic mit ein^r 
Maske , die einen Schiangenkopf yorfteilt , den ke- 
cken Injurianten mit einer Elftem * oder Papagayen- 
maska u. f. w. Dia Execution. der Strafen foll «ein 
Auro - da - F6 feym ^ Was ift elae Execution? nichts 
anders, als ein feyerliches TraaarfpieJ, dem rerfam- 
melten Volk von dem Gefetzgeher au%eführt: ein 
Trauerfpiel wahrhaft bedeutend, wahrhaft pathetifch 
durch feine Karaftrophe und die Qrdfse feines Gegen* 
ftandes. Zuruftung, Scene, Decorationen können 
i nitht genug ftudirt werden. Ricbrerftubl, Schafiot» 
Kleidung der Gerichtsdiener, Klddung der Delinquen- 
ten felbftt Gottesdienft« Proceffion und alles andere 
Zubehör mufs den Charakter des tiefen Ernftes und 
tiefer Trauer an /Ich tragen. Warum foHten nicht 
j die Execucoren felbft in einen Trauerflor gehüllt 
- feyn ? «• Das mufste fich alles fehr fchön ausnehmen, 
'befonders der Mltntel mit gemalteii Feuefflamineii, 
^ der dem Mordbrenner umgehängt werden foll.^ Kur 
beftircfaten wir, dtfs Triitterfpiet möchte leicht ui tan 



Spiel zürn Lachen öbergehen, und der Traaerflo^ 
möchte gar zu fehr die Luft erwecken , fich die Eh- 
re eines ebeA fo fchöiien Leichenconducts zu erwer- 
l^en. Indeffen laffcn wir es dMn geftellt feyn^'ob 
•licht der Grund , den noch der Vf. Th. III. S. 73* 
nachholt, für folcUe Executionen entfcheiden kann. 
Er bemerkt nämlich, fchon darum feyen fie fehr zu 
empfehlen, weH fiiß weit mehr als die gewöhnli- 
chen kahlen Executionen , den Dichtem , ttedhern, 
dri^matifchen Schriftaollem u. f. w. Stoff für ihre 
^erfce darbieten, und durch diefe fich mit verdop- 
peicer Kraft auf iU Einbfldungskraft des Volks re- 
flectiren würdeiu 

Das B'Ae und Originellcfte des ganzen Werks ift 
rfas Panoftlcum^ das in dem dritten Theil vorkommt. 
Dlefes V^nopticum^ das noch zu msnchen andöm 
Abrichten gut ift. ift hauptfächrich auf ein Zuchthaus 
berechnet/ witf es**ndch nirgends exiftirt. Es ift eiit 
Zuchthaus, in welchem die Auffeber unfichtbar und 
gteichw^hl allgegenwärtig und allfckend fnul, in wel- 
chem der Zilchtling eingefperrt in einer ein Ca mcn Zel- 
le bey feiner Arbeit kein menfchliche« Wefen ficht; 
und doch nicht die kleinfte Bewegung vomoiinied 
kann, ohne von den iinfichtbaren Auffehern beobach-. 
tet zu werden» wu. er zur Arbelt ermahnt, gclpbt, 
gefcholten wird, wo ihm von de^ Geilllichcn Sitten- 
predigten gehalten werden, und wo er doch nur hörj^ 
ohne zu fehen, wo alle zugleich höre« und zugleicR 
gefehen werden» ohne felbft etwss anderes z\x fehen, 
als die Wände ihrer Zeile und denThurna, in dem 
die Unfichtbaren wohnen. Diefes Problem wird ge- 
löft durch «in rundes Gebäude, in deflen inuereoi 
Zirkel die Zellen angelegt fmd,^ und welche überall 
volles Ücht haben. In dem Centrum des Zirkele 
fleht der Thurmder Auffeher, aus dem diefe hinter 
Jaloufieen «uf einmal in alle Zellen fehen können, 
und durch den man allein in die ZelleitJtomme» 
kann. Er^hat überdiefs durch Röhren Communica- 
tion mit deir gefangenen, zu denen durch fie ohne al- 
le Anilrengung gefprochen werden kann. Auch für 
die Sicherheit ift durch Graben, Mauern etc geforgt. 
Der Vf. hst feinen Plan im Grofsen und im IXetaile 
mit dem Beyrathe der verftändigffien Baumeifter eii^ 
worfen. Was fich aber in dem gegenwärtigen Wer- 
kc davon findet, ift nur der Auszug eines gtöfseren 
Werks, das in drcy Bänden in 12. gedruckt, aber 
nicht ausgegeben worden ift. Der Vf. hatte einen 
Auszug davon im J. 1701 nach Paris gefchickt, man 
hatte feinen Plan gebilligt, unA er. wäre vielleicht aus* 
geführt worden t W«na nicht die Eavolulion ihn ver- 
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eitelt hätte* Auch in Eng:Iai3id war die Ausfährung 
delTelben nahe. Der Mini^er hatte den Plan zuiis Pa- 
nopticmn gebilligt, und war^n deshalb fchon-swey 
Bills ifk dem Parlament durchgegangen; bis fich end- 
lich auch hier Schwierigkeiten erhohen und alles wie- 
der rückgängig machten. Wider die Möglichkeit 
der Ausführung (die, wie der Heransgeber Tetfichert» 
durch die Urtheile fachVerßändiger Baumeifter ent' 
fchieden ift) lafst fich eben fo wenfg-etww Binwen* 
den, ^15' wider die Originalität und die VortrefHich- 
Xeit deffelben. . Für Sicherheit gegen Flucht, furOrd-' 
nung und fittliche Beflerung der Züchtlihge würde 
ein folches Zuchthaus noch weit mehr leilten uiäiTeri, 
als ^s berühmte Zuchthaus in Philadelphia, nur 
muffte von diefem noch diefuhdchäwirkfame, ftock- 
'finftere Zelle in das Panopticum mit herüber genom- 
men werden • um darin die wiaerfpenftigen Zücht- 
lii^ge, die fich des Lichtes unwürdig gemacht haben, 
auf einige Tage oder Wochen unterbringen zu kön- 
ne». Ob aber woM aufter England ein anderer 
Staat die Koiten zu folcben Gebäuden beftreiren könn- 
te? D^in geht der Vf. offenbar zu weit, wenn er 
Spitäler, Manufacturen und Schulen nach der Idee 
des panoptifchen Zuchthaufes gebaut hfben will. Die 
künftigen Regenten in dcmgtefchloffenenHandelsftaat 
werden indefs den Benthamfchen Plan noch mehr 
erweitern und ohne Zweifel alle Städte in ihrem grof^cn 
Zuchthaufe nach dem Muiter von einem Panopti- 
cum erbauen« 

2) Cell«, b. Schulze d. j. : Bemerkungen und Vor- 
fchläge, wie im Herzngihumw Bremen dieJufliebung 
und l/ertlmlung der Gemehtheiten am vortheilhaf- 
tefien vorzunehmen ^ auch der Futterl^räutei bau 
einzuführen fey , von £. G. tom Have. iSoo* * 
94 S. 8. (8 gr.) 

2) NöRTiBtRs, b. Grattenauer: Ueber Gemeivfiefts- 
iheitun(^i n und die Urbarmachung der Huihfchaf- 
Un und öder Platzr; befi^ders ia dem Fiiri^en- 
thuin Ansbach, aber auch anwendbar auf die übri- 
gen Landv des frank rfchen Refchsk reifet, von 
Johann Befnhard Fifcher. kdnigl. Kommerrath 
und Oekononiie - CmnmifTär ^des Fürftenlbuma 
Ansbach etc. igoz. l6i S. g. (i2 gr.) 

Oiefe beiden Schriften über eiAen fehr intereffan-" 
ten Gegenftand der Sfaatswirthfcbaft, seigeit wir hier 
zufannnen sn.^ Ihre Verfaffer ftimmen bey ihren 
Grundfatzen-von Geuieinheitsverthcüungen, in der . 
liiiüptfache, überein. Beide find Männer von Er- 



Der Vf. von Nr. i. macht uris mit der Methode 
bekannt» die im Bremifck^n £rhon allgemein ans;e- 
nommen worden ift» und in „der ins Gleiche ge- 
^ybrachten Theilung hefteht?«. Ein Beyfpiel giehc «r 
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Sehr richtig wird S. 50 bemerkt» dafs di^fsi Gefchüft 

durchaus keine Juitiz-bachefeyn müfTe; „denn,** fagt 

der Vf.» ;»hatten dl« Participie^nten die Erlauhnifs, 

»ihre Einwendungen der Juftiz vorzulegen» S^I)^^^* 

rkanöfen und Qeldhungrigen Anwälden in die üün- 

»,de zu fallen -— dann fey Gott gnadig dem armen 

»»ins Labyrinth gerathenen Landmann!«* Trefflich ift 

die Bemerkung S. 66» «»ein Volk, welches halb im 

»Schlafe ohne viele Umfchlage feinen Lebensunter- 

,halc lindec» kann nie I(i)nduilriös. werden.'* 

Nr. 2. wQn:cht das eben genannte Verfahren im 
Ansbachiichen einzuführen. Bey der Güte des Bo^ 
dens fcheint auch der Vorwurf einer kleinen Unge- 
rechtigkeit eher vermieden werden zu können» wenn 
hlois auf Qualität des Terrains gefehen wird» als im 
Bremifcbeu» wo im Ganzen leichter Boden ift. Diefe 
Schrift iü weiter über das Allgemeine des Verthei- 
. lungsgefcbaftes^ ausgedehnt» und jeder Beamte wird 
dann viele treffliche Belehrungen finden, üebrigens 
bleibt es immer ein fchwierigt-s Gefchäft, zur Zu* 
fricdenheit aller Interefl'enten, eine bisher beftandene 
Gemeinheit aufzuheben, das nicht auf einmal, fondern 
nach Verlauf mehrerer Jahre unter der genauefteo 
obrigkeitslichen Aufficht, zu Stande gebracht werden 
kanix. So fegensreich diefe Unternehniung gewifs 
iitt fo fchadlich können doch' die Folgen eines un- 
bedeutend icheinenden Verfeh<?ns werden. — Mit 
Nachdruck unterAütz^ beide Vif. ihre Meynungca 
für die Vortheile der Stallfötterung. 

Stockholm, gedr. in d. königl. Drockercy : Korrt 
^Anvisuing tili Law Kammar- Werket i alp^^abetifk 
'Ordning törfattat af (Kurze Anwei Tun g^ur Kennt- 
jiifs des Camera!^ Wefens, in alphabetifcherOrd- 

' ^itng verfafst von) Uagnus Selling, Afleflfor und 
Landcamerier. i802* l Alph. 2 B. 4. 

Das Cameral- und Finanzwefen in Schweden ift fo 
fehr verwickelt^ dafs es hefonders . für Ausländer 
f^cbwcr wird» fich*'davpn einen richtigen und vollftän- 
digch 'Begriff zu machen. Befonders find die dort 
zu veffchiedenen Zeiten. eingeführten A)>gaben und 



faferung, und haben alfo' in diefer Rückficht gröfse Sceuem vielfach» und von einer ganz verfchiedenen 
Erwartung für die 2lweckma'fsigkeit ihrer Ghmdfätze Art, afuch lind fie iich nicht alle in den verfcbie- 



für fjch. ^ Beide (ind edeldenkende Männer, die auf- 
richtig das Wohl ihrer Mitbürger zu befördern wfin- 
fchcn, und daher noch lieber angehört werden. Selbft 
die Sprache giebt die. edle Abliebt der VfF; ztt er- 
kennen » ihr Ausdruck ift nicht fchön» aber krafk- 
voll. 



deneii Provinzen oder Landshaupunannfchaften(Län)' 
des fchwedifcben Reichs einander gleich. Als ein 
ctwaniges Uülfsmittel; zur nahem Kenntnifs deffen, 
^^as dahin gehört, kann man diefe Sammlung anfe* 
hen,_' die. nach Art des bekannten Wilfkmannifchen 
£ccle»aitiqae . Werks yerUü^ iSt, »ux mit dem 
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terfchi^d^, dafs die fiber die liter vorkotumcnden 
j^enftände erfchienenea königJicfaeji Verordnimg^ii 
\xt in ejccenfo .«bg^drtickt und, /ondern da(s der 
iie nur blofs auf folcfae angcwandcund fich dar- 
berufen hat. Nur zu oft fcbeint doch der Vf. vor* 
gefetzt zu haben » dafs die Sache feibil dem Lefer 
on bekannt fey , und daher hat er» ohne fic felbft 
lau und gehörig zu erklaren » bis^veiien nur blofs 
A>lcbe betrefTeüden konigl. Verordnungen enge* 
^rt* Das Ganze beäeht in 124 nach dem Alphabet 
IX- Abzug bis IVintetfuhre geordntt^n Artikel ^ woJ»- 
^er wir hier nur einige der vomehmllen und aus- 
trlichßen anführen, als: Abzüge, Anticipationen, 
w^lligungent Brantweinsbrepnerey-Arrende, Char- 
1 Sigillaj:ae Abgabe und Kecognidon, Fifcherey, 
»deration der Abgaben (fötmedUng)^ VerfchJäge, 
nuDan, (der ausführlichfte j.. tikel im ganzen Buch 
n S. 64 bis 121, \To Rec. doch einige Atten diefer 
mman, die Botin und Möller in ihren Schweck 
utfch, Wörterbuch angeführt haben, nicht mit be- 
jrXt findet;) Grund- und Lagerbuch (jorJbok), 
ndbuch, Magazin, Kopffteuer (Mantats - pennin* 
r} , Marktgangfi - Taxe , Neuanbauer , Gnadenjahr 
arfar) , Mahlen , Jleftantien, Reichsfchuldenfoud. 
chnungsführung. Strafgelder und Sportehi (Sakö- 
Medei), Zins]au[ (Skaltenup), Taxation, {Skattelägg- 
»?)> Zehende, Steuereinnahme {üpbotd)^ u.dgl. ui. 

LEi^arc, im Coiöpt. f. Literatur: Verfuchezu iini- 
ßin hameralißifihen und die Poltzey betreßenden 

"' l/orfchlägej^. für große Städfe, von ^doiph Frhr. 
V. Seckendorf. 226 S. 8« <20 gr*) 

Die hier gelieferten Rügen und Vorfchläge in Anfe- 
ng einiger PoHzey-Grgenfhfnde cröfnen zwar keine 
uenAniichten, etwa die ausgenoannen , dafs das 
rbot des Ta^aksrouchens auf den^trafsen die Feuers- 
iiiftc befördere; zeugenaber von intiigerMenfchenlie- 
, undmachen dadurch den Vf. dem Lefer werth. Rüh- 
id und wahrift dieSchilderungder traurigen Wartung 
r unehlichen Kinder, die in Kuft gethan werden. Zu 
itX'cndunR diefes üebels fchlägt der Vf. Finrlclhäu- 
•Tor. Bey feinen Pl^iien zu Anlegung derfelben, 
lernt er indeffen die 'fchöne Seite iu fehr ausgeho- 
lt, rMe damit verbundenen Schwierigkeiten und den 
rkhchcn Nflchtheil folcher Anilalren aber zu wenig 
rüc>.fichtigt zu haben. — Bey etnfthaften ücgenfiän- 
n diefer Art, ftufst nifin ungern auf Aus«Irücke, als 
168 ' t.wenn das Kind mit Arfenik regalirt worden, 
rare,*« atich findet uian öfter ohnedeni«« ftatt ohne- 
jf» ; fich für etwas furchten, ßatt vor u. f. w. 



SCHÖNE KÜNSTE. / 

» 

Lkx'ziou. ZnLLicHAu,b«DamiBahn: l^atatia.Vam 

Verfaffer der Novelle Carlo. Erfles Bändchen. I803. 

39? 5. 8- (l Rthlr. 12 gr.) 

Es ift ei^e auffallende, aber i^»en nicht fthr erfiren» 

he Erfdieinusg in unferer Literarur^ dafs u^rt 



neuefien Romanfchriftftellergröfstentheils fofehrnach 
dem Wunderbaren fireben. Oiefs ift fowohl in Anfe- 
hnng der Begebenheiten als der aufgeführten Perfo- 
nen der Fall. Vüs jene betrifft: fö geht das Beftre- 
ben dahin, diefe, wenn fie auch am Ende natürlich 
zu erkläreq find, doch eine Zeitlang für übernatürlich 
halten zu laffen , und in Anfehung der Perfenen find 
Alte vom Berge , Harfetifpieler , Neger , romantifcha 
Knaben, die Lieblingsbelden unfrer Dichter. Auf- 
richtig müfsten wir das Zeitalter beklagen, wenndie- 
fes gerade die vorzüglicheren Mittel wären , feine 
Gunll zu gewinnen. Es würde zeigen , in welchem 
Zuftande der Ueberfpannung, wie abgeflumpft für 
alles reinere natürliche fiefülil es feyn müfste , .wenn 
es mir durch folche. Mittel gereizt werden könnte. 
Glttcklicberweife hoffen wir, dafs diefe Schriftfteller 
fich felbft täufcben, und dafs fie bey den meiften und 
heften auf dem Wege, den fie einfchlagen , um Intcr* 
effe zu erregen, gerade die entgegengefetzte Wirkung 
erwarten dürfen. Mau kann mit diefer Ra^e aben- 
theuerlicher Menfchen, mitdiefem unnatürlicbenGan* 
ge der Begebenheiten unmöglich fympathifiren , und 
alle diefe bunten Bilder gleichen den Schattenfpieleu 
an der Wand, die man auf einen Augenblick anilaunr, 
aber nimmer fefthült. Nicht das Unnatürliche, Aben- 
theuerJiche ift das Höhere, unendlich reich ift die Na-. 
tur, und auf jenem Wege zu gehen , ift nicht Reich- 
thum, fondera Verirrun^ der Phantafie. — Der Vf. 
der vorliegenden Natalia iil ganz in dem Falle, der 
uns den Stoff zu diefer Einleitung gab. Ohn^ eine 
gewilTe Leichtfgkeit und Politur in feinem Stil und 
in der Ejcpoßtion der Begebenheiten verkennen zu 
wollen, müften wir doch geftehen, dafs diefs uns 
auch das einzige Verdicnft diefer Dichtung zu feyn 
fcheint, und dafs wir dem Inhalt felbft keinen G^* 
fchmack abgewimien können. Eine abentheuerlkhe 
Perfon entfteht nach der andern, Wunder hiiufen fich 
auf Wunder , und am Ende werden diefe, wie billig, 
nicht gelöft, um uns in einer recht bangen Erwartung 
des folgenden Theils zu lallen* Georg, ein Deutfcher, 
der den Franzofen dient, findet in. Savoyen unver- 
muthet u'iiter manchen Abcntheuern i'ei.oen Bruder 
Raymund mit einem Mädchen %vieder, die er für def- 
£en Tochter hält. Kaum ift diefe Entdeckung ge- 
macht, als man das Mädchen raubt, und den ver- 
meynten Vater lödtlich verwundet. Vor feinem To- 
de entdeckt er, dafs fie feint! Tochter nicht fey^ in- 
gleich hinter^aist er feinem Bruder feine Gefchichte» 
und diefer beyrath«t nun das Mädchen. Diefs alles 
Hk eigentlich nur Expofition. Von nun an beginnt 
fiie eigentlich^ Qefchicbte des getödtete^ Raymunds 
und fetner Gattin N.aialiens, aus deflen hinterlaffenen 
Papieren« Schon diefer Plan, eine frühere Gefchich- 
te fpäter nachfolgen zu laden, und die fpätere blofs 
als Einleitung zu diefer zu gebrauchen, fcheint Rec. 
nicht zweckmftfsig, da das Intereflle fleigen foll, wir 
aber, wenn wir «ben angefangen haben, uns nrit ge* 
g^nwürtigea Menfchen und Begebenheiten zu be- 
fchäftigent mit minderem Intereffe eu vergangenen 
zorackkehren. Diefe frühere Gefcbicbte Raymonds 

ift . 
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ift d^nU gieichfriU vall roa Waüdeni imd Abeu«- 
theuern. Raymund, Natalie, ein wolluftigcs Weib 
Aorelie« ein Pater Anfelm, ein Neger, ein Harfenfpie- 
l«ry und zwej weifse Geftahen am Litienceicbe « die 
Niemand kennt , und von denen die eine waiiniln- 
nig ift» das fuid die Hauptfiguren, die wuuderfam ficb 
untereinander bewegen, obn« dafs ni4n auch nur van 
Einer üch angezogen und feilgehalten fühJte. Der- 
gieicfaen Wunderfiguren erfparen denn freyltch die 
Sorgfalt , die man fonil auf Zeichnung der Charak- 
tere wenden müfste; ein langes pewand» ein grauer 
Bart, und ein paar inyftifche Floskeln find ihre gan- 
ze Ausfteuer. Hiu und wieder imd — nichj: jmmer 
peiTend — Gedichte 4ind Volksmährchen eiRge>reöt^ 
Fon denen fich keines über das Mittelmärsige erhebt. 

NüAMBERG u. LEIPZI0, b. Canvpe : Theoretifch- 

praktifche ^nleitwig zum richtigen und gefchmack- 
fjolten Blnmenzeiditien und yialen, nebfi einer gi- 

JMueh Beiehrung über die Farben und deren Mi- 
chung, 1802- 'Fol. 12 S. Teicr, nebft 8 ausge- 
malten Kupfertafeln und ebencllefelben bloffi Um- 
riffe fchwürz abgedruckt. (4 Rthlr.) 

Wiewohl B.e<. die hier angewendete Manier, den 
Saftfarben körperliche, vornehmlich Weifs beyzu- 
mifchen, an einem Lehrbuch nicht billigen mag, Ton- 
dem den Gebrauch blofser Aquarellfarben, wo näua- 
lich das Papier die Stelle des Wciis vertritt, Anfän«> 
gern für nü'tvJIcher halt , weil fie dadurch zu gröfil«- 
rer Reinlicbk^^it und einem methodifchen Verfahren 
aufgefodert werdea« : £6 giebt er doch im Uebrigen mit 
Vergnügen «Us empfehlende Zeugntfs , dafs die in 
diefem W^rk abgebildeten Blatter, Blumen undFrüch- 
te, durchaus fauber, auch mi^ mehr Fieifs gemalt find, 
als man bey äbnlichien Unternehmungen fonft wahr- 
nabm. £s ift Modegefchmack unfer^e«- Zet^, den neu 
herauskommenden Zeichenbüchern faft jedesmal auch 
eine Anw^eifMug« wie man zeichnen , malen und Far- 
ben mifchen müfie, heyzufügett« Die, welche hier be« 
findlich ift, fcheint eben weder gr.ofse Vorzüge zu 
b^Skzent Mch uiutiUinglicbeir als Andere zu f^ vn, lerjjr 



{»ehauptcn aber ^egen alle , es vretde^ bejr der U 
belehrung überall nur wenl^ gc w oiinen , und, ; 
auf dem nächften Weg zur rechten, guten Bdh 
lungsweife im Malen und Zeichnen gelangen «1 
habe des B-''^ftanda eines tüchtigeo, erfiihranl 
rers unum^i^^ngiicb nörfaig. 

Der Herausgeber verfprtcht in der EInleitia;! 
guter Aufnahme diefes erften Hefts einen irtf 
mit — voUkommtnen (? ) 'Botiquecs und auserkfa 
Früchcen nach der Natur folgen ru laden, and vi 
letzt auch einzelne Blätter nach Werken derk^ 
alten und neuern Meill^r diefes Fachs , Co vid^ 
lieb in Gröf&e und Farbehden Originalen treBfll 
gebildet, liefern« Wir uberlan'en ihm. den IfA 
zumachen, hegen aber nicht uitgegrdadete Zvdi 
ob ihm befonders das letzte Vorhaben auf eiae M 
digende WoiUo gelingen werde. In BlumeRi 
Frachten vornehm^ieb baben die Niederländer gnf 
j» beinahe wunderbare Kunftfertigkcit gezeigt; 1 
wefetulichften Vorzuge ihrer ßiicler be&ebenU 
im Fieifs der Ausführung,' fanfcem Farbenfcbd 
und in dar Kunft den Pinfel zu handhaben; allesi 
ga, weiche in ausgemalten K^ipfertafeln, wo di<| 
ga Exemplare um billigen Preis geferri^ wer^^al 
fen» fcbwar oder unmögJLch njichzuahmea find 

LsiPzie , b. Hinrichs: l^eutße Hode-MußtrU 
Zeichmn, MiUen und Suchen; zur SeMbelebm 
für, Damen, welche fich mit diefenKunfteub 
fchiäftigen. Als Anbang s^u dem gwfseoZ^^^^ 
Maler • und Stickerbuch für Demea, lonSoka» 
Friedrich Netto, Zeichen mcifter. igo». Q»'*' 
mit 6 cplorirten Blättern. Viere derfeV^ w» 
>iuch noch in fchwarzen Abdrucken bey;«l4 
ncbft Erklärung. (3 Rthl.) 

Wir haben bey Durchficht diefes W«*« »>**"! 
werfliches gefunden, ausgenommen die Dcfl«««»^ 
Starambuchblätter , Brieftaschen, TabacbJ)»»^«»« 
Tsf. V. welche , zufolge hergebrachter unlöM'* 
Gewohnheit, ii;i ^Itären» Grabmaiem. Rofc»«' 
befteben> 
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OaMseAi-jiscHa Litjuiaws. Öftu^^ar I ArahUkam. Vi" 

ffitiia af Jndtrs Spanhorg « or4. AdJMnkt 1 grekiRka och öfter- 
iifidskrr Spräk^n vid k. Akademien i Upfala. lip^. 5^ S. g* 
D'tefes dem rerdien(lv$»Ue<i Tiiif^üadius gewidmeca j%n4>tfche 
ElemtMitar-f^ehrbuch eii ehalt Viererley arabifch« Texie, ieden 
fnu unter gefetzter Xchwedifcher Ueb«rfetzane. i ^ Sieben 
and dreyffii^r Fabeln von Lokimn. a) Fittif und dtayfsig Sit« 
teHfprüche. . 3 ) Aua deai Koran die Sura , AI Rihaiaao, ^) 
Dl» b«tM&tfr fS^Si^ XM. ^bif J^tta^ AI T9KrjiL JPle arabv- 



(cfaan Lettern Ond gut uni AerDruek oorrect. If r- *' 
a.ti5 Sch^^^ftna Orammaticn awbita E/pen. 1>» 35 ^«V« 
che find aus den ebcu dafelbft abaedruckte« »»«^ 
Sehr Schade, dafs nicht, (b oft man Gelegenheit Wf-^ 
arabifches drucken au laffeu. ungedra^te Stöcke««»* ^ 
«ewähit werde«. Dem Vf.iiäete ^s «v ^P^*^* ^J^ü^ 
fehlen 'köc^nen ; und ft^bald er eUe '^^^'^^^uuah^ 
zung dankt zu rerbinden befchlors^ ^frür^ea «H^* ***^ 
^re Stück^ A¥ Sprackiij)u(igea ^u|[|i^ gfff^^ ^^ \ 
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OEKONOMIE. 



lyEiTzta« V. Fleifcbcr d. j-.: Das G-anze der Torf- 
wijfenfchaft 9 tlieoretifch und praktifch Abgehan- 
delt von Kart Heznrkh v. Boje. iSo2. S08 S« $• 
m. K. (iRtlilr. 12 gr.) 






\\l iflenftchvfttTche Grimdkenntnifle find allerdiugft 
^ * Jedem, der gcwifle zufaminengeliörlge Leh- 
en in ein Ganees zuraihmenfaiTen und diefes Gaot€ 
n einem Syfteme vorlegten wiü, uncntbehriich. Aber 
Hefes kann den Mifsbraucli dcs^ Worts Wijfenfchaft 
vicht reAtfcrtijjpn, der immer aHgemeiner ru werden 
mfangt. Der Vf. liefert nidits weiter als eine Anlei- 
ong zur Tcfffkunde^ in der eine höhere wiffenfchaft- 
iche Tendenz nirgends heryorleuthtet» auch nicht gfr- 
fucbt wird. Das Ganze ift in acht Titel abgetheiffe, 
r. Vom Entflehen des Torfs. — Nichts weniger als 
Ä'ifrcnfchaftllch! Eigentlich ift Wer nur die Frage: ift 
ile jetzige Lngerftätte einer Torfmaffe zugleicb als 
hrc GduKttfato» gjixüfeheo» «der ift fie durch irgend 
sincn Zufall irgendwoher dahin geführt ward««?. Von 
Jcii Grundfto(!en des Torfs ift ganz und gar flicht die 
Rjcde , noch wenii^er von der daraus mögUchcft Ent- 
ftehunf^sart. DerV'f- redet hier (S. 12.) von unterirdi- 
rdienUeberfchwemmungen, von dem aus <iem Meere 
gHirachten Qrundftoffe des Torfs, von üeberfchWetn- . 
inungenmltdemTorftloffe.-^ Von dör Entfcehong des 
Torfs durch das Meer, helfet es (S. 13), zeuge auch 
der Geruch durch das verfaulte bittere Seefalz , iueU' 
dies alle Seegewächfe bey fich führen. Nach diefem 
zum Ganzen der T&rfu^enfch<ift'^iihttndcT^ zXeinVii^ 
unwiflenrcbafrlichen Eingange handelt der Vf« 11* von 
der Lage des Torfs. Nach S. 21- fülle man ihm g-tf- 
ivijs glauben t dafs daa-^WaiTer, womit man Torfmoo- 
re getränkt finde , nock daffelbe IVuJferfetj^ welches 
bey jenen grofsen 'üeberfchwemmungw (Tir. I.) fol- 
che Plätze bedeckt habe. III. Van der BefchnffenUeit 
des Torfs. Die Caflification der Befiandtheile des 
Torfs ift merkwürdig ; diefc find nämlich (S. 24 — 27). 
1) Vegetabilifche: Graf er ^ iVnrzeln und'lbgar Ba»- 
mt! 2) Erden. 3)'0elige oder fette Thefle. 4) Mine- ' 
ralifche : Metall - , Vitriol- nndSchwefeitfaeile. Schwe- , 
fei, fagt der Vf. (Ä. 26) heifst in der Chemie eincjV- 
de Vermifehung einer Säure mit brennbaren Dingen !f 
5) Sälztheile. -^ Der Torf führt auch, helfet es (S. 
27.) anmaiifclies Salz bey fich. Wie es um das Wiffen- 
fchafdicbe diefer Torfwiffcnfchaft ansfieht, wird je- 
der aas den hi^r faervorleucht^den Begriffen des Vfs., 
fehlem philofopfaiichen Geifte in der Abtbeilong felbft 
und fcinea eigehen diemifdieii -AnR^füt lacht tiems 
A. L. Z. iftoa. DiiUmr Band. 



theiten. In eben diefem Atyrchnttte handelt der Vf. 
lioch A. von d^n verfchiedenen Arten des Torfs; da- 
bey auch von der Braunkohle und vom Steinkohleu- 
torfc. B. Von dem Verhältniffe der verfchiedenen 

?orff«rten untereinander. C Vom VerhäUnilTe deii 
orfs gegen «ädere ürennmitte]. Der vom Vt berech- 
nete Gewinn von 1000 Stück Torf beträgt, geg^en 
gleichviel leiftendes Holz , 1>e7m harren 2 gr- beym 
weichen 6 gr. Ein fo geringer Gewinn kann aber um 
fo weniger geacfatac werden« da er auf Vorausfetzun- 
gen beruht« die nicht in aller Scliärfe als allgemein 
glilrig angenommen werden kdnnen, und über dicfs 
der Afche dabey gar keine Erwähnung gethan wordcii 
ift. Wäre aber auch der angegebene Gewinn wirk- 
lich allgemein anzunehmen, fo wäre doch der Vor- 
theil viel zu klein, um die weit gr^fsere Unbequem- 
lichkeit im Gebrauche des Torfs und die damit ver- 
bundene Unreinlichkeit viel zu überwiegend, um ge- 
gen einen fo kleinen Gewinn, bey freyef Wahl das 
Holz mit dem Torfe'zu vertaufchen. Wenn es daher 
Ha upr«we<;k diefer Schrift ift« wie die Vorrede fagt« 
den Gebrauch des Torfs durch genauere Bekannt- 
fcliaft init feinen Vorzügen allgemeiner zn verbrei- 
ten: fo imifs der Vf. durch diefe Darfteilung feinen 
ZSveck Offenbar verfehlen , indem folche Berechnun- 
gen nur den Vortheil der Torfei gen thümer darlegen, 
für die Verminderung des Elendes der ärmeren Volks- 
cle^ aber , tvo von mi^ fo t^ieler Wärme* ia der Vor« 
r^de geredet wird, wenig verfprechen. > Daa He- 
foltat der beygebrachten Berechnungen hätte ihn viel- 
mehr zu der patnorifchen Aufibderung veranlaHen 
follen, den Torf uiii geringere, als die von ihm an- 
gegebenen, Preife äbzuUßeii. Denn wenn , nach der 
V^&chertitig in der Vorrede» der hohe Holzpreis der 
ärmeren Volksclade nichts .enders übrig läfst, els>c»^- 
weder vor TroA umz^tkommea oder Hotz zujlehlen^ und 
vf^tisi deshalD diefe Volksciaffe, wie er reruchert, 
fcbort oft der Gegenfldnd feines Slitleids vratz fo hätte " 
er auch bey diefeii Berechnungen fich diefes mitleidi- 
gen Gefühlt erinnern und bedenken follent'^dafs die- 
felbc ärmerp Volksciaffe dbcn fo gut beym Torf, den 
fie nicht bezahlen kann, VorFroit umkommen mü(re9 
als ^y Holz, das ungefähr denfelben Peels hat. Der 
Schriftlteller Pflicht ift es vorzö^ich, bev folchenGe- 
legenl;^eiten zum heften der ärmeren Voikaclafle mit- 
zuwirken; und da unfer Vf. diefes felbft ha uptföch- 
lich vQf Augen zu hdbeiS vorgiebt; fo ift es noch um 
fo viel unverantwortlicher, eiii^n fo hohen Torfpreis ' 
in Rechnung in bringen, d!a er felbft ^^citer unten (S. 
208.) den grofsen Vörthetl vorrechnet, ^en ein Torf- 

btputt uSkk dfefem ^etfe äivs binm^ Torfgure zu 
£ e xie- 
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ziehen vermag, ebne auch dort zu^rinnero» dafs eken 
darum der angenommene Preis beträchtlich herabge- 
fetzt werden k^nne. Re<r. hielt dkfe Bemerleunffan 
fArnöchigersb'eine velHländigeDetaillirung des üfcri- * 
gen Inhalts diefer Schrift, und begnügt fleh dar-At, 
nur noch die Ueberfchriften der einzelnen Titel mit- 
uitheilen, weil man aus andere Schriften diefer.Art 
ichon weifs , was man unter diefen Ueberfchriften zu 
erwarten hat. IV. Titel. Von der zur Gtwinnnngdm 
Torfs nöihigen Arbeit : A. Von Unterfucbung der Torfr 
moorf; B. Von der Eintheilunq^ des Torflagers; C. 
Von Ableitung des Waffers ; D. y o» den beyia Torf- 
ftich nöthigcii V/erkzeugen und Perfonen ; £• Von der 
Arbeit felbft; F. Vom Streich- und künftlicheh Torfe j 
G. Vom Torfftiche im Kleinen. V. Von der Benutzung^ 
des Torfs. A. Von den hier noch herrfchenden Vor- 
lirtheilen ; B. Von der Nutzung des Torfs als Brena- 
fhittel; C. Von den Nebennutzuiigen des Torfs; D. 
VS^ie hoch beläuft fich die Torfnutzung? VI. Von der* 
Wiederurbarung des at^geftochenen Tqj^andes. A. Von 
cfer Abwäffarung; B. Vom Planiren; C. Vom , eigent- 
lichen Anbaii des äusgeftochenen Torflandes, VIL Vom 
Verkohlendes Torfs. A. Von den zum Verkohlen brauch- 
baren Torfforten; B. Vom Verkohlen felbft; C. Von 
Benützung der Torfkohlen. VIII. Von den Torfrech- 
ien. A. Ob der Totf unter die landesherrlichea Re- 
'gali^ gehpre? B. Von den Rechtsregeln , welche mau 
wiffen mufs, wenn man feinen Torfmoor an einen 
Unternehmer ubcrlaffen will; C Plan zu einer Torf« 
Ordnung, Zuletzt' noch ein Anhang , welcher chemi- 
fehe Unterfuchungen enthält. Die praktifchei^^ICennt- 
nifle des Vfs. find nicht zu verkennen, und «von die- 
fer Seite hat die vorliegende Schrift ihren eigenthum- 
Ifchen Werth, durch den fle auch fehr wohl neben £i- 
felens Handbuch eine Stelle verdient« 

LsivziGf b. J.B. G. Fleifcher; Freffmüthige Gedofh 
' ke9^ üher die Gebrechen unjerer heutigen Forft und ' 
Landwirthfchaft und die Mittel zu ihrer Verbeffe* • 
tuugetc. von Friedrich Cknfiimn Franz 9 der Kur» 
^snaynzifchen Akademie nützlicher Wiffenfchaften 
zu Erfurt .4md vieler anderer Societäten ordenth 
nikl correfpondirendem Mitgliede. igoi* 122 S. u. 
XXXXIVS. Vorr. gr^S- (14 gr.) 

Die Vorrede befchaftigt£ch mit Betrachtungen theils ^ 
dtv Verringerung des Holzbodens gegen vorige Zei- 
ten , theils der Abnahme der Wälder un^ ihrer ver- 
ringerten Prucbtbiirkeit durch mancherley Mibhand- 
lungen derfelben« Das ganze^ aua drey Abtheilungen . 
beftehende Werk enthält fo vjele und iiiahch^rley Ru- . 
briken, dafs fie nicht einzeln angezeigt werden kön- 
nen« - Rec. mufs^ der Einfich^ des V£s» in unter gän- , 
zes Forftwe(en ^n.d deiten grofser RekCenheit » wo- [ 
von die fo häufigen Noten den Be^weis geben t Ge^ 
rechtigkeit wideruhren lalTen» und wfinfchen, dafs 
feine Schrjft von allen # -denen e3 um eigenes und. all- 
gemeines Wohl zu thun. ift, wohl beherziget w;erden 




nadeln) nicht ala T^ddfuclit anfehen « larenn Icc ( 
Sache von einer andern Seite anfleht. Man mdsi 
geben , d^Ts in Hochwaltiuagen« d^en B^mf ben 
in hpbenf' Alter« etwa funfeigjäfarrig^and' ctnrfilKep ii 
das'^treuharken wenig oder gar nirhc frhaden km 
Man mufs aber in Jüngern Waldern das StreuM 
fogaf für nützlich hdten, um den Verheerunettl 
Wälder durch die Kienraupe (PhaU^enaBombyxpeL, 
Emhak «trtfann. ÜiefeRatpebegiebr ffch In dA 
te des Novembers unter die-Kicnnadfln und 
am Fufse der Bäuuse,' wo iie ihren to zu m 
Winterfchla/ überfteht» Hier wird fie^ nan di 
Streuharken aus dein Walde fortgefchafic. Die 
deburgifche Regierung fand fleh daher vor 
Jahren genöthiget « in diefer Rückficht das Streä 
ken emillichft anzubefehlen. Der Streuung wiiil 
28, als ein fcblechter Dunger gerade zu Verwt 
und diefes Abfprechen mit einer Note aus Linaesj 
feu durch das Königreich Schweden unterftutzt, 
deßien Behauptung die Kiennadela nicht düngen, 
dem den Acker magerer machen. Landwirche 
das Gegentheil. Wenn dieKienliadel;i zum Be& 
der Schafilälla gebraucht werden: fo vennodi 
darin, und geben in diefem Zuftande einen der 
Dünger ab. Wennfieforoh, wtefieausder Heide*^ 
men, als Dunger auf den Acker gebracht werdoii 
können fie zumal in einem leichten Sandbodeo, vi^ 
fchädlich feyn, indem derfelbe dadurch, ÜBttdAt 
fefter werden follte, aufgelockert wird. •* ün ä 
Kote S. log. wird von den drey gewöhnlicfaea Jfa 
gelarten, dem Thon-Scein- und Sa^^dn^er^ gebgi 
daTs der letzte der brauchbarfte fey. Hier ikjte, & 
mit ein Unerfahrner nicht mit Schaden Uugvexie 

fefaet werden foUen, für welchen Boden &ch da 
anjmergel fchicke; nicht nämlich für eineu Sasi 
boden, welcher dadurch verfchliuimert^ and mti 
lein durch einen Thonmergel, wodurch der Sand p 
buuden mid nicht fatreaat wird^ gebeffert wtA 
kann. 



Leipzio, b. J.B.Q. neifcher: Verfuch einer gn 
tidhen Anleitung zur richtigen Verpflegung der' 
- neh fitr j^ute un4 f dllechte Gegenden , von ^ 
: Gottf^ Lukas f Schulmeifter zu Nifthwitr b« 
Wttffcen, Ehremiiitglied der ökonomifchenG 
reUffchafc zu Leipzig, wie auch* der OberlauüÄ 
fehcn Bienengefeiifcbaft, x802* 326 S. g. tt> 
Kpff- (i Rthlr.) 
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Der wegen feiner frühem Schriften über die^, 
nenzucht fchon läi^d von der heften Seite bekM 
Vf. , geht in dem vorliegenden Werke von faß »W 
Bien^nfchrtftften^rn darin, ab, dafs 'er auch feifli^ 
gmmerk auf. die fchlechten Gegenden richtet, dei* 
es in diefer oder jener Jabreaseit an hinlängiicbefiB^ 
nigpflanzen fcbU;. ein um fo gröfseres Verdienfti 4 
viele Ifiiebhaber der Bienenzucht dadurch zuruciiM 
men, daC} fie fich. einen» Lehrer üherlafTen^ deft 
Tbeor^ nur alletii iu(, limine eigene gute oie^end U 



Kfiu2xs. 3VI.IUS i^os;' 



4s« 



&ile. Diefe fimf : i) die Krtirichtttti; der Btencf»- 
chr ; 2) K«nntnifle zu derfelben; 3) Anweifuitg zur 
aktiTciieii Ausübung nach jedem Monate i«i Jahre' 
orcliier. Nicht genug ift die von dem Vf. gegebene* 
»rfchriff Ober die Surrogote «der Bienen fütterong al* 
L Anfängern in der Btenetizocht zu empfehlen , nam- 
li , dafs zur FruhlingsfutierMng altein rtiner Honig 
tiommen werden muffe. Iin Herbfte können bey der 
linden Witterung Zucker« PBan^en- und Frucht- 
Tte noch wohl von den Bienen in H^ntg rerwan- 
tit werden ; diefii kann aber mit ^en Sotrogaten Im- 
'übjahre nicht gefchehen. Die Bienen haben als- 
\t\n nicht Wärme genug, fie komnen bey dem Aua- 
legen in der rauben noch kalten Witterung nni, blei- 
ni im Eelde liegen» oder ermatten und fterben in 
iren Behältnineii, und der Stock geht 



Leipzig, b. Weigel: ^. L. G. LeopoUSf Predigers 
zu Leimbach etc. Itlßndwörterhtch des Gemtrin" 
nützigften un4 Neueßen aus dar Oekpnomie und 
Hausliakungskunde, iSci. 544S. gefp« CoL g* 
ii Rihlr. 12 gr.) • # \ 

^enn der Vf. diefs Buch für folcbe Qekonomen be- 
Knmt hat , ,,we)che nicht viele Bucbcr kaufen und 
lesValiönnen, um es für die AWicht einer augen- 
blicklichen, kurzen und befriedigenden Belehrung 
gefchkkt zu machen;'* fo mufs man geßeben, Az($ 
Hne Ab/icht beynahe erreicht ift. Alles i^berflu/Tige« 
-lomit (JasZinlKifcheLexicon überladen ift» fehlt hier, 
nd dennoch mufs man diefs kleine Wörterbucli in 
lanchem Betrachte ffir vollftändiger halten , als das 
ttetigenannre; rnjin^vargleiehe-nur ileii Artikel Pftrd» ' 
indvieb, Schaf etc. Viel neues kann man freylich 
icht erwarten; hin und wieder finden fich doch aber 
echt gute eigene Bemerkungen. So hat z.B. S. 430. fenhaus Fileger Ktimelin zu Ludwigsburg >} in einem 



efttftebendefi jbililitftaflg tüh Wtifer In der HMble ;« 
da dock das erfte hefte Compendiom der Naturg»* 
üchichte dem Vf. gezeigt haben würden dafs diefe Bla*{ 
feti eben fogut eine Art Bandwflnner find » als die^ 
yom Vf. nachher richtig beiliiumten Egelfchncckefif 
dber deren Entftefaung im chierifchen Körper freylich 
Hoch eben fo ein Dunkel herrfcht» wie über die £r«> 
ieugung anderer Eingeweide -Wurmer. Uehe^ die 
einfaugenden GefÜfse hat der Vf. eigene Hypothefen^, 
& 132. ^,Vom Schlünde an giebt ea im ganzen Leibe»- 
an demSpeifekanaVhin, einfaugende Gefiifse, ^^ekh«? 
diefe Säfte (Serum und Lumpfie des Blurs) einfaugen, 
tti\d mfttelft eines andern kanals in die Lunge führen^ 
allwo er fich mit dem » fchon vorhandenen Blute in* 
nigft vereinigt und felbft Blut wird etc. Zuweilen 
fehlt €^ auch an Deutlichkeit im Ausdruck z. B. S. 
300. «»Knoblauch. Wir haben in Inndwirthfchaftli- 
„eher Rückficht drey Arten zu betrachten : i)--uUium 
p.fativumf 2) alliumfcorodoprajum, r^; aUium urfinnm. 
»,5ein Vaterland ift der Orient und Süflpreufsen.** Wer 
bezieht liier das Sein auf alle drey genannte Arten» 
da noch dazu am Ende gar die Rede nicht davon ift» 
dais nur aMtMm/a{it;utn'verftanden wurde? Bey allen 
liefen Mängeln , wird das Werkchen doch immer 
für das .Publicum brauchbar feyn, für welches der Vf. 
dafTdbe beftimmt. Lobenswerth ift der wirklich ia« 

fserft mäfsige Preis. 

< 

LunwiGSBURo: Auffoderung an Wirtemierg zu ei- 
ner dauerhaften und nützlichen Bienenzucht im 
Grclfsen , t'it lierrjdiaftlichen und Cammun • Bie- 
nen - Ständen. Mit 22 Tabellen, 1802. 132 S. U. 
. 8- (9SrO ...-•.. 

Ein gutgefchricbenes Büchlein » darin der Vf. (Wal- 



er Vf. von einer Compofition von Fifchtrahn und* 
S^eineiTig» und einer dritten Portion Salpeter gute 
(Tirkungen bey dem Durchlaufe des Brindvieha gef^i^ 
en. Bey Thier und Pilanzennamen fi|id immer die 
fjieirtafifchen Kamen mit angeführt» und am Ende 
es Buches befindet (ich ein eigenes Verzeichnifs für 
iefe und andere )atcinifche Wörter, doch mögen dte- 
» wohl nicht alle durchaus richtig feyn; z.B. S. 131*. 
iguta pateßris atra ift. wahr fchein] ich tipula oteracea., 
Lt^ch follen wabrfcheinlich öie Befchreibungeii. das 
Lnfehen haben» als ob fie fyfteiiiatifch wären. Dafs 
fefs aber nicht immer'' gelungen ift, zeigt fchon dep 
willkürliche Gebrauch', den ilch der Vf. mit den Aus- 
rücken, Gejchtechtt Abart etc. zu machen erlaub*. 
^, Z.B. & 103. ,,Der Erdkrebsrift einlnfl^kt.» -^s zu 
em Gtjchtei^t der Grillen* gehört" und vdrher S. 



mäfsigen Anfchlag berechnet, wie fein Talerland von 
1200 CommunBiencnlländcn» jeder zu 150 Bienen» 
Aöcken, (aufbin« Quadratmeile 6 Stände, wären al« 
fo igacoo Bienenßöcke » jeder auf 4 Gulden jährli« 
eben Ertrag gerechnet, doch ron jedem i Qulden-^c 
Kreuzer für Unkoften abgezogen) beynahe eine iot- 
be MitUon Gulden jährlichen reinen Getirinn erhalten 
konnte. Ritter von Ehrenfels zu Wr«i, der bejTiahe 
taufeiHl Bienenüöcke befitzt, hat in feinein Plan zu 
einer Actieu- Bienen -Geieilfcbaft» jeden Stock nach 
Abzug aller Koften auf 6 Gulden ^a Kreuzer RheinL ^ 
jährlichen Ertrag berechnet, und alfo das Capital zu 
66? pro Cent ein Jahr in das andere. Chriß giebt in 
feiner Anweifung zur Bienenzucht an, «dafs 25 gute 
Stöcke jährlich 100 bis 200 Gulden abwerfen ken^* 
n€fn. — Diefer Nahrungszweig verdtene allerdings ' 



05. ,M}^ Bietle gehört zu der ffinfteo Qirdnung der J, um fo hiehr Aufuierkfamkeit» da nacÜi dem verd^rbli- 



afekteri, und* zwar zum GeJjffUecbt der jg^flAgS^Uen 
hne Flügeldecken" weiter hin : Abarten (der Biene) 
ind : die Humtnel etc. . So auch S. 73. Barenktau. Ge- 
chlecht: acanthus. (noch dazu ein ganz unribheiges 
UTort). Oft hat den Vf. alle naturhifloriTche Kennt- 
ilfs verlafTen» z. B. S.466. ^Die Krankheit (das Dre* 
len dar Schafe) felbft befteht in der^ in einer Blafe 



eben Kri^eiJ^h ketfie andern Qoldgrabei» öffifte^i lfe.<ß^« 
die Natur auf der Oberfläche des Bod^s uns darbie* 
tet. — Im Verfolg räth der ♦f. zur Magazinbienen- 
zucWnach vemönf^igen Grundfatzen» und zwar in 
hölzernen Halbkäftchen, wobey er in einer Anmerk. 
S. 98. einefehr bequeme Erfindung angiebt, eine Zoll ho* 
heüabme, iiirorein das Flugloch eingefchnitcen ift^ und 



die ^ 



jnehey leAriMmllgtfmVntevfet^en auf dem flugbMrilo-. 
hen Mcikt, wofc«y man denn nicht odthig bat« in die. 
JK^iAcfaen FluglöÄer einzaichneiden , das vrd« Unbe- 
4««iilichkcit . Müht «nd Koften «ripart. -- Von ^ 
57. an fpricbt er Aiounarirch von der N^rur der Qienc 
und ihrer Ockonomic; vom «iercantllifchea Nutaen 
ihrer Prodacte ; von ihrem Vortheil für die übrige 
Landwirthfchafr , hefonders die Obftpflanxung^ da fie 
die Schädlichkeit des Homgthaucs vermindert etc, und 
endlich erörtert er das Mittel jvüier einen heßigem Bw- 
mienkidi , dabey jmffcnglich kalte Ueberfchläge mit fri- 
fcbem WaflTer, fodannaber« wenn das Gleichgewicht 
bergeftelk ift, warme Ueberfchlüge angewendet wer-, 
den muffen, damit die Schwäche gcftärkt werde, ~ 
Die folgenden 22 Tabellen zeigen die Berechiimpg.dcr 
verfchledenen Vermehrung der Bi;menftöcke auf 10. 
15« 28- Jahre, weim man ein Drictheii 9 die Hälfte, 
oder zwey Drittheile fchwäraneo lälsi » mi( dem Ab- 
gang I von lou 

MEISSEN, b.Erbftcin: Garten - Kaknder mit Btmer^ 
kungen 4^0 jähriger Erfahrungen 9 von 0oÄ. Chri-^ 
flian Rudolphi , Paftor zu Röhrsdorf bey Meifaen ; 
V£ der Nelkeiitbeorie. 1802. 160 S. 8- (l6 €'.) 

W« Freund von Gartenkalendern ill, fiu^iet hier 
mancherley Erinnerungen an feine Garten* Gefchäf- 
te und Beforgüngen, und hin und wieder nützliche 
Anmerkungen» die von der Erfahrung des Vfo. zeu- 
gen. Was er im Monat Februar vom Säen des Car- 
viols , Kohlrabi , Zwiebeln und mehrerer Gemüfcar- 
ten fagt, wird er wohl vom Ende des Monüts verfte- 
hcn. Und felbft da« tfeut in fehr wenigen Jahren ^t. 
Die Kälten diegewöhnlich noch im Boden ift» hält allen 



A.I.. ap, JOLIÜS ifo». 
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Wachftkiim zueüdk^ undderSaame veilnodeit itnto- 
den* -» im Angnß ilofst Rec. auf die Verpflaniuit» 
der Erdbeeren « da ge&gc wird : .«die vorzüglichllen 
fruchtbarften Arten leyen die getneine Gartenerdbeere 
luid die Ananaserdbeere: die Inontttserdbetre aber fey 
dös Anhauens nicht werth. Sie trage zwar den gan- 
zen Somn&er Aber, aber nur einzeljie kleine und f^u* 
re Frjfcdite.«' Hier iß Re& gi*rade des Gegcncheils 
überxeogt« und wer die vortreffliche Monätscrdberre 
hauet, wird filiden^ dafs üe eine der affer vorcögl 



ICÜ- 



i^n unter deixEcdbeerfortea iil, Sie^ blühet nie falfch, 
wie hundertfältige die Garten- und die A^^nas *£rtl* 
beere ; ile wird oft fehr gfofs, wenn fie- gute Witte- 
runghat; eben fo gefchmackvoll als irgend die be- 
iV^J^dbeere; trägt reichlich ynd hat den unfchätz- 
baren Vortheil» dafs man von ihr ümten kann» bis 
der Schnee darauf fallt. ; — Den Befchlufs des Biich- 
leins macht ein Anhang vermifchter Bemerkungen über 
Erde und Diingungsmittelf worin man viele Nack- 
richten von der Wirkung mancherley. ErdarCen uii4 
Dünger för Blumen und Qemüfe findet. 



Salaburo ,^b. Duyle: Anhang zu den Gelegenheiii* 
reden f&r das Landvolk, Erftea Bändchen/ Pre- 
digten auf einige Feile Mariens, der Heiligen und 
andere Gelegenheiten. Auch unter dein befon- 
dew Titel: GemeinfafsUche Vorträge auf einige 
Feße Marxens , der Heiligen und andere Gelegtth 
Reiten. .Zur Beförderung eines reinmoralifchen 
Sinnes und Wandeina« Erfter Beytrag. z8oi« 222 
.& 8- (S. d« Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 38«) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



VaAKcacRVs Senncr^eif. Met2, b. Gollignon: Lettre 
de Chariet Fillen h Georges Cuvier^ für une n^nvelU the'orie 
du cervea» pmr ie Ür. Ooll » ce mjcire conjideri c^mme /Vr- 
goAe MmediMt dei facnltn mor^leu An. Z. (igos.) 82 S. g. 
flr. F. der bckinntlich Ceina fo vertraute ßekaimifchaft mit 
«nfercr vaterltndifcheii Literatur, fcho^ durch mehrere unge- 
mein ^ücfcliche Verfiiche , feiner Natieo richtige Anüchcen 
dar«a sueflFaen, luunenükh Aifch feine Dtrftelkinj der K«i- 
tifehen Phiiofophie, 4ocumeutirt hat, legt i« diefor Ideiu^ii 
Sclirift einen weupn Bcwei« diefe« . für ihn fclblt f« ruhmU- 
chen » wie für den deutfcheü Patriotism hechle erfrenhchen, 
Talentes, jene ReutHniffe auf folche Art anzuwenden, «b. 
Mit günftigem Erfolg hat er ßch i>em«lit# die neue Schädelleh* 
t« de« Hn. Dr. <?««. fo weit wir fie au« den Derttellungea 
feiner uncerrichtctem Bchüler kennen» feinen Landsleuten 
bed^er zu entwickeln , al« es bisher in einigen öfFendichen fran^ 

%9&iai^ Büitara gefchaheaiit In teia^ Anfipiu die^orT^M»- 



rie rerräth er anch hier überall wieder den in der Wiffcf*- 
fchaft deut/ch denkenden Kopf ^ wie die Art feines Vi>ntagci 
doich dtbey dem Geilte derFraatofen fehr aiigemeüca iil. iJcn 
Zweck, ^ucli in Frankreich die Aufmerkfamkeit aui dicfeneue 
6elreder Phyfiognomik hinzuwenden, wifd alfo diefe Schrift 
keinesweges verfehlen können» und mehr fcheint ihr Vt. 
felbft lüebc dabey beabGchtigt xu haben » wie fchon der gerin- 
^ Umfang (einer DArftellung xeigt. Auch köituen \i'ir diefs 
nicht enden al« biUigeft. Denn fo tenge der Urheber dieXer 
neuen Lehre, nicht felbft mit feiner eignen Darfteliung der- 
selben hervortritt« und zu tbrer Unterfuchnug berecbti?^ 
wird man wehl imn^r nur bey der fietrachtuiig. Itejien blei- 
be» miiCen. Bben darua aber verftattet die vorli ebenda 
Schrift hier keine Beurtheüuug. ihres eigendif hen ' InbaJcs 
"weil eine (olche immer mehr den IIa.. Dr. Gnli als Hn. T. 
cratfen müfsie». und ober jenen dia Kritik nock tue 2fii i^ 
kmuML Rtfult« gelangea darC 
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TECHNOLOGIE. 

: Wien . b. SchalbäcUer : lieu€ chemifche Erfindung 

gen fär labriken und Mani§fakturen ; nebfl Voty 

Schlägen zur Verbejfcfung verfcliiedener Fabrikar- 

beiten. Von gußus Ifübelm Chrißißn BJchev^ 

I802- 299 S. 8. (i Rthlr.) 

»1 ie chemifchen Arbeiten , toXz vreXätm fich Hri 
— F. feit einigen Jahren befchäftigt hat, haben 
jm Gelegenheit gegeben, manche Entdeckungen zu 
lachen , die andern Schei<iekün(Uern und Technolo- 
en.. bcfonders denen,, die fich mit denfelben ode^ 
lit ähnlichen Arbeiten im Grofsen abgeben» fehr 
ortheilhaft werden können ; er hat fich deshalb vor* 
enommen , feine vorzüglichften Vcrfuche öffentlich 
eKannc zu machen; und diefem Entfchluffe verdan- 
en wir^ie vor uns liegende Schrift, die inderThat 
n neuen utid nützlichen Bemerkungen reich ift, und 
US diefem Grande "eher, als manches andere Pro- 
dukt, ieine ausführliche Anzeige verdient. Die ge- 
[eferten Entdeckungen find folgende: j) Benutzung 
4S tüten beschriebenen unektSckmutzigen Papiere -pur 
UrSertiaung des neuen , und Bieichung. deUelben mit 
xggenejirter Saizfänrei nebfi einer Anweifung^ die 
xygeneSirte SalzSäure zu bereiten. Hr. F. hat, upx fo- 
vohi graues, als befchricbenes Papier zu bleichen, 
mehrere Verfuche auf die Art unternommen» auf wei- 
he man, einige« Nachrichten zufolge, in England 
icfe Abficht erreichen foll ; er verfichert aber , dafs 
8ine Arbeiten keinen folchen Ausgang gehabt haben, 
\s er erwartete 5 er hat daher fpäterhin , um baffer 
u dem erwähnten Zwecke zu gelangen , von einer 
ait oxygenefircer Salzfäure-gefchwängerten, und d^ia 
irieder «von der freyen Erde gereinigten Kalkmilch, 
iebrauch gemacht, und diefe zufaminengefetzte Flüf- 
igkeit hat auf das graue Papier, das er ein oder zwey 
nai darin hatte weichen laffen, eine fo gute Wirkung 
reäufsert , dafs es einem fehr weifsen I^apiere gleich 
:am; mit der Farbe hatte ^s aber auch zum fhe'A 
eine Fertigkeit verloren, und diefe Eigcnfchaft muS 
hm erft wieder gegeben werfleu, bevpr man es als 
rutes Papier gebrauchen kann. — Gegen das be- 
chriebene und mehr pder weniger fette oder be^ 
chmutzte Papier verhielt fich indeiTen diefes Bteich- 
raiTer nicht ^uf die nämliche Art; Hr. F, war des- 
lalb genöthjgt, diefes Papier erft mit einer duiincii, 
»is zum Kochen erhitzten Seifenfiederlauge zu behan- 
lein, es dann, nachdem er d#s.£aU durch Aus wa« 
bhen wieder davon getrennt ^atti;, ' zu einem Breve 
iu zcrßofsen, und diefimmehreir« Stunden lang m 
A. L. Z. 1J03. VriHhrBwndT ' - • ' 



WafTer z».we*cb«n; diefes Verfahreif war. wieder 
firf«»lgbewie&. zur Entfärbung und Ucinigung des 
Papiers voükomaiea hinlänglich; denn derßrey hst-, 
«e wirkhch alle Farbe fahren laffen , und mau fconn- 
te daraus, als «t noch einige mfle mit fchwacher Sei- 
fertftederiwge und reineia W^ffer ausgewafchen wor- 
den war. Icichc wieder fchöne md weifse Bogen ver- 
fertigen o. f. w. Der Vf. hat auch gewöhnliches 
Löfchp9,,ier und b«drucktes Papier «u bleichen rer- 
«Wht, _er hat aber gefunden, dafs fich diefe Papier- 
ijrten dur«jli die Mittel , die man »ur Reinigun/des 
befchnebenen Papiers mit \f«rtheile anwenden kann. 
entw«idef gar nicht , oder nur fehr unvoUkommeii 
f»f"*«». »*ff«!» ; «f glaubt ihdeffe«, dafs man da» 
LQfchp^pier mittelft der ünTollkoiumnenSchwefelftu- 
re. und das bedruckte Papier durch Bearbeitung mit 
ät*en4etti Kall, oder mit Scfawefelleber, oder mit die^ 
.f«tx beiden Materialien zugleich, fehr gut weifs zu 
mache« im Stande feyn wird , und er fchlägt denen, 
die Verfuche mit den genannten Papierarten untefl 
«Ä'l-Ü"'!'!? V *'**'"* «»«««»'fc»««« Produkte zu der 
IZiuT f^'^i' IV' - AmSchluffe diefer Ab- 
handfung redet der Vf. noch von der Benutzung de» 
nach der Verfertigung der exygenefirten Salzfäwe lA 
der Retorte ?arackgeDliebenen Todtenfcbpfs, vondia 
zum Bleichen des Papiers nöthigenßeföffen von de« 
Auslagen, die die Einrichtung einer folchen Bteich- 
anftalt erfodert.u. f. w. und erweift, dafs fich das be- 
fchrieb«ie oder befchmuat« Papier wirklich mit we. 
»Igen 5o^^n emfärbea und aufs neue brauchbar m»: 

firtf ^a/^r^. Di« Sonnenftrolen Äufsem. wie meh. 
rere Beot^chtupgeo gelehrt haben, kaum eine zer- 
ftorende Kraft, auf , 4ie Farh« des Strohes.' und auch 
mI S'^.t^^fW'^nftift"« Bleichen dief'; vegetabut 
fchen Subftanz nur fehr wenig gefchickt; man mufs 
alfo. w^nn man fie auf eine dauerhafte Art weifs ma- 

«.%*..Ä. ""I?"**^» 2" oxygenefirten Salzfäure fei- 
ne Zuflucht nehmen, oder ein Bleichwaffer benutzen, 
das aus differ Säure und Pottafchenauflöfung zufam 
H»engefetzt i^ Der Vf. hat mehrere Verfuchl inHht. 
Jcbt der Entfärbung diefer Subftanz angeftelk und 
bemerM, dafs bffonder» ein mit oxygenefirter sä?z- 
ß»Hre Twmifchtes und mit Pottafcheillauge gefättie- 
te» oder etwas überftttigtes Bleichwaffer! das ab« 
ziemlich concentrirt feyn und wenigftens 24 Stunden 
^ns^nlt dem Strohe in Verbindung ftehen Aufs, zu" 

Ir-oPif •^^^'^^'"le des Strohes mit einer folchen 
R"p^S^W>t WQ^. «rf. «Uft V^gk,tit deOWben ^r 

Ibeinen 
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keinen nachthciligen Einflufi, Tielmehr erhält ^s da- 
durch ei»e gröfsere Biegfemkeit un4 andere gjJte Ei- 
geufcbaftin, fo .diars es l<?ichi- verarbeitet, auftnan- 
cherley Arf gefärbt", und zu vielen Abfichten, zu 
welchen geinoifves Stroh nicht recht tauglich ift , an- 
gewendet werden kann. 3) Bleichung des IVachfeJ 
4urch oxi/genefirte Salzjaure. Die mit diefer Säure 
gefchwängerte Kalkmilch j^ die Hr. F- mit, Nutzen zur. 
Entfärbung des grauen Papiers gebraucht hat, ver- 
bale fich auch gegen andere Dinge , die ihehroder 
weniger gefärbt find , und bcfonders gegen das gelb«' 
V^achs, als ein lehr gutes Bleichmittel; man darf 
niir, fagt Hr. Y. , das Wachs , das man vorher einige 
Stunden lang mit. gemeinem WaiTer gekocht hat, (um 
ihm- den Antheil vou^ Honig zu benehme», der ihitr 
tkoch beygemifcht ifl)» mit fokher Kalkmilchy^zu der' 
oian nach etwas gemeiae Salzfäure fetzen kbnn,) drey 
ViertelßundeH Hiridurch kochen , dann , nach der Ei^ 
Haltung, die Flüffigkeit vom Wach fe abza)>fen, di^fes 
hierauf mit gemeinem Wafler abkocheil und in eine 
beliebige Ferm gicisen ; man erreicht fo den 21 Weck, 
^en man vor Augen bat, fehr bald, and das auf d^e- 
fe Art behandelte Wachs ift fo vollkomiueh ausge- 
l^leicbt, dafs felbft das beft«, auf die gewöhnliche Art 
entfärbte, Wachs kmum eine Vergieichung damit aus- 
bält. Die Koften, welche man aufwenden mufs, WenK 
man auf diefe Art Wachs weifs machen will» find 
eben nicht beträchiUck, und die neue Bleichmethode 
Terdient alfo euch in diefer Hinficht fehr empfohlen* 
zu werden. 4) VorJMag^ die oxy genefit te Salzfäure 
zum Behuf des BleicJkens auf die wohlfeitfte Art darzu- 
ßellen, DieBleichflüfiigkeit> die man zur Entfifrbung 
Hiehrerer bubfianzeii aagewendec.hat, ift nicht immet 
ie. kraftlos, als man gemefnigiich glaubt, fik enthält 
yieliiiehr oft noch wirkfame Theile, die von dem 
W^ailer, mit dem.fie im Uebermeafse verbunden find, 
und von andern Beymifchungen , mit Vortheile ge- 
trennt und daml £or Zubereitung eines neuen Bleich« 
waffers benutat werden köimen. Diefer Zweck ift/ 
indeflen in manchen FäHen, befonders wenn man die 
Entfärbung des grauen Papiers u. f. w. vermittelft ei- 
ner mit oxygeiiefirter Salzfäure gefchwangerten Kalk- 
milch bewerkfteUigt hat, nicht leicht zu erreichen, 
Hr. F. giebt daher den Rath, man folle, ftact der 
JBjilkerde, Uebei- Bitterfalzerde zum Bleichwafli^r neh- 
Smen, die,* nach vollbrachter Arbeit, Mirückgebliebe- 
ne Flüfligkeit durch ktlnMltche Wärme, oder noch 
|)eirer, wenn es anders die Umiläude erlauben, durch 
den Froft, ode^ durch die Sonnenwärme concemri- 
ren, dann ^is zur Trocketiheit Abdampfen, di^ Salt- 
fture davon abziehen , diefe aufs neue mit Bracri^ 
tein behandeln und in dem geh<kigen VerhältnHfe^ 
mit Wafler vennifchen: fo könne man, ^umal bey' 
Arbeiten imGrofsen, viel Kochfalz und Schwefelfäu^' 
re erfparen und folglich die gebleichten Waaren fehr 
wohlfeil liefern« Der hohe Preis der Bitterfalz erde 
dürfe uns auch , fährt der Vf. fort, nicht von ihrer 
Anwendung zä der genannten Abficht abfch^ecken; 
jdenn man könne fich lolche Etdc leicht, und mitwe- 
aigeii Kö&essk entweder mw der Mutterlaiige derSals« 



fiedereyen, oder aus gemeinem Bitterfahe, ih 
Bearbeitung defielben nur Koehfelzei) oder^os: 
pentinJletne oder gewöhnlichem Talkfteine, Ten 
telft des grünen Virriols, Verfchaffen* und iie d 
mit Waffer und oxygemefirter Salzfäure in Vd 
düng bringen u. .f. w. Diefe Vorfchläge dönka 
in der That fehr zweckmäfsig zu fejrn, und vka 
ieia-Akht» 4aia die Künftler, die* die gehürtge&I 
fichten haben , davon mit Vorrheil Gebrauch vaA 
und die Schwierigkeiten, die mit der Ausülg 
verbunden fevn möchten , gewifs bald imd.f| 
lieh aus dem Wege räumen werden. 5) r«? 
und Bemerkungen über die Verwandlung des Baf 
in FeH* Die bekannten Beobachyxngen, die Venfi 
lung des iFleifcbes in Fett betreffend, dl« diel 
Fourcrou und Gibbes gemacht haben woIleaiU 
unferA vf, veranläfst, mehrere Verfuche isiifi 
fleifclie und init'dem Fiel fch^ einiger Fifchc an« 
len, um zu entdecken, ob eine folche üimöö« 
inöglich.fey, oder nicht, und ob fie, wenndasB 
re der Fall ift, unter gewiffen UmftändcnAer 
unter andern , ftatt finde ; er hat aber niem^ 
Fett aus den geiunnten Fleifcharten bcr?orli 
können, und er vermuthet deshalb, dafs and 
Wandlungen, deren die genannten Niturforfcfc 
denken, ein Princip oder eine Kraft Amfteil »^ 
habe, die bey feinen Verfuchen entweder priw 
©der nur fehr wenig wirkfam gewefen Jft».^^J|^ 
indeffen, da(^ man dereinfl» wenn mar» vri«iefflö 
Erfahrungen, und unter manchen Ahsn^^^l^ 
machen wird, wahres Fett aus Fleifcbe, ^orcbciA 
mifche Hülfsmittel darzuftcllen im Sf«fl'«^fJ'"^j 
de, und er theilt einige Vorfchriften mit» ^^^'^L 
feinem Uitb eile, bey der ünternchviunj^^*^^ »« 
ceffe mit Nutzen befolgt werden können. ^ . 
wundern uns eben nicht darüber, ^^^^^^ l^^ 
che. einen minder glückh'chen Ausgang ge^^^y^^^ 
als viele andere feiner chemifchen Arbeiten; «** . 
Ift. fe wie das Oel (welche beide. ein»^V;i 
Anliche Dinge, wir nicht einmal. ^*^^^^^\Z 
an einem andern Orte fehr richtig bemerKt.J 
zuähdern vermögen, dafe das eine alle E^gf^ ^l 
äes aiidem erhielte,) ein tw - oder phytocnetw» 
Product, und die blofs chemifcbeii KräTte, jon^ 
Cheri wir bey unfern Verfuchen G^braucP j^ . 
Könhen , werden alfo wehl die Wirkung. <"«^ 
von erwartet, nicht hervorzubringen im ^^^ 1^ 
6) Reinigung des Indigo, piefer F»rbeKörpw 
den hier erzählten Verl uchen und. Beobacbtunp^ 
folge, Eyvveifsftoff. harziges Wefen und aiidei«|^ 
h in fich, die ihn zum ßlaufärbei» «J^^fSeidf^ 
brauchbar machen rali er ohne diefe Bey^"»^^ 
fcyn \yürde ; man mufs ihn daher, ^*^l|jj.iiei« 
imt Normen gebrauchen will; von <lief«'^ *- t^^j 
befreyen tmd f^ zur Bereitung einer guten ^ß. 
he gleiehTam ' vorzubereitet» Suchen. *^^^ ßjd^ 
t«, das in diefem fietnichteanwe«dbflf '»'.^^ 

die Pottafchfe: ttx feyti; iet Vf. fcWägt <l»b«'J|icljßi 
iu einer folchen Vorbereitung vor, 0»^ *^^^^ 

M$ wut ftiWft eiße fddcchW ms^^^ ^ « 
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auf die Tcn ibm befolgte und gmau angegebene 
eife mit einer fchwacken ätzenden Lauge eine Zeifc- 
ig^ kocbt, (ehr Yerbeffern, und ihr die Beftandthei- 
, -welche der daraus rerfertigten Farbebrübe den 
ich ins Grüne mittheilen, recht gut entziehen köh«* 
u 7) Bemerkungen^ über die Bereitung des Zinno* 
rj auf trockenem und aufnajfem Wege. Hr, Bertho* 
: liat bebAupeet ,. dafs der belle Zinnober blofs aus 
aeckfilbgr und-Scbwefel zufammengefetzt fey, der 
ineralifche Mohr hingegen, aufser diefen Beftand* 
eilen, noch gefchwefeltes.WafTerftofFgas». oder das, 
ieesfcheint, faurePrincip, das, mit Wärmeinate- 
5 verbunden, diefe Lufrart ausmacht, in fich habe; 
>rex Vf. ftimmc diefem Gutachten bey> und bemüht 
:h, zugleich darzuthun, dafs, wenn man einen ^chö- 
in Ziniiober verfertigen woHe, man vorzüglich da- 
^r forgen müfte, dafs diefes Gas gäiizlich aus dem 
sixiifche von Schwefel und QueckfUber aasgefchie- 
;n werde. Er befchreibt nun die Verfuche, die er, 
sidea auf naflem und trocknem Wege, unternom; 
eil hat, om ein recht fchönes rothes Produkt pü 
haiceq, i^d benachrichtigt feine Lefer, daTs er be- 
ndfers dann, wenn er einen durch Schmelzen aus 
u«ckßlbe> und Schwefel bereiteten Mohr mit WaiTe^r 
j einem feinen Teige .zerrieben , hierauf mk ätzen- 
er Pol ta(chenl äuge, unter anhaltendem Umrühren, 
ine ziemliche Z«^itlang gekocht und wieder mit Waf- 
»r ausgewafchen, dann mit verdünnter Salpcterfäu- 
e ang«;rührt und zuletzt Hoch einmal mit reinem 
VJder <iusgevvafciien und getrocknet hane, einen 
ortreflichen Zinnober erhalten habe. — Die Frage: 
b, in ökönomircher Hinficht, die ßercitnng des Zin- 
obers Äüf naffem Wege den Vorzug vor dem Verfah- 
das man gewöhnlixii in Fabriken befolgt, ver^ 
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leiie oder flicht? entfcheiiiet Hf. F. nicht unbedingt j 
r urtheilt vidmehr, dafs man in einer üegemd , wo 
as Holz wohlfeil ift, diefe Farbe durch die Sübllina- 
ion mit wenigen'i Koften darftellen könne, als auf 
leti» iiafTen Wege« g) Benutzung des Jchwefelfauren 
[aU und Natron nur Darfitünng des reinen kohlenjau- 
en hali und Natron; nebfi einem Vorjchiage^ die 
Uuflicke PottüfJie auf eine voft heilhaft ere, als die ge^ 
vöhnliche Art, zu reinigen. Der viiriolifirte Wein- 
kein giebt, wenn »Man ihn mit dem fechften Tbei- 
e Kohlenftaub in eineiii bedeckten Tiegel regelmä- 
sig im Feuer bearbeitet, eine Schwefelleber, aus 
1er man leicht, wenn fie vorher ini WaHer aüfgeloit. 
rorden ift, durch kohlenfaures Gas den Schwefel 
allen, und fo das PüancenalRali, das «tnefi Heiland« 
\kci\ jenes Mittelfalzes ^aujmachte, rein darftelten 
:ann. Difef es Verfahren', das zur Bewirkung einer 
rrennung des Natrons aus dem Glauberifcbett Wun* 
[erfalze ebenfalls ai\w endbar ift, liefen dem, der es 
(n Grofsen auf die v^m Vf. angegeben« Weü^ susi 
bt, ein ziemlich wohlfeiles Laugenfalz, und es 
dieint alfo der Empfehlung fehr werth zu feyn..^ucll 
er Schwefel, der bey einer foichen Behandlung thr 
enannten Mitrelfalze mit Kohlenftaubeentftehr, und 
en man ohne viele Mühe gewinnen kann , ift ein 
icbk za veracbtender Abfall diefes Frocelles, und 



man thut Wohl, meyntHr. f., wenn man liin, nach 
Tollbracbter Schetdimg /ammelt, und durch eine Sub- 
limation von den fremden Theileu» die ihm noch 
ankleben., reinigt, a. f. w. o) Verfuche das wollene 
Tuch undurchdringlich ßir waffefr zu machen; mbfi 
Bemerkungen und Votfchlägen zur Verhejferung der 
jetzt bereits in 4^sdbüng gebrachten Methoden. Hr. F« 
hat mehrere Stucke grobes Tuch thefls mit F^ttigt 
keiten,theils mit geiftigen and öHgeti FirniiTen behari^ 
llelt, aber er war nicht im Stande, das Tuch, durch 
Benutzung diefer Materien, waiTerdicbt zu machen; 
er ftellte daher noch, mehrere Vcfrfuche mit eiuigeA 
andern natürlichen und künftlichen Produkten an, 
und' fo gelang es ihm endKth,-; rine Subflanz zu er* 
halten , die wenigftens aum Theil die verlangte WiN 
kung hervorbrachte. Er Idfte nämlich gewöhnlich« 
ÖeKeifc m liedendeln Waffer auf, vermifchte diefe 
Auflöfang mit einer fiedendtaeifsen Alatinlauge und 
bekiixi fo ^nen eignen elaftifchharzigan Körper, der, 
an der Luft getrocknet, ein hornartiges Anfehn er- 
hielt, ohne fefne Elaflticität und üefc- uuidigkett ztt 
verlieren, und, auf Tuch gebracht, demfclben ei- 
nen ziemlichen Grad von Wafferdichtigkeit minheiJ- 
te; indeflen liefs doch das fo bearbeitete Tuch beym 
Reiben WafTer durch, und es war in diefem., fo wi# ' 
in anderm Betrachte, Aein wafferdichten Tuche, das 
in der Führerifchim Fabrik verfertigt wird, nicht 
ganz gleich; Hr. F. vermuthet aber, dafs, wenn matt 
die anzuwendende Ot'Ueife, vor der ^ermtfchungmit 
Aiaunaufiöfung, mir etwas Ilarzfelfe- verfetzt, odef 
etwas gefchlagenes Eyweifs damit verbindet, die Ar- 
beit befler gelingen und das Tuch dem Waffer keinen 
Durchgang yerttatten wird. — Die Aufgabe, die 
Hr. F. durch die in diefem Abfchnitte befcfariebenen 
Verfuche zu löfen /ich vorgefeczt hatte,, ift fehr wich- 
tig, und wir wünfchen , ^afs andere Scheidekönftletfv 
neue Erfahrungen über diefe Sache unternehmeni 
und das hier vorgefchlagene Verfahren vcrbeflem 
und vervollkommnen luögcn. - — Wir bedauern; 
beym Schlofle diefer Anzeige, dafs| die -vor uns lie- 
gende Schrift, die fich durch ihren Inhalt fo vor- 
theiihafc auszeichnet, durch viele und bedeutende 
Druckfehler aufscrordentlich entftellt ift; Kalkerdc 
ftatt Talkerde, Ilückftoff ft. Stickftöff , Xilas ft. Gas, 
gelblicbt ft. gebleicht, geronnenen ih gewonnenen,^ 
füllen ft. fällen, ..fertig ft. fettig u. f. W. find Fehler, 
die nicht etwa nur zwey- oder dreymsl, fondern 
fehr oft vorkommen, und diefo, wie manche ande- 
re, Gelegeiüleit %eben Könmm, dafsr efnig« hier be- 
fcbriebene Arbeiten bey der Wiederholung von 'ei-^ 
nem Künftler, der Solche fefilerhafte Stilen, (cji^ 
der Vf. zu verbeiTern nn^erlaffen ;ba^) ni<jxt zu ha- 
sichtigen verftcht;, ^inen fhdem Aosgang habsn, als 
fieetgenriichlUiben: foUten. 



Erfurt, in d. Hennings. Bucfab.! Allgemein vef- 
ßändliche Einleitung zu einet einfachen und leich- 
ten Art^ Salpeter zu bereiten t ohne befondere 
Apparate und mit den gewöhnlichen Hausgeräth- 
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, (chaften. Fär id«n Bürger ufid Laiiilmanti. Von 

Der Unterricht ;ft in ieben Kapitel abgetheilt and 
katechetifch abgefiifst. L Kap, Vom Gehrauch und 
tlutzen des Satpeters. ^ Die Frage S. ^: ..Was bedeu* 
tet Salpeter^" mit der Ant\rort; „Diefer Name be- 
deutet Stünfaiz^\ ift undeutlich und kann mifsver* 
ftanden Verden; fie hätte lieber fo abgefafst werden 
können: ift der Naijae Salpeter auch dem damit be- 
zeichneten Salze angemeiTen? Die gleich fplgende 
Frage: „warum giebt man demjenigen Salpeter, wel- 
cher jetzt in Frankreich bereitet wird, den Namen Re- 
volutionsfalpeter f ** gehört nicht in einen fo kurzen 
katechetifchen Unterricht von der Bereitung des Sal- 
peters. Dagegen hätte im IL Kap. vor^ der Bildung 
des naturlichgn Salpeters doch etwas von den Salpeter- 
Wänden und SaTpeter bergen gefagt Werden (ollen. 
Im IIL Kap. vem Auslaugen ift die Antwort (S. 39) aitf 
die Frage (S. 3S) ganz und gar nicht befriedigend. 
In der Antwort (S. 41) ftimmen Anfangs und Ende in 
Anfehung der Verhältnifsbeftimmung gar nicht zu- 
fammen. An mehreren vorherigen Stellen komcat 
Jchon die Benennung Pottafche vor, und fchon S. 20 
ipricht der Fragende felhfl davon als von einer ihm 
längft bekannten Sache; dennoch folgt erft S. 42 
flie Frage: ^was iß denn diePottafche? Auf die Fra- 
ge; Woher S. 47. hätte die Antwort fchlechthin 
feyn dürfen: „aus der mit de» falpeterhaltigen Ma- 
terien gefüllten Kufe*« denn die zehnmal längere 
Antwort fegt doch^nur daflelbe. IV. Kap. Vom Areo- 
meter oder der Wafferwage. Hier lernt der noch un- 
kundige Lefer weder den Gebrauch diefes Werkzeugs, 
noch das Werkzeug felbft gehörig keimen ; erfteren 
Bicht, weil der Gebrauch eines Areometers Kennt- 
jiifs vom EinÄufö der Temperatur vorausfetzc, die 
hier gar nicht erwähnt wird ; und letzteres darum 
nicht» weil der Vf. fich nur auf die Einrichtung ei- 
ner Brandteweinswage bezieht. Die Kap. V. VI. und 
VIL theilen von der Abranchung und dem Raffiniren 



fo -viel Unterricht *mit. als* nach deia Z^eck d!di 
Schrift gefodert werden jLann. 

Den KenntniiTen des achtungswürdigen Yh,\ 
es zuzutrauen • dafs die in einer Aumerkurt^ verifa 
ebene Schrift: über das Ganze dir Salpeter firdere^i 
len Foderungen Genüge leillen werde. Nur bx: 
wir, diefe Schrift ja nicht in Frag oud Antwort 
aufaffen. 

Leipzig, b. Hinrichs: Kunfl- Magazin in der 
chanik und technifcken Chemie ^ od^r Samm 
von Abbildungen und ßej^ireibungen erpre 
Mafchinen zur Vervollkommnung des jicke ' 
der Manufakturen und Fabriken. Heraus^ ^ 
Ton D. Chri/Han Gotthold Efchenbach , ord 
chem Profeflbr der Chemie in Leipzig^. 
Hefte, gr.4. m. Kpf. (3 Rthlr. 8 gr.) 

Eine Sammlung diefer Art kann ffir onTere 
gen BedürfoifTe immer nützlich werden. Um 
Werk nicht zu übertheuren, konnte der Jlera 
zu den Abbildungen nur die nackten Befchreib 
der Figuren liefern. Man.erh&li aKo durch dief( 
ftellung keinen BegriflF von der Axi^iendung de 
fchinen felbft. Gut wäre es aber gewefen, wena 
E. immer das Werk des erften Erfinders genannt 
te, um mehr als eine blofse Idee des, Gegenfta 
zu erhalten. S. i — 9 des xllen Heftes wird 
Drefchmafchine befchrieben , die aber vregen i 
aufserft zufammengefetzten Baues die bisher bekand 
ten,' und namentlich die Pefslerfche; nicht rerdr^^ 
gen wird. — BemerkensWerth (ind S. 17 «. f* AW 
Auffätze über das Brannte weinbrennen nnd &^) B\ * 
chen und Wafchen dier leinenen und baamwoV 
Zeuge. Im zweiten Hefte zeichnet fich dieBet 
bung der Phoskopen S, 9 — 17 die Befchreibanf 
Franklinfchen Sparofens von Bor^nx, nebft d 
Ankündigung eines neuen Mittels, ohne Eoftfa 
immerwährendes Feuer zu ttnterluütea tot 
übrigen Auflatzen aus* 
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ScAAVswMSBVtCHArrKir. Leipzig 9^ b. HnriciiS! Da$ 
ilnzige mögliche Mittel der Brodttwurung ohne ünkoflen dee 
Steatt für immer zu fi§uem. Neblt einer Uncerfuchunff über 
iie Urfichen der Tb«ürun^ und der bisher gewöhnlichen Mit- 
tel ihr entgegeii ui wiirken, ^ron Jokomn Gottloh Schulz. 
l$ca. TS S« 8* (S gr.) Diefe klemt Abhandlung enthält hin 
»ad n^i^der gut« Qedank^n i i^och nur von* der Ar| als auw 



fie ttglich in Gefelirchsften ren Menfchen Ittfiem hört. 
die Brodtheuruog fühlen • ohne den Gegeaftan^ wmm\ 
prüft zu habetu £s gehört mehr dazu. weni». man überf 
lö .wichtige Sach* öffentlich Belehrung geben wüL D« 
bedauert • dafs der Zinsfu(s gefallen fey » dafm der Crefi 
Guterbefitzer fteigt. und i»ü die Gircülatiea des Gddcfi 
hand geooi&iiifla Jüibe» 
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MATHEMATIJL 



Erlamgen, b. Patin: Grundtehren der m^chanifchen 
ljtj[f,nfchaften, welche die Statik und Mechanik 
^eHtjdrofiatik, Aerometrie, Hydraulik und di$ 
^afchinenhhre enthalten. Mit beronderer Bück- 
ficht »Mf Phyfiker und FrakHker. Von Kurt Chri^ 
fitan Langsioff, Prof. in Erla«gen.-r8o2. LXVIII 
"• 75 iS. gr. 8. Aucfc iiKupfertaf. in 4. rsRthif, 

In der Utxgen Vorrede dcsVfs., die man eigentlich als 
eme Apologie der, in Mnen Anfangsgründen derrH- 
nen Elementar- und hiiheren Ma^iematik geäufserten 
Begriffe von begränzter Tkeitbarkeit, das einzige Prin- 
cip, worauf ÄS Wer ankomme* «nftlien katin, wer- 
den die von Andern jjbm deshalb gemaditen Erinne- 
Tunge« geprüft, und jene Begriffe mit Scharffinn 
theüs verrhddigr, thens aber berichtigt und erläutert. 
Da inzwifchen diefe von S. VU — LXIV ausgeführte 
philofophifch . kriufchc Beleuchtung nicht zu onferm 
dermaMgen Zwecke gehöret-: fo gehen wir zu dem 
Werke feibft ijber. Es zerfällt in fünf AbfcknÜte. 

L Dynamik oder Statik und »Lechanikfeßer Kör- 
psr. S. I — 112 in zdm KapiteL Der Vf, geht von 
den allgemeinen dynamifchen Begriffen aas, un.d be- 
trachtet das Bewegungsvermögen *eym Stofse fefter 
Körper an einander aus Gründen, die von dem phy- 
fifch- mathematifchen Gleichgewichte der Kräfte uiid 
eines Syüems von Punkten hergeleitet werden , die 
feine Vorgänger nicht immer berührten, und feiten 
oder gar nicht ausführten. Vom Schwirpuncte. S. 68 
wird richtig- bemerkt , dafs die höhere Analyfis mit 
Schnelligkeit Refultate liefere, die man ohne fie, zum 
Theil gar nicht finden würde. Inzwifchen laffe fich 
doch durA fie d^r Schwerpunct von Körpern nicht 
finden, deren Form von keinem beftimmten Gefetze 
abhänge. Denn, fetzt er unwiderfprechlich hinzu: 
„Wenn wir auch diefes Gefetz nicht kennen, fo giebt 

„es doch , für jedes Syftem von fchweren 

,,Puncten, alfo für Körper von jeder Form, einen 
„Schwerpbnct.** (Bey der Unterfuchung i\es Schwer- 
puncts mufs die Schwere als eine befchleunirrende 
Kraft betrachtet Verden, die liach parallelen Richtun- 
gen mit gleicher Stärk«, und mit gleicher Starke in 
jedes Element des Körpers wirkt. Hinaus entfteht. 
dafs jedes Element des Körpers eine bewegende Kraß 
bekommt, die fich wie die Maffe des Elements ver- 
hält, und wo die bewegenden Kräfte aller Elemente 
parallele Richtungen haben. Ausdlef^rVorausfetzung; 
die fchon Euter, ^Akmbert und KoÄner annahmen, 
4. L. Z. 1803. Dritter Band. 



findet man den Schwerpunct» als einen Pufict, in 
dem alle diefe bewegenden Kräfte vereint können ge* 
fetzt werden. Vom mathematiichen Hebel und den 
Gefetzen des freyen Falles. Hier kommen neue An- 
lichten vor^ die wir zum Theil billigen, Mansches 
aber einer öftem Unterfucfaung unterwei'fen müfsten« 
bevor wir in allen Stücken über (liefen Gegcnfiand 
mit dem Vf. einverftanden wären. Hn. lienzenberg^t 
Verfuche in Hamburg geben wichtige Beyträire zur 
marhematircbcn Phyfik, au« denen Hr. Prof. Längs* 
dorf in Zukneift uns fchäcz.bare Refultate für die hö- 
here Mechanik liefern wir 1). — ftefoiiderft hat uns 
auch djeiinalyrifche ünterfufhung S. 93 — 107 vom 
MoJi)eme der Trä>heit , deffen Einflufs auf die Be- 
wegung eines Syitema von Maffen, die fich in def% 
verfchiedefien Stellungen des Syfteins , ii.it verfehle- 
denen Gefch windigketten bewegen, fo wie vorzüg- 
lich die Lehre von zufairnnengcfetzten- Pendel gefal* 
len. (Die Beßimmung des Schwunges der einfachem 
und zuiammengefetzten Pendel hat feit GalilePs Zei- 
ten eine Menge Verfuche und daraus gefolgerte Theo^ 
rien für die Naturlehre überhaupt und ihre einzel- 
nen, wiffenfchaftlicben Branchen insbesondere veran- 
lafst. Die wichdgften Refultat« davon ündet man in 
Käßner's höherer Mechanik, S. 330 — 369, 2te,AuÄ. 
«nd Fifcher's pbyf Wörterb. 3ter Th. S. 797 — 
826 ausgeführt. Ueberhaupt lafst (ich die Pendellän- 
ge für jede Brei(e der Erde beredinen ^ wenn die für 
den Aequator, nebil noch einer, für irgend eine andre 
Breite gegeben ift. Eine Formel hiezu mit eiium fie 
erläuternden Beyfpiele giebt Kaftner a. a. O. S, 355 
Xu. XI» die aber von der unfersVfs. abweicht. lJi'{)er- 
haupt genommen mufs man aber bey Berechnungen 
der Art« wektes Viele irrig hev Seite fetzten, die. 
Fliehkraft der Erde mit in Anfchlag bringen, fünft 
ftimmen die Angaben des Newton" fchen Gefetzes voiH 
Sphäroid der Erde , nach welchem die Zunahme der 
Schwere vom Aequator an gegen die Pole zu gerech- 
net , fich verhalten , wie das Quadrat des Siniis der 
Breite, nicht vollkommen übetein. Denn ^ie Schwe* 
re fteht, im Verbal tnifs mit der Pendellänge, wie die 
Zunahme der Pendellängen zum Quadrat der Sinuf«^ 
fen der Breiten. Da nun die Fliehkraft der Erde un- 
ter dem Aequator, fich verhält zur Kraft der Schwere 
wie 1 : 289 • und bekannt ift, wie Richer fchon im J. 
1570 2u Cayennefand, dafs Pendel» in den Breiten 
am Aequator von o bis 5 Graden, it Linie verkürze 
werden muffen« wenn der Gang der Uhr der von 
Paris gleichförmig feyn foll (f. Obfervat. aßronomiques 
et phiffiq. f altes en PIsle de CayeHne par M. Richer, 

ä Paris 16791 f^^ P* lljuitf.): fp foigt_von feibft, dafa 
Uff - ^ ^^^ 
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mai^ za der Länge des Pendels, wegen def Fliehkraft 
unter dein Aequator noch etwas zufetten inüfTe. Die- 
fer Zuf^itz wird gefunden, wenn man den f>-uch »J^f 
mit dem Quadrate dt^s Cofinus der geographlfchen OrfS- 
breite inultipHcire. G^fetzt^nan, -der Ort, wo die 
Läng^ des Sekundenpendels durch Verfüche bcRimmt 
worden, liege unter der Breite von öo": fo ift der Co- 
finus vQn öa" ^ i « und der dein Pendel hinzugcfeizte 
Theil beträgt alsdann i • ^Jy ir tiV» ~ o.ooo86r)0.>» 
womit aile Beobachtungen der Art angeilelier werden 
können, wio aus 6en neuern Verfuchen des deBerdn^ 
ta Ptoce, von Zacby Graham 9 Mafkeiine u. And. her* 
vorgeht. Ganz anders verfahre man, wenn die Schwin- 
gungen des einfachen Pendels durch Rechnung ge- 
lucht werden foUen; aber auch die kann den Verfuchen 
üufserft nahe gebracht werden, wenn man» wie neu« 
iieb Hr. Bsnzenberg für Hamburg verfuhr, das Mittel 
aus mehreren Beßhninungen nimmt, und dabey die 
heften und richtigften Fonnehi und Berechnungsarten 
dab^ zum Grunde legt, nach welcher Methode die- 
fer Sei&ige Aftronom, die Länge des Pendel fär Ham- 
burg zz 440, 78 Pnt^- Li«- fand). 

n. Hudroßatik ^. I13 — 14g, direy Kapitell die 
vom Drucke des Wäffers unter fich und auf fchwtm* 
inende, auch untergetauchte Körper, mit Hinfichc 
der daraus fliefsenden Beßtiiunung der fpecififchen 
Schwere der Körper, handeln. Welchen Druck ver- 
schiedene flu füge 'Maden, befonders wenn fie ver- 
mifcht werden, erzeugen, wird durch eine Reibe 
lehrreicher Beyipiele gezeigt. 

IQ. Aeromßtrit oder Pneumatik , S. 149 — 224» in 
ftcki Kapiteln* DieferAbfc hui tt tft nicht minder lehr- 
rcäch. Zuerfl werden die allgemeinen phy^ifchen lüi- 
g^nfchafteti der Luft und ihrer Expanfivkraft , deren 
Verfchiedenheit zu verfchLedenen Zeiten und in ver- 
icfaiedejien Stellen der Ätmofphäre , dann wie unter 
gleichen Dmftönden die Dichttgkek der Luft mit 
wrer Expanriv^krafc zufammen hänge, gezeigt. Dafs 
bjebej Barometer, Therjpometer und Luftpumpen 
vcrkotninen , . darf kaum erwähnt werden. Die Be- 
t;:achtuogen, die der XL über den Warmeßoff, aTs 
Urfache der Temperatur der Körper, anliellt, haben 

ris ^ wie die näheren Beßimmu^igen des EfnflufTes 
[er Wärme auf die ExpanfivkiÄft der Luft etc. befon- 

frs gefallen.. 

iV. Hifdrautikf 8*22^—320. mjechs Kapiteln, 
^t V£ handelt vom AusffuiTe des Waffers durch Oeff- 
nnngto aus Bebältnißen, die be (ländig gleich voll er- 
halte» /werden ,. nebft einer «nalytifcbHen Anleitung 
awiin NiTclirren. .Jßey der Bewegung des W^aflers in 
oftsnen Kaimicn, «irenn t/Ten wir ungern Hannerts 
mA Comad's Manier,, welche Ü9r S^rommedungen 
gjns voiEügHch geeignet »ft* Ueberhaup* fch^int . 
der Vf. die ikcuern Erfahrungen tmd die darauf ge- 
bttoeten Theorien der baiaaffchen Hydrotekten nicht 
z» kennen. — Auch hätten wir fehr'gewunfcht, der 
YL hätte, als deotfcber Prontf, einiges über bydraus 
lifcheArchitectOT angehängt, welches bi^r am rech- 
A'^Orte geweiea (ej-n .wurde t und wozu die Arbei- 



ten der neuern hoUändifclien Hydrotekten in» 
gemeinem Nutzen hätten gebraucht werden im 
V. MafMnenlehre. Diefet Abfchnitt \i dw 
führlichfte von allen, und cnthäfk S. 32i--7i2a 
Kapiteln alles Iiiehergehöri.^c , was auf Mafdi 
ihre Zuramnienfctzung, Abficht und Wirkung fe 
hat. Dahin (Gehören Mafchinen überhaupt, d 
rcn einzehie Theile insbefonderei wie Kraft 
wicht, Gefcliwindigkeit und Stellang, HeW 
Wagen, Ebene und Keil, Walzen und Sdii 
Uafpeln und Stofskünile, Rollen und Flafc! 
WafTerräder und Windflügd, Dampfmafthina 
hydraulifche Stöfser, Schöpfräder undSaagf( 
mafchinen, Waflerfchtiecken und Spiraipumpen, 
und Druckwerke, Feucrfpritzen und Uammi 
Stampf- Schneide- und GerraidemöhleB) fug« 
werke werden S. 700 — 70S mit vieler tbeoi 
Genauigkeit erläutert.. — Hn. Krankes' P4 
Theorie des Fuhrwerks (Chemn. 1802. 4.)» ^^. 
Wolleridet war, als Hr. L. diefes letzte Kapitell 
wird in verfcbiedenen Stucken beleuchtet. - 
jedem Kapitel des ganzen Buchs iil immer die 
Literatur, — von S. 709—732 Tafehi/ürA 
tifchen Berechnungen, — S. 733 — 744 e\ni 
tifches Regifter, und S. 745 — 755 Verbef 
und Druckfehler angehängt» 

Halle, in d. Renger, Buchh. : Jnweifungzit^ 
veUiren und Proßlirtn , von Fritdrick Man 
Königl. Prenfs. Ingenieur- Kapitain. 1^0/. J^ö 
gr. 8- «ntt 5 Kupf. (f Rthlr» g gr.; 

Bcy diefer Schrift liegt befonders desHn-ö^' 

lieutenants Maller Abhandlui>g vom NW*tfeft i« 

Cru>ide> fo darsmaiicbeSteUen und jeinigeRetlJW 

formein mit ihren Bezeichni»iigen au« jet^ei Bb<f 

gen find. Der Vf. bekennt auch in der Vorrede, 

er jene Abhandlung, fo wie auch Hn. Äflf^P* 

fcbe Geometrie, febr benutzt habe. iHZwifek««' 

ein Anföfiger die hier angezeigte AbhandlDngjJ« 

jenen Werken gut gebrauchen können. Si«»^^ 

führlichcr als die weit kürzere Hulleri/cbe, w* 

d^rs in der AnWeifunEj zu diim NirelMrG^'^j' 

mit diefer oder jener An von Waflerwaff«. ^^ 

halt (pröJfetentheils ausMavers prakti/cberGwm« 

eine Befchreibung der melOen SlveÜir-ini^ 

Unter diefen ift ein weniger bekanntes, «äasN»^ 

Lineal, ein wohlfeiles, und zu Meffunffco ro« 

fchr profser Wichtigkeit fehr brauchbares. Es 

aus einem Diopternlinial mit einer Libelle 

jenem befindet iich ein kürzeres, Heb' federn^«. 

einer Sdiraübc, um erfteres gcnoU horizonfal» 

zu können. Die eine Ui.teriage der Libelie ^ 

teilt einer Schraube ein wenig bewegUcbi ^J^ 

Axö der Libelle dem Lineal genau paraJleMö rico 

Diefes wird der Zweck bey derfelbcn fey^: , J 

wie Ilr. Bleinerthgt, in fchwier>gefl*FäJU« ^J^^^ 

b!^e auf der Mitte der Glasröhre zu«i ^*^ -Lf* 

gen. Auch ficht- man iiicbt^ wie bie»^^|gj 

fchwieriger feyn möge als eitt anderer. *** J 
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&fe WBJftrwäge nocb mit einem Gmdbo^en ver- 
:ndciv/\uiA in bergigten Gegenden klerne Winkel 
mit^u meffen. Ein wohlfeiles und bequemes In» 
crment bey Arbeitefi auf Wällen , . in Minen und 
raticbeen ift die von demVf.befchriebencTranchec- 



fteller, befonders dieprektir^ben» auf die genaue 
BeftifornuDg der Begriffe und Sätze, und die Anord- 
nung des Vortrages aufmerkfam zu machen. In dem 
mathematifchen Vortrage kommt es felbft viel auf die 
Conlhruction und den Bau der Perioden an. 



Der Vortrag des Vfs. ift oft mehr weitläuftig af» 
sfuhrlichy zuweilen nicht ganz klar, durch Mangel 
Plräcifion und guter Anordnung. Die Erklärung 
s Niveltirens in j). r2, dafs man dadurch fuche, 
\X wie viel ein auf der Erdoberfläche gegebener Ort 
ler Punct höher oder tiefer liegt als der andere (ein 
derer), ift nicht beftimmt f^enug. Denn auf wet 
e Linie bezieht fich hier Höhe und Tiefe? Her-. 
ch heifst es, dofs man finde; um wie viel ein Ort 
gen einen andern mehr oder weniger vom Mittel- 
mcte der Erde, oder von einer angenommenen H<h 
:pntal]inie oder Hörizontalebene entfernt ift. Da* 
fte und zweyte, ift nicht einerley, wie es in der 
Ige felbft gezeigt wird. Der Vf. nennt die an einem 
te auf die Richtung der Schwere fenkrechte Linie 
i Scheinbare Horizontallinie ^ wie es auch andere 
an, um fie y^n der waflerrecbten, als der wahren 
rjzontalen , zu unterfcheiden. Aber jene ift zufol- 

der Bedeutung von' Horizont eme watfte. E» 
lischt des Gegenfatzes nicht, wenn man horizontal 
td wafilcrrecht unterfcheidet. Doch ift drefe Be- • 
*rkung mehr grammatifch als technffcb. Dafs das . 
ort Gefälle in der maiheiiuicifchen Geographie eine 
dere Bedeutung habe, als iii der Lehre vom Nivel- 
en , wie g. 16 bemerkt wird , ift dem Rec. nicht 
rgekommen. Der Gebrauch des pofitiVen urvd ne- 
tiven in g. 17 macht die Sache nicht deutlicher. 
in kann es bequem ganz entbehren, und die Zei- 
eil + — als blofse Signaturen gebrauchen. Es kann 
^ Ig einen Anftefs machen, d^fs der Winkel bey 
ür einen rechten angenc^iumen wird, befonders, 
nn der Boden fteigt. In g. 29 fchehit es nicht klar^ 
^s' AD ßatt AC gefetzt werden mag. Es müfste 
ihher erft kommen, wenn gezeigt ift, dafs DC nahe 
?* : DG ift. Nicht die ganze gekrümmte Linie für 
en in der Luft gehroehetTen Stcihl kotiumt jeiiiem 
Bisbogen nahe, wie man aus g. 48 fich vorftellen 
►chte, fondem nnr ein Theil, der von eiiieirt Ge- 
iftande auf der Erde bis Z4J-dem Auge des Bec7b!lc|i. 
s reicht. Die Rechmmgsprobe g. 76 hätte z.um Be- 
rt Ungeübter erklärt werden muffen. Die fo leich* 
i Hechnungen , die beyin Nivf Hiren vorkommen» 
einen keiner Probe, nur einer Revifion zu bedüt- 
. Man darf nicht darauf rechnen, dafs uiTvermeid- 
le Fehler ßch einaiuier aufbeben werden , wie S. 
( und fonft gefagt wird. In der Anwerfung zur 
ifung und Beriehtigirng des Kreuzes int Fernrohre 
etwas, zur genauem Beftimmung der vier Puncte 
löriges, ausgelalfen. Das Verfahren, (die A)Ce des 
•nrohrs horizontal zu ftcllen, mvttclft zweyer Pfahle, . 

m ftiltUehendem Waffer eingefchlagen werden, 
eint zu mahfinn ua 1 ilabey mehr fichcr.. 

Diefo Bemerkuiii^en betreffen zwar nicht die Ildopf- 
be ; allein dergl l ichen Erinnerungen dienen» Schrvfb» 



Coburg a. Lsrpzi«, b. Stnner: Enofdopädifcher 
Curjus dfr Mathematik ^ ein Lehrbuch für den 
crften Unterricht der Anfönger und Liebhaber 
diefer^Wiftenfcbaft; von Ckr^ Jrzberger^ oflentl.. 
Lehrer am Gjmnaf. zu Coburg. L Theil, r. Abth, 
die Arithmetik und dasNötbiglle von der Algebra, 
mit logarithm. und andern Tafeln. 1802. 1- 'Uten, 
2. Abth, Geometrie, mit trigonom. Tafeln und Fi- 
guren. 1802. 436 S. gr. g. (beide Abtheitungen in 
fortlaufender Seitenzahl.) (2 Rthlr- g gr.) 

In der Arithmetik wird hier zugleich die Buchfta« 
benrechnung mit abgehaadelt, daher auch die Lehre 
von den arithmetirchen und geometrifchen Progreflio- 
neu hier beygefügt und Anwendungen auf die Auüa- 
fung mancher die Rentenrechnung betreffende Auf- 
gaben gemacht werden konnten. S. 161 — 20^ wird 
das Nothwendrgfte von den Gleichungen und ihrer 
Behandlung, auch zur Erfindung der Wurzeln h&herer 
Gleichungen durch Näherung gelehrt. Den Befchlüfs 
der erften Abtheilung machen Erläuterungen zum Ge- 
brauche der Tafeln. S. 216 folgt die 2te Abtheilung, 
die der Geometrie gewidmet Ift. Es verdient bemerkt 
zu werden, dafs der Vf. , deffen Schrift mit den 
Langsdorffchen Anfangs^ünden der reinen M.nthema* 
tik gleichzeitig ift. gleichfalls den Satz ^ dafs es keine 
andere als gerade Linien für den Verftand gebe, au» 
einer Erklärung abgeleitet hat. Die Decimaleinchei- 
lung des Kreisuinfange» wird auch hier empfohlen« 
Nach dem Vortrag der zur Ikrrachtun^ der Flächen 
gehörigen dätze folgt noch vor der Stereometrie die 
Trigonometrie , wo fich der Vf. bey Berechnung der 
trigonometrlfchen Linien nicht lange aufgehalten» da- > 
gvgen aber die Analyfis der Dreyeckefebr befriedi- 
gend abgehandelt hat» Hiernächlt folgt die Stereo« 
Metrie und zum Befchlufs ehilge Anwendungen der 
Geometrie auPs Feldmcffen. Angehängt find noch 
einige Erläuterungen der zu dfefer Abrheilung gchö* 
rfgen Tafeln. Man mufs zwar dem. Vf. die Gerech» . 
tigkcit widerfahren kiTen, dafs er in feiner Schrift 
Ordnung, Gründlichkeit und Deutlichkeit, mit zweck* 
mäfsiger Kürzt; ohne Nachtheil der zu ein&m brauch» 
baren Ganzen erfcderKchen Vallftändrgkett zu verbin- 
dea wufste, und^ dafs er in Bezug auf dlefe guten ,Ei- 
genfchaften ein brauchbares Lehrbuch geliefert het.; 
inzwifchen fehlt es An brauchbaren Lehrbüchern iu 
diefem Fache fo wenig t dafs es ihm bey gänzlichem 
Mangel irgend eines hervorftechcnden ganz eigen- 
thüudichen Vorzugs , indem weder neue Anflehten^ 
noch Crweiterufigen einzelner Lehren, noch ilrei»- 
gere Demonftrationen darin zu linden find, zu kei* 
nem befonderen Verdien fte angerechnet werden kann, 
die preise Anzahl vo^ Schriften diefer Art durch die 
feinde vergrofsert za haben» 

BefoKir 
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Ebend. h. Ebendemf. : Kleine togarithmifche mnd tri- 
gonometrifche Tafeln für Praktiker und Dilettan- 
ten, von Chr. Arzberger. xgP?- Vlil u, 55 S, 
Tafeln 4. 

£RDB£5CHREiBl7Nff: 

^ GtfiSSEH « t). Tafchft u. MüUer: Briefe über Italien 
in den fahren ijf% o. 1798» yot\ Mariane Stark. 
Aus dem Englifchen von ValeuUni. Ift02' ZOp S« 
ß. {I RtWr, 8 j&r.) 

AU&^* das Original in der Literatur-Zeitung <i8ci:« 
Nck 15-) auzeigte» äufserte er» dafs es ^icht wicluig 
genug wäre« um auf deiKichen Baden yerfetzt zu wer- 
den. Auch hat Hr. VaUuHni einen grofsen Theil 
4^en» w^s entweder fchpn zu bekannt« od.er 
uiibedeutend oder für DeutCcfae Weniger ioterefljint 
ift» weggdaffcn. . Eben io hax er Me ReiCe der Ver- 
ftflerin durch Deutfchland« welche hocbit nnbedeu- 
tend ift» voa dean italiäniCchen Theile getrennt t und 
Co find die zwey Bände des Originals in einen einzi- 
gen nicht grofsen zufatninenge£chmolzen. Wirklich 
war diefs das einzige Mittel , das Werk fiir Deutfch- 
land brauchbar, oder erträglich zu machen. Aber 
auffallend ift es , dafs der Ueberfetzer alles deffen 
nickt mit einem Worte gedenkt. Hier ift weder eine 
Vorrede, noch Einleitung, in der er ilch deshalb er- 
klärte. 

Rec. findet die Ueberfetzung leicht und ange- 
nehm^ kiinn fie aber nieht tnit-^iem Originale rerglei- 
chen, w^ii er dtefes nicht mehr befitzt. S^ 5 ift ron 
der verwiccweten Herzogin von Lancafter die Sede^ 
Eine folche Peribn giebt es in Europa nicbr, der Feh« 
ler liege nun im Original oder in der Ueberfetzung. 
S. 42 wird gefagr, „dafs Engländer ein vehetianifches 
Schiff gemiethe^ hätten, ttm fi^ hieber zu begleite.** 



Hier f<Aeint der Ueberfetxer gefühlt sobabn,« 

^r ganz- irre geht, und ferzc deswegen das ea^ 

Wort to conveif in Parenthefe« Diefes-aöer heKti 

mals begleiten, fondern bringen. DieEngländerl 

ten alfo ein venetianifches SchiiF gemiethet, ^ 

hierher ))ringen/oUte. Veruiuthiich dachte- der l!<i 

fetzer an „to couvQtf^ ** wdcbee von einem benC 

tfin Schiffe gebraucht wird , das andere begleitet 

S. 71. Eine Nonne in Maatua woilte nicht jb 

remKlofter bleiben. Man fagte ihr, wennfieh« 

ginge, wurde fie den Kanonen iiusgefetzt ffvn. i 

achtete fie nicht, detui t^hier bleiben, fagte lw,tfi 

T^hI'* (Mourir c'eß rtßer iä) oder „Sterben iftH 

bleibet).^ Statt ueiTen, oder einer äbnikhenlede 

art, welche ihren Abfcheu vir dem Klotei 

dräci^t, fo dafs fie fich eher den Kanonen sosfoi 

aU bleiben will, fiberCetzt Hr. Valetßtifii: n'^tni 

flerbe, Co bleibe ich ja hier," Vo» foigefideir 

tern liefsen fich doch die laehreften fehr leicht s 

Deutfche überfetzen «^ Conträrer Wind, 

renjonciren, A^i^lamationeu (5ic), SenCitioA« 

chaidcn , tumultuarifch , delicids , PioiaeiiaiJet 

creation, ordinär, Antiquitäten etc. — Die & 

Cclien Wörter find mit unverzeihlicher Nach' 

gedruckt. Da iidt maii ohne Ünterlafs ^offs 

fy , prigiori tür prigioni , giardira für giarda» 

bali für Bobotit .naturete für naturale ^ porUfar 

fiazzo für piazza^ habila für nobile elc. 

Die Anmerkungen , womit Hr. T. fo^* ^^ 
fetzung begleitet h;al, dienen entweder, das, vtsU 
Texte gefagtift, zu beftatigen, oder « ffre/rert 
oder auch zu berichtigen. Manche Utf«flp['^ 
können. Aber bev der uiaa»<l^w»^H 



m 



wegbleiben 



klärung derMofaiken hätte fefagt werde» |o^«"^ 
man auch die floreminifchen Arbeite? häiaüg »J 
ken nennt, dafs fie aber von den röfflifcMg^^i 
(chieden (^nd, lind wörin^ | 



KLEINE SCHRITTEN. 



nieht die bef^e ift. So giebt ee z, B. die f^^^ 
auf die Seele beziehen . fo an : Wirsbenerdc» ^^^ 
Selbftpnifuiiu, Wachfamteit, Herzensbefsninfc«'^ 
Nachakuiuug und^*-« SeJbfterniedrung C^*)- au featf* 
— eipe Fabrik des Vfs. ^ die fchon i«#.***^'ft,ft7** 
mptnde circulirten » un^ ein, den Bibel fpr«<^"^^^ j 

5,-^. - kommendes, Anfehcn erhalten haben foUen» * j^j* 

KrklariiMg in der Vorrede, nun einmal ,Jo gemütWich war, falls zu Hans Sachfcns Zeiten «niges ^^'^^^.^l^ 
feine Sache in der Form auftreten zu laffen, als fie ilun we- jetzt aber find lie unter aller Krkik. Auf: Of^^^,^ 
iiigftÄns }\<^cii nicht vorgekommen ift:'* fo wixd er es uns tigen reunt Hr. H. frifcb weg: Sirink «*" ^yfi b||s( 

fleu. 6. 4g. Im den Erzählungen kömmt «'^**'* l^ ^ 
vor, was man in ufifern Tag^ such tüc^^J^ ^r^ 
Jugend vprfajEren darf, wie 8. 70: Wenn ihr dö» .^ 
nennt, Cb bückt Utr aueb ynd aehaur4^ "^ ^ 



KiiijDCftscH^'rTBi«. Md^dehurg, b. Keil: KleiiM Sitten^ 
iekre» nebft Sittenverfen und moralifchep Erzählungen fiir 
meine Schulkinder; von C. JL. Hahm9g, Pr. zu W. 1803. 
S? S. 8* (5 J»* ) ^'^'^s ^"^^ Tiui ankttndiR:t, enthalt diefe Schrift 
wirklich: euie Sittenlehre in kurzen Sätzen, ferncrfogenaunte 
Sittemverje und ErzitJihMg^n, welch« drey Sti*-ke ßch ge^en^ 
ieitiff auf einanoer beziehen. Aber da es dem Vf., laut fein^ 



auch nirht übel nehmen, wenn wir ihn fa^en rnüifen« dafs 
uns di« Form , in welcUer er die Landiu|43nd hier unterrich- 
tet , durchaus nicht Usbagc. Die kürzest Sätze der Sittenlehre 
IVnd noch« nebft einigen Erzählungen, am leidlichften, wie* 
wohl die jPrdauag* in w<;lctier der Yü die Pflichten f:orträgt^ 
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tfATüKaESCHlCllTE. 

N^rM^v« h. SeyfFerf: Bnyträge zur AnatomU wnd 
Phrenologie der Thiere. Von Dr. §. A. Albers. 
' E^rfiei Heft. iSpi* iigS« 4* Mix ^net Kupferta* 
<feK (I Rthlr.) . ^ 

^i& feiner Erhoklung be(ehäftigt Geh der YL mit 
-T^ der ZootOHU«» und eocfchuldigt (ich» dafs er 
ttts VoUkommneres liefere, fahr befcheidea damit, 
'^ ihm fdne GefchSfte nie den Morgen aad nur fel- 
i die edlen btachmittagsfttindeu darauf zu verwenden 
aubcjA , da denn die Fäuluifs der Gegenftände ihn oGt 
ihrer genaueren Uaterfuchuag hindere. In der ThaC 
Ire ee zm wönfchen, dafs ein gröfserer Theil jun- 
r.Aerzte ihre Zeit c)|f einefo nfitzlicfae und edle 
eife» wie der Vf.» verwendeten, und uns fo gut be- 
itrete RcfultiM» ihrer Arbeiten lieferteil, wie Hr. 

Nur das glauben wir für die Folge erinnern zu 
Iftea, dafs tr noch nützlicher feyu würde» wenn 
bey Arten zahlreicher Gaitunircfi, die wegen Ver- 
iiedenheit in der BHdung zwifcben Männchen:' und 
eihche«» und VeränderÜcbkeit der Farben fchwer' 
beftimmen find , einige BeCohseibung oder unvert^ 
!fii%bare Unterfcheidungsmerkmale des unterfuchten 
cemplars beyfilgte » daiui^ wan nie in Zweifel dar* 
^er käme» ob «r wirklich die genannte Art vor fich 
rh^bl habe, am Ca mehr» da wiederholt unrichtig 
Ahriebene fyfteuutifcbe Namen » z«. Bp Fako Aejtf^ 
n ftatt Aejaüm^ Scolopaz Arquatica ftatt Arquata uu 
w. vorkommen« Auch ift es für die21ootomie nicht 
eictagfiltig» ob der Vf. j^nge oder aosgewachfene 
Mere vor fich hatte, (foch anangenehmer ift der 
jtngel einer Angabe der Qröfse der unterfuchten Ex- 
nplare » und die forgfältige Bemerkung des Maafses 
irer Innern ^heile verliert dadorch ^tfhen grofsen 
heil ihres Wovthes; ein Umftand» den wie Rec. 
aubt » tfr. if . bey der Zergliederung dies Seehundes . 
ibft-^iätte fühlen mfiflen » wenn er von den Gedar- 
en deiTelheti bemerkt : »»fie feyen vielleicht bey kei- • 
tm Thiere rerhältnifsmäfsig länger; nach Kulmus 
üren fie zwanzigmal länger wie das Thier felbft ; 
ay des Vfs. männlichem Seehunde 32 brab. EU* 
n lang;** eine Angiibe» au^ welcher ihre verhält- 
ifsmäriuge Länge zum Körper nicht erhellt. Doch 
dien diefs blofs einige Erinaermigen (eye » um den 
f. sufzttinuiitern » die Brauchbarkeit feiner künftigen 
jbeiten noch zu erhöhen. 

Diefs er/h Heft enthält» aufser einer Nachfchrift» 
rorin die von Un.^rof. Rudatphi^ nach Exemplaren 
US der Saiumlung des Hn. A. verfertigte Befichrei* 

4. JL Z«. tjiot« J)ntter Swi^ 



b«ing ^ner fiesen Wurmart, des Str&ngjlus Gtg^U 
aus denEiageweidea des Seehundes», mitgetheilt wird, 
fallende fünf Abhandlungen^ i) Zergliederung det 
Sseli^ndes (PhocA Vitulina), In der Folge ergiebt fich« 
dafs fie an einem Männchen und zwey Weibchen an- 
geheilt fey; ein Umftand» den der V£, gieicb anftnga 
hätte bemerken folUn. Zuerft befchäftagt er fich mit 
dem Auge , und beftätigt die Bildung di^r harten Haut, 
£6 wie fie Hr. Hofr. Biumenbiidh befdirteben hat Die 
Kryftalllinfe hat dieGeftalt einer nath hinten, und vor« 
zufammengedr^ckten Kugel, fowohl die hintere als 
vordere Fläche &nd gleich convex fnach Zinn C0ms 
m£ntar. Goiting. Vf. S. 220. fcheint fie coAvexer wie 
bey allen übrigen Säugethieren zu feyn » und ift ülü 
kugelförmig]. Von den äufserlichen 6eh5rwerfc«ea« 
gen wäre eine deutlichere Befchreibung zu. wfinicheii 
gewefen^ nach der gegebenen hat num Uriache ze 
vermuthell » dafs wirklich eine Art von äufserem Oh* 
re vorhanden fey. Eine Membrane kann den äufsern 
Gehörgang j^nzlich verCcfaUefsefu Der knorpliclie 
Gehörgancf 1^ nicht ganz knorplich » fondern an ein- 
zelnen Stellen blofs häutige Dia. Barthaigre fcheinea 
zn den.y^xzöglichften Sinueswerkzeugen det Qefichts 
410^; geböf^, weH der zweyte Haupiaft des fänftee 
Merveapaares £aft alle feine Aefte an die \uVbi der 
vordereti grefsen Haare fchickt. Das foremen otmle 
und den ductus arteri(^us BotalU ftäd ftr. A, iaft ver« 
fc-hloflen » und Rec zweifelt » dafs es » wie derfelbe 
glaubt» in den meiften Fällen offen fey. Die Gröfse 
des Kehldeckels dient« nach Perraulfs und des Vfs. 
Me/nung dazu , daCs kein Wafler in die Lungen kem*- 
me*» wenn das Thier feinen Raub unter demfelben 
verzehrt. Sollte dteb aber wohl der Fall ieyn? den' 
Amphibien» die diefs gewifs thun, fo wie den Wafter» 
yögeln, die doch alle auch Lungen haben» fehlt doch 
der Kehldeckel. Wenn es von der Lunge heifst; 
»,Aldrovandi fagt» fie fey exignuiffpumofuSf necfan- 
ttguinens^ und Plinius glaubt daraus erklären zu kön* 
^,nen » wie diefes Thier fo^tange unter Waflfer zubrin« 
»igen könne/« fo ift das wohl der zu geringen Sorg- 
'falt zuzufchreiben » womit Hr. A. feine Schrift vor 
dem Drucke durcbfah. Der Magen des männlichen 
Seehundes lag nicht unter dem Zwergfell im Bauche» 
fondem in der Bruft zur Seite der gleichwohl ganz 
gefunden linken Lunge ; bey beiden Weibchen hatte 
er die gewohnliche E^ge. Die GaUenblafe hatte fechs 
>Leberganengänge , wovon fich die drey oberileu und 
beiden fainterften in zweyen Stämme vereinigen, fo 
dafs eigentlich nur drey Hauptäfte fich am Blafeiigan* 
ge befinden. DerMalldann und die Mutterfcheide ha* 
ben» wie fchon Albia bemerkte, aur eine gemein- 
Hb - fchäft- 
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Ichaftliche Sufsere Oeffnung;. Ton dem merkwfirdi- 
gen Sicke der Hohlader glaubt Hr. ^. mit Monroe dafs 
er TorzügTfch dazu diene, ein Behälter abzugeben » in 
denidas Blut fleh anhäufen könne, wenn das Thier 
unter WaiTer iff, und zu eben der Abflcbt fcheinc ihm 
die ungepaarte ilder zu dienen» welche er^.fo wie 
Eulmns » doppelt und fehr grofs fand. Das Gerippe 
des See hund es ift nicht v^on Hn« A* fondem Hn. Dr. 
Tr^r(^n%^ d. j. befchrieben , jedoch mit Ausfchlufs 
dts Schedels, weil erft kürzlich Hr. Prof. Wiedcmann 
die Befchreibung delTelben gegeben hat. Die hier ge- 
lieferte Befchrcibung ift nach-tieni Knvchengerüfte ei- 
nes noch jungen Thieres verfertigt. Zwifcben jeden 
zweyen Wirbeln liegen zwey runde Knochenplatten, 
durch Knorpel getrennt. Hr. T. zählt 5 Lendenwir- 
bel und 6 Kreuzwirbelf dagegen aber nur g Schwanz- 
i^irbel , da Cuvier nur ^ , Kulmus aber 7 Kreuzwir- 
bel zahle, f,) Vom Auge ^ Herzen und Zungenbeine 
Ms Eisbars [Eisbären^* Die Sklerotika ift wie bcym 
Seehunde in der Mitte dünner, wie hinten und vorn. 
3)" Zergliederung einiger Vogel, die wir hier mit ih- 
ren Linn^ifchen Namen anzeigen. Fako Buteo , Api- 
vorus ^^ Aeruginofust Nifus, Aefalon; Strix Aluco; 
Pßttacuj Araeanga, Amazonicus ; Corvus GUndarius ; 
Oriolus Gaibula; ^nas Mofchataf Clangula^ Glau- 
€ionfoem,Fuligutaf ctypeata; Colymbus Glaciaiis; Mer- 
gits Albellus; Larus ridibundus; Ptatßlea [Leucoro- 
dial; Ardea cinere«^; Scotöpax Arquata; Fulica atra; 
CJjaradrius Hiaticuta. Sie beziehen fich gröfstentheils 
auf die Befchafifenheit der Luftröhre und der Einge- 
weide des. Unterleibes , ohne viele neue AuffchlüiTe 
zu geben. Am wichtigften find die Bemerkungen 
iio^r di^ Thranenpunkte und Thränengange des We- 
Apenfalken, der Nachteule, und rothen Ara's, fo wie 
.die über die IVJufkeln der. Luftröhre mehrerer Vögel. 
jS^Ok ausföhrlichften ift die Zergliederung des Löfflers. 
^) Bemerkungen über den B^u des Vogelauges. Nicht 
das ganze Auge, fondem nur die hornartig^ und har- 
te Haut , das Yon HuBteru.(w.ohi nicht ganz paftend) 
fp genannte elaftifche Bond, und der Kncchenring 
find Gegenftände diefer Abhandlung. Die^Hornhaut 
befteht nach Hn. A. Unterfuchungen nicht, wie Petit 
angiebt« ausdrey» fondern au^ mehreren Lamellen, 
die fich von aufsen nach innen an Länge verkürzen, 
hingegen an Dick^ zunehmen , und von denen die 
innerfte zur innem Bekleidung des Knochenringes 
dient» die äufserften fleh an das elaftifche Band be-* 
feftjgen; und eben fo befteht die harte H<iut nicht aus 
z)vey, fondern aus drey Lamellen. Vom elaftifchen 
Bande wird bemerkt , dafs Home es nicht zuerft ent- 
deckt habe , Sondern dafs feiner bereits von den Aka- 
deniiften (dieParifer, oder vielmehr Perrault allein, 
n^nnt Hr. A. nar €$o%jfV ftets fo) gedacht fey. Vom 
Knochehringe wird die Gefchichte des darüber bis jetzt' 
bekanntgemachten ausführlich erzählt, und Severin 
als eer Erfinder deftelben angegeben, fodann aber die 
Befchaffcnheit deftelben bey einer grofsen Anzahl von 
Vpgeln befchrieben. Da unter dielen von Singvögebi 
nur Loxta Cardinalis erwähnt ift,,fo kannte der Vf. 

dem zwey&chcn Sxx9^hfming m^t^ üsjx 9i^ hey 



manchen derfelbeii antrifft. Den Nutzen M 
facht Hr. J. 4^riii| dab er die Uayollkomaa 
der knöchernen Augenhöhle bey den Vögc!n,w( 
hier umftaudlich befchrieben ift, erfetze. 5)i'fr 
über dasAthemhaklen der VögeL Hunters Bchaop 
dafs die Knochen i«. welche Luft aufnehmen, 1 
Qcl und kein Mark'^oder blut%en Brey enthalra 
flicht allgemein wahr , denn der Arm des Cdf 
glaciaiis 9 Mereus Merganfer und vieler Mer^ 
men offenbar Luft auf, und doSk entfaielfen iie 
Oel , und waren mit einem dännen rothen Bm 
pralle. (Obgleich Rec. keine der hier genaimvi 
gel in diefer Rückficht hat unterfuchen köancs, 
Hn. A\ in Abficht der hier geänfserten Meynaj 
widerlegen » fo kann er doch die Vermotbiiiif 1 
bergen, dafs derfelbe jüiige Vögel vor fich gebi 
ben mfifTe, bey denen die, im zunthtDendenl 
hohlen und leeren Knochen mit Mark angefflki 
öücht find.) Das Schiaflelbein des Papageytidl 
beweife , dafs auch diefer Knochen Luft enrliihef 
diefer Knochen zu den die LulV auftiehmenÜn 
re, hat aber doch fchon Camper, kleine Sc 
S. IOC. bemerkt, und Merrem die Luftblafe 
ben, wodurch er damit gefüllt vnrd. Leipt» 
1783- S. 209-)' Hr.if. glaubt , Camper irre ßcW 
er annimmt , die Unterkinnlade der Waflervöfell 
pfinge gar keine Luft , weil Queckfilber, welcW 
in eine Oeffnung der Unterkimilade eines Reib^rsf 
die von Campern befchriebne häutige Kobre tö* 
ter das Trommelfell fällte, (der Reiher ^ö/t » 
nicht zu den Waffer vögeln, Anferes, fondem zu A 
Sumpfvögeln, Grallae ; dafs die üntt*?ofll»* *? 
andern Vögeln als den Waffervögein LiA*'*,^ 
Euftachifche. Trompete empfange, fagtC»ta?«^J2 
a. a. 0. S. 155). ••Ich verfuchte, fagt HrJ. P* 
„nachher , durch Einblafen von Luft die Lü««* 
„des Unterleibes auszudehnen, aflein ^^. « 
„nie, weder bey diefem noch bey ei»em 9Dm^ 
„gel, gelungen.«« Hr. A. fagt hier iikbt.<*J] 
Luft durch die untere Kinnlade, oder dütA^^ 



röhre einbliefs. Im erften Falle konnte der W 
nicht glücken, weil die Höhl« der Vnttrkinn 



aer t^n 



den Lungen und Lnftzellen des Rumpfes m 
Verbindung fteht, iih zwcyten Falle ift e$^^ 
lieh, wie der Verfuch TfehlfcWagen konnte, *<'*| 
nie verunglückte.' Eben fo unbegreiflich iftH^j - 
Un.A. nieder Verfuch, Vögel bey onterbund««^^ 
röhre durch den OberfchenkeJknochen «thm« 
lafl'en , glücken wollte. Vermuthlich wandte C( 
aber keine Falken , Störche u. f. w. dazu an, «0» 
andern Vögeln konnte derfelbe freylicb nic^f ^•J^ 
ten gehen , weil nur bey den wenigÄ^ "' , 
diefer Knochen hohl ift. Den Sehluf« **''f . j^ 
lung machen Verfuche mitkohfenlaitrem, Soc**^ 
SauerftofTgas , welche der V£ Vogel durch äeB 
armknochen einathmen liefs. 

Idi zweyten Hefte wird 4er Vf. *« ^««J^fl 
BWeyer Affen, zweyer Wafchbaren, ^^J^Z4 

«tacf Adlers und €lfti|;er Schildkrtt» I<^^ 4. 
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r irerrprechen um daron reicheti Gewmn fSr die 
onnuls deriinuern Theijediefer Thiere. 

ERDBESCHREIBUNG. 

GüTTiiiGEN, b. Dieterich: Dr. ^oharm Friedrich 
Lyroufen's^ Lehrer (s) d. Mathem. und Phyf. auf 
d. iSnigl. Ünir. zu Greifswalde , Befnerkungin9 
gi^atpmeU auf einer Reife durch HiMand und ei- 
^gn TkeÜ Frankreichs im Sornmet jSoi* l8o2« 
448 S. 8* (illt^lr. 12 gr.) 

Vierzehn Briefe, die aus Cafftl\ Colin, Amfierdam, 
lartevft , Antwerpen , Brüffd , Paris und Berlin ge~- 
I rieben find. Der Hauptzweck der Reife des Vfs. 
ir : „nähere Kenntnifs literorifcher Anllalten aller 
Lrt, und rorzäglich alles deflen» was für ipeine 
Viflenfchaften, Mathematik in ihrem ganzen Um- 
ing^e, Phyfik und Chemie von irgend einiger Wich;-* 
gkeit fcyn könnte, einzufainmeln ;•* und in der 
lac findet man in diefer Rückficht hier riel nützli- 
es , nur hat der Vf. wie er felbft fagt, manches fehr 
lg betrachtet. Diefs zeigt fich befonders in denRe- 
»rkungen über Rolland, Ob wir Eidenharen, ft. Find- 
ven (Städtchen zwifchen Maftricht und Herzogen- 
ifch); Lech oder Leek ft. Leck; ^yrölik und van 
»nrep ft. Vrolik und r. Lennc^) ; Fr. ffi. fjan) Heinr* 
m Swiiiden ; Hotiuflifche , ft Houiußifdiß (Knochen- 
muilung in Amfterdam); Calkuen, ft Cattofn (Prof. 
Leyden); Wisbegierde, ft. Wysbegeerte (Phifofo- 
lie); Brök, ft. Broek (Dorf bey Amfterdam); Stov, 
-S^oo/ (Fufswärmer) ; Taylor, ft. '/Vj/ffr (Stifter der 
lehrten Gefellfchaft in Haarlem); Treckfchyte, ft. 
rekfchuit; Butten Platfen, ft. BMJtenplaatfen ^ Land- 
iufer (hier wunderlich durch jfu/jr^ftj^uit;:^ überfe/3ir); 
roolbw'yk und Theymann, ft. Troofiwyk und Dei- 
%n; Coefter»«ft. Cofter (erßer Buchdrucker in Haar- 
en)» blofs für Druckfehler halten follen, wiflex) wir 
cht; eben fo wenig, als die Urfache, warum alle 
Itel bolländifcher Schriften mit d^tfcben Typ^ ge- 
uckt fmd. S. 59. ift die Bcfchreibung des bekann- 
n niedlichen Poftfobrzeuges , der Trekfchuit; m (o* 
m nicht richtig, als der Vf. behauptet, Huch in der 
?eyten,gröfseren und wohlfeileren Abtheiluhg deftel- 
üt (dem Ruim <>der Räume) feyen die Bänke gepol- . 
srr, welches blofs von der kleineren (dem Roef) giU. 
ftrlangr man in dem Ruim ein Kiflen , um darauf zu 
xen: fo wird es befonders bezahlt. 15. 60. könnte 
ich bemerkt feyn, dafs der Schiffer d^rr Trekfchutt 
«lelniglich etw;as Bordeaux - V(^ein verrathig hat, 
m er, auf Verlangen, an die Reifenden verkauft, 
^as Hr. Dr. ebendafelbft von derGefahr fagt, bey dem 
ihren aufwden Trekfchuiten von den, Laftträgern» 
lüi.ielbff dann « wenn vun ßch in die%r Abiicht an^ 
e Schiffer wende, ungewöhnlich äbertheuert zi^ 
erden, kann ^allenfalls vtn den Trägern gelten 5 de- 
in man zufallig in die Hände fallt, aber nicht von 
ßk Schiffern. Denn , wenn ufian fich an- diefe wen- 
it^ ift man am heften beforgt. Und der Vf. hätte 
hbt bey diefer und bey aaiem Uielegenbelte» ge*^ 



gen „die holIänd2f<AeQewifflkfiic3ff<' KU* Felde ziehen 
follim. Ift fich nicht der Jan Hagel überall gleich ? 
Da er S. 63. in der Anmerkung den ümterfchied zwi- 
fchen Gracht und Strafst fo angiebt , dafs die crftere 
eine.foteheStrafse'fey, durch die fein Canal laufe, wel- 
ches bey der Strafse(Straat) nicht der Fall fey : fo hät- 
te er nicht kurz vorher fagen foHen : „in der Mitte 
,,jeder Strafse (von Amfterdam) ein breiter Caiiel." So 
ganz „arm an freyen Plätzen?« ift AÄftjsrdam doclT 
nicht, wie es ebendafelbft behauptet wird. Diegrö.- 
fse Bör/e und die Getreidebörfe in Amfterdam werden 
S. 69. „ein Paar fehr fch&ne Gebäude" genannt, und 
S. 146. erfcheint die Rotterdamer Biirfe , in Vcrglci- 
fchungmit der grofsen Amfterdamer, im Hintergrun- 
de: Viele hingegen ziehen, fowohl der Bauart, als 
d^s vortheilbaften Platzes wegen, die Rotterdamer 
vor; und in Anfehung des Platzes behauptet auch die 
Amrterdaiiier Kornbörfc ihren Vorzug vor der grofsen 
Börfe. S. 85- verftehcn wir den Beyfatz: „zuver- 
räffigen Aerzten" nicht; es fcheint eine üeberfetzuwg 
von Geneeskundig Toevoorzicht feyn zu follen. ün- 
ter den, S.88- 89- genannten hoUändifchenZeitfchrif- 
ten vermifst man nicht nur die fehr alte thcoiogifche, 
betitelt: de Boekzaal, oder Maandelifkfe Uittrekzels^ 
fendern auch zwey, das Fach des Vfs. betreifende» 
die damals noch im Gange waren , nämlich die Fhy^ 
fifche en Chttnifche Oefeningen von van IVerkhoven. und 
die Nieuwe Scheikundige Biblioilieek. S. 95- .-^^ wie 
„wir gingen , fegte und wufch man (in Broek) wie- 
„der hinter uns" (aus übertriebener Reinlichkeit). 
Sollte diefcs nicht Von ungefähr gefcbehen feyn? Rec. 
war auch in Broek : aber fo etwas ift ihm nicht be- 
gegne. Die „Schuhe von Lindenholz" <holL Klom- 
fen). cTie der Vf. in Broek antraf, findpt man ja, bey 
den niedem Stunden , faft durchgängig in der batavi* 
fchen Republik. S. 105. foUte es von Amfterdam nicht 
heifsen: „Glockenfpiele treffen fie beynahc auf allen 
l'hürmen an ;" denn, aufser dein Thurme des Stadt- 
' baufes , find nur noch einige wenige damit vcrfehen. 
Die ^den in diefer Stadt leben nicht mehr, wie es 
ebendafelbft heifst, von den übrigen Einwohner« „go- 
tvetint ," fondern manche Ton ihnen wohnen , wie 
in Utrecht etc. feit der Revolution von 1794 zerftreut 
unter den Chriften. S. 135. ift ficher die Angabe, 
dafs »^vielleicht (in Holland) keine 200 Bücher jähr- 
y,lich gefchrieben würden ," zu geringe. Auch kön- 
nen wir nicht zugeben, dzi% Rotterdam „bey weitem 
lebendiger und munterer, als Amfterdam ,•• fey. Durch 
mehrere uud gröfsere Schiffe zeichnet fich Rotterdam 
um deswillen vor Amfterdam aus, weil in dem er- 
ftern die breitem und tieferni von der Maas gebildc- ^ 
ten Canäle jene Schiffe aufzunehoien im Stande find. 
Wenn Hr. Dr. S. 147. fagt: „üebrigens konnte ich ip 
i^,Rottrrdai« nichts Intereffantes, für die V^Tiffenfchaf- 
„ten Beinerkenswerthes finden ; an einem Orte , der 
„fich fo ganz für den Handel i)ei\immt hat, kannhö'cb- 
„ftcns nur bin und wieder ein Liebhaber der Wiffen- 
«,fchaften leben, und jwie foU ma^n den aus der Men- 
„ge herausfinden (?):" fo finden wir diefes Urtheil 
jiicbt jDur febr einfeitig , fosdem bedauern auch ^ dafs 
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ilm tn UetterJhMi die ii^» Ür Mn« WiffenTchaftem^ 
Ib Wichtige durch SeÜriften imd Preit^ageii rerdim.« 
fte Bof^in/cAe GsJeUfcht^ der Ej^erimiutatfkitefophi^ 
(kft Sataaj^ Genoo^dut^ der Pro^ondervmdekfU 
Wnibegeerte te SjoH.), g«nz unbekannt bli^« Die 
Stadt bat dieTer Xiefeltfchafi: auf der BMa Ar BiUio^ 
tbek» inftmmenteniainiBitti^« fitr einen HörTaal (zu 
phyiirclien VoHerimgco) e^« ein hObfch^s Locale eia- 
gerioint So faätte er anch bef Amßerdam dar dref 
Gefdifcbaften , der Ackw^auffefeUfckeift (ßamtfchaff^ . 
Ur betfordering t?«^ dem Ltmmtmwyf der R^ttt^g^fg*/« 
igttfcfcafit (Meiatfch. ter wedding vom Drenkelmgen^ . und 
der <hfellfchitft tem mUgeMMintn Eiftev (Mucdfck. M 
l^ut na» 't Algemeen) , bay Hoarfe« aber der Gejell- 
khaft der tliedertänd. limH^natökonimie (Natianida, 
Hedertandfche Huiskimdäifke ^atfch. U Haarl.) er- 
wäbnen kömneh. In der Zcicbniiag dea holtändi^ 
Jchen NationaUb^iJUers (S. 149 — 18^-) «tt» wie una 
dünkt , Mancbed Tnrfeblt. S. iSt. wirft Ur. Dn dea 
Hottändern Tor» «,fie bi^dieviten fleh, um die zierli« 
^«dien Spuknüpfe nicht zu befttdeln« der ((uisfetdoih 
woraus man Cchlie&en folke« lie hiitteti» au- 
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eben ab; dAs AngefUtcte ift ar Beftiti^ai 
Urtheila htaljinglich, 

Dieie Bemerkungen foHen jedoch d^iraS 
Ndizlicben, welches in fin. D*s. ReifebefcliRih 
enthalten ift» fiiefata veit feineoi WMbe ksekti 
Dahin gehören t bey der Reife durch Fraütoä 
Teffchiedenen , fiir künftige Reireade bnadh 
Notizen in Betreff der Fuhrwerke, der Gmii 
der Mdntforten etc. So find auch die Aagiba 
Berölkemng bey hoHMndiCcheii Städten gf«M 
richtig. Mar ReffardeNi hätte der Vf. aidit j$i 
fondera S3»0oo Einwohner «ebeft feilen. Viei 
Scoffihoi Srädca, ^ie^Brüggi und Puris, mJi 
i^lich die letztere; fär dea angegebeneaZwectI 
ner Beobachtaag dargeboten haben, kann ssioi 
laicht v^orftelleo; wie denn auch daa, an liteouitt 
uad artiftifchen Inftituten , aa N[atur.ilien- imdbl 
iaaimlungea , aa Bibliochekea ^c. (o reich» 
dem ♦ Was er übet Frankreich gefagt hat » fa 
Ben Raum einaimnu. — Die Sckreiiart Ü, m 
leicht, und ziea^k ge£UIig, aar nicb 
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genug. $0 findet man S. 5. in einigen 
einander: Vollendetes Ganze ^ voüendeted 
S. 74. 75. In dem ät^serß Jckim gAa 
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fser d^üQiiispeldoörea, nach andere Spuknäpfe , bloA 
zum Prunke ; welches aber nicht fo ift. Wenn wer- 
den doch die Reifeaden anfangen, tolerant genug ga* Jf; bald darauf: Aufserft ientercjfante Ai 
gen Natf onalgew^mhisitea , aad relleads gegen fa 

anfchnldige, za ieyaV S.I53* MX unbillig geaug di^ f «1, ^ 

„Liebe für dea Gtaaz and den Ruhm'* tin^n Schat* 
ten auf die Wehlthäti^eit der Holländer werfen* Mit 
den Flrgiki^agea der Holländer ift er aacb gar nicht 
zufrieden. Sie find ihm aicht mufehead geaa^. Nach 
fdner BefchreUmng ift der^HoUänder her C^arrFfet- 
fe Tabak ein wabrea Faulthier. JCr will auch nichts 
dafs %Mnp bef einer Erhoinng, fich die mü|^ichfte 
iequßttüichkeit za Terfcheffea'&ch^« Bach« withra-* 



Eavvar , h. Keyier: Kleiaie G^chiAten WW 
0der UebenswüreUge Scew^en des kamsU»^^. 
gerluken Lehcne. Als Mittel zar VertrflW^ 
Bei^ficheue and der bürgerlichea IfJi»^^ 

- heit, Ana dem Archive unferernpf.^ 
Vorxeit. 4tes Bändch. z8o2. Xn^^^M 
^SrO (S* i Rcc. A.Z..2L 1800. N^ UW 
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avAATtWissanteaanan. Erfaa^aa , b. Ef}m : ütherEim* 
füktimg. Bangt Erzümtert Titei» tVappenzeickm wnd fVer^-^ 
fthUäer der seaM Kurfürßee* Coaunencar und S upal erneut su 
aein 31. i* das Rekhtdcp. Uaupcfchluaes rom 25 rUbr- l|oj. 
v^n De J9h. L»dm. Klüher. 1803. f6S. <L (tf fr.) XHr, shT 
SchrifcfiellerimftasurechdichfnFsch längft nikaüicii belMttiiv^ 

«r, Yf. liefert hier »neu aüulichan Beytrag, sa Beftiminung 
er künfcigeti Attribute 4er vier aeueii Kurfncfteou Sr vtr- 
breitat fieh aber haaftCächUch über die Brcämter » die Tltula- 
tax und Wappen : die^ ELQfükrung felblt wird nur kurz- be- 
rühre, und dsbey auf des von Lunig'und Mofer Angezeigte» 
bey der Hurbraunfdiweigifchen rntroduction 170g. beobachtaca 
Qeremaniel fieh bezogen. Däbtf wird aber die zweifelhafte 
Frage nicht em^'ähnt: ab diete Einführung > in gegeBwärdgeai 
ganz befondercn Fall» /noch eines Kaiferl. Comfflinaons-]>e- 
crets bedürfe? — In AnCehung des Ranges glaubt der Vf.» 
itb nach daa H* )• das Def uatiaa HaupächluiZas amdi der 



C L C I N K S C R R I f T E ir. 

l^tffieft ran gatcbarg mit den drey . axiiierfl , sid IcMJ 
Eürftonratlik baftehandeu Strophen, zu alterntren ha<>« - i 
Des läfst fich swac nach dar Wortfügung jenes jpbet ^ 
en. ift aber doch nicht der Slim deiTeJben, weoDS» 



allen aait der Note der vermittelnden Miiiifl<eri ^^^^^ 
AnUfii gegeben hat. vergleicht. Man-ift dalieraua^ 
tage gar nicht bekümmert» (wie d«rjf. aUudeg neu« ^ jj 
für d^e vier Kurfurftea zu entwerfen, und -oie ^^Sj^e 
dene Schwierigkeiten zu heben. Da von 22 neaeo ^r^ 
welche ebedem für Kur- Braun fchweig in Vor^^^'^*^ ,^ ^ 



warcfw keines vollen Bey fall gefunden hat: (0 »-«* 
f^chs neae vorgefchlagen* nämüch i) eine« ^^'^^a 
a) aiaes Erzwahihüthers oder ErzwaW - Schttuherra^j 
Ärzkleider- oder .Hrönungsoriiats-Bewabrcrs;^ , - 

iegelbewahrers ;. s) eines Erzpötkers, C^*^*?. Ti-ic 
Q einea Erzdroßen ; die viaUeickt sai» Thaü w««^ 
igsvLCik iftdea dürifitso«. 
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ERDBESCHRRIBÜNÜ. 

iGi b.Iforth: Eti^efchrdbtmg dtriaffüiiillich' 

nd kerxogtich - fächfifcken Lamie. Hereu&gagebeu 

n iVL Friedrich Gottlob LeonhanU, ordepiiichem 

^ l^rofeffor der Oekonöuale o. f^w. iJritte vermehrte 

• und verb^ifcrte Aufiage, Er^et Baik^. xSo2- 759 

: S- Z^ttjter Band, 1303. 928 S- 8* C5 HtWr.) 

- - 1*^ gegenwärtige W^rk hdt fich Tete feiner erßen 
•^ Auflage- (1788) durch den unennüdeteii Fleifs 
s Vf$. fo fehr zu leineiu Vortheile v^eraudert» dafs 
]s die zufaUige Verfpätung der Anzeige deflelben 
r diefen Biättern manche Zufätze und Berichd* 
Ingen effparc, die wir aufserdein bey zufügen geoo- 
ig^c gewefen wären. • Wenn fich demungeachtet 
erz^u noch hin und wieder Veranlagung findet: fo 
ird man bey dem weituinfafFendch Plane. diefer 
hätzbaren Arbeit ihren Werth. keiue&weges deCsboib 
? rahfetzen« 

Vorläufig müfleii wir bemerken, dafs m der Ein- 
itung verfcbiedne Gegen ftünde berührt w^erdcn, #lie 
?r Natur <]er Sache geu^äfs fchon zu dem Haupt- 
icile gehören, als z. B. die Gräiizen, Gröfse, Volks- 
lenge und Einkünfte der fächdfchen Staaten. Da 
iefes zu manchen V^iederholungen Anlafs giebt: fo 
rürdipn wir die Einleitung blofs auf Erklärung eini- 
er flllgemeiiien Begriffe und auf literärifche Notizen 
infcjjranken; bey den letztern' abir nicht blofs die 
,andkarccn, fondern auch andre Werke, die der 
;rdbefchreibung YOn Sachfen gewidmet find, anfüh- 
en und heurtheilcn. 

Ute erfte Abiheilung handelt von. den Landen des 
itirfürfienihüms Sachfen. Sie zerfüik wieder in Z'Wej 
licht beftimmc gcnvg angegebene Abfchnitte, von 
vclcben fich der erfte mit der edlgemeinen Sttttifiik des 
K.urfürflenthums befchaf»gt. Der ziemlich unToU- 
liindig dargefiellten Eintheilung deffelben in Kreife 
ffirdienen folgende Bemerkungen beygefögt £0 wer* 
levt. Ihr gegenwürtiger Hauptzweck befteht darin» 
iafs fie die Ausübung des Befteurmigsrechtes und der 
taildeaherrlichen Oberaaffiche erlei^eni fallen. Die 
iilcefteh Spuren davon findet nuin feit der Zeit, aU zur 
Brbebung der Steuern für gewiife Diftrikce heftimmte 
LegeÄädte angeordnet wurden. Beftändig wurde diefe 
Bintheilung etil feit I553 , «U def Kurftirft Moritz 
Kum Behu^der Tdrkenfteuer für den Kur- Thüringi- 
fcben- und Leipziger Kreis die vier Legeftädte, Wit- 
tenberg, Saltza, Dreadea und Leipzig befiimmtew 
Anfangs^nahm ^»$n dabey auf die urfpruBglichen vier 

A. L. Z. X803. Dri$^ Bnmd. 



Befiandtbene der fadififchen Liiader Bückfieht. Ik 
der Folge kamen jedoch in Riickficht auf die befondre 
£riiebung der Steuern zu den vter alten Kreifen hin^ 
fju: I) der rotgtländifche.1570» 2) der neufhidter, 
iler damals uiuer dem Namen der aSecnrirten Aem- 
-ter begrifien wurde, 1588» «»»d 3) .der erzgebüt;^- 
frbe, der 1(91 von demmeifamfchen g^treniiit würde* 
•^ Die Kreishauptleute, die «a die Stellender ehe- 
malrgen Oberhauptleute traten, and fieh, nebftden ih- 
nen untergeordneten Amtshauptleoce», vorzAglid^ mit 
Polizeygegenftänden befchäfctgen , kommen unter 
diefem Namen feit dem Ende des i7C«n Jabrhimderts 
vor, und nicht erft feit (754* wie der Vf. & 39 be^ 
hauptet. Wahrfcbeiniicb iu ^itkr Irftbum daher ent*' 
ftanden, weil fie m diefem Jahre eine neue Inftrucrioa 
erhielten, deren Inhalt aus den Landtags-Aeten voa 
1766 nicht .unbekannt ilL — Umiländlichere Nactt» 
richten hleriiber f. in Carl Saiomo Zachariae^Diß, de 
dioißane Sax^oniae EUctoruUs in CircnUs^ Vitfib. 1798* 
4. — * — iLTeber die fäcbflfchen Manu5icmren und 
Fabriken findet tmn S. 100 u« f. intereflante und zuut 
Theil noch unbekannte Nachnchten. So.ergiebt fich 
£. B, au6 einigen von dem Vf. uutgetheilten Verzeicb- 
nifien., dafs über 8o,ooo Stuck Tücher jährlich im 
Lande verfertigt werden, wozu Görlitz allein an 3500 
-Stuck feine und mittlere, und Rofswein über 10,000 
£tück geringeres Tuch liefert. Bie.Maimfaktur fchaf- 
^wollener und kameelbärner Zeuge und Flanelle b^ 
trägt jährlich über 35000 Stück. Von fchafwollenen 
-Strümpfen und Mützen werden jährlich gegen 36000 
-Dutzend und davon mehr als &ie Hälfte in. und um 
«Bautzen geftrickjt. Die Wollenfpinnereyen , deren 
'Hauptfitz gleichfalls in der Oberlaufitz ift, verarbei» 
/ten jährlich an inländifcher Wolle und Garn mehr als 
für 516» 288 Riblr. und iär 41725 Rthlr aus dem Aus- 
lände* Die Mufselins und Cambrnys^Weberey hat 
.ihren Sitz ausfchliefsend im voigtlundiicfaen Kreife. 
Alle Baumwollenhändler in demfelben inachen nur 
eint Innung aus, und aufser ihnen darf Niemand iüi 
.Kreife mit Mufselin handeln, auch mit wenjgen Aus- 
nahmen kein Weber jene Wa^^re anders als an In- 
nu^s verwandte verkaufen. In dem Zeitraum von 
tl783 bis 1707 wurden von diefer ManufaknrB22 f677 
.Stuck und i^i über 200>ooo Stück geliefert. Unge- 
fähr die nämliche Zahl wird gpegenwärtig voa d^n 
'Cattundruckereyen verfertigt, die erft feit 20 Jahren 
einen gröfsem Flor erreicht haben. Der Abfatz d^ 
Leinwand beträgt jührlich zwiPclien 3! bis 4 Millio- 
nen Thaler. (Manche der hier angeführten llefultate 
verdieneia mit den^n verglichen zu werden, die vor 
4^|rzefa JAfifhet ia feiner Kidbefdueibuiag von Kur- 
li fachfen 
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fachfen für iie Jugend Th- 5> S. 67 gröfstcntbeils aas 
bfifidichriftlichen Nachrichten in befondrer Beziehung 
}kut die. Oberlauiitz hierüber, angegeben hat). Die 
Bandmanufaktiir liefert jährlich über 78000 Stüclc, wo- 
zu das Amt Wolkenftein über 6o»ooo beyträgt. Die 
Spif2em-und Biondemnanufakturen verfertigen jahr- 
lich ebenfalls' über 6o>ooo Stück für ungefähr io>ooo 
Rthlr. an Werth. 

* unter der S. 131. $. g. b*findlicHcn Rubrik von 
dem Landesherren und dcfTen politifchen Verhälrnifs 
^gen das deütfche Reich finden fich verfchiedne Un* 
fichHgfceiten. So wird die Primogenitur in dem fäch- 
fifcben Kurhaüfe blofs aus den Reicbsgefet^en und 
^er lltchfifchep Goldnen Bulle abgeleitet , da fie doch 
in Arrfehung^ der kurfächfifchen Nebenlünder erft 
durch ^a» Alb^rtinifcbe Teftament begründet wurde. 
Femer Wird unter den kurf^rfllichen Vorrechten das 
£rwerbungsrecht mehrerer Reichslande ohne beföndre 
£invirilJ1gün]^ des Koyfers erwähnt, wo es ftatt Reichs- 
Utndß Reich^l^hne hei fsen füllte; ebendafei bft müden 
di^ Vorzüge der kurfürillichen Gefandten als ein Theil 
der königlichen Ehrenbezeigungen angegeben» nicht 
Hber von diefen abgefondert werden. Auch ift in 
dem Jahre 2350 keine beföndre Urkunde über das 
i^eichsoberjägermeifteramt ausgeftellt vi'orden » fon- 
dern es wird fokhes nur beylaufig in einigen Lehn- 
-briefen von diefem Jahre erwähnt. Endlich . iil bey 
der S. 136 erwähnten Anwartfchaft t^uf die^Lauen- 
^burgifchen Lande beyzufögen: dafs der laiienburgi- 
^Tche Succeffiunsfall 1689 wirklich eingetreten ift, und 
das Kurhaus damals Verzicht auf feine Rechte leillete, 
ftiit Vorbehalt der Erbfolge nach Abgang des Braun- 
fcfaweig- Lfineburgifcheu Stammes» Die verwickelte 
YerfaiTung von den kurföchiifchen Landtagen ift mit 
Benutzung 'der neuften Haufsmannifcken Schriften 
^ber diefen Gegenftand gut erläutert ; dagegen fehlt 
es der S. igj. gegebenen allgemeinen Ueberficht von 
•den kufföchfifchen Lsndescoüeglen , welche Lehns- 
Ji^ftiz- Pollzey- und Hoheitsfachen beforgeii, an hin- 
länglicher Klarheit und Beftimmtheir. Zuförderft hatte 
der Vf. die Regierungscollegien von den blofsen J9- 
üizcollegien , und bey letztem die Gerichte von den 
Sicafterien ganz absondern follen ; aiifserdem aber 
ift auch das VerhältnffS der Landesregierung zu dem 
Appellationsgerichte in folgenden Worten unrichtig 
dargeftellt : «^gegen fchrif^faffige Perfonen kenn gleich- 
'iBäfsig bey dem Appellationsgerichte (fo wie biy der 
Landcsregierutig) geklagt werden ;•♦ denil es wird 
vielmehr die Klage lillemal bey' der Landesregierung 
«ngeftellti welche hierauf alle Sachen an das Appel- 
lationsgerkht verweift, die Ae beyHofe1>ehalte& will« 
und die ih fiüite nicht beygelegt verdien konnten. 
'Auch ift es femer flnrii^htlg« wenn S: t^6 behauptet 
wird: dais in Sachen fchriftfäftiger Vaf^lleh an die 
Hofgerfchte appellirt werden könne» weil erftre un- 
snitrelbar unter den Hofgerichten. und der Landesre- 
gierurig 'ftehen , daher bey Ihnen keine- Appellation 
denkbar Ift. S. 2I2» wo von dein OberfteArcoüegio 
die Rede iSt, hüM l^ni^^t werdeo^ köüne&i difs'die 



Landfcfaift fcbon feit 1451 bald melir bald yn&{ 
Ancheil an der Verwaltung der Steuern naiaii 
nachdem fie zu Reichsbutfen und ^ur L^ndessf 
dürft bewilliget wurden oder nicht. Auch warüd 
^elt 155a ein SteuercoUegiuta vorhanden, weki 
sber 1370 eine neue Organifation und grdfsre R« 
erhielt. S. Zaehariü über den Uifprung des &j 
fchen SteuercoUegii in dem Mufeo für die fädii 
Gefchichte B. 3..ot. i. S. 114 u. f. — Die Lcipz^ 
Oberhofgericbtsordniing yon 1488 ^^ ^i^ ^^P^ 
fcher Genauigkeit in GäntJiers^h. über das Po 
legi um 4e noH appeüando des' kur - «n\d furfeid 
Haufes Sachfen (Dresden «• Lejp£i|^ 1788*} S.{i 
finden» daher diefer Abdruck ftatt des fehlarfatßa 
der Dipl. Nachlefe Th. i. S. ift hätte angefühlt« 
den follen. In AnfehuM der gegenueärttgen ?d 
fung'diefes Gerichts ift ^erin^^m: dafs der Otii 
rius der Leipziger Juriftenfac^tät » der beydad 
wohnlichen laontägigen Sitzungen deflelbea (ia 
rectorium führt, keinesweges die Acten unter äi 
Leipzig anwefendea Afteflburen der gelehrtea I 
verthetit, fondern unter denfelbigen ein wöcte 
eher Turnus eingeführt ift. Auch ^^«rdenih 
Sitzungen keino Urtheile, fondern bloiseKeü 
tien und Weifungea abgefafst. 

In der Lehre von der Kriegsverfafliing widi 
S7X behauptet: dals ilch ehedem die Rirterfchaft le| 
ihren Kriegsdienften felbft habe unterbshen aal 
fen; allein das Gegentheii ergiebt (ich aus d«i> P^ 
vilegio, welches Friedrieh der Streitbfre i^i <^£ 
Mannfchaft des Herzogthums Sachfen ertheilte be) 
Günther a. a. O. S, 89- Hier nätnlicA heifst csstts 
drjücklicb : «»wir (allen yn vor fchaden ftAitv ^^ 
redliche Nothdarft gebin aU andern viifern manneii.' 
^ — Die gegenwärtige no.ch nicht allgemeio bckanaa 
Anzahl der kuriachnfchen Armee wird iiicb deuM 
I78I von Zeit zu Zeit erfolgten Verftärkungea a 
31.613 Manu angegeben -^ Der letzte Theil Tonö« 
allgemeinen Statiftik handelt yon den Einkünfint A 
ren Betrag zu g Millionen Thaler gefchätzt wird. 6 
was zu umftandlich wird hierbey die Gefchichte tio 
einzelnen Lahdesvecwilligungen erzählt; audiiät' 
unrichtige wenn S. 303 befani^tet wird, dais i 
'Trankfteuer 1433 aufgekomuiejy fey , indem die ö 
diefein Jahre verwilligte Zte/k indem Soften Pfcitfi 
«lies feileh Verkaufs beftand« 

Der sweyte Abfchnitt handelt von dea eimAi 
zu dem Kuffarßentkum Sathjen gehörigen Län4if^'' 
Die.hifiorikhe Einleitung zu c^ Befchreibttag^ 
-Kurk reifes ^nthüft manche' Nacbflcheen, die bki 
Mcifsen betreffen » und daher eigendich nicht hieif 
gehören. 8.' J54 wird das Gefammtarckiv des^ 
Jcfaen Haufes zu Wittenberg als nocli jett: d«iiö* 
exißirend angegeben. .Soviel aber Rec befcamttä 
hat man vor .kurzem dnt Theilaag deffelbea t^ 
fchen der. kur* und herzoglichen Litdet^egen»^ 
Aieä. — • Bey der Wittenberger Univerfitlläii)^ 

^ek^ Tesdi^nea.ttecti die bettüehdichea Venalctt^ 

ta 
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mit ficb der zvrejte Tbeil anfängt», ift in der neuften 
Auflage vprzüglidi durch viele ZollfrzVl^^relchert wer- 
den. '3o' nimmt z. B, die Schilderijng^voh äen Merk«^ 
Würdigkeiten'ider Stadt Dresden irt dtr twejten Aof*» 
läge 33 Seiten ^in; in der gegenwärtigen aber i7o.> 
Hin und wieder fcheint der Vf für feinen Zweck in 
ein zu grofses Detail eingegangen zu ffifil, als z. B« 
bey der S. igo vorkommenden Erzählung Von der 
Einweihung der Kreuzkirche. \ Dagegen gehört, zu 
den erhel^lichern Zif^tzcn ' die S. 223 mi<gctheilte 
NacJuricht vön'^em 1788 errichteten noch wenig be* 
kannten Schulmeifterl'eininario;' in welchem 42 Senli- 
nariften gebildet Iverden. Es find dabey zwey Leh. 
rer» ein Director und ein Kantor angeftelh, aufser 
welchem noch ein Schreibemeifter und ein Zeichen^ 
ineiiler einige Stunden geben. Das Inflitut befitzt eine 
Bibliothek von 60Ö Bäntteiij nebft einer InArumea« 
tenfammlung, UHd koltet jährlich 1000 Thaler. Auch 



iti Dt^ ChrVk.Fried.-H&mh^eT, dem Kreisbaupt- 
aiYan.Otto WiUifilm TnJftriDk#9 ttud Qr. Sam*Kon-^ 
iiitin Tiiius bemerkt zu werden. (S. Fr. tieinri,'^ 
udw, LtopoUi tiber die |kddemif<6be Bibliothek zu 
Wittenberg in Grohmanns ^V^ittenb. Annalen und be- 

nciers 'abgedrDaly|^^o2. 80 -** & 393 W^^^ ^^^ ^^^' 
»g: aus dem. d^Em5 Jun. 1796 zwiTchen dem Kur- 
lufe' Sachfen und iauamtlicben Fyri^en von An- 
ilc gef^loilS^en und imfretf Wifleas ipödl i^icbi ge- 
neckten Reccflfe w^aß.a^Wattcr-Nien1rui;g iÄi|gutljeilt, 
'ch welchem erftre daffdbe als ein Mannlenn erhal- 
n haben, und deshalb auf dem Limd'tßge.ui^terdpn 
rafen- und Herreii nach Ebeleben Platz nehmen lol- 
w. • 5, '437. wtf von den beträchtlichen Waldungen 
sr Aentter Gommern and Etbenau die Rede ift« fin- 
2t man einige merkwürdige Nochrichtetf von den 
Ig-emeincn Anftalten zur' Cultur der kurfiirftiichen 
^aldungen. Alle kurfurftl. OberforAmeifter undRent- 

tarnte iind angewiefen» vor Ablauf eines jeden Jafc-" »die Dc£^daer liwiuftrierchulefi , welche unmittelbar 
s beyia geheimen Finanzcollegio anzuzeigen, weK 
le Holzculturen im Laufe des folgenden Jahres kön- 
31t vorgenominen werden, auch darüber An fchläge 
i^ einzureichen und zugleich den Erfolg der im vo- 
geii Jahre veranftalteton zu berichtcu. Auf diefeBe* 
chte wird gleich zu Anfange des folgenden Jahres 
crfügt und nicht leichf von den gethancn »Vorfijhlä- 
eit abgegangen, noch die zurCultur verlangten Gold* 
nd Holzquanta verfagt. Nach diefcn Grundfätzen ill 
\ den Jahren i7g3 — 1796 die Cultur von 13.316 
fuadrat-Acker Biöfsen in den kurfürillichen Foriten 
figeordnet und bewerkftelliget worden. S.571 heifst 
?: da& die Herren vonTreffurthdltUcrrfchaftdiefes 
fainens als eine Ganerbfchaft befcfl'eH hatten; allein 
iefe Benennung wurde vielmehr erft feit dier Zeit 
blich, als (ie von Mainz, Sachfen undHeiTen'war er- 
bert und als Gcfammteigenthum unter der Verpflich- 
lug des gemeinfcbaftlichen Schutzes war bebalten 
rorden. — In Anfehung der Balley Thüringen (S. 
42 n. f.) hatte bemerkt werden follen, dafs fich 
as Vefhähnifs derfelbcn zu dem Kurbaufe auf zwey 
,cccffe von 1583 -und 1593 gründet , von welchen 
er erfte durch die 1553 erfolgte Reljgiiation des 
.aiHlcomthurs Hanfs von Geranar veranlafst wurde» 
rovon Chriß Schött£ren eine in der Sammlung verm. 
lachrichten zur fachf. 



unter der Auffichr derPolizeycommiffion flehen, wer- 
den umJtäiidlich befchrieben, da fie in der vorigen 
Ausgab! nur mlr'linigen Worten angeführet wurden. 
In dein Jahre igoi ift die neuile derfclben durch eine 
Stiftung des Oberconßilorlalrath Johann ChrÜloph 
Rädler hinzBgekommen, in welcher 9g Kinder von 
iBiiiem Lehrer und zwey Werkmeiftern jfrey unferrichr 
let werden, -r: S. 652 hätte bemerkt werden folien^ 
dafs der Schultheifs zu Leipzig, welcher vermöge 
des Privilegii Dietrich des altern von I263.(nicht 
1163 • welche Jahrzahl wahrfcheinlich ein Druckfeh- 
ler ift) mit Zuziehung einiger Burger die alleinige 
Gerichtsbarkeit in dem WeicAbilde der Stadt ausübte;, 
^in landesherrlicher Beamter war, defien Amt gc* 
wohnlich gewiifen Gerchlechtem erblich veriieheh 
wurde. Die Einrichtung des Leipziger Schöppenftuhls 
wird S.67L in öas Jahr 1420 gefetzt , obgleich der 
Vf. felbft in feiner Gefchichte und JBefchreibung voi\^ 
Leipzig S. ^4 mit Recht bemerkt hat» dafs man 
hiervon keine zuverläfligen Nachrichten habe, und 
fleh weit frühere Spuren von feinem Dafeyn finden. 
(Man vergl. Hom^ Leben Friedr. des Streitb. S. 384.) 
r- Der jäbrliche Mefsbandel zn Leipzig wird^S, 6^5 
^t Aüsfchluß des Buchhandels auf eine runde Sudl- 
»e von 1^ .Millionen ahgefchl^gen ; fchwerlich aj^isr 
Gefchichte Tb. 9, S. 337 ^^- -dürfte fich hierüber j. wenn man nicht auf beßimmte 
Adliche Abhandlung gefchrieben bat. — Bey der "^ahre oder wenigftens ^ahrzehnde Rückficht nimmt, 
[errfchaft Sangerhanfen (S. 651) wird von dem ehf- irgend ein fichres Reful tat angeben laffen, weil fein 
laligen Brandenburüifchen und Braun fcbwdgifchen , -Steigen und Fallen viel zu abwechfelnd ift. Vorzüg- 
iefitze derfelben nichts erwähnt, ubgl^V-h der 'Vf. lieh hatten wir gewünfcht» dafs des yf. bey diefer 
uf die .frühere Gefchichte derfclben Rücklicht nimmt. ^ jßerechnong auf die -letzte Peited« des Leipziger Ilan- 
• 74I find ftey dem Oberauffeherainte zu -J^isleben ^.dcls, ' auf welchen der .frtfniä)fifehe- Krieg und ver- 
slgende Bemerkungen naehzotragen. Die Befejtüe i fphi^dne andre ziiiaUigeUinftände eitlen vortheilhaf- 
iregen der Landeseinkünfte,' doch mit Ausns^hfne der - tea ' Einflufs Hufsert^, befondre Rückficht geno'nv« 
fcccif^f J5U,. deren B^forgUÄS ein Ober^cciscommiffa- ' men hätte. Die auffallende St^rbliciikeit in Leipzig, 
ius und ein befondrer Uentmeifter iifed ergefetzt 'ift, er- [ die fich fchon aus den bekannten Süfsmilchifchen Ta- 
cken an den Chef jenes i^mtes, und ein andrer kurfürfil. bellen ergiebr, und noch mehr durch die Erfahrungen 
Lcntmeiitrr beforgt ihre Einnahme. Das B6rgamt.^tt. .der letzten Jahre beitätigt wird (von welchen wir ge- 
^islebei/ i(t deiulelben nicht unterworfen, fofidern wünfcht hätten, dafs einige Belege beygefügt wären^, 
^eht unniittHbar unter dem geheimen FinanzcuUegio. wirdfehr richtig daraus erklärt, dafs dafelbft weit mehr 
- Die Befchreibung des Meifsnifehen Kreifes , wo* uneheliche Kinder als in andern gleich grofsen und 

~ „ gleich 
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gleich ftirk W^«rMi 5t2u}ten geboren trerdrn/ 
SiAcecklich ift. dieauf richcige Berechnungen gegrün- 
itete Angabe : daf» in der lieger ven loo aneheU- 
chen Kindern 95 s^wiCchea dein iUen und loten Jahre 
'fterben« Wenn auch gegen efn Findelhaus erhebli- 
che Bedenkiicfakeicen eintceten Tollten , fo würde es 
doch viilUeicbt möglich feyn, diefem Uebel durch 
eine Areiige obrigkeitliche Au^fichc üher diejetilgett 
Perfonen , welchen diefe Kinder gewdhnlich zur Pfle- 
ge übergeben werden« vorzubeugen*. — Die ge wohn- 
liche von dem Vf^ S. 7AS angenommene {Seynung 
von dem Wittwenßtz der Wittwe des Kurfürilen 
Frredrich des Sanfuuörhfgen Margarethe zu Eiien-^' 
bürg, ift vor kurzem in ^olu Aug, Schneiders biügra- 
phifchen Fragmenten von dicfer Kurfürftin (Altenb. 
lißO* 80 S- 33 widerlegt worden. Sie refidirte viel? 



Äehr zu Altenbarg, <MMr aufltvSir diefem (tei 
sfeUlen Ton ihr aMgeAdltea ürkundcR didttU 



GöTTtKGSfr, b. Dietrkhi ün ^gh. Frifi tim 
hutcks Handbuch derNaturgefcfSku, Siebente ji 
läge. Nebft zwey Kupftrtafeln. igo^. XVI 1.; 
S. olme das Regifter. (i Rthlr. 12 gL) ^ 
Rec.A. L. Z. 1792^ Nr. 184.) 

Beri^ht, b. Unger: BibUotkik der jmib^cfaii 
knnde. Herausgegeben von C. IF. flafdMiij 
ttr Rand. 1802. Nr. L 94^^ Nö.^LgsSJl 
Nr. in. ^9 S. Nr. IV. 78 S. 8- (20 ffi ^ 
Rec. A. L. Z. 1803» Nr. i.) 
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* GoTTtsacxAHiiTaEiT. Bamberg u. ff^ürzburgt b. Gab- 
bardr.: De dlgnitatCt quae in munere paßorali ineß. Oratio, 
f>ecitata in aula academ^ «. igos. S Calend. Sept. A Mich, 
Fetter* Piiilof- et TU. D. Conüliario ecclfCaft. in el«ct. Palai- 
tinobavtira ünivcrfitate Wircebi?rg. Theolo^iac mor, acpafloi'. 
nee non linguae hebr. Prof. pubk et ordiii. Uiiirerficatif Bi*- 
bliothccario. i<5o3« 44 S. 8. Der Vf. gründetdi« Würde des 
geiftlichen Amts auf dea letzten Zweck deffelben , fitdlch re- 
ligiÖfe Lebensweisheit zu verbreiten. Wird Sokrates geriibmt« 
dafs er — nicht in IlÖrralen, fondern.— bey jeder €rolegen- 
2>jit im thncigen Leben auf die dem Geifte des Z^kakers uiiil 
der ZuhSrer angemeifenfte Are zur Tugend und .Einficht hin- 
gleiten ftrebt«, wie fehr muCs, fagt Hr. F.» diefer Kufam dem 
Stande «u Tbeil werden, zu welchem für ^bfen diefe ed^e, 
w^ltUättgeBefchäfiigung fähigere Glieder der Gefelifcbafc 
forgfaltig ausgewählt und gebadet werden. Sie belehren alf« 
dann durch Worte, Beyfpiele und, wie bey allen Nationea» 
AttcK durch Lehren fiir das Auge, durch SyaiHole, Gebrauch«; 
<}«remonien. Wir bezweifeln die Verficherung (S. 39) gar 
nicht, dafs nicht wenige» diefem Ideal ächter Mitglieder des 

feiftlichen Standes getreu, lebend der Segen, flerbend das 
fulterbild ihrer Gemeinen auch insuifererZeit geworden find. 
Auch ift es gewifs gut, nach Umftänden ein folche« Ideal von 
der wahrhaft hohen Beftimmung des geiftlichen Standes an 
ficb aufauÜellen • #bne gerade zugleich die fchwarze Kehr- 
CeiKfl oder die Frag^ : was zu matitlren Zeiten nicht blofs ein- 
»elue ausgeartete Mitglieder, fondern felbft der gröfste und 
ansefebenlle Theil delTelben wirklich geweCen fey ? zu be- 
trachten. Doch läfst uns die unparteyifche Kirchengefchichte 
nickt (mit 8. ll) uoei.ngefcbränfct behaupten, dafs z. B. die 
WaldenCbr etc. den Stand der Geidlichen (ihrer Zeit) bloTs 
BUS Neid Tetabi'ch.eut «nd dagegen ihr inneres Licht» ihre 
in iedem mögliche Begelftetung , gepriesen haben^ £ben fo 
unläugbar ift es» l«i4erl dai4 dergrofse I^afs gegen den geift- 
lieben ^ttnd ia Fc^nkreieh zu Anfang der Revolution in den 
Sitten vieler und f^efade vieler der Tornehm ften diefes Steii- 
des und in ihrer verblendeten HartnÜckigkeit, nicht biofe eifi- 
3^11, fondern ale Stand im Staate und .oft ganz gegen ihre 
eisene Privateinfichten (ich den Fortfehritten der Geifiesbll- 
dunff An ÄiUk venirUieilsveUfiea Hirtenbrief^» RemonftratiiH 



aen an den KÖniff u. dgl. su widerfetten üniMidiiB 
AufGitzen durch die affectirtelte Sprache derAndadite! 
che mit ihrem fonfHgen Betragen i(n gröfscea Cono^ 
lächerlich zu machen, nur allzu viele Moave fur&cfcr 
ren k«ntice. Wohl £itn Wiederhergeftellteni vwnk 
durch ahnliche mit dem Geifte des Zeitalters dordus 
vertragliche Anmafsuni^en und AfPectarioiren i^bre« " 
uud der ile befchiitz enden Regierung neue Vorwürfe ke** 
l^enn an^breitig kann ein Stand durch dzs,mff(^r 
und kmnn , nicht über das , was er zu einer ge«''^^*?^ 
an gewiilen Orten itt, gerechtfertigt werdeji. ^%'^'^ 
keineswegs der Zweck des biedern Vfs.» ■iD'^lffr /Vi 
mehreren Jahren für das, wae der Stand d«6eßww»v^ 
derer, welche der geiitigen Bildung undVet**^«^* 
Bürger fich zu widmen haben) l'^'ii und Aver^fo«*' '• 



ies gethaii wurde. Er felbll hatte bev der DöCierproB'oj 
iür welche die Hede gehalten wurde, dicCandidat«««BJ 
logifchen Doctorgrades veranlafst, dafs fie i"*^??^ 
Pflicht ichtcr Paftoren zur Achtung der bürferjuAenU» 
zur Sorgfalt für Gcfundheit und zur Etaiuntening w 
werbfleifiies in ihren Gemeinden miuttWirkeii,d4rftöiteB. 
diefe wichtige Materien verfpncht er in ^hn l^'^^j 
nächüens felbft abzuhandeln. Je mehr der ?€iw'<*?j: 
-Befoli,mng der wUrdigen Vorlchrifoen. welclie Hi-d?«f 
flellungen enthalten Ceyn werden , feine i"u«<^<^ )ffL 
und darthut, deüo felteiier wer4en gewif« ü^<^*J\^ q 
über Mau«el an äufserer Achtung deffelbeii vf&m. i-l 
wenn Dav. Hume gegen die Geittlichcn f«uf *^'' , 
viele edle Gelehrte g€gen den Clerus in famocn^ 
Eevolution in laute Klagen ansbracben • Co laugneccfl 
durch gewifs nicht das Dafeyn fo mancher 6^JJ\, ^ 
auch nicht den möglichen* und nödiigen b«^«" ^J^i 
Standes. Wohl aber fahen fie auf das. WS» "^ffLj 
was weit hefferm bcfJimmten Stande ««^-J?/*^' 
und herrfcfaende Unfitte geworden war. **,. «Z 
und Lauge zu verbreiten, yfäv — ohne dafs vif «;* 
bunten in Schatz nehmen wollen*-^ heilfam und n^V* 
gens laflen wir nicht unbemerkt» dafs die ^^J^ 
auch durch eiotn gdmgm «td fli«Cw^ ^^^ 
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GE5CHICHTE. 

LsirzTG, b. Xiöfchen: Snbmct, oJiet Morg^nfcenm 
im Putzzimmer einer reichen Römerin. Ein Bey- 
trag zur ricbtigeu Beurtheilung des Priratlebenf 
der Römer und zum befferen VerftändniiSp d^ 
römiichen Scbriftfteller , Ton C. A. Böttigir. Mit 
13 Kupfern. 1S03.. XXIV u. 50S S- 8- 

• 

Diefe aii4 vielfeitiger Belefenheit gcfchöpfte und 
mit reicber Gelehrfamkeit ausgeftattete Scbrift 
bietet itv dreyfacher Hinfipht eine belehrende ünter- 
liaUung dar. £inmal vermehrt oder berichtiget fie 
«nfere Kenntnifs von dein Cultür- und Sittenzuftan- 
de der Römer, und verfchafft einen tieferen Blirk in 
das innerfte Privadeben eines Volkes , deffen öffentli- 
che Tugenden und Lafter wir noch immer mehr, als 
wir foMten, blufs nach feinen Verbal tniffen.rur all- 
jgemeinen Völker- und \Veltgefchichte zu meffen ge- 
wohnt find. Sodann enthält fie mehrere fehr intcr- 
cflante Beyträge zur Gefchichte der Erfindungen Und 
der Kund, befonders v^n Gegenftanden, welche der 
Luxus hervorbrachte und die Mode vcrfchönte, und 
die eben deshalb für viele Lefer deßo anziehender 
.feyn werden. Endlich verbreitet diefes Werk auch 
über mehrere Stellen alter Autoren ein helleres {^cht,^ 
und felbft das Verftehen neuer Schriftfteller , wel- 
che oftmals, finnreich oder nicht» auf jene anfpielen. 
und unfer Zeitalter gern durch eine Parallele mit der 
berubüiteren Vorzeit^ zu trollen oder zu ftrafen fa- 
chen, wird dadurch erleichtert. Wenn demnach 
diefe Söhrift in der erften Hinficht jedem Forfcher 
des römifchenAlterthums, bald durch Zufammenord- 
nen des Bekannteren , bald durch EröfFnung neuer 
Anflehten , ein unbeftreitbares Interefie gewährt ; fo 
wird 'fie in der zweiten auch fchon die Neugier des 
Dilettanten reizen, und in der dritten dem BedOrf- 
txiffe des.Sc^ulgelekrten, oft auch des Schaiers, und 
felbft der Liebhaber des fchönen Alterthums « welche 
ihre Bildung durch neuere Leetüre gewinnen, an* 
. fprucbslos, doch tvirkfam, zu Statten kommen./ Wir 
glauben nicht zu irren , wenn wir annefamisn , dafs 
Hr. Böttigir wirklich auf alle diefe Lefer gerechnet, 
dafs er ibre Bedärfnifle insgefammt zu befriedigen 
gefacht habe. Aber ib verfchiedene Wünfche auch 
nur durch Auswahl und Anordnung der Qegenftände 
zu erfüllen« mochte fchonfchwer feyn; noch fchwiö^ 
riger. war es u«jDtreltig, diejenige Form der Darftel- 
luug zu wählen, und den Ton des Vortrages zu tref- 
fen, welcher allen zoAgte. Dftrfen wir geltehenf 4i£i 
i. L.Z.. i803- Dritter Band. 



der Vf. 4 fo gefcbickt er im Ganzen die Gegenftande 
«u wihlea Terftand, doch'^die Schwierigkeit derDar- 
ilellung uns -nicht ganz befiegt. zu haben fcheint? 
•Er nahm fich die beliebte Manier des Abt Bartbele- 
fiiy zur Norm. Wie die(er» freylich ii^ einem Wer*. 
4e rongröiserem Umfang und bedeutenderem Inhalt« 
-den jungen Anacharfis in verfchiedene Lagen dea öf- 
'fentlichea und hüpslichen Lebens verfetzt , um da- 
durch die mannichfaltigen Erfcheinimgen der griechi- 
ichen Gefchichte. und des griechifchen Alte'rthutns in 
einer anziehend^en fieflalt fanfc ror qnfi^ren Augen 
•vorbey^leiten zu laflen: To fuhrt uns Hr. Biittiger in 
4ias innere Gedachter etteln putzf&chtigen Sabine, 
und läfst uns, um die Schilderung einer römifcben 
Uamentoilette zu geben, an den kleinen häuiUchen 
Scenen-, welche die erlernte Kunft zu gefallenher- 
beyfuhrte, unmittelbar Antheil nehmen. Oas fluch- 
.tiger entworfene, und dadurch vielleicht gefälligere 
Bild Ton den auf häasltcheEingezogenheitbefcbränk- 
ten Athenerinnen , weiches in Anacharfis Reifen vor« 
kombtV hat Hn. B. Anlafs zu einem weitläuftigen, 
fbrgfam und mühevoll ausgeführten Gemälde gege* 
ben, Welches er von einer reichen, mit einem Hee- 
re von Sklavinnen umgebenen und in allen Künden 
der Ueppigkeit hocherfahrenen römlfehen Domina 
aufftellt. Dilettanten vidleicfat -^ zu denen wir auch 
gebildete Frauen zählen --* wenn fie nicht vor den. 
gelehrten Erörterungen hinter jeder einzelnen See- 
-ne Zurückichrecken, wird dieife Art der üarflellung 
•noch am meiften gefallen. - Kennern dte Alterthums 
hingegen, welche die ausgefuchte Gelehrfamkeit ydes 
Vfs. zu fchätzen wiflen^ und denen wohl fchon die 
Manier des jungen Anacharfis in einzelnen kleineren 
Scenen zuweilen zu füfslich war, möchte eine einfa- 
che» mit Emft ^geordnete und auegeführte Behand- 
lung» die l^in Abfchweifenvofn. Hauptzweck der 
zerftreueten Unterhaltung einräumt, eine Darltf&llung, 
wie fie in Meierotto*s noch immer treiflichetn Biicli 
- über Sitten imd Privadeben der Römer gewühlt ward, 
bey dem Reichthum und der Gediegenheit des iStof- 
fes leicht angenehmer gew>efen feyn; und felbft 
SchuUebrei^, welche ihre Zöglinge auf den umfaflen- 
den Inhalt der Schrift und auf den lebhaften , anzie- 
henden Vortrag mit Wohlgefallen aufmerkfam ma« 
eben, werden doch genothiget feyn, über manche 
allzu üppig ausgemakeSceae emen zuchtigen Schleier 
zu ziehen. 

Wir dürfen nicht verfchweigen , was die von 
Hn. B. gewählte Manier^ erklärbarer macht, und ihr, 
wenn fie derfelben bedürfen föllte, vollkommene Ent- 
ichuldigttog bereitet. Mehrere Abfchnitte aus diefen 
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antt(|ntrirclien Morgetifcenen wurden fchon ror m^lN 
r«ren Jahren in eine Zekfichrfft. eingerückt^ welche 
der Gcfchichte des Luxus älterer und neuierer Zeitea 
gewidmet ift. Man las fie dort in Deucfchland, und, 
wie wir wifien ,. fiberfetzt auch m Frankreich mit 
Beyfall ; aber man würde fie weniger gern gelefeu bä- 
hen,, wenn der Zweck jenes Jolirnat^ von dein Vf» 
verfehlt wordea wäre* Der Zweck .deffelben erfo- 
derte keine tiefer eingehenden Unterfuehungen» fon- 
«tern nur einlache, eus vorherigen Recherchen ah- 
geaogcne Refuhare aufzuflellen. Jetzt erfl kamen ivt 
Anuierkutigen, weiche ^dem Abfchritte beygefügc 
find , die nodbtgen Bewerfe hinzu* Mit neuen Auf- 
fiatzen wurden die ft:hon gedruckten vermehrt: alles 
foJ>te ZufMnmenbang mwl eine gewifle Rundung z« 
einem Gänsen gewinnen. Wenn man daher von je- 
ner urfprBngIkhen RcAimmung mancher Auffätze 
noch hre und da Spuren in beybehaltenen Abfchwei- 
fungen entdeckt (z.B. von dem altfranzofifcfaen fand 
und deffen Ableitäni^en 3*^5, von den Beftandthöi- 
len der heutigen Schminke §. 47 u. f. w.), Abfchwei- 
fungen , weiche die Unterhaltung des^ ßflodejournak 
beförderten: fo werden zugleich aus der erwahnteA 
Entftehungsart diefes Werk« theils einige Wi^derbo- 
hingen erkhirbor, die S. 143 und anderwärts vorkom- 
men , ttrMls erfcheinen felhft manche Widerfprücbe, 
a^f die wir gelegentlich hlHdeuCen werden, dem bit- 
Bgen Urtheiler verzeihlicher» 

Von dem mannichfr-ltigen Inhafte des Werkes ei- 
nfe vorläufige UeberCchtzu g^ben, wiOen wir keinen 
iTe^emcren Weg elnzufchlagen ^ aFs dafs wir den 
dreyfachen Gefichtspunkt« aus dem wir diefe Schrift 
eben betrachteten > in unferer Anzeige feilhalten. 

Um einen- Theil v«m der Cukttr und Sittinge^ 
Jkhickle der Römer in einer der imereflanteften Perio- 
den zu entwickeln , Heferr der Vf. einBrucbßäck aus^ 
dem Leben einer reichen Römerin unter der Regie«- 
fvng des Saifers Domkianr »^fo su Ende des erften 
Jahrhunderts der chriiUichenZeitreehnung, und läfst 
ims daraus die ungemeflene Verrchwendung- und 
Prachtliebe einea ausgeartetem Zeitalters, das m ^er 
Wekgefchichte mir ^nrnal fo angetroffen und ficb 
zur Ehre und Beruhigung der Menfchheit wohl nie 
wiederhoken wird, mit Erffaitifien beartheilen.. Dd» 
fiemälde velKlüedig auszuführen^ find fre) lieb man- 
che Zuge ao» früheren, manche aus Cpüt^ten Zeitai* 
t^j!n emlehnt, und in das angenommene domitianircbe 
ibergetragca worden«. Selbft die gewaMte Manier 
der Darikllting lud zu einer folchen Mifchung ver- 
fcbiedeaer Zeitalüer ehu Allein da, gewöhnlich drr 
beygefilgtea AnmerkuAgen hierüber Auskunft erthei- 
len:; fu darf deo vorfichdge Lefer von folchen Ana^ 
chronisflien weniger Irrungen fürchte]», als vielleicht 
von einem andern UmAande-, den ebenfalls jene ge- 
wählte Maniet fall unvermeidlich herbey führen mufs- 
re. Weil näralhrh H^r. B-. die eiheelnen Scenen , in 
W.elche{i er feiad Sabina auftreven lafsfr his insklein- 
fte Detmi mit dnn? lebhafteften Farben, auszumalen 
ftrebtet ia lieh er dazu; diu Farbca ¥aa <^& vei 



denilm Schriftftettern des ATtertfiums, nnd ve 
fchmähete es fo^ar nicht« was. koniifche und farii 
fche Dichter feiner ausgehreiteten ^Belefenheic hmt 
willig aufzunehmen, und feiner Abficht geinäfs 2 
verarbeiten« Dadurch wird der Lefer, welcher i 
diefer SaUim die Reprafentantlii ihres Zeitalters 2 
erblicken gtoubr, nur zu leicht verführt, aus demB 
fondereii aufs Allgeiu^iue zu fchlrefsen, Ausnahme 
für Regeln zu nehmen, und dicBterifche Uebertic 
bungen in hiitorkfche Wahrheit umzudeuten. 

Der Vf. hat die Toiletteiigefcbüfce feiner Sabin 
^wte fie vor unferen Augen dit^felben anmab4icb ?o 
leiidei , 11^ acht Scenen zeriheik. Jeder Seen« fin 
zur Erläuterung Uinrifle nach Aaitiken^ und unter dii 
fen einige (Hl. IVTaf.) vorher noch nicht hekaiint( 
Ton geübten und forgfaltigen Künfilenv beygefüg 
wodurch der bibak von j,enen deutlicher veriimili 
chet wird. Wir fehen die Dame aus ihrem Schlafgc 
.mach iu das Afxkleidezimmer treten r wo Ce von ih 
ren zahlreichen Sklavinnen, deren jede ihr angewi« 
fenes. ßefchäft befgrgt, in ftiller Ehrerbietui^g em 
ptangen wird. Alle Medeenkünile werden liun aufge 
boten, die alternde Domina neu zu verjungen, un<i 
der verblüheten Schönh-tit jugendlichen Reiz anzu- 
zaubern. Abgeglättet, frifch gefchiniwkt, mit wi^- 
dergebocneu Augenbra-unen und Zähnen be^ivbt kh 
Sabtjia tu den Kieis ihrer FaarfchtaKckerinnen. lin 
dein Ilaare die beliebte Feueri^arbe der Deurfcbfn 7u 
feben^ wird es mix einer Gold falbe gefärbt, dann 
mit dem koftbarften Nardenöhle und den wohlrie* 
chendilen orientalifchen EflTenzen befpririt, in kun/f- 
liehe Locke» und Flechten gefchlagcn, und i&^ 
Schmucknadetn prachtvoll verziert. Wahrend Sabifl? 
die Nägel fich putzen läfst, empiangt fie von einer 
alexandrinifchen Blumenhändlerin ein verabredete^ 
Liebesbriefehen. Der Erheiterten werden fofori ci« 
Schuhe angelegt^ fi^e prangt in der Tunica; H^^J» 
BLifea, Arme,^Finger, Fufszehen ft>gar , werden mit 
koftbarem fiefchmeide, mit goldetien Reiten, Edel- 
fteinen nnd Perlen gefchmückt; xuleut cfer längt« 
. weif»« jyiantel umgeworfen und künftU<.h uiyer ii< 
lanke Schulter und die Arme drappirt. j^euo hfit^ 
fie fich ia einer Sänfte von kappadocifchen SKlaven 
austragen; wobey noch jindere Diener uiul Dieneun- 
ntnr die ihr Fächer, Sonnenfchinn, Fufsfcheintl 
nachtragen y ein zahlreiches Gefolge ausmachen. 

Die Schilderung dea unermefslicben Reichtbenf)^ 
4tt üeppigkcif un<J Pracht , der mit üeberniuth vcr- 
fthwiiUrceH frivokn Eitelkeit , welche m äffen cJit- 
fen Scenea ficbtbar ift, fetzt ia der That auch den 
sticht unvorbereiteten LeCer in kbbaftes ErRaatien. 
Mit Bewunderung verweilt er zwar einige Augen- 
blicke bey den ratfinirreii Erfindungen fo uianni^^^^' 
«henRunlifteifse&; aber mir ßegeiulem ünwilleti wen- 
det er bald den Blick von eiium h> tiefen Siffenver- 
deeben, wekhes. überall die grüiste Katartang durco 
Sittnlichk.eit ankündiget* VorzugUch empörend w 
die barbarifcbe Behandlung dct ükUy'mnen, ronv^f' 

du9. üt^^ eift f ujTChtbares a«iaäld« auHtelU. y^^\ 

jetzt 
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r rfr« ftoTzcffen FUrftihiiÄn, dl« hochg^cbietende 
I eini»s enghfcben Nabobs ""in Bengalen* und die 
i^ejvfaafreße rufTifeh« KntRn kaum in der ü^ermü- 
A-en Herfeherlaunc von ihren Dienerinn<»n verlang 

€yar(ter\ , und mit allen ihreB- Schauen' kvinn l)e- 
en könnten» diefs snachie die Frau eitifs römr- 
>n Senator», eines römifchen Ritters, der ganze 
icl«r beraubt, Könige zo feinen FuTsen gefehen, 
r Hunderte von Sklaven und Sklavinnen aus den 
er j ochsen Provinzen in fein« Haafer Ufid' Land- 
er noch Rom und Italien gcfcbleppt hatte, aileTa- 

iTiit furieilartiger Graufainkek möglich. Diefe 
jptidee läuit faft durch alle Abfchnitte diefer Mor- 
ifcenen: nichts ift gefpart, diefe Idee recht an- 
aulrch^ und das Btend der unglücklichen, tu. blo- 
n » ftuinnien Werkzeugen herabgewürdigten Ge-, 
öpfe eindringlich zu machen. ''.Vürdeauch nur c!a- 
'chr die Abficht erreicht, welche der edle Vf., bey 
' Zueignung feincs^ Werkes an die verwitfweic 
feriiv von Rufsland, ohne Zweifel gehabt h|t :• wie 
hlrhactg' wäre fchon diefer Erfolg! 

Alis ilcm Angeführten kann man bereits abneh- 
nv \relch ein freyes Gebiet ßch dem Un.Bo^ü'g'e^ hier 
iietc , die Refuitoce von entfernter liegenden ün- 
fuchungen aber manche Gfgenßändeßes Luxus und 
r Moden und dtrtn Efimiung mit Klarheit darzu^ 
ren* Gern glauben wir der /erficherung de: Vor- . 
1« , dafs zu mancher Anmerkung von wenig Zei- 
I viele mühfame, oft fruchdufe, Forfchungen vor? 
sieben jnufsten, um diefe oder jene Kleinigkeft-^ 
ewohl es für den aufrichtigen Forfcher nirgends 
\e Kleinigkeit giebt — aufs Keine zu bringen. Als 
yfpiele der Art macht Ur. B. felbll die Bemfrkiih- 
n über das warme Getränke und die Kr^mz-liebhü. 

— * 

rey der Aiten» über die wahre Drappirung ihrer Gc- 
iuder, über die Favoritfchlange der römifohen Da- 
Biitu. f; w. namhaft« Wir zählen dahin femer die 
citläufngen' Erörterungen ober die Schminke des 
terthoms (S. 41-. 45} > über das Haarfarben» (S. j>i9)» 
eiche immer eine unterhaltende Rückficht auf neue- 
Gewohnheiten darbieten oder zulalfent „Wiewun- 
rr^bar, fagt hier unter andern der Vf. , wechfclt die 
cxiie. in ihren Launen! lieutzarag^ lafTen fich Bion- 
uen, die von der Natur mit einem Uebermafs des 
lond/en gefe^net wurden, das einige roth nennen 
ollen , aus Fratikreich ofld England Salben ver- 
hreiben, um das Roihe wegzubringen. Gerade das 
Bgentheil gefchah von den alten Römerinnen. Die 
luilifche SFife r/pti«ra cn«rj?:m Martial. XIV, 2()), dilf 
an aus Gallien verfchrieb, um die Haare roth zu 
achen, bewirkte» W'enn iie auf andere Tbcile dee 
örper« gcftrichen wurde , eine fblcKeAtffgedbnteni 
;it, tlafs Weiber in den öffentlichen Badern ihre 
rbwaiTgerfchaft dadurch verbergen konnt^u -*• Die 
rizende Kraft der Afcire zur Fihrbong der Häate fcheh» 
en die Römer fchon weit früher gekannt zo haben»* 
. C w. Jene kauüifche Seife nennt hier Hr.B.(S. 120) 
ur uneigentlich eine feifenartige^ Pomade: ^Ueiti S". 
j, wo von einer im Frühjahr 1794 am Fufse des es- 
uilinifcben Bergt« » > uow «it^der- S^ämr^ aosg^ab«« 



nen und von Viscontf erlSnt^rtetf filBernehKapfel dte 
Rede ift, erzählt er, dafs darin fünf PomadifiiöpS- 
cken oder Effenzßäfchvhen befindlf ch waren. Das erße 
Wort wird we gzuft reichen feyn , wem^ es wahr ift, 
was. Hr. B-. weiter unten* S. 146 behauptet? „Von Pa- 
derbeurehi«Puderqijaften und PBJfMdenbüchsekehvrVLPsr 
ten dre alten Hbarfck mückerinnen nichts» und fonach 
waren dfe awey vorzüglichfben Binde- and Vereinig 
gungsmittel der neueren Haarkräuslerkunft, di« Po* 
fnade und der aus Stätke zubereitete H«ar)puder , an 
den PutztHchen der Röineri^inen zwey völlig uner- 
hörte Dinge.'* — Einen anderen Widerfpruch-, der 
dem Vf; bey der Redaction der fchon eiüzelii ge- ^ 
druckten Auffacze entgangen ift, finden wir S. 38* Hier 
wird gefagt: „die Vafa mwnkinfa feyen nach der 
mit Kecht bezweifelten Uypothefe des Grafen von 
Vekheim (in f. j^nffätzen L S. 195 ff.) chineAfch^p 
Speck^eine gewefen^.*» Man mufs dafür fetzen; mH 
VnreJif^ Denn richtiger hei fsr es S. 307: ,Jf5ocbii li- 
nier bteibt die Meynung des Grafen von V^ltheim, de^ 
in f. Abhandlung von den Munhiiiiten (Saiftv/ik anii' 
quay. Aurjßtzt I. S; 191 ff.) die chinelUVhen Speck- 
lleine für die Murrbiniten der Alten erklürr, eine der 
wahrfcheinlichßen Mtithmafsungen, fo' viel man auc-b 
di^rüber gelacht hat.** -^ hr einem genauen Detail 
gehet ferner Hr. B. dasjenige durch, was die Alten 
zu der Kosmtiik rechneten-/ mit welchem Eunft- und 
Mode- AustiruCk mwi überhliupt (i»is) .»di« fan^mt- 
lichen Qefchüfte der Sehminjcmädchen-, der Weifs« 
mid' Rothauflegerinnen , dbr Aügenbratinmaierinnen 
und der Zahnputzerinnen«'* WgriiF. Bekanntlich 
machte die Kosmetik «"änon eigenen Theil der alten 
Afzneykunft aus. Zu der S. 42- angeführten Sc4irii'c . 
von Tiiifirr lionnte noch eine neuere gefügt werden, 
weiche die Sache nicht ungefchickt bebandelt:- ^o. 
Chr. Gotti. Baumgarten' de arte decöTettorim', Leipa^. 
1 791* 4. — Ihtereflint find auch- die Bemerkungen 
(S; 140) üben die falfchen 2Sopfe md Haarfli^chten, 
und über den Galanreriehande); der damit« inRom ga- 
trieben ward« Die Römerinnen wufsten fich diefel« 
ben iVhr künftlieh einzufetzem- Bald aber machte 
man ficU^ die Sache noch* bequemecv «,Dit Perücken 
'waren dureh die Tiieatermaslien ,• die den Kopf das 
Schaufpielers* von hinten* und* vorne bedeckten, und 
zur Bedeckung des Hintertheils alle auch eharakterißi- 
fche Perödeen' hatten-, den Alt^i eine fefair bekann^te 
Sache, und man wandte diefe Erfindung auch auf die 
Mode mit goldgelben Haaren an« Man trug^hllgemein 
blonde Pcrüc*en aui' deutftrhen Haaren ; und fo \%'ar 
die neuefte Mode der Parifer' Damen ,• die auch in 
Deutfchland zahlreiche Anhängerinnen gefunden bat, 
einfe iflte Modetfiorheit der römifchen Schönen, die 
grofse Summen verfchwendeten, um gol|]gelbe Blon^' 
dinen zu \ Werden, und fifch Wohl gar, al^ dife Ver- 
fchweddung auf^ höchffe geftiegen war« mit Gold- 
flaub einpude^rten.*»' — ^clion vorher (S. 121) halte 
Hr. B. gegen denneueften und forgfältigften Hiftorio« 
grdph der PerödTen, Hn. Nicolaii bemerkt« dafs feine 
Schrift nicht gehörig die Zeiten fondere; zur £rgän* 
UDg: ttnd ^ricbtigtitts. diefer- &chrifr werden die 



?^3 



/ 



A. L. ?. AÜGÜST 18 OS. 



_/ 



Röttigerifchen tje^n willkommen feyn, — - lieber 
die defchtchte des Paders, deflen Urfprung Hr. B. 
won einer unreinJichen Haupt - und Eopfkrank* 
heic ableitet, ift S. 147 Mancherley fehr unterhaltend 
gefaiHinelt; eben fo über die Haar- und Schiuuckna- 
deln (S. 149)* deren lieh mehrere aus dem AUerthum 
erhielten haben; einige davon find äufserft einfacht 
ändert (wie die vor der 2ten Scene Fig. 4 abgebildete) 
zeichnen fich durch die liebliche Aniaath des antiken 
Kunftf^efchmacks weit metbr » als unfere neueren rovt 
Juweiirer gearbeiteten "durch Schimmer und inneren 
'Werth, aus. — Ueberhaupt kdntUen folche Schilde- 
rungen feiner Kunftarbeiteu , wie Hr. B üe häufig in 
diefer Schrift giebt, auch unferen Decorationskünft- 
lem fehr nützlich werden » wenn fie zu ihrer Notie 
gebngten ; und es ift vollkommen wahr , was der Vf. 
S. 80 bey einer anderen Veranlagung fagt : ^,£s wur- 
de für unfere Goldfchmiede, Porcellanbildner und 
Decorationakünftler ein lehrreiches Studium feyii, 
«uch^ur die hundertfältig in Schlangen» Thierköpfe 
und andere Geflalten verfchlungenen Handhaben.au 
Vafeii und GrifFe an allerley Weifen und GerlUhfchäf- 
ten aus. alten, noch vorhandenem Denkmälern zufam- 
mengeftelir • und hier ein neues Feld für die Anwen- 
dung der Kunfiallegorie ge6ßn9t zu finden.** — * Noch 
ausführlicher fft die Gefchichte der Fächer im ganzen 
Alterthum (S^ 4(1 ff.) behandelt» und durch woblge- 
wählte Figuren anfchaulicher gemacht. — S. 353» wo 
Hr. B. von dei} Weberinnen fprichr, lefen wir unter 
andern : • •»Einft in den züchtigeren und glücklicheren 
Zeiten Roms hatte- die Hausfrau felbfi im Kreife ihrer 
gefchaftigen Sklavinnen in der grofsen Halle (ßtrium) 
gefponnen und gewebt.** Aus diefer Andeutung wird 
der Unkundi|re ({ck fchwerljch von d^m Atrium der 
Römer einen richtigen Begriff bilden; es war viel- 
mehr (nach Vofftns mehrmaliger Erinnerung,, zu Vir* 
gils Ekl. iV, ^. Landb. 1,294. bef. H, 242. 461) der 
Familienfaai der Römer, das }jLkXaS^Qv der Griechen, 
von dervSchwärze des Rauchs fo benannt, vor wel- 
chem man im homerifchen Zeitalter die Waffen • bey 
den Bpmem die Ahnenbilder durch Schränke fieber- 
te. — Sinnreich find die Bemerkungen des ^{%. ul^r 
die fymbölifchea LiebesbrieCchen der Alten, zu de- 
nen'auch ein abgebiflener Apfel gezählt ward (S. 190» 
219); über die Kranzgalancerieen (S. 219) und die 
Kranzflechtekunft (S. 191» 193) ; über die £leidung der 



Alten, die fcbon fad fertig vom Webcrftuhle i 

(S. 368)« ö«^d bey welcher das Anziehen vom^Oi 

werfen und Umnehmen (induerg^ aniicire; U^ 

ire^ißoXaiov) genau zu unterfcheiden ill (S. 35t 

ff.); die Bemerkungen über die KüchmafchineB 

303); über die Puppenbiidnef im Altertfaruin (6.1 

23fr); über die Schuhe und ihren Umerlchiedt 

Schnürfohleu (S. 371—374); über die Verlchldffl 

<S. 317) ; über Wafferuhren (S. 423« 440) ; ober Wf 

wedel und Weihkeffel (S.2I2)* und viele anderei 

ftenftände diefer Art; unter denen befonders audi 

•Einrichtung der Barbienluben und die Funaia 

der Barbierer im Alterthume mit der furgraitiji 

Ausführlichkeit (S. 330 ff.) befchrieben wordcnüüi 

-Auf einen kleinen. Widerfpruchf ftofsen wir nod 

39 u. 406 i wo Hr. B. den Luxus der Alten 1 

len ins Licht fetzt* Dort wird, wie fcfaon v 

25, aus einer Stelle des Piinius XXXHI (nicht 

'3. Sect. 12 gefolgert: dafs die römi fchen Damen 

««m Nachtgebrauch eigene Perlenfchnuren aa 

faden gereihet trugen. Dagegen fagt der VL 

wo er diefelbe Stelle des Piinius wieder i 

„Die Römerinnen behielten gewifs diefe k 

Perlenfchnuren beym Schlafengehen nicht 

-Hals« in den altern Hpndfchrifren und Ausga 

Piinius fteht : infgyta margaritarum pondera $ 

deminarum auro pendent^ ut in fummo fuoque 

num confcientia adfit ; woraus der Pater Hardouiai 

Jamno geaxacht hat. Allein auch diefs gieki 

Zufammenhange keinen erträglichen Sinn,** Hr. I 

will daher entweder infitophio (Büfenbiiuie, zu wi 

eher die Perlenfchnuren herabhingen)» aderinproH 

fetzen, weil diefes Wort der fchmilende PUm«LS g 

liebt habe. Dabey aber überfah der gelehrte Vi, ili 

die erften Worte iii/isrfa margaritarum pemderawillU 

liehe Verandermng des T^'Xtes find , welcher in li 

«Iteften und heften Handfchrifsen (f. Hardnin. Mftil 

Emendatt. T. V. jp. 81) »If© lautet: ti iujecf' 

margaritarum facculi e coUo u. f« w., w 

^Harduins Anordnung infomno nothwendig wii 

weder die erfte Erklärung des Hn. B., n^ch der 

te Emetidationsverfuch als zuläflig erfcheinet. 

bot wirklich ein Codex das verfchriebene af 

Jamno dar, 

CDer Befckluft fotgtJ) 



KLEINE »CHRIFTEH. 

ST^ATSwiftSBKtciiAyTew. Ohne Dcuckort: Bayemi Oe* ,faeit«n verqitCchte Bitte, du LandFolk in Bayern aut 
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GESCHICHTE. 



L.CIFZIG , h. Göfchen: Sahina, oder Movgenfcene^ 
im Putzzimmer einer reichen Römerin* etc. Von 
C ^. Bo^^fger« etc. 

iB^chUJs der im porigen Stiiek ^hgehr4>ckmen Aecenfiom.) 

jie im vorigen Stück Angeführte Stelle des Pli- 
— ^ ni«s und ihre Anwendimg leitet Ions von fclbft 
f den dritten Gefichtspunkt , den wir oben, bjey 
»rläufigcr Würdigung derBöttigerifchen Schrift, an- 
4beii. Dafs viele Stellen der Alten , befonder« fol* 
le , die fich auf Gegenftände des fcäusiicfeen Lebens 
\d des Luxus bezieben, ©der welche unmittelbar 
19 der Kenntnifs des Sittenzuftandes und der Ge- 
'otinheiten bey den Römern erläutert feyn wolien, 
I Hn. Beiftiger's Noten glücklicii^auf«:ebeHt ; dafs man* 
»e dunkle Anfpielungen , der Komiker vorzüglich 
nd der Satiriker, ins Licht gefetzt; manche tech- 
ifch« Ausdrucke durch finnreiche Combinationen ent- 
«keit werden; diefs konnten wir, wenn der Raum 
^ verftattete, duych eine überzeugende Indnction von 
eyfpielen erweifea. IV^tt zwiefachem Intereifc wer-*^ 
^ demnach Gelehrte in diefem Buche gerade da« 
ch ZÄßignen, was der gröfsere Theil der Lefer, wel* 
her nur nach Unterlmltunghafcht« leicht als unverl- 
angte Zugabe äberfchlagen dürfte ; i|nd felbft fSr die- 
Hijgeii« welche diefe Toilettenfcenen im Zufammen^ 
ange durchzulefen nicht Mafse oder Neigung haben 
»liten^ Ift durch zwey vollftändige und fehr braudi^ 
■re Eegiftcr der erklärten Schriftfteller und Sachen* 
eforgt worden. Die Aufmerkfamkeit zu reizen, füh- 
m wir hier wenigftens einige von Hn. B. üufgeklär-» 
ft Stellen an. Die Properzifche (LV , s^ 37) pofita 
%fcr^e cathedra quidtibjBt, wird erftdeutUch durch 
Ine richtige Vorttellung von der Catheder der Frauen 
i.29), d. h. dem erhöheten Familienfeflel in ihrem 
Ummer, deflen Armlehnen zugleich zu einem Sekre- 
It oder Schreibepult dienten. Dafs darauf auch der 
Vl«ttenapparat ausgelegt werden konnte, erhellet 
UsPhaedr. Hl, g* — BlßXos (TT€(pavcvTg)<f in einem 
ragmente des Theopompus beym Athen. XV, 6. pv 
jr6. C. undPlutarch Vit* Agefilai c. 36 (denn auch hier 
Sufs ftaft Tfaeophraft der Theopompus ftehen) erklärt 
ter Vf. S. 195 lÄit Recht von dem zarten Papyrus- 

•ft; der zu Kränzen fehr gewöhnlich war * Die 

ritzige Anrede des Horaz an fein Buch Epift. I, 20; 
}difti cUtves et grata ßgiUa pudfeo , hat auch der neue- 
kc Herausgeber, Hr. Haberfeldt, wie feine Vorgän-» 
)»r, blofs auf die ins Hinterhaus oder Gynöceum tfai* 
J. t. Z. iS^g. Drüter Band. 



gefchlofTenefi Jungfrauen bezogen: eine nähere uwd^, 
ÄnnreJthere Beftiiumifng gewinnt die Stelle, yrmnk 
man mit Hn. B. (S. 7^. 80) bemerkt, dafs die BCicher 
in Capfeln auch unter Schlofs und Riegel verwahrt 
wurden. — An ^ie Art, wie die berühmte Cleofaim 
fich vergiftet habe, erinnert Hr. B. (S. 127) aus einet 
Stelle des Dio Caffius (p. 644, 24. vgl. Tacit. Annal. 
Ili • 7) : es gefcbah durch eine Neftnadel (acus distH* 
minalis) , womit t!er flaarbau zufammengehalten wur- 
de. Solche Naddn waren:- zuweilen hohl« und ent- 
hidten dann wohl gar Gift zur letzten Zuflucht in-der 
Verzweifelung. — Was nezae pkilyra coronae bey 
Horaz Od. I, 38 anzeigen, wo auch Hr. MitJcherUcH 
die 4:Qronas Juhtiles nach I{n. BV. Urtheil noch nirbt 
fcharf genug gefafst hat , wird S. 208 vortrefflich er- 
läutert. Man unte^-Cchied nämlich Coronas p2fxf7e/, wa 
die Blumen und Zweige ganz elngeflochren wa<«n» 
und fisbtHes , wo nur die Blätter vbH .den Blumenktt* 
chen aufgerefhe^t wurden. ' Diefs letzte war befonderl 
bey den Kofen ein eigenes Rafiinem^tit desLuxtisi 
wo nun dfe fchappenförmig übet einand^ gelegteii 
Blätter einen dicken Wulft bildeten: Um* diefen tb 
anger^^beten Blättern einen Halt zu geben » hefte^ 
^ te manf fieauf Lindenbaft, welchen der Römer, deiTidU 
Lebensart und Sprache ein foicher LuKUS in den ttü^ 
heren Zeiten fremd war , mit dem griechifcfaen Wor- 
te jpftt{f/r« bezeichnete. Vgl. Plin. X, «4. f. 2^. -^ Die ^ 
vonHn. Ruperti nicht verftandene Stelle Juvenals von 
einer aber^äiibifchen Römerin (VI, 527;: ji eandidm 
jufferit 3o 9 A Merope portaiit aquas , ut fpargat in 
aedem Ijtdis^ erklärt Hr. B. S.212 fehr gut nach Bro* 
* däus Vorgange. Wcihkeflel nämlich und Weihwedel 
waren fchon in den heidnifchen Tempeln zu Haufe«^ 
Hier aber läfst fich die bigotte Ifisdienerin Cogar Nil- 
' waiTer nac^ Rom bringen , dem von jeher alle herr«> 
liehe Eigenfchaftea zugefchrleben Wurden, und da« 
mit befprengt fie den Tempel der Nil gbttin. — In 
Theokrits dtanuitifcher Schilderung des Adonisfeflea 
XV, 112)« wo das koftbar ausgefchmückte C^rum 
dohris befchrieben wird, nimmt Hr. B* S. 227* mit 
Recht die nunnich faltigen Früchte, die um^das Bild 
des Adonis umherlagen t für kunftreich nachgebilde'i 
te Wachsfrücbre; und erläutert dabey zuf^ldch ein «1^ 
tes Sprichwort der Griechen (f. Hefych. Te. 1% cot löj/ 
3. Wyttenhack. de fera num. vind. p. 79) , nach wefi 
chem jede vergängliche, von Aufsen viel(|Ferf[ltechen- 
de, von Innen nichts leifiende Sache ein Garten des 
Adonis genannt wurde. — üeber das merkwürdige' 
Vennächtnifs fn den römifchenGefetzfammlungen Dig. 
XXXIV, tit. II, 32. $. 9: in oniamentum mamillarmn 
ex (ylindris 7CKXIV et tympmmi margmritis XXXW^ 
LI - wird 
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wird anh der K^chts£:elehrte {ich mit Hn. Büttiger's 
Erklörul^ (S* ^8) gern bd|Tiflgf!IÄJfc , Durdi diefelbe 
werden auch die auratae fapillae hey Juvenal VI i I23» 
deutlich , Ü^er welche wir die neuelte Ausgabe des Sa^ 
tirikers wiederum vergebens befragen. 

Hr. Böttiger macht uns zu einer Fortfetzung die- 
fes Werlces Hoffnung. Wir Wenden dann* (fo endet ^ 
die Vorrede) unfere Sabine auf ein^Laiftft^rithie jn dies*, wefen zu feyn. — S. 55. ^BöoHen befand fidii 



hinter jenen zorfick/^ Hier einige Vroben, vie 
lach uns 9 ohne ängftliches Umherfuchea, glekl 
eHteh Ba&de darboten! # 

S. 48« f»D<6 Erhabenheit des Haifpte^ des Bi 
nPetops im Runge •— fcheiiU unb^lritten gewefai 
„feyn.«« Der Sinn ift: der Vorzug Als crfteal 
ges — » fcheint der Familie des Pelops anbellritts 



Seebäder nach Bajä begleiten, und im Vorbeygeha^ 
Bttch in einem Tempel cfer grofsen Mutter Ifis , die 
ein Alter nicht ohne Urfache die kuppelnde Göctinn 
nennt , einfprechen. Wenn die Erfüllung diefer Zu- 
fageblofs, wie der befcheidene Vf. vernchert, von 
dfcr Bedingung des Beyfalls abhängt , den diefer erfte 
Verfuch gewinnen wird: fo dürfen wir gewifs das 
Verlangen nach einer baldigen Erfcheinung des zwey^ 
ten nicht vergebens hegen. 

Bre^slau, Hirschberg, Lissa in Südpreufs. , b. 
Korn d. ä. : Gejchichte Griechentands von IVilUam 
Mitford t Erqf. und nach der dritten Ausgabe aus 
dem Englifchen überfetzt von S. F. Baron. Er- 
fier Band. igoo. XIV. u. 512 ST Zwetfter Band. 
ISOI. 5IäS. gr.8. (3 Rthlr. g gr-) 

Wdch ein claflifches Werk Mitford's Gefchichte von 
GrUechenland fcy, durch welche und wie mannichfal- 
tige Vorzüge es vor allen übrigen , derfelben Ge- 
fchichte geweiheten, Werken hervorrage , und welche 
Pflichten daher dem. Ueberfetzer, der ein würdiges 
Nachbild in deutfcher Sprache aufteilen will« oblie- 
gen; diefs ift auch in unferen Blättern, bey Beurthei< 
lung des englifchen Originah fowohl (A. L. Z. 1800. 
n, 47) , 9t]$ der Eichßädtifchen Bearbeitung, wovon be- 
reits vier Bände erfchienen find, limftändlicli ent- 
wickelt worden. Der Verfaffer vorliegender Ueber- 
fetzuiug» Hr. Baron f verfichert , mit einer dem Ge- 
halte des Werkes geziemenden Anilrenguns: gearbei- 
tet zu haben, und proteftirt in der Vorrede (p. IX), 
ausdrücklich dagegen, „dafs feine Ueberfetzung ein 
„blofses Mach\verk [irgend] eines Fabrikenarbeiters 
„fey." Gern glauben wir der Verficherung, da fich 
wiiklich der jAühfame Fleifs des Vfs. an vielen Stel- 
len bewährt. Sollte nun gleich'wol^l c^ief^ V^erdeut- 
fchung, bey aller darauf verwandten IVuihe, nichtals 
gelungene Arbeit betrachtet werden können: fo wird 
diefs weiliger der FahrläiTigkeit oder Uebereiiung des 
Verfaflers, als feinem Unvermögen, zuzufchreiben 
feyn. In der That bat Hr. B. ,fich der deutfchen Spra- 
che noch 7M wenig, bemächtiget : es koaunen in fei- 
ner Ueberfetzung allzu viele unpalTcnde Ausdrücke, 
Xi;hteppende Wendungen und Cooftructionen, ver-. 
Yforr^e u^id bis zur Ermüdung des Lcfers gedehnte 
I^erioden vor, welche gegen die gefällige Leichtigkeit 
und d^ fan^ fortwallenden Flufs des englifchen Ori- 
ginals fehr grell abftechen. Diefc Fehler fmd es vor- 
züglich, weiche, weH.fie durch das Ganze iich aus- 
dehnen, die- Leetüre verleiden: denn folcher Stellen, 
WO der Sinn des Originals verfehlt worden, finden 
^Oh zwar auch ix^Ur^^e^ . doch bleihc ihre Anzahl weit 



f^noch fonderharern ^^ürlichen Umfländen als Ik 
„lien. — Die umliegenden Gebirge ergiejsenjdi\ 
„allen Seiten in feine FIüiTe, und bilden Bicki 
„Seen, die keinen fo vortheilhaften unddaaed 
„Abflufs haben" u. f. w. Wer verfteht diefes W 
— Thucydides heifst S. 72 der beweifendfieim 
len folgenden Schriftftellem« — „TbefeusfSü 
„wurde, auf den Antrieb diefes fchUchten IT^i 
„ein berühmter, aber gefährlicher FremdllD^a 
„nem Fefte geladen , wo man ihn gefange» 
„wollte." Im Original ift vom Vergiften (fo^ 
Rede. S. 78* »»Ein Plan , den fie entworfen 
„die Stadt zu überfallen , 'wurde wm ikren & 
„entdeckt: ein Theil ihrer Trnppen warddah^ 
„gerieben; die andern zeribreut» und der i 
,, gänzlich unterdrückt.** Im Englifchen iieii 
difcovered to iheir adverfarims — and the facti 
sompletelu quelted. S. 248. «.Das Gefcbaft dertp 
„nefs fcheint nicht von Belange gewefen zu ^ 
^icht wünjchenswerth , (not deßraUe) hpderEsfi 
der; was auch der Zufammenhang fodert..- * 
mer's extant works find irfcht Homers ^/i'/S.i^ 
fondern noch vorhandene Werke. — mtAtkei^ 
ther ift nicht, wie Hi. B. überfetzt. #^ ^ 
fondern das Wetter beobachten oder 4e(w«w. "^ 
„Fabeln, welche gewiflfe Namen /o fl«rt"**"?^ 
„ftcllt haben" (S. 82) macht /ich der deuiftbeU* 
wahrfcheinlich auch einen ganz anderen Bep** 
von fables , which have made thefr names jo /««* 
^^Gebräudie des Dankes'' (ftatt Dankopfer) S. 8!» 
nen wir eben fo wenig. „Altäre vollends, A^*f^ 
,,Liift errichtet wurden (S. i^o),Mtadüm!0^^ 
„bringen," wie mögen diefebefchaffengcweföi»? 
Mitford begnügt fich, fie unter fret)emHiw»if^ 
ten zu laden. ~ Der thätige -Diouiedes fo»» 1^ 
unferem Ueberfetzer (S. 19 r), zuweilen a"^^«*;^ 
Zelte auf feinen- i/^men gefcblafen h^ben. Soßüed^ 
Nach Mitford fchläft er, was begreiflicber iM«« 
nen IVaffen . on his ar^ns. War dem Hn. ^^^' 
Bedeutung des englifchen Wortes fr^fl^^/^^Jj 
felhaft: fo konnte ihn doch Wenigßens Hoffl«^ 
151 ff.) zurecht weTfea. — S. X5l voJfl ÜT; 
,Jiiii Beywort, das er ihnen giebt. uHd «^^^ 
,»oft wiederholt." Deutfcher und kurzer: c, 
wort, das er wiederholt ihnen zutheilt. -- j 
Obr kann folgende Periode ertragen C^' l53)^j^ 
,:die Kenntuifs der Bearbeitung und-dcs ^ 
„der Olive, der Zubereitung einer df^^jß] 
,,rung aus Milch durch Ferw^ndlUrng «^"^ V- ^ 
„fe, und ^er Einkäßelung 4ier Hielten ^^^ 

„Honigs und Wachfes , durch de« Arif^^^Z l 
„Ufern des FluiTe» TritOÄ in Mica xrnp^ , 
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en feyh V ^nd trer Faftt den Sinil der Worte ohne 
Ihfam an^fteilte Conftruction oder Vergleichung 
s' im EnglUchen fo lichtvollen Ausdrucks ? — DaiTel- 

Urdteil gilr von folgender Periode (S. 179) : „Denn 
chwach und unbefeftiget , wie die Gefet2e und Re- 
ierungen damals waren* als der Unterfchied des 
Langes, und die Yerfcbiedenheit des Eigenthums 
töch fehr grofs war^ hauen Firften und wenige rei- 
he Perfonen die Mittel in Umden, welche fie zum 
Lufveande i^neigt macA^tfn; allein unter der fepu- 
licanifcheu Gleichheit der fpäteren Zeiten , wenn 
uch da jemand die Koften zu jenem Aufwände hät- 
e beftreiten können: fo. machte es doch der gleich- 
nachende Geift der Zelten gefahrlich, fo etwas bli- 
:ken zu laffen." Noch verworrener, und ohne Bey- 
nfe des Originals fchwerlfch zu enträthfeln, find die 
»riodeii: S. i82 Getrennt- in kleine Staaten etc. S. 
15 : Während nnn die nämliche Methode etc. und an- 
ire diefer Art , welche blofs ihre Weitfchweifigkcit 
id läflj^r Worcfchwali vor der tadelnden Aushe- 
mg des Recenfentien fcbutzt. 

Undcutfch, zum Theil unedel, find, unter meh- 
ren, die Ausdröcke oder Fugungen: S. 190 ttWir 
imerken.den OHicier niemals ctnderSf als in demein* 
gen Umflande^ wenn er" etc. S. 197: „diefes Schiff 
itte einen beweglichen Mal>, der im Singular vor- 
>mmt \ und Segel , die im Pluralis erwähnt werden.*^ 

203: „eine Stelle, welche mit einem Schlage die 
egierungf Moralität und Religion fchilciert.«* S. 223: 
»innen , Weben u. f. w. „wurde von jeder Familie 
^ßch betrieben." S. 245: „Apollo wurde die prä- 
\irtnde Kraft des Ortes." S.263: «die Pürften wur- 
*n mit jedem Umjlande der Herrlichkeit und des Glan- 
?s, den das Zeitalcer darbieten konnte, gefeyert." 

262 : „es flo[fen ^rofse Verfammlungen von beiden 
ekhXech tem zufammen.** 5.287: f «Indem er(Hefiod 
t gerne} nt) a on der darin auftretenden Generation 
idet, welche er das Helden gefcbl echt nennt, be- 
hräiikt der Dichter (Hefiod) feine Befchreibung** u. 
•w. AHein ir diefer ganzen Stelle herrfcht eine 
>ch gröfsere Verwirrung der Gedanken felbft; in- 
»m Hr. fiaro« das eherne Zeitalter mit dem heroi- 
hen vermengt, welches Mitford, der hefiodifchen 
ichtung getreu, auf jenes folgen, und deüi eifer- 
en vorangehen lafst. Nicht einmal das folgende : 
y the aecount of the brazen • the heroic and i)i€ iron 
icf, bringt Äex\ üeberfetzer zur Wahrheft zurück: 
m feinen Irrthum zu behaupten , mufs er fich fogar 
incr Verfalfchung des Originals erlauben* Er über- 
(tzt nämlich : „in der Nachricht von dem ehernen« 
as heijst, heroifcheii und eifernen Gerchlecbte^* ett« 
- S. 39.5: ,»die fich erhebenden Ku/t/j; werden um 
deflo eifriger nach der Tugeiidi hafchen»** ^— Ha- 
ltende Köpfe pafifen allenfalls zu waghalfigen Chavak'. 
^en, welche S. 307 vorkommen, und deren Macht 
^j^ilflillfchweigender empor wächfet; aber in eine gu- 
t Ueberietzung gehören fie nicht. \ , 

Wir hatten uns weit mehrere Stellen angeftrichen, 
nch falche, worin Hr. üaron den Sinn des Originals, 
nweilen auf eine fehr fonderbare Weife, ouf^rtf^ 
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fianden hat (z. B, S. 4p8v.4i3- 4tS- 427» 446. 459« 
473); allein die angeführten Proben fcheinen, diefe 
Ueberfetzung zu würdigen, hinlänglich. Wir fügen 
daher nur Eine Stelle noch bey, um den Vf., »wo 
möglich, vpr einer allzu nachläffigen Schreibart durch 
fein eigenes Beyfpiel zu warnen : S. 5oi- 9*Di^ (Sc- 
,,fetze gegen Unthätigkeit, die einige dem Solon k^y* 
»,feg'^n, werdeil auch dein Peififtratus bet/getegt. Das 
„Gefetz, welche^ einen Staatsunterhalt für die im 
„Dienfte ihres Landes Verwundeten rerordnete, wird 
„ihm allein beygetegt. -^ Er foll die erfte , in der 
„Welt bekannte dnentliche Bibliothek asigetegt ha- 
ben , und die erfle vollftändige Sammlung und Anr 
Ordnung der homerifchen, Gedichte wird ihm von 
Cicero beygttegt.** 

Die durch die Vorrede von Neuem in Anregung 
gebrachte Frage, ob es belTer war, das Original oh- 
ne alle Abkürzung Und Verfindermig zu übertragen, 
oder ob eine fireyere und hie und da verkürzte Be- 
arbeitung den Vorzug verdiene, würde nur dann 
emfthaft beachtet werden muffen, wenn unfer Üeber- 
fetzer, nächft der fich felbft auferlegten Pflicht der 
Vollfltindigkeit, die wichtigeren und fchwereren Pflich- 
ten feines Gefchäfts zur Befriedigung der Lefer er^ 
füUc hätte. 



» 
Braunschweig, b. Reichard : Skizzirie DarßeUung 

der allgemeinen Weltgefchichte, — Zu einer wie- 
derholenden Ueberficht, von 6. H. Metz^isoi» 

Wir fathen drävTf. wohlmeynend, Gefchtchte bcffcr 
zu ftudieren und das Geleiene zu verdauen , ehe er 
wieder eine Feder -zur Bearbeitung hiftorifcher -^ie- 
genftände anfetzt« An Anlage fcheint es ihm nicht 
zu fehlen, öfters kommt ein heitere^ Blick aus feinem 
Bache zum Vorfchein; aber nichts hat fich bey ihm 
noch zum reinen Zu fammenhange entwickelt. Er flu« 
det es zweckwidrig, däfs andere Schriften ähnlichen 
Inhalts fich fo gerne in Nebendinge verlieren, welche 
keinen allgemeinen Einflufs auf die grofse Verkettung 
des Ganzen haben , will alfo blofs diefen allgemeinen 
UoberbÜck liefern, und verirrt fich doch gleich in der 
erften gar nicht näher beftimmten Periode auf "Erzäh- 
lungen von den Phrygiern, Lydieren, Armeniern etc. 
zerreifst und knüpft nach eigener Manier , und ftellt 
Facta zufammen, die nirgends ds in feinem Kopfe je 
yareinigt gcwefen find. Z. B. S. 41. „Alexander hat* 
te über die meillen unterworfenen Länder Generale 
als Stauhalter gefetzt , deren Verwaltunir ganz milicä- 
rifbh war. Ihre Einigkeit dauerte nicht lange, fie 
tiafimen den Titel der Könige in ihren Stattholrerfchaf- 
ten an,''und nach der Schlacht bey Ipfus entftanden 
vier Hanptreiche.*< Eben fo lahm und unrichtig ift 
S. 37. die griechifche Gefchichte von den Zeiten der 
Werfer Kriege an zufammcngeilellt. DieEnrräthfelung 
folgender Stelle S. 56. überlafst Rec. glücklichern Aus* 
legem als er ift. „Bey diefen fijtchtarlichen Auftrit- 
ten (zur Zeit der Völkerwanderung) in Europa ge- 
ir$smmem»ad mehr« als die röinifchen Bifchöfe, wel- 
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che durch ihre T^hbüXen anfingen , die Schwüche des 
Reichs zu benutzen , unter dem Vorwande den Frie- 
den mir den Feinden zu Cchaffen , fich aHerlcy Vpr- 
cheile durch liftiges Nachgeben undVerftellung, fogar 
durch iMcdertrSchtige Schmeichele^ zu erwerbent die 
ihnen die aus Rom entflohenen Schwächlinge« als ih- 
re Sklaveir nun nicht mehr ftreitig zu machen wagen 
durften.** Den Weftgothen weift er S. 74. ihr Reich 
flu nördlichen Gallien am. Und fo kommt der Vf., 
man weifs felbft nicht wie, auf unfere neueften Zei- 
ten« wo dieCisalpinifche Republik zu jbren Be/itzuo- 
gen i£hi)ii Parma zählte , 

KINDE R5CHRIFT£N, 

* ^ 

< 
Ai^TONA» b. Hammerkfa; ^(icobSüUe'sEr»äktmngs-^ 

tmch 9 oder kMne Bibliothek für kleine Kinme:» 

die dasLefen angefangen 'haben und fich gern ei>* 

yras ^rzähkn laflen. Vo^S. GW«. Erfl$sBänd-. 

dien. igc2. X. u. 254s. Zioey^sEiniAiBm. |8q3# 

VIII. u. 244S. 8- ^ 

Bey Ausarbfitimg -diefer Einderfchrifc nahm Hr. G. 
auf ein früheres Alter Rückficht« als bev dem, in die- 
fer Zeitung fchon angezeigten : rotliem hucke und Ün- 
ürhakungsbuche der Famüe GrünthAl (1800 Nr. 373. 



1801. Kr. 192')* Das ^^i* ^"^ licfelifle enAiüii 
nur kürzere und längere « meiftemheils iaStiub 
leicht Torgetragene , Erzählungen» m wddun 
und da nützliche Tugemd^ und KlugkeitamaxifflCBi 
gewebt Und» fondern ea liefert auch noch anderoSi 
zu unterhaltenden, obgleich bekannten Denkttl»a| 
als die Aufgaben , angefangme Wörter und 11^ 
gene Reime etc« zu rollenden, im Gaiaa h 
Materiale ^ut gewäfalr. Nur zuweileu fcbeimittl 
was aufgenommen zu (ejm , was in ein Joüal 
derbuch nicht gehört, M^ie Th. {I. S.1S7« ^^ 
be t den E^'m ; 

Kennft du xlea Riefen Goliatb, 
Den David eiiift ^-i» — 

ZU yolienden. Was wiflTen deon kleine Kmdsi 
dem Riefen Goliath? und wozu ift ihaen «ud<i 
Keonouis notbigf 



HuuHBJiAu, in d. Steinifchen Bucbh.; Dah 
oder neui Beutr&ge zum Forfitueja von fJ 
denberg. Jlrites Heft mit i illuininirten F^ 
ate Auflage. igoS- 172 S. 8* il^^P') (^'' 

A. L. Z* J798' Nr, 67.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



» 

^fismsCMtümTt^ €ol)Wfg » mit Ahlifcbcn Scbrift^a : ikker 
4k Be/oldung^n der SUatsdiener be^f Griechen und BLcfmem. 
Einladungsfchrifc ^ — von Johann Friedrich Facius , ord. I^eh- 
rer 4. f riech. Sprache und Auffeher der DibL zu Coburg. i$o3. 
t ä. 4k Obgleich i« den Demoluratieen und Republiken der 
Alten Ehre uad Ruhm 4er verzüglichfte Lohn der Staacsäm- 
ier war': io enrähat dock fchon Ariftoteles (Po)itlc. V. 6. p. 
341 ed. Conring.)t dafs manche R-egierungsllelleii bey den C rie- 
chen Enikunfte trugen« und will foLche nur den Aermereu er- 
theilt willen. Dahin gehörte zu Athen wahrfcheiniich dergc- 
meinrchaftliöhe Frcytifch. welcheu die fünfzig Prytan«n auf 
Kofteo des Staates genoflea; fadann die Diäten oder das Rei- 
feseld« weiches Suatsdiener als GeCand^e luid auf Reifen in 
öffentlichen Angelegenheiten erhieltetu Auch die Richter {>«• 
Itamen in Athen eiae Geldhelohuung, anfan^ 20bolen(2 gr.), 
nachher gewöhnli^ einen Triobolus (3 gr.) für ^eden Procefa } 
4ie Adv'ocaten hingegen') Drachme (6gr.). . Das Militär wjur- 
^e nur in Kriegszeiten -gut gelöhnet. Auch Sc^uUehrer wur* 
den bey den Griechen theiis vom Staate« theils von den Äel- 
tern bildet, rr- Bey den Römern waren die Staatsäwuer ci- 
fentlich auch £h«enf^ellen (honores) ohne Gehalt: die fie hv 
kleideten » maftbeo ein befttmmtes <nfehnlicheß Vermögen IT» 
4ich beGt%fifu Die Staatsämt^r filhi^ep aber in einer gewi^ea 
Orduune zum Ziel dar Vecwaltang einer Provinz , womit be- 
kanntlich ^0 viele erlaubte und unerlaubteVortheile verknüpft 
waren, 4afs di-efe^ine .reiche Schadloshaltung für. die Vorhet 
«hne t^ehalt verwalteten Aemter gewährten. Daher auch die 
Benennungen .von Befoldufigen und Gratificatioiien eigen^ich 
auf die GouverneucflelUn in denProvinze^i (Ich beziehen ; wie 
haiMwr4»m$ P^vUm» {alaritm. Späterhin ertl^ilten j^ini^e 



^ta 



üalCer fatcria annun. wie Nero 4en ärmeren 8*»»«^^^ 
Auguft erhielten die Staatsdiener in denPro^*"^^^ 
neu beftimmten Gehalt. Auch den Soldaeeo f" ^aij« 
Kaifern-Sold gereicht, der. nach den Vsa»MoUi^^^ 



ir. Auguß bcftiaimte ihn genau» und l^^Jff,Tf* 

. Die öffentlichen Lehrer (Ornmm^t"> ^i Of^ 

fvphi) wurden für ihrefi Unterricht. €0 wie be/ SLTlirf 



war 

an 



be^a^ilt, und unter Vefpahans. AntonW' ^^i'^mM 
Regierung wurde diefea Lehrßellen ein aofelmu^» ^ 
halt v^n I Talent angewkfen. 

Diefs find die Hauptmomente dlefermithiftofifclie^^ 
jiiffen der Alten verfehenen Sehrifc, deren f?f*^^Ä 
lehrten Vf. leicht hätte reichhaltiger /ausgeftw; ^^^ 
aen, wenn ihm nicht die be(Ömji<iten OräOzfP^'YreB^ 
gramms Hinderung ^eWefen wären. Manche öuia 
i^i deutfch^n Schulen fowohl als auf Akademieen , J^JJ,- 
wohl heifremdlich finden, wenn dem Oefagwa » .j 



ter 



crftc« 



iWtüt würde, daCs Protagoras ron Abdera, acr "'j;;' ^fti| 
f<tr Geld lehrte, von jedem feiner Zuhörer fj? * LafftÄ 
»0O'4VIiÄen (ungcfihr ;tooo ThaUrn) fpderte W^^^^^^^^ 
•tj); d9.rs Evenus ^n Paros, iier nur 100 ^*^*'*i...aiäi' 
deiyi Gefpött ^usfetzte '<PIui. Apol. Socrat. p. ^^TV-h'^ 
genidgfame Ifokrateß aoo Thaler verlangte (P'5f**\ J^asH 
ftfratt. II. p.837l>.); ei« Honefir, welches /itf^^fli 
ftt ttttd gawöhnhchfte war. Alles dief**»** H^ ' * ^«"'S 
ten gewakig ver:i,ii4ert ; weun auch noch "*f " -g 02 
rer der. ^ken Sitte der Sophiften , das «»^r*"fLf (Ur* 
forfcheiidem Blick zu unterfuchen und vobl pj: ^jj,^ 



-»■'* 



t .inMif^^*"*^"'*'-"-«^-^ 
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Donnerstags» den 4. August i8o3« 



des Vfo. Klagen über den Mangel an hinlänglich geüb- 
ten und gefchicktenMunklehrern; vielleicht aber kann 
die gröfsere Verbreitung dicfer Meifterwerke auch zur 
Abhelfung diefes Mangels mitwirken. Claflifcher we- 
nigftens können keine fejn , als diefe; auch bewahr 
ren fie am ficherften vor Einfeicigkeit und Vorurthei- 
len des tändelnden Modegefchmacks. Nicht leicht aber 
war irgend ein Anderer im Stande, den grofsen Werth 
diefer Arbeiten und das Charakteriftifche in dem Ta- 
lente ihres Urhebers fo gründlich » fo genau und be- 
lehrend zu entwickeln » als der Vf. diefer fchönem 
Benkfchrift; ob er fich, gleich überzeugt hält, dafs 
keine Sprache reich genug ift, um alles damit auszu- 
drücken » was von dem höhen Werth und von dem 
erftaunlichen Umfang einer folchen Kunft gefagt wer- 
den konnte und müfste. ^ ,,Bach*s Handhabung des in- 
5inern Kunilmechanismus , fagt er, können wir allen- 
„falls begreifen und erklären; aber wie er es geuiacht 
„hat, diefem ebenfalls nur von ihm erreichten fo ho- 
„hei( Grtfde der mechahifchen Kunft zugleich den ie- 
„ben4igen Gefft einzuhauchen, der uns auch im ge- 
„ringllen feiner V/erke fo deutlich anfprichr, wird 
„wohl ftets nur gefühlt und angeilaunt werden 4ön- 
Mnen.«*" — Seine Vermehrung der bisher bekannten 
biographifchen Nachrichten von ihm verdankt er den 
verftorbenen beiden älteften Söhnen des grofse/i Man- 
nes, IVüh. Friedemann nndKarlPhitipp Emanuel Bach» 
die von der Kunft ihres Vaters bis an ihr End^ nie 
anders als mit Begeifterung und Ehrfurcht redeten und 
fchcieben. Durch iia ward er auch mit feiner Kunfl 
und feinen Kunftwerken bekannt. 

So intereflant auch der biographifche Theil die- 
fer Schrift ift: fo mufs fleh Rec. doch hier nur auf 
die Anführung der vornehmften Lebensumftände ein- 
fchränken , um über den charakteriftifchen Theil et- 
was ausführlicher feyn zu können. — Sechs Gene- 
rationen^indurch haben iich die meif^n Mitglieder 
derBachifchen Familie durch mufikalifches Tall^nt und 
Fertigkeit in <ler Mufik ausgezeichnet. - Ihr Stammva- 
ter hiefs Veit Bachf und lebte als Bäcker zu Preshurg 
in Ungarn, von wo er wegen der Religionsunruhen 
im i$ten Jahrhundert fich nach Thürii^gen beigab. Un- 
fer ^Ä. Sebafiian wurde i685 d. 2jften März zu^^i- 
fenach geboren , wo fein Vater Hof- und Stadtiriuß- 
ktts war. Diefen verlor er aber fchon im loten Jah- 
re , und kam nun zu feinem altern Bruder, Organi- 
nj^l^A^ in Ohrdruff , der fein erßer Lehrer im Klavier- 
hl43^|;fpi«lett wurde. Hernach war er Chorfchüler in Lüne- 



SCHÖNE KÜNSTE. 

LEn»:?5io, b. Hoffmeifter u. Kühncl: Ueher Johann 
Sebaßian Bachs Leben» Kunfl und Kunftwerke* 
Für patriotifche Verehrer ächter mufikalifcher Kunfl, 
Von ^. N. Forkel. Mit Bach's Bildnifs und Ku- 
pfertafeln. 1802. X. u. 69 S. gr.4. (iRtblr.) 

1 Ibgleich keine von allen fchönen Künften in ih- 
^^ rem ausübenden Theile fo fehr dem Eigenfinne 
und dem WechfeldesZeitgefchmacks unterworfen ilt, 
als die Tonkunft: fo find doch ihre theoretifehen 
Grundfatze zu feft und beflimmt, um von diefem Wech- 
fel fonderlich zu leiden, und die Namen und Verdien- 
te derer , die fich von diefer Seite in jener Kunft 
auszeichneten, Co bald, als die Namen der Modecom- 
poniften , aufser Umlauf zu bringen. Zwar der b^ 
rühmte Tonkünftler, deflen Lebensbefchreibung und 
Charakteriftik die vorliegende Schrift enthält«, war 
nicht bTofs aU Theoretiker, grofs und denkwäfdigi er 
hat um den Ihisübenden Tbeil der Mufik die gröfstenL^ 
Verdienfte, und feine Spielart macht für die Belia^d- 
lung der Orgel und des Klaviers Epoche. Aber vor- 
züglich durch das tieffte theoretifche Studium feiner 
Kunft machte er in ihrer Ausübung fo ausnehmende 
Fortfchritte, und ward Urheber der glückiichften und 
einflufsreichften Reform diefer letztem. 

Sdion feit vielen Jahren hatte unfer Vf. denVor- 
fatz , eme Schrift diefes Inhalts zu liefern ; denn was- 
bisher über das Leben und die Verdienfte diefes Man- 
nes gefchrieben war, konnte feinen Verehrern fchwer- 
lich Genüge leiften. Er war indefs Willens , die ge- 
fammelten Materialien für den letzten Band feiner fo 
A:hätzbaren ajigemeinen Gefchichte der Mufik aufzu- 
fparen; aber die fehr rühmliche Unternehmung der 
Verlagshandluüg , eine vollftändige und kritifch - cor- 
recte Ausgabe von den Werken ^oh. Seb. Bach's zu 
veranftalten, veranlafste ihn zur Veränderung und 
frühem Ausführung feines Entfchluflfes. Mit Recht 
nennt Hr. F. jene Werke ein unfchätzbares National- 
Erbgut, dem kein anderes Volk etwas Aehnllches ent- 
gegenfetzen kann ; und die gegenwärtige Schrift wird» 
mit jener im glücklichen Fortgange fchon wirklich be- 
griffenen Unternehmung vereint, gewifs dazu bey« 
tragen , dje ihnen gebührende Verehrung ftärker zu 
beleben und allgemeiner zu verbreitet!.' Zur Errei- 
'chung diefer letztem Abficht ift freylich die öffe 

liehe Au(!*ührung mufikalifcher We^ke vor einem zahl ^^^ ^ 

reichen Publicum das wirkfamfte Mittel ; und diefs^^burg , fifofiuufikus in Weimar , Organift zu Amftadt, 

findet bcy den Bachifchen Werken nur in fehr be- zu Mühlhaufen und Weimar, wo er bald hernach zum 

fchränktem Maafse ftatt. Nur zu gegröodet fin.d C^ncertmeifter emaant ward» Von da kam er ab Ka- 

J. L. Z. isoä« Drüttr Sm4. Mm pell- 
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pellmeiftcr nach Kötheil , und nach fechs Jahren wur- 
de er zum Mufikdirector und Cantor an der Thomas* 
fchule in Leipzigs berufen. In dieftr Stelle blieb er 
bis an feinen Tod , welcher d. 3oten Jul. 1750 erfolg- 
te. Drey Jahre vorher machte er eine Reife nach Ber- 
lin, und erhielt von Friedrich d^m Urofseu ^ine aus- 
gezeichnete Aufnahme« 

Jedem Klavierfpieler empfehlen wir den zwcyten 
Abfchnitt diefer Schrift zur folgewerthen Belehrung. 
DerYf- gicbt darin eine wirklich meifterhafte Befchrei- 
bung von dem Eigenthümlichen derBachifchen Spiel- 
art und Behandlung des Inftruments, welches befon- 
ders in dem höchften Grade d^r Deutlichkeit des An- 
fchlages beftand.^ Die hiezu erfoderliche Lage der 
Hand, Biegung, Druck und Abgleiten der Finger, 
werden angewiefen, und zugleich die dadurch ent- 
fiehenden wichtigen und mannigfaltigen Vortheile er- 
wähnt. Bach befafs indefs noch manche andere Vor- 
züge , eine grofse Leichtigkeit <ler Hand , und ward 
, Erfinder einer Fingerfetzung , die noch immer nach 
feinen^ Namen benannt, und allgemein als die hefte 
angefehen und empfohlen wird. Es ift bekannt; dafs 
die Theorie derfeiben nebft ihrer Anwendung von fei- 
nem Sohne , Karl Fhiliyp Emmanuel , in feinem Ver- 
füche über die wahre Art das' Klavier zu fpielen, am 
voUftändigften vorgetragen ift. Der Vf. zeigt ihreVer- 
fchiedcnheit von CoujimH'i ^Methode, die früher be- 
kannt, und von Einigen für die nimliche gehalten 
würde. Aus allem dem, und mehrern glücklich >ent- 
jdeckten Vollkommenheiten , entftand bey g. S. Bach 
zuletzt ein fo hoher Grad von Fertigkeit , und , man 
könnte faft fagen , Allgewalt über aas Inftrument in 
allen Tonarten, dafs es n.un für ihn faft gar keine 
Schwierigkeiten mehr gab. Am liebßen fpielte er auf 
dem Klavichord, und fand es zum Vortrage feiner 
feinften Gedanken am bequemften. Von Härten in 
der Modulation wufste er nichts; feine Chromatik fo- 
gar war in den Uebergüngen fo fanft und fiiefsend, 
als wenn er blofs im diatonifphai Klanggefchlechte ge- 
blieben wäre. Bey der Aufführung feiner eigenen 
Stücke nahm er- gewöhnlich das Tempo fehr lebhaft. 
Stärkern Affect drückte er nicht durch übertriebene 
Gewalt des Anfchlags aus, fondem durch harmoni* 
fche und melodifche Figuren, das heifst, durch inne- 
re .Kunftmittel. Im Allgemeineor gilt diefs alles auch 
von feinem Orgelfpielen ; obgleich, dabey alles ganz 
anders war, als beym Klavierfpiclen , nämlich der 
Natur des luftruments und feiner Be&immung ange- 
meflen. Hier war alles grofs und feyerlich. Der Vf. 
fetzt S. ](9. ff. die hiezu nöthjgen Erfodemifle ein- 
iichtvoll auseinander, und befchreibt zugleich Batii*s 
ganze Verfahrungsart« Diefer verßand zugleich den 
Orgelbau fehr genau , and gab davon bey Orgelpro- 
ben die heften Beweife. — Seine erften Vcrfuche in 
der Compofition waren mangelhaft, da er fie oIm 
fremde Leitung unternahm. Bald aber fchl^g er ^ 
nen beiTern Weg ein-, und benutzte dabey vornehm- 
lich die Viölinconcerte von Vwatdi , und die Werke 
anderer Harmonifte» und Fugiften, Vorzüglich bear- 



beitete er den emfthaften und hohen Stilinj« 
fik. Seine Harmonie beüeht durchgebends uii 
glücklichen Verwebung mehrerer Melodieen, k 
fo (ingbar find , dafs jede zu ihrer Zeit als Ober 
mc erfcheinen kann , und wirklich erfcbemt. S 
übertrifft er alle Componiften ohne AusiMihrae. 
Mittel, deren er fich hiezu bediente, waren iha 
eigenthümlich • und lagen befonders iu der p 
Freyheit, die er dem Gange feiner Stimmen gab. 
hierüber findet man &.26. if. eine nähere Erörte 
welche auch die Art betrifft , wie B. die hergfl 
ten Regeln übertrat. Mit der ihm eigehenirt 
Harmonie hing nun auch die ihm gleickfallsgi 
gene Modulation zufanunen. Denn er wufe 
aus dem ganzen Gebiete des Tonreichs zn vetm 
was nur irgend mit einander in Beziekuajf^ 
werden konnte. Dadurc-b gewann denn mü 
Melodie eine eigenthümlicbe Geftak, die jedodi 
überall die nämliche ift. Gleiche Orignialh« 
feine Paflagen im Einzelnen; fie find neu, 
und überrafchend , voll Reichthurtis an i 
Nicht Eigenfchaft, fondern vielmehr eincFj 
rer Eigenfchaften ift es, dafs die Bachifchc' 
nie veraltet. Man wird wenig Compofino 
gleichem Alter finden, von welchen etwas A< 
gefagt werden könnte. Sehr ausgedehnt wJ<i5j 
mannigfaltig war fein Gebrauch des Uhythfflßs. ■ 
ne Art von Zeitverhältnifs liefs er unverfüchi b»^ 
benutzt; und die Kun^form, welche et wsbl».^ 
tf zu den leichteftcn oder fch werften g«^?^'f'^ 
Behandlung derfeiben war immer g^^i^ , iLj 
glucklich, und er erreichte immer d«Zifl»^ 
' er ftrebte. Vornehmlich aber übertraf « tft W U 
alle andere Tonfetzer; und jede bat &» «r 
genau beftimmten Charakter. Seine Sinf c»«. 
nicht minder geiftvoll und reich an HanWJW«'^ 
ders in den Chören und Motetten. — vt ihl 
der Vf. auf die Verdienfte , die fich 2flM ft^sj^ 
lehrer erwarb, und charakterifirt feine 1««»^^ 
Unterricht im Spielen fowohl als in ^^J^ 
und nennt fodann die irierkwürdigft«» *^?^ ^ 
die fämmtlich, obgleich mehr oder ^^^^^i 
Eeichnete Künftler geworden find, '^'""•.j.h 
ten fich feine Söhne, befonders die J>«<*«Jr L 
vor. Kittel, Organift in Erfurt, Reifst wer «^^ 
zigenoch lebende Bachifche Schüler; ^ocö^ 
der gleichfalls noch lebende Beifdur '" J^J^j^l 
feines Unterrichts genofiTen , und ^^^^ ^i 
fehr gcfchickten Klavierfpieler und C««npon 
bildet. — Auch das Verdienft ^^J^^^'^i 
ten Hausvaters , Freundes und SraatsWtg«« 
grofsen Manne eigen. Als KüuMtt v^ ^ ^^ 
beicheiden. Ein gfäniendcs Glück a»^?^^, 
in der Welt; aber er lebte häusliche ^Jjhsff,» 
blofs für feine Kunft. An Lieb«» ^'^^'^X^ri\^ 
"iren voller Auszeichnung gebraches ^.^^A 
ie Menge femer mofikalifche« ^^^f^ Lj« ]¥. 
«ur Abfonderuiig feiner erfte^ "^^^^^^Z b3t^ 

Übungen von den wahren ^*^**^j-4rtc»k 1 
JtthÄ *wey Mtttel angegeben j wd «M» «^^ 
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V Kund de^ kutlfcbeti Vcrgkichung. Bey Er-' 
mg feines erften Werks war er fchou über vier- 
ir alt. Was er m einem fo reifen Alter der 
icben Bekanntmachting werth hielt , und^was 
ft durch "den Stich bekannt machte, kann man 
rzüglich gut halten. Gröfser ift die Anz^ahl fei- 
ir durch Abfchriften Terbreifeten Werke; und 
^ertb derfelben mufs tbeils durch die Kritik, 
dadurch beftiinxnt werden, di^fs er nur die vor- 
h gelungenen einer ßcten Verbeffening werth 
Sem Verbeflerungstrieb erftreckte ßch aber 
auf feine geftochenen Werke ; daher entftanden 
verfchtedene Lesarcen. Der Vf. liefert von S. 
n, ein kriiifches Verzeichnifs fowohl vo^ den 
:henen als ungedruckten Bacbifchen Werken, 
»ringt die letztem unter die Rubriken ron Kit- 

und Orgelfachen mit und ohne Begleitung , und 
»mpofitionen für Bogenii^illrumence und für dem 
lg, — HicMuf redet der Vf. noch in ejnem eigc- 
k.brchnitte von dem lehrreichen Nutzen , d.en die 
ietchung der altern und neuern Lesarten in B's. 
pofitionen für den Kenner haben kann»' und 
cht , dafs der jetzigen Ausgabe feiner Werke atn 
t ein Heft mit den wichtigften und lehrretchften. 
mten möge beigefügt werden. Was über diean- 
indten Verbefferungsmitjel hier gefagt wird, z^ugt 

dem forgfältigen und von eigener Einficht gelet- 
i Studium, welches unfcr Vf. auf jene Werke ver- 
det hat. Zuletzt noch einige fehr lefenswerthc 
erkungeiv über Back*s Kunftgenie und deflen Bit- 
} durchi Vemieidung verfchiedener Klippen , wo- 
viele mit ähnlichem. Genie begabte Kü^er zu 
itern p&egen. 

a 

\ 

,iQA : Lieder und EUgien von Eberhmrd. Friedrich 
Erliardtf herausgegeben von /^. Ch. Friede, igoi« 
8- Ci* gr.) . 

ler fchon verftorbene Vf. diefer Gedichte , ehedem 
diger der ef«ngelifchen Gemeine zu Pleskow in 
\ ibgenannten. polnifchen. I^jcfland , und hernach 
Dorpat,~war, nach den biographifchen Notizen 
Herausgebers , ein M<|nn von gebildetem Geift : 
fen intellecruellen Charakter würde man auch äi^s 
' vorliegenden Sammlung feiner Gedichte erken- 
1. Aber poetifches Senie^iiatte ihm die Natur ver- 
t. Er fcheint fich » gleich fo Vielen, zur Dichtkunft 
)ildet z,iL haben, wie man iich zu einem Amt oder, 
werbe bildet; er lernte Ideen und Bilder zufam*. 
m reihen, Gleichniflfe runden, Sylben abmeflenv 
ime paaren; und verfuchte dann nachzumachen, 
IS er andere machen gefehn. Aber über diefe me- 
ifiifche Fertigkeiten hinaus erhebt er fich , unge* 
tiret der mannigtaltigen Gattungen , an welche en 
h gewagt , in keinem Stück der Samudung , wel* 
e Rec. mit migewöhnlicher Stand ha iYigkeit ganz 
irchgelcfen. Gedichte foicher Geifter werden nie. 
(vae mehr feyn I als, (man verzeihe uns den Schul* 
ßm»5nus!) die ^erfus turbati der befferen Dichter, d*» 
n Werke fie lafen : ea find di^felken Ideea^ Gleicl^« 



niffe, Wen4angc^ » •-'^ nvr atidera geftellt. Poefien 
diefes Gepräges haber^, wie alltägliche Menfchenfee- 
len, manche fchätzbare negative Tugenden, keine 
einzige pofitive; ihre VerfiEiirer find Dichter wie man 
Affefibr« Secretär Uif.w. ift. Sie können dem Zirkel 
von Freunden und Bekannj^en des Vf. eine fehr an- 
. genehme Unterhaltung gewähren , indem ein Theil 
diefes Zirkels gewöhnlich nicht weifs , dafs das , was 
der Gegenftand feiner Entzückung ift, fchon von en- 
dern, und viel beflbr, gefagt worden: aber diefc Gedickt 
te dem Publicum vorlegen, heilst f\e dem alles früfin- 
den Genius der Literatur und dtsGefchmackSf darbieten, ^ 
welchem k^in von irgend einem clafiifchen National«' 
Dichter fchon gebrauchtes fchönes Gleichnifs, kein 
originelle? Gedanke, keine- ausgefucbte Wendung un«. 
bekannt ift, und dei:^im Reich des Genies keine R^ 
Petitionen und keine Identitäten duldet. Hat der Her- 
aiisgeber diefer, Saumfilung irgend einen wohlthatigen 
Zweck durch äiefelbebeabfichtet; odejr wollte erdtfi 
Freunden des Verttorbenen ein Denkmai feines Gei^ 
ftes in die Hand geben: fo kann Rec. fein Unterneh- 
men nicht, tadeln. Denn wenn gleich , wie den G(>t- 
tem kein lahmes Schaaf > alfo den Mufen keine mat- 
ten Gedichte geopfert werden müHen; fo kann doch 
die edle Abiicht die Gabe gewifiermafsen heiligen ; im 
andern Fall k&i>nen die Freunde des Verßorb'enen, 
durch manches peetifche BJatt von feiner Hand , ver- 
mitteln;, der Erinnerung an manche rührende Zeit- 
und Orts- Umftände, denen es gewidmet war, oft 
noch lange nach feinem Tode, fehr zweckmäfsig, m 
valifch erbaut werden. Zur Beäätigung des ausge- 
fprochenen Urtheils lefe man fblg|i;nde Proben. S. 70 : 

Die Begeiflerung , ein Sonnett. 

Willft du kühn der Erde dich cntfchwingen, 
Wiiiil du grofs urti frey« ein Götterfohnj 
Glück tind Wonnen ; unfrer £rd* ejitfiabo. 
Starken Heldenmuches voll, erringen: 
W'illA du Hixniiielsmelodieen Hngen, 
Hold und füfs» wie Engel -Lautenton, 
Def Gefanges angenehmen LoIin, " 
Mira's Herzcnsadel darzubringen: 
O -fo fcköpfe Gciftesglut und Kraft» 
Junger ^nger! 'nicht aus Aganlppen^ •*- 
' Nor ein Lächeln ihrer RoCsBlippen, 
Nur. ein Blick aus ihrem Auge fchafft 
Deinem Fittich Rrjft empor zu fchweben« % 
Deinem Liede ewig junges Leben. 

Wer die Lieder von Salis ftlatthiffon, Stolbefg, (W 
fonders auch Bürgers Sonnett an einen jungen Dich* 
ter) kennt., der findet, in allen Phrafen, GleicbniiTen 
und Wendungen diefes Erhardtifchen Gedichts, len- 
ter alte Bekannte. Das Tifchlied S. 55. auf dit Freun* 
ichaft dürfte eines der gelungenem Stücke feyn. T^B.t 

Wahrheit wohnt, und* Kraft und Muth '• ' 
In der Manner Herzen, 
Feurig walk ihr* edles Blut 

jBe/ des Dulders^ Sciua«rzea* 

Sanft» 
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Sanf tmaüi iil der Frauen Ruha» « 

Out im itillen handelni 

Frohen Bftuths im Heiligthum 

Frommer UjiCchuld wandeln. * 

Tübingen, b. Cotta: Atmtinach des Dtmes pour 
, ran dix , igoi et igo2. Arcc Figures. 2og S. j2* 
(I Rthlr. i6gr.) 

Ein fehr niedliches und gehaltreiches Gerchenk für 
Damen. Was hier aus altem und neuern franzößfchen 
Prafaikem und Poeten gefammelt ift, rerdicnt Bey- 
fall. Schoj^ die Namen C.AmauU, Fontanes, deßen* 
tu/ Le Urun, Bouffiers , LaHarpe. Parnjf , de Nu 
vemois, u. f. w. rerbürgen ihn. — Glücklich ill das treff- 
liche Lied: „5ag#. wo find die Veilchen Wn?" von 
Vanderbourg überfetzt. Nur hätte Rec. gewünfcht, 
dafs V. dem Refrein und der MelodU treu gcbliebea 
wäre. — Nicht ohne Vergnügen las tr „fcj demiers 
i^ns de Werther'' (Werthers letzte Augenblicke) im 
Gefühle , dafs der Ungenannte die Kraft und Herzlich* 
keit des Originals , trotz aller Anftrengung. nur nach 
taiUn konnte* Man Tergleiche z. B. 

^a , Lotte , warum follte ich ef ▼erfehwcigea ? Eint 
von uns dreyen tnufs hinweg , und das will ick feyn. O 
meine Befte. In diefcm zerriffenen Herzen ill e« wü- 
thend h er um gefehl ic;Ji en , oft — deinen Mann zu. er- 
morden! — dich 1 — michi So fetf es\" — 
»»Pourquoi te le cueher^ U Joleil h la foit 
nejaurait plus Ung^teMs nous eclairer tous trois.^* 

Et puHqn'il fnnt enfin, que Vun de nous p^ 

rifje» 
0ue cet arree fatal für mai feul /accom- 

pliffe. 
Sonvent dam ma fureuff für moi, für tou ipoüx, 
^^r t9i ^ fai mediti de dirigermes co ups. 

Rec. wählt zum Ergötzen der Lcfer vier Epigram- 
men aus : 



I. Rjenvoi de Ckevenx. 

» 

Dans mon defefpoir amoureux 
Je pourrais t comme beaukonp d*anireSt 
Pteurer, nCarracher les cheveux,- 
Je Tis» et je vons rends les votres. 

2. Sur un orateur. 

Facond ferme tanjours les ffeux, 
^uand devant le public il glofe : 
Pour moi, je Vaimerais bien mitux, 
Les yeux ouverts, la bauche elofe, 

3. A un Commentatefir. 

Sur les Oeuvres d^autrui , trouvant *dii;oarf a/iil 
Humbus le$ Interpreter en explique le feus; 
On dit meme für fes enfans 
OuHl nous prepare un coinmentairen 

4. Sur un moderne Cotin ifeÜ. 

On vient de mu noler. — „(>»e je plains f« 

Tous mes oers manufcrHs, — .,(?»« /> f^\ 

leurr 

Ziun Schluffe Tier freye Nachahmuagea di( 
gedickte: - 

j, Lieb' und Treue logft da mir! — 
Jammern könnt' ich vor Terfweiflun^, H«' 
Jammern und zerraufen meine Haare. 
Lackend fend^ ich deine Locke dur, 

a. Du, der fo gern von fremden fVerim^fO^ 
Warum gedenkft du deiner Kinder viäii 

3. Mit g«fchlofanen Augen redeft du. 
Lieber Augen auf, und Lippen xul 

4. Ftit. Ein Schurke ftahl mir heut -^ 
Jck, Beklagensweriher Veit! 
Feit. Was ich feit Jahren fehriek 

Ich, Beklage^swerther Dieb! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KnneswissBifaeBAVYBV. Braunfekwelg » io d. Sckul- 
bttChh. : Handbueh für ünterofficiere der Infanterie , wie auch 
zur Belehrung der jungen Oßiciere über die Pflicheu , und den 
Werth ihrer Untergebenen. Von P>, Fleifcher , Herz. Braun- 
fchweig. Lieutenant, igoa. 91 8. g. (6gr.) Schon vor mehre- 
ffeh Jahren ift eine Anweifung für Cavallerie • Unterofficier in 
Abücht des Felddienftes erfchienen • und ein ähnliches Werk- 
geu für die Unterofficier ^der Infanterie Ivar in der Tkat Bc- 
dürfniis, theils um dem lehrbegierigen Theiloderfelben zuHül» 
fe zu kommen , theils auch die praktifche Bildung der übrigen 
SU erleichtern. Der Tf. giebt daher hier in zivey Abfchnitten 
einem Unterricht über die Obliegenheiten des Infanterie Unter« 
officiers in der Garnifon und im Felde» und Rec. mufs ihm die 
G«f^ü(i(«i| viditcMrou laff^a» 4aCi i«ia Gegeoftaud voa 



nd 



Wichtigkeit vergeffen ift. In dem Worterbocie S. f4j^ 
wir iedoch mehrere dem Soldaten wJ^entbehrucne j, 
Attaque, Barraque, Batterie, Bojeüux, B^^^'^Lff%A^ 
ton , Caponieren, Choffeurs, Depot, fJ«-«^»^** ^J!!!^-*.» 
queurs , Füfilier , Gage , General - Deeharge, ^ ^^ 



oerfen, Fedetten u. €. w. die der ün^croöiacr «^^| 
mufs , weil ße nicht feiten bey der Parole retf»*— 

iha da tou d^m AdjuisAtva dAC(ir( vcca^a* 
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Frgytmgi^ den 5. August ig^S* 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Altana, b. Hamtnerick: Ptinciptesof poUtenefsnnd 
«/ knowing the world — Ein englifckes Lefobuch 
für Schulen und den Setbftuntetrickt junger Leute 
beiderletf Gejchlecbts ^ utic kurzen Noten, jrram- 
matiTchen Anmerkungen und einem ToU&ndi- 
ften Wdrtcrbuchc, bearbeitet von B. B. Frvefe^ 
Subrector an der Scbule zu Flen^arg. igol* 

339 fi- »• (I RAJr) 

l^ekanntlicb befchäftigte fich derber<ihinte, zuLoii^ 
•■-' don 1604 gehorne Philipp Dormer Stanhopef 
Eatl of Chefterfietd^ in und nach feiner politifchen 
Laufbahn , mit der Erziehung feines einzige« Sohns, 
Philip Staiihope Esq. Diefem gab er theils in Brie- 
fen , theils in moraüfchen Aufßtzen vortreffliche 
Vorfchriften zu feiner Bildung, die noch jetzt als 
Rfchr/cbnur fetner Lebensart in England gefcfaätzt, 
und zum Jugendunterricht gebtJbchr werden, befon- 
clers nach ^. Truslet*s Auszuge. Diefen liefs Hr.^ F. 
abdrucken, um junge Deutfche nicht blofs mtl der 
englifchen Sprache, fondern auch mit einem klugen • 
Benehmen im Umgange bekannt zu machen. Er 
fetzte unter den ^f ext die unregdmäfsige Umbiegiingi 
der Kenn- und Fürwörter, die Abwandlung irregu- 
lüror Zeitwörter, und biswei^n die Ergänzung einer 
EJlipfe. Infofern war die Arbeit glficklich und leichr; 
aber die grauunatifchen Anmerkungen, au^ welche 
mit Buchftaben hingewiefen wird, find gröfstentheils 
uiivollftändlg, und nicht immer richtig. Z. B. die An- 
merkong a lautet : „Nach einem Comparativ und den 
Wörtern etje; other^ othermfe^ und rather beifst nd 
im Englifchen ihan ; nach einer Verneinung but^ z. E. 
no one^ uoiking, Macht man hingegen im Deutfchen 
eine Vergleichung mit/o «nd als: fo wird die Parti* 
kel as dem Pofici v fowofal vor - als nacfagefttzt. *^- 
Hier wird der kritifche Lefer fagen: rather ift ein 
Comparativ (von r^th), er brauchte alfo nicht befon« 
ders angeführt zu werden. Nicht nach jeder Vernei- 
nung folgt but als» fondem nur nach «0, kein vor ei- 
nem Sut^ftanti^, oder dem Sceilvertreter one , nach 
noue keiner, ohneSubftantiv, und naAnotkiug; auf 
•o mit einem Comparadv, oder mit offc#r, folgt thau. 
Das doppelte as findet nur bey einem Pofitiv ohne 
tiegation ftatt; mit Negation verlangt er /o — as. Da 
nun der Anfänger folche Ausnahmen und Einfrfarän- 
kungen unmöglich errathen kann: fo hlitten fie ihrer 
Wichtigkeit wegen beygebracht werden follen. «^ 
In der Anmerk. b ilehet: „Endigt (ich der Plural auf 
ein s: fo wird das s des Genirivs nicht hiazugeicfxr, 
A. L. Z. igoa. DrUier Baud. 



fondem durch einea Apoftroph angedeutet, z.B. in 
boifs* clotkes.** Hr. F. irrt» wenn er glaubt, dafsdie- 
fes immer gefchieht. . . Jetzt wir4 ilt folchen Fallen 
der ApoAroph gewöhnlich weggelafleti. . — Die An- 
merk« e* lehrt: „Wovon, womit, wozu,' womack 
(wonach), worin, und ähnltche Fürwörter, fie mögen 
nun fragen, oder eine Beziehung auf das Vorherge- 
hende haben, werden im Englifchen von den Prä* 
pofitionen , welche im Deutfchen daran gehängt wer* 
den, getremit und die Präpofition feiblt kommt ana 
Ende. Z. E. ^fWkich many worthu perJons are addicted 
to*^ Freyli^h nimmt, fich der Engländer oft in der 
Sprache des gemeinen Lebens diefe Freyheit, aber 
doch nicht immer. Blair hält in feinen iectures up. 
Rhet. eine folche Verfetzung der Klarheit und deoi 
Wohlklange zuwider, und billiget .fie nicht in der 
edeln Schreibart; daher foUte die Regel nicht fo ka* 
^tegorifch gefafst feyn. Daflelbe gilt vpn , e 2.; denn 
wenn der Lernende fich herausnehmen wollte, das re- 
lative Fürwort fo oft zu vemachläffigeH als hier ge- 
lehrt wird : fo wurde er fich von dem edeln Sril nur 
zu xi^ic entfernen. Lowth fagt mit Recht: ihe omif^ 
fion ef tke relative feems ta be too muck indulged in the - 
famtiar flyU; it is ungratefad in thejotemn; and, of 
whatever kiud the ßifle be, itis apt to be attended with 
obfeurity and ambiguüy, -— Eec. übergeht , des en- 
gen Raums wegen, das UnvoUfiändige undUnphilp-' 
fophifche der Noten gundi. — Inmheifstes: „Nacli 
avoid* attemptf.forbeart.help. worth fleht das Partici- 

Sium.** Nicnt blofs nach diefen kann das Particip 
eben, fondem überhaupt nach manchen Zeitwör- 
tern, welche den Accuiativ erfordern, als to defign^ 
to permit , to frevent , to propoje etc. auch nach wor- 
thf/ und andern fogenaniiten relativen Arljecttven, 
bey welchen der Verfaältn^bearriiF durch eine Präpo- 
fition ausgedruckt wird. Wir fagen, kann das Particip 
ftehen, weil man auch den Infinitiv nach attemvt^ 
forbeofs otc. nicht feiten findet. So liefet man z B. im 
Vicar ofWakefield: the.actorsbekind thßfceneattempted 
to eucourage kirn , 'und ebendafelbft : I have fecret rea^ . 
Jons whi^h I forbear to mention. Auch hier mfifste 
alfo die Regel mit mehr Spracbkunde abgefafst wor- 
den feyn. — Die Anmerk. n ift ebenfalls unrich- 
tig. „Mehrere eiuiylbige Zelt Wörter, oder vielmehr 
folche» welche ein Geben« Mittheilen, Schenken, 
oder dergleichen dem Sinne nach, in fich faflfen, fte« 
hen im Englifchen mit dem Dativ, ohne das Zeichen 
deifeiben to. Doch ift d^bey t\i merken» dais dann 
der Dativ vor dem Accufativ flehen mufs; flehet der 
Accttfativ voran, fo folgt der Dativ mit to.'' Nicht 
allein einfylbige» fondem auch mehrfylbige Zeitwör- 
Nn - ^ tcr 
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ter haben den Dativ ohne te, i) wenn fich der Accu- 
fativ in dem Zufammenbange nicht denken läfst, und 
folglich keine Zwejdeutigkeic entftehn kann; ^Is: 
ke teils me , fermits his ne-^hew to enjoy the refl, thanks 
his deliverer^ is abie to answer ffo« etc. 2) Wenn der 
Accufatir folgt» als: he gave me the book. Der Dativ 
hat aber to bey fich> i) wenn er aus dem Znfaminen- 
hange nicht klar genug erhellen möchte» als: he 
wfites to me fYopoJes to me, objerves to me^ directs to 
me etc. denn he writesme, propofesmet obfervesmef di- 
rects me geben einen andern Sinn. 2) Wenn der Ac- 
cüfatlv vorhergeht, aU: he gives the book to fti«, in 
Welchem Falle aber der Dativ Aarken Nachdruck be- 
kommt uäd dem franzuifchen d moi entfpricht« Nur 
nfch it kann der Dativ ohne to folgen. 3) Wenn to 
nicht das Zeichen des deutfchea Dativs iit» fondem 
als Präpofition zu bedeutet, als: to contribute to ^-^ 
to remove to — , to Jpeak to — , to fay to-— , to keep to etc. 
So hätte Hr. F. räfonniren müITen, um etwas halt- 
bares vorzubringen. — In der Anmerk. o , wu von 
dem Stande des Adjectivs hinter dem Subftantiv die 
Rede ill» heifst es» wie in allen gewöhnlichen 
Grammatiken: »»Befonders thun diebdie Adjecttven» 
die fich auf at , enif ariß, Mf .und fve endigen. Nur 
feiten thun fie es , weit weniger in neuern Schriften 
als in altern, weil man jetzt diefenGallicismaszu ver- 
meiden fucht; f. Wagner*s engl. Sprach!. 121. — ^ Die 
Anmerk. u enthalt auch eine falfche Regel : y^Wenn 
der Infinitiv mit to auf das Hiilfsvcihum I am folgt: 
fö zeigt diefes eine Ntth wendigkeit an/' Nicht ei- 
ne Nothwendigkeit 9 fondem das Bevorftchn einer 
Handlung« fie werde veran)a Pst durch äufsere Um- 
ftände, oder durch eigenen Entfchlufs; denn es'itt 
ja ein grofeer Unterfcfaicd zwifchen to muß'und to be 
to. ..Dafs letzteres oft durch/pUf« oder maf/^cr» über- 
feut wird , giebt ihm noch gar nicht den Begriff der 
Nothwendigkeit, welchen to muß mit fich ffshrt. -— 
Unwahr lik endlich die Anm^k. v : »»Die Eudigun- 
p:^n der 2 f und 3 Perfon ß und s werden nach den 
Conjunctioufin rf , Ufl ^ thät^ thongh ^ unlefs u. f. w. 
w^ggelaifen.*' Die Conjunctionen» auf welche der 
Conjunctiv, nie derlndicativ folgt» lind that, damit^ 
hft^ damit nicht, und if bvt^ wenn oder /at/5 nur; alle 
librigen« if^ wenn, that, daf^ though^ obgleich ^ unUfs, 
iti) nicht u. f. w. erfordern »den Indicativ» wenn die 
Heiidliing gewifs und unbezweifelt feyn fbU» aber 
den Conjunctiv im entgegengefec^tea Falle. - GoJd- 
fmith fch reibt dofaer in feinem Vicar: If the gover- 
nour invites the enem^ — tliough I am fince infotmed; 
L'owch iu feiger Int j od. toengl. GnsmiPiar: Ithasbeen 
very rightly obferved , that tlie vetb had, in the com^ 
monvhrafe^ I had vather^ is not properly ufed etc» 
So find faft alle diefem £cmft fo brauchbaren Lefebu* 
che angehängten Anuacrkuugen unvoMändig und 
unrichtig. 

GtTTiNGEir» b. Vandenhöck «. Ruprecht: J new 
English (iri^mifiar» containing the nine parts •£ 
fpeecb» wiih a compleat vocabulary» dialogues» 
auccdotes» letcers moral and mejcamile» by 



Qohn Brown > teacher q£ 4he engQA 
lioitingen. 1802. 227 o. $. 
Der y^t^rtrag ift franzöitich ; aber das 
Druckfehler fo eatftellt, dafs der Sprarliki 
Buch fchi>n in diefer Rückficht bald aus derl 
gen wird. £r findet überdeai nichts weite 
Compllacion aus Königs cnglifchem Weprj 
andern altern Grammatiken der Art; kf 
von Harris» Monboddos» Lowtb Spracbpi 
keine Aeimlichkeit mit der ßeh^dlimj 
brecht oder Wagner. Die Anweifung ziir| 
che ift dürftig und fehlerhaft. Ret. will 
Belege herfetzen», aus welchen man das üeii 
zu beurtheilan im Stande wird. S. 3. hei 
retient lefonde Vafranfois au commencemi 
de f)lus d'une /yUabe, quelle quefoitla 
lejuitf comme dans allf apply^ advijif 
cette regle eß generale. Der Engländer fpric 
ahl aus» hingegen das a der drey folgende 
mit einem kurzen ä» folglich gar niciic viej 
zöfifchc a. — S. 4 : ^ la fin des mots 
I» r» 1 et tf Ve efi feminin et muet, exemfAi 
liarcelf father, places. Nicht nur in 
kund» fondern be^ guten Rednern ift di 
Wörter nie ftumm. tir. B. hatte fich dsvoal 
gen können, wenn er Walker*s» oderShf 
terbuch zu Rathe gezogen hatte. la 
father gleicht es einem ö, in parcet und 
Laute zwifchen e uiM i. Eben fowent^j 
wahr in, wemi der Vf. S. 5 von deueafli 
ßette regle eß furtout (generale) pour kf 
vetbes ttrmines en e d. Geht ein d odan 
fo iÜ e laut» wie in divided, imiiatedt^i^* 
haic Brownes Regel gar nicht Such. — iv 
ner: Dans les mots qui commeucent pert^^l 
fe ^fTononce t : exerapu n mp lo y m ent, <»<•''« 
dieies ift falfch; denn VValker^ welch« iü»J 
Autorität unter den englilchen OrthoepiüenJ 
ausdrücklich unter embalm: Ihe ajfi*i^j)* 
long e and the ßiorti, uüien 4mmeiiiatel3 j^ 
ihe accent^ Jias been obferved under ikt v9\ 
patch. But Ulis ajj^nitt; is no tvkeremo.t^ 
tluxn in Uioje words where tJie eis foüowdM^ 
This has iuduced Mr. Sheriäcn tofpeUenhf^\ 
doiv etc. imbrace^ indow etc. and ^l 
may , perliaps , fufficientbf convey i^^ curßrjt' 
quial ptonuHtiation; but my objervation g^ 
me if correct public fpeaking does not f^^^^ 
iis ttuej^ound, whenfoUowed bij m or %- ^^ 
is dalica.e , but , in my opinion real DJ* *n 
be von emplayment lautet alio beftr m ^^n 
enquiry Ichieiöt Walker inquiry^ weil esvcaj 
rft herkommt» und folglich zu Anfang ««^"r 
B. mufste es alfo nicht mit emftoyff^^-^^ ^ 
fetzen. — Noch &tbt S. 5 L'i f^^^^i^^^ 
davs une meme fy^labep prend le Jon de f^ 
third, fe pronuncent Jor, tho rd. W^^'' ^ . 
ift fahr grell i weit eher würde defFf«n^o/^^| 
treffen» wenn man ihn lehrte, das 1" iß ^^^^[ 
Vfie eu odpr oeu aMS;&ufprechej), *^ ^^ 
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ifl: S. 6: OMf :*af#y^ et iis ßmbtabtes, te fan 
^ ejl ß foible et fi douz quHl afiproche lU te : de 
^qu,e^ ce mal fe ffrononce n mit er. Walker fpf icht 
mr * und feine Gründe find in feineu Princ^les 
gii^h 'prontificiation nachzulefen. * — S. 8.^<>^1 
wie don lauten. Jeder Engländer fpricht doh.^^ 
Sr^i2 hat hoof im i^ura] hooves. Kennt der Vf. 
.eg-el nicht, dafs die, welche fich«af oo/, ß und 
di£;en (flaff , Jlaves eLUSgenmniatn) obne weitere 
Mlerung ein hlofses s annehmen? — ^ S. 12 s L^ 
^qui fe termif^ßnt en y ^ ch^ngent cette voycUe en 
wu plufieL ^-Dabty yritd aber nicht Unbemerkt» 
das y fich nicht verwandelt , wenn ein andrer 
1 unmittelbar Vorhergeht. — Den Abletiv be- 
ttlet er durch ^om, da doch qf den deutfchen, la- 
chen und franzöfifchen Ablativ in vielen Fällen 

ausdrückt. — Das beziebe^Mle, Fürwort ufho 
nirc er im Dativ to who oder tuhofn* im Accüf. 
>der whom, im Ablat. ftom who oder tOhomH! 

Itis u. Strasburg« k König: Nouveaux prin<;i' 
jes de la langue aUemandet par M. Junker, cj- 
üevaht Profcffeur de Gramuiaire ä l'ecole royale 
'militaire. Seconde Edition« revue, corrigee et 
^mplifi6e. igoi. 452 S. g. (i Rthlr») 

. e in diefer neuen Ausgabe gemachten Verände- 
rten und VerbeiTerungen find fo beträchtlich^ daf$ 
'}s ein ganz neues Werk angefAn Werden könn- 
vFreyliqh ift in dem Plane fe^bil keine wefentli- 
^Aenderung vorgenommen; allein man bat ße- 

;, in die Grundfiitze mehr Einfachheit uiid Qe- 
"ntheit zu bringen , überfehene Fehler zu' tilge«, 
^rere Stellen %ü berichtigen, veraltete Red^nsar- 
]^Ltk entfernen, mit einem Werte, alle die deutfchen 
"ifen und Wendungen zu reinigen, welche dem 
n Gefchmack und der edeln Schreibart heutiges- 
Vs zuwider find. Manchen Franzofen dürfte i|i- 

dicfc Sprachlehre vielleicht noch zu weitläofrig 
inen: bedenkt man aber, dafs man, um die zahl- 
ten Schwierigkeiten der deutfcb^n Sprache zu 
twinden, eines Führers bedarf, der euch in die 
leinen Theiie des grofsen 6ebäa«ies eindringt, fo 
1 diefer Vorwurf 'Wegfallen. Der Zweck des 
hs war nämlich, es nicht allein Anfängern nütz- 
, zu machen, fondeni auch folchen, weiche <}iefe 
sehe« die jetzt in mehr bIs einer HiAficht dein Aus- 
ler, und zunächft dem Franeofen, wichtig gew#r- 

ift, vollkommen kennen zu lernen verjüngen. 
:h hat man, der Vorrede zufolgCy^auf Lehrer Rück- 
et genommen, um ihnen einen LeiUiaden lür ih- 

Unterricht in die liand zu geben. Um diefen 
Izweck zu erreichen, mufste man Regeln und Be- 
rkiingifn bc\briiigen; doch hat man geforgt, dafs 
iurch Iweine zu ii^rke W«iiläuftigkeit entlland. Si 
itrouve encore de temharras , heifst es weiter, ce 
fna pas tafaute du livre ; ce fevoü celle du maüre 
, Goj^Jondant la mar che qu*on eß force dttß^ivre en 
ipojant une Grammaire, avec la tnethode de ia fai' 
iiudier aux jtttnes gens, Je fneteraü (^Vi^rf^nfr, 



avani de p<^e4fiX U fyßeme des figtesehms touie 
Jon etendue; ^ui veudrait obliger Jes elives Setudxet 
de Juite ce qui ne doit^ leur itre propofe que par 
parties detachees; qui leur ferait apprendre 
par coeur, ee quHl n^ faut qtte eonjulter, Mais 
ferait -il juße en, ce cas f d'imputer ä üinßrument tes 
eff^ts de la maiadrejfe de celui qui le manie? 

Uebrigen^ zeichnet fich diefes Werk iluch t^n 
Seiten eines üaubem und correcten Drucks rortheil- 
haf t eMß. ; ^ . . 

CrisssBN, b. IVrcb^ tt. Müller: Auswahl der heften 
ctajjifchen Schriften der berühmteflen englifchen 
'Schriftßetler; von S. H. Emmertt Prof. zu Tü- 
bingen. Erfles Stück , enthalfend Letters written 

' hettveenTorickandEliza. i802. iSioiS. g. (12 gr.) 

Die Werke von Sterne verdienen in mannichfal- 
tiger Rü^kfipht gelefen zu werden t. wegen der cer- 
recten Sprache, der feinen Gefühle und der originel- 
les ^tarftellung ider Gegenllände. In gegenwärtiger 
Abgabe findet man die Briefe , welche er an Mr. Eli- 
fabeth Draper fchrieb, mit den Antworten diefer ge- 
bomen Oftindierinn vereint Hr. Emmett hat ein er- 
klärendes Wortregifter hinzogefttgt^ um Liebhabern 
mtd^AniStttgern der englifchen Sjprache das Verliehen 
diefer fchönen Briefe zu erleichtern. Aus dem 'Vor- 
berichte können fie lernen, warum Efiza nach Eng- 
land kam, wie fie mit Sterne bekannt wurde, wel- 
che die Perfonen find , deren Namen in den Briefen 
Vorkommen, und andere Umftände, die eine Erklä- 
rung bedürfen, Uebrigens tft audi für guten Druck 
geforgt, und nur wenige Fehler der PreiTe find ftehn 
geblieSen. 

PsTERSBUR« , geruckt b. der kaif. Akademie der 
WiflVnfcbaften: Engtifches Lejebuch für Anfo^n- 
ger, 4 ^hft einem deutfch • rufiirchen Wörterbuche 
zum uebrauch der kaif. Commerzfchule zu St. 
Petersburg. Mit Genehmigung der Cenfur« 1801. 
119 S. 8- (10 gr.) 

Diefes Lefebuch beftehet i) aus einzelnen leichten 
vermifchten Sätzen; 2) 90s Phrafen, worin dte mit 
Curfivfchrift gedruckten Wörter wegen ihrer Onho- 
graphie, oder wegen ihrer Ausfprache, oder in Hin- 
ficiit^uf. ihre Bedeutung v«n andern ähnlichen Termen 
abweichen 5 3) aus Erzählungen; 4) aus Fabeln; 5) 
aus moralifchen Gedanken und Lebensregeln ; 6) aus 
einer ruffifch- deutfch^ Erklärung der in diefem Bu- 
che vorkojiunenden englifchen Wörter, Im Ganzen 
genommen ift es für AnfSngrr nicht unbraidchbar, 
weil die Gegenfiände und die Schreibart fich ihnen 
durch Falslichkeit und Simprcität empfehlen. Doch 
erJch^iuen jn den beiden erfien Abfchnitteh , in wel- 
chen kein ejjglifcher Genius athinet, verfchieilene 
Sprachfehler , von welchen Uec. nur folgende anfüh- 
ren iviU. S. 5 Sehet: Jhe earih tums itfelf round ihe 
Jun, ItfHf ift unrichtig, indem ßch drehen durch to 
tum ausgedruckt wird« S. 6: /» the year 1492 Chii- 
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feofker CoUmh disco9in4 AmriH, kfhick thrc^ a jw- 
ßeriour marimrAmnlk Vefpuzzi ittapt the mmg Amt- 
TÜUk. Man fdirelbc Amerioi; ü\utTdtm> ift it wegen 
d^ vorhergebenden which überftüflig nad fiKacliwi- 
i}j[}g. — Auf deffdben Seite : The c^itivmHön pf mam- 
kifid depends partty on the clime^ partlif on kis naunyfß 
HUnt and his manner of tiving. Statt his foilte thiir 
fUben» da mankind ein Collect] vutn Ift. — S. 7 
kommt rot vegitible^ für vegfitable. •*- 6. 8« <i«** 
powdtf' is mmde from f^^^t u. f. w. Es inufii« 
of nitre gefetzt feyn. — Eben fo S. 9 wo es heifst 
EUphäniS teethf ofhin mAnnfactuved r is callftd iwr^. 
foUto wte für i$ ftebeu , weil der PUiral Uetk vorher- 
geht. ,<— Dort fteht auch^rrx, welches nurjfwrf 
gtlchrieben wird. — S. 12; l Jte alteadu tkejea 
ff im jar^ Der Engländer fagt nicht /rom/^Tj ifber 
wohl ffom ßfar oder fat off, at a difiansjß. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l^niiziOf b. Leo: Auswahl Aefoptfcher Fatßtmtfi^ 
4ie fugend. Mit iliuminirteif Kujptera» l^. 67 



Mit dma frantoüfchttt Thfl; 



Fia^V^ chmßes /tEfope a l*ttfi^ das Eatei 
planches enlumin6ea,' 

^ • 

Die fraazAfiiche Ueberfetxiuig fiebt dem 
Text gegen Aber, und die Auswahl fowoU 
Sprache ift heiler als bey der Ai/JwMfnn;,Ji{ 
fAer Fal^etm • die zu tlörnberg bey Gratteoiufr ] 
erfichienta ift. Auch zeichaeo fich das A'uf 
gofailige Einband • Druck , Papier und die m 
niadlichen Kupffer aus» deaon jeda Fabel eiaesti 



EAL4VOKV, h. Palm ; Matjtrialien zm 
gen « übpr die Sonn - Feß - und Fetfertapi 

Bretten. Herausgegeben ron D. ^okm\ 
elm Rom. Sechfter Band. Erftes StücL 
122 S. 8* (8 grO (S. d. Rec i. U l\ 
Ho. 967) 
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PaBAoo««x« PV/eimart im Verl. >d. X'Sud. lodiift. Compt. : 
feifung zum HftiMrsm aus Pajifter, «der aus de^ifelben al- 
Jerley Gegeuiläifdt im Kleinen nachzuahmen. J^in niUzlicls^r 
Zeitvertreib für Khider, von Heinrich ßiOikfltiih. Mit einer 
y4»rrede vom Hn Len^u Kaih Bertuch begleicec. Mit Kpf. 
1802. ^ u. 32 S. ^. (1 Rtblr.) ßo Uein diefe Schrifc 10: fo 
reichhaltig ilt üe in Uindc^t ihre» Inhalu «nd ihrer pädago^si- 
£fiben Tendenz. Der Vf. bat das Ganze fekr natürlich unter 
if9}f Haiiptabtbeilungen gebrachi. l. £rcheiit er einige vor* 
läufige ^rfoileritiffe uud f^Qrfckrifteu» If. ^.eJ,\ Übungen 
und ill. befcuäfcigt er Geh mit der Jri unäPVeiJ !^ :VIodeHe 
ftlbfi 9» verfertigen. In einem Anhange werden ^.! Nttze zu 
den geometrifchem Kütpem mitgetheiic Die engen Granzen 
einer R^cenlion geftauea uns nicht« mit fie> fpieien aus diefem 
Büchelchen« das ßcb ducch mufterhafce Kurze unbefchadec 
' i|er peutlicbkeit Cabr tmpHehit» die meifterbafte Kiinic der 
y«rrinnlichu9gafab,a durch ITiguren üad Netze darzucfoun, um 
zu bjfwelfea • da]b diefes kleiu« Werkcheu» vrift Ur, B^ in fei- 
ner beherzigiipgawerthen Vorrede mit R^c|itbehaupt8it* inll^in- 
(cht eine« we&i^lichen und bisher (bwohl im häusiichen als 
Öff^tlicKen ÜHterrchte ganz rfrascbldflVgceii G^eieaftltaiide« 
vnCerer SelehrungsQ^hode rea allen praktifehett Pädigogsti 
ftudiert werden (ollte. Rec. bat fich von Amiswegen etwas 
mit der Peyla/««^f/^fcc'ff4iifciMuungsmethode beM^nt g/em^cht, 
▼ermöge welcher diefer originelle Mann feine ij^ögltnge durch 
Zeichne« und richtiges |lopiren» fodsnn dfrch rchnellet« frey<* 
«s Entwerfen (inulicher Gegenftitide nu «iner bewvadernsv 
wiiriigen Fariiskeit bringea läfst» welCha in Jeder Hii^icbt 
für die(e MenCchen künfcig ron den heften Foloeu feyn ^ufa. 
AU ein er giebt dennoch unbedingt der Re€^ßr9i*fcken Metho- 
de den Vorzug« waU h;er der fea^e 9HI¥ti^f^9 nach 



feinen wahren yerhältiiifTen und Formen 4«t ^,^1 
Menfcheii durch den Totaleindruck natürlickr, «^^|^ 
sngenehmer erfcheinen raufi. ^Hier werda*«^*"' r 
z. B. EHinddngskraf t , Nachdenken . Gewaai^iaj^^^, 
mal geweckt und geübt» und durch diaft^^^^^ 
veriierbaren Eigen chume des kleinen ^'^^^^^^l 
Durch diefe körperlicUe Nachbildung werdtn ^^^Jf 
Ebenmsafs , das Scbdnheitsgeillhl und die ^^^^ 
Fertigkeit und vieljtltige Beobachtung wdt (<hRtiw 
ekelt und geftarkt, AHerdiiigs lioUu ui «^.^ß» 
Itn Kindern ohne Ausnahme dieser sefchaulicM 1!^ 
AnÜatt. des trockenen inieJleci^ieJlen Unterrichu v^} 
chen Gegen ftän den »-^ den lieben Rel>gio"«^*'*^, 
von nicht ausgenommen •— als Vorübungen toi 
den. Denn felbft die Spiele der Kinder andji ( 
fuche der iungtn s^enfcJiliphen Kräfte /ur ihre .^' 
biücnilTe. Und es ift und bleibt ewige Wahrbeii* 
^ ren Kenntui^e find fo notbwendig für 4is Ju$fJ'^' 
Willig felbft mit Aufopferung der \kt fo;i^ .«? * 
thierifchen Gefühle^ von ihr auCge^USec . fls dittWi 
che durch Anfchauung und noch h^&r ^arcb »!| 
wirkuns Qe fich zu vetTmelicben , ihnen ««»•"1 
den. Wieviel würde das prakiifche Geichäfwico» 
die Moralität des Djenfciuen künftig gewinnen, ^< 
folche Rokftroh'fchcn und ähnÜthe vortreffliche^' 
.4ie körperlichen und geiftigeu Krafre der M^^ 
den« anüatf, dafs maj? gewöhnlich' durch Ü^n*"*^ 
ße noch nicht od^r nie lerlkehen« ihren Verllaud^ 
uud ihnen auf .d tele Weife recht gefli^eiitlica A^ 
grobe Sinnhchkett und Hang z^ gefährliait^ 
F^ntafie einzuimpfen beüfte« tAm^ 
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Sonnabends, dtn 6^ August iSo^. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

GöTTiNG£N, b. Dietarirh: Qhjervsaüfmts criücae in 
Athenaeum; fcripfit Raphael FiariUo. Pars f rirn». 
l8o3* ly u* 120 S. gr. g. 

jf u einer günftigeren Zeit konnte der Vf. feinen 
^"-^ krkircben Scharffinn an dem Athen<1us nicht 
üben, als jetzt, wo die Ausgabe des verdienftvollen 
Schweigbäufer uns zu einem neuen und glückliebe- 
ren Studium diefes Co lanpe vernachläfligten Schrift- 
ftellers einladet. Hr. Fioritlo bat fich, wie man Tchon 
aus feiner erften Probefchrift erwarten konnte, auf 
eine kritifche Behandlung mehrerer, vom Athenäua 
aufbewahrter Dichterfra^pnente eingefchränkr; und 
mit Vergnügen fehen wir jetzt die reiferen Früchte 
einer geübten Divinationsgabe und eines durch adT- ^ 
merkfüLae Dichterlefcrüre gebildeten Gefcbmacks, wal- 
che jener Ver'fuch über Herodes Attikus nur erft an- 
kündigte. Wer kritifche Schrifren diefer Art über- 
haupt nur als allenfalls verzeihliche Spielereyen des 
WitJSes, oder als üfpige Erzeugnifle einer arbeit- 
Icheuen Mufte betrachtet, der wird freylkb auch die* 
fen durch zufällige Ideencombinationen aa einander 
gereiheten Bemerkungen wenig Gefchmack abgewin- 
nen, und manche verunglückte Verbeiferungavorfcblä- 
ge , je weniger er die Schwierigkeit der einendiren- 
den Kritik bey Fragmenten aus eigener Erfahrung 
iiennt , defto tadelnswürdiger finden. Auch wir ge^ 
ftehen, eine ziemliche Anzahl fokher mifslungenett 
Verfuche in diefer Schrift gefunden zu haben ; auch 
ans ftieg oft der Wunfch auf. dafs der gelehrte Vf. 
felhft manche Emandationen durch eine beygeffigte 
Ueberfe^zung erläutert, und dadurch dem Dunkel, 
welches zuweilen über fie nicht minder , als über die 
Vulgata verbreitet fcheint, zur Befriedigung der Le- 
fer entrückt haben möchte. Allein diefe vorüberge- 
hende Unzufriedenheit ' ward )>ey uns weit überwo« 
gen von dem bleibenden Genufle , den fo viel^ herr- 
liche üebcrrefte der älreften lyHfrhen und cTfamati- 
fchen Poeiie in diefer glücklichen Inltauration darbie- 
ten. Denn bald hat der Vf. einzelne Stellen ;. befcil- 
ders der Lyriker, welche unbeaehtet fich in der Pro- 
ÜL compilirender Saumiler verloren , von ICeuem zu 
rhytfamifchen Reihen geordnet; bald ünnreiche Zu- 
fammenfügungen gewagt, um die einzeln verftreue« 
ten Bruchftücke zu einem harmonifchen Ganzen zu 
vereinen; überall aber erfüllen die ehrwürdigen 
Trü»nmer, welche aus dem Schutt hervorgezogen, 
fich dein Auge dea Forfchers nunmehr in lauterer 
J. L. Z. 1803* DriUiT Band. 



.Geftalt darbietmi, den Geift mit Bewunderung utid 
«Sehnfucht. 

Diefe Empfindungen weckt • um wenigftens Eia 
längeres unter den von Hii. Fioritlo hergeftelieten Fragw 
ratnten hier voUila'ndig anzuführen, d^ hohe Bfgei- 
fterung athmeudf' Gefang des Ibykus auf Amors Allge- 
walt, welchen Hr. F. aus zwey vierdorbeneh Bruch- 
ftücken (b. Arben. XIIT. p. 6oi B. und Schol. Piaton. 
p. 40 ed. Kuhnken.) foigendermafsen zu einem Gan- 
zen verbunden hat (S. 65) : 



( 
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]VllXi}«5' aiieuffHi ^0«<f 
*£x xtTxftSff ly« )r«^/ir#r 

"Qrrt viro m^ox£f f X^y«» 
II«ed Kvr^i^. «^«A^dtfr 

^cro'«? ifuri^ ^^hmt. •— • 

^Ojti/tftfM'l is»JtOf£t¥OF ^ JCIjAif^MÄO'» XM9TQ0at99if 

f V iBi MiFiitirmilxtym'Kjhefi' 

i^t /UMm, ^HfUi T(of*4m H9 m^o7«yov 
^Qm ^^i^vyor inww ««^Aofo'^r x9Tt y»f- 
e» diitm 9Vf PXfv«-! Äe«?j" h «/iaAA«f Ißtu 

Wir mfiflen die Vergleichung der Vülgata den Lcfem 
übcrlaffcn, und zweifeln nicht, dafs die Verbefferun- 
gen des fcharfGnnigen Vfe. in diefem Fra^^ment ihnen 
genügen werden. Nicht minder vielleicht die Con- 
jectur, womit er S. 70N«in«*w Bruchftücke des Chiers 
LHymnios b. Athen. XlII. p. 564 *" Hülfe koannt. 
Der Schlafgott, den Anblick, dea fthönen Endyqnoa 
zu geniefsen, zaubert ihn bey offenen Augen in 
Schlummer: 

•Irrdr fc, X'^e"' oft/wrtr»» «wV«i>, hicifu^tt xö^pt. 

Dafs die nach alyals eingefchalteten Wofte: Äva- 
ir£Trafxevoi9 Sonois % nichts als profaifche Erklärung 
des Dichterausdrucks find, hat Hr. F, glücklich be- 
merkt. S^in^Verbeflj^rungaber ifl in der Schrift frlbft 
durch unrichtige lirt.^rpunction verdunkelt. Daflelbe 
gilt von der gleich folgenden fapphifchen Strophe 
(S.7I), welche die Woltifche Saitniilung (S. S8) «» 
unrhythiuifche Rrihen abgefetzt hat, Hr. Fiotillo hin- 
goren wahrfcheinlkh fo gelefen haben will: 
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Il^4<rßvs xYAatosm 

Das Fragtnenf, wenip^fttns un Geift der Sappho ge- 
dickter, \ror nach Atbcii,aus Bericht (XIII. p. 599Ö 
eine Schmc'ich^lcy auf Anakreon, und wird dort dein 
Herm'eiiiinax zugeci^rnet. Reo. ftefst noch beytlem 
leuten Vers an, und möchte, bis die Länge der uiitt 
leren Silbe des o'vAao? durch andere Beyrpiele be- 
währt ift, a7aü09 zu Icfen Torfchiageo. ~ Eine 
ähnliche Eiid'chaltHng des compilirenden Vfs,, wie 
in Likymnios Fragment, glaubte Hr. F. in den merk- 
würdigen , ^ch vort. neueren Gelehrten (Vgl. Wit- 
tmdPi Aitijches Mtifeum l S. a3i. A. L. Z. 1798 S. 
74a) behandelten Verfen des Telefies von Selinus 
(Athen. XIV. p. ötÄ. F.) gefunden zu haben , wo wir 
ihm nicht bey^Htnmen können. Die Worte des Athe- 




ßo'uoav ou>€ iwiXiTQuai , vi« iovixols ogisiois opyavov 

(ßoßifSslaaVf avSi$ in vfpiuv ßaXsh VüfA^ayfvsI 
%fipQKTÜ7r«v (pi^Q) Mafawx hX^q9. Die hier im Druck 
aufigezcichneten Worte will. Hr. R (p. 47) tilgen, in- 
dem er das Bruchftuck fp verbeiTert ; 

Ovx iyei^TrofifiU vc4»» 

AT^m abgefehen dlavo»» dafs jene W^rte fchoft an 
fich fikicbts weniger als ein Emblem <ies SchriftfteUers 
verrathen , welcher folch» Eijifehakiingen nichrt in fq 
gewählten und dichrenlchen Ausdrücken zu wachen 

Süegt : fo wird.» nach ihrer Entfernung , auch der 
inn und Zurammeahang zerftört* Rec. ordnet über- 
h^pt das Metrum dieus ganzen Fragments anders 
its.{]r. F,, iiud glaubt» dafs der ausgeh^bene Anfang 
mit' geringer Abänderung der Vulgata fo ru yetbef 
'fern ley a 

* ^ • • • 

Bie Flöte, welche hier Sfx'4/e(Pat S^yavöv heitkt, mmnte 
Sielanippftks in feiaem Marfyas (Atheiw XV . p. 61 6. 
Fo» worin er daa FÜiteAfpiel fein durchzog und 
vorauf Teleftes m den angefülirten Verfen widerle^ 
gend liitekfieht oatiuu t^ 'AS^v^la ogfyavai was Hr. 



F. p. 48 finnreich zwir» al>eF <AnelToA,1a*i 
'ASavoLi* 'Egyivn umwandelt« und anlf 
den bekannten Beytiamen der Athene (Aefdyt 
461) erinnert. -* Ein anderes Bruchftäck des 
ßes (Athen. XIV. p. 617. ^), das ebenfalls dkl 
düng der Flöte zum Inhalr hat, rerfuchtHi. 
43 fo herzuft^llen: 

Zk#^idor ininmXof MDVo*i}r 99/tomeXDf ofi^ 

Hr. F. fcheint — denn eine Erklärung deS 
fehlt auch hier — an denMidas zu deaken, im 
die Erfindung .der phrygifch'en Schalmcy öBj 
'Allein aOXov nach dem vorhergehenden a!ilä\ 
fchwerlich Statt haben. Wir lefen mit HnJj 
{Epißoi crit. p. 47) AüSov 09 ^^jj^offs izfilr^i 
(Dav, usnl verliehen den Phrygier Olymp«) 
rlutarchos u. a. die Erfindung der lydifdien*^ 
flöte (xttXAtTi'otüv avXCdv) bey legen. Wie rd 
überhaupt die alten Sagen über die Erfifl<?a 
Flöte waren , lehrt Böttiger*s fchätzbare ibba 
in IVieland^s Attijch. Mufeum I, 2- S. 292 «• -^ 
herrliches Fragment des berfihmten Lyrik«/»^ 
wird von Hn. F. p. 26 aus den Excerpten eisÄW 
matikers (Apolloiu Lexic. Hon. p. 4050^-^*'^ 
lieben zurück gerufen : 






Die Stelle wird ur Erlaaterung des Vi 
£Yat et ptaddum u. t w.. (Aen. IV» 522 
tiger Herausgeber nicht .wieder abcrfeb^n* 
zwey anderi\ Bruchftücken, welche AtheaäiM*^ 
'416 a XL jk 499 AO von deinfelbea LA 
bewahrt hat,, liegen wir gegen Jiii- ^'^''^'ti.* 
fcrupgsTorCchläge (S- 24. 25) no«h Z%*^«>^^^- .^. 
.Ijefferung des erften» von den vier Jahretf^^' 

^'Q^s c hnki T^fis* 5^or k«4 X^'iP'W 



i&brt onferes Bedünkena auf einen ^^^^J^si 
des Lyrikers anwördigen Sinn, welchen Hr-^l 
TJebergehungdes SS^av fo ausdruckt : ^*^^/*J?| 
tarn) Umpefiatem, ^tr, uH quidem o^^^^^^^A^i 
lors t^fro nun ticH. Das tweyte Fragm«i* w 
folgendermaisea t -^ . 
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Hr* F, das Stovs aS-^ Ä&te, wiffen wir nicht, 
er an ovSavciv » vad ah die Bronkijche Bemer- 
Obejr die Cofiftr0ccion dieies Wortes (ad Theo- 
▼• a6) gedacht haben ; fo Hiöflan wir ihn an 
ns (ad Earip. Chreft. r^ 1623) Gegenhemerkung 
ern. In den Sinn der folgenden VerA that zwar 
'. , durch paflende Verglekhung einer Parallel- 
b. Ariftidea (T* II. p- 29) > einen fehr hellen und 
liehen Blick. Aber fo gern wir im Allgemeinen 
«nnen, daf» von einer Bacchantin die Rede fey: 
mögen wir doch nicht zu errathen, wie Hr. JF. 
Tort« fügen» und welchen Sinn er ihnen ent- 
naang. Unwahrfcheinllch dünkt es uns aucbt 
9s7(Ta » was bey Athenäus offenbar in dem ver- 
rbenen l7raAa^c7aa fleckt , und ar^v(pov nach 
9, -wofür STQo(pov ZB lefen ift, wiederum als 
eine herausgeworfen werden follen. Wir ver- 
en eriie Lücke im dritten Vers » und fetzen das 
Ige in folgende Reihen; 

Tv^o» m0rms [tfyatSf «V^o^y ti^v^of re« 

\(pos erklärt Hefychius durch rv^os te^faaojxsvos 

Aäkccvwv. — 2La den lyrifcben Stücken , wel- 

Hr. F. feine Sorgfalt gewialmet hat« gehören 

kders auch einige SkoUen (p. 114 — 120)9 '^^^ de- 

hytfamifcher Abtheilung und VerbeiTeriing er von 

leuellen Bearbeitern diefer lieblichen Ueberrefte 

lifcher Fröhlichkeit fehr namhaft abweicht. Vor- 

:h gehet aus feiner Behandlung des Silbeimiarsea 

»r» dafs ein Unterfchied fey» wenn man denfel- 

ers als euym Jagoddifchen -^ u 1^ l -^ v^ m> oder 

neo choriambifchen mit einer iamhifchen Kata» 

.-^ uu-^ \ o.-^v niaunt» und dafs die Vernacb- 

mg diefes Unterfchiedes Irrtfaümfr erzeuge» 

^9. dafs die Bezeichniing des Metrum (S. 120)« 

Welchen^ die V^^irfe des einen Skoliumf ahzuthei- 

ad, durcH Irrungen im Druck entftellt worden! 

ier nicht abgedruckte Metrum der übrigen Sko- 

worein befondera das vielgefungene auf Har- 

is und'Arrftogicon abgetheth werden mafs, Ut' 

des Vfs> Meymtag fo%endes : 
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füx einige Brncli.ffOpke etegißher Gedichte Uetefl 
ilütifchen ScharffinQ anfevs Vfs* Stoff zu Verbeü 
Jen dar» Wir heben zur Probe nur zwey ausy 
?ron PAitf^os (Athen. XV. p. 678* A.), welche» 
aue Samailor dieCer Fragmente» Hr. Kayfer, 
den angeßihrren Worten des Grammatikers 
nicht einmal ausgezeichnet hat. Sr« F* yer* 
[S. loäj r 



Sji^N mkX«^'^* %JtitfiivTf rr/^«»«v. 

Die gewöhnliche Lesart ift «iwScoff. Das zweyte 
Bruchftück von Xenöphanes aus Kolöpbon (Athen. XI» 
p. 4C2. DO . das Hr. f. (p. lo2) • ium Theil mitBey- 
behaltung der cafauboivifchen Emendattonen» alu>^ 
berfiellt : 



OvX v/S^ir ^iftif S* oaMV» xfv ^£|9P 

O* T« fJMX'u iUvuf TiriitiHf , ^üi r^y^rrm. 

Nicht aUes jedoch fcheint in diefen Verfen berfchtf- 
get. Gleich im erften Vers fetzen wir ftatt fc^^ov» was 
hier zwecklos fcheint» iXwv (fc. ttotov, ^as aus ri- 
v£(V eruirt werden mufs). V. 2 hat Hr. F. «'vgly mit 
Recht gegen Cafaubonus Veränderung in v}xvsiv ge- 
fchützt. .Aber beym folgenden Vers, wo er na) rov 
CS in Tovos .gn^wandelt , rermiffen wir für den Aus- 
druck Tovoy a^((>' iQSTifS ein beftatigendes.Beyfpiel. 
Wir lefen daher : ^£1 b' ip /xv-^jitoauvi^ nal voos" «H^*^ 
agSTV}^. V. 6 kann / wegen des eingefchobcnen >; dßs 
Vrort -rporipwv, das man doch auf KtvTaujwv bezie- 
hen müfste (rgl. Theocrir. XV, 141) fchweflich das 
ächte feyn» Vielleicht : Ovü rs Jüsvrav^ojv ^ ffraaia^ 
Aari5wv. Die Verbefferung des vorletzten Verfes,. wo 
Cafaubonus ftatt des corruptcn + (pfvSovc. lefen woll- 
te : OvS' aXXötg (pX&Savas , ift finnreicher und wahr- 
fchcinlicher. Aber im letzten werden den (pXibovfS 
fehr unerwarteter W^ife die Götter entgegen geftellt. 
Und was ift iFgojxJjSeia ayaSi)7 Wir glauben, Xeno- 
phane» fchrieb: Tcäp hi ic^jj^9&i^v alivt^siv aya- 

Die Fragmente der Jcenifchett Dichter, welche Hr- 
Fioritta in diefer Schrift eben^ills behandelt hat, fu- 
derten, wenn der Rauoi es rerftattete , noch eine be- 
fondere J^etrachtang; Wir wurden, bey mancheit 
zweifelhaften oder unrichtigen Conjecturen, auch hier 
auf mehrere fcbarffinnige treffen, z. B. S. 109 in ei- 
nem Bnichftücke aus den Tympanifteu>:.einem ÜMy- 
rifchen Drama des Jutokrates i 

Hat! des aas dem Enrfwort cfes rorfgen Verfcs entftan- 
denen jcg^lut^j and nicht feftcn würden wir GeJcgen- 
heft findifn^ die Durchführung und Anwendung fei* 
nar Sprachbemerk uagen^ z* B» S* 81 dafs^ wie fchon 
Porfon Jabite^ d^e Atriker mvjjLm imd iawwjAOi^ nie 
icojxa und iK^ro/xa fetzten , mic unferem BeyfalE zu 
begleite>u Hauptfarblich zog un» die Samintmig and! 
Aufhellung mehrerer Bruchftücke aus Timoklts Ko- 
mödien (p.^5. 6» 94> und aus Sopkren's bernhinteren 
Mimea (p- 13. 42« 47« SO -^^ «&• Mit Nutzen^ 
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k<>imte die Behandlung der erftcn mit deni AufTacz 
rtnes andern Gelehrten (in den Commentar. Societ. 
philol. Lipf. I. p. 2^1) verglichen werden, der Man 
chcs gflückJicher vcrbeflerte, bejr Anderen vielleicht 
den Wit7. des Komikers überfah; wie z, B. in dein 
Fragment b. Athen. VIH. p. :^^2f das lieh, wie Hr. 
tioriUo }i 5 richtig gefafst hpr • auf den Redner Hy;- 
peridea bezieht, und feine Liebbaberey für Dinten- 
fifche lächerlich tuacht. Was endlich die Erläuterung 
der fophroiiifchcn Ueberrcfte anlangt, fo würde diefe 
durch Vergleichqng der bekannten Dfatribe^von Val 
ckenaer (ad Theocrit. Adoniazuf. p, 202 ff.) "^^h in- 
terefTauter erfcbeinen.'' Allein wir müflen unfere An- 
zeige, die ohnehin die Granzen heynabe überfchrit- 
ten hat, hier abbrachen, und fügen blols den Wunfch 
bey, dafs die Fortfetzung diefer fchätzenswertben 
Schjift nicht lan|re fäuuieii , und dafs der Vf. künftig 
^auch einen bey diefc ji Dichterfragihenten fdir nfitto- 
gen indejß Verbomm bey fügen möge. 

% 

KINDERSCERIFTEN. 

Straubiko, K Reitmayr: Leichtfafsticher Sitttn» 
Unterricht für die iiebf Jugend, zum Gebrauche 
in den Schulen. Von F% X. Müller^ Repetitor an 
der kurfürftl. Militärakademie in München. £,rflfis 
Bänäcken. i80£. 104 S. g, 

und': 

iMchtfafsUcher , mehr ausfuhrticher Sittenunt^nichl^ 
verbunden mit einem liurzen Rttigioniunterrichte 
für höhere Claflen in den Schulen, %-on F. X. MiiUtr^ 
Repetitor der prakt. Philof. d. Moral, der Utein. 
Sprache etc. Zwesftes Bänckhen. z8o;2- 163 iL 8- 

(14 S^) 
Der in hßidtn Bändcfaen ertheilte Moral* und Re« 
ligionsunterri.ht ift durchaus praktifch, d. h. Alles 
wird auf Gutfeyn und Guthandeln zurückgeführt. Die 
moraüfchen Grundfatze, nach welchen Hr. M. feinen 
Unterricht ertheHt, find diefeij^en, welche in des 
fei. Mutficfaelle's chriftkathoh Glaubens* und Sitten« 



unterriebt« welchen lieb der Vf. zumlMufter nahu^ 
herffcheii. In dtta zweyten Tbeile ift zwar nuf die 
Lehnneynungen der röuiifcb - katholifcben^ Kirch« 
Räckflcbc genommen worden. Aber der Vf. wcifi 
tfaupifaihen von Nebenfachen wohl zu unterfcheiden, 
und hnmer die prakrifche Seite herauszuheben. In 
Abficht auf Popularität verdient Hr. M. auch ange- 
henden proteftantifchen Lehrern als Mufter der Nach- 
bildung empfohlenr zu werden. Die einzelnen Ma* 
terien, dte hier vorkommen, konnten vielleicht in 
'mehrere Abfcbnitte vertheiit werden , damit nicht in 
manchen Rubriken zu viel xufamtnengedrängt wer- 
den durfte,, wie im zweyten Abfchnitre des erftea 
Theils: Was das Gute fey, das man thun, was das 
Böfe fey, das man meiden füll,' — was Gott fey, 
riafs es nach dem Tode ein andres künftig* ewiges 
Leben gebe'. 

Bravnschweio , h. Culemann: l^üiztichss und an- 
genehmes Lcfebuch für die mittlere und wifubegih 
rige fugend; beiunders beym Privacuitterr\cht 
zu gebrauchen. Vo.n M. C, Kühnke^ I8C2- VI s. 
3<^ S. 8« 

Moralifche Erzählungen, Befctireibungen einiger 
Katurmerkwurdigkeiten , geographifche Notizen und 
Unterredungen über allerley Gegenftände der Katar 
und Kunft etc. machen den Inhalt diefes Lefehuchs 
aus. Einige der hier von Hn. K.\ Priwtlehrer in 
Hamburg, mitgetheilten Auffätze find wirklich b^ 
lehrend und intereflant, wie S. 69 derAuffatz« wel- 
cher uberfchrieben ift : Man lernt nicht leicht zu vieU 
und S. 174 d^e braven /lUen^ eine Nachbildung einer 
Erzählung aus Stark's häuslichen Gemälden und meh- 
rere andre. £s laufen aber auch Auffätze mitunter, 
welche ohne fotiderlichen Gehalt find, wie S. 1^: 
Der Dank mit dem blofsen Munde ift noch keiu Dank. 
In diefem Auffätze ift, wie an einigen andern Orten, 
der Vortrag noch zu fteif und gezwungen. Unter 
den Lefebüchem vom zWeyten Range behauptet in* 
^eifeii auch das vorlie^d^ fei|ie ^teü». 



KI^EINE SCDRIFTEN. 



KiKnBRSCHiiimF. JLeipßigt- h. Linke: S^huU det er» 

flen Denkens unJI Pfiffest. AU Grun^la^e des Unterrichts in 
den pothwendi^neii KennrniffeiiVürs biirgerljjche Leben. igo2. 
tl 8' %' (3 g»*0 Wcf* i;n jitümeksien Jahrhun^re , nach lo 
Tielen vortre^ichen Vorarbeiten faelikundi?er PädtgO|r«ir un- 
ter die riubrik^ de« Erflen Denkens und WKTens, alfQ in ei" 
ner Fibel, neben Buchilaben und Lefeitbungen . noch chnft- 
jiche Glaubens- und Pilichtenlebrt, Religio nsgefchichte , Na- 
^urheiV^üreihi»ag» Oa(ci»ifbten Hif ds$vmSsep Akst^ Zifferii- 



künde und Wieder eine Anzail Gebete nebft'eiliaf WttervM^ 
f«rpaniphrafe , ohne alle ^Qrchoiogi(]she Ausv^thl und PUi:^ 
unter dem kahlen Yorwandei .t.da/ir der-gemeine Monn 
fcliwer daran gitige , feinen Kiniem nützlich'e UnterricMtf^ 
biicher amufchaßeni ungefcheut loit einem fo blendendeq 
Att#h«ingef«hiki& zu Taffe fprdern kann: für den hat die hui 
nande Kritik weiter Nichts , all »-^ die wohlfneynendRe £ri 
innerung; gehe für diefsQul |un; onr «-• findige fpn niehj 
mpbxli ^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ARFStAu, h, Korriri Brief e von Chrifiian Garve em 
Chriftian Felixi IVeifse nnd einige^ andere Frenn* 
ä^, I8c3- Erßer thetl.^ XIV u. 464 S. Z weiften 
Theil. 398 S. kl. 3. (2 Uthlr. 8 gi^O 

H in Tchönos Denkmal, nlpht blofs 4er Frcundfchaft^i 
-^-^ welche zweyder edelftenundgerckäuteftenMäu- 
ner utirerer Nation eine lan^e Reike ron Jahren hin- 
d<urch aufs innigfte rerband, foadem auch der (iarvi* 
fchenDenk- und Empfindungsart , die fich darin Klar 
und hell bis auf die kleini^n Zuge abfpiegeU« In beir. 
derley Hinficht Verdient der ehrwiirdige Veteran ua- 
ferer deutfchen Literatur den fufrichtigften Dank, dafa 
er die maiinichfachen und ausgezeichneten Verdien-, 
fte, welche er (ich bejnah ein halbes Säculüm hin*' 
durch um . dief^lbe erwarb , durch die Bekanmma- 
chung diefer Briefe fo namhaft erhöhet hat. Ein 
herdicbes, warmes Gefühl, ^it edler Einfachheit vor- 
getragen, fjpncbt uns in dem voran gefetzten Gedichte 
an, womit Weijse den beiden Herausgebern, Hn. Man» 
fo und Schneider zu firesk» , diefe Briefs überfandce» 
i^as lieblichfte von allen Weihgefchenken , das er dem 
t^Freunde bringen konnte^*^ und vielleicht auch/-^. tndch» 
ten wir hinzufugen -r- das lehrreichfte für. die Mit* 
welt^ da« intereflantefte für die NachkommLenfchaft. 
Denn lehrreich worden diefe Briefe fchon als freye 
und zufallige Ergiefsungen eines freundfqhaftlicben 
Herzens gegen einen gleichgefinnten Freund feyn 
muffen , da fie einen in literarifcher und kosmopoliti- 
fcher Hinficht fo merkwürdigen Zeitraum yon fecha 
und zwanzig Jahren (1772,^*1798). umfa (Ten, wena 
auch nicht ihr VerfafTer felbft ihnen ein höheres Inte* 
reife beygelegt , und fchon beym Abfafien derfelben 
fich eine künftige Bekanntmachung als möglich, ja, 
wahrfcheinlich und erwünfckt, gedacht hätte. „Mei- 
ne Briefe, pflegte üarve zu fagen, enthalten viel- 
leicht mehr gute Gedanken , als meine Bücher««* Und 
in der That — wie auch die Herausgeber in der Ver- 
rede bemerken — wird niemand diefe Sammlung aus ■ 
der Hand legen , ohne die Bemerkung zu machen» , 
dafs Garve, als Gelehrter, mit feinen Mitbürgern faft 
in gar keiner Verbindung lebte § fondern srofsten» 
theils auf den Briefwechlel mit «inigen ^iftreichen 
Mäonem des Auslandes., und aui den (lenufs, den 
ihm Tön Zeit zu Zeit eine Reife nach Berlin, Leip- 
z^ig und Altenburg gewährte , befchrankt war. Auch 
bat er, was ihm Breslau in literarifcher Htnficht galt« 
an mehreren Orten diefer Briefe,' und befonders im 
▼ier und fechzjgften « zwar fchonend « wie er iiftmer 
^» U Z. 1802. DfiH0r Band. 



pflegte» eher fo beftimmt angedeutet , dafs es fchon 
daraus begreiflich wird, wie ein fo kränklicher MannJ 
als Garve, oft die fcbdnften und heiterften Stunden 
feines Lebens der brieflichen Unterhaltung widmen» 
und feine bfsiten fiedankeii für fie auffparen konnte. 
Diefe Unterhaltnng war für ihn Bedfirfnifs» nnd ge« 
«hörte zo^fein^i liebfiien BefchäftiguAgen« 



Wir können denanach diefe IrieflSmuiahing ge« 
wiffermafsen als^ ei« fortlanfandes literarifches Tage* 
buch betrachten • Worin Garve feinem treuen ViTeifse 
von dem HauptfacJiUcbftcn » was er laa , dachte oder 
fehrieb, gewiSenhaüte Rechenfcbaft ablegte. Er braachte 
feine Briefe, wieLucilius feine Verfe» zu emettabutm 
votivü » wo er das Gute und Böfe, das ihm widerfuhr, 
befonders Was in feinen Lea(iren ihm gefiel oder miCi. 
fiel , unpartheyifch aufzeichnete. Weifse felbft pfleg« 
t^ diefe Briefe als eine folche anznfehen; und dieCr 
Anficht gewährt ihn^n unftreitig auch bey denjenigen^ 
welchf mit beiden Männern in keiner engeren Ver- 
bindung ftanden, das höchfte Intereffe« Wie frey* 
müthig und. treffend artheilt nicht Garve bald ubec 
einzelne Geirrte , bald über Schrifteii , welche ent- 
weder fcho^ Anflehen erregten» oder die ihm für die 
Zukunft viel zi» yerfprechen fchienen! — ^ Wir he-^ 
hen nur Einiges zur Frohe aus , mit kurzer Andeu« 
tnng des Utfbrigvn. »»Ich bagrei£e jeut » fchreibt Gar- 
Vje im J. 1771 (l. S. a^^ • warum viele deutfche Bü- . 
eher den Gelehrten gefaOen» und vo^ der anderen 
Welt. weder gelefen » noch geachtet \irerden. Wer z, 
E. in aUer Welt» als ein Gelehrter von Ptofefliott, 
kann an dem Etwas znir deutfchen Art und Kunfl Ge* . 
fcfamack finden ? Schon die Sprarche ift allen Anderen . 
unerträglich; das jfoll Original ; das foU Natur feyn^ 
aber es ift der ärgfte» abfcheulichfte Zwang; und yon 
eilen Nachahmungen die fclavifchefte'. Denn wer an- 
ders » Ala ein Sclav » kann fich fo winden und dre- 
hen, wenn er fpricht; bald in Räthfelu fprechen» 
bald in dem ftolzen Tone da« Gebieters , dem man 
dient. Was ift denn das ewige fteclamiren gegen die 
Franzofen? Ift es nicht etwas bloTt modifches? was 
ift dann dasGefchwätz von Onginalihit? EinMenfch, 
dar feinen Empfii;idungen folgt» und dIe'Dmge an- 
fleht , wie fie ihm felbft fich zeigen» redet ganz in- . 
ders..'' . Noch deutlicher erhellet, was Garve meyn^ 
te, aus einer anderen Stella (S. 51): „Nennen Sie es» 
wie Sie wollen » ich liebe am meiften das edle ernft- 
hafte» was — gar keine Nebenabficht durch den Sril - 
erreichen will , als blofs die Abficht, das Ding kltor 
z» fagen , das man gedacht hat* So, fehe ich, fchri«» 
hm Cicef;o und XM9ph#n » ^^d fo fchrieben alle oje 
r p Leu^ 
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Leute , deren Bücber die Welt wirklich erlencbtef lia- 
fc#fU*^ -^ Sehr wt^hn, -mtkd entfprechaid der- lit»«a-^ 
tifcih • phflafopJkifdbea Bxlduirp> welclie fich Uarre- 
durch forgfähiges Studium der heften SchriFcen und 
ein ehen fo fleißiges Setbftdenken erworben hatte, 
find die ürtheile, die er uber^ufefr'J Theorie der Jchö- 
nen IViJfenfchaften (I. S. 99) , über Adetung's WorUr» 
Iwck (iL 52)^ väojsx, Majkxli IdcuL zsl. üncr (jltfrfci^fef 
der Minjchheit (S« igo). ^llt« Sie enthalten fruchtba* 
/^ Ste ff zu' ganzen md^ aitsfühplicheh Recenfionen, 
iKefer Werke, zu- welchen .Weifse, als danMiltgef Re^ 
4)ercteur der ^btiothek der fckonen Wiffenjchaften , fei- 
nen Freund oftmals ermunterte. Allein Garve lehnte 
d(erg)eicheA Anträge gewöhnlich ab • bald aus Scheu 
emer zti lang anhaltenden und zerftreueiiden Arbeit, 
bald aus einer ihitt natfirttcben Schüehtemheü^ wel- 
che fein jiränklicher Zuftand vermehrt hatte. »»Mein 
fteund Weirse; ' (fcbreibt er iiAOiil i. S/iel) denkt 
fßchr, was d»s Kritifiren für eine anfclankbare Arbeit 
lA. Seil die Kritik gut feyn : fo iflrfiehald fo fcbwer» 
afls ein Buch feihft» und'noch fchwerer» weil man fei* 
iktn Gredanken nicht freyen Lauf lallem darf» fondern 
fle immer jn den Letften des Autors zwimgen mufs. 
Veher die Materie felbft fagt man doch aicht» recht 
gffindlichee, weil mau immer nur feine Anmerkun«^ 
gen alsVerj^efferungen» einfchalten foll. Und ainEn* 
Ae wird die hefte Reeenßon rlel . fluchtiger gelefen»- 
als jedtM andere gute Buch » und fall niemals mehr» 
als einmal. Was alfo brauchbares darin fteht » ift fät 
A^h Lefer und' f&r den Autor oft auf gleiche Art Ter- 
foreB. «^ Ift endlich deck ein jedes gntes Urtfaeil 
über ein Buth* immer zugleich ein Tadel » und thut 
Tadel wehe; fo ift (kher der Kritikus dem Schriftftel- 
"ler immer ein Wtmg verhafst; und fb ift die Beloh- 
nung der ganze» Aj^beit endlich» dafs* die' Einen den 
Recenfenten ^ergeflen » und die Anderen haßen. Ich' 
.concipfre meine Gedanken ffücbtig; aber wenn ich* 
Ar das Piiblicum dM^elbei» atisarb«lten will : fo ge^ 
Ttkhe ich gleicb in eine Art ron Bangigkeit ond Mifa- 
ttfirnen» die grofse Langfamkeit fierrorbringcft; und 
fO^ ift endüch Zeit nnd Arbeit deoW«rkea ultfn werth» 
.dbs dadurch zu Stande kommr.*«'-~ Oh nun gleich 
^drreatta diefen Grönden fehr felre^^zur Abfaflung 
einer Recenfion Ton feinem Freundo zu bewegen 
war — dieilim off angetragene von SüUtef^s It^örter- 
Unh rerferrigte nachher D. PUknet » ond Garte felbft 
fehrieb i^ätvrbin erft für itfe fiiMloM^t der fdiönm 
W^enßmftm eine Benrtlieiltng der Htudenttithifehm 
jhfiketUL^ die er gleichwohl nachher, aia fie gedruckt 
ihm Torgelegt ward » gefchrifeben zu haben fiift bo^ 
reuete (iL S% i<0 : *^ f^ bewirkten doch Weifsenahäu* 
fige^Auffbd^rtingen wenigften^ das Gute« dafs Garve 
immer berehwtliiger ward; ihm feine Gedanken über 
die eben gelefeneh fldchef » bald mehr » bald W^nf- 
1^ im Znlcnünenhange tScnd mit Ausföhrtichkeit» mit* 
ztttheilen. Der CharaRteir des tiefenden» wie Wir ihn 
aus feinen eigenen SchriFcen it^iitlen » ift überall ficht- 
bar. ,,Jilopßiik (firh««fht er oinxiuil im J. 1774) , der 
Kttnig Onferer Literatur» dar uns nicht blorTabeherr- 

fAfa^ foftdtoor ftr mtftte&^SlMt ctft4ildM wUI| -r 



was follte ich wohl von dem fagen T Ich m&chlt 
a«€b nickt feyn;- aber noch w^ni^er fem Unfemf 
Seine Geletze verftehe ich nicht» und üire Abfid 
noch weniger. Ich werde das Buch (RfpuMik ia 
Uhrten) nicht lefen ; denn ich Icfe fo entfetzlidi b 
fam» dafs ich es mir zur Sunde rechnete» fo h 
Zeit , als ich brauchte» darauf zu wenden. Icki 
^0twa4 ^i^r^ , waa. mich erbaut » mich. oiiQLlärEv 1 
ntiph heiler macht. Und das tliut das Buch nirgd 
ich mag es aulTcfalagen » wo ich wilU Es ift fii 
darin; aber das ift blofs im Kleinen: es betrifii 
merkungen Gber die Pbefie , und ich mache ^ M 
Verfe; und es fpottet ober die Kritiker » und kki 
kein Kritiker mehr. Das Grofse» da^aIlgenieiBSi| 
liehe » was ich in einem B«<^ fuche^ das von oi 
grofsen Genie herHommt» das finde ich nick'^ 
iM Engels Phihfophenfi^ die ITc/t (fchreibt Gan^ 
andermal L S. 70.)» ift ..mehr als Ein gutes Stack; i 
das letzte zeichnet fich vorzüglich durch einer 
treiSich ausgearbeitete , und doch ungezwungavl 
verftündliche Schreibart aus. Ich glaube ntcit,i 
man ober philofophifche Materien beiTer fcki'j 
kann. Auch die Gefinnungen» die in diefenJo^ 
und in anderen herrfcheii » und die ihm wirkB?« 
Herzen gehen, erwerben ihm die Hochadia-^^^i 
Lefers. — Ich finde in den beiden allegorifcÄfliSt 
cken , den Gottinnen und der Hohle von JwtipM 
Auswüchfe der EinbildUngskraFr, unbedeurende Ft 
thteen des Gemäldes , die fehr mtlhfam avsgrfub 
find. Aber der Vortrag und der Stil madu toch ä 
Unbedeutende nicht unangenehm; undherdererßa 
Allegorie ift die AixweHdung fehr p3ftnJ uad inte 
r^ffant; bey der zweyten weniger, öbwdiEw \fc de 
Ehdz wetk defto beffer." — . Ausführlich und mit «a 
dringender Gründlichkeit erkHirt fich Garve über I» 
mter's Phffiognomik (I. S. gz ff.) » über die ItttJ^ä 
Tragödie» Calas (S. 28) /die ihm fein.Frcimd in} 
li7if noch ror dem Abdruck, mitgetbeilt hatte, öa 
die Leiden des jungen Werther (l* S.gö)» Wo wir A 
fcbarffichtigen Pfycbologen zugleich und den rah 
reii Menfchen wahrnehmen. Durch FreymfiAigi^ 
uhd pfychologiiche Wahrheit empfiehlt fich femeria 
zweyten Theile diefer Briefe feine Kritik über W 
tämTs Pertgrinns Proteus, über einige Auffatze in (ia 
Hpren » »,in welchen gute, aber nicht tieffmnigeKes 
in; einem tieffinnigen Gewende vorgetragen worte* 
übtr Atchenhok: Engtand und Italien (I. 8.229},^? 
liei)denreick\s Spinoza (I. 8.371) und über «j^I 
Schrifren.- „Hfi/n<rV WilTenfcbaft (heifst es I. S.:fiÖ! 
ivürde mir beiTer zu Statten kommen, wcnnereinp^ 
zes groftes Buch fchriebe , wo Anfang und £«* * 
re. Stein Tirgil fetzt mich in Bewunderung f** 
Fleifse* und feiner Gelehrfßmkeit.- Aber die ^ 
fuchungen und ihre Schwierigkeit fchemen mir d* 
keinem Verhfilmifle mit dem Nutzen zo ftehen,«- 
nigftens nicht mit dem, welchen der ünterfucheriiöl 
davon hat. Auch ift mir die beftändigc Vergieidwi^ 
Virgirs mit Homer, befonders in Dingen, w« i 
Aehntichkeit aus dir Ähnlichen Natur der befchi j 

»en 9adien entftthoi mulat^^ za iainutiett&*< •*- I 
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itmer^s mum Afhtmfmem war Garre bal^ zufriedM; 
d unzufrieden (II. S. 344). »»KanU Ideen fcheint 
ktner mir ziiwpilen nicht richtig gefafst za haben, 
d fo auch aus Cicaten der alten, Griechen viel mehr 

folgern» als' ich darin, fcT weit ich fie kenne, ge> 
iden habe. Weit lieber höre ich ihn auf feine ei- 
le Hand philofophiren* In dem Unterfchiede , den 
rtner zwifchen dem Geifte und dem Buchftaben der 
utjfrhen Philofophie macht» liegt etwa^ wahres, 
len würde ich vorfiehmlich darein fetzen; das Uiw' 
ticbare und durch keine finnliche' Erfahrung Auszu- 
lohende entweder ganz bey Seite zu fetzen, oder, 
»nn wir eine Entfcheidung darüber zur Praxis durch- 
I nicht entbehren können, es. fo anzunehmen « wie' 

luic den moralifchen Principien am flbereinftim* 
mdften, und der Ansübung der Tugend am gün- 
rften ift: mit einem Wette , die Afetaphyfik auf die 
hhal zu bauen. In der Art und WVife» wie diefcs' 
Ichiehty können Ab wechfelungen und Verfchieden- 
iten Sti^tt finden, und auf diefen verfchiedenenWc« 
(I kann man auch auf verfchiedene Zwifchenfatze 
rathen , bey denen dech aber die Tendenz des Gash 
1 innner diefelbe bleibt.** 

r 

Schon diefe autgehobenen Stellen, welche rem 
r nnpattheyifchften Betrachtung und Beunhcilung 
iigen, offenbaren die fo feiten rerehtigten Eigen- 
laften des wahrheitsliebenden und billig denken* 
n Pfychologen, welcher — wie der um Garre's 
arakteriftik verdiente Hr. Schelle freiFend ron ihte 
rt «^ .«feinen Sinn für alles Menfchliche geweckt 
tte, und ihn mit allem nährte, was ihn erweitem 
d ftärken konnte; der jede n^ue Erfcheitiung itt: 
r gelehrten, wie in der politifchen Wdt, welche 
s Guten etwas zu enthalten oder auch nur &o ver- 
-ecben fcbien , feiner Aufmerkfamkeit gleich werCh 
)lt , fie mochte einen vergötterten oder verfchriee- 
ii, berühmten oder nameiilufen, Urheber haben; 
r.mit Kehntnifs des stoenfchlicben Gerftes, Liebe für 
\ Gefchichte, mit feinem ausgebreir^enStndiinii^ der 
ueren , in allen Zweigen allgemein wiflenswürdi- 
r Gegenftändc, eine nicht minder aus dtn Quellen 
Echöpfte Eenntnifs der Alten, der mit dem bey ihm 
rwalt?nden pfychologirchen Talente nnd Scharflimi' 
i reQectirenden und gefellfchafrlichen Denkers, Ein- 
dungskraft und Gefühl in dem Mafse, tlafs er auch 
I Genufies von den Schöpfungen der Einbildunga* 
ift und des Gefchmackes fähig wav, mit einander 
rband ; iii)d deifen äufsere Lierge ihn , bey eige» 
r Kenntnifs der Welt, Ton Befchränkungen feiner 
mfchhctf firey erhielt, fo dafs er als Patriot noch 
mer Weltbürger blieb.«* 

Jedoch wie diefe Briefe überhiBQpt auch- manche 
renbeit und Einfeitigkeit Garve's, als Gelehrten, 
rrathen:^ fo zeigen fie ihn, bafonders m £pitere»- 
Iren, für Werke der Embtldungskrafr und des Ge* 
ils, weit weniger als für Producte des Denkens 
ipfanglich. „Ich weifs nicht (fchreibt der aufri'ch- 
e Mann felbft II. S.40), ob das herannahende AI- 
Schuld ift» oder Qb mein Bück, durch die Menge 



üftangenehmer Efttpfindoiigeft !ii flidftetf Leleii gs^ 
trübt worden ift, allein die wenigfteit der Bfickefv diei 
zur Ergötzung des Geiftes hauptftchlidi beftimiiit find, 
tbun mir in dem Grad Genüge, ab ich fehe, dafs £# 
anderen , z. B. Manfo*n , thun. . Selbft TiMmnirb Kei* 
Je, ob ich gleich vieles darin fiqhön finde» hat docht 
die enthufiaftifche Betrurtdenmg bey mir nicht erwe* 
ck^n können, welche Andere dafür bezeü|^et haben« 
So ift mirs auch bey WielaiuPs Proteus gegangen« Isb 
jener habe ich die Leichtigkeit rermiftt, welche Fror 
ducte der Art haben follen; in diefem vermURs idr 
WahrfcheinlicfalRitt m den Begebenheiten.*« •— Vo» 
einfeitiger oder ^4e!mehr ganz unrichtiger Anficht^ 
zeugt auch Garve's Urtheil über die Wotpfehen Frole- 
gomenen zu Homer. „Es ift wahr (fagt er 11. S. il^ 
Wolf hat in feinen Beweis viel mehr Erudition ge- 
bracht; aber die Sache felbft war doch nicht nnea« 
hört. ^ Und'am.Ende worauf läuft es hhiatis? ünal 
den Ilortief weniger werth zu machen. -Man fabrv 
nur noch lange fort zu bewerfen , dafs fein Werk, 
welches bisher die Künftrichter wegen feiftes vor* 
trefSichcn Plans und der durchgängigen Einheit ge* 
fchatzt haben, nichts anders , als ein von vielen Hän* 
den zufammengeflickter Cento, ift; man mache nur 
noch mehr die Authentie einzehier SteTIen and gan-^ 
zer Bücher verdächtig, und ich werde nicht viel mehr 
nach dem ganzen Homer fragen , und alfo auch die^ 
kritifche und gelehrte Bearbeitung" deffelben nicht 
mehr für etwas grofses'halten: denn als Dichter » zu 
meinem Vergnügen, würde ich ihn ohnediefs nicht 
mehr lefen ; aber als ehi glaubwürdiges Document der 
ülreften Zeit ift er mir wichtig. Fällt feine Glaub- 
würdigkeit als Sittenmalers hinweg, fo fchwindet 
fein vornehmftes Verdienft. So fcheint auch hier d^ 
'iirbelt dtrgrdfstea Gelehrten nur aufs Zerftören, nur 
auf das Vernichten der vermeyntlichen Kennmii& der 
Vörlhbren zta g^hesn*«« ~ WeU G«rve faft Altes, was 
erlas, tediglich für das Interefie des Verftendes he^ 
redn^ece: fo fiel auch fein Urtheil über ZtnmeHMMr 
berühmtes Werk über die Einfamieit allzu hart, undf 
Ihft fchneidend- aus (I. S^. 190. 224). — Seine eigene 
Individualität liefo der kalte, bedachtfame, oft fchüch- 
feme Garve la verlant ins Spiet treten , wenn er über 
Lfi^ngVFeuergeift und lebhafte, aber mit der i eili* 
fien Gefinnung verbundene Energie, nicht immer rdn 
und lauter/genag (1 , 115} richtete. Auch- die Urthei- 
le über Bäumet (I, 62) , Mirubeau (1 , 245) und andere 
werden nur von dem Garvifchen Standpunkt aus be- 
trachtet , nicht als unbedingt wahr angenommen v^er^ 
muffen. . . 



Sonft, weim Garve Hber etnzehie Manner ur- 
fheilc, zumal über folche, deren perfönliche Bekanfi^' 
ficbafter gemacht hatte, zieht das Wahre und Tref- 
fende foineM. mt ruhiger Unbefangenheit und in ge« 
meflenen Ausdrucken dargelegten Urtheils den Lefer 
an. Zweyfaches Interefle hatten mehrere ürtheile- 
diefer Art für Rec. , der die Richtigkeit derfelbeu aus 
eigener, längerer Bekanntfchaft mit den gefchjlderten 
Manaeru zu fchäuen vermochte« So über ZolUko- 
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fßrd* 8.3ö3>s MSein-Aeufseres war znwtüen ^twM 
kälter, als ich es wünfcbre; aber ron Zeit zu Zeit 
kamen Blicke ron tiefer und inniger Empfindung zum 
Yorfchein« die einem, die. yoUkonimenfte Zurerficht 

, auf feine Freundfchjift ^nflöfsten. Es war wirklich 
ia ihm ein unter der Afche glimmendes« und nicht 
wenig heftiges Feuer. Diefs hat auch zuletzt feinen 
Körper rerzehrt. Er kl^te mir fchon Tor einem Jah- 
re » dafs das Ruhrende feiner eigenen Vorftellungen,' 
hefonders auf der Kanzel» ihn in eine fo heftige Be- 
wegung brächte, die er nicht zu überwitiden würzte, 
und dafs der Strät damit ihn äufserft entkräftete. Wer 
hätte 4iefs ron einem fo ruhigen» und felbft etwas 
kalten Manne erwartet? Aber fo Lange fein Körper 
fiark war, unterdrückte oder verbarg er feine Em- 
pfindltchkeit, -^ Nachdem fein Nervengebäude fch wa- 
cher wurde, und er diefe Herrfchaft über feine Ge- 
fühle» die er in einem hohen Grade befafs» um It- 
was verlor: kamen diefe zum Vorfchein, und man 

^ iah bey gewiSen Gelegenheiten den äufserft empfind-, 
famen» und^er fiärkften Rührungen fähigen Mann.'* 
-^ Von Reiz (I. S. 12. 389- 4x2) - »*Es iit wirklich Gold 
bey dem Manne » in einem irdenen Gefäfse. Ich ha« 
be wenig Menfchen gekannt« die von allen bösartigen 
Leidenfchaften fo eänzlich frev waren ; wenige » die 
fai dem Dienfte anderer Menfchen fich felbft fo gänz- 
lich vergeifen konnten. Hätte er feine Jugend weni- 
ger kümmerlich zugebracht; wären feine Verdienfte 
frühzeitiger erkannt und ermuntert worden : fo wür- 
de feki Geift vielleicht diejenige Lebhaftigkeit erhal- 



ten haben» die ihm fehlte » am bttcScktrichel 
im Fache der Literatur zu Stande zu brin^ 
ajs ich ihn kennen lernte -— wurde feit oati 
Forfchungsgeift , fein Han^ zur genauelfenii 
ttmg jeder Sache, bey Correcturen and RegS 
chen wahrhaft verfchwendet und gemifsbraads 
glaube» ich darf mich des kleinen Verdienken 
rühmen» dafs ich ihn auf Sachkenntniffe mel 
rück brachte» dafs ich ihm mehr Selbßrertnia 
einige Sorglofigkeit in Nebenfachen eiaflöfste 
nigftens fah er ein» dafs diefe letztere nöt^i 
um Hauptfachen zu Stande zu brino^eu. Aberl 
wohnheit war eimnal fchon befeftiget. — l^ 
de ifl: es » dafs die wirklich feltene yTereimgs^ 
philofophifchem Geifte mit tiefen Sprachke 
die iR^iz hatte» fürs grorse Publicum nidit 
hat genutzt werden folien. Afur feine. Fr 
für feine Schüler hat er indefs viel genützt, 
nitts der lateinifchen Sprache habe ich durd 
der That zuerft recht kennen lernen. Undi 
bin ich, durch den Umgang mit ihm» mehr 
Eigen thumlichkeiten und V^rfchiedenheiren 
chen» in fo fern fie verfchiedene Schattir 
NationalbegrifFe vorausferzen , aufmerkfam 
wodurch ineine Philofophie felbft viel gevo 
u. f. w. — Selbft über feinen Freund W^ 
Garve in mehreren Steilen diefer Briefe (/» . 
mit Aufrichtigkeit und ftrenger WahrheitsÜÄ' 

(flw Befchiufs fotgt.) 
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KnvntAscHKivvBN. i) ttetmfiadtt b. Fleckeifen: JlWt« 
gi^msbüchlein für p^clksfchuUn in Städten und auf dem Lande, 
auf allerhöchltcn Befehl ausgefertigt tob F. G. N. MiilUr» er- 
Äem Prediger zu Obisfelde. igoa. 47 S. 8* (3 gr.) 

2) Oosiar» b. Kirchef : Die Lehrt Je/u, Ein Leitfaden 
liir Cenlirmanden auf dem Lande. zS02- 62 S, f. (^gr.) 

Beide Lehrbücfier haben nicht nur die aphorilkifch^ Form 
aait einander gemein » fo ädern fie^ fin^ auch faft nach einem 
und abendemfelben Plane gearbeitet. Nach einer vorausge-. 
fchi^kten kurzen Einleitung von dem Menfchea und einigen 
hifterifchen Yorkenntniffen tiber Religion überhaupt und die 
chriftliche insbefondere » macht in beiden die Glaubenslehre 
den Asfan^ und die Sittenlehre den Befchlufa. In Nr. i. wird 
metftenclieila den aus der Kirchen fp räche beybehaleenen Aus- 
drücken eine kurze Erläuterung beygefüpt » die ron ziemlich 
hellen Keligionsanfichtea zeigt. Kur haben wir nicht überall 
bey Stellung der eiezelnen Satze die natürliche Ordnung und 
logifche Bemmmtheit der Begriffe gefunden » die vir wiAnfch- 
t»n. So wird S. 36. die Pflicht der Gerechtiakeic gegen Ande- 
re durch folgende Sätze erläutert : das Ottundene wiederge- 
ben ; wahrhaf dg feyn i gern bezahlen was wir fchuldig Und. 
Wie unnaturlidi Imet aber oiclu in dieCer YerbiaduBg der 



zweyte Satz t S. 43. wo von Pflichten des Wmb*]?. 
Frau die Rede ift, werden diefe Pflichten fo «nt^* 
mufs ihr Schutz und Ehre geben ; nnifs fie mit WesM 
te und Ernft leiten ; die weiblichen SchwacWeitea atf 
|«ng tragen ; die tüusliche Gliickfeligkcit und ^ 
fördern (diefe letzte , mehrere andere in fich faffa*« 
ftehet in diefem fpecielleuPflichtenv-crzeic/inifleÄ/^P 

nicht an ihrem rechten Orte); die weiblichen D*«»^» 
belohnen (was foll das heifsen ?). Auch mufs m ^^l 
then. was der Vf. meynt, wenn er S. 44. ftgt- "J S 
die männlichen Berufs^efchäfce forgfälug zu beintf»^ 

Nr. a. fcheint gröfstentheils nach dem Ideen^PL 
eher in Äo/eiimttWer'ichriftlichenLehrbu'cfic fenornfflea* 
arbeitet zu feyn. Die Eigenfchaften Gottes ßaHw^iR 
ordnet ; die Gerechtigkeit wird S. 15. eher ef**/;j' 1 
Heiligkeit* da doch iene nur eiae Aeufserung dtfief »^ 
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ift ift. Verftand fcheint S. 6. dem Vf. eine ho*«^ 
g der Dehkkraft, als die Vernunft zu ^^Y^:.^ 
rhalten des Menfchen in Anfehunf der Thiert iK "«J 



I V 
I 



Num.- 22ft 



3«tf 



:.LGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



■»^ 



wmm^ 



V 



Dienstags^ den 9» Jugust igoS« 



■«M 



■F 



r£RMISCHTE SCHRIFTEN. 

lbst.au • b. iCorn : BriVff €on Ckrifiian Gwve an 
Chrifiiwk f ^^Jc if^W/jtf und einige ^nder^ Freun- 
de etc. 

^efchlu/s dsr im wMrigen Stücke abgebrochenen Rccenfion,) 



f 



ir haben bi« fetzt die Garvifchen Briefe Mofs 
aui^ deintiefichtspunlu eines allgemein Ubetari- 
V Intereffe , und iliren Verfafler blois als Gelehrten 
icbtet. Viele AeufserongeB über feine Art zu 
tereft» viele SeJ^ßbekenntiuOe über feijie literari- 
n Vorzuge und Mäivgel, viele Nachricbte» über 
Encftehungsart «lancUer feiner Schriften , gehören 
^falb nock in diefe Rubrik. So-klagt G. oftmale, 
i er im Studium mehr Lüfternkeit als Kraft äufse- 
i* S« 30); dafa er lieh auf Wenig einfchrünken 
Fe; diis ^r Zeit» Ort und Namen zu bald verr 
e, indefs ihm blofs Reflexionen blieben (LS. 26) i 
h wofste er den eigentlichen Gelehrten von dem 
6 inechanifchen Ltterator fehr richtig zu unter- 
^iden. ^»Ich ärgere mich inan€bmal.(fchreibt er 
13)« dafs ick in der Bücherkenntnifs fo wenig ge- 
il habe. Aber dann denke ich wieder: die Form 
I Organifation des Kopfes, die nötfaig iil, viel Bü- 
rtitd und ihre IVeife zu behalten, ift ^ine ganz 
fchiedene van derjettigen , die 2u der rechten Le- 
g , zum Gebrauch und zur Benriiieitung der Bör 
r erfoderi wird- Und foU ich dann al(o wählen: 
B^ill ich lieber viele Biicher gar nicht kennen, und 
ige weoi^ recht nutzen.** — Mit fokretifcher 
nie fpricht er (I. Su 373) über die Metapbyfik der 
leiten Zeiten« ««welche fo hoch gediegen, dafs 
(1 fcbwaches Auge diefe Höben nickt erreichent 
d fein Fufs nicht hinan klimmen könne; denn wo 
ne Führer die berrlichilen Ausfichten verfpräcken« 
ie er nichts als NebeL*' -^ Ueber Garve^s Verdienft 
1^ die neue Ausgabe des Homer <ztt welcher Er die 
eslauer Codd. verTchaffte) » über f^ne mit Zoüiko- 
' zugleich befergte Uetierfetzung des Piiyley\ über 
ne Schrift über Zoliikofer u. a. finden fich L S« 
4. 232* 33& ff* mehrere auch für den blofsen Li- 
rator intereflaniife Nachrichten. 

Einen neuen und eigenchümlichen Werth j^win-. 
n aber diefe Briefe ^ wiefern fie mns.Garven , als 
enjchen, unverfchleyert darßellen« und uns über 
!n t/m eigenthümUchen Charakter und feine indivi- 
uUe Bildung uud Denkweife neuen Auffchiufs ge- 
ähreti. Und in Wahrheit« Ite And dastreu^fte üe- 
Aide feiner Freuden und feiner Leidsaf feiQ^r ^r- 



£3Htpn und feiner betrogenen Hoffnui^gen, feiner gan- 
zem Gefinnun^s - und Handlungsart, üeberall wer- 
den die, welche Garven kannten, deai furch t&men 
und unentichloffen^n Mann hier wahrnehmen , aber 
^wifs-auch die Entfrhuldigung, die ihm feine Lage 
dat^ietet, nicht überfehen; es wird ihnen einleueh- 
ten, dafs Gafve mehr Werth und G«*wi<iit, «is viel- 
leicht einem Weifen ziemt , auf den üi^gang mit der 
Welt und das ürtheil der Gefdifchaft legte,^ :jber es 
wird ihnen eiich nicht entgeheii, dafs es ihm, in Hin- 
fkfht diefes Punktes, keitiesweges an der nöthigea 
Selbltkenntnifs fehlte, und die GefelifHchafrihn kaum 
ftrenger beur^heilen konnte« als er fleh felbtt; fie 
werden wünfchen, dafs der Kranke fie weniger mit 
feinen Klai:^en beheiliget hatte, aber gewifs auch mit 
Achtung für den Leide^uien erfüllt werden, der, voll 
fü mannlchfal^lgen üebeln gedmckt, nie aufhörte, 
fich über fie zu erheben (vgl. I S. 46 u- ^0 und an 
feiner Bildung fortzuarbeiten ^ fie werden mit einem 
Worte, oft den mit Scbwächen behafteten,- aber Htt- 
mcr liebenswürdigen Mann, den billigen Richter An- 
derer, den herzlichen Freund, den redlichen Bürger 
und den Gelehrten, ^tf[ei\ Kenntniffe nicht blofs den 
Verftand erfüllt hatten ,_ fondern in fein Herz und in 
fein JLeheti eingedrungen waren , in ihm erkennen« 
Infofem vertreten diefe Briefe die Stelle einer Bio- 
graphie; ja fie ieiften gewiflerniarsen mehr, als die 
beße Biographie leiden kann; weil diefe fich immer 
mehr innerhalb der Gränzeu allgemeiner Anfichteis 
halten müfste« 

Der Raum ertaubt uns nicht, auch Stellen von 
diefer Art in einem leichter überfch baren Zufammen- 
hange auszuzeichnen; es mögen daher nur drey ab- 
geriflfene« aber vorzüglich fprechende, diefe Anzeige 
endigen. Sehr chafakterifirend iil das Unheil über 
die Frau van der Recke (I. S. 423): .♦fie fpricht gut« 
aber fie verfteht nicht zueuhören.^* Bekanntlich be- 
lafs Gsrve die Kunil zu fprechen weir be(fer, als die 
Kunft zuzuhören. — „Ich für meinen Theil (fchreibt 
er L S. 42X wollte mit einer geringen Kunft voilieb 
nehmen, wenn ich nur recht viel Li« he« recht viel 
innere Activität hätte. Anderen zu dienen. Aber das 
eigene Leiden concentrirt den Menfchen fo in fich 
felbft« dafs feine Theilnehmung an andeni fchwächer 
wird. — Meine gegenwärtige Tugend , und meine 
jetzige Gluckfeligkeit beftebt darin, mir den tugend- 
haften und glückfeiigen Mann vorzuftellen. Ich ge- 
rathc- alsdann in die Empfindung Pygmalions -vor fei* 
ner Bildiaule: ich wunfche fie befeelt zu feben« oder 
fie ftlbil zu befeelen; aber dazu inüis ich wohl erft 
dss jetzige fch^fi r«rJ&öuuiieUe Qehäufe ablegen.*« — 
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I. S. 735 oZ^rar felbft gefalle ich mir ganz wöhl, und 
'WoW zugut: aber was ich. fcb reibe od<»r fage, mifs- 
fliUt inir »ft; weil ich gliiube, ich könne es noch bef- 
Ter machen, und die Mfvnu»^, die andere da Jurch 
Ten mir bekoinnvm würden , fey nocj unter ^#r 
Wahrheit. Das ift auch Eitelkeit.** 

A^i^^bängt find einige gleich Icfens^verthe Briefiran 
Hn.v.TAtffßwW (wtdche.ntbft einer Antvrorrrarauf.öber 
mehrere c>tellen derRi*/f<? nach dem mittiiglicheiv Frank- 
, reich Ürtheile enthalten und ifitereffante AurichliifTe 
geben), an Hu. Manfa (über verfchiedene Qegenltan- 
de, auf die G. theils durch feine Reifenach Deurfch-* 
iand, theils durch Lcctöre» befonders auch des Xe«rio-» 
phon geführt warde), und an Hn. v. Poiczensky; 
Garve*s älteden Freund in Breslau (fämmdich über 
feine Üeberfetiung des Cicero, merkwürdig wegen 
der unbcrfangenen Ürtheile die U. über Original und 
Copic fällt). 

Kaum wird es nöthig feyn , nach dtefer Analyfe 
des Buches, dankbar zu bekennen« dafs uns die Le> 
fung defTelben niannich faltigen (ienufs und reiche Be^ 
lehrung gewahrt hat. Blieb uns dabey ein VTunfch 
übrig: fo war es diefer einzige» dafs wir mit den 
üarvifcheii Briefen zugleich die Antwortfeh reiben fei 
ner Freunde, befonders des vortrefflichen U^eijs9 
erhalten haben möchten. 

Halt«e« \m Verlage d.WaifeiihausBuchh.r JErsaÄ- 
Pungtfn ans der alte» Welt für diu ,^ii^end^ Drit- 
ter Theil : Kleinere griecbifche Erzählungen» von 
Ji. F. Becker. 1303; Vi u. 366 S. g. (mit .i fau- 
bern Titelkupfer.) 

Eine lehrreiche Unterhaltung wird Äircfc tljefer 
Theil jungen Lefern gewähren» UHd er verdient» 
laicht tumd«r als fein« Vprgänger (f. A.L.Z. r8o2-Nr. 
320) . auch den Jugendlehrern von Seiten feiner hi. 
ftürifch propädeufifchenttrÄUchbarkeit eiQpfohJen zu 
werden, Der Vf. bat darin die bekajinten Qefchichten 
von Troja*s Zerfiörung, vorn dem ArgonauteniLuge, 
von Prometheus, Ariadne, Medetn«; Kache am Peltas, 
von Kaflor und PoUux, Orpheos, Aralante, Jo, Her- 
iules, Orcftes. Iphigenia, Oeifipu8\ den Sieben vor 
TTaebon und von Thefeus erzählt, und dariurch dem 
Uebfiaber (lele^enheit VerfchafFt, ikh auf eine ange^ 
neh»ne Art mit^dem grieehifchen Aircrthirn»e vertraut 
zu machen.' Dafs hier nicht an eine fcharfe Dichtung 
diefer einzelnen Mythep» nicht «1 Abfonderung ih- 
rer wefenrlichen BeiUud'iheile von fpüterti'Atfsfcbmtt- 
ckuigen zu denken fey, verlieht fich von felbft : der 
Vf., d^ni es nur um VoUftändigkett der Erzählung zu 
fhun war* hat fich aber auch glücklicher Weife vor 
Deutungen derTaüeJn gehütet, wodurch man nur all- 
»uleicht, von dem Geifle des Alterthums ahgeJeitfct, in' 
Teere Träumereyen verfällr. »,Du kaimÄ Ätfcht ha- 
ben, antwortet einmal (S. 211) der Lehrer dem jun- 
gen AAton, der das VolKsmährchen "^orui (reraubten 
Ganymed zu deuten verfucht; ,»Du kannfc Recht ha- 
btn, „aber auch Unrecht* Und damit Uegnü^ee dich! . 
Wer kaim von Dingen» die fchon im gi^aüen Aiter^ 



y.thum ffir Mährchen gälte» ^ jetzt noch dievil 

„Veianlaffungen ausmictteln?** — Dicferiduip, 
ficht ift in dem Buche die herrfcbe^de. 

Diefs wareik die guten Seiten des Boches: 
dürf«»^ a^MT auch ukht^ wfta>-wir fAf f fehler U 
verfch VI eigen. Dahin rechnen wir ver allen Dip 
den erteilt Verfucb» iiegenftande, belebe >iur (ui 
lehrte gehören, der Failungskratt der Eliulerfl 
paden, oder folche, zu deren Erforfchung uot! 
kcnnt^iüs tief liegende Gründe nothig tindt aiti 
flächlicher Leichtigkeit abzufertigen» DerVU 
bekennt in der Vorrede» dafs ihm die Einleitung,! 
10 die neueiten Unterfuchungen über Homer, dii 
fcV. chte der nachfolgei^ien Epopöen und ein Dsi 
über VirgiTs Aeneis zulojnmengefafst werden, fl 
cbes Ungehörige zu enthalten Icheine; uitsbittf 
Einleitung gar nicht befriediget. Wie abgerilFei,! 
vohibndig und [eicht ift hier Alles behinMtll 
kleine Ancon erfaiKt, wie nach der neaeften K 
tung die homepiichen Gedichte entbanden ün 
len» und ihn bt'fremdec es, dafs die Alten 
nichts geahndet haben. »«Diefe Kunde, verfcvi 
Lehrer, »»wie Homer ^«ine Gedichte gearbeitti 
,,te iich ichneli verloren, und denkt nur! 
f,^elebrtef ajus unlerer Ztir, der berühmte ft 
,,Wolf in Walle, hat iic, -durch viele äufserüi» 
»»iinnige, hiiluiHche Coiiibinaiionfn wieder vf 
»,funden'* u. f. w. BeiUr , unfrres BeduaiiWJ»'^ 
der Sache gar nicht» willen, als fo etttw*'^^ 
folche Art ericr.ien I ~ Ueber Virgi^s ieflfö^ 
febr bart, wir dürfen Tagen unwürdig, ^w'"^*'" 
Dit Lehrer, weither diefes Gedicbf wJ^ A"*T^ 
Prüfung , gan« voiljtändig im Zufanm^^ 5^ 
fen zu haben verlichert, evs^ählt ftiaeiito^'*'*': 



ihm Zeit und U'iiie dabey laug geiüordt^^*^^ 

«an diefe foetifche ^uäUretß tiu:htiükM t«*i^r" 

könne (8. 13); und inoiüilick rafeiv nuu jfee |kw 

auf die Frage, ob fie nocJi die AbeaiWer^«* 

neas einzeln ond im Zuiennneuhange 2U börefl 

gehren (ö. 14), berz^haft ein lautes oadeinJi«*! 

Nein BUS. ßeifer,- uuferea Bedünkens >a<^*^'*'',* 

tie Meynotfg für fich bebahen, al3 afterfthrrtrtit^ 

fern ein failches Vorartbeil gegen die Aken ^^ 

gen, um* Hüter r kcbte tei Beurtbeiler darrt ^.^^ 

und unreifes Raironnemenr^' ötem ma« ^V^ 

dienter Weitltefrigkeit begegnen «üF»!»» "^f^ 

wendigkett fetzen 2u — # ^Ichweigei«* '", JL(j 

trag des Vft. ift zwar teiebc u^ *^^^ }^d 

könnte oft weniger nachläffig, ^^^^^^^^^ m 

und in einzitlu^i Ausdrücken edli^ »»"<J ^0 

feyn. „Homer (beüsi es S. 3) ^0? «"'^ *'*'*1 1* 

„heröUi, und bot lehien (iefeng öri; M^0«»*\^ |j" 

„langte. Gewlf^ wird ihm dafiir ^^Z^ 

,,Sch7i^einsracaen in dit Hand giJf^(*^ "^ i^ 

/,Btyüie(er.Art/, feine Ütiangc ä^l^«br/flgc^^^^^^^ 

„ihr Wohl denken, dafs er gar ^^^^^ ^^ r^^t'^lü 
.^shaht häbtn kaim, ein Ignged ^^^^V^^ -^^^tP 
„Büch*-rn ^dfammell tu fet:^ert* ^ ^^!/«iidi ^ 
„und Od) fft^e jetzt 7/dip^n.. '^^^ ^^^^' f^^^^^ ' 
»Gedäcbiniii;!«» ai^ ^elcbwei^ ^.v'«'« ^ ,;f \ 
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ykötmen? Er AMiie ja ien gsiisen Tag daran tn 
gen gehakt,** — Ni^kt anedel, aber eben fo 
^taiCt«^, lauter gleich in der Vorrede eine Stelle 
V) : ««Dafs man diefen Gefichrsininir, xien ich doch, 
fotkders in der Eiuleitung |fo ^eurliwh bezeichnet 
tte^ ^l:^err6ben hat^ hat »ntch wirklich ein wenig 
fchincrzc^* — Der rcfchere und angeuehwere 
^gr^tig: der Erzählung wird Oftmals gehemmt durch' 
ukindtfches Dazwischenreden, wodurch die jun- 
i Zög^ltnge ihren Lehrer unterbrechen« Denn in« 
ocucjonen ron der Art , wie 8,226: iiNa» nun 
sfviint die letzte Arbeit dts Herkules« rief VVilr 
»Un/«" oder S. 299 ; I nun, Herkules wird ja doch — . 
ch der- Taufend f nein! das Qeld war damals noch 
[cht erfunden,** oder S* 194: f^Sapf^rlot** das ilt 
1^ rief Julius- Aber es ift doch Aürtoj, dafs u. f. w., 
che Ddzwifchen reden «nd ähnliche, die bin und 
edcr vorkoiamen, dienen kein^sweges zur B<'le- 
ig* der £rzahIon^; viehnehr erniedrigen fie diefel- 
zu einem kindifchen Tone, den man auch in be- 
renden Unterhaltungen acit Kindern, der Deutlich* 
t. unbefchadet, vermei(ien kann, und erinnern 
ingenehm an die ehemals beliebte Kaffifcbe Ma- 
r. — Moralifcbe Urtheile und Reflexionen find 
!h in dfefem Bande grofsentheils auf-. eine natärli- 
9 und ungezwungene Art aus der Erzählungen her«' 
leitet. Nur hie und da glaubten wir Einfeitigkeir 
s ürtheTl<; oderUebercreibung wahrzunehmen. So, 
I nur Eines anzuführe», bey der Anekdoteyvon 
in franz<>iifchen General Turenne, Diefer fab einft« 
1s in feinetn Nachtjäckchen zum FJorfenfter hin^ 
I , und erhielt von feinem luftigen Bedienten einen 
-ben Schlag auf den Hinteren. Der erfchrpckene 
diente entfchuldigte fi-ch mit der Verficherung , er 
be feinem Kamerad den Spafs zugedacht, und nn- 
icklicher Weife feinen Herrn yerkannr. ^Wejin 
rb , wenn auch ! verfetzte Tutenne nah verbiflenen 
hmerze » du hatteft doch fo arg nicht fchlagea fol- 
i ! ** Ich mufs g^Üehm , fägt der Wt\ hinzu , dafs 
r diefer Zug von Ulflfheit and Schnelligkeit 
n jeher fo bewundernswürdig gefchienen hat, dafs 
I tren Törenne fchon deshalb für ekieo uchfbaß 
ofsen Mann erklären wdtde> eoeb wenn kb weiter 
:his als dif fe Anekdote von ihm wiifsTe. 

Hr. Becker beiitzr zu gute Talente, ein vorzugli- 
er Scbriftfteller für die Jugend ia werden^ fls dafs- 
fich diefer Fehler nicht fehr leictt entwöhnen/und 
idann recht viel Brauchbares in feinenv Fache lie- 
ri4 follte» 



Beriih. h. Himburgr. Wetmor^ oder Gefchichte des 
unglüchlicheH IVahnßnnigtn, g-enannr der Stdz* 
bttrger, erz.lhlr du rcK Edmund v/S, , Uilm&rs 
Freund' und MitveiMfteten. igoi- ic^ S. 8» 

(i8 gr.) , " ^ ' . ^ . . ' 

Im Jahrgang igoo der NatfonaT-Zeitung der Deuf- 
•en S. 736 hat Hr, Pfamr Pakt zu NeuBronn da^ 
iblicum mit einem Wahnfinnigen ^ der im n«)rdlf- 
en Schwaben vulgo der Salzburger heifst, und un- 



ter die- pfycbologifcben Phänomene der feltenllen 
Art. gehört, bekannt gemacht. Diefswar der Grund- 
ftoff zur vorliegeiuicn liefchic>iie. Rec- Aimmt mit* 
Hn. Pahls Vennutbun^ im Reicbsanzeiger Nr. lo. 
übereiii, dafs WeUnoy, fodrejrt auch in feiner Gefchich- 
te das Gegentheil/ behauptet wird, blofs ein Ge- 
fchc^f der Pharuaiie, deflen Beftjndtbeile aus obigen 
Zeitungsartikel gefammelt, und folche mit Beymi- 
fchung eigenen Stoffes zu einem nicht unintereffanten 
Ganzen verarbeitet feyeiu Wohl find alle Begeben- 
heiten in Weimar nicht fp ungewöhnlich, dafs fie 
nicht buchftaWich wahr feyn könnten ; d'ber die Er- 
zählung endet gerade luit dem Zeitpunkte, wo de^ 
unglücklichen Verfolgten Wahnfinn fcgann, und je- 
der gefühlvolle Lefer das Nähere fehnlkh wunrcht. 
Um diefem Vorwurfe zu begegnen, ftellt er fich als 
W^Itnors illitverhafteun dar. . — Der Ton geht zu-^ ' 
weilen in poctifche Profe, ins Declaiiutorifche, ins 
Exaltirte über., Ausdrücke, wie Jierziges Dand, ßädti- 
f^che Getv-ühle^ Famms buntif lUrkündi gangen, reißen- 
fyde Körpek'kväjie etc. geiaiien nicht. »W>e fonderbaf 
klingts S. 4^: ,AVer bereits 1 das Gefühl der Freu- 
de erfuhr, die einen Liebiiiigsgedankeii fchon ^ 
halb aufgab r und dann ihn doch mit eins ter- 
füllt werden fleht, bat eifien Begriff u. f. w. Gab 
denn Freude den Gedanken auf? — ^.Weimar mit 
uAlbinm ein Paar i Für dieiVs empörende. Gefüh^ hat- ^ 
„te mir, in dielen Zeiten, felbjt die Harwioniif der 
9^Sphären keine Biffänfti^umg gebracht.'* Dergleichen 
UeberfpeimungöMi fcheini der Vf. zu lieben. In Gleich- 
nijfeniil er mit unter fehr glücklich. — Auf die men- 
fchenfieundliciwAtifrage in der oben bemerkten Num- 
mer des Reichsanzeigers ift er Antwort fchuldig. 

Berlin, b. Schöne: Tafchenbuch ver$nifchten Stof- 
fes über verfchiedtne. intereganie Gegen/Uinde, zur 
angenehmen und f^ätzlichen Unttihaltung. Von ^. - 
£. L. Paulmann, Mit des Ve'rfafleis Biiduifs. ifeoil. 
iJ'oS- 8- (20.gr.) ,^ 

„Ware das Gute nur neu, wäre das l^eue nur gut!''' 
Zuerft briügt Hr. Paulmann aus Hurazifchcn Liedern 
p^ltfrifche W|;/fe», 5«Ä«/«?f odm^« eifrig^-zti4ainmen. Dan^i 
folgen Togenj^imte .^Gedichte'* ~ Z. B. aus >air.em 
nUJ^intrinkliede^' * 
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\ ^erttri^rhentr, Patrlarclir Hell dir äufJraratl 
Au» defrier Arcije lUeg'ft fchath mau, 
G^hd Noftk uns der Reben Cact; • ' 
, Und L^ben, Freud' ia Sorgen ilatc# 

urfi/e. Reii.ef Freude Göuer'fnnkeii 

Danken ß^ir Oiif Wonneauiik^ff* . . " . / i . 

Die dr^te Abtheijmig fu tri den Ti teKCÄ^roIfc^erii,' 
liach dem Engliichen,. nacä }d ifaywe . und, ,^wWi 
SM«.** ' Von ierzfenem^ntir Xw^^jr StHlen^'SJWeH iteü 
„fein Gebtirtstag ift, zähmt er CHarpdx}^c/i ein ein- 
,,7j^es gekocbies Ey, und ein Glas von feinem 
„Apfelwein etc. — Aus der dbefgläubifchen Frau.- 
„Der liebe Gort ift bey mir. Wenn fo mein feiiger 
Mann ^ drey Viertel — Hill J £$ ift der Wind. Es 
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„murs eine Katze fern. Das find gefwits Maure. 'Wie 
^.picket die Uhr! Die ftrchtetfich nicit; ich möchte 
„fie weghängen. Ich kann es nicht vertragen. ^ Wie 
««ea^-fchrack kh! Es ift mein firuhi u. f. w. bis zum 
Gähnen. — Zuletzt werden ifermifdkte Auffatze 
preisgegeben. L Wjb ift Loicus? IL Von der K'il- 
tur der Lelbeskräffe , und ihrer unausweicbUch - blei- 
benden Nothufendigkeit. HL Wie find wir voua Gei- 
fte des Altcrthums unterrichtet worden etc. IV. lie- 
ber Liturgie^ wo wir z. E. lefent ,,Ich weifs alte 
Kirchengefäng^, die ich mit ihren Melodien lieber ver^ 
fertigt haben möchte , eis aile Oden des Pindars und 
d^ea Horaz: Vielleicht trägt die Gerin gfchätzung ei- 
nes Liedes ©frnicht wenig dazu bey , für eine gött- 
., liehe Religion zu dichten: fo wie tinilreitig die vie- 
,,ien Cchlechten Lieder diefer Gattung etc." — Ar- 
beite fich durch, wen es lüfteti — Zum Scfalufs nodi 
ein C(uatfain , was Hr. Pauhnanfi fchrieö, „als Com- 
^^modorc Peijne aus England mit feiner Escadre nach 
^dem Texeijegeite , um die PriacejOda V4>n Btunswik 
^abzuholen." (6.35.) 

Des fVeltdiUs Imful heiCset mir eia Meerfehiff aus»» 

Eurüßen« 
Aus GuetpheK'Laudti e^fler Stadt hin nack Alkiimt 

Küflen ; 
Vom Tcxtl beld ff^tUljfgrJn im ^eegeKchiff z« 

bringen. 
Iitil2 diamoMtM One^kem ' M^aut / Htül Wiri deia 

Kouig üngftu, 

KöTHEN, b. Aue: Koklköpfe. Eine Leetüre fOr 
Ariftokraten und ihre Freunde, igoi. 115 S, 
8. <8 fr.) 

Der vem Verleger auagefennene Titd fotl »Jmpo- 
niren.** Alle, welche den barocken Schild ,.zu be- 
kritteln fleh einfallen laffen" nennt er in einer Jiönf- 
tlgen ,,AnHrecmfion eradezu Hoblköpfe.** Unter den 
M\i$ Luth«ca Xi£chreden^ Apophthegmen der Aken, 
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Weidner^ Mofer etc; sofaminefigeraiFtefi Afididorea 
(113 an der Zahl) könnte Manches den'Stelzen uad 
lierrfchfüchrigen zur Lehr' und Warnung dienen; 
ab(*r längft war ^Hes aus beflem Sammlungen zur 
Genüge - bekamt. Auf den unfcfaweren Abdruck ift 
nicbt eifimal dei' gebührende Fleifs verwandt. Wie 
läfe man fonft zweymal Footi ßattJFoofe» und B^ii- 
feinde ilait Benfei^ade? Die Nachen tfbhuldigaiig bpffert 
nichts. Hie Vorrede umJ den Epilog inudea fogar 
Hohlköpfe witzloB Und abgeA:hjnackt finden^ Data 
Käfiner zu Prinzen , die ihn am Irffyen XJebrauche 
df« Tubus binderten, gefagt haben /oZi: «Joh weiü 
„es, dafs Ew. Hoheiten durcktaucliHg find« aber 
ttämr^hficbtig iiiul lie nichi'% w/ir dem &ec oesu 



KJNDERSCHRIFTEK. 

Salzbüko, In d. Mayr. Buchh.: Chrißtiche Sttien- 
lehre für Kinder, ehe ^ie aus der Schjule austre- 
ten. Von M. Rumplet, Canonicus d<^$ Maria — 
Schnee — Stiftes und Confiftorial- Acceffiften iji 
Salzburg, igoz. 114 S. g- (4 g?".) 

Hr. R. , ein aufgeklärter Rdigionsichrer der rö- 
mffch-katholifchen Kirche, von weichem wir fchon 
einige Schriften in der A. L. Z. angezeigt haben, 
trägt liier eine Tugeudlehre nach rcin-moralifchen 
Grnnd-fötzen vor, deren einzelne Theile durch na- 
türliche Oebergänge fehr gut an einander ge-kettet 
find. Nur die Belehrung über das, was uns die Sit- 
feitlehre in Aufehung unfrer Reden vorfchreibt» 
fcheint in der Rubrik; von den Pflichten p;egeu un- 
fern Leib, nicht an ihrem rechten Plarze zu iKberL 
Die Sprache ift meiftentheils fafslich; einige uncult 
Ausdrücke und Provlncialismen abgerechner, wie S. 
31 u. 42 auf etwas veffejfen feyn; S. 34 ein M. iifch 
verwtift fich oft nicht mehr, anftatt: er ift firh fei- 
ner nicht mehr völlig bewiiiit; S. 35 verfchfnäheriSih 
und fü^übetkaberifch. ^ 
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KL Bf KE S jCflH IFTE » 



«rr .*r*?^^*'f Vr ^«ST^ • *. ftchubart : Bey trüge zu den 
Wunfchen und rorfaklägeM zur F^heßernng der StkuLn und 



ihres ünterriehti. Sechßes Stück. Verfafst vouJffK Friede 
Degen. igo3. a3 S; f. In diefcm Stücke thelit uns Hr. d! 




3t^fT-I^*^''5p'?'^''^^/*'^*5""«f ^«^^ Bildung, feinem 
fieCcbaö MfiA, auf dap «ucbt4«M fMigjm Mbibfia hmihz. ^ 



Ideanging ift nat&rlicli; der Vortrag l^hafc und i^ichc feicea 
blühend. Wir wünrchten , dafs dief« Rede iilsbefondre von 
denfentgen gelefen würde, die noch von dem Gefchafre der 
Erziehung und des. Jtigendunterrichu e'infin to k)einlicben 
Begriff haben , dafs fie fich felbü, ungeachtet fie dl« Elemen- 
te der Erzieknncs» land Vnterrichtskanft weder theorecirch 
Qoch praktifch Itudirt hab«n, ja vielleicht fe'.bft noch eines 
Erziehers tiedütfen, für weife gfnug halten« UA firzieiMiag«- 
uud PAterrichti^Uoe ouchea aii koutum» 
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XSOTTES GELAHRTHEIT. 



#sivzTO, b. Köhler: Repertorium für die Literatwt 
d€r Bihel , der ReUgionsphilofQphie , iiirclun • und 
iyogmengefchicht€. Memusgegeben von Kart Chriß. 
Ludw. Seimidt, gräflich Leiiiingen-Wefterbiirg. 

. Pfarrer und Confiftortalis. L Stück. i8o3« VIU 
tt* 250 S. 8- 

I I. Auffars diefer SammlHfig will der Heraufgebcr 
9,die Tchwere Sc^riftüelle Ga). 3,20 neu erklären.'' 
r Erklärung möchte leicht die unwahrfcheinlichde 
:er* den vielen feyn, welche von diefer Stelle be- 
\nt worden find. Paulus i^ehe von dem Gedan- 
\ aus: Ein für gültig erklärte» Teftamenc wird 
ht wieder aufgehoben oder ihm fpäterhin et^waa 
fgefügt, wodurch es aufgehoben würde. {Wie un- 
htig wäre diefer Vorderfati! So lang esTeftamente 
fbt« gab es auch Fälle» dafs man einige nieder 
Fhob» andere durch Codicille und fpärere Verfa- 
ngen modificirre.] Jehova hnbe ein fblcbes Teßa« 
!nt gemacht* [Wie kann man immer noch dem Apo- 
l die unpalTende Metapher unterfchjebeR» als ob er 
lovaha r><(*ia, iiaS^H^^y Dispoßtian^ für Abraham, 
r das hebrüifche Volk etc. gerade mit einem Tefta- 
snt verglichen habe. Gott, den Ewiglebenden, 
lUe m^n fich als einen Teftator gedacht haben?} 
efs Tedament wolle, dafs nicht allen Nachkommen 
irahams, wohl aber Einem, dem Me/Bas Jefus und 
ffen Nachkommen(chaft , den Chriften , das Erb« 
eil , nämlich Gottes WoblgeEallen und die daraus 
efsenden S^iungen , zufallen foUen. IXiefe Guter 
lange man alfo nicht durch Beobachtung des mofai« 
ben Gefetzes. Denn <— * diefes Hinzugekommene fey 
cht von dem Teftator, dem Jehova, felbft, fon- 
ivn eine blofse [?] Verauftaltung der Engel ,. indem 
ofes dabey als Vermittler gebraucht worden fey. 
:ft aber wohl der Vermittler^ Mofes, der Vermittler 
nes und deflelhen fc. Gottes ? Jehova aber ift einer 
id derfelbe.** .Nach diefem allem foll der V. 20 den 
nn haben: Zwifchen Jehova, dem Teftator, und. 
leiidemfelben als Erfüller des Teftaments für Abra- 
mi und feine Nachkommen find, weil er ebender- 
Ibe ift^ keine Mittelsperfonen oöthig. Käme am 
nde nichts als diefs heraus : fo hätte , dünkt uns, 
lulus mit der flberfläfligften Bemerkung gefchloffen, 
eiche je gemacht werden könnte. Auch würde je- 
er Jude oder Judenchrift natürlich geantwortet ha- 
rn: Warei) die Engel, war Moffs bey der Gefetz- 
ebung Mittelsperfonen: .fo waren fie diefes nicht als 
'ermittler zwifchen Gott und Gort, fondem iwifchen 
A. L. Z, iao3« Dritter ßatUi, 



Gott und Abrahams Einer Nachkommeofchaft,' dem 
JüdeM Der Vf. felll|j)^ft übrigens noch unfcbluflig, 
ob nicht eine andereErklärung Statt finde, deren 
Schlufs.feyn fällte: „War ein Vermittler zwifchen Je- 
hova und den Isracliteft nöthig, als ^r ihnen die mo- 
£aifchen Oefetze durch Engel, promulgiren liefs: fo 
können diefe Ge^fetze die im Teftamente verheiflenea 
Güter und felbft die Ifraeliten die rechten Erben ntch| 
gewefen fej-n. Denn fanft wäre kein Vermittler nö- 
thig gewefen.*« Wie aber follte diefe Folgvrungf paf- 
fen^ Sallte dlefs das X^delswürdige am mof. Gefeta 
feyn , dafs es durch einen öder mehrere Vermittler 
kam? Kam doch die neue Theokhätie auch durch 
eilten Mittler, Jefusi Endlich will uns^der Vf. auqh 
4>uch die Wahl laflfen, zu kos nicht Ssov» fondeni 
etwa vfayiiaros zu fubintelligiren. Wer noch felbft 
bin und her fchwankt , wie kann ein folcher eine 
Cchwere SohrifrfteH» erklärt zu haben fich bereden, 
und ^ine Erklärung diefer Art fögar als Probe an die 
Spitze einer Sammlung für Exegefe etc. fetzen! Dei^ 
gleichen Erklärungsverfuche, wie msn fid in jeder 
SrunJe zu Dutzenden haben und verwerfen kann, ins 
Publicum hinauszuwerfen r ksnn keinen andern Er- 
folg haben, als jedem Wifsbegierigen E^kel gegen 
die Schrifrerklärungskuoft aufzudrängen. IL Steilem 
aus dem Eznrvedam vgrgUdle^ mit Stellen aus dem al- 
ten und neuem Teftamemte» Vom Herausgeber. Der 
Vf. 'verweift auf Spuren, dafs Juden und Chi iftt»n 
langft nach Indien gekommen feyen.. Auch Hamilton 
in New Account 6f iht Eaft Indies T. I. p. 32*1 fq. er- 
zählt, dafs Juden in Malabar fich für Nachkonimen 
der Manäftiten angeben« welche Salmanafler aus ih- 
rem Vaterlande weggeführt habe. Daher nun, ^neynt 
Hr. ScIyM, , fey in dem hier eKcerpirten Commentar 
über den Vedam fo vieles dem Judenrbum und Chri- 
ftenthüm ähnliche. . Chrixnou fey Jefus Chrißus u. 
dgl. . Auch Rec. hält die Indifche Mythologie bey 
weitem nicht fürfo rein originell^ als man fie ge- 
wöhnlich diifüt: gelten läfst. Aber alle von dem Vf. 
hier ausgehobeoe Stellen ftehen mit Schrifrftellen des 
hebräifchen und chriltlichen Alterthums in einer fo 
c'ntfernten, zufälligen Aebnlicbkeit, dafs de un» auf 
cliefen Gedanken nicht geleitet haben würden, fo wie 
(ie nicht einmal ihn zu beftätigen hinreichen., III. 
Exegetifch - hritifche und hiflorifcke Ünierfuchun gci% 
aber die drey erßen, Evangelien unfers Kanons . nach' 
der Zeitfolge harmoniß^ geordnet;. Mit Ruckfichf: auf 
Hfl. Prof Paulus Commentar , die Slblzifchcn^ Erläu- 
terungen und die exegetifcJien lieytriige , welche hier 
die verfurochene Revyion finden. Vom Herausgeber. 
Viele Worte (S, 48 bis zoo) » Ihi&erft wenig Inhalt. 
Rr Auf 
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Auf mehr a!$ 150 Seiten ift mehr iiicht als Mättti. *i. 
imd Httc.n, trb^.^p^ bebMidelr. -Sehon d'Cr «bfpre* 
cbeiide* gfrelle Ton d(^s»Vfs••ift widfrlich. S. 48 2 
»«Markus und Lukas , log man ^ fchrieben unter Lei- 
tung des Petrus* und"Paulü5/' 87 67': , .5tcfefr gtng 
LuK. 1,5 — 2n 52 „diefes wunderbare Gemifcb von 
„Abentheuerlichkeiten, aus dem Schofse der ränke- 
»Tollen, iatbolifcben Kirche hervor, .uia dadurch 
Juden- und Hcydenchriften in Eintracht zu vcrbin- 
l^in. [V7Äre denn diefer Zweck ein fo bösartiger 
ge^ettnlj „Doch . . fie find^tid bleiben Legenden 
,',ünd Mänrcheri, fie megen fich herfchreiben , von 
9,Wem fie wollen.** Und woher wäre diefes fo iicherf 
X) Weil Marcioh jene Erzählungen nicht hatte! [M. 
hahm fie nicht in den EvangelteBrajzftg- auf, deiv er 
für Nichtjfldifche Chriften niachte; folglich las er fie 
nicht bey Lukas! Iftdiefs'eine Folgerung?] Mar^ 
cion hatte einen Echteren LuXas , als wir! Denn iti 
feistem Lukas folljefus gefagt haben : oi':< ^jkJPo^ ^Xj^- 
fwcai vo^iov aXXa -karciXvaat. [Ein Aü^fprucb, wel- 
cher deii^' g^anzöh Betrafen Jefu zuwider ift; folltfe 
der Sehte gewefen feynl] ä) Luk. 4, r6 — 3o Jft je- 
nen eingerückten Kapiteln ^entgegen. [Weil die Na'-' 
iarethaner V. 29 Jeftis Jöfephs Sohrt nennen und Lu- 
kas nichts dagegen in Parenth^fi anmerkt : fo foll ef 
nicht fchon imEingäri^ feines Evangeliums das Nö- 
tbige dagegen aufgenommen haben! Diefer Schlufs 
könnte vielmehr umgekehrt werden. Nodi mehir ftfih- 
de nach der Schliifsart des Vfs. fchon Luk, '2. 3o. 5t 
jnit dem Vorhergegangenen iiö Wi^erfpruch. Und 
diefc Erzählung wäre dbch'^felbft einTheil jerter „L^- 
gende**!] 3) Nach Apjg. i, i habe Lukas in feinem 
EVangdium geredet *cjot ^avrcöv.. dfv yj^^aro T^ffoü^; 
woi€iv X. SiSaansiv. Folglich nicht Von Jcfu Gebort.* 
' [Hätfc man diefs fo ftreage tu n*hinen , fo inöfs* 
auch noch Euk. jt 1 — 20 tinä'cBt feyn!] ' 4) Nach 
Luk. I, 1—4 habe der Evangfelift /Mireiben wollen 
^on Begebenheiten, 'welche jetzt nicht mehr von "den 
Chriften bezweifelt würden. [Wollte mah ahch diefe 
v^iilkürliche Erklärung des Ausdrucks TrfTrX'j^popooy-* 
fxtvwv zulaffen, fo fi^gt Lukas kcirteswegs, da fs Er* 
f^Ibft, fondem dafs ahdei*e von folchen Begebenhei- 
ten Erzählungen in Ordiiünggcbracht haben.} s) Auch 
dem Paulus follen jene Kapitel entgegen fcyn, wel- 
cher Rom. i,.3 Jefus auf mhifchtiche Weife geboten 
Jeyn laffe. Niemand aber M^rd in' Stelleti bey^aulds 
finden, dafs er Jefu Geburt als auf gewöhnlich menfch- 
liehe Weife vorbereitet roräusfetzte. Und diefs find 
nun die Httuptgründe, auf welche der Vf. fein kriti- 
fches „ficher* hauti 'Hierauf mag pafTen, was er S. 
57 nach feiner leichten Manier bey einer endern eben 
fo ungründlich behandelten Unterfuchung fich felbft 
— .g€wift «her nicht feinen Lefem — rom Trotte 
fagt: „£s kann feyh, dafs ich mich hier manchmal 
^ irre — indcffen, jeder [?] hat feine Griinde, und ich 
* alfo [?3 die meinigen.»* S. 72 nieynt der Vf. noch' 
„ein Halbhundert folcher Gründe'* 'anführen zu kbn- 
Ohne Zweifel h^ er die grühdlichften voran- 




äiiger nett Ift^. Eheft^fo deraltoriröh find & du 
Anmerkungen. ^ Luk. j, 3 Coli ha^s^^ 4ardai 
deuten : nach der J^eitordnttf^. Statt iigeoü 
Bevveifes foll es genug feyii, dals der V£<lielsk 
tet. 2« V. 17 iMfffrt ^^i vrGriesbftcb Im ««1 
TAI in den Text aufgenommen and ji^bfruti 
betfei^.** Or. ha» Tpo^A. nicht erft autgenenuM 
ift der gewöhnliche Text« w^pfnk* foll beilier 
weil es von Malach. 3, i abweiche und dock icl 
Hr. 5c&ffL gleich na^hh^; der Vf. fcfaeim^ 
LXX allegirt zu haben. Piefs aber fchreibt e 
i^de wu Lukas von den LXX febr abWekk 
Luk. I. behauptet Hr. S* mehr&aais,. derEniidtter 
als folcher manche Umftäode gerne ifiiJ)GiUi 
lalTen. Wie wurde er fich alsdann docks,3i^ 
dhronologifches Datum berafen haben, Mai 
richtigkeit (wenn fie fo evident wäre, »b «& 
fchcint) fo viele gewufst hä'tten. „Sehr fein, i 
135 , -wurde derCenfus als die ürfache ihrer (r 
rin) Keife nach Bethlehem -^ewahlr. Denndi 
gab es fkh, dafe Maria ans der Familie 
itammte 'und dafs diefe noch eme irap^ 
Ware diefs die Abßcht des Erdiditers gew' 
müfste €t fich felbft fehr vergefien haben, 
ermnert er, dafs Maria- nicbt irap^st'Of 
jx^fxvy)^Bv^sv\} rto Iwff);p yuwj und iwir 9«^* 
Wollte der Erdichter fie deswegen hiamÄBi* 
um fie als Befitzerin eines eigenen Vemöpas^ 
als «Iternlofe Erbin eines befondern Fußi^'^^ 
zugeben, warum enthält iefne Erzählung 1«*^»*^ 
eine Spur? Warum befchreibt er fie «^|j^^ 
gere und doch yon Jofeph als ««getr»« ^"»^^ 
wirklich 4^1fo als eine van Jofeph f<4««s«*'^ 
notnmeftd Frau , die folglich dafür «* «^^ 
Leuten galt? Woxu nun der Cenfüs, wfifflW*^^ 
w^ar? Nach Bethlehem, w-eiin es nar i$viß^^ 
gewefen ^äre , Jefus für einen dort G^^f^ 
zugeben, hätte der präfumtive t^rdicbutd^^ 
Jefu leichter ^hn* e'men Cenfüs kounw»»^®!^ 
nen ; xunächft xon Elifabeth teri S. i4^ »^ 
Iwey erften Kapitel eine Ausgabe in W^^^ 
von dem Evmgelium Infantiae. Vf^^^^f^^^ 
de Witzeley. Luk. 2. n feil Kv^f^^ ^^ ,\2 
Jebo\Mifeyn. ,iMach der Ausfage des Eag«» ^ 
alfo in diefer Nacht der Sftht^va felbft g^j^ 
diefs foH irgend <ln j^difchchriHlicherLe«^ 

eher in deti erften zwey oder drey l^^^^^^rTj 
6et Geburt »des M^flias gedacht h«fe«»*J.^ 
verräth der Vf; das fondeYbarfte Beftrebc«. «» ^ 
eine Art vot> andern Erklärungen ßcäz«*^^ 
wäre es auch nach Vorausfetzanft«^« "f .j-rf 



Den. 



geftellt. Beklajgenswerth , wer auch die übrigen liefen 
müfste, da anter alkn S: J^^nachgetragenen kcla eia- 



«jicr uurLoaus 'nicnr angemcncn ■"—• ' ^^\ßf 

dem, was Er gleit* darauf Cwie ^^^^Sy^^ 

nen jehova** aefflit. Dagegen t^^^^ ^f ^^v^ ^0 

Seiten lang, ob die Cpfttv» eine WöW^V,^.f»«j 

in einer Höhle, gewefen fey. ümisus ^^^''^^^ 

Auszeichnendes zumachen« m*»"^^" *"l ltit«n(/Wj 

(parv^i genuin fejn, wenn K^«?^^,^ ^"^./«Ä** 
MiTe nach der Reihe dagegen find. S. 101 ^ ^ • 

„Jefus- ohneZw^ifel zu Naearett g^^^^'' '^^ 
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»11 äer AfMcfaFOBismitii^ folclkli die i^äterf Er- 
R^« dsdurck deiidkh feyn« dafs Simeoii T.om 
» «Ift Licht dt r Völker redet. Ift etwa Jef! 2, 
< 6o» 3 aiteh Antcfir4>oitmus 9 Lak« a« S4» 35 
MiaAerft kfioftlich, «Is eine hebräifche Ur^rift 
'^ i^elche der griecbifche XJeberfetier zum Tfaeil 
rftanden habe. 0er griechifcbe Text^ ISov, ou- 
s^Tmi <«f irrcvaiv M«f avajracny itoXXmv Iv rw 
X xai ff/9 (n;u<iov ivriXs^Oficvoy nai dov Ss^ au- 

ivaiv TTpAAcoy naotfcuv SiaXoyiafioi^ foU in der 
rift ungefabr die/er gewefen tejni 

rmv ni nhn . . ' 

*w> ^«Ä nia»% ^waa «hi] V. S5* 

einiges Wiuige, das in dergleichen Mutbmafsun-' 
legt, leicht geneigt iBacht, fie für währ gelten 
(Ten , worauf fie bald als entfchiedene Bewcife 
Einern hebr. oder arainäifchen Odc^^^^ angeführt 
rerden* pflegen: fo ift eine kurze genauere Prü-* 
diefe& Probeverfucbs nicht Oberflüflig. Das 
.ige ift, dafs an den ähnlichklingenden Worten 
D, S-«y^ö -^nx, und Wd m:c die Entftehung des 
en AusfpruChs hange. Statt Stt^Dtt •iis habe der 
:h. Ueberfetzer 'o |« zu lefen gemejnr, und die- 
V<irt na(?h fizech. 3p, 15 (2 BKön. 23, 17. Jerem. 
ti) durch: Zeichen, überfetzt. V1Ö5 bedeute nach 
4« ^ ^m« i^Jtt und nnx etwas fchneidendes. 2BM0r. 
5- Pf. 89f 44- ^^"^f^ "^"»a«. Sobald man näher tritt, 
chwiwdet riiefer Schein. Wie feltfam hätte fich 
eon ausgedrückt, wenn die Zeile, auf derenEnc- 
lung iicb der V£ am «seiften zu gut thut, aus fei- 
i Munde . gekofliine» wäre; „Und durch deine 
le wird gehen die Schärfe einer yfxt?** Man inufste " 
i griech. Ueberfetzer Tiden Dank wiflTen , dafs er 
hier völlig unpaflfende wsXshv^' In eine.pou<|)a;^ 
iwerdt) verwandelte, üeberdics ift noch fehr un- 
rif^ , ob überhaupt S«^?^ eint Axt zum Fätkn der 
»mef ob diefs nur einmal vorkommende Wort 
at vielmehr ein Fallen bedeute. Ferner ift nicht 
» . fondern \ni*y[ ein Zeichen. Hätte aber aucb der 
ich. Ueberfetzer n^x und i^AX-miteii^nder verwech- 
, wolier alsdauu für Sws», welches irrivtfi?, cntav-» 
.ov oder dergl. etwas heifsen möchte, die Ueber^ 
tung avTiki'^ofxivov^ Noch weniger wäre zu he- 
lfen , wie er bey nii?» an av&^aofv hätte denken 
jr wie Simeon rvjnait) zvm fiegenfatz von^nw^o 
le wählen können. Wohl bedeutet n«iy Fels* auch 
en Zufluchtsort. Schutzort. Aber ift hierbey an 
4^ßeMn vom Fall zu denken ? Und , was nocÜ 
br 7» beJenken geweieu -wäre,. :v^ürde denn die 
itäifchc Wortform ntnxö IVacbethürme, oder nlni^D 
fe(iigangen (\^ovon jenes zu -\xj, dtefes zu n-ix ge- 
wn würde) mir nix Fels, ScKutzOft^ einerley feyn?' 
n dergUkhen Rücküberfetzungen dea griech. Mat- 



thäus ' ia daa voi^cbHelie rnmiSßtit^ tJrexang elhim 
(der Vf- Terfpricht fie in der Folge ^ufiger za ge- 
ben) ift offenbar wenig AufUäriisig des Textes zu er- 

mrarteh.^ An|g;ebängt Ift euit fogfcnannte Miscellei 
«jdie Mor^Iprincfpito.: Kant und von Schillers Re- 
lignation.; oder einf Aufgabe, drey im Wider/pruche- 
feyn foHende Gegenftände, voller I^intracfat« unter 
einen Hut zii bringen/* Unter ^qinen Hut tu, brin- 
gen ! Diefen platteii Witi läfst fich der Vf. ^ei-' 
terhin noch einmal entfallen. Die Mi^elle felbft wiU 
als Selbftrecenfion ^es Yfs. eine andre kleine Schrift* 
defteiben:. Diomedes oder die Shralptincipien im 
Streite,^ in Eriimerun^ bringen und giebt von dein 
dort gegebenen ejn Excerpt. Mit einem )SLec. feines 
Diomedes iQ der. Leipziger L. 2. i8o2- St, 14 ift der 
Vf. fehr unzufrieden, >egen welchen £r fich deswe- 
gen n nach S« 905 als gegen einen witzigen Kopf 
auf , gleiche Weife fehr zufamtnenzupäcken ge-' 
fischt habe. Künftige Receufenten des iheitbaren Dio- 
medes mögen ilch.hüten. Der Vf.' will lie den Le-^ 
fern des R.epertoriums, vorifuhren, wenn fie etwa gvofse' 
MexifchUchkeiten z% Markte bringen füllten. Werden* 
die Lefer de;^ Kepertoriums gutmüchi^ genug feyn,. 
gerne auf einem Xolchen Markte zu erfcheinen? 

ÖEKONOMIE. * 

» 

Msisaeir , b. Erbftein : Beiträge zur Beförderung 
des deutfchen IVeinbaa^es. Herausgegeben yon der 

. fäAfifchcttWeiubaogefellfchaft. Erftes Heft, 1^02. 
107 S. gr. g. mit Kupfern, (ji gr.) 

Im Jahr 1800 bildete üeh eine GeCellfchaf: m 
Meifsen In der gemeininitzigen Abficht, den Wein- 
bau und die Weinpflege' zu verbefTem, und erhielt 
Xgoi die landesherrliche Beßätigungsurkunde* Tn 
diefem Heft jmacht fie zuerft ihre vOrzügUchfte Be- 
fiimmung, Einrichtung, Mitglieder etc. bekannt. So- 
dann folgt eine Abhandlung zur Vefbeflerung des 
Weinbaues und Veredlung feiner Säfte in Sacbfen, 
▼an Hii. Peter CeruUi, worin in ijcd'rängter Kürze 
etwas weniges gesägt wird vom Boden zum IVcinbau, 
vom Verfchneiden der Rebeu^ Düngen und einer fchad- 
liehen Gewohnheit dahey; vom Prejfen des IFeins und 
dejfen Behandlung ivährend desBraufens; von den Faf 
fern , dem Keller und dejfen nöthigen Luft ; vom Fär- 
ben des Weins, dejfen Verfüfsung etc. ; vom Koßen der 
Weine ; Behandlung der Weinßaffhen , der Korke , des 
Lagers etc. -r- Ferner Abhandl. von Hn. S^hulbaher 
Zeidler in Guben: Vergteichung der in Guben ge- 
wöhnlichen Bauart des Weinflocks mit der des Vfs. — 
Betrachtungen über den jetzigen Weinbau in Sachfen, 
in Ruckficht auf deffen Nutzen und Schaden^ von 
Fleijchmann. Diefe Küge über die rerfpäteie erfte 
Hacke, wodurch der eigennüt2ig:e Winzef nur die 
lange Benutzung des Gräfes, und^ Unkrauts im Wein- 
berg für fein Vieh beabiicheet ; über die fpäte Senke, 
die beyni grüiienden Srock fcblechterdings nicht 
tätigt; und überhaupt über der Winzer ungetreue 
und zweckwidrige Behandlung der Weinberge zum 

Scha- 
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Scbaden ihrer Befitzer ift ein Wort «u Tcincr Zeit ge- 
redet« uud die Sache. f^hr gut ausemandergefetzt. — 
Abh^mdltmg vo» d^ Hefte vor der Btuthe und dereiß 
yortheilen; ingteicfien wm *fier zweyten Hacke und 
Kraute^ fö wie vön^dem, in den Weiniergen noch ganZ; 
unbekannten i/1uibrUöke. Von Ebendemr. — lieber die 
Auffetzung des ITeintnafisjiuf feine HSifen. VonEbcn- 
deinf. — Bevirätme'EFfabruugeii! — r Ueber die notk- 
wendigen unä imxnicbfältigen HobAedürfniJfe btym 
Weinbau und der Wänpfiege. Von Ebendemf. — Räth 
taic äeebt den» Atacienbaa zu Pfählen. — Entwurf 
eines Contractu zwifchen Herrn und Winzer. Von Eben* 
deinf. — Anfrage zur Empfehlung eines Hauptgegen* 
flandeS dpr Weincultur. Von EbendeiEf. — Saopt» 
fächlich die Frage; Wie iß eine Lefe auf die zweck- 
uiäfsigfte Weife zu verwnflalten, dafsfotche dem Koßen^ 
aufwände auf eine angemeffene Weife entfpricht ? — * 
Auszüge aus einigen •» die Qefellfiibaft eingegangenen 
Briefen. — Die Rupfer Hellen eine Traubenmühle vor, 
als welche allerdings eine vortreffliche Verhefferung 
des Weins bevirkt- Eben diefe Mühle hat auch fchon 
iSmgft Chrift empfohlen in feinem Tractat vom Wein* 
bau etc. und das Kupfer beygcfugt. In der Befchrei- 
bung von Tab« III. fehlt« was die Hölzer oder Eifeu 
v^utttf im Schwungrad Fig. 5 feyn follen. Der Druck* 
fehleranzeige ift noch zuzufetzen £«99. Z.4 ftatt Cur- 
eulio jacchus L Cure, bocchus. Und in der Mitte dio- 
f^r Seite ftatt MoriUon nattf L Mor. hatif. 

Leivztg, b. Weigel: Hand-LexikonfürKüfhengar- 
tenfreunde — oder Anleitung zur Ksnnlnifs und 
Cuitur alter in einem guten Hauswefen unenihekr- 
liehen Küchcngartensewächfe , in alphabetifcher 
Ordnung, von Q^ f. A. Vclborth ^ Prediger zu 
/ Niedrc-Sachawerfeu in drr Qr^ffchaft Hohnilein« 



imd der k. Lmdwirthficfaadt sü Celle MtYgliede. 
nebft einen ICüchengartetikalenderimd einein Re- 
^fter aller in diefetn Buiche vorkummendeii Na- 
men der Gartengewädife. tSo2. S12 S. 8« (20 gi*) 

*- . * 

Der umlhindliche Titel deisr Buchs zeigt fchoii falk 
zur Genüge, was msin darin finde. In der Vorrede 
fa^gt der Vf.: ef fchrefbe eigentlich weder für Kuiift- 
girtner, noch l^ür gelehrte Kenner ' der Wiffenfchaft, 
fondern blofs für fofche Männer , c||^e fich in den Ne- 
henftunden gerne mit dem Gartenbau hefchäftigen 
wollen^ die lieh bisweiten auf einem elnfauien Dörf- 
chen befinden; wo ihnen die Cu)rur ihres Gartens an- 
genehm und nutzlich ift. Der Vfl ift nicht fo eitel, zs 
behaupten , dals er alles «us eigenen Kenntniflen ge^ 
fchö^ft, fondern zeigt die (iartenfchriftfteller an, die 
er dabey benutzt habe. Man kann dem Buche für 
feine Seftimmung- und Abfieht ferne Branchhsrk eit 
auch nach den vielen ähnlichen Schriften fiber dicfe 
Materien nicht abfprechen. Die Artikel find kurz, 
deutlich, belehrend und brauchbar abgeltandelt. — 
Der .Küchengartenkatender als Anhang iS, wie billig, 
ganz kurz und fafst nur 10 Seiten» — Das Regißer 
weifet zurecht, unter tKras f9r Namen tmrii die ver- 
fchiedentlich benannte Gemüfsarten im Buch finde. 



BHAOHSCiiWlEro , h. Seichard: Handbuch der Reli- 
gion und ßloral in Auszügen aus Deutfchlandi 
klaJfifchehSchriftfiellem Für Jugendlehrer und ge- 
bildete Chriften aller Stände. Zweyter Band, wel- 
cher die noch übri|fen Abfchnxtte der Religions- 
ichre und die allgemeine Tugendlehre enthält« 
Herausgegebea von Johann Wilhelm Heinrich 
Ziegenbein. 1803 • X u. 390 S, g. (i Rthlr. isgr.) 
(S. fL Rec« Ac L. Z^ iSo3« No. 90.) 
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l(rK9«RSOif mrrsar. Bremtn , b. Sef ffert ? /. C. Väithu' 
fiits Spriieht und. Llcderteffe » nach einer natürUchen dtufen« 
folge geordnet für Kluder ven 6 — il, l*-« lo» und to*— la 
JahpeH. 18P3. ^ S. i. (4 jr.) Unter den, für Kinder von 6-^ 
% Jahren befttsunten , Bibelverfen befindet fich auch Match. 
2t« ip: Gehet hin in alle ecc Marc i6, 16: fVer da gieube$ 
«IC. Unter dea^är t — 10 Jahren t Manh. jg» 10. und Joh« 
20. 17: Ick'fükfs Muf zu etc. Diefs wird ohj^e Zweifel Cchon 
ein hialanglicher Bel«^ zu j^ nferm Urtheile feyn , dafs der 
fonft achuan^awürdige Vf. b^ dieCcr Sammlung nicht die hefte 
Auswahl getrofi'en habe ftlanche bibl. Stelle Icoraiiu auch auf 
dem kleinen Raunte ron 7 ßlättem aweymal rar, ala Rom. 
II« 32. (8. 4 und ^.) Aec bat fich in diefen Blättern (ciioa 
einigemal darüber geäufsert« wie nach feiner Meynung die 
Schriftllellen beCchaffen feyn müfien« welche man, ohne an- 
'ftÖfii^ zu werden, Kindern zum Auswendiglernen vorlegen 
kaua. Von den hier »ufgaaom mencp dürften nur wenig« die 



Probe befl'ehen. Bey den Jetzt ▼orhandenen ^idea guten f^iV 

derfammlunge» hätte üch mit leichter Mühe eine reche cweck« 
mätftge Auswahl guter Liederirerfe für Kinder von 10— 11 
Jahren treffeu laffen. Allein (ehr Viele ron den hier befindli- 
chen machen durch ihre Uirrten in dem Versbau und der 
Dictien überhaupt, an^re durch ihren, dem Geifbe einer ?e- 
lättterteii Religtons lehre nicht ganz aiigemefleneib luhek ein«« 
etwas widrigen Eindruck. Nr. 102 : 

Drum faU^ ich dir mein Gott zu Füfseat 
vergieb mir gnädig meine Schuld, . 
und heile mein nerwund't Gewiflen 
mit Traft an deiner Yaterhuld etc« 

durfte in einem Liederbuche für ältere Menfc^en ^lenfaHs 
noch eher einen Platz haben finden können« als in eioer Ycra« 
Cifluilttaf für sehAJährige Ki^dec^ 
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Q.OTTZSQELAHKTUEIT. 

GSttimoeh, b« Dieterich: Summa T&^ologiot Ckfi' 
ßianae^ ScripGc Chßpk. Friedr. Amman 9 Theolo- 
fru5 Gf^ttifigenCs. 1803« XVULu.26oS. ihne die 
Indicet. kl. g« 

I j nter den neuen , belTertn Compendien 4er iheo- 
^^ logifchen Ooguiattk het das pegeowärtice vor* 
eüglich viel empfehlendes und ahifehendes. Dem 
AusdriickJdes Vfs. ift bcy der nöthigen Käsze eine ge- 
fällige» leichte Verftändlicbkeit eigen, die wir nicht 
mit einem affectirten Beftreben nach lateinifcbem Pu« 
rismus vertaufcht wönfchten , wenn gleich » bey ei« 
Der gewUs nicht lange aesbteibenden neuen Ausgabe 
hie und de fuir einzelne AusdrQcke {z. B« dif thi^ogiae 
rationalis enm pofitwu commerci: p. IV.) noeh an- 
gemeflenere gewählt werden könnten. Der pröfen- 
de Lefer wird ohnebin , was ihih an einem folchaa 
einzelnen Warte etwa auffiel, Ichnell vergeben« wenn 
er in Behandlung der Mjterie feibi^, wie bey dem au« 
gefirfarten Beyfpiel in der Erklämng des VerhültniiTea 
der pofitiven zur rationalen Religionslehrtf, den Vf* 
ouf dem lichten Wege fortfchreiten und die FuMs^ 
pfen, welche zmnBeiTeren leiteten« deutlich bezeich- 
nen Seht. Diefs geCchieht über den jetzt erwähnten 
präliminarpunkt der ganzen Theologie mit Reche 
Crhon in der Vorrede. Sie unterfcheidet das Pofitive 
in jedem unter den Meofdien vorhandenen (ianzen 
von ReligionskenntniiTen eben fo fehr vom willkär- 
lieh fcßgefetzten , als von dem sUgemcingültigen. 
Nichts allgemeingültiges verbreitet (ich unter denMen» 
fchen ohne eine durch das befonderet durch natio« 
nale und individuelle UmiÜnde, gefetzte Umgebung 
oderaufsere Form« Die Vera nia (Tungen, durch wel- 
che man auf eine Kenntnifa aufmerki'am und für iie 
empfänglich wird^ befofMers der Eindruck» welchea 
redlich überzeugte Perfonen lehrend und handelnd 
disfür machen p und die Vergegenwärtigung des hel- 
ligen Wollens überhaupt durch das Wellen der Goül^ 
heit, femer die Darftellung i^ler Kenntnirs durch zu- 
vor angenommene« aus der eigenthümlichen Situa- 
tion beftimtuter Meiifchen entilandene Symbole und 
Ausdrücke , auch die für Verbreitung und Wirkfam- 
keit der an fich wahren Kenntnifs wählbaren Mittel 
und AnOahen find nie das allgemeingültige felbft. Sie 
find etwas durch das fpecielle einzelner Menfchen und 
Völker gegebenes » dennoch aber durch die Gottheit 
gefetzt und gefügt , in fo fem und fo lange dadurch 
da& allgemeingüJdge zu einer beftimmten Anwend- 
barkeit kommt, welche durch die ini^gUchen guten 
ifvXf Z. i|o3« Drittsr M^ind^- , 



Büttel zu erreichen, gewifa die Abfi(At des vollkom« 
menften aer Geifter in. Auch die Mittel nämlicb« mit 
denen der Wille der Gottheit libereinfiimau, find 
fsettlich» ungeachtet fie relativ bleiben und nie das 
£wige und Allgemeingültige felbft find • was durch 
fie unter den Menfchen vermittelt werden foU. KTach 
diefer Einleitung richtet fich die Anlage des ganzen 
Compendiums in allen einzelnen Artikeln. Bey je- 
dem Dogma hat der V£ die biblifche Belehrung darüber, 
alsdann die fymbolifch kirchliche Anficht Jer Luthe* 
röner aus den fymbolifchen Büchern und denen Theo- 
logen, welche diefelbe in ein Syftem zu bringen ge- 
flieht haben» endlich die neueren Verfuehep das We- 
fentliche vom Unwefentlichen" zu ibndern , und die 
den Fortfehritten in allen übrigen Kenntniflen jedes- 
mal parallele Darftelluag der Religionseinfichten zu 
verbreiten , angegeben und mit beurtheilenden Win- 
ken begleitet , um eigene Ueberzeugung in den künf- 
tigen Religionslehrem zu b^gni^den und fie zugleich 
zur ächten Lehrerskiugheit su bilden. DieC^ Haupt- 
punkte der Behandlung eines jeden Artikels können 
Lernbegierige durch hinreichendes Privatfiudium wei- 
ter verfolgen , wenn fie aus den beygefeczteii Anmer- 
kungen die Hin weifung auf eine ausgewählte theolo- 
S'Tche Literatur benutzen.' Noch mär aber werden 
. wie jedex Freund der Theologie , zu diefen Axh- 
merkungeu durch viele fiimvelle Stellen aus dem cbfE; 
fchen Alterthuin und andern geiftreichen Schriften 
hingezogen werden. Diefe nebft andern damit ver- 
bundenen Winken Arabien oft wie die Lichtpunkte 
des nächdichen Himmels hervor» welche zwar das 
Trübe der Atmofphäre nichc» wie die Sonne felbft» 
verjagen» doch aber ringsuoftber beleuchten und ficht- 
bar machen können » fo dafs diefe Schrift auch Jn ilu 
ren kleineren Theilen nach Semlers vielfagendemAus-* 
druck, eine fruchtbare (ein Kbellus bonae firugis pte- 
fißS) genannt zu werden verdient. Um eine Arbeit 
vjon diefem Werth nicht ohne Bemerkut^en » welche 
das einzelne betreffen» zu empfehlen» wollen wir-aus 
den Gedanken» zu welchen uns der erße Artikel: über 
die Theolpgie » yeranliifste» einiges ausheben» Der 
Vf. geht, wie ^ns dünkt» lehr richtig §. r. von der 
ReUgiofität 9iU$ ; doch macht der lateinifche Ausdruck 
religio den Unterfchied zwifchen Religiofität (religiö- 
ftr Sinn) uifll Religions kenntnifs nicht fo auffallend» 
wie der deutCcbe» Der Uebergang zu ^. 2* aber^dais' 
die Retigiofität chne Theologie kein, Fundament haben 
würde» (^^omnitm^n caritura ejfet religio fundamen- 
tOf nifi uiteretwr Tkeotftgia^*) ^ kann wenigftens fehr 
leicht mifsverftanden werden. Ifl die Religiofität et- 
V»s im Wefentlichen de^ menfchlirlMn Geiiiüths ge- 
Ss V^^ 
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grßn<3etM (und cHefs bejaht gev/'ifs der Vf. mit uns) 
f« ift'fie^or d^i -WiS^adarüber und obtie.dafTelbe. 
Wuhl.a.ber ifl dieres Wi (Ten. od« die Ui\ierriicbi)r.f.> in 
wie fem die Religiufitiit im Werenilichtn des Geifte» 
gegründet Ter; TTfirbr;;, therls weit es überhaupt Pflicht 
des Geil>es ift, fifii felbft Is^etinen zu lernen oder das 
Selbltbewurstfeyii tBuner xu erweitern, theils weil 
fich nui duicb £me roIcbe.UiUerfucbiing.das von Zu- 
fälligkeiten aiihangigc und folglich unreine, welches 
ßrh der Religtofiiät in der Wirklichkeit beyiirifeht, 
von dem ächten und reinen , welches in dem Wefenl-- 
liehen des menrchJichen Geides gegriirnJet ift, ficher 
fcheiden läfst. Dnftreiitg aber „turbatits et [qtiowi ma- 
jrfwie] aduUermtus tft verus et gentiinus vocis (5foXoyja) 
ßgnificatui ex eo inde temfore , tjito i?f 0X078 nomine is 

' ^mum infignUbatur , f ut äivinam §eju Chr. natura« 
ddcte contra ailverfarios vind-icare naverat. p. 5. — Das 
3iel der ileligiofitätv^ift ein wahres Reich Gottes, Die 
Nof«zu §. 8^ bemerkt, dafs Jefus unter demAusdruck 
Reich Gottes fich nicht eine'SufjereStaaisveränderung 
[nach den Worten: «o« exttrn.im rainque Meffiannm 
ift ohne Zweifel zu denken reipubUcae converfioneml 
fondem eine Umänderung der Gemüther gedacht ha- 
be. So denkt es fich auch Ree. , doch mit der hiftori- 
fAen Gewifsheit, dafa Jefua durch jene Verbefferung 
d^r Gefinnung mid l^ntwwerfung unter den heiligen 
Wilien Gottes nicht blofs die eirige („JevtpittrKit feli- 
cHite potituri") fondern auch die fchon im irdifchcii 
Zuftsnd anfangende Glückfei igkeit der Menfchcn zu 
ftiften beabfichtigtft, nur in einer vom gewöhnlichen 
Plane der Menfchen abweichenden umgekehrten Ord- 
nung, fo nauilich, dafs durch das' Innere fich das 
Aeufsere Inf engeren und weiteren Umfang, in Haus 
ubd Staat, yerbefTem follte. Sehr zweckmäfsig macht 
der Vf. bey $. 5. darauf aufmerkfani, dafs theglogifche 
Dogmen nicht blofse Lehmaunungen feyen ; eine 
Ueberfetzcng , welche fei bß Theologen gerne zuga- 
ben, fo lange inan noch aus der .theologifchen Dog- 
inatik To viele „opinümes et commenta" wegzufchaffea 
hatte. Soll aber deim doch theologifcht Dogumtik 
genau befitmmt werden: fo reicht es nicht hin, Jie 
aXa eine Theorie zu deßniren, da auch die chrißliche 
Pflichtenlehre theoretifch irt. Das unterrcfaetdende 
Merkmal der Doginatik ala eines Theils der gefamm- 
ten Reltgionsth Corte fcheint uns diefea zu feyn, dafs 
ihr Gegenftand das ift, was in religiöfer Rückficht 
theils von der Gottheit, theils von und für den Men- , 
fchen nicht blofs als Idee, fond«m als wirklich zu den- 
ken fey, theoretifch (oder: zur Befriedigung des Nach- 
denkens) zu beffimmen. Mit anpartheyifcher Frey- 
müthigkeit federt S. iz. zum gründlichen Studium 
der tuitürlichen oder ratiuoalen Theologie auf, ver- 
bindet, wie Antonio (ad Je ipi. L. XIl. c. 3r.) to et«- 
oS^i Tt» ^,07«; Mai TW Siwjund eriitnert, dafs fchon 
vO« Jefus diefs ali' der vollkommenere Zoftand der 
Menlthen angegeben fey, (JeCem. 31 , 33. Joel 3, i, ff. 
B.Weish.7, 27- ff.) wenn fie alle nicht bloTs von an- 
dern Begemerten belehrt, fondem felbft über dasNö- 
thige d«r ^eWSioßtÖt einfichtig genug werden wür- 

L 'Adk Poch üJietkt ou dieie Enrutuis der bebräi- 



fchen Propheten nicht davon abzuhängen, da&i 
Juden Ba^tiSe von götilichen £iQaiiatioiMn »apm 
liieft haben. Die angeführte Stelle J^rem. is,i 
\venigl\ens fcheint uns von folchcn Begriffen cid 
zu enthalten. Gott, fagt fie, erfülle Himmel <jai! 
de; ober fie leitet -von dicfe-.:i ErfüHeii nicht g 
Kenntniffe der M«r/tAcff, Begeiilerung u. dgl. ab, J 
dem diefais, dafs^ott (der allgegenwärtige) w 
wilTen miHTe, wer die falfchen Propheten f< 
II. macht zwe) erler Erinnerungen gef^en die 
tung blofs mittelbarer göttlicher Ot^'enbarungc 
If^ibnsfachen. Eitle götiHche Belehrung' dute 
urfachen Sode bey aller menfchlichen£rkenHD 
und verdiemealfo nicht den Namen Revelatic 
fpreche Jefus mit der zuverfichtlichfteu Behai 
Job. 5, 23- 30. 7. 16. 12, 4*. von feiner 
•Is göttlich. Soviel wir einfelien, "wurde di 
lieh aHfzalöfende Frage: hat irgend ein Met 
der Gottheit a»f eine irrthumsß'fye Art Reli] 
lichten erhalten und fie verbreitet ? durch die 
terfcheidong zwifchen mittelbarer tmd unmi 
Reirgiontoffenbarung niemals um einen bed« 
Schritt weiter gebracht; fie wird dadurch ni 
mal genau befUmint. Mittel (Erfcheinungen 
lifche Stimunen, Träume etc.) wurden auch 
fogeiMmfft«! UTUntttel baren Ofertbarung \ma 
ausgefetzt. Diefe Bctra^tun^ war verinitth 
Hauptgrund-, weswegen der Vf. fchon in einig 
nem Auffatzen den Gedanken vortrug und ini 
auszubilden fuchte, dafs die -achte Rellg/tnw. 
rung als ein directer Einflufs des höchto (/«% 
den uicnfcblichen, als eine völlig itwUtiban 
theiliing von Geift an Geifi zu denken v^ tn 
Gegen diefe Hypotbefe aber fcheinen ä\\t iäti 
zu gelten , vermöge welcher man ideäs innaJ 
»ugeben genöthigt war. Nur die Fäbigkül 
benntnifs und zum Denket! ift zum voraus na 
riebt aber der Begriff, der Schlufs, das & 
Will alfo -ein Geift dem andern feine Erkeiino 
theilen: fo kann diefs nur dadurch gefcbchc 
er jene Fähigkeit in dem andtru nach einet sewü» 
Richtung thötig zu feyn verantafst. Das Pi-oduo l 
alsdann nie blofs das Mitgetheilte , fondern immfriH 
gleich Wirkung jener individuellen Denk- oiul Eij 
keiintnifsfäb igkeit. Und fe"^" "" """ ■ "■ ~ -^ 
Wirkfamkeit diefer Fabigkeii 
bares Uebergehcn des eine 
feyn. Man mag die unmii 
Geift an Geill mit einem Ann 
drängen, Einfliefsen etc. ver 
durch bey blofsen Metaphen 
theilung nicht beftimuien , \ 
flbergehen könnten; der Sin 
fer feyn; der eine Geift ver 
das denke, was jener denkt 
^efes VeranlalTan durchaus 
gend ein fymbulifchcs Erwei 
fle «genen Erkenn tu ifsktaft] 
greifliche Art empfundenes i 
eher Geift. fobald er zveJfi 
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FnterluiAcr tefriedxgen will, ßch und andere 
n, dafs das, was er anderswoher empfanden 
erhalten zu haben annimmt, nict2.t dennoch eine 
ung^ ieines Selbft fey, nur eine. folche, deren Her- 
'itigung^ ihm nicht ausdrücklich im Bewüfstfevn 
fcheidbar wurde? Wie dunkel ift die Wirk Aal- 
ier Geifteskräfte , oft plötzlich ßch an etwas zu 
•em , worauf man zuTor fleh lange umfonft be- 
?n batte; ofi im Augenblick eine Möglichkeit ein-, 
len » vf/o zuvor alles dunkel fehlen; oft, woman 

* Sclilufsketcen umfonft verknüpft hatte, fchnell 
Tvahre Verbindung zu denken? Und diefe Wir- 
jen des Geiftes find es gerade, welche die Volks- 
:he nach einer unausgebildeten Pfychologie ei- 

pldtzlichen Auffchlufs, ein fchnell aufgegange- 
Licht ((pivn^jxoSf (pavegwai99 a7roKÄXu\I/i?) nennt, 
r andere Terminologie aber durch Exaltation des 
les u. dgl. befchrei^t. Wie würden fie fleh je mit 
lerlieic' von jenetn an fich unbefchreiblichen di- 
en Berühren oder Durchdringen \ler Geiilfer un- 
cheideti laflen? Was dann aber die ron Jefus an- 
[ihrren Stellen betrific : fo fcheint uns befondera 

• 5 f 19- recht deutlich zu fagen , dafs Jefus nicht 
dergleichen höchft unfichere, jedem Phantafie- 

^1 leicht ausgefetzte unmittelbare Mittheilungen des 
ilhlteü Geldes, fondern darauf baute , dafs er auf 
achte, was Gott thue , um handelnd ihm ähnlich 
feyn , dafs er alfo ia feinem Kreis^ an jedem Ta- 
p auch dem Sabbat, für das Gute wirke, weil er 
fehe, dafs auch die Gottheit an keinem X^ge vom 
rken für das Gute ausruhe, oder gleichfam einen 
lllland mache. Jefus wird uns alfo ein hohes Bey- 
el , Gottes Willen und Wirken nur aus dem, was 
tn fchcn und einfehen kann, nicht aus unbegreif- 
hen und deswegen nicnnals ficher zu beurtbeilen- 
n Gefühlen abzuleiten. Deimoch machte es für die 
»nfchen immer einen grofseii Unterfchied, ob fie 
s fogenannten naturliched Kenntnifle und Einfich- 
1 durch gewöhnliche Mittel und durch Tbä'tigkeiten 
hielten, deren AnfiVengung IhnMk in ihrem Selbfi- 
wufstfeyn biekannt war, ©d^r ^Bnie auf Einfichtcu 
►n dei« ünßchtbaren entweder durch ungewöhn- 
he aufsere VeranlaiTungen oder durch folche felte- 
trc, plötzliche Aufregungen des Gemüths^ geleitet 
arenv^^bey denen man fich der Selbftcbätigkeit nicht 
;wuf5t ift, und welche .daher in der Fornt von freute 
m Eingebungen, oder v<^ie wenn eine fremde Hand 
uen Schleyer weggezogen , und der Finger Gottes 
irauf hingedeutet hatte, erfcheineii. Hangt denn 
eich jede folche Uevel^ltion von Mittelurfachen ab: 
I hatten die heften Menfchen^doch Grundgenug^ fie 
iit jenen aus ihrer befondernEntftehungsart entfprin- 
mden Benennungen. . za .bezeichnen, uod zuglekh 
5 etwas ungewöhnliches mit verftarkter Feyerlich- 
Bit zu bebandeln. . üebrigens fcheint es dem Rec, 
'enn er anders den Vf. über das , was J. 12. über die 
welatio fpirituatis in der Note zur Erläuterung 
rigiebt, nicht mifsvecfteht, dafs diefe Art von Reve- 
itioi\ mit dem, was wir bisher zu entwickeln fuch- 
m, Inder That coincidire. Der YJ, erinnejrt auücr 



einigen Phrafen der Äoifchcn' Begeiftefuftg (t. B. inm* 
t« v»y Ssos Kai SHSiSsv Topu^Kf AntoniH. 12,' 15- Cfc. 
L<?ffg. 1 , 22.) an den Dichter und Sänger in der 
Odyffee (B.2^- Vs. 347.) welcher ausruft: 

Sieh, ich lernte von felbft uiid ein Gott hat «ancber- 

ley Lieder 
Mir in die Seele gepflanst — ' — • - 

ünterfchicd nicht diefer Begeifterte das , was er, al« 
von felbft erlernt , als l>roduct feittcr Anftrengung 
kannte, von andern Gefangen, welche für ihn wie 
Eingebung gewefen waren, weil er fich dabey der 
Bemühung, der Autodidaxie , nicht bewufst wurde? 
Nur diefs bleibt uns dunkel , wie denn die Stimmen 
vom Himmel wenigftens einiges wirklich gefagt ha- 
ben möchten, (9^voccs eoelefies pauca^ ^aq'^e tenir 
truum fragoriinvoluta 9 ^oh.i2*2(^* etocuths ejfe'*). 
Sie fagten doch wohl nichts , als was der deutende 
Menfch hineinlegte? — Zu der nur allzu richtigen 
Bemerkung JJ. 13. dafs viele Weiffagungen erft durch 
Allegorien (Parallelismenetc.) gewiffen Erfolgen ange- 
pafst wor^len feyen, giebt die Note einen fehr treffen- 
den Beleg, dafs nämlich Cyriir^on Jerufalem fogar 
feine eigene Schfckfale als etwas von deti Propheteft 
vorher verkündigtes anfah. SozornenlHift. ecri. 4, 5. 
Eben fo pÄffeiid Und g. 15. die Belege von dem unter 
den Kirchenvätern lang fortdauernden Glauben an eir 
ne ununtcrbroc'iene Reihe chriftlicher Wunder; nach 
Irenäus 3, 57. Augnflin de Civit. Dei 22» 8- Um 
nicht bey diefer inhaltsreichen Schrift allzu lange zu 
verweilen, bemerken wir nur noch zu Ö.22- ^^Deum 
cogitari quidem et credi , fed non cognnfci poffe^ docmt 
Kantius**^ di^ fchöne Parallele von Spinoza* Ep. LX. 
p-659- der neuen Aasgabe: Ad quaeftionemf ernnkDeo 
tarn claram , quam' de trianguto , habeam ideam^ re- 
fpondeo ajfwmando, Si me vero interroges^ xstrum tarn 
claram quam de trianguto; habeam iinaginim9. te^ 
fpondebo negando, Deum enim rhofh tm a'ginari, Jei 
quidem intelligtre pojfumus. Non'dic0 9 fne DeusH 
omnino cognojcere; fedme ejus quaedäm ckttributa^ nan 
autem ownia neque maximam ihtelligere partim; et eer- 
fum eflf pturimorum ignorantiam ^ quorundam ex iis 
uotitiam habere, non bnpedire. Wie leicht hätte durch 
diefe ünterfcheidungen zwifdien Votfleitm und IXin^ 
len^ zwiCchen Erkennen (^urcb Erfahrung und Be- 
griffe) und Anerkennen (durch Vernunftideen und 
Schlüfle) manches fchiefe Urtheil neuerer Zeit über 
Ausfprücke der kritifchen und idealiftifchen Philofo- 
.phen- von der Gottheit vermieden und verhütet wer- 
den können! 

KopfiNHAOEN* u. Ler?2siG, b« Schubofbe:* n^iw^ina. 
Über Genefeos hehreäce , in ufum^fcholarum ex ri- 
cenfione ^ohannis Siiii'önis hiflor, facr. et uMief^ 
Prof. editus, Nova , prioribusque lange corrutior 
editio. 1802. 128 S; 8- (86^0 

Und was ift dann hier in ufum fchotarum gefchehen^ 
Blofs der Text üi abgedruckt, fo dafs der SchOier« 
lOit dem die Genefis gelefen wird » nicht die ganze 
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ftrilwar« Itebritftti« BibM xtr Sclhifeniiteabrifig«il nd- 
tbig hat. Ütefer ^^kr ift daim frerlich gering genug. 
Durch eltie Chreft^Biaihie des A. T.» welche aus dem 
filr das jugendliche Alter nitereffliHteften hiftorirchen 
und poetifchen Stacken zalammengefetzt« und in wel- 
cher eine Stufenfolge von dem Lekhterien zu dem 
Schwereren beobachtet^ auch bey den grammatifcli 
fchwierigften Stellen eine Nachweifung der Regeln 
•u$ einer unterer vor&dglichften Grammatiken hinzn- 
gefugt war« .hfttte ungleich mehr geletftet werden kön- 
mm und folltn« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Gotha», b. Ettinger: KoraiHfshe M^atmen^ erläutert 
in auserlefenen Erzählungen und lekhtfafslicfaen 
Gefprächen (durch auserlefene etc.). Ein Lefebuch 
für aUe(?) Stände und vorzfiglich für die Jugend 
von 00^. Sugm. GottUeb Haubotd, d. W.W. Br. 
d. f.jfef Blag. u. evangel. luth. Prediger (wo f). 
i8o2. XVI. tt. 224 S. g. (12 gr.) 

Schon der auf dem Titel ftehende Beyfatz : für a(- 
te Stände mnd vorzüglich für die ^wend erweckt ge- 
^en diefe Schrift ein ungünftiges VorurtheiL Nach 
der Vorrede ff^g die Hauptabficht des Vfs, dahin, 
nnerfiihrene Seel^ zu belenrea und zu warnen, fie 
für alles Sch&ne» Grofse und Erhabene einzunehmen 
und ihr fittlic|tes Gefühl zs wecken. Eine Neben^b- 
ficht war, dem erfahrnen und cultivirten Publicum 
ein lehrreiches und unterhaltendes Lefebuch zur aUge« 
nehmen Lectüte und als Leitfaden für die Jugend in 
die üände ^u geben, Schon aus diefen ;:iemlich ver- 
worrento Angaben des Zwecks fleht man , dafs der 
Vf. felbft Äicht recht gewufst habe , was er eigentlich 
wolle» Er Tchrieb 24WiUkürli<:h gewählte moralifche 
Semenzen, wie fie ihm einfielen, nieder, und beglei- 
tete jede derfelben mit einer Erzählung, die ihr zur 
Erläuterung dienen folL Was nun zueril die foge- 
nanntan Sentenzen anlangt t fo find fie durchgängig 
viel zu lang und zu matt , als dafs fie den Namen der 
Sentenzen, welcher nur gedankenreichen, kurzen 
Sätzen gebührt, verdienen könnten. Allen fehlt die 
Einheit, die man mit Recht in jede^ Sentenz erwar* 



tet. Gleich die erfte Ift 23 Zeilen fang;«.tn den luei. 
ften fit das Raifonnement wirklich fafc- und kraftlos, 
und manche , wie S. 76. find eher geeignet , den re-i 
ligidfen Sinn za erfticken , als ihn za beleben. Eini^ 
|e find fo ajisgedrfickt , dafs fie gmr keinen verfiänd- 
iHllpn Sinn geben , wie S. 69* der Anfang : Suchv 
Freude und Leid weifsUch mit einander zu verbi:iden ercj 
Welch eine närrifche Zumuthung ? Stehet denn diefs 
in des Menfchen Gewalt ? und welcher Vernunfdge 
wird, w^n es auf ihn felbft ankommt, Leiden uiic 
feinen ^Freuden zu verbinden fuAeti? Die Erzählun- 

!^en find von uhgtelchem Gehalte. Manche fcheincn 
ich mehr auf einen, in der langen Sentenz einge- 
flochtenen Nebengedanken , als auf den Hauptgedan- 
ken zu beziehen. Aufser mebrern bekannten , wel- 
che Rec. fchonjn Moritz's Lefebuche und in andern 
Buchern geleCen hat, haben ihm nur einige , wie die 
zur II und 13 Maxime lehrreich und unterhaltend zu- 
gleich gefchienen. Der Ton in den Erzählungen ift; 
wie in den Maximen, an mehrem Orten weitfchwei* 
fig, oft auf eine eben nicht gefchmack volle Weife ge- 
blumelt, wie S. So.t die muthwilUge diucksgouin 
fuchte Gelegenheit , ihr Mathchen an ihm zu kühleo^ 
(und durch folche Aeufserungen foll der Glaube m 
eine Vorfehung belebt werden!) Noch gefchmacklofet 
ift S. 70. die poetifche Befchretbung des Morgens , in 
welcher die Stunden auf Gottes Wink die mit Ambro- 
fia gemäßeten Roffe herbcyführen. Die Bäuerin in der 
zweyten Erzählung fpricht viel zu gelehrt« An Sprach- 
fehlem mangelt es auch nicht, wie S. 17. glimmte, ß. 
klimmte (den Fels empor) S, gi. Föchfe für die Kut- 
fche gefpannt, S. 14p. für Gefahr fiebern. Aaf t/er 
letzten Seite ftehen die Worte : Ende, dtejes Bandes. 
Wenn der folgende nicht befier ausfällt . als der vor 
uns liegende : fo mag doch ja diefer das Ende der gan- 
zen Arbeit bleiben 1 



Gotha • In d.Ettingerfchen Buchh. : t)er Eßigmann 
mit feinem Schiebekarren. Ein Drama von dref 
Akten aus 4gk Franzöfifchen ^es Ha. Merciet. 
Für das HerzSfl. Gothaifche Hoftheater überfetzt 
von C. G. V. H. Neue Auflage. 1803. iiz S. j. 
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Sch8«b RUatva. Hmmberft b. 9ehntider: Neues Stick* 
aai Zeichnnngf ' Burk, verfchiedeoe neueDeiTeins eutliAlccnd. 
Mic %4 illum. KupferiUctvcn. kl« ^Her 4.. (i Rthlr. Sgr.) Die- 
(k% Scick* und Zeichenbuch unterfcheidet Geh Ton vielen an- 
dera dadurch verciuBllhafti d$ü m daaüSilbea keine Mufter 



Torkammea» welche vom iperunden X>efchniack « der Anoimk 
mit Zweckmäfsigkeic veVbunden fodett» unbedingt verworfen 
werden müCst^n. Des Exemplar» welches Aec; vor üeb Jie» 
fen hat» ift^aidu reinlich^ illumiairc 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

:>RMBURo, b. StalHn^! Ueber ien Zufland der tu- 
herifcken Doni gemeine tu der freyeii Reichs ftadt 
tränen • als Antwort auf einen Brief in den Mar- 
urg. tbeologifcheii Nadirichten St. XVL d. J. 
X( und 226 S. g. 
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EIahbuiig, b. Neftler: Erläuterungen einiger der 
yeneßcn • Kirckenangekgenkeiten dir Reichsfiadt 
Iremen. ^ Aus den z.u Marburg^ erTcheinenden 
heol. Annalcn Nro XVI. 1803. »it Anmerkun. 
len. 1303* 81 S. &. 

lern Rauptrchlufs der aurserordentlichen Reichs« 
$ptttati«n Qber dfe grofse Entfbkädrgttngsangele- 
eit Deutfchlands (vom as Febr. i8o3) findrt lieh 
r. in Ab&dit auf dia neu garantirta Reiclvsfladt 
len folgende Feftfetzuug: Le terri^ire de Bremen 
rend le baurg de Veggefak etc. avec fous ies 
I, hiilintens, proprietes et revenues quetconffnes de-' 
ans du Dnche et Grandckapitte {Domkapitel) de 
xen et en general de VElecteur de Brunswic - Liine* 
g dans iu dite v\l\e et territoire . * . mit welcher 
iich, für den gegenwärtigen aus g. 63 tlia Chiufel 
erbinden ift, dafs jeder Religion (Kirchenparthie) 
Beßre und «ngeftörte Gertufs ihrea^eigeurhämll- 
, Kirchenguts «ndSchulfonds, nach derVorfchrift 
WeftpbSlifchcn Frieden« CO ungeftört ^«rbleibe* 
Grundfatz, aus welchem diafe Feftfctrung, dafs 
, was fonft innerhalb Bremen zum Herzogthum, 
Domcapitcl Bremen und dadurch nichft zuvor 
Jurbraanfchweig gehört hatte, nunmehr frey 
isftädtifch bremifch werden und feyn follre, war 
mntlich nicht eine Entfchädigung der Reichsftadt 
lebe nichts am Gebiet verlor) fondern die Axxvch 
rhneidong alle^ fremden Einfloffea innerhalb ih- 
Göbteis za fichemde frey - reichsfVädtifche ünab- 
»igkeit. Daher ift auch mit fehr richtiger Genau? 
jit der Ausdruck gewählt : dafa das Gebiet ron 
men (künftig) untfaffe etc» imd nicht gefa^: dafs 
Reichsftadt Bremen entfcHdigt werde durch Jane 
i kurbraunfchweigtfche Rechte ond Befitfethotner, 
r fie zur Dtspofuion erhalte; ^.'ie dfefe letztem 
nein bey Lübeck« Frankfurt, Hamburg; if| gcdach- 
27 $. gebraucht find. Indefs haben doch die Be* 
m<ren ler lutherifchen Domkirche zn Bremen, de* 
Landesherr und Patron bis dahin der Herzog von 
Äien (ader Kurbraunfchweig) fo gewefen ift, ilafs 
nehmlicb die Prediger und Officialen diefer Kir- 
^ ihrer geldirtan und niedern Scbaltn alc dorch 



die Regierung von Stada^ gefetzt und dia dazu rar- 
faandenen Fonds uTiter landesherrlicher Aufßcht durch 
Manner von der nämlichen Götnelne verwaltet, er- 
halten und im NothfaU vermehrt und untcrftirast 
wurden , »Anlafs zu Uneinigkei^an über die Fragen 
gegöben: ob voti nun an fiber dicfe Beficzuhgen der 
Domkirche und der lutlierifchea Domgemeine der Re* 
ghirung der Reichsftadt Bremea dm Dispofition zofte- 
he? oder ob die Dispofition (Verwaltung und Anwen- 
dung) d^er kirchlichen und ad piaa eaufasgebdrigen Be« 
fitzungen wie vorher, gem'^iflen Repräfentanteh der 
Domgeraetne, zuftändig bliebe, wohl aber die bis da* 
hin von der Regierung zu Stada geführte rechtiiche 
Obeniufficfac darüber, dafs die Dispofition treu und 
der Stiftung gemäfs gefchehe, nun auf die Regierung 
der Reichsftadt felbft fibergegangen fey? Durch diet% 
Fragen aber wurden denn zugiaich andere V^rfaält- 
nifTt? der Lutheraner oder (ler Domgemeine zu Bira- 
mea g-efri*n die dortige imA11elnbefitzderRegieran|^- 
ftelkn ftehetiden Refonnirten- zur Sprache gebracht« 
fnfivFern die Lutheraiter, welche mehr als die Hdifta 
der Bremifchen ßürgerfchaft auamiften,. aus Ruckfich* 
ten auf ihre verfchiedeneConfeffion fich fuhr aurücfcge» 
ferzc und in gewiilen Punkten mit dem «Mthafstieaa 
lJ*»bel, welches man gewöhnlich Reli^ionsdnicfc nennt, 
belallct anfehen. Die (anonymen) Ermunterungen etc. 
wollen diefs, fo viel möglich, leogilen und)dagegen 
die Fonds der Kitherifchen Domgemeine ^etne als et- 
was unter die Dispofition der blofs aus Re^ormirreii 
beliebenden bremifchen Sradtobrigkeit gefallenes dar- 
flellen. Dadurch ift der würdige Dornprediger ^. Fr. 
Nicolai 9 veranlafst worden , den Zuftand der luihe^ 
rifchen Domgemeine zu Bremen nach feiner genaueren 
Kenntnifs in einem fehr gemitrsigten, doch feinen (Je« 
barzeugungen itichts vergdbanden Tone zu befchrci- 
ben. Mit feine«« dar Vorrede «nterzeichneten Na- 
men abernimmt der; aait- Energie beffheidene Manti* 
dia Gewährlaiftung fär. das Hiftorlfcha feiner iocalen 
Angaben» Mit muftermäfsiger Schärfe dar fjrtheils- 
kraft und des Ausdrucks aber pröft er Schritt für 
Schritt die antgegenftahaoden Beh^uptangen das ano-- 
nymen Erläuterars. ' So -gewifs diafec Gang fjsioer 
Schrift für den Localeiadruok der . paffendfte feya. 
nuifste: fo. cnaftaht doch, tnfo&rn die Schrift vor 
das grafsere PuUicitm kommt^ dilrch jenen Local- 
zwack die [Jnbequemlichkeir, dafs die Haaprpahkte 
der entftandenen Unainigkaiten erft aaa (dem Ganze« 
zufammengeftellt werden mtffen. Deniiocit wuCs- 
ta der Vf. felbft das (Jngeordnata des Erläaterers foz« 
faffen und zu ordnen, dafrdar Aufai^Tkfaaia ailtnäh- 

lieh jaden aiaraiaatt iPoskc gemtt keoaea lernt, im-. 
Tt » 
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die bedeutendem Punkte der Streirig- 
iitet.svitd, neben der Widerlegimg dtr 
1 diai BegrChndun^ der Rechic , fiir "el- 
eibf, d3rgcl-,?gt erhair, uud trotz, iler Man- 
d«r ÖejeltftwHl« den Ueberblifk d«9 
verlieren kann, Etniirfi gpfchicbiliche 
lit einer fo forgfaltigen Erförfchung ver- 
len und Wirkungeri entwickelt, dnfs 
bhabfrn der f]}ecie!leii Gefchichte des 
ichs dieT« Scbrift willkoiumeii feyn. 

pi EWäre- freilich fehr la wÖBTchen, 
^eklürt« MenTchen inücbten überall fo 
ffgevricht haben , dofs ein Untetfi-hied 
Einlichten uodMeynungen indetiiSbri- 
:n und pflicbunäfsigen Decragen gegen-^ 
t den geü^^Aen Uncerrchied bewirkaiL 

alfb-z U. die Kircbejifunüs einer lu- 
inciite von einem refunHirten Adiniiij- 
lilator, und singei^elirt, eiie(i fo gewiTs 
W befoiidern Zweck ihrer von und für 
i«r Rcfonairte gefchehenen Stiftung ver- 
en, als wenn Üe in denHaodeatiinesMian- 
(ämÜLhen CunfcHion waren.. Allein, un- 

uiöglirhcn Achtung für einzelne Perfo- 
min einmal üieft Refignation eigemhüm- 
ten i^iid Zwecke pljchulogifcb bey deit 
licht Torausfetzien. Noch weniger wird 
pratumirt. Ueberatl vielsiehr nelimen 
eo K^nfchen nicht als den , welcher eC 
fondmi fo , wie er oft tu feyn pflegt 
entgftens feyn kann. Die Voraus fctzung, 
e, welcher an den befonderti Zwecken 
fsfonds nach fsinerfontiigen Ueberzeu- 
'otlen ANiheil nebiuen kann , der ange- 
rwalter deflelb^n fey , kann daher nach 

nie als ein beleidigendes Mistranen ge- 
idcm ausgelegt werden , weicher über 
a Zwecke zs einer entgegen gefetz len 
» fich bekennt. Vielmehr kann der Ver- 
fncfe iich nur dadurch ein vullkominen 
tutraoen erwerben, wenn er von freyen 
I. .was ficb auf dergkicben befondre 
bt, anJokbePerfoiienvcrweift, ron de- 

voUeR'Uebereinflinimung init denTelbcn' 
Sorgfalt, dafapfich^präfusrirett l*Cit, zu- 
inf Oberaufficbt , wenn ihm eine folche 
jr-auf AbhaltiÜTg deifen erftreckt, w«a 
i als illegal und ^ fUcbiwidrig snterblei- 
:h diefen auf MaiUcbenkenntiiifs gebau- 
n wurde für die FCrfcbiedenen iuDeuifeh- 
tenHechten zugelafleneli Kirchen panhey. 
WeftpbidifchciiljrHeden Ajt.. VII. g j., 
düe, Landesbercfcbaften einen uiigezte-- 
;et an Zutrauen zügebep zu wollen) die 
ficht .»usdrückJich getroffea und feitge- 
bey eintreteodet Veränderung (in der 
laft) dbii Gemeinen (yoit einer andern 
yi itehem {aüe, lüchdge Lehrw an Kir- 
ilw £tibft A( yrt fctt t i w B > oder wraa it . 



das PrüfentatiMSfecfat nicht haben, n dtnnü 
und fie Ton dem öffenilichen CotinftcriumuuJI 
ftcriiiin des Orta, wenn daltifibe ron Eiocr QiM 
mit dem Prareiitirenden öder Erneoiienden ifi, ) 
wenn eiFi folcbes an dem Orte nicht üh sadeBJ 
-gen, welchen die Geinein':n lelbil wablen, na 
ren Htid ordiniren, urul hernach ron demFilrini 
Herrn unverweigerlicb beilaiigen zu laffen." 1 
daJurcb find auch die von den Geineinen ul 
Übung eines fulchen auf wehrer Bitligkeiiud 
nungsliebe gegründeten Rechts noth.sendig u 
fenden Anfl«lren gerecbtferiigt, und n wird 
Beyfpiel die e igen ihünt liebe Erhaltung vnd i's 
tuiig des bf^y dergleichen Wablen utiembdirlid 
Busgefetzteii Fonds fiir Btfolduogen und üiuip 
Ocntation eben fo gcwifs einenothwentfiftndii 
Folgerung, als die Fettfetzung der btümofiii 
Form für die Wahlpräfentaiioiien oder Deuoü 
ncn durch fachvcrltandige Keprä fem inten d« 
lendQn Gemeinen, welube die Beurtbeiluneü 
guratninie Tüchtigkeit der äubjekte Ikh rcroi 
Weife nicht aiuualsen. 

Vomehmlich auf dJefe an fich gültige m 
den We%haiifchen Fried en^fcblufs au^täc'i 
gültig erklart» Staats rerfalTungsuiBidaun biiul 
die Gtrathfauae der brewifchen üamgeineint, i< 
nach der (Jobergabe von Kiirbraunfch»iis"J 
IteichsUadt Bremen fQr die uuuiiice)»» idi»»^ 
tioo ihres Kirchenfonds und defl'eti liüio;^ 
Verwendung ein Coliegiuiii von Repiä/**" jj 
ihrer eigänen Mitte , als iCirchcnco!ift[JWi *''*'^ 
del der landesherrlichen Obecauliich, i"**? 
fucht, hierdurch aber manchen ihfff»'»'*™*" 
bürger etwils det V«rfaffu»g roa ßfeiB"i»Wt* 
teiiües zu begehren fchien. Zu der allgnaa»** 
ren ufid billigen Befugnifs, ein« di*f« l"'^^ 
Kirche felfcft tugethaa« Vorfteherfcha» Jitln^"* 
fo für Jich erhalten zu ifolien, wietndoeiw* 
ten Kirche ia Bremen ihre eigenm Kircb««^ 
haben, Jtommen gerade bey der lutberifcli« W 
meine diefer freyen Keicbstladi aus ihruil«"' 
neuern Gefchichi'e Beweggründe hinzu, w«''^'* 
ünpartheyiiVhen nicht w)ders, ai5 aulfall«"''^ 
nen können. Zu Anfang der luEberjlchen Ko® 
lion. auch noch bfty dem Paffauar ¥«"1*6*"^^ 
und ,bey dpm Religionsfrieden tob ij5j 'f 
Con&ffioa (38 Jahre über) zu öreiBe"dieall<i^°^ 
der luiherilche üouesdienft auch in deunloff "^ 
■ eingefübri. Nach tlieftr Zeit wlirJe riie«"'^ 
das BekeniitnJis der, AlJ(chtigeia , ""S*»^''- 
jeiztdi* Anzahl der RetdCuiine« inderSl«'-^ 
lleuajlm ein Achichcjl kleiner ift, »I" ^'^'f^ 
raaer. Zwifchen ,i5Öj und jä38 *""'• 7J 
Don» gefcfaioöiin , . d)F vieleU.Lndieiaiier«"" . 
bebielieji ieilte-einzige Kirche, laulsttn m o'» 
mirten Kirche» taufen und trauen lalTent "" ,j 
fie nach ihrer Confeflion Predigtwi '"'^^" L« 
Abendmahl feyern wollten, in eiiUeeen« 'J^'" ^ 
waniger Onfcbafien Keifeo nwcbefl, *^*'^;,i( 
dcc iut^eijlcb« EribifcbW, Fri«tri<h(»'»^ 



411^. ^2> AU<sÜSTtftbSi 



834 



M»atflt feit 1^48 WecWcli tier TIl.) 1638 A««*! 

die Domkircbe, als ieMieKatfaedralkirche, müh 
i txklt lathtrUchen Precfigem befetzt und fnr afia 
[leraiier in Bremen frey geöffnet wurde. Der (re- 
Tirte) Mag^iftpat Terhot öanials dieCen, als feinen 
r^rii « bey allen möglicheu ßrrafcn, fich nicht „in 

Thumb, bey den dortvetübtgn Predigten finden 
afTen»'^ ileUc.« dagegen eine Wacke (nachher die 
and wache genannt) aus, tind liefs (S.167) die^wel- 

dentioch den Gottesdienft im Dom befucheu woll- 
, iii. un<| durch dea jKre;azga3ig auf 'erzbirchoilich^n 
iid und Boden bis in die Kirche intt Picken ver- 
;eii« Der ErzbifchQf brachte die Sache dennoch 



^ feriicif d!eTtt|:end des^otdwoIlMi'tf, ^'Eein^ 
'Kchkeir irnd in Höflidricek gtfgtan«et und die 
Kleinen hiezn gew&hnt "WertiSn kdnneo. (Ohne 
Jjahrz.) 183 S. &. (lö gr.) 

Aus diefem Buche» welches Crz^hlungeit , Lehefid* 
f^ehi ufid Kimiergebeee enthält» foil w^n lernen, 
Wie tiiSo fchon bey Kin<)ern i« fhretn z^visyten imd 
dritten Lebensjahre für die Gew&hnimg Ihres Her- 
ziens 'zu\n Guten viel tban könne; •* Üafaxaan fehon 
Hl diefem Lebensalter« ja *nö€hfräher, Vieles /ür die 
kUmftige Ilerzensbildpng der Kinderahun könne Und 
A>He« daran zweifeln wi^ ganz und gari nicht* .Aber 



'9 ru dem fogeiianmen Srader Vergleich , fo,dafs 'Erzählungen, Lebenyregeln und Gebete, die man 
161) „der vor demJ^eligionsfriedeninderThumh- ihnen mündlich bekaimt mnch^j/oder ihnen*^ wieman 



rclre Torgenommenen (tutherifchen) Reformation 
\d der mehr den hundertjährigen .Sufpe'nfioh der 
ten C^. h. derkathpiifchen) Ceremonieh nichc dero- 
VC und es.dahey (jrielmebr) unVerrikkt.gelailln 
crdeo foUe,*« Befonders aber vurde In Abficht 



aus mehrer« Stellen diefes Buchs faft fchliefaen mufSf 
^ar a um eignen Lefen, (welches fie ohne Zweifel 
fthan im Muftw^etbe gelernt hoben inöiTen) vorge- 
legt, können umn'ögHrh das rechte Mittel feyn« def« 
fett inarv (ich sil^r Errtichung jeneft gnteli Zwecks zu 



' die Mittel ihrer Erhaltinig ausgemtcht^ dafs r,der^ 'hedi<^en haben. «Wir wollen indeflen dtefe goldne 



:adtkircben » Schulen und Ailmafenhäufer Gefalle, 
reiieru and Einkönfte fowohl , »Is a^ch- dasjenigef, 
OS d§x. Lhumkirdte. au frsyunll^igen eollfCtis elUmofif' 
is und andern milden Gabdn zugeux^det -worden 
lochte^ derojelben „vw^Wfiteii" foHe* Durch dicfe 
»rlichtsmal'sregff^l, fagt S* 160 mit Grund, fieberte 
^bifchof Friedrich , der den hiefigen Lutheranern 
ren freyen Gottesdleaft fellgeftettt hatte, auchth-" 
1 Kirchenfond im Domi auf immer! Alles r was be« 
its unter ihm als befonderes Kirchengut und £tr|« 
hine des Doms angefehen war; alles, was das DoiH' 
pitel Von 1639 ^^ 1650 zu diefenKirchenguternaus 
l^etien* Mitteln oder aus andem Regiftem hinzufdg-' 
; alles, was die fchwedifehen Bevollmächtigten be- 
nders 1651 und 1654. d^r Skruccurcalte beyleq^tciv 
als Kircheocigenthum des Dxum avf immer anzii- 
tken , wie alle Steuern » Gefälle und Eiakunf» der 
frforcnirten) Stadtkirchen 1 und dM^ aNes muis nun» 
c^h ,. bey Uebertragung der Landeshoheit über den 
jm von einer lutherifchen (dur kqrbn^unfctiweigi^ 
tien) Obrigkeit an eine reforunirte (den reicbsüadti* 
ben Magiiirat) nicht von dte£9r^ Air weicJhe die 



Lf^licen fo anfehen, als waren fie für Kiniler eines 
hohem Alters gefchrieben, und nach diefem Mafsßabe 
würdigen. Und da muflen wir dem Vf. das Zeugirifs 
get»en , daf^ der crfte Auffatz ; %leine Ü^eihnachrser- 
Zählung ein* nicht übel gerathener Verfug ift, Kifi- 
dorn im Gewände der Erzählung {ruf eine fiir fiean» 
ziehciKle Art manche nützliche Belehrung befonders 
«trr Weckung tmd Bildung des G^fchmacks, gelegent- 
tieh, wie es l^y dem erflcn Uhnterrichtgefchehettmufs, 
mitzttth^ilcfi. ^ Der^indcrton ift fo gut getrofieir, dafis 
Bec. dkfen-Auffatrmtt Vergnügen gelefen hat. Auch 
dieWeihnachtsgefchenkc, welche der Vf. an die Klei- 
ncn, vonirelchen er fernen Kindern erzählt, atisfhei-. 
Jen läfst, find zum Thei4 gut gewählt; nur Sr 17 der 
apf dem BiVmka<:hen ftehend« Enget mit, Flügeln» 
der eine Trompete vor dem Mund halt und S. 24 der 
frhöne grcfse Garten , welcher das Paradiefs ?orftel- 
leu foll. in welchem Adami und Evflf lebten, > gehö- 
ren nicht hie.hfir. Zwar hat der Vf. bey der Anfüh- 
rung dt's lefz« genannten Weihnachtsgefchenks zur 
Abiiehtv auf die Gefcteaacklofigkeh des Kunftlers auf- 
meckfam tu machen , welcher mifitärifche SchiTdWff- 



erwaltung unfers Kirchenfonds unfehfcklich wäre» c]hen iusf Paradies fetzt* AUeiii das Veii|ftfhen diefes 
t ^- t .!_ ^.r.i.-._ fr. _u .1, . , . * Uiifierricbis £r£zt Vorkenntaiäe Tyravs , die:manbiey^ 

vernünftig ei'zogenen Kindern iiik frühen Alter, m»*' 



nde.m von einem lutherifchen .£ircheucoUefiio(ei-'> 
?r aus der- l^eilnehmenden Gemeinde felbit- he#v#r-^ 
>henden VorfteUsrfcbaft und Diakvirie) eberr fo gut, 
ie dö^ Einkommen der Kirchfpiele in der. AJtfVadc 
o»n ihren ^ Bauherrn und Diak«i^.>an, , verws^et 
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BKRCiif : Gi^ldne Lehren und Erzählungen für Kim- 



möglich A^irausfetzen darf. Auch der poetifcbeNen-^ 
jdhrwunfch S. 21 ift mehr geeignet, den natürliche» 
Schöxü^eits/iun der lünder zu zerknicken, als ihn zi^ 
wecAcn. Uie Lehensregela find, ob iie gleich in er* 
«em leiclneir KtndjSrrone' tp^etragen find , für das* 
ei-fte yÜx^r 2:11 trocken^ gehören affo rtieht hieher. 
Die Evzüii^lungpn f* w^he den ai^f dem. Titel apgege- 
heiKen Z^eck habaiif, fimi- darum fehlerhaft, weil 



die* •^afftt Wc«M verhalten \ ang^ftilirteu' Be^veggründe 
von dem grubiien Eigennütze hergenommen und auf 
der, diÄ gut, artig, klug, lit'li;gft^iiM^Jli4i,ilgftviL8«- , .eiji^.jiiJigrhiüulixzbvWeire^gelräuft lind, Rec. ift ket- 
füiid feyn wollen. Eine kurze Aülcuimg, wie nesvreges dt«- Meynung, dafs man die erßen morali- 
fchon in den erften Jahren Ordnun^rtHt^be, rkh- fckt-n Belehrungek nach dem reinen Moralfyftema 
tiges reines Qeföhl> Siaii £uc häusliche freudea, vortragea foli; aber, wean S. im ein artiges Kind 
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TOii AUd^ iftti* befehwikti W<»ii ein kloiwr Lügner 
durch die Drohims awcyer in da« H»us feines Vaters 
ttcfcWckteir Qerichadicncr. die ihn mit gcofeen Ru- 
then fchlageii foUen» zum Geftandniffe gebracht wer- 
den mufs; fo ift diefe Darftellung zu unnatürlich. 
Mit folehen und Ähnlichen gehäuften Motiven wird 
iede empfohlene Pflicht unteritützt. Von S. 109—182: 
findec man poetifche und proCiifche Gebete, die, wenu 
auch nicht fchon jedes hiebet in dem Munde eines 
kleinen Kindes etwas ganz widernatürliches wärc^ 
ihrem Inhalte und ihrer Form nach^ im h&chftea 
Grade* widernatürlich und litppifch find. In der 
Form, wie diefcs Buch jetzt vor uns liegt, kann es 
ajfo keinen andern Nutzen haben, als angeheaden 
Lehrern einige Fingerzeige zu gteben,. in welche« 
Tone man kleinen Rindern norerzahlen uidiTe. , Aber 
dfirch gänzliche Uauarhcitune der Erzählungen, M^i| 
V7eelaffung der Gebete und Lebensregeln , tiefte fich 
vielleicht noch etwas aas diefees Buche machen; un4 
eben darum haben wir uns bej der BeurtheiUing d^- 
felben etwas länger verweilt. 

Halle, b. Dreyfsig: Der Schreibmeiflir, yM J, 

G. Meyer. 1802. ao S. 4; (12 gr.; 
Schreiber, Kupferftecher und Drucker fcheincn 
gewetteifert zu haben, einer dem andern in der Sjk- 



J^t^f den Rang ebzulaufei^ (ffberall kOUt man auf 
i^rzerrte und verkrüpelte Buchßabes , die auch das 
Auge des Nichtkenners der kalligraphircben Kunft 
heieidigen. Nur , um vor dem Ankauf diefes Klecks- 
ilietfters zu warnen, nehmen wir in ditfen Blätter a 
Notiz davon. 



CASSEt • in d. Griesbacb. Hofbücbh. : Leichenpre- 
digten , gröfstentheils htij hefondern Veranlaß'un» 
gen gehalten von Hen^ann Friedrich Rehm. 
Zweyte Sammlung. 1802.^ 266 S. 8^* Dritte 
Sammlung. 1803. 240^ S. g. (jedes ig gr. (S, 
4« &ec. A. L* Z. i8c3. No. 137.) 

{^EiPZiQr b« Stanacker: Patriotischer Forfchtug^ 
' wie der Handel Sackfem und Oefierreichs zufti Vor* 
th^ile heider Staaten in höbem Flor als jemals ge- 
bracht werden- könnte. Von Gottlob Heinrick 
Üeit^e^ Zweyte unjreränderte Ausgabe, igö}. 

S^ S. 8« (9< gr.) (S. d» Rec A. Ln Z. rgoSi^ 
0-. 2Q}0 
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nöthigea vcrnaicen lur wnüuimiijc, vwn f^Kur^^ 4^uKvr. 150.;. 
%2 S. g. (Sgr) Schon der Titel xeigc ae» daCs man in diefer klei- 
nen Schrift keilte gelehrten Uncerfuchanfsu «u erwarun ha- 
be» fo wtllkoaim«u fie auch feyn möchten, da die Gattuaii von 
Fiebern» über welch« der Vf. feine Bemerkungen miahellc» 
leider tut aller Orten berrfchend ift. Mit Recht fa^c der Vf.» 
dafa die Aerzte mit Fragen über die Urfachcn und eigcnthilm- 
liehen Zufälle « fo wie über die orfodorliche unbekannte Kur« 
mathode der Nerven Heber und Nervookrankkeiteii überhaupt 
beftürmt werden* Der Vf. nimmt bcy derErldäriiag der Fre- 
quenz der Nervenkrankheiten befonders die Scollifcben Con- 
ftitutionen zu Hülfe. 8eit ungefähr fechs Jahren hat der 
herrCchende Krtnkhtitizufhiod den edaUUu Thcil unfrer Or-' 
ganifation, das NerveoCyAem befallen. Die.erile und vor«' 
^jg^lU Urfache der herrfchenden Nervenfieber ifh Einwir-^ 
kuoK der aclimoaphärifcheu Luft. Allgemein find die Klagen 
über den fchnellen Wechfel der (an üch fchon fonderbaren) 
Witterung. Dann eehört hieher 4ar fiibeeriff des Eleiides 
und Üngfickes, welchen wir erlebt haben , der Kriei? mit fei- 
oan Folgen > dar «oise Luxus daneben • die veränderte Le* 
bcnsordnung, Dlat, BekUidunj C«»" Hauptpunkt») Vergnu-, 
Kungen, moralifche Kultur, d» Verwandlung de» Tages m 
Nacht und umgekehrt . der Mifsbrauck heifser Getränke. 
(Dafs hiemis nicht AUes ctnugthuend eddarc und erfchöpi^ 
il^^ iiv^ird dee YL ficb Mbfl; btfehaideiu Bec. glaubt unter 



andern • dafs man tiiien ^ofsen Theii diefer itzt herrfchen* 
den afthenifch^n ConHittttion auf die fehlerhafte , fchwlichen- 
de^» oder wi& man glaubte» abhärtende Erziehung fchieben 
muffet welche vor xo, 15 Jahren viel zu warm empfohleti 
und unvorfichtig angewendet; wurde • und-^on welcher wir 
itzc die Folgen zu biiüsen haben. Auch ma^ (ich ein gewiüer 
An fleck tingszunder fltit eiumifchen etc.) Der jetzt herrfchende 
Krankheitscharakter erlaubt dia foult gewöhnliche Selb Ahülfe 
durchaus nicht, nichta fchwachendes » ausleerendes. Der 
Kranke mufs die ftrengfbe Ruhe der Seele und des Körpers 
beobachten. Mit vollem Rechte eifert der Vf. bey diefer Gc-- 
lej^enheit gegen die vielen H ranke nbefuche. Je mehr Beftt* 
cheiide. der Kranke hat» dello niehr Konfulenten und ISeur- 
theiier hat der Arzt. Unbedingt^ mufs allein dem Ar^ie Folge 
geleiftet werden. Vorbtuungsmittel gegen Nervenkrankheitcs 
find blofs in den Mitteln zur 'Erhaicung der Gefundheit» 
Eweckmäfsig angewendet » zu fuchen , täglicher Genufs der 
freien Luft« Mäfsigkeit bey jedem Genu^iä. Reinlichkeit und 
Bilder ßnd die haupifachhchlten Stücke* tViv müileu der 
Wahriieil gemifs bekennen, da£B der Vf. in diefer kurzen 
und populären Belehrung über eine der ffeßbriichlten ClaiTen 
TOn Kraiikkeiten kein^. der hanptfäcblichuen Momeute ver^ef- 
fen habe , .welche dem nicht mediciutfcheri Lefer uöthig und« 
um einigermafsen ein Urtheil über dieFreguena und Behand- 
lung derfelben fallen zu können. Für Aerzte ifl dks Schrift- 
chen zu flach» tut diefe benimmt e* aber d«ir Vi; fetbft nicfe 
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KIRCHEN GESCHICHTE. 



, Oldenburg , b. Stalling : \Jth9r den Zuftand der tu- 
tkerifchen Domgemiine in der freyen Reichsfladi 
Bremen, etc. 

■r 

2) Ha mbuso, b. Neftler: Ertäuterungen einiger der 
^euflen Kirchenangelegenkeiten der Reichsfladt Brt* 
men etc. 

(Befchtufs der im vorigen Stück mhgehr^ehenen ILerenflon.) 

||er Vf. führt hierauf die fiefchichte der erwähn- 
-*— ^ ten Angelegenheit durch mehrere fpätere Vcr- 
frleiche herab, und enthüllt befonders^ mit genauer 
Kenntnifs in Beziehung auf den im Theatrum europ, 
T* VII nicht authentifcb richtig angefübiten z\rcyten 
Srader Vergleich (von 1654) eine damals zu grofsem 
Nachcheil der Lutheraner ausgeführte Schlauheit, wel- 
che dem damaligen Stadtfyndicus , Juh. Wachmann« 
wohl als Negotiateur , nicht aber als Meitff hen und 
Chriften zur Ehre gereichen mag. „Was damals, rer- 
möge der müiidlichea Unterhandlungen, abgeftellt 
werden foUte, die Ausfchliefsung der Lutheraner 
nicht nur von Ratbs- und Bürgermetfterftellen , fon- 
dem auch v«n dem Amte der Fifcher, Fleifcher« 
Weisbecker, Tonnenmacher und Baumfeidemoacher, 
dauert (nach.S. i85) »« Bremen bis igoa leider, noch 
hnmer fort, ** wobey wir fijeylich beforgen, dafs einft 
ein Sebaldus Nothanker det andere auf feinen Streif- 
zu.t^en gegen dergleichen Refte der Stauzisfle undDo- 
mine*s , bey Bremen mit feinem Satyr Halt zu ma- 
chen grofse Urfache finden möchte. Nach S. «ii geht 
diefe Zuruckfetzung deV lutherifchen Bflrgerklafle zu 
Bremen, weiche um angefähr 4006 zahlreicher ift als 
die reformlrte, und durchaus nicht durch irgend 
ein «vertragsm'äfsiges Refigniren ihrer gleichen Bür- 
gerrechte, eine folche Di$parität zu ertragen fich ver- 
bunden hat, fo weit, dafs „unter $6 anfehnlichen 
„Deputationen, welche im „Staatscalender" von Bre- 
„men aufgeführt find, nur ein Viertheil derfelben, 
„und zwar die tnagerfttn und befchwerlichßen , von 
,,ihnen und Reformirten zugleich befetzt ift, drey 
„ViertheiU^ und zuoul die fetteften und weniger 
„mühfamen Pfründen, den letztern ausfchliefsend zu 
„Thcile geworden find," Unter dicfeu üiaftandeo 
wird es dem Unpartheyifchen gar nicht unbegreiflich, 
dafs die bremifche Domgemeine, feitdem der Dom 
durch den. die Entfchftdiguiigen beftiimnenden Reichs- 
deputations • Hauptfchlofs ein Theii des reicbsftöd- 
tifch bremifehen Gebiets geworden ^ßt, eiM T9ftihr 

J. L. Z. iftot. Drili^ Bamd. 



felbil aus ihrer Mitte gewählte Adminiftration fiSr ih- 
ren Kirchenfond vom dertigen Magiftrat fo anerkannt 
wunfcht, wie der weftphälifcheFriedfi und der Reichs- 
deputationsfehl ufs felbft ihr Recht dazu ausfefprochen 
haben. Schon 1651 und 1654 hat Schweden, als dama- 
liger Herzog von Bremen, diefen Ktrchenfqtid des Dornt 
fo venuehrt, <iafs feine Revenuen i66l fchon 11,000 
Rtblr. betragen. Kurbraunfchweig hat unter Georg IL 
17,000 Rtblr zu demfelben gefchenkt, und Georg der 
III. ihm den Platz, worauf das neue Waifenhaua 
fteht, mit allem Zubehör 1783 verwilligt. Er bringt 
(S. 203) jetzt, im Durchfchnitt von zehn Jahren be- 
rechnet, jährlich 11,884 R^'J^f- «"f- Und voif diefer 
Summe ift nicht nur die Erhaltung der zu Bremen 
einzigen lutherifchen Kirche und ihrer Prediger, alfo 
der religiöfe Verfamuilungspunkt von igoco burger- 
liehen Einwohnern, fondern auch eine in grofsem 
Credit ftehende gelehrte Domfcbule, ein Waüenfaaus, 
in welchem feit einem Jahrhundert 2000 Waifen er- 
zogen wurden, ein Freytifchftipendium, mehrere 
Wittwenhättfer und Armenwohnungen etc. abhängig. 
Der blofse Ueberblick des Umfangs diefer Appertinen- 
tien der Domgemeine zeigt zugleich das Erdichtete 
in einetn Sophisma der „Erläuterungen", nach wel- 
chem die Dom- (oder Katbedral) Kirche eine blofse 
Hofkirche des ErzbifchofFs gewefen feyn folle , wel- 
cher den lutherifchei> Einwohnern Bremens die Mit- 
befuchung des dortigen Gottesdienftes habe geftatren 
wollen. Soviel ergiebt fich allerdings gefchichrlich, 
dafs die lutherifchen Einwohner Bremens in die Dom- 
kirche nicht in dem Sinne eirigepfarrr find oder wur- 
den, nach welchem diefer Ausdruck einen gewiflen 
•— auf die leidigen Stolgebühren hindeutenden — 
Zwang in fich fchliefst. Allein eben hier^Iurch wird 
derUrfprung und die Erhaltung dtefer chriftlichfreyen 
Anftalt ntir um fo zweckmafstger und fchätzbarer. 
Es erhellt nämlich eben fo unläugbar aus ihrer Ge- 
fchichte , dafs der Dom nebft feinen Stiftungen vom 
ErzbifchofF Friedrich und alsdann von allen bisher 
ihn befitzenden Reichsf&rften aus eigenem guten Vl^il- 
len für diefe grofse Anzahl von Lutheranern geöffnet, 
durch Verträge gefiebert, wohhhätig erhalten und 
mit diefen liberalen Geflnnungen endlich , nach der 
Claufel des Reichsfchluftes : „ii^i poJ)idetis'* . der ge* 
fammten Reichsftadt Bremen, nicht aber blofs dem 
jetzt dort i*egierenden Theil der reformirten Burger- 
fchaft, übergeben worden fey. In diefeui Sinn war 
dar Dom zu Bremen durch den weftphälifchen Frie« 
den, diit ausdräcklichvr Sicherung der gemeinfchaft* 
lieh erworbenen and durch langjährigen Gebrauch be- 
haupteten GAter etc. an SchwHoi» Hiid von die fem 
21 la - ■ ' ^ 
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» dafs man ße, fiacli dem Locale modifidrt< in 
meiften deotfchen Ländern^ wird anwenden kön- 

, Die Ulmifchcn Forile , die nach der nur bey- 
gen Er^^'äfanung des NadelholzeSi wenig oder gar 

Holz diefer Art aufzuweifen zu haben fcheinen, 
M% unter einem Oberforßainte und mehrern Forft- 
irn 9 denen Jäger und Uolzwärter untergeordnet 

9 wovon jene die Jagd , Holzcultur u. dgl. zu 
rgexi • diefe aber vorzügh'ch die Auflicfat über die 
düngen, beym Holzmachen» Abfahren des Hol- 
etc. zu fuhren haben. Fdr beide find die nöthi- 
Inftructipnenbeygefägt. Uebrigensfind die fammt- 
en Beßände nach preufsifcher Art und nach der 
titelten qnd iiberfichrnchften Methode in SchlSge 
;ethcilt; die Beftändc der erflen Clajfe oder des 
hwaldt'S in go » der zweyten in 40» der dritten m 

und der vierten in ig Schläge. Bej jeder Ab- 
lun£: £nd Refervefchläge vorhanden, die, wenn 
in der Zwifchenzeit nicht uöthig find , von la 

10 Jahren als Magazinholz gefallt werdeil. Da 
JElichen auch hier, wie fall allenthalben ,; immer 
Fker werden, fo ifi feAgefetzt, auf jedem Schlag, 

die anbruchigen zu fchlagen, die gefunden aber 

Heben zu lallen, wobey fehr zweckmäfsige Mu- 
ijngsregelii angegeben werden. In ftrobarmen Jah- 

-wird zwar unter gehöriger Aufficht das Laub« 
tien erlaubt, nie aber das Moosrechen. Pferden 
1 Rindvieh ift die Hath in den Waldungen unter 
L uöthigen Bedingungen nicht verfagt, Schafen 
1 j^iegeM wird üo aber nie erlaubt. Die Forfipoli- 
' gründet fich auf fehr eiafache Regeln, und die 
jfeii find der Sache angemeffen. — Es wird n#- 
j Tcyn,^ den Inkalt diefer intereilanten Schrift im 
gemeinen etwas näher anzugeben, und dann elni* 
BeiTierkungen beyzufügen, die Rec. bey Durchle- 
ig derfelben eingefallen find. Das Ganze zerfällt 

zwey Abthelluugen, wovon die erfle die Forfi* 
tftfchaft und die zweute die Forflpotizey in fich be- 
?ifr. Beide find wieder in Kapitel eingetheilt, nn- 

welcben dann mehrere §$ ftehen. la der erßen 
theilung wird i) von der obern und nähern Auf- 
bt, i)der Sicherftcllung der Grunzen, 3) der Be- 
iidlung der Waldungen, 4) der Holzcultur; 5) der 
Tönung der Waldungen« 6) der ordnungsniäfsigen 
brung der Schläge, 7) der Benutzung der vcrfchie- 
nen Holzgattungen , g) der Taxirung derfelben, o) 
n Il^Jzanweifungen und Abgaben , ic) den Forft- 
bennutztingen und Forftregalien, u) der Befiim- 
ing dos Holzhauerlohns , la) der Rugung vorkoa»» 
snder Waldfrevel und Abwandlung dcrfelben, 13) 
r Führuiig richtiger Tagebücher und Amtspro tg- 
llf, ui>tl-i4) von dem Forfirechnungswefen und 
m fonibigen Benehmen auf der Amtsftube gehan- 
1t. Die ziveyte Abtheitung begreift i) die Beobach- 
(ig der Waldgränze , z) die Schonung der Waldun* 
|0t S) ^^^^ nöthige Ordnung bey Führung der jähr- 
|heh Schlüge^ 4)- die Verwendung des Holzes, 5} die 
utzung der Aeckern, des wilden Obftes und der Wae6- 
>lderbeeren, das Schneckenfammlen , die Anlegung 

(rScbneckengärtepi die Falfung wikkr^AkDen», dk 



Ausflockung und die Anlegung der Lehm- Sand- 
Thon- und Mergelgruben und der Steinbrüche, 6) die 
Verordnungen wegen Feueranmachung in xien Wal- 
dungen und Tilgung entftaadenen Branden« und 7). 
allgemeine Gefetze. Angehängt find die Inftructio- 
nen £är die Jäger und Holzwärter, und ein vollftän- 
diges Regifter macht den Befchlufs. 

Nun noch einige Bemerkungen. S. 7 ifi der Ab- 
trieb der Rothliuchenwaldungen auf 70*— 90 Jahre 
fefigefetzt« welches aber bey Laubholz zu wenig 
fcheint, der Boden mag fo gut feyn als er will. — 
Bey Behandlung der vermifchten Laubholzarten wird 
S. ä YBrzugilch auf den bedeuternden Buchenbefiand 
gelehen, und darnach der Turnus auf 30 — ^45 Jahr 
beftimmt. Allein bey Ueberhalrung des Oberholzes, 
das fo nöthig ift^ hätten auch befiimmte Regeln feft- 
gefetzt werden müflen, da auch BuchenfcMagholz- 
Waldungen des Befchattens und Befaamens halber an- 
ftaglich eine gröfsere, nachher eine geringere Anzahl 
Oberholzes bedürfen. Es wird zwar gefagt, dafs eine 
hinreichende Anzahl Saamenbäume verzüglich von 
Birken ftehen bleiben foHen,. allein diefe werde« den 
guten Beftand nicht erhalten , fondern verfcblechtern» 
indem nach und nach ein Birkenwald entliehen wird, 
der aber dann nicht mehr den Uintrieb von 30 — 45 
Jahren leidet, .fondern in die vierte ClaiTe der Brenn- 
holzwaldungen , die auf 16 — zo Jahre feftgefetzt 
find, übergeht, wo Eichen das Oberkclz ausmachen. 
BeiTer wäre es, wenn man doch eine Umwandlung 
befürchtet, darauf hinzuarbeiten, einen Aborn- Ul- 
men- und Efchen-Schlagholzbeäand zu erhalten. — 
S. 21 wird gefagt, dafs- die Pflanzung wegen des 
grofsen Koilenaufwandes nur bey einzelnen koftbaren 
Holzarten oder auf grofsen verraften Waldblöfaen etc. 
Statt finden könne. Allein wo eine wahrhaft nach* 
^baltige Forflbewirthfchaftung eingeführt ift, mufs fie 
mit der Saamencultur gleichen Schritt halten. Wie 
feiten find im Allgemeinen und befonders jetzt die 
Saamenjahre; wodurch aKo anders als durch Pflan- 
zung kann die gehörige Ordnung erhalten werden? 
Wo man die nöthigen Handgriffe kennt , ift fie auch 
fo kollbar nicht, als man fonft wohl glaubte, wie 
jtaan auf dem Ilm.e«auer und andern Revieren des 
Thüringer- und auch des Harzwaldes weifs. Es find 
auch die grofsen Vorbereitungen nicht nörhig, wie 
man 'fie S. 25 findet, und darauf gründet fich denn 
der gröfserie oder geringere Koftenauf wand. Wo man 
viel zu pflanzen har, pflegt man auch diefs Gefchäftie 
nicht blofs im Frühjahre vorzunehmen. Doch kommt 
hier alles auf die Holzart an, die verpflanzt werden 
foll, und der YL fcheint. freylich nach S. 27 vorzug- 
lich die Eiche zum Augenmerk genommen zu haben. 
— Dafs nach S. 41 das Schlagholz ja nicht zur Saft- 
zett, föndem vom Januar oder höchftens von' der 
Mitte des Februars bis ia die Miete des Aprils gehauen 
werden foll, dawider wird Hr. Käpter mit feinem 
Safikiebe viel einzuwenden haben. Soviel ift gewifs, 
dafs die befte Zeit die ift, wenn der Saft eintritt und, 
die Knospen auffch^ellen öaacht ; allein wer ift bey 
^MÜUA WaMmxgen iiod Schläge»^ wo die Holzhauer 

fehlen. 
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fehlen, im Sramle, genie diefen Punkt zu treffen? -^ 
S. 42 hätte noch eine Vorfchrift gegeben werden fol^ 
len , wie dje Klaftern an Bergen, alfo in fchiefer Lage 
aufzufetzen waren , Abu dafs S. 50 nur gefagt wird, 
dafs durch die Taxirung der Wortfa ft)lcher Klaftern 
beftiiumt werden muffe. — Bey den Waldfreveln 
ift der Fall nicht angegeben , wenn z. B. ein Freyler 
Scb felbft niit Kach^hmiMi^ de^ he^rfchjifiUohen W^ld- 



häinmcrs Holz 'anweifst. -*- Was woU lirenig als 
Nebennutzung der Forfte rorkoi^imen wird , ift die 
-geilattets Ai^i^gung der Schneckengärten. «-* Diefs 
Wenige ift es , was Rec. bey diefqr Schrift zu bemer- 
ken für nöthig fand, und er w^nfcbt fcbliefslich 
nichts mehr, als dafs diefe Ferftordnung zum Heften 
der Ulmifchan Wildungen genau beobachtet werdea 
möge. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



V S«]ivx.9€liRxvTB]f. Homhufg, b. Schniebes: QratU d^ 

u/m Hbrordm facrorum ad humanitatem et omnem doirtrinam 
liieralem excolendam pütIo et mnttiptich P'räfeflionem Hebrai- 
cae ceteraruint]ue Orientalium litrg^arum in GymnaHo Harn» 
bürgend aufpicaturas d. 11 Jao. 18^3 recitavic J. Gurtittutt 
philof. D. et AA. LL,, Magilk^r, Director n Praf«flbr Joban* 
sei. 67 S. 4. 

3) Dretf Schulreden von J. Gurlitt^ Prof. unil Scbuldi* 
f«ctor zu Hamburg. 1S03. 51 S. 4. 

Einen liberalen» von herkömmlichen Vorurtbeiltn befrey* 
len , Hinblick auf die künftige Beilimmung feiner Schüler bat 
Hr. G. wie in mehreren feiner früheren Schuirchrifcen » fö 
in der gegenwärtigen, deren Inhalt dem Antritt einer oricnta» 
1 fchen Prof elTur auf einem guten Gymnafium Cehr angtaie0en 
iii, rUhmlich gezeigt. Er geht von den Vorwürfen aus, wel- 
che man den heil, ßüoiiern der Chriden und der aus ihnen 
fliefsendeu Religionslehre unbilliger Weife defswegen machte» 
weil die Verkehrtheit der Menfchen , d. h; die eine jede Re- 
ligio nsanftaU 7Ai ihren eigennilt7.i|fc;i Abfichten mitsbrauchen- 
de Herrfchfucht mancher Staatsmänner und PrieHer nebd d«n . 
taufendfachen Leidenfchaften der Priratperfcnen, auch diefea 
Gute Co oft und fo lanire zum Böfeii gewendet hat und zu 
T/cnden noch nicht aufhört. Diefem Mifsbrauch fetzt er den 
vielfachen guten Gebrauch und Einflufs entgegen, um zum 
Zweck Cainer Profefltir, zmm gründJichen Studium der dem 
wahren Kenner jener alten Denkmahle unentbehrlichen Tor- 
kenn tiiiffe« den Eifer der Belfern her bey zu locken. Bey die- 
fer Abficht aber begleitet ihn als Folge achter henntnifs der 
Fache die gerechte Schätzung feines Gegendands » i%-elche ihm 
eben fa wenig ein übertriebenes Lob für den Gebrauch der 
h. Schriften zu erfchleichen , als ein gerechtes zu verr 
geffcn erlaubt. üeberCchäuunp führt, wie fich diffs bey 
der Theologie und ihren hiflorifchen Quellen am meiP.en ge*- 
zeigt hat und noch 2:eigt, keineswegs auf Erhaltung des wah- 
ren Werths. Sie wirft vielmehr » fobald die Täufchuiie von 
ferne geahnet wird > auf das entgegengefetztt Aenfserfte ab- 
(prachender Gerin^fchäuung. Indem wir wegen Vielfeitigkeit 
^e$ Inhalts diefe fchätzbare Heda blofs im Allgemeinen cha- 
rakterifiren , dürfen w^ir nicht unbemerkt laffen , dafs der Vf. 
durch die untergefetzten Noten überall fein Fortfehreiten mit 
den verwandten Ünterfuchungen beurkundet, eben dadurch 
feine Zöglinge auf die brauchbarften Uülfsbiicher aufmerkfam 
luA<^ht« aber auch di^fs, dafsjgr fclbd grofse und kleinere 
neue Verfuch^ nicht ohne Prüfung betrachtre, beweif^. So 
wendet er r eigen das Kunflwort: femitifche Sprachen , mit 
Recht ein , dafs auah Elam (Perfien Jef. ii» 2.) nach Genef. 10 
ftmirifch fey» fiaQs alCo iene {Benennung, welche bekanntli^ 
auf die oerfiCche Sprache nicht auszudehnen ift, ^}^^\^^ um- 
falle und deswegen eine pafTündere zu wünfchen übrig laflfe. 
Aus S. 40 feb^n "wir » dafs Jlr. Sextro a« einer allgemeinen Ge* 
fchicbte der Möralttät arbeite^ Wie fehr wäre dicfii gerade 
'VQn diefem würdigen Manne zu wünOchenr Noyeh mehr aber 
möchten wir durch «inen Philologen voll philofopbifcben und 
reiligtöfea SiiiBf d«i «uifefubrt Uhi^Hß wm 8. 41 andeutet, 



namlick ein« auserlefene » klutr geordnete Sammlung der finn- 
reichften und kräftigten Ausfprüche über das Göttliche und 
das Sittlichgute aus deii be>reifterten, nicht bloTs für die Schule 
(brechenden Weifen' aller Volker und Zeiten > ein allgemeines 
Relii^iona - und 'Sittenbuch aller Nationen. Re% wagt binzu* 
sufetzen» dafs es nicht nur eine Sammfung von Aussprüchen» 
fonderu vorzüglich auch ein moralifchreligiöfes Exempelbuch 
(eyn follte ; wir wollen Tagen, eine Darftellung guter und rer^ 
kehrter Religionseinfichten mit ihren Folgen in wirklichen 
Schickfalen ganzer Kationen und einzelner Völker. Wort 
und ThaitOiche mufs, wenn die Menfcbheit eindringlich ui> 
terrtchtet werden foll» immer verbunden wirken. Der wairn 
Werih diefes Wunfehes würde, fo glücklich ift unfre 2^t« 
jetzt gewifs faft überall freymitihig anerkannt werden. ,Jam 
enim , fo fagt S, 33 wahr und für den Theologen fehr erfreu- 
lieh, riarae et altercationeSt quälet olim de rellgione cum tnagn^ 
falutis' et tranquillitatis pmblicae detrlmento Jreqnenter agiia* 
bantur , ad philof ophottßne uUo reipublicae periculo » traujiijfe 
videntur; eot philofopk^s dico , qui vel ipfi anctores novae phi" 
hfvpbiae feruntur aut ferrife cupiunt, vel qui iftorum «omi« 
fiibust JcUicet fplendidis» discerni amamt. Auch bey diefen 
Fhiiofophen aber wird jener polemifche Geift verfchwinden* 
wenn üe nur erft in ihrem Fache da find, wo die einfichta- 
volleren Theologen in dem ihrigen flehen. Nur Co lange näm- 
lich , als man Geh felbft der Gültigkeit feiner Anuchten durch 
Gründe nicht ficher bewuf>t ifl, fucht man durch die Starke 
der Lunge, durch einen Dicutorston u. dgl. zm Hülfe an 
Kommen, •"-• Im Anhang giebt der Vf. von feinem für das 
Schulfach fo thätigen Leben Kachrichten , welche die Ach- 
tung gegen ihn eben fo gewifs vermehren » als feine dankbare 
Schätzung der nie zu verdunkelnden Verdienste zweyer oft 
«e^-^.ninten Männer, des Rector fijchert und dee Abu Reje» 
U'U» ihm felbft Ehre macht. Von den Scbulreden» welche 
zum Belten der Bibliothek des Johanneums zu Hapiburg ver- 
kauft' werden , fpricbt die erfle ein gerechtes Wort über Ba- 
/edow, und viel der Beherzigung Werthes über die Frage: 
Was mufs das Publicum (einer Stadi) zur V««rbefferung und 
AufreirhthaltMng. des Öffentlichen Unterrichts und dee Erzie« 
hungswefens beytragen? Die zwcyte handelt von eigenen 
Schwierigkeiten, welche für den Erzieher theils aus den Fort- 
fchrittcn, theils aus den Fehlern des Zeitalters» theils aus 
andern Eigen ihümlichkeiten' defifelben entftehen. Die dritte 
war bey Niederlegung der vorigen Stelle des Vfs. gebalten 
und enthüllt vornehmlich Herzenszüge deflelben. Zu diefen 
gehört auch die beiden Schriften vorgeCetzte aufmuiuernda 
Dedication an einige der hoffnungsvolluen utMi^r den Zög^in- 

Sen des Vfs. Wie belohnend mufa eine folche Uerabltfung 
enen feyn, wekben fie ein öffenclicbes Zeugnifs ihres errun« 
ff<fenenV\^ertbes giebt» wie anlocl^end ^eneo» welche künftig 
uch eine folche Auszeichnung zu en/i^erben hoffen, können. 
tJnd woran erkennt man den wahreii Menfchenerzieber fiche* 
rer, als an der nie ermudendeu Aufmcrkfamkeit» jedes gut« 

Mittel zu benuaep 9 dMiit «g »r« für des Gftf «^ «»Tiii« gi- 
winue**?^ 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

LTQHA , b. HJimmcrich: Merkwürdige Entfckei* 
düngen der Londoner und Parifer Prifengerichts 
über neutrale , in den letzten fahren diefes Krie- 
ges aufgebrachte Schiffe^ u. f, w. i802. XIV"* u. 
343 Si gr.8. (I Rthlr. 8 gr.) 

lie Zcitgcfchichte der jfÄgft Tcrwichetten 9 Jah- 
re (1793 — 1802) • in welchen der Kampf zur See 
fchen England und Frankreich und feinen Bun- 
genolTen mit ungleicher Stärke und Heftigkeit ge- 
rat wurde , ift voll Ton Verletzungen des curopäi- 
in Seevölkerrechts , vroron feit der pragmatifcheu 
Führung^ deflelben keine Beyfpiele vorhanden find. 
i rorlieg:ende Buch» das ein Ungenannter zumBe* 
1 der Eaufmannfchaft feines Vaterlandes (wabr- 
einltch ein Hanfeate ; > und yermuthlich ein Harn- 
'ger) herausgegeben hat, zeigt in 44 Fällen fehr deut- 
i, da fs die kriegführenden Seemächte, von de- 
\ hier die Rede ift, in jenem Zeiträume allzufehr 
1 jenen Grundfatzen abgewichen find , die feit Hu- 

de Groot bis auf die Handlungs - Tractaten der 
i«rH Zeit , die allgemeine und befondere Norm für 
»unde und Feinde und für Neutralen im Seewefen 
»gemacht haben. Es war daher nicht möglich, dem 
glaublichen Schaden aller neutralen Seefahrenden 
iZuweicheA, den die Unkunde^mit den Grund- 
zen , welche die Prifengerichte Frankreichs und 
(glands aufgeftellt hatten, fo wie die Unbekannt- 
laft mit der Auslegung der noch dem ScJieine nach 
fteheuden Seegefetze, den Neutralen fowohl, als 
n fchwächem Seemächten herbey führten« , Denn 
e irrige Meynung, die Engländer würden es wc- 
gKens den Neutralen erlauben, an Ort mnd St^le 
>er die wirkliche Fortdauer einer Blokade Erkunäi- 
tng einziehen zu dürfen , hat der ganzen eurepäi- 
hen KaufFahrt, wie die Unbekanntfchaft" mit den 
^ftemen der den Haupt -Seekrieg führenden Mächte, 

Anfehung des Küften- und Eolonialhandels , den 
Töfsten Schaden zugefügt', der fich auf mehrere Mil- 
anen belauft. Um nun in ähnlichen Fällen in Zu« 
tsnft gegen Gefahren der Art gefiebert zu feyn ; (let- 
?r haben fie fich feit dem 26. Mav 1803 wieder von 
euem ereignet « und der Schauplatz der Verwüftung 
es SeehandeU fchetnt ungleich fürchterlicher zu wer«. 
tn^ als in allen bisherigen Seekriegen) hat der Vf. 
inen anfehnlichen Theil merkwürdiger Prifenurtheii* 
^ aas Kobififon's Reports of Cafes argued *and deter*- 
üjied in the high Court, of Adminlity •— und dem 
dum^rar entlehnt, und meifliens eine kurze Einlei* 

Ä. L Z. yUaQ. Tiritttr Irland. ^ 
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fang von der Veranlaflung der Prifen und der Recla- 
ynationen , dem Urtheile vorangefchickt. Zu bedauern 
iftaber, dafs der Herausgeber keine andern, als nur von 
Solchen franzöfifchen Prifen - Entfcheidungen Nachricht 
gegeben 9 die in dem Moniteur univerjel, aus nicht 
immer ganz zuverläfltger Quelle der wahren Lage des 
Facti» bisweilen mitgetheilt wurden. Hätte der ferg- 
fältige Satiunler diefer Gegenftände, die Betrachtun- 
gen über das geriehtUche Verfahren bey Prifen ^ in Lch 
^rthe's Annales maritimes et eoloniates , p. 247 — 258t 
«nd die dafelbft p. 25# — 266. eingerückten gefetzli- 
chen Vorfchriften über die, franzöfifcher Seits feit dem 
I.Februar 1793 bis i'ifQ gemachten Prifen, gelefen« 
auch die Menge der von Franzofen während diefen 
Jahren genommenen Prifen a« a. O. p. 200 — ^415. da- 
mit verj^iichen : fo hätte er, mit Rückficht auf einige 
Urtheiliprüche der franzöfifchen Prifengerichte, die 
fpäter erfchien^, durch den Druck zwar nicht zum 
Drittel bekanntwurden, durch Correfpondenz aber zu 
haben waren, diefe Sammlung ungemein bereichern, 
und die Motive des darin entftellten allgemeinen und 
befondern See -^Völkerrechts der Welt vorlegen kön- 
nen. Da das^ nun nicht gefchehen ift: fo wollen 
wir das; was der Herausgeber geliefert, in der Art, 
wie er die Entfeheid ungen mittheiit, nach' feiner da- 
bey beobachteten Ordnung, in allgemeiner Hiiificht 
unfern Lefem bekannt machen , und dabey 'die.Art der 
EintheilungderPrifenurtheile, wie fie hier vorkommt, 
mit einigen Bemerkungen vortragen. 

Der Herausgeber liefert zuförderft einige Entfchei- 
düngen in Betreff von Blokadenföllen , worauf folcbe 
folgen, welche von Beftfmmung der' Contrebande- 
waaren abhängen. Die Fälle von angeblich neutrali- 
firtefl(t Eigenthume, wo alsdann die Schiffe condem- 
nirt wurden , wenn fie in dem Handel der Kriegsfüh- 
renden continuirten , find häufig und viel feitig, und 
Werden ven folchen ' begleitet , die Condemnationen 
von einer angeblich unbefugten Auctörität berreffenr 
Befonders merkwürdig und gewifs nicht^ biltl^ fiird 
die Entfcheidunge« beider kriegführenden Partheyen, 
ifi Anfehung von Recaptureii, — in Betreff des , von 
Neutralen betriebenien feindlichen Küften - Handels, «- 
dder^von Gütern, -Welche inTranfito von einem Neu- 
tralen gekauft waren, und endlich den Handel der 
NeutraTen nach feindlichen Kolonien beabfichrigen. 
Das find die Qegenftände , welche die 44 Sentenzen 
betreffen; wir wollen jetzt in der Kürze einige Molfi 
re ausheben, naeh welchen in diefem odnr /«»ne^tt Fal^ 
le, die Condemnationen gefchahen. Nach d^ttüU 
fem franz^fifchea Prifen - Qeietsea dOrfen Krhfjfs. 
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rti G«t, Hrnndwetki ^agd^ Injurie ^ Kauf ; Kta- 
^egitnnat'iou^ Litisconteßationy LitisvendenZp^ Lun* 
rohe ^ Mandal^ Mandatsproafs 9 Meffen, Mieth- 
ng. Alle äbrige find mit unverkennbarer Flücb- 
ir bearl^eitec. Dabin Und nebft mehrem andern 
»ebnen die Rubfikch: Geleit, Qemeinfdiaft ^ <z^ 
'yarkeit, Gerichtsftand , Giftmifckung r Sottestäfle- 
• Granzen, Halsgetichtsordnung , Handfchriftt 
verratk, Inquifition^ §uden, Raifer^ Kriegs- 
len^ Kuppeletf9 Läfion, Lnndskerr, Landshobeit, 
ßatsverbredien^ Memfchenraub. Ueberhanpt rcr- 
der Vf. den Zweck, för praktifcheRechtsgelehr« 
j arbeiten, imifter jnehr aus den Augen. Was 
itutnert fielt der Praktiker um die -vielen hier vor« 
Linenden. theoretifcben Dirifionen und Didinccio* 
, die er in jedem Compendium^ndet? Er /braucht 
^^^ickelongfcbwieriger Conttoverfenund verwick^l- 
Lechtsfragen, "wie auch Darftellung höherer Grund- 
j -und Gelichtspunkte , um Rechtsfälle danach zu 
'theilen und zu bearl^eitcn. In diefer Rückfieht 
ahrt aber diefs Werk, wiq es bis jetzt iß, weni- 
Befriedigung. 

PJDjJGOGIK. 

luEDLiMBURo » b. Emft : Vermischte Aufßtze Zum 
Dictiren beym deutfchen SpY>.Jiunt erficht e mit al- 
len hierzu nöthigen Sprachregeln begleitet. Für 
Bürger- und Landfchulen , von Wilh. ^uL Wie» 
demann, Conrect. zu NeuhaldensTcben. Zweiftes^ 
mit einem Wörterr^rzeichniflTe verfebenes. Band' 
chen. 1802- X. S. u. 15 Bog. g. (12 gr.) 

Vir haben fchon in den IßrgänZm BL L Nr. 140« eia 
;k unter diefem Titel fogezeigi^ Zu diefem iftdas 
:e«iwärtige em Nachtrag/ Hr. 1V, macht hier auf 
ig« , 4}h ube^fehene Unterfcbiede iaanch«r Wc>rter, 
r: nutzen nnA nützen^ und auf andere^ die Rieb* 
Leit und Reinheh der deutfeben Sprache und Schreib- 
"betreffende Gegeiiftönde aufmerkiam, welche ki 
erften Schrift» (die damals noch nicht ala erßes 
\dcfaen angeküncKgt ward,} ubefgange» worden 
ren. Auch der liier ertheilte Sprach- und Sdireib- 
:erricht wird an vocatisgefebickte Auffatze a«geketn 
, welche, mit Rückficht auf intfern , in jener Au- 
ge geouiserten , Wunfeh, fo gewahlec find, dafa' 
lurchr neben der Unterhaltung, auch zugleich für 
^zliche Belehrung geforgt wird. Sie find naturhi- 
rtfcb^N), gefc^ichtlichen und geogx^pbifchen Inhalts. 
{ meiften der von Ifn. W, beygebrachtÄ Spracfabe- 
rrkucgen beweifeu, dafs er über feinen. (jegenftand 
shgedacht habe. In allen Behauptungen können' 
p ihm aber aicht beyfiimaien , wenn, er 2. B. S. 22«*.. 
rlangt, dafs man mehre ^ und nicht %nArere fehrei* 
1 foil', weil »rrÄrJchon der Compar."von viel fey* 
t/ire* klingt nicht nttr hart, Jonclern es ift aurh kein 
und einzufehen, warum mehr nicht, eben fowohl 
1 Pofitivtts feya^ könne, wie jedea^ endere Verhalt* 
fs • Eigenfchaftswort. Auch fcheiat es nns Atx rieb* 

fM, i^fsradie zu folge aaUiiUcher wo^p. 9i» ffu( 



Hn. W. mögte zm fdirelben. Eher wollen wir ihtn 
heyiteten^ wenn er S. 75* verlangt, das Zeitwort i 
Lehren immer mit dem Dat. perf. zu verbinden. Ein 
zweyter Abfchnitt diefes Bandes enthält auf m S. Er* 
kliUungen fremder Wörter , welche vorzüglich in Zei* , 
tungen und Reifebefchreibungen vorkommen. Weg- 
bleiben konnten vielleicht die feiten vorkommenden 
Wörter: Kladde, Trapezium, ütchfilien, Vaudeville, 
"venal etc. , und an deren fiatt die üblichem : Confe- 
quent,. Categorie, Corpus delicti, negativ, Surro- 
gat etc. aufgenommen ^werden. Hn. W^s. Erklärun-r 
geiv find zum Theil blofse Wortüberfetzungen nach 
Campe , welche oft einer eben fo langen Erläuterung 
bedürfen, als das auslandirche Wort, wenn fie'v^rfion- 
den werden füllen, zum Theil find fic zu allgemein 
und einfeitig-, wie S. n. Anekdote ^ etne geheime Ge- 
fchichte., eine bis dahin unJkV:annte hidorifche Merk* 
Würdigkeit; S. 51. inUllecniel mit Verlland begnbr, 
verftaiulvoli.— S.46. Lhterodoxie ^ Abweichung von 
der riebt igen (warum nicht lieber von der kirchli* 
clun?) Glaubenslehre. Indcflcn wird fich , aller die- 
fer Mangel ungeachtet, mancher aus diefon Verzeich» 
nide Ratbs erholen können. 

ScHKEPFEKTfiAL, in Verlage S. ßucfah. i Erzie. 
hungsaitftalt : Der Pappetrheiter oder Anleitung in 
Pappe zu arbeiten. VorziffTlich Erziehern gewid- 
met von BrrftÄard Heiiwrich Blcifcke ^ Lehrer an 
der Erziebungsanftalt zu Scbuepfcnchal. lirßer^ 
zwetjter^ dritter TheiL Zweyte mit Anmerkun- 
gen und Zufätzcn vermehrte Ausgabe. Mit Ku- 
pfern, isoi. XVL 253 t 30, u. 68 S. u. 10 S. 
Reg. 8- 

Hr. B.beftimmt diefeabraucbbarepddagpgifehe Werk 
überhaupt für aHe Freunde gehaltvoller mechanifcber 
Befehaftigungen, and für folcbe, die fich Gefchmack 
daran erwerben wollen r vorzuglich aber für die Er- 
zieher der Jugend. Er will den Sinn für folche zweck- 
mäfsvr^ BeJciiäftigungen zu eiher für die Jugend in 
ihren ir^benftunden anziehenden Erholung machen, 
dadurch den jetzt fo febr einreifsenden Hang derfeW 
ben zu Zerftretfungen, die Ihr gefährlich werden kön- 
nen» unveraierkt in einen nützlichen Thätigkeltstrieb 
verwand ein, nnd^Ien fo heilfamen Wechfel zwifcben 
freffttger und körperlicher Thätigkeit in gehörigen 
' Maofae veranUfien^ 

• In dein effien Theile gfeit der Vf. einige Vwthei- 
* 1e beym Gebraut der notkigften Inflrumente den dich 
«ind praktifch an ; macht fodann mi^ den Regeln und 
Kunfigrißen zu de» Pnppüfbeiten nach ihrem liauptfor- 
men , mit der Verfertigung cyHudrifcfaer und eckiger 
Sachen r <nit dem Ueberziehen. derfelhen und defTeii 
Zwecke bekannt« und befchäftigt fich fodann mit der 
DrirfteHung einher geonnetrifcfaer K^xper^ . deren Aii^ 
Wendung be^ diefen und andern mechanifchen Arbei- 
aenoanen^benrlich ift. Im zweyten Theile lehrt er dis 
fünem Papparieiten 9 und zeigt « wie men ihrer rau- 
hw ttudmetur HMiL^ind€( unebenefi Flache durcjidie 
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AtiZNETGELJlERTHEIT. 

r iRH , K Sciiaiiinburg ii. C: PÄilq/opÄiJcÄ - medict' 
m^che Abhandlung über GeißesverirmugM oder 
Mani€, von PA. finei, Prof. der Mcdicinalfchule 
von Paris, oberilein Arwe des National Hofpitals 
für Frauenzimmer (der eheinotigen Salpctrifere) 
und llitgUcde mehcerer gelehrten GeTelt^fchaften. 
Mit Figuren» welcbe die Formen des Schcdels 
und Abbildungen der Wabnfinnigen darftellen. 
Aus dein Franzolifcbe^t überfeut und mit An- 
cnerkungen verrehen, von Mick. Wagner, Doct. 
^et Arzneyk. u. correfpondirendem Mitgliede der 
•nineraU ^erellfcluifc z« Jena. x8ox. L u. 4S8 & 
8. (2 ÄiWr.) 

Tachdem der Vf. in der EinlritMg den altem und 
" neuern Aerzten «nd Philofopben ♦ welche über 
Ten Gegenftaad fchrieben ♦ bcfonders einem Crich- 
r, Gerechci^keit «rwiefen hat» gieU er feine 
ihode an , Wahnfmnige jjen-au zu ftudieren, oin 
larch die uiedirinilche Lehre über Gciftes ircrirr^im 
I tnic allen durch eine Art von Empirismus erwor- 
ben KenntnifTen zu bereiche^^ oder vielmehr, ^m 
{ erllern zu ergänzen und den andern, nämlich den 
ipirssm auf aHgenieine Grondfütze, die ihm noch 
iiigeln, znrflckzttfuhren. Eine ifoUrte Kranken- 
iftaU (im Bicetre). erleichterte ihm die weitem Un« 
fuchungen über die WirkunMn der Arzneymittel 
d übef dctt mächtigen Einflufs des fiufserlichen 
rhaltens oder der I^bensordnung bey Wahnfinni- 
11. Uebrigens unterfchieiht Rec. ganz das gefällte 
theil des (Jeberfetzers über vorliegendes Werk: dafa 
mlich darin keineswegs ein fyftemacifcher Geift 
id^di?en Gang herrfche , und dafs fich der Vf. oft 
lederhole » - die verfchiedenen Formen des Wahn- 
ins aber mit vieler Deutlichkeit und gleichfam 
ch der Natur zeichne« und feinem Beobachtungs- 
tft felbft der kleinfte Ümftand nicht entgehe. Vor- 
iglich verdienen feine Bemerkungen in Anfehung 
^r moralifcben Behandlung der Wahnfinnigen, ihrer 
bchcilung und Abfonderung nach den verichiedenen 
rien der Krankheit alle Aufmerkfamkeit. — Die 
herapie fdhft fey etwas fchwankend» und gehe von 
sineni feßen und beftitimiten Princip aus ; daher 
iuimt der Vfl oft feine Zuflutht zu der logenannren 
Tart- Methode. Die Anwendung f der gegen den 
T^ahnfinn angepriefenen Mittel ift beynahe durchge- 
mds empirifcb. Doch lä'fsc (leb zur Eiufcbuldigung 
eflTelben allenfalls beybringen« dafs er unpaöglich et- 
'as fyftematifchea über diefen nocb tief rerlUiUtcii 



Gegenftand in fp wenigen (fiebeft) Jabrenliefem konn- 
te, da ihih, obendrein die meiften Wahnfinnigen vom 
Hotel*Dieu, jetzt HospTce d*Humtoite, zegefchickt 
wurden, wenn die dafelbft uacernommene Schlen- 
drians • Kur« Aderfoflea» Ausleerungen» Bäder, ^die 
Douche H. f. w. an ihnen fmchtios angewandt wer- 
den war. 

^ die intermittirende «der peitodifcbe Manie die 
gewöhnlichlle ift , und die Verirrung des Verßandea« 
welche ihre Anfatte charakterifiren , fenen der anhal- 
tenden Manie entfprechen und ims davon eine richti- 
ge Idee geben: f« folgt natüiiich, dafs mit jenen der 
Anfang gemacht und im €rßen Abfchnüt über, diefe 
Anfälle neue Uuterfuchungen angefteht werden, ««« 
Man nimmt wahr, dafs fich dieAnfiiUeties Wahnfinns 
Im Frühjahr erneuern» mit grbfserer oder minderer. 
Heftigkeit in die heifse Jahreszeit fich verlängern und 
gröfstcntheils gegen das Ende des Herbftes abneb» 
men. Doch .giebt es Fälle, wo die Paroxysmen ge- 
gen den Winter heftiger werden^ vom Einflufs der 
Jahreszeiten hängen alfo die Anfälle nicht ab. Der 
urfpnlngHche Sitz der Manie fey , wie bey der Me- 
lancholie und Hypochondrie, in der Boagengegend zu 
fuche|i4 von wo aus fich die Anfflle gleichfam ftrah*. 
lenförmig verbreiten. -^ • Nicht die im Gehirn ein- 
gedruckten BiMer, nicht ungleicher Antrieb des Bluts 
nach den Kopf, nicht uuregelmäfsige Bewegung der 
Lebensgeifter etc. foodent die Nervenerregung (drin- 
gen wir mit diefem Wort nun 'tiefer in das Wefea 
diefer Krankheit ein?) zeichnet lieh nicht nur in An- 
fehung des Phyfifchen durch ein Ueberma^fs von Mus- 
kelkraft und eine anhaltende Uncuhe des Wahnfinni- 
gen aus, fondern auch in Anfehung des Moralifchen 
durch ein inniges Gefühl der Uebermacht feiner Kraf« 
te und durch hohe Ueberzeugung, dafs nichts feinem 
hOch&en Willen widerftehen kenne. — Nicht alle 
Wahiifinnige ertragen Hunger und Kalte- — Der 
periodifche Wahnfinn heile nach wiederholten Aoial- 
len von felbft» ohne Xiebrauch eines Arzneymittels: 
es fey höchft fchwer, alle Uinftände zumWoh^ des 
Wähnfinnigen in und aufser Spitälern zweckmäfsig 
mitwirken zu laiTen. Im zweifien Abfdinitt bandelt 
der Vf. die moralifche Behandlung der Wahafiunigen 
ab« Nicht immer Sanftmuth und gütige Behandlung, 
fonderu oft auch Bcnft und Strenge — doch ohne 
Schläge— wodurch der Wahnfinnige überzeugt wird, 
dafs er nicht Herr werde, bringen manchen zuruck.^ 
Hierbey rügt der Vf. mit einem etwas hämifchen Ton die 
Behandlungsart der Narren in England und befon- 
ders die des D. Wütis. Sie fchrecken und bedrohen 
dürfe man ; nie ahar foUe ufßB fich Gewaltthätigkei- 
Yf^ . ten 
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gen Tafel zur Eenntnifs des zu beobachtenden 
«s An einem Irrenhatife wird die von Chareffton* 
Aedicinal - Schule z^i Parts überreichte apgeftihrt« ^ 
elcher» wie zu Bicetre» die'^arren in fünf Claf-. 
jin^etheiU werden. — Die Prognofe fey bcy 
r Krankheit fchwef mit Geuifsheit zu Seilen. — 
der EntlarfungdesTleconv'alesccjiten fey alle Vor- 
zu empfehlen. — Die AninerXungen und Zu- 
des Ueberietzera von S. 324 bis 445 uaid vor- 
ch feine jlbhandiung über den Wahnjinn^ nach 
irreguiigstheorie vorgetragen, find lehr interef-^ 
, beltrhrcnd und lefen fich angenehm. Eine kur- 
achricht von dein von KaiferJoJ'eph erbauten Tr- 
aufe' in Wien, von der Anftait für Wahnfifinigc 
D. Willis 9 von der ganz neu errichteten für dicfe 
lücklichen ohnweit York , welcher D. Fowter 
teht , befchliefsen das Ganze. . 

lE^LAu u. Leipzig, b. Korn: Heilungsmethode. 
nach Grundsätzen der Erfahrung ^ Yon C, A.Stru- 
ve, ausübendem Ar/.te zu Görlirz und verfchied. 
gel. üefelilchafcen Mitglied* J802* XII u.436 S. 
8. (x Rtfclr. 8 gr.) 

n Campte rendu von zehn 'Jahren, weichender 
nicht nur feinen Mitbürgern , fondeni auch dem 
liehen Publikum ablegt, um nach Thatfachen uc- 
len zu können, wie Hr. S. am Krankenbette hanjl- 
nd feinen Pflichten als H^ilkünlUer obliege. Auch 
c er, jungen Aerztrn dup<rh litefe Arbeit nützlich 
eyti. — Der erße Abfchnitt enthält Beyträge zur 
Icinifchen Topogrii;'»hie der SraJr Görlitz, deren 
e, Bevölkerung, Mortalität, Epidcmieen u. f. w. 
zweyten fpricht der Vf. von dem Gang feiner me- 
uifchen Praxis und dem Beftreben -einer nützlichen 
irigkcit mit einigem Aufwand von Redl'eligkcir, 

Rec. dunkr, z. B. S. 41: „Einen nicht unbe- 
ichtiichen Theil meiner Zeit erfüllt die Correfpon- 
nz mit entfernten Kranken in und aufser Deurfch- 
id 'y ihre Dankbarkeit und Erkenntlichkeit «ntfchä- 
5t u'.mIi gegen niaiiche unverdiente Kränkungen 
ler mühevoiUn Stadt Praxis. Im Jahre werden 
zt von- mir gegen gcoo Receptc verfchri eben, die 
>othclver- Rechnung beträgt insgemein gegen 400 - 
Iwl^r.** (Achttaufond Recepte um vierhundert 
der kann doch wohl ktmuAfOtheker-Bjechnung, 
anm werden I) „üiefs alles zum Beweife, dals 
?ine Praxis nicht fo eingefchrankt ift, wre mon 
elleicht glauben dürfte u. f. w.»* Wer wird auch 
ras glauben können! Ein Arzt, der täglich 20 Ra- 
te verfchreibt — m!ichc jährlich »>ur erll 7300 Stü- 
— iiiufs gewiss vom früheften Morgen bis in dFe 
:e£e Isfacbt befchafcii^et feyn ; nur ift daUey unbe* 
iflich, wie ein fokher raitlu^er Mann noch Zeit» 
I Luft hat, em fo fertiger Schrifti^eller , wie Fk. 
iR, zu feyn , welcher gewifs Mxow fein-üb<?reonv 
es ContingcntzurRecratirung *!er medfcinifchen Li- 
turgeAtllt bat, das er am Sclilufs di^^its Ab/chnitts ^ 

Revue pa^ireii lafst'. — hu- dritten Ahfehnitt 
den die vom Vf» 1/96 behandelten üraiilüiekeu 



durchgegangen, welche cröfstenthells gichtartig oder 
rheumatifch, kurz ftheniArher? Natur-waren. — Der 
vierte Abfchnitt enthält diejenigen Krankheiten, wel- 
che ihm 1791 amhäufigften in feinem Wirtungskreife 
vorkamen. Die wichtiglten.Fälletheilt er auch hier mrt. 
Z.B. Ein Typhus: „Ich fand den kleinen Kranken von 
„6 Jahren in der gröfsteu Bösartigkeit der Krankheit: 
„fchwacher, ausfeizender, kaum ifühlbarer Puls , kur- 
„zerAthem, trockne, gefpannte Haut, Hippokratifchea 
„Gefleht, hartuäckig veiftopfter Leib, Yerfaaltung de» 
„Harns, zitternde Zunge. Der Leib war tympani* 
„tifch aufgetrieben; von Zeit zu Zeit erfolgte ein 
„Zucken der Hände und Füfse, der Kranke lag in e^ 
„nem Stupor. Alles fchien verloren zu feyn. Ich' 
„liefs den Leih mit warmen Wein, worin die'Hälfte 
„Kampferfpiritus gethan wurde, wafchen und gabEx- 
fitract. Cort. Chin, ^j Aqu. Cinamom. vin. 5/ IJq. an. 
fyWin. li. i^ S^r.Cort,Aurai%t*}^ß. Alle halbe, dann öl. 

„le Stunden einen grofscn Kaffeelöffel. Damit wurde die 
„Nacht durch fortgefahren, auch das Wafchen gefclwjh 
„fait ununterbrochen. Gegen Mitternacht entftand ein 
„Pokern im Leibe und gegen Morgen mehrere ftiii- 
„kende Stuhlausleerungen, worauf der Leib fich re^ik- 
„te und weicher wurde, das Kind wieder zu elTenver-* 
„langte, die Augen äuffchlug und fich völlig erholte; 
„Die China wurde dann nur allezwey, d.iiin aUedrey 
„Stunden gegeben und nach vier Tagen war der Kran- 
,,ke völjig hcrgeileilt."** Das kann man wohl eitOt 
tuto et jncunde heilen nennen! Der Vf. diftinguirt 
zwifchcn Atonie und verminderter Reizbarkeit , giebt 
i^u erlieu Fäll China, im zweyten Opium, Kampfer etc. 
und rettete durch diefebiitinction mandienhoffnungs- 
lofen Kranken,. — Auf eben diefe Weife werden. im 
fünften bi* zum eilften Abfchnitt die vorzüglichtien 
herrfchenden ünpalslichkeiten einzeln mit Kranken- 
gefchichten und Hecepten begleitet, durchgegangen^ 
welche dt;m Vf. von 1792 bis 1799 ha uptfächlicb vor- 
kamen. Merkvvürai^ iit dabey, dafs das Meifte in 
der Sprache der Erregungs - Theorie — im Geiß freylich 
nicht — vorgetragen wird, welche damals — in^^den 
ertten Jahren des vei^ftofTenen Becennii — noch ganz 
und gar nicht gewöhnlich war. Im Anhang von 
S.^49 bis 398 werden über IVecbfdfieker , Epilepße^ 
Dentition und. über den liifs toller Hunde Bemerkun- 
gtn ujicgerheih. Angehängt lind igö U^cepte, deren 
Mifchun^' den kritilchen Probierftein nicht alle aus- 
halten, z. B. N. /23. Rec. Opii gr. j'Mercur. dulc^ 

'gr. ij Solv. in Aqu, FaenicuL ^ij adnt, Tinct. anttm. H» 
äy Rob. '^utiiper iß T/L N. 123. JUc, Extract. Ckin.Zj 

Sulphur. Aur. Antimon, gr. vjij Solu., cum Aa, Foeni- 
cul ^%\ adm. Spirit. Minder. «/* Laiii. liq. Syd. ^ij M. 

Des Vxs. gewöhnliche Kräzfalbe ift ; Rgc. Axung, porciUr- 
Hiij FL Sulpkur ^ix SaL Amomae.^iij. Gewifs eine reich* 
liehe Portion für ei»en ganzen Saal Krätziger, befondera 
wenn fie, wie der Vf. fdbft fagt, noch wirkfamer 
durch Jen Zufptz des Merc. praecip, alb^ ^ß zu einer 
Unze diefer ^Safl»e gemacht wird. Rec. heiice fefar 

oft mit emer Drachme Mereur^ pr a^c. olfr. zu ei- 
ner 
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ARZNETGELJHRTHEIT. 

KMGO » in d. Meyerfchen Buchh. : Lippifches DiS' 
penfatorium. Aus der lateinifcheirUrfchrift vcr- 
deutfcht, verbeflert und vermehrt von dem Heraas- 
g:eber , Johann Ckrißian Friedrich Scherff Dr., 
furftl. Lippifchem Hofrath etc. Erfter TheiL 1799. 
XII u. 450 S. Zweyter TheiL igoi- 502 S. 8- 
C4 Rthlr.) 

jer Werth des lateinifchen Dispenfatoriums des 
^ Vfs. ift anerkannt, (A. L. Z- 1793. Nr. 173, 
15. Nr. 232.) Bey der Beurtbeilung dicfer üeber- 
:atig haben wir unfcr Augenmerk hauptföchlich 

dasjenige zu Hebten, iirodurch fich diefelbe, und 
ar «lern Titel zufolge, zu ihrem Vortheile, Ton 
n Originale unterfcbeiden foll. Esiift wirklich eine« 
mehrte und verbeffcrie AUsgabe. Die Ordnung der 
iterien ift in beiden Theiien die nämliche, wie in 
r Urfchrift. Was alfo in der Ueberfetzung geän* 
:t ift, befteht entweder in ganz neuen, den alten 
theilungen eingefchalteten Artikehi, oder in Zu- 
zen zu dei\ alten Artikeln , oder in Wegladungen. 
fn Wegl3irungen ganzer Artikel ficht man es wohl 
, dafs der Vf. bey Abfaffung der Ueberfetzung den 
zneyvorrath mit fcharffichtigem Auge fichtete. Dafs 
aber im zweyten Theile den zehnten Abfchnitt des 
iginals , der ron der Bereitung der Morfellen und 
icheichen , und den eilften , der von der Bereitung 
r Unguente handelt, in der Ueberfetzung ganz 
•ggelaflen hat, können wir nicht als eine Verbeffe- 
ng anfehen. Manche Artikel find blofs verfetzt. So 

Cbocolata medica aus dem erften Abfchnitt der la- 
hiifchen Ausgabe in den dritten der deutfchen, und 
elatina tichenis isUnd. aus dem dritten Abfchnitt 
?s Originals in den zweyten der Ueberfetzung ver- 
iefen. Da es zu weitläuftig feyn würde , die Ver* 
ehrungen und Verhejferungen alle Namhaft zu ma- 
len f fo fchrä'nkt fich Rtc. auf einen Theil derfelben 
n. Er wählt dazu den zweyten Theil des Werkes, 
ie Vermehrungen 9 welche die Einleitung zu diefem 
'heile erhielt, beftehen in Folgendem. Zu Abjchn, i. 
Jr.IL ift der >4ujr/ii/ii»»gj^0jflr gekommen. Bey der 
efchreibung der pharmaceutifchen Geräthfchaften 
bt Hr. 5. das Hahnemannijche Apotheierlexicon ^^ wel- 
lies er auch mehrmals anfuhrt, fleifsig benutzt. Nr. 
V, ift neu > irdene Reto^iJ^^v on Wedgwood), und ei- 
trne gegojfene Retorten. JNr. VI. mit 7 Artikeln (S. 
1 — 35); Abjchn. 6. (Bereitung der Pillen) mit einem 
Lrtikel vermehrr; Abjchn. 7. (Bereitung der Pulver^ 
A. L. Z. iftos* Dritter Band. 



fehr umgearbeitet und rermehrt; Abfchn. g.^fiiit ei« 
nem Artikel vermehrt. 

Der I. Abfchn. der Pharmakologie felbft {Medice^ 
mina praeparatn et compofita^ vel minus ufuaUaf velr 
opinioni vulgari indulta) ift mit folgenden Artikeln 
vermehrt: Acidum phosphori; (Bereitung des Acidum 
tart. cryflallif. genauer befchrieben) Aethiops martia% 
tis; Alcohol aceti; (weggelaffen : Aqua defiiUat0 flor». 
acaciae , und Aq. deflilL herb, atripticis foetidae) Aq. . 
deflilL herb. cochUariae^; Aq. deflilL fiipitumdulcamar.;\ 
Aq. deflilL feminis petirofelini ; Aq. deflilL rutae; (Be- 
reitung des Arcanum dupUcat, genauer befchrieben;. 
Angabe der pharmaceuttfchen Operationen , wo man 
den vitriolifirten Weinftein als Nebenproduct erhält. 
Weggelaffen: Balfamus fapenis ^ ftatt deffen im 3. Ab- 
fchn. Balfamus faponis camphoratus; ingleichen Bolus 
rubra praeparata) Catx antimonii cum fulphure; Catx 
antimon. grifea; Calx concharum; CaUfalita; (weg- 
gelaffen : Confectio femin. cinae , und Conferva flor. 
rofar.) Conferva ßor. fabinae; Crocus martis adfirin* 
gens; Cuprum ammoniacale; (bey EmpL alb. Kennzei- 
chen der Aechtbeit beygefiigt. Bereitung des EmpL' 
diach. fimpL zweckmäfsig dahin abgeändert, dafs nicht 
EmpL emottienSf welches in der Ueberfetzung weg- 
gelaffen ift, fondern Rübfamenöl dazu genommen wird. 
Das Empl. galban. crocat. und das EmpL ifcJiiadic. 
fcheinen mit Recht weggelaffen, da, den Safran und 
das Bleyoxyd abgerechnet , das EmpL diach. comp.» 
das die wirkfameren Beftandtheile betrifft, aus den 
nämlichen Ingredienzien befteht.- Das weggelaffene 
EmpL refolv. kann füglich durch das beybehaltene 
EmpL faponat. erfetzt werden) ; Extr. Ugni campesca- 
ni; (Bereitung des Extr. Chelidon. maj. genauer be* 
fch rieben) Extr. cort. chinae frigide paratum ; Extr. 
herb.gratiotae; (W^arum dasEx^r. puljat. nigric. weg- 

felallen ift, wiffen wir nicht) Extr., nucis vomicae; 
Ixtr. fcillae ; Extr. folior. toxi; (Eine fchöne Verbef« . 
ferung ift^s, dafs das Chamillenextract nicht ays dem 
Ueberrefie des deftillirten Baldrians, fendern wie das 
E.xtr. cort. ehinae frigide parat, bereitet werden foll) 
Liquamen martis ; Liquor terrae föliat. tart. purus; 
(weggelaffen: Maffa pitular. refolventium> Mercurius 
cinereus ;' (weggelaffen: Sacharum rofar.) Oleum cha* 
momilL aether^ fabar. St. Ignatii infufum^ baccar. 
juniperi aeth. , folior. fabinae acth.^ (weggelaff. : Oxy- 
mel colchici^ Pulvis fimplex päccar. lauri^ Put»..fimpL 
flammulae ^oviSf Pulv. fimpL fructuwm aurantiorum 
immaturor.) Pulv. fimpL glandum quercuumpraepara" 
tar ; Pulv. fimpL gummi galban. ; (weggelaffen: Pulv. 
herb. Uni cathart.) Pulv. Jimpl opii ; futv. fimpt. rad. 
ari ; Pulu. fxmvL rad. cokhici etc. 
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neu» vermjflTen wir leider! nicht feiten das Em- 
ttiigsHr ürdigfte , (fo fehlt z. B. die Bereitungsatt 
Spiefsglesinohrs aus miiieralifchen Kermes und 
iclxgein oder auflöfslichem Queckfilber, die Selli- 

Vorfchrift zur Verfertigung des Spiesglasfalpe- 

das Rccept zum TherJenfchen Wundwalfer, Lo- 
r Methode , die Effigföure zu croncentriren u. f. 
ind finden dagegen Verfalirungsarten , die, wie 
Cr. felbft (z. B. S. 169, i77 »• f- w.) fagt . theils 
Lifch unmöglich, theils unreinlich, oder in ande- 
lückücht tadelnswürdig find. Auch trifft niau 
auf andere Fehler Ton mehrerer oder weniger 
rutung, z. B. S. 122, wo in einer Formel nicht 
geben ift, wie viel Salpeter, Süfsholz und AI- 
Wurzel mit demTerpejnhin und arabifthen Gum- 
rerihifcht werden foll; S. 123» wo zu den be- 
iten Hundszungcnwurzelpillen Ochfenzungenwur- 
:u nehmen vorgefchriebenift; S. igg» ^'O »^ ^'^' 

Recepte zweyutal Lachenknoblauch vorkomint; 
)3f 'vvo zur Scheidung der Eaure aus einem Theile 
eter zwey Theile concemrirter Schwefelläure an- 
enden , der Ilath gegeben wird ; S. 205 » wo eine 
ikung aus Mohnfait, arabifchem Gumm/und Waf- 
unter einem Namen aulgeführt ift, der für eine 
ae Zufainmenfetzung nicht pafst; S. 225» wo eine 

Fichtenwurzeln verfertigte Arzney Fichtenfprof- 
inktur geuennt wird; S. 2jO,vv« eine Vorfchrift 
^erhellt ill, durch deren Befolgung man nicht die 
ktur, deren Zubereitung hier djer Vf. lehren will, 
lern Tiehiiehr ein Exrräc< erbalt u. f. w., fo wie 
lieh auch auf unnütze Wiederholungen (man ver- 
clie z. B.'das EUctuarinm tenitivum mi^ der Ta- 
indenlattwerge, ferner S. 44, Z. 10 mit S. 45» 
j, und S. 47 Anmerk. mit b. 54 u. f. w.) 

TiEW, b. Schaomburg u. C. : ^ofeph und Kart Wen* 
zH, der A. Doetoren, über den Cretinifi^ns. i8o2^ 
246 S. 8« (l Rthlr. 4 gr.) 

eitdem der ö'fterreicbifche Provinzialarzt, Wolfg. 
w« ira Jahr 1675 in feinem Hercules Alexicüctfs 
rft dlefer den tiefßen Aipenihälern eii^enen Krank- 
: erwähnte, ift über dicfen Gegenitand Keine fo 
ndliche, vollftändige und in einer belTern Ord- 
ig abgefafste Abhandlung herausgekoaimeu , als 
vor uns liegende. Die Vf. derfelbcn kennen das 
>el s^us eigener forgfaltiger Beobachtung ; fie berei- 
n Imq Jahre 1792 das falzburi^ifche Hochland, und 
jr in Gcfellfchafc d^s Dr. Phil. Gottfr. Michaelis, 
Pen Beobachtungen über die gUiche Krankheit von 
mtnbach in feine Bibl. B. III. S. 640 ff' aufge- 
Dflsen wurd^Q. Auf diefer Eeife fanden fie die mei* 
i Crednen; oder Faxe, wie fie im SalZburgifchen 
ben, um St. fißchael, dann felbft in der Gegend 
I Salzburg, ferner fehr häufi;; ifi dem Tbalc bcy 
lern und in Huttau, nicht weit von dem Laufe 
Salza. So wie die Gebirgsthäler höher wurden, 
minderte fich die Zahl der Crecineh , und nur da 
rde Ce wieder beträchtlicher, wo die tiefen Thü 
fehr valTerreich » und dem auffailendften Wechfel 



der Temperatur iet Luft tosgefeut waren. Oiefa 

Bemerkung wird durch IVenzels und AutenriHh^s hitt 
eingefchaltete Beobachtung; f on dem Cretinifmus ia 
der Gegend von Tübingen etwas eingefchränkt, da 
Tübingen in einem offenen und freyen Thale Hegt« 

Die Vf. fangen fehr fchicklich mit der Befchrei- 
bung der Verunftaltung der Schädelknochen an, worin 
fie im Ganzen mit Malacmrne und Aciermann überein 
fiimmen. Die merkvi^ürdigde Vefunitakung findet 
nämlich im Hinterhaupte Statt ; da» Grundbein nftm« 
lieh" liegt fo hoch , dafs eine fehr ftark abhängende 
Fläche bis zum Hahnenkamm herabiteigt, Deal Hin- 
terhauptbein fehlt überhaupt die Wölbung, welche 
zur Aufnalime des kleinen Gehirns heftimmt ift. Das 
grpfse Hinterhauptloch fteht fail fenkrecht; die gerif- 
fenen Löcher (Joraminm tacera) find zu fehr verengt 
und liegen Tiel zu weit nach vorn; zufammeng^- 
drückt oder ganz verwifcht find die Oefi*nungen vor 
und hinter den Gelenkknöpfen des Hinterhauptbeins 
(Joramina condijloidea aniica und pofiicd). Die Vf. fan* 
dennoch eine beträchtliche Schiefe des Schädels, und 
eine mehrere Verengerung aller OefFnungen deffelben 
auf der linken Seite, wo auch die Pyramide des 
Schlafbcins mehr in die Hirnhöhle eingedruckt war. 
Sehr interelTant find auch Autenneth's Bemerkungen 
über diefe IVlifsgeftahungen. Er fand, dafs die äufse- 
re Flache des Hinterhauptbeins weit ichrofFer und 
rauher war als gewöhnlich , weil die Kack enmuf kehl 
fich mehr unter rechten Winkeln anlegen. Auch fand 
er, dafs der vordere Rand des grofsen Loches in der 
Mitte mit einem grofsen runden Knopfe rerfehenwair, 
und er vermuthet nicht mit Unrecht , dafs diefer wi- 
dernatürliche Hügel mit der Spitze des über den er« 
ften Hakwirbel hervorragenden Zahns des zweyren 
Halswirbels articulirte. Die Vf. bemerkten überdiefs 
unregelmäfsige, hnfsUche, oft doppelte Zahnt, und 
die obere Reihe meiftentheils vor der untern hervor-^ 
flehend. Die Formen des Antlitzes fchildern die Vf. 
fehr gciiiiu nach ihren verfchiedenen Ueberhängen 
und den vollvndeteu Artrn der Verunftaltung. Merkr 
würdig ift^ dafs die Ohren der Cretinen grofsentheili 
fehr gut ausgebildet und von beträchtlicher Gi(;fse 
find 9 ungeachtet ihnen das Gehör durchaus fehlt. 
Dafs fie kein Zungei^bändchen haben , beßacigen die 
Vf. gleichfalls , und fetzen noch hinzu, dafs man flott 
deffelben ein fleifchichtes Kränzchen, fo breit wie die 
Zunge, unter derfelben bemerkt. Michaelis leitete 
den Mangel ^les Zungenbändchens von der üblen Ge* 
wohnheit h^r , bey der geriiigllen Schwierigkeit, <!ie 
das Kind heym Saugen erleidet,' gleich nach der Ge- 
burt die Zunge zu löfen. Die Vf. lalTen es dabin ge* 
ftelit, ob auch jenes fleifchichte Kränzchen eine Folge 
jener Operation fey« 

Ueber den Kropfs» mit dem die Crettns oft auf 
die Welt kojnmen , machen die Vf. einige fehr gute 
Bemerkungeii. Sie unterfchtidcn die Gefchwulft der 
Schilddrüfe felbft von der Gefchwulft des Zellgewa* 
bes, welche letztere fie eigentlich Krcpf genannt wif- 
fen wollen. Die Gefchwulft der Schüudiüfe -fetzt al^ 
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^ufiBUT-NBURG * h. Emft : Die Freuden der Kinder- 
zuckt. Eine aus eigener Erfahrung und ganz nach 
der Natur des jungen Kindes abgefafste prakcifche 
£rziehimgsrcbrift für edeldenkende Aeltern und 
befonders für junge Scbullehrer auf dein Landen 
Von Heinrich Hauer , Schullebrer zu Suderode- 
f riedrichadorf im Furilenth. liaiberftadc. ZweyU 
^erhtffcrte Auflage, igoi. XVL u. 91 S. Zwetfter 
oraktifcher Thal, (erfte Ausg*) XVI. und 120 S, 
VritterTheü i8o2. XVI. u. 128Ä. VierUr Thßil. 
154 S- »• (i B^bl^ 6gr.) 
Die £wey letacen Tbefle auch omer dem Tifttt 

Ifetn^^ LiMreißn und Spßfziergänge mit Kindern in 

ünige Gegendendes liiederharzes. Erße^fu\dzw0tf' 

US Heft. etc. 

• » • . ■ 

U derVt, welcher, nachVorr: thA. S.Vf./ver 
/einer Beförderung zum Schulamte« mechanifche 
beiten trieb, eine SchuUehrerftelle erhalten hatte^ 
brachte in ihm der Gedanke; warum doch fo viele 
enfchen den herrlichen £nd:&weck Gottes nicht er- 
lebten , und : was die UrJache davon fejf (als wenn 
efs £wey verfchiedf ne Fragen wärpni). Er fiand die- 
in dem verkehrten Jugendunt^rricht^ und durch 
Lifmerkfamkeit auf die Jugend, glaubt er, fey ea 
m gelungen , die Methode zu finden , wodurch — 
e Schule für ihn ein Paradies geworden ilL Diefer 
ind ift immer {f^oh aller Ehren werth ; obgleich da- 
ircfa der Endzweck Gottes an atten Menfcb^n nact( 
cht erreicht ift. Diefe Methode inii;i legt Hr. H;, je- 
smMenfchen- und Kinderfreunde vor Augen. Der 
fte Thcil feiger Schrift bcftebet aus lo Briefen an ei- 
tn Freunde Diefen belehret der Vf. über die Art 
id Weife, wie ein Lehrer zur fleirsigeh Ausübung 
iner Pflichten gelangt (diefs hätte richtiger fo ausge- 
rückt werden ^Uen« durch weliks. Gedanken kahn 
ch ein Lehrer zur treuea Erfulhing feiner Pflichten 
rmunternf); .^bmer* wie er ciie Liebe und des. Zu- 
bauen des Aelcem juid Kinder erwerben , xwie er be^ 
iefen den Grand* ^ einem fiitfame» Berragäi legen, 
men Achtung gegen ihren Körper, ibceMitgei<li6pf% 
nd die Thiei:e eioflöfsen« wie er fie auf die^Natur- 
räfte — auf ihren Geift — auf Gottes Dafeyn auf- 
lerkfam machen , undgege^i alle «lieft Gegenfiände 
*iebe und Achtung ^tic. einflöfsen könne^ Alles, was 
Ix. H. darüber fagt, war zwar längft vor ihm be- 
gannt. Es gereicht ihm aber zur Ehre, dafs er die 
der ^pföhlehe Velrfahrung^art clurch eignes Nach- 



denkM fand , itnd die gutgem'eynte Mittbeilnng fei- 
ner Rathfchläsfe, die er in einem wirklich recht her^ 
liehen Tone vorträgt, kann angehenden Lehrern 
nützlich werden. Gegen manche Verfahrungsart dur|- 
te fleh wohl eins oder das andere erinnern laflen ; z«. ' 
B. dagegen , dafs Hr. H. S. 23. den Kleinen in der 
Schule erlaubt , aufser der Buchftabirzeit ihre Plätze 
zu wechfeln und vorzunehmen, was ihnen beliebt. 
Kec. weifs fehr wohl, dafs es mehr als Tyranney 
' feyn Würde , wenn man von kldnen Gefchöpfea fo* 
dem wollte, dafs fie mehrere Stunden nach .einander 
•ohne alle Bewegung flillfitzeu feilten. Allein er \i%xiak 
nur nicht einfehen, wie es inöglich ift,' die gröfsem 
Kinder zweckmäfsig zu befchäftigen , während ^^ 
kleinem* Freyheit haben ^ vorzunehmen, was ihnen 
beliebt. Die(% ColUfion kann daher fcfalechteidings 
nicht anders vi&ÄXieX werden, ab 1} dadurch, ,dA 
die Kinder nicht zu früh in die Schule gefchickt wen- 
den. (Setton d^r^ake Arnos Comenfns fah hierin wei- 
ter , als manche neuere Erziehungsreformatoren , wie 
der Titel feines Mutterbuchs , welches er vor beynah 
200 Jahren fchrieb, hinlänglich beweifet. Da die Er- 
innerung an dtefes vergeflene Buch in unfern Tageiit 
wo läfi'gfl: da gewefene Dinge oft für na^lneu auspo»- 
faunt werden, auch noch in mancher andern Rück^ 
ficht lehrreich werden kann : fo wird der voUftäridi^ 
ge Titel deflieiben h1er*ntcht am unrechten Orte fto» 
hen: Schota matemi grtmii, oder MutterfchnU ^ d. I.- 
ein richtiger augenfcheinlicker Bericht , wie fromme A et' 
tern tkeilsfelbß^ tJteiis durch ihre Ammen ^ Kinderwar^ 
tefin und andere Mitgehülftn ihr atiertheuerßes Klei* 
«od, die Kinder in den erjlenfechs fahren ^ ehe- fie den 
Pr^ceptore» vJjergehen werden können , recht Vernunft 
tig — auferzieiieii und üben foUen , deutfch gedruckt 
zu Pülnifch Lifla. i633 wieder aufgelegt zu Leipzig, 
bey Grofse.) 2) Wenn aber auch das Schulgehen 'ait 
dem fiebenten Jahre anfangt : fo darf in dem r rften 
Halbenjahre die Anzahl der täglichen Schulftundenfich 
immer nicht über 2 — A9 in abgefetzten Zeitrheilen, 
erftrecken. üjid endlicn 3) müiien die verfchiedenen 
Claffen von einander getrennt feyn. Sonft mufs mah 
entweder die Kleinen widernatürlich behandeln, odar 
man mufs fie , wfe Hr. H. in der Schule fpielen laflen« 
welches aber 'für den Lehrer ond für die gröfsem 
Schüler nicht anders als ftörend feyn mufs. 



Im zweiften Theil liefert der Vf* die Unterredun« 
;en, in welchen er feine Schüler über die im er- 
_ I Theile angegebenen Gegtnftände, als v%\ der 
Achtung gegen ^n Körper etc., zu belehren pflegt. 
Der Ton in denMben ift herzlich , und das Materia* 
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wübu^gm htnntien , ' uhil den dttrch fie zu er- 
en Zweck fichirer und gefJnuifider erreichen 
ßr entwarf de^we^en diefes Schreibmethoden' 
elches fich auf viele pndcrifche Verfüclw^rün- 
Es entbält zwey Curfus : die Vorjihungen^ und 
^entticke AnkitUitg tur Bildung dar Euchßdben 
VöTtcY, Die erftern beftiiüriit er für Kinder ron 
Jahren, und zeigt zugleich al^ pröktifcher Vete- 
iit den trlfftigften Gründen, dafs vof dem fleben- 
ahre der eigentliche kalligraphifche Unterricht 
beginnen dürfe. Durch jene fuciit " fer auf eine^ 
effliche Manier, jede Figur nach allen ihren ein- 
n Theilen, mit allen VerhältnijTen, diediefe zu 



iianntcn Spränge, ojer den in Katecbifatfonen häufig 
-vorkommenden Fehler,' tiath welchem- die Erläute- 
töng eines neuen Satzes in em^y Materie mit ekierFra- 
^ eröffnet wird, derltn Inhalt mit der rorhergegan* 
Renen in gar keiner Verbindung ftehet, tiiit vieler 
Sorgfalt zu v'enneiden gefucht. Auch ift der gröfste 
Theil feiner.Fragen mit Bßftimmthelt abgefafsr. Hr. 
2U. nimmt bey Behandlung der ReHgions lehre zwar 
anl dte b'ekahnteileii kirchlichen Lc^rfttzt und Beftim« 
mungen RückCcht: aber «r verweilt doch nicht. zu 
l^ngedabey,. und facht. fie den beffern Grundfiptzen 
der Schrifrauslegang gcmäfs zu erklären. " Die Erläu- 
terung; i\Qs Lehrfatzes vom Vater, Sohn und Geift S. 



ider habeivfttüflef^^ lebhaft vor das Auge derKin*- -g^. ift in dtefem Betracht nicht ganz mifsiungen. Aufser. 
• ' ' '' ' * ''- ^ ^^ ' diefer Lehre befchäftigt fich dief^s Heft noch mit ei- 

nigen liig^nfch^ften Gottes, mit feinem Schöpfer 'Ver; 
hältniffe, mit wcrtthem zugleich die Lehre von den 
Engeln und dem Sündenfalle verbunden wird. Wenn 
der Vf. S. x.l. bey Gelegenheit der Stelle: pu'kennejß 
meine Gedanken etc. die Frage aufwirft: woßndferni 
Gedanken noch nicht? und darauf die Antwort: innTt- 
ftrrer Seele niederfchreibt: fo fcheint er uns nicht ^en 
rechten Weg zur Erklärung dieftir Schriftftelle einge- 
schlagen zu haben ) weil ja nicht die Gedanken von 
aufsen in uns kommen, fondern iich immer in. dem 
Gemüthe und aus dem Gemüthe felbft entwickeln. 

ßrtESLAü, HiRscHßEnc e. Ltssa, in Südpr. b.Köm 
d. alt.: AnweiJiCng zum Katechißren^ befonders 
nach dem kleinen Auszuge aus der heiligen St hriXt, 
welcher zsitn Gebrauch für die evangelifchen Schu- 
ten in dem Herzogthum Schlefien und der Gr%f- 
fcbafr Glatz, worinnen füwohl Anleitung zum 

• Katechifiren überhaupt, als auch befonders zur 
nützlichen und leichten Behandlung diefeis Lehr- 
buchs gegeben wird. 1302« XXXII ü. 27SS. 8- 
(16 gr.) 

Nach dem f ani verworrenen und bey- aller feiner 
Weitläuftigkeit doch mangelhaften Titel und nach der 
eben fo unzufammenhangend abgefafsten Vorrede zu 
urtheilen, hätten wir in diefer Anweifung ihs nicht 
gefuckt, was fie wirklich enthält. Die Regeln, wel- 
che der Vf. angehenden Katecheten gt^ebt, find mef- 
ftentheils richtig. Nur die katechetifchen Beyfpfele, 
die er zur Erläuterung der aufgeftellten Regeln bey- 
bringr, dürften fchwerlich vor dem RjchterJtuhle der 
katechetifchen Kunft beliehen können ; denn feine Fra- 
gen find meiftentheiis, wie der Titel und die Vorre- 
de, zu nachläflig hingeworfen, nicht feiten {^änz im- 
beftimmt und zu häufig blofse Affirmativ r und fjega- 
tivfrogeri. Auch Tonil läuft noch manche Uehereihmg 
mit unter, wie S. 28- die Aeuf^erung: David fthe die 
Ifraeliten zum Te^npei wallen, und wünfchte auch 
wieder zum Tempel zu gehen. Ohne Zweifel weifs 
der Vf. , dafs erft der Nachfolger Davids den Tempel 
erbaut habe* Aber in der Zerftreuttng, in WeJeher «t 
einzelne Stücke diefes Buchs niederfchrieb , begierig 
mehr nur Jen Fehler der zu weit hergeholten uiid ^l.dJefe und ähnliche Fehler, die allerdings 1>ey ei- 
gefponncn«afimwickcUn|f, fondern auch die foge^ ue^ Schriftfteller diefcr Art ein« Rüge verdienen. 

- * Ltod- 



:u bringen, und fo das Augenmaafs der Kleinen 
:u bilden, weit fichferer und zweckiüäfsiger, als 
lozzVs Formenlehre ']e leiilen kann und wird. Da*' 
1 bringt unfer Vf. aber" auch den Kindern unrer- 
t die möhriigfaltigften Begriffe und Vorkennfnin> 

welche, .dem künftigen Unterrichte in der bür- 
chen Mathematik , Phyfik und Technologie treff- 
za ftntten kommen laüfien , und zwar mit einer 
aren Verfinnlichungsgabe, welche die Aufnierk- 
.eit fpannet, dij- Erfindungskraft' aufserordentlich 
^et, ihre Urtheilskraft fchärfet , und fo im jun- 
Geifte Leben , Selbft - und Schnellthätigkeit ftark 
xlöch tef^eltnäfsig anfeget, ihrer Hand aber fchon 

ß^ewinfe Gewandtheit und Feftigkeit mittheilet. 

kaiifi kein, blinder Mechanismus, der gewifs bey 
?n neuen Methorlen herrffhtV ftott finden. Die 

Kupferraft*! Hellt die elementarifchen Vorübun- 
, IJnien, WiTike), Quadrate, Rechtecke etc. die 
ire die genetifche Urform nur der deutfclicn Schrift- 
k ... warinn nicht auch der lateinifchen 9 — auf 
lu ausgemeiTeiien Linien, — damit immer einer- 
Maafsfiab vorhanden fey — - dorgeftellt. Der Vf. 
etet fich auch menfchenfrenndlich, armen Leh- 
, weiche fich keine fplche Kupferrafcl. ftcchen 
n können , folche genau linirte Quartblätter das 
la 5 Kr. abzulafTen. Rec. welcher mehrere Jahr« 
iner grofsen Schulahllalt das Unvollkommene und 
»ckwidrige in der gewöhnlichen Schrrlbmethode 
)achtet und drückend gefühlt hat, freuet fich im 
lus, dafs durch diefe Methode, wenn fie gang- 
wird, der ganze Schulunterricht i:dt vorzüglicher 
[erfparnifs aufserordentlich gewinnen werde. 

lAirtüÄG , b. Bachmann u. Gundermann : K<ftechu 
-JatiQneti aber* mein Handbuch fiir Religionslehret 
\h Voltnjchitten'^ von §. C. Mvller^ Lehrer am 

W^aiiVnhaufe inAltona. Zweites Hej'i^ i8o3* VIII* 

u; 149 Sw- 8* (12 gr.) 

a verfchiedener Rückficht eelcbnet fich diefe Fort- 
lUH«: der Mölierfihen Katechefationen vor dem er- 
I Hefte, vonwelcbem wir fchon- im vorigen Jah* 
ih* 2StJ. diefer Zeitung eint h«irth eil ende Anteil 
^gehen haben, zu ihrem Vortheile aus. Der 'Vf. 
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A.mBURo, b. Perthes: Hifiorifche. tyarfleltung der 
Hamburgijcken /tnßält zurflnterflützung der Dürf- 
♦tg-en , yethütung des Verarmens und Abßetlung 
tier Bettetey. So wfe folche aaf ausdrücklichen 
«ücrhöchften Befehl Sr. Kaif. Königl. Apoftol. Ma- 
^eftär herausQirgeben worden ift, i802. VIII und 
«61 S. 8. mit z jKpf. (12 gr.) 

\}e ArmenanftaVten zu Hamburg . haben fleh einen 
* fo guten Ruf erworben, dafs man jetzt an meh- 
k Orten fie nachzuahmen und eben dieGrundfatze, 
h weichen man bej der Einrichtung jener zu 
cke gegangen ift, zu befolgen angefangen hat. 
fs that man auch zu Wien. Man fetzte eine eige- 
Commiffien nieder, die unter dem Beyftande des 
lin eingeladenen Hn. Etacsrath Voght^ dem Ham- 
g .▼omehmiich diefe mufterhaften Einrichtungen 
dankt , die dafigen Anftalten nach den gedachten 
indßczen reformiren und dadurch zu größerer 
Ikommenheit t»ringen fehlte. Mit diefen Grund- 
;efi feil die gegenwärtige Darfietlung^ welche Yön 
n K. K. HofTecretär Hu. v. Bianchi abgefafst «nd 
' Kaiferlichen Befehl gedruckt werden ili, das Pu- 
rum bekannt machen, um diefes deftomefar fär die 
roniienen Reformen einzunehmen und zur iJnter- 
czung derfelben zu ermuntern. Der vorliegende 
druck ift fBr das-n(>rdliche Deutfchland , und fOr 
t die beftimmt • die'fich eine nähere Kenntnifs Ton 
r, Hamburgifchen Armenanßalt zu TerfchafTen 
infchen , und hat zugleich das Gute » dafs er die 
' der Urfchrtft ielbft nur zerftreut angegebenen 
undfatze fuinmarifch aufzählt und dadurch den Ue- 
rblicl^ und die fieurrhetlung des Ganzen gar fehr 
leichtert. Sie concenlriren fich in den Ideen und 
Kielen überall die Wirkung, dafs kein arbeitsfä- 
^er Burger ohne nutzliche Befchäftigung, — kein 
ter, kein Schwacher, kein Dörftiger ohnehinlüngli- 
ie Unterftutzung, — kein Kranker ohne ärztliche 
ulfe, ~ kein Kind ohne Unterricht und Erziehung, — 
»in muthwiHiger Bettler, ohne fleh mit Zwang zur 
rbeit angehalten zu fehen, bleiben kann. Diefe 
leen fuchte man aümählig in Hamburg in Ausfuh- 
mg zu hingen. Man war ror allen Dingen darauf 
sdachr, durch mfide Beyträge 3as dazu nl^hige 
:eld herbey zu fcbaffen ; mehrere patrlotifche Biir* 
er verbanden lieh mit einander, und gewährten ih- 
en perfönlichen Beyftand, um die Wohlthätigkeit 
tirer Mitbürger aufs weifefte zu leiten. Vornehmlich 
Ichtete nan, die Sorge dahin, dem cbringeadften U«* 



bei ungefaumt abzuhelfen ; dann den Zuftand dei; Ar- 
men genau zu unteriuchen, und inGemäfsheit deiTeii, 
Befchäftigung und Unterftützung, Und phyfifche und 
moralifche Iiölfe, zu Tertheilen. Diefs war die erße 
Periode der verbeflerten Hamburgifchen Armenanftal« 
ten. Die zweyte machte den Zeitraum aus , wo die 
Vorkehrungen, welche anfangs blofs zur UnterAüc- 
zung der wirklichen Armen getroffen worden,^ auch 
zum Beften der noch nicht rerarmten eine verhält» 
nifsmäfsige ErweirerQng erhielten, und wo fich die 
Direction infonderheit damit befchäftigte • die Urfa- 
chen der Verarmung zu ergründen» ^tefe nach' 
Möglichkeit zu heben, und dadurch der künftigen Ar- 
tnuth auf immerl zuvorzukommen , wobey die Ein- 
führung der Vorfchttfs-Anftalt fich als eine der preifs- 
wurdigften Verkehmngen auszeichnete, um den fia» 
kenden Gewerbsmann vom bevorftehenden llntergan* 
ge zu retten. 

Nach^ diefen zwey Perioden — denn die dritU 
der gefellfchaftlichen Erfparungsaoftalt , mittelft wel- 
cher ein Artnenfond, durch Arme, für fich felbft ge«* 
fammlet wird , die man in England unter den Namen 
Bet§^€ent Societies kennt , Ift zwar projecftirt , gehört 
aber noch unter die frommen Wünfche — ift auch die 
vorliegende Darßetlung abgefalst. Man mufs fie 
felbft lefen, um nicht nur das, was bis ige l durch 
die Hamburgifchen Anftalten geleiftet worden ift, ken- 
nen %n leri^n, fondem auch, um die Antwort auf 
die Fragen #u finden: Wie wurde diefs nun alles be» 
wirkt? — Was thac man » und' weiche Mittel wende- 
te man zur Erreichung des Zwecks an? — Welchen 
Erfolg hatten diefe Mittel ? — Welche Hindernifle 
traten ein und wirkten ihnen entgegen? — Wie 
bekämpfte man diefe Schwierigkeiten und Hinder- 
nilfe, und mit welchem Erfolg befeitigte man fie? *- 
Was ift noch zu thun übrig? u. f. w. Ueber alle 
diefe und mehrere Aufgaben wird man hier die 
zweckmäfsigfte Belehrung erhalten , wie diefs Rec, 
der felbft nach den zu Hamburg befolgten Gruudfät* 
zen, die Armenanftalten feines Orts, es verfteht fich 
unter den durch das Locale und andere Umftände 
nöthig gemachten Abänderungen , hat einrichceu hel- 
fen, verfichem kann. Hat ihm auch diefe Nachbil- 
dung nicht iminer die erfreulichen Refultare gegeben, 
die von den Hamburgifchen Einrichtungen gerühmt 
worden : fo waren nicht die Grundfatze, die man be* 
folgte , fondern meiftens äufaerr^ Umftände dar%A 
fchuld, und infonderheit diefs, tiafs das Zufammen- 
wirken der verfchiedenen Behörden, 4die bey folchen 
Einrichtungen zu einem Zweck concurrireu» oft fehl- 
te ; dafa eiüe Art von Kiferfucht ea binden^ manche 
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erfinninette Matitf'tt erft |ls Könige auf einer feyet«- 
a Verrammlung erkennen mufste : fa wird ihui 
and « der deutfcbe Gefcbichte (hidiert bar» die- 
f. ftreiiig inacbcn^ Die arltcn Franken Könige 

Karl der Grofse, wurden auf die nämliche Art 
bk, und die Nation konnte aucb einen unrucb-^ 

Regenten verwerfen j aber von der berrfchen- 
pamilie g>eiig fie nie, f^reng- aucb um dtefe Zeit 
Fpäter nocb nicbt ab^r Ditfa \i\ nun aber tin. V'sv 
lung nicht; er bebauptet^ S. 20i^9 die Nation 
[te nacb Belidien bey der k<3rtiiglicben Familie 
en oder nicbt, ^ Als Beleg bälc err ficb an die 
Igefcbichte Otta des Grofsen^ wo zwar Witicbjnd 
[leinrich I. habe denOtto'n beftimratr ä efi gnavit 
rran€orum impena fra efe c % U Weil aber dpr un- 
nnte Vf« von dem Leben der Mathildis verft- 
;, der' König habe die Vornebmfien dea^^ Itefcb» 
•eil, damit fie mir einander eins werden ^könn- 

qiktm fuorum filiarum r egale folium pofß- 
etigerentf fo bälc er ficb, zum Erweis der 
al angenoininenen Hypotbefer an die Worte des 
srn, obne zu abndrn, dafs felbli diefe gegen ihn 
ben; demi indem er ilen Grofseii unter feinen 

Söhnen zu wählen erlaubt, fchliefst er ja die 
t jedes Fremden aus. Aber wäre aucb die Steile 
ibn entfcbeidend günfiigr fo wurde dadurcb 
t das Geringfte für die Annahme gewonnen; 
^ die Prinzen maebten Anfprucb a»f die Krone; 
?aTI war alfo wrrkHch da, dafs das Volk emfcbei- 
mufste. Die Gefcbicbte erklärt fich kmt dafdr, 
das frUe Syftem der Erbircbkeit nacb der alten 
ken W^eife bis nacb Heinrieb IV fortgedauert iu^- 
«wVe bätte auch fi;nft Papft Gregor VII. fo vrieder- 
darauf dringen köimen, dafs fiatt der Erblicbkeit 
erklärte freye Vfabl eintreten und feftes Gefetz 
l«n folke? Hiedurch Päfst fich dfe Wahrheit foN 
ler nnd anderer ähnlicher Behauptungen beur- 
en^ S. 2i4^rrHäite Otto nicbt nacb dem Heik 
inen regiert; fo wäre es ihm^gar^gen wie meb- 
feincr Nachfolger ; er wäre förmlich abgefetzt wor^ 
denn das Recht, das die deatfchen Grufseninder 
e batren , batten fie fcbon damals/* Warum ba- 
fie denn Heinrkib IIF. nicht abgefet4t, von dem 
3r. Vf. wohl fch\^^kh behaupten wird, dals et 

dem Herkommen regiert habe? und warum läfst 
I Hr. V. , der fo gerne feine Quellen bey gering- 
'en N ebenum ftänden citirt , diefe wichtige Be* 
tung obne alle weitere SicberfteWung? Wir hat- 
noch bey andern Stellen die Bewcife gewiinfebt, 

Sr 233 wo von den Herzogen verfichert wird, 
B^ und Büi/finifle konnten fie führen und fcblre- 
^ ohne bcyra König anzufraj^en/' Richtig ift die 
^be dea Vfs. S. 260* dafif die Leben Beneficiß 
n , die der König nach Belieben einziehen kotin« 
vtyer febr unriibtig die Beyfügung, dafs die Herj» 
^limer nacb der damaligen Lebens^ erfaüung 
:» als Benefida'^nren. Diefs wurden fie erft viel 
Tf uijier den öttonei^ waren fie, fo wie die Gra . 
eilen nocb anvertraute Aemter, welche mit den 
ficien^ die cia Herzi^g ebeaüalls, wie }fdes aade-f 



te Mann btfBen ionntr, in Iceinedi Zufarnmenbange 
ilunden^ Schon ein auf der nämlieben Seite zu an- 
derm Endzwecke ans dem Regina angeführtes Ct- 
tat bätte -ihn das Gegentbeil lehren foilen : Udo ca- 
mes petmiffm regir, quidquid beneficii aut prae- 
fecturartkm habuitt quaß hereditatem intet fiUos 
divifit:. — üebrigens hat, wie fcbon oben erinnert 
wrurde, Hr. V* zwar der Staatsgefcbichte des Otta 
nacb Kraufe^s Methode eine Anzahl einzelner Rubri- . 
ken fiber die einzelnen Tbeile des deutfcben Reiche, 
überKaifer, Herzog^^ Freye und Unfreye, ober die 
GeiftHchen und Juden ete. angefugt, und aus jlntdn^. 
mehrere febr gute Notizen über den Anbau des Lan- 
des ausgehoben ; demungeachtet aber den begierigen 
Lefer ganz obne Unterrichi über fo manche Gegen- 
ftände gelaiTen^ über die man gerne den Unterfuebun- 
gen eines denkenden Mannes folgt, wenn man auch 
gleich nicbt tiberalf voile Aufklärung zu erhatten hoffen '^ 
darfr So finden wir hier nicbis aber den Vorwurf, 
welcher der übermäfsigen Freygebigkeit Otto's gegen 
die GeiftHchen gemacbc worden iit > nichts über di» 
innere Verkettung und die Lage des Volks unter die* 
fcr Regierung; nichts über den feit der Verbiiulung: 
mit Italien innne'r mehr aufkeimenden Handel , und 
über die Städte, wekbe nun fcbon bedeutender zo 
werden anfiesigen und in befondern Verhältniflen 
zu. den übrigen Theilen der Nation ftehen mufsteUr 
Es fehlt biezu nicht ganz an fcbon bekannten Hin-* 
weiforrgen^ welche Hr V. aus feinem wirklich grund- 
lichen und ausgebreitet eil Studium in den Gefchicbt* 
fc'breibern des Mittelalters gewifs bätte vermehren 
köimen g wenn er feinen Wirkungskreis bey der Lek- 
türe weniger härte befeh ranken wollen» Man weift 
ja mehrere Diplome von Otto I. auf, in welchen fcbon 
von königlichen Städten, mit Auszeichnung von de- 
nen , welche unter berzogficher oder bikböflicher 
Gerichtsbarkeit fianden , die Rede iA, «— Sieg*^ 
frieden wird wohl Hr. V. bey näherer Ueberlegung 
aus der Reibe der föchfifcben Herzoge wieder zurück 
nehmen« 

STocjsflOLitt, b. Carlbohm: C(uatuor Monümenfa tu- 
fkea e terra in Sueda ein/a, tabulis aeneis et brevi 
commentationc iiluftrata ab Q, Ualtenbirg. Accef- 
fere nonnuHa deLitteratura cufica. i802. 71S.gr. 
4. m. 4 Kpf. und einigen abgebildeten cufifcheu 
Münzen^ "* 

Der fchwedifche ReicJisbiftoriograph Hr. Battenberg 
zeigt ficb hi^r in einem neuen Fache als Antiquar, Die- 
fe auf königliche Küften prächtig gedruckte, itnd dem 
Könige zugeeignete Schrift, ift eigentUcb eines dop«^ 
pelten Inhalts. Der erflte und gröfste Tbeil betrifft ei» 
ftig« iSoo »areinem Lafndgiit, zwey Meilen von Stocks 
boim oben in der £rde unter einem^ grofsek Stein, auf 
der .Spitze eines Hügels geftfiulene alte ehefne, hier in 
^Ihrer natürlichen Gröfs%^ in Kupfer geftocbene MüHtt» 
mente, die alle mit dem ahen edlen Roft fiberzogen 
find, Bnd welche nicht nur von dem Vf* genau be* 
fchriebeu, fondcfrn auch mit vieler antiquarifcben Ge- 
lefaiAuakeit ^rläuteit werden. £$ und folgeude- x) 
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Ein ehernes fpiralfonniget ArmbfliMl. Dafs die Pm-fer 
beiderlei GercblecJiM nergleicben (goldene Arubän- 
der gerrsgen haben, bezeugen Herodot. ^mmiaM, Pli- 
niut, DioChryfofiamus u.a.m. Ltvius und Valeriut Ma- 
ximuj Mtlden eben dieb von den Römern, und aucb 
bey den Galliern waren fie geturauchjicb. In Schwe- 
den bat nun mehrere folche gewundene Aniibänder, 
and noch ¥or einigen Jahren eüis In Dalccarlien ge- 
fuadem. Das hier beTcbrlebene bat» von den jindern 
dabey befindlichen Monutne»ten, einen befondem 
GUnz, peftuuc blich weil es, ehe es mit deiti griinca 
Uoft überzogen worden, vorzüglich polircgewefeo. 
Zwey und drey find fogenannte Thräneogefüfse oder 
Thränenbecher mit einem rpitzigenQecIcsl, eiuemHen- 
Itel und keilförmigen Boden Tcrfeben. Oberlia hoc in 
feinem Mufeo Scköpfiini einige dergleichen Inftrumen- 
te bercbcieben , worunter eins den hier behndÜchen 
vollkommen ähnlich jfl; erjrrtaber, wenn erfiefür 
Beile oder fchneidende Werkzeuge erklärt. Hr. H- be- 
schreibt diefe Gefafse fehr genau nach ihrem Jiufserli- 
cben Anfehen, die verfcbieilenen Stücke , woraus 11« 
ireftehet). ihre Weite, und wie viel ße etwaWaiTeram 
Gewirbt fallen köRnen,,nämUch 6 bis g Drachmen üb^r 
eine Unze. Auch findet er Anzeige» zu glauben^ dafs 
-jenes Armband umrolcbebeniuigeichlungen fey. Und 
nun zeigt er, dals es wirklich [/rnt^ne^der^AiafiK 
JaiTifmalwgewefeii, dergleichen man o.£[ in alten Grab- 
malern gefunden, die mit Thränea gel'üllt zugleich 
mit des Afche der Verftorheuen in das Grab gelegt 
worden. (Rec. komme es glaublicher vor, dafs diefe 
Gefafse wohlriechende flülligkeiten enthalten , in die 
zur Bezeigung ihres Schmerzes die J^üch^ebliebeiien 
nur einige Thränen fallen lalTen.) Die Alten pflegten 
überhaupt läehrere Arten von GefaTsen den T.odten 

' mit iiu Grab zu geben; auch pflegte man susgefetz- 
ten, und derJBarniherzjgkeit andererüberlalTenen Kin- 
dern fulclie beyzulegen, woran Ae, wennfienjchium- 
Jkainen, heruach erkannt werden konnten, daher fol- 
xhe Gefafse ■yvtup/ajjajrahiersen. Ab^cr auch , die Trank- 
opfer-Gefafse, deren man ficb beym Gottesdiend Aei 
ifejta bediente, hatten eiae folche Gefialt. Der Opfern- 
de mufiste fie ^tn der Haad halten, und konnte lie Jive- 
■gen. des fpitzigen Bodens nicht itiederfetzen, ohnedie 
darin befindliche Libanon zuverfrhütien. finfalches 
Gefafs hieCs/KM/e und -trard befondetsaus Coonthi- 
/chem S|rz gemacht, Vermuthlich ■find dergleichen 
Gefafse durch freinde Schiffer , die in den Samotbra- 
cifchen GotMsdianft eingeweiht waren, und die 

.^chutzgütter d«r Seefahrende^, dje Dioscuren, Cn- 
^iren , Caßor und Polliiic verehrten, nach Schweden 
■gekommen.* Der V/. /ehaltet hier (S. 26 — 5Ö) eioß 
Tehr gelehrte Digri^ion über die Cabiren und dieHer- 
leitung diefes Worts ein, und hält den Namen für 
feinen Qefchlechtsnamen, von der Cabira einer Toch- 
,)t« des Proteus hergenommen. Auch das 4te hier ab- 
^esei.ct^let9 pj&si^pff., das eineal fichelfftnuigea 



Scheermefier gleicht, liet nftch dein Vf. i 
freindeu Ursprung. Die in den famoil 
heimnifTen ejngeweiheteitSchiffer miifit 
ge eines Gelübdes, wenn fie in Gefahr! 
bruch zu leiden, ihre Haare »bfi^neidt 
den Meei^ttern zu opfern, und diels 
nem derglek'hen ehernen Scheermefler | 
4ie famoibracifehan Gebräuche nicbtn 
cien fxacb Aegypteu, Güechenland m 
mem, fondern auch zu den Germanen 
Unien gekommen find , wo nuh Tac 
gleichfalls £ariur und PoHux .verehrt wi 
zwifchen den brütiCchen Infein uod S 
ilarke Seefardi f>att gefunden: fo veni 
dafs dadurch auch diefs Metler aacb ; 
kotnmen fey. Ve/muXhKcb waren alle 
filier Kifte verwahrt, die aber dutcb 
zehre worden. Das hier befcbri^ene 
$r£ uud ^inn vermifcbt, gearbeitM, d 
wufsten. nach Plinius Zeugnrls, durc 
Vermifchung dem Erz grüfsere Härte zu 

Der pwepe Theil diefer Schrift bM 
bifche Münzen, die der Vf. neulich erbi 
GegenAande. Er gab fcb«n igoO'*""' 
mtar%m cußcomm aere expreffbrum , «lUiM 
jjretatiane, JubjuKctoque at:phabeto 01^, 
,auf 72S. g. mit ioJ£pft. heraus, w.orisa 
ner cufifcner Münzen zeigte, undfitf' 
erklarte. Hier findet man nun gleicb|ui< 
£e dazu. Bleauf dein Titelblatt abgHwi 
jcufifche Miinze zeigt, fo ^ehr auch fw"'' 
daner die Bilder balTen, einen miiw^"' 
.einem Diadem umgebenen Ki^fi ä"^ 
doch mehrere findet. Die Umfchrifi iü «« 
JereniheifstaherTeraiuthlicbfo viel('^'^ 
Sie ift zuEhTendesCbnlifcn Almönfläiliii 
icblagen. Von Hn. Prof. Forth»» werdend^ 
jMii ppar in Flnnluid gefundene Samani^l^' 
nebÜ einigen Stücken ÄcrbrochenetMün^'' 
Die S. 5ö. davon abf^ebildetc filberneHüf 
«iiie neulich zu Mamrn, einem Guw.i"' 
Stockholm ImGarten aufcegrabeiie.ai"'''''' 
Admiral v. Francken verehrte ift btfclindi 
JiVauchamEndedes Buchs eine (eLteieeben 
Tupfer geftochen. £ie bot die Ink'avb;' 
gatusDei, und auf der andern Seil«: '^'^' 
aeternus; am fiande («0» eft DrtO "'V 
eflSociwiUi; und ift wohl upter dwU" 
Ctialjfen geprägt. ?ulerzt ift noch tuy- 
Prief des fin. Hpfrath Tyclif"i i" 8="™?° 
bey Gelegenheit der erften Lu^eCvyiten. «^ 
Jen tollectionis nummonm Cufico^" *'*^ 

In dem königlichen Mü"""'''''*' 
find viele cuiifcb« Münzen, die es feir »« 
gleiche Art behäufelt zo jverdetb 
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OEKONOMIB, 

(Trimar. b. Güdicke: VoltßSnüges Lexieon der 
ii'irtneretj undBotanik, oder alpknbttifcke Befckrti- 
buTig vom liou, IVitrtuug and Nutzen aller in- 
und ausländifdign , iikonomifcHtn , oJJiciniUen und 
mur Zierde dienenJeu Gewächfe. Von Fr. G. 
Dietrich, F. Sächf Wenn. Hofgärtner, verfcbie. 
dener Sodetäten Mitgliede. Mit einer Vorrede 
von Hn. Pro£ Kurt Sprengel in Halle, igoa. 
Erfttr Band, ^hebnofcltui b'n-Aspleuium. S24 S. 
Zweyter Band, Affoniabis Chamaefyct, 794S. gr. 
8- (a 3 RtUr.) 

Ter üeirsi^ und rübmlicbft beluuinte Vf. hat fich 
-^ hier- einem wichtigen Werk unterzogen, von 
uTchon die erfie Pro!» zeiget, dafs er demfelbeo 

vachfen (vy, Miller's allgemeines Gürtner-LexJ- 
1 war bisber das Ha)>p<^ucb des Gärtners und Gar- 
(freundes, fo wie des Forllntanns. Allein der Zu* 
cfas. der Botanik, und die VerändA'ungen in ihren 
Item, wie der grofte Unterfchied des engliTchen 
■na gegrn dasunferige, macbte ein für unfer Zeit- 
er und für das deutfcbe Klima berechnetes Ha nd- 
cb nothwendig. Eine Ha^ipterfodernifs bey diefeni 
itemehinen war ein Mann Ton &fabrung , der We- 
ndens die ineii^."» GewachTe Telb^ erzogen und ge- 
e^ hatte. Diefes glückliche ZiifauimentrefFen ün- 
titlibon ein flüchtiger Blick auftdiefes^frk, da de» 
. bey den einjährigen Pflanzen die SamenUtppen bej 
rem erften Herrotkeimen , deren Bildung von djta 
geti den Blättern oft fo febr nbweicbea. genau'' btt. 
■rieben hat, fo wie er bey den im- Freien auft^>; 
uernden Bäumen und Sträucbern die Kennzeichen, 
Tch welche fie auch im Winter «u nnterfchelden Änd, 
re Rnofpenbildong , die Narben der abgefallenen 
attdiele und andere fich auszeichnende Merkmale 
9 Stammes richtig angegeben hat, wodurch das 
ich felbft Tor dem feines Vorgängers, des v 
illen Englanders Killer, einen wefentlicben 
kommt, wenigftens filr uns Deuifcbe bi 
r wird. 

In der Nomenklatur i(V der Vf. der aeu|p 
I v9n IVillienoui'sSpecies Plantarum gefolgt, 
e BÖthigen Synonymen beygefägt , fo wie ■ 
iglifcben Namen der Pflanzen, da fie häi^gaus Eng- 
ad «rfchrieben werden ; und die botsnlfche Termi- 
ilo^ehat erinalpbabetifcher Ordnung mit denPßan- 
n Rieb WiUdenmv, Hagne und Naumburg folget 
iTen. Auch uaafs es manchen Gartenfrenn^cn lehr 
^gtneha f^m , diJa er bey vielen Pfliiütu die dcut- 
^ i. L, Z. 1803, Dritter Band. 



fchenitnd'WigiifcfaenGSrtenangegeben. in welchen der 
Liebhaber , dem die Garten - VerzeicbnilTe nicht im- 
mer zu Geffcbte kommen, fle jetzt findet. — Die 
rCewächfe ßnd.'äbrigens in Abliebt auf ihre Dauer nach 
der gewöhnlichen Art bezeichnet. — Jedepi Band 
will er ein deutfches Inbaltaregifterberfügen, dasfrey- 
lich zur Auflintüing^der Pflanzen nach ihren Trivial- 
nainen, da fie in der alpbabetifchen Ordnung nach 
.ihren tateiairchen fyfteinatifchen Namen aufgeführet 
^nd, unümglinglich nöthig ift. Im Ende da Werkk 
foU ein Generalregiller folgen. 

Dwa Leziiion geht «tue oötbige Einleitung vor- 
aus, worin der Vf. einige vorläufige Anweifungen 
giebt, C-~ ausführlichere will er in einem befondem 
zu dieremWerkegebsrenden Bande mittbeilen — ) wie 
«um die Gewöehsbäurer , Pflanzenbebalier u. dgl. an- 
legen TOürTe, um die In diefem Werke vorkommen- 
.den Gewächfe zweckmäfsig zu erziehen, und diefcl- 
benin einem gefunden Zuftande zu erhalten. Er macht 
«wey Abthflilongen. Die ^rfie Abthailung be- 
■ fchreibt die Gewäckshäi^fer und Behälter , w welchem 
die auitändifchen Gemtichfe gezogen und 'überwintert 
■werden können. A. Treibhaiui. wovon er die in Eng- 
land gebräuchticben , als die heften, zumMufter vor- 
ßellt. Doch tadelt er die fcfaräge Abdachung derFen- 
Aer, KiKi ziehet die fenkrechtilehenden vor, weil'flcK 
dabey nkiH fo viele Dünfte an den Kronen der Bäu- 
me famineln, dio ihnen fch^dlich, ja verderblich 
find. — B. Glas- oder Gewächihaus, darin man die 
fiewSchfe , die im Sommer im Freyen itehen , übeiv 
wintert. — C. £1*» im Freyen angelegter Pßanzenht- 
tikäker, in welchen die weniger zärtlichen Gewächje über' 
wintert werden können. — D. Bejckreibung eines Ba» 
hält/rs^Jür Zwiebel- und Knollengiuiächfe , (von Bli^ 
uien ,) weifike in unjerem Klima die ßrengen Winter 
nicht im freyfen_ Lande aushalte». E. VorlHufigmii»- 
weijung, ein ^t^^eet anzulegen, und zwar für folche 
di£^Hqch keine gärtnerijche Keimtnijff 
läge eine^aubbeetes im Freifen, in weU ' 
Gewächje geaqgen werden können. ~— 
ieilung. Bißhjieibung einiger Anla- 
e, die zwar das gtinzf§ahr im Freyetf- 
»em guten WachsthuMtefondere Sttuu^ 
Z, B. Alpengewächfe,"'3uinpf- und 
WalTeri^itsAi , Cryptwgamifch^Gcwächfe ü..a.ia. — ,. 
A. Anlage für Alpengtwächje, ^.-^niage für Sum(>^~ 
und li'afferftßanzen. C. Ein Sumpfgraben. — Zuoar 
Befcklufs der Einleitung giebt der Vf. noch einige B& ''' 
■lerkwi^B in Betreff der Erdarten -und der Vemeh- 
amgawetkoden durch &ecklüi^. 

Ccc Was 
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We,imar, b; Gädicke: Der IfinttrgärtneWs oder An-, 

" weifung die beliebteßen ModMunun-, und ökonomiz 
fchen ikewäüi^i ofme Treibhuufer und Mißheetet in 
Ziwnaemf Kellern und andern Behältern zu über^ 
wintern 9 oder für den ojjenen Gärten vorzuberei- 
ten. — Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet, 
von F. G. Dietrich, F. Siichf. Weim. Hofgärtnen 
Zwetfte vßrmehrte und verbejferte Aufiagf. I802* 
260 S. 8.- (aofir.) 

' Die Vermehrungen und Verbeflerungen dicfer »treT» 
ter Auflage find unbedeutend, die erftere Aufligehat- 
te 2)8 S. Im Regiiier finden fich zwar xpehrere Na<r 
inen, als im erfteren» Cottfiedonf Decumaria^ Qentia" 
nci^ Lychnis^ Lyciunii Metaleuca^- Meliffaf Moreo» 
Vrhrv.la, Philadelphus oder der wilde Jasmin ; Ejbßs^ 
liüsinarinuSf Iritis et c. Allein fie find theils in ße- 
snerkuii^en. theiU» in Befchreib^ui^g^n mk-ebea den 
"Worten in der erften Ausgabe angeführt, und nur im 
Ilt;*i.ifter vergeffen worden^ Dio einzig» Vermehrung, 
die fiec. aiaiiinden können, ift MAuranJia S. 126' ' 

Breslau o. Leipzig, b. Korn: Rohertfons voUflä?^ 
diges Werk über die Pferdßfi'ijfeufchaftf durch ^n- 
meikungen aus den berühtmteften Thicrärztan be- 
richtigt von G, P. M(ygalla, Dritte Auflage* Er- 
JUr Band, igoi« 259S. m. iKpf. ZweijterEand. 
i8oi. 322S. 8- in. .2Kpf. (iRtblr. I2gr0 

In einem kürzen Vorbericht fagt der Vf. # dafs jetzt 
«uch die fonft enriehnt gewefenen zwey erften Kapi- 
tel aus Robertfons Pferd ewiiTenfchaft , weg|;eftrichen 
feyen, und dafs alfo diefe Schrift, aufser dem Titel- 
blarte, mit dem.Robertfonfcben Werke gartz lind gar 
nichts mehr gemein habe. Diefs Hl-ficbtig-; wahrftb^io- 
lich hat man dem^Buclie den Titel nur geladen, weil 
man dabey auf den Ruf rechnete, den Robertfon zu 
feiner Zeit hatte. Der erße Band begreift die inneren* 
Krankheiten, die analogitch gut geordnet fmd. Der 
Vf. bat nntSachkenntnifs und guterAoswabi die^belle* 
ren Schriften über ThierarzneykuuA benutzt, uiiJ an 
die Stelle der Kbbtr^fajsrfcbcn ^swtckijfäfisigere, verdin- 
facbte» Recepte gefetzr. Wichtiger und ji^eh^iuler 
noch ift der ztveyte Band, der die äufsere Pferdeheil- 
kunde behandelt. Hr. M: bat hier vorzüglich fenieji 
berühmten Lehrer Wollßein zuin Führer genouunetv; 
allein manche Gegenfläude , die Wollßein 2,-^^1 bütt- 
di^ aber zu kurz abgehandelt hat^find hier mehr aua- 
gefiihrt, durch eigene Erfahrungen erweitert und fo^ 
.befoiulers dem angehenden Thierarzte , veräündücher 
und ttützJlicber gemacht worden.* Terzügljchhat Rec. 
das gefallen,, was über die Entzündung und" die £i- 



thiUnng uttd der Rettung; fb auch fiber die Knochen* 
trankheiten, gefagt ift; Eben fo lehrreich find die 
anatomifche Erklärung des Pferdefufses nebft defTen 
öfteren Gebrechen tind die Bemerkungen über dengu- 
teaund den ichlechtea Befchlag der Pferde. Dafs ein 
Mann 'wie Hr. M. die HornkJufc und den Hornfpalt 
<S.249.) für eins genommen. hat, da dach in den Be^ 
nennungen felbft fchon die Verfchiedenheit der Be- 
griffe liegt, war Rfc. befremdend. HornUlüfte find 
Höhlungen in dteHornwand, die oft eine fchiefe Rich- 
tung nehmen. Gewöhnlich find fie Folgen von böfen ' 
*KronentritteA , wodurch die Hornwand zu fehr von 
der Fleifchwand getrennt wird ; der Hornfpalt aber 
ift ein klofser Rifs , der von der Krone gerade herun- 
ter läuft. Mit einer Salbe aus ungefalzenem Schwei- 
fwfett und Zwiebeln, fagt der Vf. 8.29«.» könne man 
•zuweilen den einfachen Hornfpalt in wenigen Wochen 
geheilt fehen. So weit i& das Oebel wohl zu ver- 
•beflem,:dafs das Pferd , ohne zu hiiiken, wieder auf 
"dorn homfpaltigem Fufsegeheu kann; das Hörn aber,, 
•das einmal von einander gerifien ift, heilt bekannt- 
lich nicht wieder zufaoamen, ffdndeni derHufwächft 
'.Tom Saume an berunter, und bey jedem Befchlage 
•wird unten etwas von dem Hornfpalt weggefchnit- 

• ten, bis er fleh endlich verliert, das aber eine länge- 
re Zeit erfodert. Aufser diefen kleinen Erinnerun- 

rgeft ift das Werk , das bey^ diefer Auflage mit fo vie- 
len aütSiliclien Zufatzen bereichert worden ift, jun- 
gen Thienirzten, auf die derVf. öuch vorzüglich Rück- 
-iicht. genommen bat, fehr zu empfehlen. Von den 
drey Ktrpfiem dienet das erfte blofs zur Benennung 
der äufs^ren Theile des Plex4esi Das zweyte ift ein 
Pferdefkelet, und das driue ftellt dcn^inneren und 
'Imf&ereu Pferdehttf dar« '^ 

. Lei^zpc« in d. Banm^ärtner, Buchh. : Der voü- 
kommene und wchl unterrichtete Kutfcher, oder: 
Anweifitng wie wan Pferde erziehen^ ihre tlßliter 
und Gcmüthsbefihaß'enheit kennen lernen ^ fie zu- 

^; reiten., einfahren und riditig beurtheilen folU Mit 

.. einem Unterricht, wie Pferde zu allerlcy Gebrauch 
aiizulefcen', 'zu englifiren, zu zäumep, ^u ver- 
zieren und wie folche bey vorkommenden Krank- 
lieiten zu behandeln find. Ferner was Herrfchaf- 
ten für pflichten von ihren Katfcliem und Stall- 
bedienten zu fodern, und diefe wieder gegen ih- 

i' .'re Untergebenen zu beobachten haben. Von F. 
X. V, H, der feit go Jahren Equipage hielt. Mit 

Kupfern (ohne Jahr25ah!). 195 s.- 8- <I RtWr.) 

• * ' ■ 

'" Diefer lang« Titel giebt den Inhalt des Werkchens 
hinlänglich an. lieber die Kunft zu fahren und die 
'Pferde hierzu gehörig abzurichten, Ift in unfern fonft 
fo fcbreibfeligen Zeiten., noch wenig gefagt worden; 
und das. was wir darüber haben, ift weniigftens fehr 
oberflächlich und -mizu länglich. Es würde fich dem- 
nach ein Mann von KenntnifTen wirklich verdient 
. machen ♦ wenn ^r diefen , wichtigefn Qegenftand bc- 
handeln und einen Igrüiidllchen jrntfcrtichtliefem woll- 
te; ituB, wcsrn mm z^uw^ilea emc guze Familie i^- 
* be* 
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TECHNOLOGfE. 

CöTTi^GBK, b. Dieterich: Befchreibung der Eifeu- 
bergivetke^nd Eifenhiitten am Harz ^ zum Ge- 
brauch für reifende und zur Durchficht für /nicht- 
reifende Freunde des Ber[j. und Hüttenwefens. 
Von goh. Georg Stünkel , Hüttenfchreibcr. 1803. 
XVI und 392 S. gr. g. 

l-scy dem gänzlichen Mangel ari ausführlichen und 
-*-^ befonders gründlichen /Nflchricfaten von den Ei- 
fenberg- und Hüttenwerken des Hia^zes, welche^^ wenn 
e« auch gleich anderswo Eifenhüttengiebt» die in man- 
cher Hmficht als Mufter angefehen orerden können, 
doch von fehr grofser Bedeutung find , ift das vorfie- 
^ende Werk eine angenehme Erfcheinung. Hr. St. theilt 
■»ns hier eine Menge gründlicher Bemerkungen über 
den Bergbau und den Betrieb aller auf und um den 
Harz herumliegenden Eifenwerke mit, fo dafs feine 
Schrift hauptfachlich Männern vom Fach, als eine 
nützliche Leetüre empfohlen ^u Werden verdient. 
Die Einleitung (S. i — 59) enthalt allgemeine Bemer- 
kungen über das Eifen , delfeii Beftaadthelle , chemi- 
fche Verbindungen und Unterfchiede , fo wie auch 
über den Zufland des Eifens als Stahl, mit beftändi- 
ger Rückficht auf die neuere chemlTche Theorie, — 
1. Abfchnitt. Gefchichte des Eifenjchntelzens überhaupt, 
wit befonderer Rückficht aufßen Harz, Diefe konnte 
nach dem Plane des Wk. hier nur fehr kurz ausfal- 
len. (Es wäre wohl der Mühfe werth, eine vollßän- 
di£^e Gefchichte der deutfchen Erfenbergwerke und 
Uüttenanftalten überhaupt zu bearbeiten , zu wel- 
chem Zweck fich aber mehrere Gelehrte, die haupt- 
fachlich faandfchriftliche Nachrichten, und Urkunden 
zu benutzen, Gefegenheit haben, und mit nöthiger 
Safhkenntnifs ausgerüftet find, vereinigen müfsren.) 
— - 2. Abfchn. Von der Communion-Eifenhütte zu Git- 
telde. Dteie fteht unter der Direction des Commu- 
nionbergamts zu Goslar, und befteht aus einem Hob- 
ofen und einem Frifchfeuer. Der Eifen ftein für diefe 
Hütte wird gröfstenthetls im Iberge, bey der 
ftadt Grund , gewonnen. Sonft wurde auch zu 

tclde eine Drathhütte auf Dräthfeileifen betrieben, 

che aber feit der Tbeilung zwifchen Hannover und 
Braunfchweigemgeftellt, und in diefetn Jahre abgebro« 
chen id. Das für die oberharzifchen Bergwerke nöthige 
Dräthfeileifen wird jetzt (da diefe BeiCgwerkeeinfeitig 
Hannöverifch find) auf derKönigshutte producirt. Die 
hicfigen Eifenfteine find gröfstefttheils braunfteinhalti- 
ger, und enthalten vielen Schwerfpath und hin und 
wieder «tnen «lit Quarz vermengten Brftuiieifeiifteiny 
A. L. Z. 1803- Dritttf fianJ. 




Pflinz und braunen » auch fchwarzen , Qlaskopf. Der 
Gebalt ift hn Ganzen gering^ folglich auch das Aus- 
fchmelzea im Hohofen, nämlich wöchentlich nur 
etwa 150 Ctr. Colin. Gew. Es werden alfo hier jähr- 
•lieh ungefähr 7000 Ctr. Roheif^sn producirt , wovon 
aber das hiefige Frifchfeuer nicht mehr als igoo Ctr. 
zu Stabetfen verarbeitet. Das übrige Koheifen wird 
enter beide Herrfchaften zu 4 und I vertheilt, und 
auf andern Hütten veredelt. Das Gitteidfche Stab- 
eifen ift von vorzüglicher Güte, und man hat es 
hierin noch auf keiner der übrigen Harz Eifenhütten 
lo weit bringen können. Hauptfächlich wird diefes 
Stabeifen von den Wagenfchmieden in Braunfchweig 
fehr gefucht. Nach St, 96 befinden fich auf diefer 
Hütte zwey Kanonen vop gefchmiedetem Ei fet\ ^ wo- 
voil die «ine 19 Fuft lang, hinten ig und vorn 12 
Zoll dick, in der Mündung 4 Zoll weit ift, und alfo 
etwa 22 Cubikfufs Metall enthält; die zweyte ift 61 
♦Fufs lang und ip der Seele ij Zoll weit Ein Cubik- 
fufs gefchmiedetes Eifen wiegt beyläufig etwa 4JCtr. 
— 3. Abfchn. Von den Kurhannöverfcken Eifenhütten. 
Zperft von der Lerbacher Hütte. Die mit dem hie- 
figen Hohofen verblafenen Eifenfteine werden in den 
nahe umherliegenden Bergen gewonnen, und der 
Gehalt der verfchiedenen Gattungen geht von ig bis 
zu 32 Procent. Sie find theils kalk- und theils kie- 
feiartig; Thonerde findet fich zwar hin und wieder, 
ift aber jederzeit der geringfte Beftandtheil. Die Gru- 
ben, welche für den Lerbacher Hobofen betrieben 
werden , liefeni jährlich etwa 3200 Fuder O'edes zu 
ungefähr 24* Cubikfufs) , wovon 500 Fuder nach der 
Steinrenner Hütte kounnen. Das hier producirte Roh^^ 
eifen erhält gröfstenthetls die, 6 Meilen entfernte, 
Sollinger Hütte, wo es zu Stabeifen verfchmiedet 
-wird. Das Gufswerk der Lerbacher Htftte kömmt 
•in die Niederlage zu Bodenfelde an der Wefer, von 
wo es auf Rechnung der Sollingerhütte debitirt wird, 
tine andere Eifenhütte , i Stunde Weges von der 
Bergftadt Altenau , ift erft vor 9 Jahren angelegt, und 
-befteht blofi^ aus einem Hohofen, worin beftändig 
Granulireifen zum Gebrauch der Silberhütten Behuf 
ihrer Niederfchlagsarbeit bey der Verfchmeltung ües 

^^^ yglanzes oder anderer fchweflichten Erze, produ- 
^^■rnji wird. Die jährliche Confumtion des gekörnten 

• Eifens beläuft fich jet« auf unge^^hr t2ooo Ctr. , ehe- 
sauls war fie noch weit beträchtlicher. Zu Altenau 
werden jährlich an 10560 Ctr. Roheffen geblafea. 

, Weil diefes faft alles an die Silberhütten geliefert, 
Imd nichts davon verfrifcht wird, fo braucht man 
auch nicht auf die Qualitätr fondern nur auf die Quan- 
tität daflalbes zu fehea. Die JBi£Mftci&^ lüefe^ Gru- 
D d d ben* 
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lö Malter fk goCabikftirs) Pichtenholz mn^ewor- 
refden, von welcher^Helzinafl« die iammclicfaen 
werke za Rothefatitte, Mandelholz und Elend, 
ein ftärkften Betriebe, fechs Jahre laft^ mit Koh- 
jrforgt werden können, ungerechnet was als Feoer- 
ecrbraucht, und als Baubolz und Breter verkauft 

Einer der dortigen Hohöfen, welcher hn Juliua 
ausgeblafen wurde , hatte 8 Jahre und 36 Wo- 
ttnunterbrochen , und ohne einmal kalt zu fter 
Dienfte gethan. Die Urfachen, fo wie dieGrön- 
vie eih fo langes Schmelzen in einem Hohofen, 
Reparatur dt^sGefteHes und des Schachtgemäuers 
iCh ift, werden hier fie^hr ausführlich und zweck- 
g erörtert. Von der GeftellmafTe war in diefem 
fen nicht das Geringfie mehr lichtbar; es.hatte 
in deren Statt eine ringförmige , etwa 16 Ctr. 
»re MafTe von Frifcheifen gebildet, welche gleich 
dem Ausblafen herausgebrochen wurde. (Rec. 
efe FrifchetfenmafTe noch neuerlich zur Rothen- 
, wo ihm auch einige abgemeifTelte und ausger- 
edete Stücke davon gezeigt wurden , zum Be- 

dafs diefes Eifen vollkurmnen fchweifsbar ift). 
der fogenannten Warmfrifcharbeit will man (S. 
luch hier die S«llinger Frifchmethode einführen, 
lan hat fchon deshalb Verfucbe angeßellt. Diefe 
)de hat nämlich das fiigenthömliche , dafs man 
ifen , nachdem es im Friichherde eingefchmol- 
rorden, nicht zu einem Klumpen zufammenar- 
» fondern folches- fo lange bis es gar ift, be- 
g mit dem Spett durchbricht, und dann di« 
t daraus formjrt^ Auch weicht die Stellung des 
I etwas von 'der gewöhnlichen ab. In einem 
Dthchütter Frifchfeuer hat man gleich nach def- 
nlage Verfucbe gemacht, auf Wollonifche Art 
fchen, aber der Erfolg hat der Erwartung nicht 
ochen. Mit den drey Hohöfen werde» nach 
{ jahrlich ungefähr 3848Ö Ctr. Roheifen proda* 
nd von diefen 4000 Ctc »IsGufswerk verkauft; 
»rige wird zu Stab- und andern Eifen verarbei- 
er jahrlicheKoblenverbrauch belauft fichhier auf 

Karren. Zum Röften des Eifenßelns jgehen 
I2CO Mäher llolz auf. — Auf tler Orlandelböl- 
ätce, welche nur -i Stunde von der Rothenhuire 
nt ift, befinden iich zwey Frifch- und ein 
frzblechhammer 9 unter welchem letztern jähr^ 
twa 200b Ctr. Stabeifen zu Blech verarbeitet 
n. Uas zu Blech beftimmte Srabeifen mufs mrt 
lenn Fleife gefrifchc und ausgefchmiedet wer- 
welche Methode hier umitändhch befch rieben 

Das Wärmen oder Glühen des Eifens und 
\ geichieht jetzt in einem Reverberirofen mit 
lenfeuer , welches efift vor einigen Jahren nach ' 
lufter des auf der I(»n»gl. Preufs. Eifenbötte äa 
befindliehen GKrhofens, angelegt worden. Die 
ität des erzeugten Blechs, fettdem der Giulw 
rtngeföhrt ift, beträgt jährlich circa 1600 Ctr., 
1 etwa i an die Salzwerke im In und Austan- 
a Siedepfannen, verkauft, manches von den 
r Näb^ wohnenden 'Eimermachem etc. ver* 

^ vkd. NacJi & ^yi wiU OM» jetsc Mch «tt 



Mandelholz ein WeifsblechweflL^nach englifrJier Art, 
mit Walzen, anlegen. -^' Zu Elend« I Stunde von 
Mandelholz und eine Sl:unde von der Rothenhütte, 
liegen zwey Hohöfen und eiii Frifchfeuer. Der erfte 
Hohöfen ili voriges Jahr , zur Confumtion der Koh- 
len aus dem Windverfall» wieder angelaffen; wech- 
felsweife wird Granulir- und Roheifen geblafen. Weil 
das hiefige Roheifen grell , folglich ziemlich hart ift, 
fo werden daraus allerhand Sachen zum Betrieb der 
Berg, und Hüttenwerke, als Pocheifen, Pochfolien 
etc. und vorzüglich Ambofse für die preufsifchen 
Blechhämmer zu Sorge und Thale, sAch oft ftir die 
zu Suhl, welches ig Meilen entfernt ift, gegofien. 
Der zweyte Elender Hohöfen hat ein doppeltes Ge« 
bläfe , und zteey Formen. An der einen Seite liegen 
'drey grolse hölzerne Bälge, und auf der andern zwey 
parallelepipedifche 47Fufo weite einfache Kaften, wef* 
che durch gezahnte eiferne Wellringe mit Zubehör, < 
bewegt werden. Die jetzige Stärke des Gebläfes ver- 
hält fich zu der vor Anlegung des Eaftengebläfes, wie 
6 zu 2. Es verfteht fich , dafs mit der Verdoppelung 
des Gebläfes auch der Hohofenfchacht erhöht worden. 
Auf dem Harz findet fich fonft kein Hohöfen mit dop- 
pelcem Gebläfe; in Schlefien hat man dergleichen zu 
Cotten und Boreck. — 4. Abfchn. Von den HerzogL 
Braunfchw. Eifenkütten am Harz. Die Befchreibung 
diefer Hütten ift ungleich kürzer ausgefallen , theils 
weil die Manipulationen bey denCelben im Wefenili- 
chen mit den auf den Kurhannöverrchen.Hütten einer- 
ley find , und theils , weil der Vf. nicht Gelegenheit 
hatte , fie fo genau als die vaterländifchen , kennen 
zu lernen. (Eben diefes gilt auch von den Koni gl« 
Preuft., Gräfl. StQllberg-Wemig:erüdifchen undFürftl. 
Anhalt - Bernburgfchen). — Wiede hat einen Hoh- 
öfen, zwey Frifchfeuer und einen Zainhammer ; Zor- 
ge zwey Hohöfen, vier Frifchfeuer, einen Zain- und 
einen Hlecbhammer, auch eine Drathzieherey ; Ile- 
feld oder jdie St. Johannes • Hütte ein. Frifchfeuer und 
einen Zainhammer« Die Befchickung der Hohöfen hat 
aui diefen Hütten gewölmlich 123 bis 25 Procent Ei- 
fen, und <]<is wöcheiitliche Ausbringen eines jeden, 
ift ungefähr £00 Ctr. , zuweilen mehr oder weniger. 
Die Eiienfteine find gröfstentheils fehr garartig. We- 
gen des oft eintretenden Waflermangels kann man 
die jahrliche JStabeifenproduktlou jener 7 Frifchfeuer 
nicht über 10503 Ctr. anfchlagen. Bey dem Blech- 
hamiuer zu Zorge if^ ein Glühofen , ^^elcher dem zo 
Mandelholz zi^silich gleich ift. Auf dem Drathwer- 
ke werden 2S verfichiedene Sorten Drath verfertigt. - 
Die Eifenhüttenwerke zu Tanne, Uübeland, Neuwerk 
undAltenbrak liegen fiimmtllch an einem Fluff^, näm- 
hch an der Bode, im Fürftenthum Blankenburg, und 
emhalten zufammen vier Hohöfen, acht. Frifchfeuer 
und zwey Zainhammer. Der zum Betrieb der Hoh- 
öfen erfüderliche Eifenfteiu wird theils beym Dorfe 
Hüttenrode und theils am fogenannten Stahlberge ge- 
WMinen; er ift von verfchiedener BefchafFenheit« 
und im Ganzen bey einer gröfsern Leichtflüfitgkeit 
nicht ganz fo garartig, als^er Walkenriedfche. Seia 

G^hatt ift ym dg bb fq Froccat} auch wird er bey- 

niM 
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TECHNOLOGIE. 

InifBBRo, li. Rafpe: Stjflematifcbe EifenküHen- 
kuHde. mit Anwendung der neuem chemifchen 
Theorie vorgetragen von IVilk. Aibr. Tiemann. 
Mit I Tirelvigiieti« und 7 Kpft, igoi. XL und 
646 S. p. 8- (2 Rcbl* t6 grO 

f er Vf. , welcher gegenwärtig FurOl. Brenafchw. 

Etfeiüiiitten - ComroHeur zu KarlshdUe in der 
md von Einbeck ift, trügt in diefer Schrift die]«- 
ft KenntniCe , welche wui Betrieb des Eifenhüt- 
•«r^ns in feinem gtnzen Umfange gehören» nach 
in Syftem* vor» in welche« er auch zugleich die 
n gekörigen HulfswiiTenrchaften, als Chemie und 
fralogie, aufgenommen hat. Der erfle Ahfehnttt, 
her eine kurze Ueberficht der vorzflglkhAea 
iikwaMieiten der neuern Chemie enthält , ift ein 
tog au9 Fourcrojji*s Phüof. chimiqne etc, (Paris 1793 
berferst von Gehler, Leipz. 17^. 80 D«"* Probi- 
ier Eifenerze auf demnaffcn Wege ^iebt der Vf;*, 
tn feiner Genauigkeit , mt Recht den Vorzug; 
Jen Hätten ift -aber das Probiren im Feuer » oder 
dem trocknen Wege, gewöhnlicher, und man 
i auch die erfte Probe nicht immer anwenden, 
e Metboden werden hier ausführlich befchrieben. 

fetir unfere jetzige Probirart von der alten ab- 
*hf« wird durch ein Beyfpiel aus Schlüter*! grund- 
a Unterredungen von Hüttcuwerkengezeigt. Ue- 
die chetnifche Analyfe der zu verfchmelzenden 
lukte. Als Zerlegungs-Beyfpiele werden enge- 
t : a) dichter Rotheifenftein ; diefer beftand in 100 
ilen aus 61 ; Eirehkalk, 24 Thonerde, 4 Kiefel- 
» 4 Magnefium, 6 Kuhlenräure, und älfo l Velr- 

b) dichter Braoneifeuftein , in 100 Theiien aus 
Itfen, 26Thonerde, isKaikerde, 6 Kiefelerde, 
agnefium» i Pfaosphorfaure und 2 flüchtige Sub« 
:en , beftehend^ (£s ift nicht angezeigt » woher 
» Eifenfteine waren), c) Hohofenfchlacke. Es 
beri fo wichtig, di^ Beftand theile derfelben zu 
len • weil man daraus auf den Gang des Ofens, 
das Verhaken der Eifenfteine zu eiiiander und auf 
Wirkung des zugefetzten FluiTea fchlieieen kaim, 
Zerlegungsprocefs geht am belt^n bey der Be- 
ilung im Sitndbade von ftatten. Oiefe Hehofen«, 
(cke enthielt in 100 Theiien 40 Kielelerde,^ 36 { 
ncrde, 7! Eifenkalk, 6 Kalkerde« 2 Sehwererdet 
LoaphorAure , 2 Magneiium und 2 Utichtige Süh« 
Leo* Cbemifche Unterfuchpng des graiiitförmi. 
Braun^inerzes , einiger eifenhaltiger Titanerze 
cke'z. B. in (Norwegen häu^ in iiohöfen ver« 
4.L.Z. 1803. DrüterBand. 



blafen werden)» des Buntkupfererzes von Rudelfladt, 
und des wisraatbifchen Silbererzes von Schopbacli, 
BUS Klaprotks Beytr. zur ehem. Kenntnifs der Mine- 
ralkörper, 2tcr Band. — - Zweyter Abfchnüt, liüctcn- 
mineralogie. ZUerft allgemeine Grundzüge und Var- 
kenntnifie» ganz nach Werner^ dann eine Befchref. 
•bung der bis jetzt bekannten Eifenminen in tafaellari- 
fcher Form , nach Namen , Farbe , Bildung , Bruch» 
hefpndem Bigenfchaften und BeAandtheilen. Ueber 
die fchmelzbaren und unfchmelzbaren Verbiltniffe der 
einfachen Erdarten » find hier eine Menge Verfuche 
nach Achard 9 Bergman^ Ktriea», Lawnfier^ U^ieg- 
teh u. a. mitgetheilt. — Dem dritten Akfchnitt giebt 
.der Vf» den Naiven Hüttentopographie» und nun lieft 
hier nur einige wenige Bemerkungen ober desLocate 
eines anzulegenden' Hüttenwerks» den Vorrath'«n 
Brennmaterialien und Aoffchlagwaibr » über Gefälle» 
Gräben etc. — Der frierie Abfchnitt von der Hütten« 
architectur, giebt eine kurze Anleitung zur Anlegung 
der Hohöfen» und d^r damit in Verbindung ftehen- 
den Mafchinen. Manches ift aus Hn. Tölle^s, und 
■Gärtner's Eifenhütten-Magazin», und aus demW^rke 
des Hn. Garney s über den Ban und Betrieb der Höh* 
Öfen in Schweden, genommen. Der Vf. giebt jedes- 
mal die Quellen an» woraus er fchöpfte. (Ueber* 
haupt ift^die Hobofenbaokunft im letztem Werk e wohl 
am ausführlicbften abgehandelt). Dafs das Ausbrin- 
gen an Roheifen » in Ruckficht auf Koblen und Eifen- 
itcin in runden» weiten und hohen Schächten un- 
gleich vortheilbafter ift, als in viereckigen, engem 
und niedrigem » beftätigt die Erfahrung immer mehr; 
unter andern beweifen folches auch die Vorrichtun- 
gen des Hüttenraiters Kohl zu Zorge. Nach dtn 
Gründen des Vfs. behalten runde Schachte immer den 
Vorzug, jedoch läfst fich auch zum Vortheil der vier- 
eckigen etwas fagen. Ueber die- Conftruction <lee 
FHfcl^euers und des dazu gehörigen HammerwerJks» 
ift ebenfalls das Nöthige gelehrt worden. Von den 
Geblafen wird etwas ausführlicher gehandelt ; zuerft 
von den hölzernen Bälgen» deren Fehler» fo wie die 
dabey nach und nach angebrachten Verbeflerungen 
gezeigt werden. Dahin gehörerr«cfer Windbehälter 
oder Condeiifator .und| der Wafferregulator. S. 295' 
fteht folgendes! »»Seit dem Jahre 1730 wurden auf 
»den meiften Hfttten. die hölzernen Bälge eingeführt, 
»welche L. P/aumnifc&fiiid^ erfunden haben follV* Die- 
fe Stellet bedarf einer Berichtigung. Nach Schlüter 
(Unterricht rofn Hüttenwerken) und Cßlvör (B^fchrei- 
^•bung des Miirchiflenweref>s auf dem Oberharze) find 
die hölzernen Bülge fcbon im Jahre 1620 am Unter 
harze im* Oebniuch geWtfea; und follea zuerft aua 
Eee dem. 
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r. Beforufers itttereflant ift der Abfthnitt über 
IedatlIengiorser«y, ipit we1c]ier Hr. T. £uerft am 
<iu Zorge Verfucbe angeilelU bnt, die aucb febr 
ixsi^efalleo finci. Dterglaicbeji.Verfuche find na^b* 
uch airf cfen übrigen Harzer Eifenhütten oft wie- 
3lr werden. Am Emle ift ein Verzeichnifs der 
ier Formerey am üarz gebraucbTIcben Kauitwör-- 
ngehängr» 



NATUKGESCniCJITE. 

&1FZIG, m der T. Kleefeld, Buehh.: Handhuck 
der Gebirgskunde für angehende Gebgnoßenf von 
^ofeyh Brunner etc. läog. 226 S. 8* ^- Kpf«. 
(21 gr.) 

^ Bfunner dieiU feJne Qebrrgsarten nicht, wie 
;rgew<Qh4ilich gewefen« tu urahfärrglicbe, FiöUüuf- 
iweinfittce mid vulkanifcbe ein» i'ond^it vieimthr 
n ihreoi äufscrn Ctuiralitcf. Noch diefem und ße 
Naoengre« gemengte • zufainmenge ferste , zufauv 
g^ekütretc» und folche» welche aas der Verände- 
; i^ler vorangefubrten emftehen « un&er tvekhea 
era die 'aiifgefchweonxuen Gebirge TerÜandrm 
^en. I>ie vülkanifcben (iebirge werden mix ib- 

Fcodttkten befead^ers angezeif;t. Die Lagerung»- 
ilütnitf^e der Uebirgsarien, die all« recht gut uiui 
tig bertbxleben worden lind , erfdbrt mnix S« 147« 
fich devm aucb jcntwickelr, wekbe v^r ihui zu 
jr .oder jene;r Fonuati^n gerechnet y-^rden müf- 
Hierauf wird ia .befpsdern Abibeilungen aus- 
licber über die Schicbtenüicbiung und Lage der 
irgsarten, im AUgemei-nen- über dae Höhe und 
Li^ der aua verfchicdenea Gebirgsaaien beilehcndfa 
gx:^ über die äufsere Form und den iooierivBaii 
;«lbea, und über ihre Verbreitung and Verkettung 
andek. S. 169. befindet fieb eise artige TabelJ •- 
Ueberficht. der Hohen , die verfcbiedene Gebirga« 
a erre^chea^ Voaiieii Ejipfern üelU die erile Ta^ 
«in« idralifche Gebirgspegend im GrundriiTe vor,, 
ch welche Hr, B. eine lUife nach verfchlcdtnen 
iiungcH durch Li^iien bezeichnea, umi zeigt». Xvte* 
L da die- verfcbiedeiien 6ebirgsarteu (abwccbfeJnd 
•efPcn wttfd«. Die ^wejfte ujvd dritte Tafel find 
filte zmn TorftteÄcndcn GVundriffe, um den innerri 
ichtbau iuifcbaulich zu inacheju Der BafaU wird 
' ah 141' Sandßem übergehend, der Serpentia abea 
lA Cbloriifchiefer übergehend dargeftelir. Die vier* 
?Ai£\ endlich enthält» drey Profile von Gängen, Ge- 
rslagern. und FlötzrucJCem Auf detn. edlgn durxh- 
eo ,. paar durchüalleu fich vialtnebr zyrey* i^üSLF?/ 
gß im Thonfcbiefergebirge» die Jiob aa vejrlchi^ 
9Jh Stellen zergabeVn ,. au&keiJen. und durch, fo* 
ansit£ Flötzklüfte verrückt werden^. Zum fie- 
iufs fulj^t noch eine Anleitung zum Beobachten« 

Gebirgareiien.« und ein* kurzen Aiibang von. dem 
Tuchen einzelner FofiUien^ Alles ift belehrend^ 
i ea Hl daher nicht z«. zw^cla^ daia diefa Bilchr- 
I Nutzen flift^ w>crdcu. 



Leipzig , rn d. T.Kleefeld. Buchl( : Verjwek einer 
Phifjiognofnonik der Erde, odet die Eunft, aua der 
Oberfläche der Erde auf ihren obem Inhalt zu 
fchliefsen, von Dr. KarlFrUdriek Struve, Amts- 
und Landpbyfikua zu Borna. 1S02. 160 S. 0. 
(16 gr.) 

Ein Werkeben von fehr mittetmüfsTgein Qebalte! 
Eine Zeichenlehre ift eigentlich nvr nötbigr wenn die 
Oberflache irgend einen imereflante% (^egoHfiand ver- 
birgt; hier aber findet man Kennzeiehen aufgeiklU, 
um Saudboden, Lehm, Kalk, leichten und fchweren 
Boden» uad mehr ganz offe» daliegende MineraUen, 
die fich zum Theil durch weitläufcige Laiidftriche 
ansbreitenr entdecken zu können. lu Fallen hion- 
gea, wo. man wirkliFcb iichere Kennzeichen braucht, 
um rexborgene Mineralien zu emdeeken, find diefa 
fo unficher und lo erz^waagen,. i»is mau wenig 

. von ibocn zu.effwarWu haben durfte, 80 folien nach 
S. 112 waldige Gebirge, die, fich fan|k über das fid*> 
che Land» erheben, und nicht hoch und fteil find, 
nebft einem be/ondern Stande der Qewächfo auf deiir 
leiben» z, B. ^ettn Baome, BiTfch« oder audere Ge* 
wachfe , be&niiers aber liateUUaucbe die Lat:ge bin, 
als wie gepflanzt in eiaer Keihe (leben, Zeichen ei- 
nes erabait igen Bodens feyn. Rcc. würde hier gera- 
de am WQiii«/fteu Erze fuchea,. «tiena von diefer Be- 
fchafienbcic find gemcinigUcb die Saitdileiu- und 
Kaikberge , wo kein erfahrner BergVerfiandiger Erze 
erwärreiir wfrd. Aucb die färbe des Sandes mid des 
Cneufses^ fü«wie die Fliuamcben (!) und daa .ge- 
fchwlndefe HinwegfcbmelzeA des Sekuees , u. L w. 
wrrdenr Metalle verralhea» Unter den vierzehn hier 
angegebene» iCenn«ei^hei> mbeht« aber das Zutage- 

' ausgehen der Güjige w«bl das einzige feyn» worauf 
ficb mtt Verßairde Etwas u«teraehijieifi liefee« Salxi- 
gen. fiadeni i'oU man niuer andern auch darqb^ Gebot 
entdecken koimen, weil Salz auf gl übende JLohlen ge- 
ilreuet,, hark knillerr. Bcty Auffuchung der Braun- 
k o hk' ulageE Uldaaliauptkennaei^henr ein.gewii!er fie 
bedeckcuii^er Thon, wjcat mit angegeben worr|env 
Schlüisl'ch ift noch zu bemerken^ dafs aucb eine Se^ 
siiiQ4ili der Uvnen , der inländifchen CocheaiU^ muL 
der Er djuiile beygef ügt iÄ,. 



SCHÖNE KÜNSTS^ 



,^ 



ReaMBERa u. Leipzict,. bw Camper TheoreHfck- 
fr/rktifcJte AnUUung zur rieJuigen und gejchmack* 
votlai' Zeidunkiinßj jiackden n^flen Muttern der 
Anti^n uad der Natar entwarfisa und h«raua- 
gagebea vom Ma)ar §.. Hirfittik a ten und U. Sei- 
del, Pro fettor in Paris. Mit izKpf* uacl xoS«Text.. 
qjaeji^Fo}^ (3 Äthlr,} 

Unter der Menge von Zeichen Büeherii'» die feit ei^ 
aiger 2Leit erfehienen. find, gehdrt diefea zwar za 
den beflernr i'ß aber doch immer noch« zu mangelhaft». 
$i$ dafs ea AiifaDg^mem2fohkAwerdc0d^fter Denn. 
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MiJTHEMilTIK. ' 

Vasc«» b. Ditgrat: Ccnvmlfanei des Tems i Pufage 
dei Afifnomes et des NavigaUurs ^ l^ur ranXlHv 
4e!*Ere de 1a R6puWiqu€ Fran^aife Publice par 
le Bureau des Longitndes. D« rimprimerie d« la 
Rep. Nivdfe , an XI. dSö^)- 504 S- 8- (4 Francs» 
imdehffie die Additioiis 2 Fnuics). - 

I Ite ^ugtbenafhoHOfmfclier AnfTätz^, welch« s«f 
•* — ^ die ^rechfittng de« HiiBflüelslaufes folgen, «nt- 
llalt^n: f) «bieCrefcbicbce der Aftrimomie fOr itijmht 
S (ocler i8co)Ton deav K erausgeber der Connaiffanc^t 
La Landt. Jeires teure Jakr des achtzehnten Jahe- 
litHid«rt9 e:ab d^m Vf. Anlafs« im Eingänge daa, was 
tin ganzien Jahrhimdett föF dieSt«mkaadc gedianw»«- 
4ken, ruflunarireh su erzählen. Deit imfterbilchen Em- 
decktmgeii des f7ten JahAimdeftSv der Erfindung der 
Fecnröhfe, und den Weltgefetzen Ktpplef*s 4xAö N^m* 
tGm*s, fumn das igte eine »glänzende Reih« eben fo 
wichtiger Erweiterungen diefer Wiffenfohaft an d4e 
Seite fteHeiS« Oiefe Ind hauptiachlich: ei» neuent- 
deckter Hauptplatiet nnferea Sonnen ryfteins« 8 n«^ 
Trabanten , und sn iveue Kometen (denn fo iil ftatt 66 
Tu lefen) eben dides Syfteme » die Aberration «mi Nn- 
tadon entdVclU, 2 Dnrchgänge der Venus mit ihr«n 
Refufcaten fär deti wahren Abibad der Sonne tmd der 
Planeten, die Geftaft de^ Erde genauer unterfucht« 
j(and das LängeftproUein zu Land und zur See aufge- 
löfst) das Newtonfehe Gefetz der allgemeinen Schwe- 
re erft r^cht engewandt, (und alle Erfcheinun- 
gen in onferer Planeten wdt« die bis jetzt bekannt 
und» ohne Ansnahine dadurch aufs glücklichile et- 
iiiärt) die Mondstafein, alle Planeten- und Traban- 
tehtafeln , hefonders mit Zuziehung der gegenfeitigen 
Störungen der Weltkörper; fehranfehnlich verbeflTert, 
genauere FixftemrerzeichnifTe von de ta CaiUe^ Tohu 
'Mayer 9 Bradleti ^ Mafkettfnef'iron Zaeh^ Le Franfais 
u. u w. (blofs das letztere hat La Ltmde genannt); 
alle Werkzeuge aufserordentlich verbeiTert , und neue 
'erfiinden, (Dollond's Achromaten f Ramsden's Mirtagi- 
femröhre) HtrJtheVs Telefkope, die Spiegelfejttanten 
und ganzen Krdfe, neue Mikrometer, Conipenfationa- 
ipendel und Chronometer«-^ und, (dtefs eine fetzt Ret, 
noch hinzu), an Schatz- der koftbarften Be#bachtttlt- 
gen» die in diefem einzigen Jahrhundert zahlreiehet 
fmd, als in allen vorhergehenden zufammengenem- 
-sien. 2) Eilftes Verzciehnifs neu beobachteter FiH- 
fteme von L^ Franfais £« Lande für den i. Januar 
ff 96 nach gerader Aoffteigang und Abweichung^ Ba 
begreift diefsmld 1600 bis 1700 neue Sterne , ineift 7 
M. L. Zf. 1803- Uti^Mf BoimIi 



^is 8 Grofse; einige födliche in Paris nicht beobach- 
tete tiat VidiA hinzu irefä>):L Von dem grofsen Stern« 
verzeidmiffe in X>4i.Xr^fi4?V fif/2 ceiejU^ Tomel^ find 
nun, diefe. eüfte'Saminiiing aiicgerechnet^ bey 13000 
Sterne reducirt." Man vertnifst am Himmel mehrere 
Sterne diefes Verzeichnifles;. manche fchemea durch 
blofse Sehreih • Druck • oder Rechnungs - Fehler dahin 
gekoinmen zu feyn; genauere Unterfnchungen über 
die Wahrfcheinikhkeit eines folcfaen Irrthums ,wür« 
den siorh ^mge un^er den am Himmel fehlenden 
übrig laflen , welche ficher beobachtet find, und auf 
•Spuren kleiner noch ünbdcannter Planeten leiten könn« 
ten^ Den wiederholten Wunfeh, duCs CJnterfuchun* 
gen diefer Art {in Paria) angeftellt werden mochten« 
hat nur er& kürzlich fitt Entdeck^ der PaUas, Jfq- 
natL C&mtfp* tBo^^ ^mntiif geäufsert« 3) Sternbe- 
deckungeu und Sonaenfinfternifle , sn verfchiedenen 
Orten t^hadHet » -und vpn La LtüuU berechnet. Die 
'Länge von Geergtpwn, i^ahe bej. der Congrefsiladf 
Washington, find«! fich aus der Sonuenfinifernifs %. 
April 1791 in Zeit 5 St. 19' 47" weftiich von Paris, 
di^jlretteift SS'' M^ Middelhurg aus einigen Stern* 
bedeckängen 4' sg" «der 59'' öitiich in Zeit von Pa- 
ris.' 4) Beobachtung, fömmtlicher Planeten in drey 
nacheinander folgenden Tagen apA 3. 4. und 5 Fla- 
reai des J. IX. (13 — 25. April i8oi) zu Mirepoix, yen 
'Vidat^ jetzt Director der Sternwarte zu Touioufe. 5) 
Sechzig tieuh MercifTiibeobachtuugen von Ebendem- 
ftliben zu Mirepoix vom April bis November laoi« 
Es find noch nicht reducirte Höhen und Durch^ängp 
durch den Mittag« 6) Mehrere ältere Vidälfche Beo- 
bachtungen des Mercur in den Jahren 1797. 1798 und ' 
1801 nach gerader Auffteiguiig nnd Abweichung, Län- 
ge und Aeite berechnet , luid mit La Lande's Tafeln 
-verglichen vefn Cfta^rol de Murol; diefe fcbätzbareA 
in der Cohm. d. t. pour i*a% X* enthaltenen Beobach- 
tungen waren des Dienftes werth , d^ ihnen hier er* 
zeigt wird. 7) Mcrcursb^obachtungen des Obrift von 
Zach in Gotha im October 1801 zur Zeit der gröfsten 
aphelifchenDigreflion des Planeten angeftellt, nndmiit 
den Tafeln verglichen. Drey IVIarsbeobachtungen zu 
Greenwich im J. 1798 mit Le FramgaU^s neuen Tafeln 
verglichen von ChaWol; Ebend. Berechnnne einiger 
Q9thaer Marsbeohachtungen bey der Oppofition im 
November tSoi* Der Qrt der Sonne bey diefeii Be- 
rechnungen ift jedesmal aus den, Beobachtungen ab- 
geleitet worden. 8> Bedeckung des Sterns it in der 
Jungfrau 5. May lüoo an fechzebn verfchiedenen Or- 
ten beobaditet, ni^d berechnet von ChahrQt (läfst ficft 
mit einer ähnlichen Arbeit Tnesnecker's in den Wie- 
ner Ephemer. i802. S. 44s. verg teicliai). Chahrot tt^ 
pff klärt 
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rf. -«-^ Beebtcktim^m der Ebbe undFIuthia: 
cn Monat PluFidfe des J. 7. ebenfalls ron tJoueU . 
«.ttam damit ähalicbe Beobachtungen . voi^ ^fV« 
^r^^teichen« I|bbe und Fluth am rotben Keere 
n Artikel in MichMetis arabifchen. Frag«fi> 14); 
litiuigen zu Touloufe von Vidal zur Beftiui* 
der obem C^njunctionen des Mercurs und der 
mit der Sonne im Januar undiMärz igo2» 15) 
cere Bedeckung des Aidebaran durch des Ißßndf 
fanuar 1700 zu Bologna und Marfetlle beobach* 
r&cl berechnet Ton CiccoHni. i6):Vergleicli«ng 
Blauabrefcben Sonnentafeln mit den laoumiich^n. 
irlitungen der Sonne zu Greenwioh mt J. 179g 
hmbroL Die hochfte Abweichttng der Tafeln 
3 See* und zwar, fo wie alle Abweiehtingen, 
me Aasgenommen , negatir. Das Mittel au^ al- 
»*vir«ü:ku/igen fcheint anzuzeigen , dafs m«u djie. 
lan diefer Tafeln um 7 See. yermixidern MU^*} 
\ämnt jedoch ficherer zu feyn^ die Verbeflbcun,^ 
»z^uwarten » wt^lche Delambr$ feiiteii ^afeln mi^. 
^Tuog meheerer ireueii nicht unbetrSchtUch^ 
lungen fdhü zu geben im Begrtff ift). 17) Ver*. 
leate Beobachtungen « z. B. Oppofition des Jupl^ 
n Deceuiber 1799 , Venusbedecknng igoit u. f. w. 
?htklis in Marfeilie. ig) Bericht der Commifficm 
Lveci^slänge über die neaeftea VefbeiTeirungen der 
^startln, abtreüattet von La Grang^, La Placct 
lin und DeUmbre. Nachdem das National -Infti*' 
bOf i vor einigen Jahren zwey Denkfchriften von 
vL.id Bouvard, wodurch die Epochen der Monds« 
guiigen für .neuere * Zeiten genauer feftgefetzt 
en« mit gleichem Pfeife gekrönt hatte , fo fetz- 
uüi noch tiel«re Unterfuchungen Aber die Monds- 
Le zu veranlaflen, einen «euen Pr#is von äo09 
:5 auf neue Mendstafirin» worin die CociHcien- 
Her tileichnmgeil. für die Länge» Breite «nd Pa- 
^e des Monds aufs neu« erörtert fey^ würden« 
i5« Junius t$oz ftaltet« DtUmhre als Organ der 
lachten CommiTare, welche zur Prüfung der einge* 
enen Preisfcbriften ernannt waren , dem zahlreich 
mmelten Surfat» des Longitudes in Gegenwart 
rften Cpnfuls zu Malmaifon Bericht ab , ly orauf 
LaLa«d#!ffVor(cb1ag, n^it Genehmigung des erften 
ula dem Vf. ^. To&. Burg in Wien , der y^rdoppel- 
eis Ten uooo Francs zuerkannt wurde. In dem 
11 hiar VjonBiSrg geUeferten Mondstafel^ ifi jeder 
leafaeftttnmten Co^fficienten die Frucht von g b^ 
> verglichenen Mondsbeobachtungen; auch (ind 
en Mafoafchen Gleichungen d«r hänge noch fechs 
( hinzugekommen» wekhc auf Tob. Mayer^s und 
^Lacels Theorieen £ch gründen« aber ihrem Werthe 
i empidCdl vom Vf. beftimmt worden find ; kei- 
lerfetbengoht übrigens über ft See. Diemittl^r^ 
jertjohngf i B«w^u^ lier Länge ift 8^<%35 ^Uei- 
gefetzt, als in der La Land^fchen Ausgabe der 
Dnfchen Tafeln; die Mayerfche Parallaxe iilum 10 

verunndert, das Yerhältnifs des Mondsdurch- ' 
Ters zur Parallaxe wie 32' 45", i zu 6q' angenom- 
1; di« Epochen der Lange, der Anomalie» und 
Jtai9tm find überall durch A«w^ttUiM>g d«i M 



Plac^fchen Seculargleichung Terbeffinrt. Was aber die- 
fen Tafeln einen entfchiedenen Werth vor allen bis- 
^exlgen giebt, und ^wodurch ihre VoUkoininenheic ^ 
Yorzüglich ^höht wird» diefs ift die genauere Erör- 
terung gewifler, wie es (chien, mit der mittlem Be* ' 
wegnng der Mondslänge rermifchter Unregeluiäfsig- 
keiten, den«i auf den Grund zu kommen , nicht we- 
Big Anftrengung erfodert wurde. Schon die Mayer* 
fche&i5 und *ucb die Mafonfchen Mondstafeln hatten 
zwar rückwärts bis auf einen gewiflen Punkt die Be- 
obachtungen fehr gut dargeftellt, aber TQrwärts mit 
neneeen Beebachtiifigen» als fie felbft waren,' hatten 
fi^ nicht mehr fo gut ftivnmen wollen, und zwar fo; 
- dafs fie meiftens die Längen zu mafs angaben. Auch 
des V£s. fchon vor einigen Jabr2^usgearbeitete Ta- 
feln drohten an dnerfelben KlippeVHlfcheitem ; - als er 
fie theils a^n den neueften Greenwicher und Parlfer 
Mondsbeobachtungen , theils an folchen prüfen woll- 
te, die er felbft (nicht, wie der franzöfifche Rappart 
fagt« der Obrift wm Zach) auf der Seeberger Stern- 
warte 1801 und XS02 angeftellt hatte, fo gaben feine 
TaMn die Längen zii grofs, einige felbft bis auf 20 
Sectmdeii. Veigeblich fuchte er durch Herbeyziehung 
einigerneaen Gleichungen etwas zu befTern ; es fehlen, 
als ob auch diefen Tafeln nur durch belländiges Rüt- 
teln fortgebolf«;n werden müfste, und der Vf. begnüg- 
te fich rsuletzt mit dem EiUfchlufie , ihre-- Fehler we- 
liigAens auf die nächften Jahre durch fortgefetzte Be* 
olwchtnncen empirifch voraus zu beftimmen , bis, wfe^ 
er nicht zweifelte» dfr Qrmid^emer fo hartnäckig Ach 
verbergenden Anomalie entdeckt werden wür;de. Der 
Scbarffinn eines La Place gewahrte ihm das Vergnü- 
gen, diele Entdeckung befcbleunigt zu fehen ; im An- 
fiulg des J* x%QZ nämlich hatte der franzöfiTche Geo-' 
meter jtine neue Gleichutig der Möndslänge von fol- 
gender Form gefunden ; y. Sin (Erdferne des Monds 
<f 2 (acbe Snotenlange '^ g fache Erdferne der Son- 
ne). Die Periode ^^ür Gleichung ift ungefähr* igj 
Jahre» und Biürg iah bald , dafs die von ihm bemerk- 
ten Ungleichheiten gerade durch eine Gleichung die- 
tet Art erklärbar feyn niüfsten. Es k^m nun darauf >. 
an , den Wexth . von y , oder den Coefficienten der 
aeuen Gleichung zu beAimmen; allein hier zeigte fich 
eine jieue Schwierigkeit, da «es nöthig war, vor allen 
Dingen die mit eben diefer Gleichung verwickelte 
mittlere Bewegung der Länge, unabhängig vom Ein- 
fittfle diefer Gleichung, feftzufetzen; letzteres gelang 
dem Vf. durch Hülfe berechneter und miteinander 
verglichener Stembedeckungen, welche theils in die 
Jahre J710 und i8o2 > theils in die J. 1738 und 1776 
fittlea: denn ia den zweyerfieu Jahren war die er- 
.w^me Gleichung Noll^ ^n de|i zwey letztern hatte 
fie zw^r eipe» merklichen pefitiven 3 aber ganz nahe 
^eiaen imd eben/i^felben Wertli., Als die mittlere Be- 
wegung ufifdiefe Art einmal piit Sicherheit bekannt 
war, fo befiimfmte der Vf. aus den Beobachtuogeti • 
auch noch mitteilt Verfchiedener glücklicher und gut 
miteinander einftimmenäer Combinationen den unbe- 
kannten Werth von y zr + 15". Zwar ift diefer 
yf^Ük eigentlich nur die DiStswi xon zwey durch 
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^18, b. Brion, u. a. ; Votjage dans la ei- devant 
W^ß^'^üf tt für ia rivi gauche du BMn, om£ de 
rei/.e Cartes, de 33 eftampes , et accompagn6 de 
^otes inftruettVe«; Par §f* B. §[.. Bnton^ poor 
a partie du texte; Louis Brian , pour la partie 
iu defllnj et L. Brion pere, pour la partie g;6egr. 
ronte I. an X. ^ x8e2* VII u. 2608.2. (tf Kdilr.) 

.4e Herausgeber fageo in der Vorrede » dafa ' der 
x fieyfoU, welchen die «,Re]fe durch die Deparce* 
;* Ton Frankreich^ ron LavaUet bearbeitet," er- 
t\ , fie bewogen hatte, das Werk yollftündig zu 
reci, (luid die dreyzebn Departements, welche 
^Bu und das linke fiheinufer enthalten» xlazu zu 
\. 'Sie hartm daher dem Hn. Breton den AuhcBg 
3dl, der dann die Torliegende Helfe lieferte^ wel« 
lle -Herausgeber. zugieich als ein befonderes Werk 
cfaten und verkaufen. •— Der Vf. giebt auf we- 
\ Seiten einige hiftopi£cfae Nachrichten ^foer die 
erlande^ «nacfat feinen Eintritt zu Menin iin Ly^ 
rtement^ geht weillidi und nördHch« kamnt 
^ öftlidii und fiidlich wieder zurück . und endiget 
erften Theil mit dera Departement der Sambre 
'Mae«. Wer eine aligemeine Nacliricht ober die 
!cht des Landes, die Natur des Boden» und feine 
ufächlichften£rzeug)aifTe, die XAerkwürdigkeiten 
Stid^ und die wichfigften Artikel, die hier und 
•erfertiget werden , fucht^ wird hier fo ziemlich 
iedigung finden , und eine allgemeine und ober- 
iliche Kenntnifs Belgiens daraus erhalten. Nur 
s er nicht genauere Beftimmungen, befondereAn- 
tn und kurz das fuchen , was wir Deuifcheh im 
im Verftande Stattfiik nennen, denn um alles der^- 
rbefi Detail bekjummert' fich der Vf. fehr wenig. 

manchen Städten hat er fich nicht einmal die 
le genommen , die Berölkerung anzugeben. Die 
Msaenge und den UmAn^ der Departements findet 
i auf der Karte, di^ Tor jedem Departement fteht. 
r einig« lajilorifche Nachrichten liefert er bey fafi 
m Orte, ja er läfst fich öfters in die fröhefte Qe- 
chte und den Urfprung des Namens ein ; üntcr- 
lungen , die ihm wohl die mehreften Lefer erlaf- 
würden, da fie an (ich fdbft höchft ungewifs fincU 

oberflächlichen Lefer nicht interefliren und dem 
ihrten nicht zulänglich find. * Im Ganzen ift für 
t Art von Gefchmack geforgt, und ein jeder findet 
as , das er brauchen kann. Zu einem Auszüge 
las Werk nicht geeignet ~ Ueber franzöfifche 
teylichkeit und Eitelkeit wlire riel zu Sagen. Die 

JL L Z. 1003. Düün Btmd. 



NiederländiCchenKanftler find Ihmunftreitig fehr 
tfunden , wenn et ihnen bey Gelegenheit von Ant- 
werpen beweift, dafs es eine wahre Wohlthat fiir fie 
Ift, dal« ihnen Fraükreich dieMeiäerftucke ihrer alten 
Kunftler abgenommen hat: denn zeither blieben fie 
bey der Nachahmung derfeiben ftefaen und räckte« 
nicht weiter ; jetzt aber find fie geitöthi'get , nach Pa« 
ris zu gehen , wo fie doch auch von der itattünifchen 
und franzößfchen Schule etwas fehen^ und aifo ihren 
Geift erweiteni.könseti* •— Am meiften erflaunte Reo* 
über die Art , wie der Vf. der Schlacht von Nervinnr 
den gedenkt (wodurch die Franzofen Belgien und ei- 
nen Theil ihres eigenen alten Gebietes Verloren«) 
Er wirft e#ln eine Note am Ende- und fagt: „Er war* 
de glauben, den Lefer zu ermüden, wetm er alle 
Schlackten anführte^«, und fo nennt er Ramiliies und 
Nerwinden im Vorbeygehen. Defto umftändlicher und 
epifcfaer ift er dafür bey der Schlacht von Jemappes. 
-^ S. 133 wird unferet noch lebenden Campe unter 
den Todten gedacht , bey Gelegenheit einer Erklä« 
rung, die er, peu de tems avant fnmort, gegeben 
haben folL Und damit man fich in der Perfon nicht 
irre , fo wird er in einer Note wegen feineijgrzie* 
hungsbOcher , feine« Robinfon etc. gertihmt^Es ift 
Oftbequem , dafs die Noten Mm Ende eines jeden De- 
pkrtementa Aehen; fie liefsen fich leichter am Ende 
des Bandes finden , wtnn man fie durchaus nicht an* 
ter den Text fetzen wollte. — Die Karten find un- 
bedeutend, ziemlich leer und geben nicht einmal alle 
die Orte , die im Buche Celbft vorkommen. Die 3g 
Kupferftiche, die auf dem Titel angeführt werden, 
find^ mit eiii Paar Ausnahmen , Anfichten Ton Städ- 
ten,* und fammt und fonders fchlecht, fo fchlecht, 
dafs man daa Werk nidit dadurch hätte vertheuern 
folten. 



Paris, b. Brion, u. a«: Voyage tn Piemont^ con- 
tenant la defcription topograph. et pittoresque, la 
fiatiftiqueet Thiftoire des^ departements reunis ä 
la France, par le Senatus* confulte de Tan XI. 
Orn6 de 6 cartes et de g eftampes. Par ^. B.,^. 
Breton t auteur du Voyage dans la Belgique etc. 

' pour la partie du texte; L. Brio» pire et jils^ 
pour la partie geograph. et Celle du defiin« An 
?C — 1803. VII u. 248 S. 8- (3 Rthlr.) 

per Vf. geht bey diefem Werke ungefähr den näm- 
lichen Gang, den er bey feiner Befchreibung von Bel- 
gien genommen hat, und Rec. wiederholt im Ganzen 
das Urtheii, das er über diefes fällte. Unter andern 
bemerkte er^ däfs man wenig tob dem findOf wm 
Ggg wir 
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irife Fortfetafung Änzurefr^ii, denn hier finden 

J'f. zuerft als Kriegsgefangenen zu Leoben. Um 
uTchc zu Werden, gehe er ober Jüdenburg, 
b , Görz , Trevifo , Vicenza , Verona , Ferrara 
>logTia und Maylaird. Nach der Austaufchnng 
&r fernen Weg über Turin und Genf durch die 
t, Tiach Schwaben, wo er zu der Armee Itöfet, 

General Moreau damals caintuandirrc und bey 
r er Ws zum Frieden bleibt. In diefem letzten 
enraume find die Hauptorte, dte er befucht, 
<it ^ Augsburg, München und Sffizborg* Weber 
T genafimten Oerter und Läivder fagt der Vf. 

enrg, und erklärt fich darüber S. ix : „Von 
fo- wenig als möglich ; auf itatißrfche Nach- 
i 1a He fch mich gar nicht ein , und miHtäfifcbe 
clittnA erhalten Sie nicht anders, als wenn iie 
l^taterung des Ganzen unumgänglich nothwen- 
:dt. Dafür will ^ch fucben, Ihnen Menfehen 
e^ebrenherten zu fchildern, fchöne Gegenden 
«urfcenenzu fkfzziren, Reifeauftritte und Vor- 
IX erzählen etc.** — Was man haupifächlich 
?ft , fintJ des Vfs. ergene Begebenheiten auf fei- 
rife iitid dann die Gefchichte des Tages, Die 
e baben wir feitdem «un freylteh penugfam er- 

; indeffen ift es intefeffant, fo manche», waij 
Iffen von einem Augenzeugen und TheHneh- 
irteder zu hören , belbnders da der Vf, ange- 

utid unterhaltend fchreibt und darftellt, und 
' Srchlächten von MareiTga und Hohenlinden in 

iSeitpunct fallen. Dabey ift der Vf. m feinen 
len fehr gcmäfsigt, und zeigt mehrentheils einen 
»n und nnparteyifchen Blick. Sollte mancher 
t, dafs er Vif les die Franzofen betreffende ent- 
r z.tt lanft Tagt , oder in einem zu Tortheilhafcen 
3 fiehr, fo wird man das leicht einem Mann zu 
aalten , der nun einmal in franzöfifche Dieirfte 
eil ift. 

to wenig Anfprüche der Vf. fowohl als der Her- 
ber dieles Werkes machen : fo ftöfst man doch 
ncl wieder auf imereftante and belehrende Stel- 
S. 20 ff- Zu Elfenerz in Sterennark arbeiten 700 
knappen, und 28 Schachte und offen. Die Mit- 
anve der Gefaimnteinnahme, die der Staat daraus 
, wird auf 3o,QOO Fl. jährlich gefetzt, — ^Es 
kaimt, dafs Steyermark einen grofsen Theil von 
1, Rufsland nnd die Türkey mit Scnfen und Si- 
i verfieht; aher feit der franz« Revolution hat 

auch fehr viel über Salzburg und die Schweiz 
Mbil nach Frankreich gefchickt, wodurch mehr 
mnen worden iil, als durch jenen Handel. -^ S. 
JQaflena un(i Guieux find inSteyermark mehr ge* 

, a\s die Sünde felbft. Ihnen glichen die Trup- 
Toiikommen, die fie befehligten, und fo konnte 
[cht fehlen, dafs der gemeine Mann von der Zeit 
lle Franken als Bäuber und Plunderer anfah.*< 

merkwürdig ift folgende Stelle, befonders, da 
Vf. fifc fchon im Julias igoo fchrieb: (S. 222) 
> viilf'n Begunftigungen von jun^^en Leuten aus 
i acUichen FawiUeH^ die man in den Brigaden an- 
1 ohne dals man iie bey den Armeeu kennen ge- 



lernt hätte, geben z« manchen fSr den erften Conful, 
nicht ganz vonlieilharften Bemerkungen VeranlaiTong.** 
S. 8 Ig ff. findet fich eine intereffanjte Auseinander- ^ 
fetzung des franz. Generallllabcs. Anziehend find die 
Nachrichten, welche uns der Vf» über Moreau giebt, 
und nm fo* willkommener , da fie altes Gepräge der 
Wahrheit haben« S. 410 wird nur im Vorbeygehen 
gefagt: „DSi die Franken ihre Todten faft »ie felbft 
tu begraben pflegen etc. S. 424. Die Wiener Banco- 
Zettel wurden , wenn fie den franz. Soldaten ia 
die Hände fielen, zertilTeni oder zu Fidibus gebraucht» 
weil man fie wie Afiignaten betrachtetet vor denen 
die Armee den entfchiedenften Abfcheu hat. In Bayern 
kaufte jemand för einen oderzweyLaubthaler gegen 
4000 Fl. BancozetteL 

WiÄNy b. Geiftinger: Das Kiejengeürge in einer 
ftatiftifch- topographifchen und pittoresken Ueber- 
ficht, mit erläuternden Anmerkungen und ein^r 
Anleitung, diefes GebiFge auf die.zweckmäfsigfte . 

Art zu bereifen. Mit liupfern and einer Karte. Jj 
Von Dr. ^. K. £. Hof er, k. k. Hof med. u. Leib- " ^ 
arzt Sr. k« k. H. des Erzherzogs Karl. x8o3- XXIV 
V. aoa S. S' (i Rcblr.) 

Damit der Lefer befthnmt wifle, was er eigentlich 
hier zu ^erwäT^(!1f'habe,. und was der Vf. durch das 
Klefengebirge verfteht, fo mulTen wir die Gränzen 
angeben. Welche der Vf. feftfetzt. — S. 16. Nicht 
die ganze von der Laufitz an, zwifchen Böhmen und- 
Schießen bis an c(ie hohen mährifchen Gebirge herab- 
laufende'Sudetenkette, fondern nar der hervorragend* 
fte Theil derfelben, der, bcrhmifcher Seits gröfsien- 
theils zum Bidfcbover und in chiem kleinen Theile 
auch zum Königgrärzer Kreife, Schlefifcher Seits aber 
faft ganz in das Furftenthum Jauer, mid nur mit eindr 
unbedeutenden Ausfchweifung feines äufserften fiidli- 
chen Rückens zum Fürftcnthum Schweidnitz gehört, 
verdient den ausgezeichneten Kamen des Riefenge* 
birges. Die Gränzpuncte , die es cinfchränken, find, 
von der böhmifchen Seite, die Ifer, die Dörfer Ga- 
hlonz'und Witkawitz, die Städtchen Hohenelbe, 
Schwarzenthai 9 Freyheit und Schatzlar. Auf fchlefi- 
fcher Seite Oppau , Hemsdorf and die Stadt Schmie- 
deberg , die Dörfer Steinfeifen , Seydorf und Herms- 
dorf mit dem SchloiTe Kynaft, Petersdorf und Schrei- 
barshau« Dss innerhalb diefer Gränzpuncte etnge- 
fchloilene Stück Land (und nur mit diefem hat der Ff. 
es zu ihufi) begreife eiile Länge vofi fünf,' und^^ine 
Breite von vier deutfchen Meilen, folglich einen Fla- 
cheninhalt von zwanzigdeutfchenQuadratmeiien.**— - 
Ueber Hirfchberg, Schmiedeberg, Hohenelbe etc. hat 
alfo der Lefer hier nichts zu erwarten , and für den 
kleuien Strich, den der Vf. behandelt» wird fein Werk 
in der That fehr weiiläufrtg werden, denn die vor 
uns liegenden 208 Seiren konnten nur den kleinften 
Theil des Ganzen enthalten, welches er auszuführen 
gedenkt. Man'findet hier, aufser der Einleitung, den 
geognofiifchen Charakter diefes Landßriches, dieHö- 
hen der Berge , die Jahreszeiten/ Meteoralegte > daf 

Mine* 



1 • 






>»»* 



Pi 



t^GEMETNE LITERATUR -ZEITÜNÖ 



«I 



Mittwocis, d0n J4. August iSOSi 

4 •*_»rf'* 



■■Ma 



■««i 



MMHtMariM^ 



MM 



riMMMM»^"-"»*'*'***' 



:6:£5CiIICÄ.T£, 



Arfft^o. von ^.'iri vonjrdienhoiz* ' JErjI^r.BÄwdfi. 

i-NGSK, b. Coft3 r Bxflx>rifchß Sch/ifti^n , roh ^. 
^. von ^rchenhph, x^weyür Band. 

i Diefer pwti^ttf Band Wcl» jamer dtm i^id':- 

''9S. 8- (i RtWr. iz gr-) ' . ^ 

trcli ^uiFall ift df'r fcbon ror zwölf Jahceft gelten 
f erte erftt Btod diefer Sammlung in iniiTer^r A.,L. 
mg;ezeigt gd^]i«ben ; und da fte die Arbeit eititii 
seht beliebten cnd gefchätzteivSchriftftellers' ifh 
it forgfSitigcr Forfchung und gefcbickter Anord» 
feines hiftorifchen Stoffs das feltnere Talent ei* 
fbbaften t^hil interefl^nten Darftdliing gläcklieh 
idet; fo wollen wir d^r nnlländlichem Anzeige 
eultcberlt erfcbienenen tweyten Bandes wienig« 
eine Atmmarircbe Nacbri'cbc ron dem Inhalte de^ 
vQrausfcbid^en. ' • 

ley der Anlage diefer Sammlung batte der. Vf, die 
ht , an n^b wicbtige , und doch wenig bekannte 
>enheiten, djic nicht ron weitem Umfange,- odex: 
licht gar langer Dauer» oder nicht febr folg^n*^ 
waren, in einzelnen hiftorifchen Gemälden aufr 
len. ßrpfse Qefchichtfchreiber berührten der^ 
len Vorfälle oft gar nicht, qder doch nur oben^ 
und yon deui Gefchichrsforfcber wurden fie ge» 
iglich pedanrifch, oder wenigftens trocken, be^ 
elt. Der damals von dem Vf. erk^S^te Vorfatz; 
ich einen neuen Band diefer Sathmlung zu lie^ 
, blieb indefs ntiaus^eführt. Den Anfang macfata 
itmcHdt der preufsifchen ^rmee vor und in dem fie^ 
Ihrigen Kriege. Für. die Wahrheit diefes Gemäl- 
and ffiner einzelnen Züge erregt fchon der bek* 
ite nähere Antheil «'welchen der damals in preufsi- 
1 Kriegsdienften ftehende Vf. an manchen Bege« 
tetten diefes Krieges üls Augenzeuge nahm , eine 
heilhÄfte Meynung,^ die durch feine. ehedem he* 
it^te Geschichte diefes ganzen Krieges noch mefb^ 
itfgt trird. — Der zweite Auffatz liefert hifiori* 
BemeAungen über die fittUcke Revolution im An» 
^e des fechszehnten SahrhunderUi Unftreitig ein 
intereffanter tiegeimand ; obgleicb der Vf. felbft 
sht, dafs er die zufammengeftellten Gruppen die* 
khHderung nar aus cjem Qedächtnifle genommen 
$» Und fo konnten die Zuge njur allgeniein au#* 
A. L Z. 1803.. DriUer BanU^ 



^Uen, mehr für die Erinnenmg des fchen iinter- 
itichm^ Lefers.« >ls für die Belehriüig delTen , der 
jioch ni^ht mit der Cefcfaiichte felbft bekannt ifl:, von 
welcher nur die Refultate bey diefer Arbeit zum Grun- 
de liegen. — ~ Es folgt die GejchichU der T^rfckwö' 

. run^des Fie^coj, im^. 1547- Sie ift zwaf/chaninehr- 
^als, uuter andern in einer küeihen italiänifctfelt fehrift 
ron A^aflino, TUhscardi (Rom, 1:647. 16.J '^zlWt ;- die 
unterhaltende Manier des Vfs« hat ihr jedoch nenesfor 
Jteteffe iu geben l^cwufst. — ^medeftSickteiesJfaf^ 
fies Sixtus V, macht den Schluß diefes Bandes ^ und 
auch hier hatte der Vf. mehrere, meiltens aber viel 
weitläuftigere, Vorarbeiter. Die Tbat fachen nahui er 
aus dem heti^ verband fie mit eigenen Bemerkungen» 

' nnd fügte manche wenig bekannte, vtn ihm in Rom 
^efammeltev Züge hinzu^ 

Der gegenwärtige zweyte'Etmd enthält «ne einzj- 
i^e; für fich beftchende Gefchichtserzählung, durch 
ihren Gegenftand nkerkwürdig, und durch ihre Aus- 
fuhrung nicht minder empfehlungswertb. Eine \n ih- 
rer Art emzj^e Erfcheiniing war der im liebenzehn« 
ten JahAunderte gebildete •Seerätiberbund nnter den 
Kamen der Bucanier ixrtd FHbußier; den heutigen, 
als Regierungen anerkannten, jaftjkanifchen Raubftoa- 
ten und den nordifchen Seeräubern des Mittelalters; 
durchaus unähnlich ; joriginal an Tapferkeit , Syftem, 
JVIaximen und Bundesregelit. Es war eine' in grofse 
und kleine {Jaufen abgefonderte« gleinh geltimmte, 
durch Gnindfatze und Vertrüge beherrfchte, mit dem . 
Lofungswort Beute! auf den* weftindiichen Meeren 
fchwimmende Republik geborn^ Europäer. IbreTha^' 
ten und Scbickfaie iind bisher noch von keinem Ge- 
fcfaichtfchreiber zweckmäfsig dargeftellt worden. Ein« 
zelne Freybeuter , Franzofen und Engländer, aus die^ 
fer Sodetät, hefchrieben zwar ihi;e eigenen Aben« 
-theuer, aber höchft verworren und unhiftorifch; und 
die Wfloire des Flibuflien par A. 0. Oexmelin^ die za 
Tfevoux, 1744, in 4 Octavbänden erfchiai, iftgleich- 
falls eine fehr verworrene Compiiation. Blofs das da-» 
rin befindliche Tagebuch eines franzöCfchen Frejbeu- 
ters, Ravenfm deL^amf macht eine Ausnahiue. Ray^ 
nal fcheint bey feiner kuraen lobpreifeadeii £rzäh-j 
lung von ihfien Thaten blofs aus diefer trüben Quelle 
geschöpft zu haben; jene ift. fehr ftüchtig und fo un- ^ 
"vollftändig, dafs nicht einmal die aufserordentlichfte 
That diefer Freybeuter, ihr Rückzug durch Peru 
nach den weftindifcbgii Meeren , mit einer Sylbe be- 
rührt wird. Voltaire gedenkt zwar diefer Unterneh«- 
mung; fprjcht aber imifier nur kurz, pbgleich mit 
grofaer Bfwunderang, ut^rile« Selbftdas Neue und 
H h h Schwie- 
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tne » das hernach von den Fr^uzefen^verfiflin- 
md durch falfcfa^ Au^fprAche in FUbußier fej 
ilter "worden. Allein die Ableitung diefer Be- 
gr lie^i naher. Die Flißuftier bedienten iicb« 
?;rs atifanglkh, leichter Fahrzeug:« und Boote; 
nzt 1>edeutet im Englifchen folch ein leicbres» 
»m fliegendes Boot; und davon haben die Fran- 
^elbit un Flibot^ wodurch fie oft fchlechtbin ein 
chiff bezeichnen. Aüer en flibuße^ tuch fiibu- 
ed«utet» Seerauberej treiben, befonders in den 
.anifchen Gewäflem. Sonft iiiefsen die Flib»* 
jch Jreres de cote oderKOfteitbrüder; auch nann* 
iicli felbil lieber nach den Bucaniemf Boucor 
die (ich zu ihnen gefeilt hatten, und derenNa- 
g^entlich wilde Stierjäger andeutete, oder Leu«» 
e in den Baraken (boucans) wohnten , wo d«a 
h, des erlegten Wildes geräuchert wurde. 

rpz.ro, b. GrafTe : Veter von 4^biiffbn, Grofsmei^ 
Ler des Ordens des heiligen Johannes von Jeru- 
aleui. Ein Beytrag zur Gefchichte der letzten 
lälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. i802. 2o6 
u ohne Zufchrift und Vorrede. 8* (l8gr.) 

L Vf. diefer Schrift , Hr. Chrifiiaß frifdricli MoU 
Pfarrer zu Gleina bey Zeitz, wie'er'lTch unter 
Forrede nennt, hat ficb fchqn.dutch einige ande- 
itiliche Werke, ^Michael BAmter p 1799 biographi- 
Darftellungen, i^oi und fiiographieen geftürz- 
iünfilinge« iSo^). ^^^ einen Mann kennthch ge- 
it , der nicht nur feine hiftorifcbe Kenntnifle be- 
; foudern ßf auch zur lehrreichen Unterhaltung 
reunde der Gefchlchte gefdilig«u bearbeiten wei/a. 
1 diefe neue ^rWrt zeugt von gefcbickter Wahl 
Ausführung, Anziehand ift allerdings die Ge- 
:hte des Helden, der *fi.hodas fo muthig verthei- 
e und rettete; aber auch fcntt fich durch treffliche 
en und Verdienfte hervorthat. Mit derfelben Ht 
I die gleichzeitige europäifche und turkifche Ge- 
chce verbunden worden. Eigentlich ift es* einfe 
e Bearbeitung von des Jefuft^ Bouhours Wßoir 
ig Pierre d* Jitbttffon ^ (riand - ^Aitre de Rhoäes^ 
che nnck im J. 1739 neugedruckt worden ift; aber 
Vcrglcidlung der Quellen felbft, aas welchen der«' 
e gei'chöpft hat ; mit Benutzung infonderheit des 
nen V/crks vom ^nc. Bofio^ {Ißoriii della facra 
igione et itli^rtffima Mitkiaßi 5. Giovanni Giero* 
ißifiana, RoMa, 1594* jOii- fot.) mit genauerer 
titumiing der Chronologie , WeglaiTung von Wuiv 
gefehtehten, uiKt überhaupt mir. beAändigerRüch- 
tp aaf Ba^rfliifs -and Gefthmaek n^ferer Zehen. 
uacmert gleich die /ranzofi&he Grundlage noch hin 
[] wieder etwaa durch , wve z« &• gleich anfänglich^ 
i voii den Grafen lii den 2Leken der Karelingaft uml 
n den damaligen Vorfahren des Uaufes Aubiiffp* 
Rede iß;, ingleic&en, fn manchen zu reiithlich aua- 
Ireoeten redLnerifcben Blumen; io bleibt es doch 
mtr ein Gemälde, das üih aait Vergnüge» und 
m^ betrachten läist. Wir. übergeben kleinere Bet ^ 
htigMngen; wie bej dem Naoiea des beruhmtf^ 



turktfeheii Prinzen , d^r flcli nach Ihodus ftfichteti^ 
und nicht Scheiß, fondem DJchem gefchrieben wer- 
den Blttfs. 



X 



PüAd, b. Calve: Unterhaltungen mit jungen Freun* 

den der Vaterlands gefchichte ^ vonlgnaz Cornova* 
Dritte« Bändchen. Gefchichre Böhmens und/ei^ 
ner öAcrrcichirchcn Könige im achtzehnten Jaht- 
hunderte bis zum Hiibertsburger Frieden. igo3« 
3138. Viertes Bändchen. Gefchlchte BöhmertS 
und ferner öderreichirchen Könige im achtzehn- 
ten Jahrhunderte feit dem H^berteburger Frieden« 
337 S. 8- (i Rthlr. 12 gr.) 

Die gegenwürtigen Theile der angefühlten Schrift. 
verdienen das nämliche Lob , das wir den erllem er- 
theilten. Nur läfst der Vf. feine Fartheylichkeit fOr 
•die öAerreichifchen Regenten hin und wieder etwas 
zu Yehr durchblicKen.* So heifst es z. B. Th. 3. S. 15. 
Leopold I. befchlofs den 5ten May 1705 fein der Aus* 
uBung aller chrißlichen Tugenden ganz geweihtes L^- » 
ben, DerftJbige Ausdruck wird S. 95. au.":!) von Karl 
VI. gebraucht. Und bey der Cbarakterfcbilderungje- 
feph I. (S. 39.) wird das Lob« das er diefeiia mh Recht 
ertl)eilt, du/ch folgenden Zufacz üLxrtriebcu : „Für 
feiniß richtigen Einäc^ten bürget nichts lo fehr, als 
die Wahl feiner Miniller und FelJhcrrn; nie hat ex 
einem der letztem einen Oberbefehl , odfT ein^m der* 
erftern ein Staatsgefchäft übertragen« ohne, chifs die 
allgemeine VolksBimme feine Wahl als die mvglickft 
weifefle gepriefen hat.*« Dafs diefe Fartheylichkeit für 
das öfterreichifchc Haus auch Einflufs auf die Darftel* 
lung der Begebenheiten äufsert , kann man leicht ver- 
inuthen , und ein deutliches Beyfpiel davo/) ]|iebt die 
Erzählung der preufsJCchen Aufprüche auf Schlefien, 
deren Gründe nicht vollitändig' angegeben werden. 
Eben fo mangelhaft ift die Entwickelung von den Ur- 
fachen des bayrifchenErbfolgelLriege^^ Auch kannßch 
der Vf. damit nicht entfchuldigen, dafs er hey diefen 
yorzüglich für die Jugend bcßiaimten Unterhaltungenr- 
ein allzu grofses Detail politifcher Angelegenheiten ab- 
iicbilich vermieden habe, indem er fich fatl aus- 
fchliefsend mit der Staatsgefchichte befchaftigt, ob es 
j^leich allerdings zweckmäfsig gewefen wäre, auch 
auf die Sitten und Cultur des Volkl gröfsere |Lucklicbt 
«u nehmen. 

KlND^RSCHniFTEJS. 



JEafürt, b. Malier: DerihüringifiheKindeffreuni^ 
beiliuunt für folche Kinde^, die fchon gdt lefen 
löiinen , an eigenem Lefen Vergnügen finden 
und gern etwas Nützliches Icfan wollen« iScä*- 

1S2 S. §• 

■ . 

Diefer neue Xindeffreund nennt fiah deswegen den 
Thüringlfchen, Weil er fich von feincci filtern Brö- 
dern unterfchefden wllf , well der Vf. (K^rt Dikhey 
»US Nordbaufen) und der Verleger daüelbA leben, und 
W€il üch der .'erite vorgenoiuoien Uztj bey einer Fort. 

ielzunf; 
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GESCHICHTE. 



r?r, iff d« Himburg. Bachh. : Charakferifitk def 
htigften Ereigniffie des fijebenjährigen Krieges 
TLückßcht auf ürfachen und U^itkungen von ei- 
t Zeitgenojfen. Erfier TheiL i8o3* i Alph. 
log. Zweiter Tkeü. x Aipb, 6 Bog« gr. g. 
Rtklr. 12 gr,) 



gleichfalls ein ZeifgenofTa der grofsen Be- 
»benheiten diefer merk würdigen fieben Jahre, 
>hnte bqF dem Schauplatse, wo de fich zum 
lutrugen. Aufser dafs dadurch teine Tbeil- 
an derfelbeii vermehrt wurde , nöthig^en fei- 
[ircen Arbeiten ihn oacbher, diejenigen Bucher 
fttierkfamkeit za lefen, welche man als die 
;bften und wicbtlgften in diefem Tbeile der 

Gefchlchte fchiitzK Er fchiuelciielt fich alfo 
^anz oberflächliche Kenntnifs der Begcbenlier« 
fcs Kriegs zu haben, bat auch der Entft^hung 
m Zufanunenhange derfelben, der nicht immer 
a Itcgt, fieifsig nachgcrpiirt. Aber er gefleht 
rgTWgcn, dafs ibut diefes Buch gleichwohl fchr 
:b gewefen fey, dafs es ihm manche Auffchlüf- 
eb^n habe, und dafs fein Vf. fehr ToUftändig 

\i'as t»r in dep. Vorrede rerfpricht: „manche 
•\ zu heben, manche bisher unbekannte Thatfa- 
jiebft deren Urfachen und Wirkungen in ein 
!S Licht zu fetzen, verfchiedene Charaktere zu 
ro» mancher befondem Anekdote su erwäh- 
(ind auf diefe Weife mehr ein belehrendes Ge- 
der hervorftecbendften Vorfälle, als eine präg- 
te Gefchichte zu Ijefern.*' Diefes letzte ifl zu 
iden gefprochen. Denn wenn eine pragmati- 
iefchichre diejenige iß, wo ürfache und Wir- 
"Pl&n und Mittel , Kchrige oder fehlerhafte An- 
ing der letzten, und die Grunde des Gelingens 
Mislingens gehörig angegeben werden: fo ift 
'S. Werk allerdings eine pragmatifche Gefchich- 
uch ift fie, was die Vorfälle bcy dem preufsi- 
Heere betrifft, vollftändig genug, dafs fie dem- 
n, der nicht verlangt, einen jeden kleinen 
\ - Votfall zu lefen, oder der nicht einen ge- 
i taktifchen Unterricht zu erhalten wflnfcbt, völ- 
Inüge ieiften wird. Denn die Schlachten be-* 
bt er nicht taiitifch genau, fondern verweifet 
^efef auf das TempeRjofffchc Werk, welches 
• Abficbt vollkommen gemä'fs ift. Die Cbarak- 
ier vornehmftcn handelnden Perfonen, befon- 
derjenigen, die einen bedeutenden Einfiufs in die 
\ Angelegenheit hatten, oder durch deren Klug« 
U L. Z. 1803* Driaw Sonil;- 



heit oder Terfehen eine Unternehmung gdang \ oitt 
fehlfcblug, find mit Kenntnifs gezeichnet. Wir ha- 
ben in dtefen Urthellen über die Menfchen nirgend 
Animofltät, fefbft keine Härte gefunden, vielmehr 
müfTen wir fagen , dafs der Vf. zu viel entfcfauldiget, 
und fich daher zuweilen inWiderfpruche v^wickelc. 
Indefien fagt er da , wa er eine Handlung fehlerhaft 
findet, feine Me)rnung unverholen. Diefes gilt 
auch von dem Könige felbft, ungeachtet das Buch 
dem Prinzen Heinrich dedicirt ift. Im; Gänzen fprichc 
er awar von defTen militärifcfaem Charakter mit 
feurigem Lobe, felbft mitEnthufiasmus; aber er zeigt 
auch^ dafs die Unglücksfälle, die den König felbft 
trafen, immer durch feine eigene Schuld h^rbeyge- 
fuhrt wurden, und oftmals Folgen waren Yon feiner 
Leidenfchaft, feiner Hitze, feiner hohen Meynung 
van fich felbft, und der daraus entftandenen ^igen- 
Willigkeit und Verachtung guten Rarbs. Sein StoU 
verleitete ihn, über den Übeln Erfolg einer Unter- 
nehmung, an welchem er felbft Schuld war, jedes- 
mal andere anzuklagen. Seine heften Officiere muf&- 
ikn von ihm Mifshandlungen ertragen, und diemehr- 
ften bequemten fich dazu. Dafs nun eiufounpartheyl- 
fcherMann, wie der Vf. auch den feinden Gerechtig- 
keit erzeigen w^rde^ 4annmanvorherfehen. Er ßimmt 
darin gröf^itentheils uberein mit den (Jrtbeiten^ eines 
fchr vorzüglichen , öfters angeführten Schriftftellers, 
des Vfs. der GeftändniiTe eines öftreichifchen Vete- 
rans« (ßoniaizo) oder, wie das Buch in den folgen- 
den Theiien betitelt wurde: „Da^^Verhältnifs zwi- 
fchen Oeftreich ^nd f reufsen in poiitifch-militäri- 
fchcr Hinficht;'« delten Angaben und Gedanken er 
fich überhaupt häufig eigen jg^emacht hat. Der Krieg 
des Königs mit feinen übrigen FeincTen ift aus- 
führlicher erzählt, als der Krieg gegen die franzöfi« 
fche Armee, Dach werden auch hier manche der 
wichiigften Vorfälle in ein andres Licht gefetzt, als 
worin fie gewöhnlich erfcheinen. Diefes ift der gro- 
fse Werth des Buchs im Ganzen. Wir v^ollen jetzt 
einige der belehrendften Bemerkungen mittheilen^ 
Die Minifter Beftufchef und Brüht ha&ten Friedrich, 
perfönlich, der letate aus bekannten Urfacben, der 
erfte, weil ihm Friedrich kein Gefchenk dafür mach- 
te, dafs RufslaAd den Dresdener Frieden garantirt 
hatte. Preufsifcher Seits war es befonders der Gene- 
ral WMnterfeld, der dem König lebhaft zum Krieg 
rieth. Auch er hatte einen perfonlichen Hafs gegen 
die Kaiferin Enrabeth, weil fie di^ Juwelen feiner 
Geinahlin zurück behielt , als fie Wintcrfeid insge« 
heim und gfegen der Kaiferin Willen heyrathete, Die- 
fer General war aa auch, der dcnKöi4ig zu der AUi- 
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mit England leitete. Der König Tuchte Englands gen nehmen köi 

inz, upd d«r Vorfchlflg dazu {;erchali von ihm Hk Hülfsnjneö wür 

!and , nicfij umgeXfhrr, wTe man gp\i öhnlicli be-' haben. Ber Kü' 

yitt. Die Erzählung diefer lainmtlicben Verhoiid- Jliirkzuge der I 

;en enthält manchen üinllan*^. der v.enigftensRfT. fo hart, als w< 

war. Sehr gegen Winterfelds Kaih fieng derKö- fcbitbei» wolU«. 

den Krieg zu fpüt an. Der Widerfiond der Saih- zen liefs er Tagi 

zGrriUieu filetcbwohl feinen ganzen Opemnms-' t»rfphtr Ha fa e 

I. Die Mafsregel, fie be7 Pirna zurainmenzuzie- . Den Grund der 

, rßhttb von dem franzöfifchen Gefondtcn ßro- fiiulei der Vf. Jr 

her. Sie war die vortheilhafrefte, und nützlicher, Flor der danig« 

wenn die Sitcbfcn zu den Oeltrerchern geftofsen litn Abbruch t 

en. In der Schlacht bey Loivoßtz entfchied cud- der Schlacht b« 

dos Bfljoiiet. Wäre indülTeii Browne ftehcn ge- lobt. Der Her; 

ben: fo war- es zweifelhaft, ob fich Fiiedrich in Schlacht bey H 

imen hätte- halten können. Wir überfchlagen die dnfs alle ßeuiii 

:enden Bemerkungen bis auf die Schlacht bey Pia- fchweig und a 

1. Sie ift die einzige, die hier ausführlich befchrie- konnten bey l\ 

wird , und von der ein guter Plan beygefügt ift. uns.dafsderfre; 

■ König wollte ilch durchaus voii dein Aninarfch linile Vf. diefen 
Daunfchen Armee nicht überzeugen iaITen, bis er len Feldherrij iv 

Yor lieh fah. Er verler die Schlacht , weil er un- nllerdings vong 

chtct des guten Anfangs, den Miilfen gemacht hat- winnen. Der t 

feinen Plan mitten in der Schiacht abänderte, die- lebois, und der 

General nichr unierilützte,' und mit der Armee de am Hofe, 

Fronte des Feindes angriff. Der Fürft M>>ricz voft düngen feine J 

balt that dagegen die lebhafieften Voriiellungen, war, und dahi 

i weigerte (ich mit den Truppen vorzuröcken. bis drang, glaubt 

■ König im heftigften Zorne und mit entblöfstem General Lthwa 
gen auf ihn zuritt und ihn fragte: ob er gehorcheti gegen die Ruffe 
lle ? Die Fehler des Generals Peimavaire , dsfs er Mann fth ,) daf: 
bt feine Cavalleriegegen diefeindliche rccbteFlan- ten könnte, un< 
^Führte, und dn General ManileiiLunzettiger An- behalten würdet 
ff auf das-Dorf ChozemtiE auf dem rechten Flügel in der Schlach 

■ Arfrtee, entfchieden den Ausgang der Schlacht hrandfchatzte, 
ren.die Preufsen. Denn Hülfen blieb ohne Unter- zend Damen -H 
iznn^, und wurde zurückgeworfen. Durch jenen (jefchenk zu mi 
griff wurde djK ganze rechte Flügel mit den Oeft- lieh über die li) 
ehern ins Hvidge^cng gebracht: fo dafs, als der- imterllützte W 
lie tuchher den linken unterßüteen Tollte, man blieb, nicht, i 
Er kein Bataillon mehr difponiren konnte. Der weil er diefen ] 
rzog von Bevem Hefs Manftein den Angriff verbie- noch feinem V 
i, aber er intworicte: er habe dazu den ausdrück- er ficii fürchte« 
len Bffehl durch einen königlichen Flügel -Adju- zogen zu weid 
iten erhalten. Diefer General, deffen ausgezeirh- dat ungemein, 
e Tapferkeit den Vf. bewegt, ihn mir dem Ritter die Offictcre, i 
|f«rd zu Tergleichen, wurdein diefem Treiben ver- fagt er, er fey 
ndet. Die BedecJiung, tmter der er nach Dres'fen Ehrgeize , und 
)rachi werden follie, wurde von Laudon aufgi.'ho- geben gi^wefen. 
i; allein Manllein wollte (ich nicht ergeben , und erJten fchlefifch 
rde fechtend Ton den Croateii gelödlet. Der Vf. ftcts gewichen \ 
Ift die mutbmafslic^'en Gründe' an, die den König Als feine Leich 

■ Veränderung feiner Dispoiition könnten bewogen de, erwiefen : 
jenv Er ift der Meynung. dafs nicht viel gewon-_ gungen und na 
1 feyn würde, wenn auch der König die Oeflrei- Herzog von fi< 
•r l^efchlagen hätte , da fie ihm doch immer fehr fien , aber fein 
il würden überlegen geblieben feyn. Auch tadelt ren andre Schu 
» fehr, dafs man der Armee des Prinzen Karl ge- Breslau. Der 
tet habe, fich in Prag zu werfen, weil, man die eit- den Rath , zu dt 
Soffunug gehabt bflcte; daftnuiii fie dafelbß ge(^- der Schkcht ht 
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iinziizuicrzefi: „W aBcr einer unter ihnert 
fürchtet, alle Gefabren mit mif zu theilen, 
i noch h^ute feifi^n' AbTchi^d erhalten, obri^: 



den irerinffften Vorwurf zu leiden. 



<• 



Nur 



ficli weh mehr rorinwetten. So wir diä'.Vf. tl^n 
Kohig fcbtldei^t; mocbte di«res webl viel mit dazu 
beytragen , daft er den wirklicb febr rerdienftroHen, 
General aufserft bart bebancklte. Als er aus d^r: 



^obernow diefes mit Worten ausgedrückt^^ ö'ftreicbfcben Gefa«genfcha fr. zu rückkam, utkI dem 



Könige gemeldet war, Hefs ihn derfelbe zur Tafel 
bitten. Wie der König ins Verfammlungsziratnet 
trat, fah er Fink an»- und-fa^e: ^r babe nicht ibn^ 
fördern den Minifter von Yinkenft^in- bitten. la£- 
fen. Fink miifste abrieten. , Er-nabm Togleidb feinen 
Abfchied, und gieng ifi dänifeb« Di^nOe. ^ Eia andrer 
Zug-voif des Königs D«nikart»- den der Vf. «rzäblt». 
ftellt feine Scbwacbheit , alles allein durch ficb felbft 
feyn zu wollen, und fremden Einßcbten nichts zu ver- 
danken, febr deutlich dar. Di^ Schlacht beyEuners- 
dorf hatte ihn von diefeh bölieh Begriffen von fich 
erlaubt «n*» nicbc, die Erzählung j^er.äefcbich-).^ felbil herunter gebrächt, und ihn zu dem herablaf- 
übrigen Jahre in diefem reiehhattigen Buche^, fendften Fürften gemacht. Befpnders gab er den Vor- 
) ausführlich durchzugehen. D^e BcäracbtuA-v fchlägen das. Obrijten Moller von der Artillerie , und 
die Lage des Königs, die vor je^ciu Jahre des Ingenieur -CApitains Marquart viel Gehör, und 

fragte fie um ihre Meynung, durch welche Mittel er 



111 Gt^genwart des Königs gefprochen, ö^s 
Lheicii^uag diefesr Qenerals gegen Warnery's 
lig^uiig » dafs er gjo.b gew eien fey, v^dach-' 
Lit. Sj 261 fagt 4^r Vf. von Daua fehr WJ|hr.: 
biat dem in feine Gefchickücbkcit und Talente 
n Zutrauen 1»icht volliii^ entfprochen, und al- 
\ man in der Folge luf Rechnung fei/ies Genies 
;, y^-ar fall nur Refulrot fremder EinvKirkung.t* 
yohl lebi er ihn in der Folge an mehrcnf Or*- 
fehr. Wir haben alle vorftchcnde Bemerkutt- 
s der G«rchich^e dies J, £757.genuitHnen.. Der 



er 



gcfchickc werden, find mit vieler Eingeht £^b- 
t. Sq au^merkfam war der König auf je'des 
dttel gewefen, wodurch er feine Feinde fchyrä-- 
onnte, dafs er im Auslande grofseCapitaiiiiri; 
:hefi hatte« und re^elmafsig verzinfere, daNgM^. 
Feinden dlefe Quellen zuQeldfubfidien verfcblpf- 
eben. Denn er war der Mcynung, die auch der. 
ng .beitätigte , dafs in ^cn liäudetf desjenigeni 

Schatz> ihm am längften Mittel darböte, don 

fortzufetzen, die Macht» feyn wurde» einw. 
fchen Frieden zu fcbJiefsen. S^lbft bey. dem, 
:alle bey Hocbkirchen that Daun feine Pflicht 
' und Friedrich zeigte ihm , dafs er f^in MeiAer 
Doch fcbliig (ich der König z« lange in (<inej^ 
ng, von. der er vorher hätte feli^»:niiiiren,.4?^& 
nicht behaupten, könnte. Aus der Artv\>rie den 
iefe Begebenheit erzählt «^ fieht uian doch^ daf% 
fcbcrfall dem wackern Preufsen noch jetzt krän- 

ift. Der ^P'treffliche Zug des Königs, Neifae 
fceyeai. wird mit vielem Feuer erzählt. .Unge- 
»s und nie gefchwächtes Lob giebt er «dem Her* 
'crdinand. Selbft die gewagte Schlacht bey Cre- 
Bndet in ihm einen günftigen Beurtheiler, und 
die Schlacht bey Bergen fpricbt. er fehr befchei- 

Dervsweyte Theit fängt tititdein J. 1759 unf- 
einer Ueberficht des damaligen Zuflandes von 
pa tn. Eine Vergleicbung zwifchen Pittulem äU 
und Pitt dem Jüngern ift ganz in der Meyimrtg"' 
iec, gefchrieben. Die Feftigkeit des letztem 
ite ciocB oft nur eigenfinniger Dfinker f^ri. De^ 
gehört mit z" de'njenigen , die völlig von de^ 
huld. der/Familie Av.eiro bey dein Angriffe aui( 
König von Portugall itberzeugt find. vUns fctuair 
den dafür angeführten Gründen nodl immer eben 
ichtige entgegen zu ftehen. Das Unglück, Wer- 
dern König von Preuf*eh h\ di ^f cm Jahre bef^egr - 
, traf ihn fämmtlich durch feine eigne* Schuld, 
der Schlacht bey Kunersdorf machte er fein Te 



feine bedenkliche Lage T^rbeiTern könnte. K6um 
hatte er aber die Höhen von Zobelwitz erreicht, un'd 
dafelbft eine Stellung genommen, durch welche er 
dem General Soltikow die Belagerung von Glogau 
verwehren könnte, kauk hatte er .dafelbfl ausgeru- 
fen: diefer glückliche Tag ifl mir mehrwerth, als 
der glänzexidfte Si^g! fo ergriff er jede Gelegenheit* 
die thätigen Theiliiehmer an feinen Geheimniiten izu; 
demüthigenl Der Vf. führt in Abficht des Capit^in 
Marquards eine Anekdote aa^ welche die Bem^erkung» 
dafs Friedrichs Lobredner | dergleichen Cbarakterzöge' 
übergangen hätten, die gleichwohl der Nachwelt 
nicht vorenthalten werden dürften, rechtfertiget; 
Nur haben fle ^s wohl nicht alle gefliflentlich gethanv 
wie hier hinzugefügt wird. Die Lobredein wurden 
gröfstenth«ils gefchrieben, als man es noch nicht 
wagen durfte, dergleichen Anekdoten zu verbreiten.. 
Dafs es hier gefchieiit, ift für den Xjefchichckundigen 
iehr willkomnien; dafs es in einem Buche gefchieht,. 
das cietn Bruder des Königs gewidmet ift, giebt ihm. 
soch mehr Gewicht. • « 



SCHÖNE KÜ-NSTE- 

BßJiX'iv» b.. Schöne: Poetifches Tafchenbuch nach 
"'Höraz, zum lehrreichen Unterricht für Damen, 
und Frennde der Sarire und des Scherzes. Her- 
ausgegeben von g, E. Lf Paülmaftn, Mit des 
Verfaffers woWge troff ene» Bildniö. '^2802. 2l5 
S. g. (20 gr.) 



'" Nach einer t.V'onerinnfrung mn dat Publikum** war- 
Inder Vf. Hn. Heijnc als Parfien diefes Kintileins auf- 
ruft, , «ach einer ionderj3^ar4^,Jf^«Ätf 47» die JJamen** 
nach einer „Eihleitung, von der Poefie überhauptf uni 
de m wahren IVefen dttjelben^ welche die Damen fogar 
ent. Fink war bey dem iJngföCkftrlfffl tülWfr üUer dlriifwy/mnacrÄj ( — ^ — ) Ditrochaeus { — v/ — ^) 
Maxen nicht ohne Schuld ; aber der König hatt« u«£ w* aufklart , mnl aacb einer undeutfchen „Nach- 
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RT, b, Hennings: Das Land rffr Geheimnifft 
r dU Pyramiden. L IL Uändchen. Mit einem 
ir unbedeutendeo) Kupier, isoi* 2oS u- ^34 
8* (l Rthir. 12 gr.) 

für d$s ganze Vorderaden fo wichtige Z<ut* 
>de, wo der Kampf der Griecheu gegen dio 
uich Darius und Xerxes lieh allmählich zur 
htn Offcnfive u&jlbildete, verfctzt der Vf. den 
fevres Romans , einen feurig patriotifchen» 
rjechifche Kenntniffe mehr als gewöbnlich ge- 
;, J4ingen Aegyptier, Öfymandias« Diefer trkt 
ein mal , uiau weifs nicht , unter welcher Au- 
eine Reife nach Syrien an. um entweder 
rfifcheto Satrapen , Megabyius » durch Traxz^n 
rohen yon einem fchon jx^nz vorbereiteten 
g gefren Acgyptcn zurückzuhaUent oder von 
IS fleh , wie der Vf. ih» es dem Megabyzus 
icht fa^cn lafst, an den athenienfifchen /.AA» 
Cimon um Hülfe für f*:in Vaterland zu weil* 
sToch in den Vorzimmern des 6airapen harrend 
t fich O, urplützlich in Leda , die (mit einem 
fchen Namen begabte) Tochier des Satrapen» 
, für Aegypten aufserll enrhufiastnirt, nicht 
t Unterhändlerin des 0. an ihren Vater werden 
mdern auch an der nächflen Mahlzeit in einein 
erk demAegyptier einBlumengewinde zufchickt» 
flen kunftvoUer Verwebung er eine Einladung* 
Abend in eiqen Garten des Satrapen fand/* Der 
ibt, wie man lieht, die Kunft den Lefer mit- 
die Sache hinein zureifsen. Sein OTyman- 
lurchfcblich nun die dichtverfchlungenen He» 
, wo der girrende Vogel feiner Sie dieSchwar- 
f der Liebe iang*^ um an Leda» „die feinem 
i Alles geworden ift*S zu erklären, dafs »«fo- 
noch diefes Herz für die grofse Angelegenheit 
eyheit erglüh^, kein Perfer den ägyptifchen 
betrete'*» zugleich aber, um ihr „bey den 
sn Machten, die das Jahr leiten und die Frucht- 
et über Aegypten bringen, zu fchwören. daAr 
e mehr als fich fdbft, mehr fogar als di$Jt Machte, 
." Wem an diefen Pröbchen patriatifcher Ro- 
ntaden und verliebter, einem A^yptier am we- 
a geziemender Blasphemien nicht genügt , den 
►ffen wir an die übrige Fülle herzbrechender 
nsergiefsungen in beiden Bändchen. Wir be- 
in nur cocU, dafs „ehe die Nacht -entfloh« Leda 
reibliches) Ueiligthum an O. verracben zu haben 
let**, worüber in einer warmen ^^ uicht gana 
[^ L. Z, 1503, Dritter Band... 



mifsrathenen Schilderung bey dem Vf. das w^itefe 
nuchgelefen werden kann. U^brigens wird mitunter 
nicht «renig über StaatsverfaiTungen und Priefterre- 
gimrnt und Volksauf klärung pölirifirt, nach der Na^ 
tur 4E?in„Syftem fürs Leben organifirt'», u.dgl. m,^ In 
den Pyramiden füllen die ügyptifchen Prieder den 
Wobnutz ihrer Weisheit geh^t haben. Dem Vf. be« 
liebt «s S. 15 ( » diefe Monumente in die Noi^a voä 
Thäbä zu yerfetzen. Der gräcifirende Ofymani^ias be- 
ginnt, da er dort unter wuaderfamen Vorbereitungen» 
über denen mancher empfindfamen Leferin utg. des 
wunderfcbUnen ichwimmenden Mannes willen die 
Haare zu Berge ftehen werden, die grofse Wcyhe er- 
halten foU, eine Trennung der Alten und Jüngern 
in der Prieftercafte. Ein I»Iebenbuhler, Amyrtäus, 
▼ergiftet (eine ganz zweckwidrig gewählte Todesart!) 
die tadefs als gefangen nach Aegypten zerfetzte per- 
fiiVha ü^jli^bre. OCym., welcher (11. 49) ,,duf-ch das . 
Me<liuui von Leda*s Liebe mit der Welt zufammen* 
gehangen hatte'S fchwört nun unter Leitung feines 
weifen griechifchett mglcirers, Euphanor, dafs von 
'^.nunan, ,,Ae.^ypten feine einzige Liebe*' feyn folle. 
Ciöi^on erfchciac und iUndtirt (der Grieche g^en Ae- 
g^'pricr?) durch eine blofse Ilcple den Ausbruch eines 
Bürgerlvriegs zwifchen den Parthieen des Amyrtä'is 
und Ofymandias. Eine vom Vf. nicht gut angelegre, 
aber gldcklich durchgeführte griechifche Schlauheit 
entfernt das perüfche tteer aus Aegypten. Megaby- 
zus wird felbft B^ebell gegen . Per fien. Ofym. (d^r 
Aegypter) wird (was können Autoren nicht ajiies aus 
ihren Helden machen 1) als eine für die Königinnen 
des perfifchen Serails unwiderftehliche Schönheit» 
vom.VF. n^ch Sufa gefchickt. Er hak dort der Kö* 
nigin' Mutter, Amiftris, eine moralifch - politifche 
Vorlcfung, fulrtilifirt mit der (nach S. 179 unkulri- 
viften) Königin, Amytis, aber Rofendorne und Ro- 
fenbrechen, fchreibt dem (S. 154 als unmündig fchwach 
befchriebenen) Artaxerxes die„Feuerfchrift der Wahr- 
heit in das Herz«' ^ dafs diefer König „der belle Menfch 
an fet^jem Hofe fey , aber alle , die ihn umgeben« 
nichts taugew.** So will es nun einmal fein Schöpfer, 
der Vf.» welcher ihn, da es zu fchliefsen Zeit ill, 
clurch eine unkluge Oppoiltion gegei^, tlie.Priefter fein 
geliebtes Aegypten in die Häfide des verabfcheuungs» 
würdigen Amyrtaus {l^rzen läfst, ihn felbft aber 
eilig M'3n d;is Ende feiner Laufbahn führr." Verla f- 
{eq. von den SeTuigcn, da „ihm Le(^a*s Lieh tgeftaft 
zii winken fcUeint» fenkt Ofymandias ficb den SraUl 
ins.Hecz.ündrdie VTorte; Leda! Aegypten! erftarbeti 
auf feinen Lippen.*' Glück genug für ihn, dafs er 
die ftattliche Somdcede nicht mebf anhören kann» 
Jtkk- mit 
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VorlefongM auf dlef«]i 2week hinsoarbeic«!!' 

fo hl diefe wohlgeirt^ynte Abfleht alknfaUs 
«r«rth ; ubrigena aber gebricht es dem Werk 
1 Btk empfehlungs^ürJigen Vorzügen. Der Vf. 

«liideudch; er hac äufserft eingefcbränkte Be- 

*<>n der Kunft» pnd ift ihrer Gefcfaichte nicht 

aaidigri Oeftere Ausfalle ^egen Kant und die 

: PhiJofophie muflen unpartheyifchen Lefern 

«^Yi ; Tiicht minder werden auch die meiften die 

l tiäafig ein|f;eftreuc»n froixmien Betfachtvngen 

• langv'eiüg^ finden. Mit einer aufgezogenen 

Tid Uindeutung auf einige andere weriden wit 

.efes beleihen könnef^ „D^ fiolze Pkitofoph 

es S. 12) wird mich übtr^die Richtigkrit obiger 

9 — näiiilich von den wefenrHchften Beftand- 

y eines achten Kunftwerks — fragen, Antwort s 

.gemeine Meufchenfinn^ auf 4effen Urtheilfelbfi 

hsce Natur fich beruft. IVeiters kormen wir mit 

Herrn nichts zu thum^hahen ^ deren Deputation, 

'ficht « welche ihren göttlich erhabenen Weg fort* 

.die IVelt überUJfen hat : wovon der Thurm zi$. 

fchjon vorlängß das Sinnbild war, das ein ewig 

trmmencs Wefk bleiben wird. Diefes mag als 

des Stils dienen, und, zugleich zeigen» wie 

Hr. R; die Philofophen bekämpft. S. 15 u. 16 

;aTiz gegen alle Erfahrung behauptet : die fchim- 

tiken Statuen feyen meißens unter der gewöhn- 

Lebensgröjse , und nicht minder unrichtig, dafs 

ittene Steine feiten an GrÖfse einen Hucaten 

-^Jffen, Irrig ift ferner S. iq dem altgriecbifcben Stil 

timxü richtiges Ebenmafs zugefcbrieben ; Elodas» 

• des Phidias» hat den Namen Agefüaui erhal- 

?olyklct ift in Poliktes verwandelt. NaOi den. 

Mark' Aureis ^ meynt S. 23 unfer nicht zum 

unterrichtete Vf. . fieng die Barbßrey zu herr^ 

jn, und wenige Zeilen weiter zeigt er faft noch 

re UnwifTenheit in der Gefchichte der neuem 

Unter Pabft Leo X. heifst es.ßtUg die Kunß 

iimmet her^b , und erfchien den Sterblichen wie- 

3ey ihm koipa^^en alfo die vorhergegangenen 

vollen Jahrhunderte, in welchen die luinft von 

ZM Stufe emporgeftiegen , in gar keine Betrach,- 

Auch mufs er nicht einmal wiflen» dafs Ra- 
nd Michelangelo und L. da Vinci nicht erft 
JLeo X. aufgetreten , fondern früher fcfaon als 
ortrefBichften Künftler bekannt waren. Doch 
Jiefes immer noch nicht die grobfteh Fehler» 
le aus des Vfs dörfrigen KenntniiTen end*prjan^ 
Dahin gehört unter andern das Vorgeben S.281 
.ntiquarium zu München enthalte eihe vollfiän* 
i Reihe römifcher Kayfer , als feibft das capito- 
le Mufeam, und die Stelle S. 34, wo der flo- 
lifche Maler Fra Barthol. di San Murco in einen 
rten verwandelt worden, deffen Umgang Rafael 
intwicklung feiner philofophifchen Begriffe zu 
m gehabt habe. Dergleichen könnten wir nun 
viel aii Uhren : allein es ift ohne Z^veifel fchon 
j, ja zu viel gefchehen, um zu trweifen; dafs 
Kittershcnufens VorJefungtn ein fiberfliUfigcs und. 
luchbares Werk fiad« 



Leipzig » in d. V. Kleefeld« Buchli. : HmnfiMirtir« 
^ buch der Seetenmateretf » zvm gemeinnützigen Gi^ 
brauch» befonders für Zeichner, Maler undLieb> 
haber charakteriftifcher und allegorifcher Darftel- 
lungen, nebft 52 in Kupfer geftochenen Köpfen 
(auf 13 Octavblftttern) , die vorzüglichften Ge- 
mü thsbewegung en und Leidenfchaften betreffend, ^ 
von (nach) Lt Bron. igo2. VIII und 325 S. 8« . 
(2athlr.) . ^. 

Hiermit hat ein AbCcbreiber in das Gebiet der bil- 
denden Künfte einen Streifzug thuit wollen, und 
ohne Urtheil oder Sachkesntiaila aufgegriffen, Qutee 
und Schlechtes', Paffendes und Unpaffendes , ^ was 
ihm ehen vor die Hand kam. Dafs dieres, wenn* 
vom Ganzen die Rede ift, nicht zu hart geurtheilt 
fey, liegt uns ob, nun durch nähere Anzeige des 
Inhalts und Hindentung auf einzelne Stellen zu be- 
weifen« 

Der Vf. hat zwar fein Werk in mehrere Kapitel 

eingetheilt; eigentlich aber zerfallt es in drey Ab- 

fchnitte, von denen. der erfte vornehmlich über Lei* 

denfchafcen und Qemüchsbewegungen fich verbreitet : 

dazu gehören auch 13 Kupfertafeln. Der zwey te han» 

delt von der Allegorie. Der dritte erklärt Kunftwör- 

ler und Begriffe — fagt die Ueberfchrift — welche auf 

Seetenmaleret/ Bezug haben, wobey aber zu bemerken 

ift, dafs uianches mit unterläuft, was mit der Kunft 

in gar keiner. Verbindung fteht. S. 41^ findet man 

folgende Stelle: „Die Pyramiden in Aegtwten, die 

aufgethürmten Schweizer geburge , das große JVettmeer, 

das Heer der Sterne , ein reiner heiterer Himmel find 

erhaben t weil fit aufser dem weitern Bxiume (weiter 

nämlidi , als' blofs grofse Gegenftänfle) , den fie ein^ 

nehmen^ auch noch einen vorzüglichen Grad von SchÖn^ 

heiten bcfitzen*' S. 74. ,,Gewiffensbilfekann man durch 

eine Figur vorflellen, welcher eine Schlange hm Herzen 

«a^** S. 277. t^Nachahmung der Antiken. Die Äri- 

fler, welche die Antiken hervorgebracht haben, hatten 

zum Ziel eine übermenfchliche Schönheit. DieferSchiin- 

heit unterordneten fie alles Uebrige. Daher kömmt es, 

fo berühmt auch die Antiken find , dafs ein Menfch , je 

näher er in feiner äufsem Bildung einem antiken Kopfe 

gleicht, um fo viel einfältiger und dümmer iß. Ü^et 

ein Seelenmoder werden wiH,^ kann die Antiken ßudi- 

ren, fliehe aber^ fie nachzuahmen. — Und weiter — 

je antiker ein ihm aufftofsendes Geficht ifl , defio dum- 

mir wird er es finden.**' S. 281« ^Mat jemand einen 

Buckel, ein lahmes Bein , fo fleht fein Erkenntnifs und 

Begehrungsvermögen mit dem lahmen Beine oder Buckel 

in der genaueflen Verbindung. Der berühmte Held Age- 

filaus wurde nicht gereute der grofse Mann, der er war^ 

giwefen feyn . hätte er ftatt feines verwachfenen Kör- 

fers eine Jchöne Geftalt gehabt.** Noch mehrere Be- 

weife, dafs, unfer anfangs g«»ßilltes Urtheil l>egrün- 

det fey, wird ohne Zweifel inemand verlangen. Die 

Knpfer fmd fehr lüittehnäfsig ; der Text voller 

Druckfehler« 
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fHILOLOGIE. 

1 

'Bri^T.Tfi, b. FVank«.: Lateinifchts .grnmmatifdies Le- 
JfbH':h. ' Zum Gebrauch für den trl^en Cürrus m 
dtT lattfiiufchcn Sprache -von Ludwig HörßeL 

'■ lioi. VIHu. 176*. 8- (lEKempl. Sgr. j:o Exem- 
plar 3 Rihlr.) 

Die Anzahl der Istäiliftben LeTebikber :lft grofs^ 
aber fehr wenige darunter möchiten wohl mit fo 
rieler GemelTenhejt des Planes .und mit fo durchdach- 

, rer Zweckiuafsigkeit abgefafat feyn , wie daa gegen- 
wärtige. Der V6. deflclben , ^welcher sAs öffentlicher 
Lehrer am -Catharineum zu 4ir4tt^^db^K^eig angeftellt 
ifl, hat ßch auch fchon in anderen SchciPten als^inen 
Schulmann gezeigt, der mit dem wärmften Eifer, den 
evften Sprachunterridht derAnRKiger zo- verbefferniUnd 
z« erleichtern.^ eine eben fo «usjjezeichnete Fä^hi»ki?it 
tdazu verbindet. Dafs man bey einesn folchen Unter- 
richte vom Leichteren zum Schwer^en fortfchrei ten 
jiHiffe, \i\ zwar oft genag gefügt ♦ und den Worten 
nach auch von ollen denen befolgt Worden, welche 
nns die bekannteren Chreßomathieen geliefert haben. 

'.AHein bey der AM«führLing fehlte man gewöhnlich da* 
!jin, dafs man auch bey ^en erften *S tacken folcbcr 
Lefebücher fchon Fonnen vorauAfetzte , welche der 
Leikrling noch nicht kannte; dafs man die Tormen 
nicht abßchtlich und vom Anfang an , fondem alhuä- 
Jieh und^x«/W zu erlemen^hm.anmuthetete; dafisman 
überhaupt , was leicht und fchwer ^ey , nicht abwog, 
fondern gleichfam nach der Läng-e abmafsl «Sey die- 
fer Methode,, welche den allermeiften, uns ^bekannt 
gewordenen Anfangsbticherh «um Grunde liegt, geht 
natürlich viel Zeit verloren, welche man durch ein 
zweckmafsigeres Verfahren gewinnen kann. Ber Mf* 
ileigt von den leicbteren Formen zu den fchwereren 
311 einer fo wohl .gewählten -Stufenleiter auf , dafs die 
ersten Lefeübungen., welche mit den Declinationen 
naheben, durchaus <iicbts voransfetzen , was erft aus 
den folgenden erlernt werden mufste. Ueberhaupt 
aber denkt er /ich Schüler, diebeydem£rlernenderPa- * 
xadf^mcn zugleich atich in kleinen lateimfchen Sätzen 
geübt .werdeA. Während fie alfo die erfte Declioa- ' 
tien (Ich bekanntmachen, erhalten fie Sätze, die ins- 
gefamt aus diefer gewählt find ; z. fi. Aurora Mufis 
amica; Alcefte Peliae fiUa n. f. w. Eben fo bey den 
übrifcen Declinationen. Dann folgen Sätze, worin 
Subflantiva , Adjeciipa^ Pronomina und fum vorkom- 
men; fodann folche, welche die vier .Conjugationen • 
nach einander begreifen ; zuletzt 'Ueyfpiele für die 
anomalen,' defectiven iind Jmperfoniten Zeitwörter. 
A. L. Z. 1803 • Drifter Band. 



,Nach diefer Methode, «welche zuglelclf das Gedäclit- 
rslifs ifbt, und das JJaclidenken erweckt, ift alles un- 
ter neun Abfchnitte geordnet worden. Ditf Mühe und 
Ivund , welche iii diefer Anordnung liegt , wird nie- 
mand verkeilnen, der ^ch felbft einmal mirünter- 
weifung'der erften Anfanget befchäfc iget hat, oder 
lioch bcfchäftiget. Jene «Lefeübungen zu erleichtern, 
hat der Vf. fehr zweckmäfsig von §.' Jt — 58- Wörter 
Mnd Erklärungen zum tateinijchen grammatifchen Le- 
fvhuche hinzugefügt; die lateinifche Formenlehre von 
S. 59 — 174. macht endlich den JJefchlufs. Der Vf. 
geht darin hiilorifch zu Werke, und erleichtert da- 
durch wiederum das £rlernen der Formen. "Sowohl 
fdie gewahlteOrdnung« als eih^Mki^ Benterkungen zel- 
;gen, dafs der Vf. nicht feine flfgänger ausgefchrie- 
ben , fondem durch eigenes Prarcn -und Nachdenken 
diefs kleine'Syftem au%eftellt habe. Denn ein Syftem 
dürfen wir das hier nennen., was In vielen anderen 
Qcami(iariken nur als eiiTTTbapfodifcfae Sammlung vdn 
-Bemerkungen, oder ,als ein Chaos von Regeln er- 
fchefhr. Sollte man auch glauben, dafs hier manches 
für' den erften Elementarunterricht nicht ganz geeig* 
net fer; fo wird der verßän^ige L^^hrer diefs leicht 
;überfchlagen können, dem Erwachfenen. aber, wel- 
cher für fich diefe Sprache erlernen wollte , würde 
auch das wenige Abftrartere tu* ftatten kommen, ift 
auf dicfe 'Weife der Lehrling fo tortereitet, dafis er, 
durch Vereinigung der Theorie mit der Praxis, die 
Formenlehre gehörig gc&ftt hau ^fOvWerden ihm dann 
die längeren und zufammenhangenderrnjulAuffätze, 
welche amSchlufreiieygefügt» «nd mit dennöthigeu 
Erklärungen verfeheri.find, >das Medium werden, zum 
jSebrauch fchwererer Lefebüdber und Chreftomathieen, 
und fo zur JLectüre der Jateinifcbeh Claffikor Xetbft 
jfortzugchen. 

" Wir wünfcben fehr, 'Aüts diefe vernünftige Ma- 
>thode des Vfe.' auf recht .vhlen' Schulen Eingang -fin- 
de, und den alten ScWendriaa» wo er nöchjiersfcht, 
iiegreich v^rdvänge. / ' ^ 

;E R L A N G B N -, b. Palmr: ' Verfuck einer prakfifchen ;und 
, verglekhenien deutfch - lateinifchen Sprachlehre zur 
nähern Kenntnifs der Aehnlichkeit und Abwei- 
chungen beider Sprachen und ztim erflin Unter^ 
;riohte 4n B^rgerfchuh^ , von Sfoh. Friedr. Mem- 
mert, Rect. d. Stadtfcbule z. Schwabach. Erfler 
ThäiL Grammatik. igoS- .XVI. u. 624 S. gr, 8- 
(l Rthlr. 4gr.) ^ 

Wenn von folchen Bürgerfchulen oder Claflen die 

Rede ift , worin ^^t fowohl det'kiliifUge Dlenftbo- 

Lll tc. 
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llififg ifrr a^ft mehreren orten find biblifche 
^<m , weiche fich zur Beförflerong guter Gt- 
** eigTien^.Aurz nachgcwiefen. In dem An- 

c^as aflcniöthigile aus der Sprachlehre -^^ die 
ixlIchAen Regeln ^es Lefens, des Schön«' 
ktfchreibens^, auch ciwe ganz kurze Anweifung 
ertigufig der gewdllnlicbften Atoffatze vor-^ 
• 

Ü- l^ec. Ueberzeugang ift in dtefem Buche Hieb t^ 
^exi worden« was z*ir Bildung des Vcpftandes, 
lUI^ft» der Sprache, vorzüglich aber zur Bje- 
ig^ des* moralifefaen Sinne», beyCragen lutuiu 

r « Jh' d. Camefuiaifcben BuchH. : Keu^fies Jßit- 
^^Tick-, 0in Qefckenk für KiHcl^^r. Es enthält L 
ABC der Sittenlehre m j25 Fabeln und Bildern^ 
Auswahl nützlicher Kcnmnlfle von rerfchiede« 
i merkwürdigen Lehrgegenftäfiden mit Benen« 
Igen der in 300 Bildern vorg^eftellteii Sachen*- 
>a*- 25 S. 8* 

!>enrlarelbft: Nmefles ÄTiCBucli oäitr Üeiungen^ 
Syilabir$n oder Buchflabieren und im Lejen-; fie 
lieben b^& Denk- und Sitten fprüehen , aus mo^ 
ifchen Erzählungen* und Schilderungen» Fabeln; 
beten, und Liedern. jgoA. l5o Si 8*- Nebft 
Kupfern, (^o gr.) 

CR1.1N , b. Oebmigke d. j. rLe^ Contes ^aünes 
' le livre de Vlinfanoe avec figures d'apres F. ^. 
•fville. (ohne Jahrzahl^. iSoS. g.- 

cirey Schrifren^ haben den Zw^ , durcb Ver^ 
liung mann ig fähiger genie^innutzlichf^r ßr|:en-- 
«len Kle1nf»n brauchbare SachkenntnilTe ai:f ei- 
^ent-hme Weife beizubringen, und durrti Ta- 
nd ILrrulilungen iure /Ictliche~ Bildung zu bc- 

r. I. bedient fUrti in Erreichung diefer Abficht 

hicrfabeln , deren einige freylich gahz unnatur'- 

id.. 

r, 2. aber enier Sammlung fthr zwecktnafsigef 

unpen und Schilderungen. Ailch verbinderleiz- 

jDuz gewöbiilithe elementar] fchc Eefeübtinjren;- 

und SiKenfprüche , dertn viele für die Kiri-' 
üre nicht pfycholögirch berechnet find. In bei*- 
►er , welche Yief typoprophrfche Eleganz haben,» 
ie Abbüdunpcn zqm Theil« nicht übel geraifaen.- 
r. 3. ift in HinCcbt (omer richtigen u:id reinen- 
10, der leichten naiven ErÄöhlmigsweifc, und- 
der natürlich^ ungefuchten Zurückfübruagal- 
urhlten auf irgend eine moralifche Geiinnung als^ 
titarbuch fiehr zu empfehlen. Schade» dafs Nr;- 

einzige blzairfe Faber, L'ecolt des chkns ^ nebft* 
len fo kindifchen Darßeliung des KSnßlers m^ 
1 fünft nützlichen Bitchelchen llchti Welche' 
llung: wird Kindern gegen ernfth«Fte und ehN 
ge Dinge eingeflöfst', wenn fie eintn aiten Pü^ 
if der Kanzel , »uf der eine Sanduhr angebracht* 
ehend,zu einer ganzen Menge kleiner um ihn' 
Oiuelt^ni Hunde eine* Predig|< herbellend (j^ui^ 



aboymt un petitfitmon ä fes icoÜtrs; pWix il tei&fifoif^ 
redtet teur legons) erblicken, mid noch amSchluffe die' 
ernfthafce Frage lefen : Eß-ce que ces emimaux ne vor- 
Uvyt pas inieux que ces polijmis la?!!- 

UünNBER-G u. Leipzig, b. Campe; fJetief A BC- 
HUid LeßbuGh. igoa- lld S. S» Mit 25 Kupfern. 
(16 gr.) ^ 

D^efep Abcbu^hsfchfeibcf'gchörCzu den ganz uiipä- 
dagogifchen Pfufchern. Er läfst feine Kleinen in. die- 
fein* Elbmentarbttche, welches aus dem Alphabet, aus- 
Erzäbhingen , Sentenzen«, die Gebete ja nicht zu ver- ' 
geiTen •«- beftehef , gleich auf einer der ^rlten Seiten« 
von Oftenund Weilen, — S; rt. von Enghnd, Frank- 
reich, Schweden, Rufsland, Polen (?) etc. lefen; fucht« 
fie durch ErsShiiingen^ und Thierbefchreibungcn zii ' 
unterbaltim, in welchen von Afrika, Afien und Ame- 
rika, von englifcben Parkf», S.^Sg. vonde» Ghinefeny 
S. 43I ja fogar von einem Riefen, deifisn Ueine^ Zelb 
gföfscr war, afls der ganre Knabe , ^welchem er er« 
fehlen; S. 65*- von Tunis, S. 87« ^on Scudi etc. die" 
, Rede ift. Er muthot ifaneh rtr, S; iio. zu beten : Föh- 
re »lieh auf dm Pfad dvr Titgend meiner Ve/voll-- 
kommnufig: immer näher ;. nachdem fie zu Anfange die^ 
fes Gebets dem Heben Gott erzählt haben, dafs di«' 
Snnne zu ihrt»m Fenfter bineinfchcine. Auchdas liingÄ- 
fchon ven^-iöfene Stofsgeberlbin : Ach-, lieber Gott, 
ich bitte dicb, mach doch ein frommes Kind- aua^ 
fH i c /t (?) etc. und S.-x i^. :- 

, .Nimm i&icli früh v*oti- dtefer ^ie^» 
Bhe mir dehi Auge f«fn4' 
Weiijen meiner Bünden werde,« 
Und ni«;n\guter £ngel weint. 

Dil allr^, und* noch vicl-mehr, Tllfaif dlfeRinder nicht* 
Ycrftehc^i , und was fie , Wenn fie es verftünden , bey 
der natürlichen Lebensluft unmöglich beten würden,« 
lolieri ilc von'Gbtt' erbitten.- Die armen Kielneir!- 

^|JrR^'ßfeR'*G, in d! ftafpifcHen fiachh.r ^ugendbibi4 
w\ moralifch- religiöfesLefebuch für die Jugend 
jedes Standes aiach den Bedllrfnifien uhfei-er Zcir 
bearbeitet von D. WilHeUn Chrifloph Thurn, iLeh^ 
rer an dfef Schule zu Katzenelnbogen» ige}« a38> 

Ein zweckmäfsigeY A\j$^\ig' aiir deiti fSl flzxir lehV 
T'eichen Leetüre für die Jugend ichien dem Vf. iülmer^ 
noch jetsit ein Bürfnifs zu fe\Tn; deswegen entfchloffr' 
er fich, feine Jugendbibel nadiiblgenden Gnindftitzea: 
zn bearbeiten. Er wollte nichts* aus^ den Biographen^ 
Jiefu doppelt aufführen, um diefem Lefebuirhe dUrchi 
Wiederboliurig riiirhc feine li^eaheit zb benehüfen ; at 
les, was in die jüflifche Theologie gehört, felbß die 
zu vielen W^undertr^ählungen, welche ficUTür dert^ 
Jügeiwiunterricht gar nicht eij^nenv Weglaffen, uhd» 
dasjenige, was* zur Kenntnifs der cbriftlichen« Relfi- 
gion unumgänglich nothwendig ift, und utonimitreU 
bi^r^&Beiu^ai^dsK^ menfcbliche Xleis bat^. olme weit: 
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LITE Rjri7JlGE5 CHIC HTE. 

Wien, b. Depe^i: -Caiatogus bibliograpfiicus lAf^ 
ritm tatinorum feculi primi typographici in Bit/fo- 
iAffca Cflfi/^ fifg. ^* Equeßris Academiae Thertfia- 
nae extantium. Cum duobus Supplementis ec fai- 
dice. I^ot. IL i^ol^ XXX and igt S. 4. 

Das Vol. IIL hat den erweiterten Titel: 

Catalogns bsbliographicus Ubrorum tatinorufH £t ger- 
manicorum feculivriwi typographici in BtbUok. 
Caef. Reg. et Eq. Jueref. ex tantium, £umnotitiahifi. 
hujus BwUotüeme £t Indice tripliä. 1803. 256 S. £• 

|^^«ch der in der A.L.Z. betcks igoi. No* xii. bc- 
-^ ^ fchriebenen Methode fahrt Hr. §ofeph Edlervöm 
Sartori^ als Bibliothekar am Therefianum, fort, die 
ihm anvertrauten Bibliotheksfcbätze bekannter zu ma- 
cken. Die jetzt im Druck vollendeten 3 Biinde gc- 
b^n Ton aUen BQcbem und feitenen Ausgaben , wel- 
ch e die neuerricbcete Bibliothek der K- K. Therefiani- 
fc hen Rirrerakademie aus dem eriten typographifchen 
Jahrhundert (1436 — 1536) befitzt« die voUiiändij^ea 
Ti cel unH Inhal t^verzetchnifle» nebft eig^enen Notizen 
und Nachweifongen auf andere bibliographifch« 
Hauptwerke« Zuerft find die Schriften nach dem tj^ 
pograpliifchen Alter verzeichnet, aisdann ordnet m 
ein Index fiffletnaticns nuch den wifienfchaftlichea 
Fachern , ein Index bibtiegraphicns noch den Namen 
^er Autoren« and endlich ein Index typograpkicui 
«lach den Namen fowohi der Drucker als der Druck- 
Orte. Die gunftige Aufnahme der erften Theile ver* 
anlafst den thätigen Vf., feinen bereits bis «uf die 
neuefte Zeit fortgefetzten Btbiiothekskatalog ebenfalls 
zum Abdruck fertig zu machen. Ein vierter Band 
foll durch alle Qaflen ^er Wiflenfchaften In fyftema- 
tifcher Ordnung und Kürze die Bücher des zweyten 
typographifchen Jahrbtmderts«. ein fünfter Band aber 
das dritte bis 1736 liefern. Vier folgende Bände lie- 
fern alsdann den, Catalog der feit den übrigen 66 Jäh- 
ren herausgekommenen Werke bis igo2 nebft einem 
allpfemeinen Repertorium. In oiefen VerzetchnilTen 
foilen aufser den Büchern felbft von ongefwr 200,000 
einzelnen Tractaten und AufTätzeiiaus grofsen Samm« 
luugen , Memoiren der Akademien •. Journalen etc. 
die Titel einzeln ausgezogen und nach der gewühlten 
fyftematifchen Ordnung, in die gehörige wiffenfchaft- 
liche Clafle «ingetragen werden. Von den auf diefe 
Art excerpirten Collectionen folgt vorläufig im III.Ban 
de ein anfehnliches Verzeichntfs. Ufäreitig wird 
4.L.Z. 1S03- DrittmrBtmdU 



hierdurch die fo nöthige Kenntnifs^ wo bereits fiber 
eine Mrfterie Monfigraphien exidiren, um vieles er- 
leichtert. Alle dTt^j Monate erfcheint ein Band. 

Vor dem f 1 Bande unterfucht Hr. v. S^ in einet 
eirrenen A-bhan^llimg den Anfang des erßen t^pagra* 
pfiifcken §>ik}hundfrti. Dafs diefas in"*» J. 1436 zu 
fetzen fey, wird (narh v^chopflins Urkunden in deSfea 
Vindidae etrtis typogr, Arf^entor. -0:760 f. 22- p. 13.) 
vornrimlich auf eine gerichrliche Ausfage des ««Gold-, 
fmit Hanns Dünne-* gebaut, welcher 1439 zu Stras- 
burg* anq^ab. dafs er dort f, vor dryen joren oder dubg 
Gutemberg hey den hundert Gutdin abe verdienet habe, 
aUe%he das zn dem tmken gehöret,^* Uebrigens ftiinmt 
der Vf. mit Meennann fiberein , dafs zu Haarlem za- 
erß mit ganzen T«fHn (xylographifch), zu Strasburg 
zuerft mit beweglichen Lettern (t^pographifch) ge- 
druckt , diefe Kunft- aber zu Mainz "zu höherer Voü- 
kommenheit. gebracht worden'fey. Vgl. Jac. Oherlins 
Effai d'Jnnales de la Vie de §ean Gnttenberg , inven^ 
tenr de ia Ttfpogrn^hie, (igoi-) Das mit 1436 begin- 
nende eriie typographische Jahrhundert theilt hierauf 
de«! Vf. jn drey £pochen. Die erfte geht bis auf 
Menrel (1471) durch .wekhen die Buchdrucker kunft 
an vfreit mehrere Orte, als zuvor, verbreitet wurde. 
Nach dem Mentelirch«»n , bis 1494 gehenden , Z^it- 
rautn beginnt die AI Hfrhe Periode. Vj?1. Serie,delt 
Edizioni Aldine per ordine ckronologico ^t alfabetico. 
iL Ed. Padova. 1790. 8- 

Nach diefer Abhandlung folgt hier und im IIL 
Bande das Verzeichnifs lateinifcher Werke der There- 
fianifcben Bibliothek aus dem erften t^'pographifchen 
Jahrhundert vor A. 1501« die man nicht mebrincuna« 
beln ZQ nennen pflegt. Ihre Zahl fteigt auf 753« 
Alsdann find die drey fchon genannten In/iices darü- 
ber angehängt, von denen der zweyte richtigeT onO" 
matograpkicus oder tmomafticus genannt fe^n könnte. 
Der TiL Band liefert eine hiftorirche Nachricht von . 
der Neuen Bibliothek der Therelianifcht^n Rittcraka- 
demie. Sie wurde erftfeit dem Oct. 179g gefaaimeft 
und enthült doch bereits weit über 35000 Bände. Die 
Doubletten der Wiener Unfverfit^tsbibliuthek mach- 
ten die Grundlage. Durch fien Vf. felbft kam ünm 
Satnmhing pubHciftiH hi>r Schriften in 40ÖO BändeA 
hinrji, worirKter 42 Foliobünde voll ungedruckter 
Staatsfcfariften und eine Über goo Bande ftarkeHethe 
von politifchen Memoiren feit ijenen von Bellieovre 
(15^) bis auf das Recoeil von Malmesbyry (1797) 
herab, vorzüglich n^erkwfirdie find/ Auch ift mit 
diefer Thereiianifchen Bibliothek eine Mönzfamm* 
lung verbunden , zu welcher ungefthr 70^ 000 Stü- 
cke aus einer ehemalig« JefiUtifchea hey der Wind* 

Mmm ha«) 
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DeutfcbtalMl» ireriiefii, da doch eine folclie 
leidung eus mehr als Einem Grande nuts* 

2) Haben fich zwar nicht viele, aber doch 
erfocieo emgefchlichen , die nur eine einzige* 
tende Schrift drucken liefsen; z. B. IV. L. 
.9tn^ Mündktf Schira^ Schindele oder lolche^ 

ein Paaif Aufflitze in irgend eine periodiCche 
smrücfcen liefsen, wie S. 544. S. 726 ift fogar 
^neniit; der gar. nichts drucken liefs; doch, 
ird feinerSchriftilellerey erwähnt. 3)Manpbinal> 
13 vrird aiu £ade der Artikel eigenerhemerkungen 
9 die wir aber nicht finden können. 4) ieh- 
riftftelier» die Hr. G. entweder >ergeflen oder 
aen er geglaubt haben mag, fie wären nicht 
n Leben ; z. B. Qoh. ^akob Schatz » der auch 
^n Bande des gelehrten Deutfchlands als ver- 
«ngefetzt ift, da er doch jetzt noch zu Augs- 
bt. Sv Büch'Wilkehni f ein Augsburger, Re- 
llofaleben, und Siaäthofer zu Wolfegg. Hin« 
ind 5} ttianChe längit ins Reich der Schatten 
ert, wie Markus van ScheidUn, F. ^. Stotlf 
mann u. f. f. 6) kommen hier und da Nach- 
iten IUI Stil ror, wie S. 548» wo esheifst : „Er 
i Holländifche Dienfle^ verliefs aber diefe Dien- 
d« da die Fr&nzofen ücb diefes Landes bemach- 
» trat aber fogleich in Diinjie bey dem Engl!- 
(?) General Weifs u. f. w.** 7) thut uns die 
der Druckfehler, bey einem^ Werke diefer Art» 
: leid ; zumal da iie zum Theil von Bedeutung 
'. £. ä. 102 Digl ftatt Diig. S. 543 Sianda ftatt 

Si 5721 und 594 ftehr 1767 ftatt • 1797 S. 
iffdt St. Lujfdl b** 997 Stamnitz ft. Stamüz. 
Satbonne ü Soirbonne (diefs ift ein aus dem 
en fieudcbland« nachgefchriebener Druck- 
S. 634 Wüi ttatt HöcTt. S. 636. I7gr ftatt' 
S. 667 Strajßw It Straffer. S. 728 iVeffler ft. 
(e% ill ein Maine), b. 869 Carl Sprengel ft. 
Lithur^e ft. Liturgie und Jfpocalipßos lt. Jipo- 
9S thuc ichun den Augen weh. * ^ 



VRRMISCHTE SCHRIFTEN. 

fziGy b. Martini: l^eue I/efla. Kleine Schriften 
r Philolophte des Lebens und zur Beorderung 
r häuslichen Humanitär.. Herausgegeben von 
'. Bouterweck. Erjitr Band. 1803. 31Ö S. 
yuehfter Band. igo3. 336 b. 8- 

neue Vefta , eme Fe'tfefzung der von Heyden- 
lerausgcgebenen, unterfcbeidet lieh von diefer 
lowulil durch eine Abänderung 6ts Plans , als 
einen andern Ton. Eben die Maninchlaitig- 
nd Äöwechi'elung von unterhaltenden und be- 
tten ^ut vorgetragenen Aufät^ent aber weniger 
bifolüphie und Schulipradtie und ein heiterer 
ind das Eigenthiindiche derlelben. Eine nech 
!re Befüllung clieier Maxime — denn zuweilen 
h der Herausgeber doch vergeffen , etwas von 
ilcüeu Fehden und farthe>en zu berühre», wts 



die VeAa ohne Schaden ignornwn kdttHtf und follte — - 
kann diefer Sammlung nicht anders als vortheilhaft 
werden; auch mufs man. wünicbenf <^afa die leichte 
und gefällige OarfteHung der tiedankeir immer das 
ftefuhat eines gründlichen Denkens fej. Mehre* 
re Milarbetter an der ei ften Veibi haben auch in die- 
fer ßeyträge geliefert. DarfteUungeB aus der Mythen-, 
weit vom Herau^eber fcheineaeine neue Rubrik aus-^ 
zumachen. Die effte Semmluog eröfihet der Mythus 
von der l/efla. Der Herausgeber, giebt keine g/elehr- 
te, fondern prakcifche Erläuterung des Mythus als Ein- 
leitung zu .diefer Sammlung kleiner Scbrifteni Alle 
Religionen find urfpränglich kosmogonifcl) ; aber die 
gdecbifche erlebte noch eine zweyte Epoche« wo fie 
äftheüfch • praktifch wnr4e. Nach dem kosmogoni« 
fchen Svftoai waren Götter und Göttinnen allegorifch 
perfoni(ici;te Naturelemenie urui Ntfcurphänouiene, 
nach dem zireyten wurden fie Repcäfentanten irgend 
einer YuUkolnjnenheit nach süenfchiicher Vprftellung. 
Nun entw4 ekelt der Vf. nach diefer Idee den Myth^s 
TOtn der IFefta » welche nichts anders als die Göttin 
des'hättslichea Glücks war, auf eine für feinen Zweck 
intereflantv Artf wenn auch der gelehrte Kenner des 
Alterthums nicht alle Deutungen unter fchreiben foll- 
te. t) Das Ehefcheidungstribunalf ein komifches Zivi* 
fchettfjsie^ nach dem Sfemifchen des Cervante^f. Nebfi 
einer riachfehrift ßber Zwifchenfinele (der Spanier) und 
Ehejcheidungen. Vomi Herausgeber. Das kleine kQmi- 
iche Stück hat die Tendenz zu zeigen^ dals die Obrig- 
keit nichts Thörigteres thun könne, als Eheleute za 
fcheiden, welche lieh nicht leiden können; und eben 
dahin geht ^ch der Zweck der Nacbfcbrift« Der 
Vf. leugnet t dafs es ein naturitches Eherecht gebe» 
und thut dabey einige Ausfalleauf Kam ; die Ehe ift ihm 
^blofs eine bürgerliche Eründung, deren Nothwendig- 
keit fith nicht einmal apoüiiitifch darthun lajst ; Iie 
ift ihm biofs die Folge «;ines bürgerlichen Contracts, 
durch den fich zwey Perfonen beiderley Gefchiechts^ 
verbindlich machen^ fo mit einaniier zu leben • als . 
ob fie einander liebten! Db$ Raifonnement ift etwas 
feicbc, und untericheidet nicht die rechtliche, mora- 
'lifch^r ütiä potitifctre Seite des Gegenftandes genug. 
3) U'eibiiche Porträts. Pope hätte gefagt: Wenige 
Wtdber ha 0€n Charakter. Gegen diefen Gemeinfpruch 
zieht der Uerdusgeber nicht ot)ne Glück» aber auch 
mit zu weniger Schonung der Verdicnfte diefes Dich- 
ttrSf zu Felde, indem er z<*igt » dafs fich eben das 
auch von Männern (ageii IdHe; dafs Seih(tftai)digkeit 
als weliriulicher JieUanüthtii des Gharakters eine fo 
feicene EricüHnung unter den Männern als qnter den 
Weibern fty ; daü» ciife W ei Der ihren Charakter auf 
eine andere Art oUuen und beweifen, als Männer^ da- 
her man nicht feiten ungerecht wird, ihnen allen 
Charakter abzufprechen« Durch die hier von eineai 
Un^^enaunten initget hei Iten« getreu nach. der ^atur ge- 
zeichneten Portrats foli diel es Vorurtheil widerlegt 
Wertteil, wenn es anders in der Beichra'iikungy wie 
hier angeRUiacnen wird , für ein Vorurtheil gelten 
kann. Nur .möchte man einigen mehr Individualuac 
«lud weniger Carricatur wünfchen« 4> GedichH. Klei- 
nig- 
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»oir • b. Robinfaos : ThmAlgetpÜM itaptive ; or^ 
t Life and Adventuns of Dactor üpdike Under^ 
i, £x ym^s a Pfifaxier »uion^ ttie A^g^ritfes. 
oa. Voi- I. XXIV.u. 190S. Val.lL 23«^. 8. 

*• , - • 

iuisu:ke Beyrpiefe^auch da4 Mifstraueo re^Jitfei'- 
Jen» mit welclieitt Rec «lUinal ia Quchem <iie« 
eher willkürlkhe DicbtuDg als hiftorifch^Wabr* 
v^artet , und fich durch aUe.Vcrficberungeh des 
Llieils nicht fo bald irrtu lafst; fo fchqint doch 
bärtige Erzählung zu v'iele Spuren der Glaub- 
gkctt zu hab«n, um diefen Verdacht nicht zu 
tien. tiir. Vf. ift ein aua Neumglajid gebürtiger 
kauert ein Abkümmling von dem durch ]^rieg^- 
Verdienfte nicht unberöfaniten Capitän ^f^h» Un^ 
\ « der im J. ,1630 nach Ma^achufetts kam., unci 
eil eine Zeitlang Qouverneur'TC^i^^w-.IIampfhi* 
Lr» Seiner wird auch vpnB^UMp fJn der Uc* 
ite dicfes norilamerikauirchen Frcyuaats gedacht, 
p den drey er/len £«ipite1ii glebt, unfer Vf. von 
nd (einen ubrigen.Vorfahxcn iiahc^<e,'Nacb^Icb* 
£c felbft 'Würde < im J. 17612 \y\ ^.eiir-llampfhipe 
€n« D^i^ 6«^^^ ^ft^ B«i|d;ent|^ällt die 3chic/cral:e 
r frühem, jibr^« 4fox f^^inor Qe^ng^fchait-in Al- 
-uird ge\eährt eine gfnz unterhaltende Lectäre. 
\t^ OPOTä^dtich ;^ aber anziebc^id gf niig , erzählt 
» M^tbpd^ feiner , gelehrten Erziehung , bey der. 
rl^r-nnng.Ues, üfiechifcl^en die. Hai^ptC^che war. 
Vater wurd^ indefe. über des Not^e^ decfelben 
k oiniHc iSeiftl^chen au» ^^iVm Jfr« g^n^bt, und 
Jhn ,an feiner Larcdvf|r(h/c^ar{'The;l nebmen; 
die Li^e tiir gr^e^bifcbcn S^rac:he und zur Le- 
ffin^l Hoil^er'a v^rlief^ ihn nicht« Er übernahm 
|^a4£diulett .faixd «Ver:«|ichhifr feini? Erwartun- 
Ivrßh die Ungp%9getibeit feiner Schuler. getäurcht, 
wurde diefies Gefcbüf tes >ald beralMk müde; Ein 
ichtes luediciniftb^a Buch- voller Wunderkuren er- 
i h) ibm die Lb0«/. furh auf die. Arzney künde zju 
El« titd er hatlÄ-daa (iiückf 4«r Anleitung eines 
bickiW ILlztea und A^genp^^tx^^m^ixs ^u^geniefseip, 
ihm^vcb die bAfteti ^riften^U« ^^^ Hände gab. 
lach veffuchte er fein Glück als ausübender Arzt 
dem Lande, und in kleinen Stäcjten. Hier fand er 
tirere • Pttfther in feiner Kitnil / diii Mr dMllg ge- 
cbarakterijGh» Da es ihni indefs tli d^ Viördii-^ 
ir Qegead^liV^l^t recht 'glücken. Wol}te»,fiqig er 
iie fudlicbm «. nfid hefuehte iif P^ladelj^l^ia c^n bf- 
faten ükn^fvamtUi^^ von deuirer pm ffOit ganz4nr- 
I Anekd<j5t^jjl|zifhU. wovon hiero#« ^ic.f*yr?j:#. 
A^ U Zt igQi«. Dniier BamL 



: bc. fteVn liagr Es kam die Rede darauf, dafs grofter 
Jl.efohtham gemeiniglich mit vieler Sorge und Unruhe 
•verbunden fey. Der Ductor nahm einen Apfel arus et- 
ilem Fruchtkorbe, und gab ihn einem ganz kleinen 
Jönde In die Iland , das noch kaum gehen , und den 
.Alrf<?.i kaum lunfpannen konnte. Er gab ihm darauf - 
- .einen jzwey^en, und diefen nahm es in die andere 
filaiid. . Endlich reichte er dem Kinde auch' cfinendrft- 
j^n, v^jczfigllch grofsen und fch&ncn Apf^- Nach 
. vielen, v«geblichen. Verfttchen» fi^ alle drey zu h»!- 
/ten» lieCs' es den letzten fallen, und brach in Thrä- 
nen aufe. „Hier feht ihr^ fagte Franklin, efnen klei- 
.t^naxi ])/Iei^fciient der melir hat, als er genlefsen 
„kami." — Üriferm'yf. fchlug indefs ' auch hier fei- 
.,ne Hoffaung f^hl, jind er nahm das Anerbieten einca 
, Seekanitäris jui , irX^ndarzt auf etilem Schiffe zu wer- . 
den, -das nach London, und von dort aus nach der 
, afrikanirchen Küfte beftimmt war. Von der Wirkung, 
wcicbcder Anblick I.ondon's auf den Amerikaner' 
lhpt,'iiia(!ht er folgonde SchUdening: „Hier oSntte 
\^q\\ ein unbegränztes Feld für meine Beobachtung. 
„Männer vojauiifaglichem Vermögen in ganz fchlichn 
,;ter J(JeM«ing^, böcbft haushälterifch und fparfani ; 
. f »ganz^e Schaareii unv^rjmögender Leute , die von Sti- 
,,ckerey ^nd Treffw ftrotzfen ; Wenfcheh ; der^i klÄ- 
r^,nes rauchvolles Kohlenf£i|er durch Aullagen verküm- 
. ,,m?rt^ j^Qt^n täglidj^er Trunk Bie^ durch die Acqfe 
^^iverbittert wurde,, untf die der Üeppigk'eit der Vor- 
„nehmen -imd Penfionirten von jedem Lebensgenufs 
„und Lebensbedurfniffe Zoll geben müffeü ; di« iiian 
. ^in eine' Menge vx)n Strafgefetzen einicfchnürt hat, 
,^ja«fctereii Vw-letzung Galgen und Landes verrrerfung^ 
^„ztt ft^hea pflegt,;'4?iÄ Wntfche'ckigesVotk. in deffen 
..„Adern. das Blut alle* Nationen fliefst! Mit hdhnifcher 
.; „Verachtung Xprechßn ße yon Ücm dicken Bürgermd- 
.j,fter von Amfterdain,. dem luftigen franzöfifchea 
, '„Bauern, dem.muhCeligenLand.mann in der Schweiz, 
„und dem unabhängigen Landwirth in Amerika.' Ihr 
.^»^elendes JLieben fchl^ppen fie fchmachtend im Ker- 
.;,,ker dahin^ und prahlen mit der glorreichen Freyhelt 
«»eines Engiflndeji;s. Ihre Parlamentswfifdefi find ert- 
i,Jich;fie verftcli,eii fich fehr fchldcht auf das Wohl 
f „ihr^s; JLandes V xind eben fei wenig auf die Li- 
-XiS« uful.Befchaffetiheit feiner auswärtigen Befitzun- 
:»»Cen; fiqil BoMtikiec.in ihreii KafFeehäüfjßrn, ohrife j«. 
; 4,nen Fußbreit Land, od^r eine Guinee in 4er Tafche 
^„zu halben; rühmen fich voll Nationalftolz mk'flirfti 
.AiSieg«3i, ihren ^lo^ieeif,! ihrem Minifter, ihrer Muß* 
'.j,yna Chajcta^ yjxi ihrer StaatWeffaffung.*^ — •;Hijr 
findet er Ach'4|Uioh tni^Piotfi^i Paine züfammcn , ^äeilki 
; Ausfö% ,wid« <U« llfli^Jgn ^es für Wirkungen feinir 
Nun t» «^ . inmi!» 
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ffarüler aus, ddfs die fieuere Ph]Ioro{>li}e in 

welter beftebe, als dafs man Uofs neu erfun« 

aber nkbts Neues anzeigende Terminologien 

Babn bringe, durch welches mu-philofopki*' 
hracadabra nur Verwirrung in der gelehrten 
"ernM^afst und weiter kein Nutzen gefcbalTt wör- 
s dafs man W&brheiren, dre man ohne Mühe 
tTifclivireife erkennen Rönne, erft durch einen 
erblicke. Man folle das philorophifche Studium 
auf intereflpnte Gegen ßände richten.' Derclei- 
Tey die Materie 'rotn AntfchrHl, von welchem 
ich die falfchellen Vorftellungen maclie, (o daß 
.) cLU Teufel Jelhjl ihr geheifnes Gelächter dar» 
rieben; die ficb aber berichtigen liefsen« wen« 
niJ.r (S. 104) ^i^ Cautel beobachte, d»e lü* 
die an fich felbft ib^ beßhnuite Klarheit habe« 
eder unßndirfff unbefangene Menfchenveriland 
Sinn erreichen könne, ohne etnen düriibtr ge* 
benen Comntcntar zu Ufen. Die Unterfuchung, 
fcheint nun fo angelegt 2u feyn r Erft giebt er 
angeblich biblifche Definidoh vom Aotichritt: 
Tey ein abgefagter Feind Qottes und der Meii* 
n , der, nicht als ein Irrender, fonderli als ein 
nliefaer Aufruhrer im Kokhc der Wahrheit«' die 
it durch falfche Lehrlatze in Irrthum ftürze, den 
ifchen den Weg zur Wahrbett und Glflckfeligw 
: flrextfg ms)cbe, und* nichts gerirtgerrs intenau 

als die Abficht der Schöpfung zu yeirekelf^.** 
diefer Definition widerlegt er dann die Meynun- 
inderer, und Ären et zugleich feine eigenen Vor- 
mgen mit e'm^ Das Refulrat der letztem kommt 

auf folgendes hinaus: i) dafs Anrichrift undSst^ 
vefentltch esnerley feyen , und nur eine Art oder 
ies von Dingen ausmackren , denn fie hätten ge- 
iftbafiliche Charaktere; etc. 2) dafs die Wirkun- 
dicfer Ceffler auf eben dfe Art m die anfserHche» 
le fielen, wie die Wirl^ongen der menfchlichen 
en; 3> dafs der Erdboden auisec.dem.metUchll- 
i Gcfchlecbte, ncch ton erncr fe&r gröfsen Men-- 
t'eufeln..cidcr Präadamite», Ton ollejley. aufserli- 
n Gepräge, nicbt in zwey obgcfoiiderten Ilaufexi, 
^rn umer einaiidcr be\)(*ohnt werde -, (untep wet- 
i dar»n der Vf. de« Papft eine der erftcn Rollen 
ten tüfst;) 4) dafs diefe Gcrfter jfwre unter ander« 
Verfucbungfgerchichte^ und die im Ni T. erzaht 
Belitaungen bcwiefen>r diircli organi/che Körper 
r nienfchWche Larren gepen die Menfehen wirfe- 
^ weiche fic nach ihren AbCehten auf allerhand Art 
»CKlif.cijren wiffste», i)m alle Uüx erdenkliche Scef- 
; und Rolkiir die Viin üfnen auf dem Schoupfatzl» 
Welt ^efpielt würden, fpieleu zu könne»; denn 
52%) der Teufel, nehmen als ein grofser KünftVer undl 
lehferr wfe ein Qhamäreen» aHe Fai^ben .an, und 
j5^ 56.J fey im^^Stahde^ durchTefn oftmals äufserUcb 
würdiges Anfehenr h«y blof» finnlieb denkendei» 
afcken, weichen es noch an der inteMectueH'enEr- 
intnif> ftkle;, ein jineingefebTönktes Zutrauen zir 
v^mnen r und bloft durch feinen A«nbl<ick ihnen el- 
I fqlchen heiligen: Schrecken einzujagen , dafs fie 

^ itäamit Leib u&d Seal« übergäbe» jp TOf üuajd^ 
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derfielen , und /etaeH Pantoffel küfsim i 3) dafs mM 
den Teufel oder Antichrift von Perfon kennen lenien 
könne , ohne eiii GeiAerfeber zu werden. Aller diefer 
Nonfens , (d eilen Widerlegung unfere Lefer hier nicht 
erwarten werden,) ifl: nun obendrein mit einer unerträg- 
lichen Weitfchweifigkeif, und Verwirrung der Materien,* 
und in einer feyn /ollenden Kraftfprache vorgetragen. 
Die allerbckannteßen Dinge werden zum Ekel oft wie« 
d^i^bolr, und nicht leicht wicd eine Regel der Logik 
Ton.ihm angewendet, bevor er diefe Regel nicht erft 
angl^ , erklart und ihr Gewicht und ihren Nutzen 
zeigte. Kein Abfchnitt der Ideenreihe ift irgend ange- 
geben , fondern das Raifonniren oder vielmehr Rado- 
tiren Iftuft ununterbrochen fort, und der geringffigig- 
fte Umftand führt oft von einer Digreflion zur audarri, 
fo dafs man den Faden gar bald rernerf« Von fer- 
ner Kraftfprache, die fich überall hören läfst, nur die 
einzige Probe : SL gi. „drefes botsarne Argument ift 
„immer gut genug, der (infalt' damit anfs Want zä 
^JJüagerit und iieifst ef^ntlich fo viel als: ihr milfst 
„denken und zugleich nicht denken ! — '• W^avoJ** Kabm 
eine Spur zeigt lieh von Bekanntfcbaft mit neuerer Li- 
teratur« Uolfminn ift des Vis« einziger Gewährsmann. 
Von feiner Stärke m der Auslegung mag folgende Pro- 
be zeugen: S. i09> ffSttr Hölle veyfiofseu heffst hfchtt 
ji,ander».als zur itötle vgrurtheilt, di^inirt^ Dafs di^ 
^es der wahre Verftand fey, will man biet aus pbf- 
lologikhen Gründen nfcht wener unrerbchen, fotv- 
dern diefs Gefchäft andern, die Luft und Fähigkeit 
dazu haben, ubedafTen.** ->- Zum Scbti^ffe kommt 
der Vf. , man weifs kaum wie, jpoch auf (kn emgen 
Frieden, und auf den lUligionsefa, Von jenem urthelft 
er S. 128- fo' rrjedwcder einfaltige, gefunde Men- 
„fchenveriTand kann es einfehcn , dafs fol die Vor fch lä- 
ge leere Trirumcrcyen find , wora^us nichts werden 
kann, weil He fuh nicht auf ewige WabrheiteftgtüfV 
den*»* Vo#! dem letztern aber giebt er S. 133. zo, 
dafsjbjidprlurxft wohl ir^Schatz nehmen möge, ,^ber 
„diefrrmfirfc fich auch gefallen laffen, wenn der Phi- 
jylofoph , (doch von dem Schlage, wieder Vf.), da- 
r,grgen die tVahrheft ebefifäfrs 'ervVeifen könnerda^ 
. ,^Iu Jurift, ein grofser Jufift, ein berühmter Jurift, 
rrWenn er fonft nichts fey, als ein Jurift, der allcr- 
„clendefte Menfeh unter der Sunne fey.** Wie leicht 
fiefse fich ä'refe fchale Tirade auf denYS* retorquiren, 
.wen» mnn fich dazu herablaflen konnte. -«— Kurz 
man wird in diefer Schrift allerdings ehren pjyeholeh 
pjctien Beytrag, nnr nicht, waa der Vf. wollte, ztr 
der Lehre vom Antichrift« fondern^ was er nicht weit- 
ere, zur Befestigung der Bemerkung dtifs es c(spüa tri-' 
lus Antiajris infanabitia giebt. Wehiweislkh Mieb^ 
der V|. im Incognito; aber zo bediluem ift es> dafs 
mit dem Orte, war diefs Product Jieraaskmn, ganit 
Germanien den Schimpf ftMtr Erfcbtiiuing tlutoa^ 
len foIL ' ^' '■ •'^^' ^' .'•. . • • . . 

Lbifzig , b. Vogefj An^eifkng zum ticfofgeW nnd 

gntcn AmimU in in iin^tj^km Sfraciuf fo me 
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zur iil^ng iffi .?fl(f imtf '^«dbi^/Jt^sri V^' 
fertigung aller Gattungen «o« Briefen und Ge- 
Jehafisauffätien des geOuifiat LehtKs. Ein Ldir- 
bucb fär die untern und mittlem Claffen der 
Gymnalien, fo wie fär die obem der Bürger rchn- 
len. Von Johann Gotth. NmHioKi», Collabor. 
a-ji Gymn. zu Görlitz. 1803. XX. o. 314 S. gt 
(I Rlhlr.) 
In diefer Schrift, welche fowohl ein« dautfeh« 
prachlehre, ats auch eme Theorie des Siilt, nebft 
en bcfondern Regeln für beftiminte Gattungm>on 
iefchäfisaufßtzen , mir BeyTpteien aus KJinig'fFot- 
lulaibuche und andern BriefÄcilern. enthält, will der 
f. ein Lehrbuch liefern, welches nicht nur für di« 
ntsm und mittlem ClalTen der gelehrten Sthuleit, 
indem auch für die obern der Bürgerfchulen brauch- 
ar feyn föll. Wir zweifeln, d»£s er.diefen doppel'- 
in Zweck, erreicht habe. Nach unffrer Meynang e^^ 
alt feine Anleitung uieb# gelehrt« Terihi«ol«gioeii, 
Is der künftige Bürger, <»elcher nicht zu dem ge- 
ihrien Stande gehört, nitthig bat. wen^ er nicht 
Urals ehrlicher Mann durch die Welt komtfien, feu- 
ern auch felbft als Mann ven Bildung im Gefchäfu- 
reife des häuslichen und bürgerlichen Lebens feine 
.olle gut fpielen foU. Die Keimtnlfs der verfchiede- 
en Eimheilungen der Zeitwörter in verb» tranfitiv*, 
tftdentiva, factitiva, etc. welche Hr. N. S. 3«. aut- 
fehl, kann der Ungelehrte in jedem Gerchaftsflan- 
e fehr wohl entbehren , und doch immer fuviel von 
er deutfchen Sprache wiffen, als er för das Hau», 
ir den gefelligen Ul^ganfr, felbft in gebildeten Cir- 
ein und für feine fchnfilichen Arbeiten, ja fofrar für 
iejenigen, die'msn von ihm, als künfiigem Milglij: 



it alnes hodicdeln Sti 
bat. In allen diefen V 
oder nichts nützen, « 
and Tropen (S. 157-) 1 
den (S. 93-). ihren tecbn 
nen gelernt bat. Ob i 
gen- für Schüler in de 
werbuBg£brie£s utn U 
<S. 1880 erwiihnt zu ^ 
laiTen vir dem Gefühl 
derjenige, welcher es 
fe durph Uebuiig zu eii 
hat, gewifs keiner b 
nrerde, um Cch in f 
naiürlich und artig zu 
deren fleh der Vf. bej 
bedient bat, giebl er ii 
(khert, nicht nur D< 
AuiiÜtzen, fondem ai 
Kbetoriken bf nutzt, zi 
hat er ajich wirklich 1 
benutzt. Die halbdeu 
ragraphdtierrchriften , 
XadoruM haben Weni^ 
klingendes. Die jider 
Kafich S. 19.) ttreitet { 
aiö. belehrt Ilr. N. fe 
teln der PrUfier. Wt 
für chriftliche ReligiW 
nennang laiigS fchon 1 
Sprache gebildeter Mei 
/Unten verwiefen ül?' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



• PimlK. Leipzig V. PWien . i. Gtnli: Dtr ant Erfalf 
mg bewührt bet»»äene fVetttrprtphet für ^-ernÜIlf[^Je Leu- 
1; oder Anleitung die Veränderungen der Wliwrunft lua n«- 
;rlicheii Ürfachen vorher lu Cagta. Nich dem fraiiEÖfifchan 
■figi.iäi iibeifeiEt , von K. K. . . r. igbi. 3g S. g. (4 gr.) 
er Uebei-rerier diefer tleiiten , Ibet febr geh«ltvollen Schrift 
K Tom Originale derfelbe« keine weitern Nachrichten mit- 
nbeU i tus «Uen aber ergiebt ßch , dafi ihr Vf. ein Kenner 
■r PliyQk und guter Beobachter ifL Man kanm fa^en, dafa 
■ ein Bekeiiner der fogeninnteii AuflÖfiiiigstheorie ift. aber 
dtr That an die cfeenitche Verbindung des Waffen • und 
'armeftoffe» riaubt. Rt figt »• B. S. 5. ..die Erfahrung lehr» 
lat it(i die Luft dai ff^efftr ohrgef»hr Ca n,ß6fet, wie 
/■ffer du 6aU 1 die Luft kann nur einen bellimmren Tlieil 
»n VVaUer in Geh fälTeti , und Umöinde remiehren oder rer- 
njterri dte VeTma*en«knift es itrfxuldfen.".— Dnd »ungleich 
irtuf! .jB^/i«r.di««it«ift. dtHoföfsetwirdderTh«)! 
^ WaffKS-^a, Ib rflaX^ft aa/lf/clt und weim dis Luft 



wieder erkaltet, fo wird 
Waffers als Thau fallen 
Sotffiire zVifchan ife£,i>c 
tu glauben, daf» die Warn 
iöfuDg dot Wallers in l^ut 
er nun alle die Witteruiig 
Thatfachen aui Beobac;htv 
erft giebt er eine allgetneii 
Witterung vomu i|i beß 
then der Witterung «iiiiei 
von den Wolken, vom 1 
Schloffen. IlieriuF folgei 
am Monde, und nn den Si 
fehlffenhcit der Oünfla. ' 
kvaftch zum Thelj neu* i 
Bemerkungen ßudeii ; — a 
^nd Pll«R£en, als Zeichea 
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Diinitags, den 3o^ Aug%s% i8o3* 



GaTT£5GELifHRTHEfr- 

.R u. LBirziGt b. RufT: E»tfiierfcieiigr^i dfr ätie- 
i Erd^ und Mevfikengefchuiite au§ näherer Be- 
cfitung ihrer QtuUen, Nebft Materialien zu ci- 
r netien Erklärung- des erften Buch3 Mofe, (liir 
2t dettfvRen drey Kapiiel) » von Dr. 0. G.llajfe, 
nfifiorialrath ntid Prof. zu Königsberg, igoi« 
» S- 8. (22 gr.) 

(reiiig wir d^m Vf. in uiehreren feiner Hypo- 
efeii beypflichten können , und fo wenig wir 
XI , d^s durch diefs Werk die Vorarbeiten eines 
, Eichhorn f Oabten Pottt llgen u. a. über*p 
werden ; f» können wir doch dem Vf. das ver- 
Xob acht orientalifcher Ge)ehrfiiinkeit» ver- 
* Bekanntfchafc mit deit Schriften der Alten, 
gtöcklichen Combinationsgabe« eines freyen 
6 feines eignen Nachdenkens, und eines gcbit-' 
lefchmacks nich^ verf4gp^..,8^y der ungeurnijnen 
talttgkeit des Inhalts machen wir uns nicht ein^ 
i einem voHiliindi^^en Auszuf^e« gefchwcige zu 
iroliftäiidigen Kritik, anhcifchig. Es mag für . 
L Zweck hinreichen , nur das Ilervorftechendfie 
tebcn, und diefs,' wo wir es nöthig finden, mit . 
% Bemerkungen zu begleiten. 

1 der Einleitung tritt der Vf. den fchweren Be- 
in i.dafs der Norden rcn Europa Mofe and Ho^-. 
icht fo unbekannt gewefen fey , als man es in . 
m Zeiten habe glaublich machen wollen. Er 
ihn i) ron 6en Zeiten nach der Noachifchen 
,' houprfächüch.aus.dcn Völkernamen. Cotner ■ 
?r für einerlt^y mit den Cixnf^uirkri% der Alrcu, 

Cokmlcn Httmcr höher nördlich , niebt füdlieh, 
,gcn wären. Gog foll arabifch* fy.rirch Kauk lau- 
[]en Beweis vermiden wir), dazu die Endung^ 
lie bcy den Alten die Gebirge ^eführet hätten, 
vie VarnaJSf io Kaukafs ; fo habe man mit Hin- 
ung der griechifehttn Endung den Caxcajns ohne 
Viderrede. (Doch möchten der «nlten Bergnamen 

die EndCylbe as mehrere feyn, als mit derfcl- 

und auch Namen anderer Gegenftände, als ge- 
der Berge, auf diefe Sylbe ausgehen.) Afchke- . 
rage den alten grlechifchen Namen des fcbwar- . 
^leeres , Ponius Axenos^ der in Eujoiuus verwan*. . 
worden fey, und bedeute die Pönlier p die um . 
Boryfthenes, jetzt Dnieper, gewohnt, und fich 

weiter gegen Nardweften in Europa verbreitet 
n, (Sollte man mit Bochart, BfückaeÜs und SchU- 
licht Dsrurltcher an Phrygien deakeOi vo es ei^ 
i. L Z. igoa* Dritter Band. 



ncn Afkanifchen See, einen Flufs Afkanius, und ein« 
Stadt und Landfchafl: Afkania gab, wenn wir gleich 
die Möglichkeit nicht bezweifeln , dafs diefe ihre 
Namen wieder vom Pontus Enxinus haben könnten.) 
Riphat bezeinThne ohne allen Zweifel dieRiphäifchcn 
Gebirge, unfre heurigen CarpeUhen, zwifchen Polen 
und Ungern, Diefs gehe fowohl aus der grofsen 
Aehnlichkeit des Namens , als aus der Lage hervor, 
die ihnen Mofes in der Nähe von Gomer und Magog« 
d- i. nicht weit vom Dniefter, Don und Caucafus ge» 
h2. Homer erwähne zwar' der Riphäifchen Gebirge 
nicht, aber die glilcklichen Hyperboräer, die noch 
nördlicher hinter denfelben gewohnt hätten, feyen 
ihm defto bekannter gewefen. Thogarma ift dem Vf. 
Thgaurma , Tfchanrma , Seiurmat , kurz das Sauro^ 
matien oder Snrmatien der Alten. Die Beweife nimmt 
er theils aus der Sprache her , denn Schanr bedeute 
noch im Letiifchen den Norden . und Thg werde ara- 
bSfvh wie Tfch oder Sek ausgcfproehen; theils aus 
dj^rXage, unter Vergleichung von Ezech. 3g, 6. 27, 
I4,' Die o^vt Gen. 10, 5f da fie Küftcnländer, Hafen 
und Infein anzeigten, und in Europa gefetzt wurden, 
müfsten die Zinn- und ^ernßeinHfien . oder die Bri- 
tannifdten und Elektriden Infein (eyn , die die Phö- 
nizier befuhren, und Mofes von diefcn kennenler- 
nen konnte. Dafs aber der Norden von Europa Mofe 
auch von den Zeiten 2) vor der Noachifchen Fluth, 
wenigftens nach der Tradition bekannt gewefen fey, 
führt der Vf. in folgenden Satzrn aus. Mofes kennet 
die Quellen des Euphrat und Tigris, des Gihon« oder^ 
Oxus, der von Ollen nach dem Kafpifchen Meeve za- 
Hiefst, und des Phafis, jetzt Äion, im Lande Kolchis. 
Da aber das Alrcrthum die Quellen des Phafis hoch 
hinauf in den Norden vcrforzt, fo ift Chawila oder 
lievila (d. h. von Sin das Sandlandy jenes Goldland' 
der Aken, und das dem hebr. Namen fo ähnliche 
liytaea bcym Ilcrodot , und die Producte deffelben 
Bdolach und Schoham nichts anders' als Bernftein, 
Eicctrum. Dss Paradies aber lag nicht fowohl zwi- ' 
JcJicn diefcn Flüflen,als vielmehr an einem grofken Sfco- 
nxc über denfelben an dem hyperboräifehen Oceane, 
oder an der Ollfee» und fonach Eden., worin das Pa- 
radies lag, im hohen Norden von Europa. Vgl. Gen, 
2» IQ. (So grofs auch der unverkennbare Aufwand 
von Gelehrfamkeit ift, womit der Vf diefs Alles aus- 
führt: fo können wir ihn doch nicht von allen Kün- 
ftdeyen, in Abkitung der Völker- und Ländernamen,, 
der-rleichen fich Dodiort und Rudbeck erlaubten, frey* 
fprechen, und wir trauen es dem Scharffmne des Vf. 
zu, dafs er zu Gunften einer anderen Hypo\hefe, auch 
WQhl auf andere Etymologien verfaUeu feyn möchte. 
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Wie fehr ettefe aber «iner feften Üebnrzeugung fein- 
den, habe» wir an uus felblt erpihren. Unter den 
einzelnen Scbi^ierigkeitcn. dia uns aurniefsen, wol- 
len wir nur des f^rofsen Sprunges vbm Phafls ins 
Bern {II- Inland envahncii, , Der Vf. erwiedert zwar: 
dafs gleichwobi die Alten diefen Sprung^ der That 
htlReT 



inacbten, Abe 
Schwierigkeit ' 



heirst das wohl nicht^eftr, 
1 der Hand weifen, alsllOören?) 



Der übrige Tbeil des Butbs, Ton S. 71 «n. ent- 
hült folgende zwölf Entdeckungen: fj „DleinoOiircbe 
t^osniogonie und Urgefchichie ftammi höchft watir- 
„fcheinitcb ^ns demfelbenäfyptjrcbenTempelarcbivc, 
».aus dem Sanchuntarhon und Plato fchöpfien, her; 
„und. i(l .Ton Taani emlebnt." Denn Taaui fcbrieb 
eine Urgefcbtcbte. Diefe benutzte Sancbuniatbon. 
Der uns nocb übrige Tbeil der Sanchuniaibonrrhen 
Cosiuot;onie fliumit aber genau mit G-'n. i. Qberein, 
Eben fo fchüpriel'latu im Timäus, nacb demProclus, 
aus' der Taautifchen Cosmogonie. Plato aber barm»- 
rJrt wieder gcnaa mit Gen. i. Folglich muf» die 
Mcfaifcbe Kosmogonie auch mit der Taautifchen ge- 
iUiumt haben. Nun nahm aber Sanchuniathon fein« 
Urgefthicbte aus Uriiundeii im Temp«l der Ämvn^^- 
neer, d. b. der B^-wohner der Gegend des Orakels 
des Jupiters jimmoa in Aegypten; und Plato aus Ur- 
kunden im Ttuipel zu Sais, wo Jofcph als Minirter 
des Pharao lebte. Alfo uiufs Mofes feine Ktfsmogo- 
nie aucb, und zwar um fo mehr, von dort entleh- 
net haben , da er wohl nur allein den Zugang zu die- 
fem Tempelarchire hatte, zu welchem die Frieder 
nicht jedermann zuliefsen , und eben deshalb ift auch 
Mofes felbll und kein anderer der Verpilanzer diefer 
Urgefcbichte auf hebraifchen GrunÜ und Boden. (Ob 
fich aber beym Mangel einer genauen fiekanntfchaft 
mit der Taautifchen Kosmögonie, über Coincidenz 
anderer mit ibiti äberbaupr abfprecben lafTe ? ob tiicht 
Mufes, ohne felbft in- das Teinpelarchiv erll gehen 
zu dürfen, nicht aus der, vom banchuniaihon abm- 
leiieten, Quelle fchöpfte? ob er wohl wahrend feirfes 
Aufcnrhalta in Aegyptru an Aufzeichnung der Ge- 
fchirhie feines FoUi, wie es damals kaum zu faeif^fn 
verdiente, fcbon dachte, und nachher in diefer Ab- 
ficht erft den T*nfJ>el zu Sais befucbte, um ein Do- 
cnment daraus ta copfren? }a> ob nicht Taaut felbll 
diefe Kostnogoiiie, deren dichterifches Gepräge man 
docb nicht verkennen kann, aus einem alten Volks- 
Hede entlehnen mochte — da er feine Gejckickle wohl 
fcbwerlich mit einem felbll verfertigten Gei/tcAte hatte 
anheben mögen — und ob nicht auch Mofes auf die- 
fem Wege dazu gplatigenltcnnte, ohne der erfte Ver- 
pSanzer deofelb'.-n auf hebräifchen Grund und Boden 
au feyn ? diefe und andere Fragen find mit dem fonft 
fcharffinnigen Raifonnement des Vfs. noch nicht auf 
dem Reinen.) 2) „Ünfere gewöhnliche Gefchichte, 
„von Adam Gm. 2. berechnet, betäfst nur die Ge- 
„fchichte der Menfchheit, feitdem Ackerbau getrie- 
„beu wird; denn diefer Adam war nicht der erlte 
„Meiiicb, föndem der crfti; Ackerbauer.-" Diefs wird 
aus der Ur)Lunde fttbft bevierca. 'Noch war kein 



frfi^vwSths. d 
und ^ovpater 
den Ackerhau 
- laffen, und not 
rra^M AtkereriU 
der Ackersmun 
der er monug; 
Ackerbau« lebt 
ihm zugefcbafl 
und Dijieln, u 
er auch anfanj 
gifig, iilufs er 
Winnetw (Abel 
der Menfch do 
tnrns Qen. i, a 
denken war, d 
Lebendigen gmi 
I. von einem 
fey , .antwortet 
bewohnen, hicl 
E'va nur als Si 
werden müfle, 
gewöhnliche A 
diefe Einwürfe 
der Einwerfe a 
14, die dem S 
Aiinmt feyn kai 
Vf. noch darau 
ü^chaßung dl 
blofa angonomi 
fonnlichen Scfc 
„unfrer gewöhn 
,,de von vielen 
„von Menfcber 
,,nifche Zeitalte 
Zu den von Pr 
fügt der Vf. üi 
dielea doppelte 
werde; denn 
ZiMrß fchuf £1 
Foigendet (ind 
Schöpfung des 
(Ueiiau genoui 
n-'t'Kia eiitgegi 
behalt Gen. 2, . 
Einkleidung, d 
jeden Fall aber 
prüfende Auge 
die folgenden ti 
Najneii Sj« und 
§ovpater oder ^ 
keit Iceines Aus 
„fehr verHüiidli' 
„aller Dinge, Sc 
„fchen, in M) 
„Schritt mit d« 
„und reiner erf 
das Ganze noch 
andern, dafs d 
genannifayt ^ 
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ft% und obeHlen Platz etfmilitiie. (bum küft*' 
€s »bar dein olten anphyücalifcheii Menfchm 
, d»f9 er diefe Uncerfchei^ung der Steiaeme 
smacht« und niinentlich über das Feuer fo 
t haben foHte; der Schwierigkeiten nicht za ' 
ti, die im der Oekotlomie diefer Urkunde felbft 
iefeu Plan derfelben )ieg«n.) S. ii8 erkliirt 
Vf. ganz gegen den poScifcben Character die» 
ks , \(reil alsdann niöht blofs Gen. 2 und 3» 
auch • die ganze Gtnefi!^ Poöfie feyti müfle. 
Mfir aber diefe Folgerung nicht einfehen ; fo 
den die von Herder^ Eichharn. Gabler ^ Pott ' 
gegebenen Gründe zu fehr für Po(*fie, als dafs 
er Behauptung auf Auctorirät des Vfs. bey- 
n ki^nncen.) Unrerden Mythen» die der Vf. 
hepar zt findet, zeichnen wir befonders den 
frier^en des Saturn aus , welchen er Gen, 2» 
irin hnder, dafs Etohim hier aufhört zu fchaf- 
,,Die Menfchen diefer erftcnPeriede fetze die 
TratHtion in den Norden von Europa , und 
nn fehr gut feyn, denn der Norden der Erde 
rrprünglich wärmer, und alfo wohl zuerft he- 
tz* Mit Vorausfetzung der in der Einleitung 
:elten Angabe der Bibel, welche Eden nord« 
£e, fucht diefs hier der Vf. durch die Bemer- 
i noch mehr zu erhärten : dafs die Griechen 
m blteften Traditionen die Götter und Men« 
im (nördlichen) Orean bey den Hyperboräem 
en liefsen etc. womit auch die Edda äberein- 
; ihfa ferner die Narurgefcbichte und Geölo- 
;fs begünlUge, In fo fem man Ueberbleibfel 
idiich lebender Thiere itnf Norden finde; und 
kdlich fiuj^ün und Uumbold die Urfache, warum 
rden eheij|^ wärmer, gewefen , «nd jetzt kät- 
, jener Pfyfifch, diefer chemifch angäben, 
flöchte bey dtefen Beweifen darauf etwas abzii* 
n feyn, dafs die Idee, die Götter und erften 
ten aus unbekannten Weltgegenden , und jen- 
es Meeres herzuholen , eine Ausgeburt der An* 
lg der Götter und der Unbekanntfchaft mit 
nd der Menfchen Entiiehung feyn mochte. Der 
iie, Thetl dor Erde wies uichrs den Göttern 
i«s» wies keine Nachricht von der Entftehung 
tter und Menfchen auf. Sie müHen alfu, mochte 
rliHefsen, aus der terra iucognita jenfeits des 
i hergekommen feyn, Selbft die Hyperboreer 
•n nach alter Wee keinen fixirten Wohnfitz ge- 
u haben, fondetn imt den Gränzen'der immer 
bekannt wenienden £rde*auch inuuec; weiter 
' verfeczc za feyn« Was die nöplfich gefunde- 
efte füdlicher Thiere betrifft: fo ift npch nicht 
ieden, Vi© grofsen oder geihtgen Antheil 
Fchwemmungeu und Re?o}ut»on^n der Erde 
haben können. Die Geologie, fo fehr wir fie 
en^ unil (o vre! auch in neueren Zeiten darin 
et ift, fcblit'fst doch am Ende von.delr äufsereii 
r auf den Kern, da wir, felbft mit den trefßeu 
bten, kaum das Aeufs^re des Erdkörpers durch- 
I, gefchweige dann ins H'*rz derfelben einilran« 

Wie tiel endlich inil ph}riicalifcben und che« 



mifeh^n» ziiAual a»f HHmvgrihiSDtiiig gewUTtr Schwie- 
rigkeiten berechneten; D«monftrationen , in Sachen, 
tKy welchen es auf hiftorifche Data ankomme, ge- 
wonnen fey , überlaffen wir chies jeden eigener Be- 
urtheilung.) 6) »tOer Jehpvah der Hebräer i/t in der 
9»älleften und reinften Idee, als Gott des Ackerbaues, 
»Jupiter und Zeus der Alt«n*s ^"^^^ äinn hier aus 
Kainen, Beynamen, Attributen und Traditionenvnoch 
mehr erwiefen wird, wovon wir aber die ^auptfa- 
chenlbereits oben berührten. 7) ,*Was Gen. 2» 4— 25 
»»mythifch vorgetragen wird , .bezieht (ich alles auf 
»fdie Einrichtung des Ackerbaues, und kouunt Schritt 
„vor Schritt mit den Mythen der ü|)rigen W*eli 
tiüberein.** . Dergleichen Mythen werden neben auf- 
gezählt, unter welchen befonders die Anwendung 
de* vom PJato aufbehaltenen Mythus , von der durch 
Jupiter vorgenommenen Theilung des anfangs eyför- 
niigen Menfchen in zwey Hälften, auf Schöpfung der 
Eva aus Adam, uherrafcht. 8) „Mit dem erlten Me?i-^ 
„fthengefchlechte (unter Saturn) ift frühzeitig (unter 
,Jehovah, Jupirer,) eine partiale Verheerung im Nor- 
„den vorgegangen«« , bey welcher Gelegenheit Gen. 
2» 6. fo erkläret wird: „da hob im der Qcean fich aus 
MderErde, und tränkte, umflofs", das ganze Acker- 
„land/« (So gut der Vf. (liefe Bedeutung von n» aus 
dem Hiob und dem Arabifchen beweifet, fo wenig 
will die ganze Redensart einem hebräifchen Ohre ge- 
fallen. Wir wunderten uns übrigens, hier keinen 
Gebrauch vom Austreten des Nils zur Befruchtung 
Aegyptens gemacht zu finden. Doch wir erinnern 
uns nuch in Zeiten , dafs ^s der Vf. ^ier nicht mit 
Eiilärung eines Mythus, fondem eines hiftorifchen 
UmftandeSr zu thun hat.) 9) ^^^um hiblifchen Pa- 
»,radiefe und allen fieben Wundergegenden der Welt, 
»,pafst nichts fo gut, als das Bernfleinland, d. h. dte 
,4iüAe 9n der Oitfee, und tiefer ins Lffnd hinein, wo 
,,Bein^lein häufig gefunden wird, und wie zu Haufe 
„gehört.** Durch mannigfaltige, his Feine ausgefpon- 
nene CmubinirUngen, in welchen tnan fich felbft beym 
Lefeii, gefchweige bey der eignen Zufammenftellung 
leicht verliert, fucht der Vf. z^ zeigen, dafs die fie^ 
ben WunJergegenden 9) das biblifche Paradies, b) 
das Götterland mit feiner Ambrofia , c) die befperi- 
fchen Junonifchen Gärten, mit den goldnen Aepfeln, 
d) die glücklichen Infein • e) Elyfium und die Ely- 
faifchen Felder, f) die Makrubier und Langleber mit 
dm glücklichen Hyperboreern, g) und das Goldland 
mit feinem Goldilufie» als welche Gegenden alle ge- 
nau zu^a.mmenbi^'Ogen, im Benifteinlande , oder im 
Lande der Ihjpertöreer, Boreer, Borufker, Vreufsen 
(d. h/der Erzeuger, oder Atliem der Menfchheit — 
P.rotoplafti) zu fachen, und die Lebensßäume.imPära- 
diefe von Ba amen, aus welchen Bernfteiahervorquillt, 
zu verikhen feyen^ (Aber freylich kufen dtefen Com- 
binarionen zjuch Künfteleyeti und SchluiTe mit unter, 
wie z. B. Folgender ifi; „Bernftein hiefs, war, und 
galt für Gold; das Goldland ift alfo das Bernftein- 
land.«') ^%oi ^D've .Schiange im Parediefe ift der Tyt 
,tphon der Ahen, der Fehid des Ackerbaues.*' Sehr 
gtucJLÜch durchgefühlt. Bey diefer Anficht erklärt 
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GOTTES GEL JHRTHEIT. 
» • ' 

HalIle , im Verlag )d. Waifenhags-Bucbh, : Lekf- 
I>f4c7i für die oleretk Religio nsdajfen gßUhrter Scliu- 
>n. Erfle Ahtheilung : Einleitung in d^e Reli^ons- 
rchriften und Heligionsgefchichte.^ Von D. Auguß 
HemtaimNiemetfer, Confißorialratli u, Profcffor d, 
Theolq^ie. 1801. IVu. 132 S. ZwegU Abteilung .- 
Rcll^ions- lind Sittenlehre, IV u. 136 S. gr. g*- 

— 'Ziuejfte Auflage, igoi. (Mitdenfelb! Seitenzahl., 
faft onveränderc abgedruckt; nur ift der erileu 
ih^heilung eine Chronohgifche Ueherfxcht der 
Huuptpetföntn und Uauptepochen in der jüdifdien 
incU chrifilichen 'Bjsligionsgtjaxichte jli^ygefügt 
worden.) (16 gr.) 

Ebendafelbft: Erläuternde Anmerkungen und Zu- 
fatze zu dem LehrbucU für die oberen Religionsdaf' 
ßn gelehrter Schulen» Nebfi eii^er Abhandhi&g über 
die Methodik des Unterrichts. Zum Gebrauch der 
Lehrer herausgegeben von D. Jiuguft Hermann 
üiimeijer, CRath und Prof. etCr igoi. LXKJI tt. 
26a S. gr. 8- 

c 

:hon der Name des berShmtea Vfs.» die Einßlh« 
rung diefes Lebrhudhs in die Berlinifchen Scha> 
und In mehrere andere gelehrte Anßalten des 
ifsifchen Staates » and der düher entftanden« un^ 
ein fchiielle Abfatz der erften Auflage , muffen 
fehK gfinfiige^ Vorurthetl für eine Schrift erwe- 
A, welche dazu beilimmt ift, «ler^ron Hn. CR. 
meijer fchen im J. 179g mitgetheilten Ideen über 
Plan eines Lehrbuchs für die oberen Religionsctaf»* 
gelehrter Schulen auszuführen, und dadurch einem 
;ft gefühlten Bedürfnifle abzuhelfen. Wie punkt- 
ivdiefs von Hn. N. gefchehen fey, erbellt aus dei' 
<LtXi Inhalt und aus der Anordnung des Buche.. 
: Verfiändiger Auswahl , und dabey doch vollftan- 
:, find die Materien für. den Zweck und das Be- 
tfaifs» nicht der Burgerfchulen,fondem dergelehr- 
i« und zwar der oberei> Claflen in denfelben be- 
ndelt; Qberalt rereint fich Fruchtbarkeit des Inhalts 
: theoredfclien und praktifchen Gebrauch mit mög- 
^er ZufammendrSiigung und Kürze» welche dem 
ehrer einen weiteren Spielraum yerllattet; überall 
ruhiges, vorurtheilfreyes Nachdenken uber^die 
diglonswahrheiren mit weifer Mäfsfgung und Be- 
heicliihjkjin Beurtfaeilen ftreitiger Punkte fichtfaar. 
Jdoch dilTirundfät^se , nach Welchep der Terdicnft- 
Cwe Vf. diefei Lehrbuch ausarbeitete, find von ihm 



felbft weitläuftig in^iner Abhandlung entwickelt, wel- 
che die Erläuternden Anmerkungen und Zufätze er- 
Öifnet, und worin die Methodik des' Unterrichts in 
den obern KeligioasclalTen gelehrter Schulen mit Be« 
Ziehung auf das Lehrbuch vortrefflich dargelegt 
wird. Indem Hr. N. hier gleichfam das Ziel fich vt)r- 
fteckt^ nach livlchem erftrebte, und die Urfachen, 
warum er diefes Ziel für das rechte eri^Vnne , zur ge- 
meinCamen Prüfung aufftdlt: lo ertheilt er zugleich 
dem Lehrer eine fehr fruchtbare üriterweyung von 
der. Art^ wie diefes Lehrbuch mit Nutzen gebraucht 
werden müflfe. Demnach wird an einen kurzen Aas- y 
Zug aus diefer Abhandlungi fich die Angahe von dem 
Inhalte des L^rbuchs bequem anfchliefsen laden. 

Die Bedürfniße der oberen Religionscia nVn Gnd 
olFcabar fehr verfchieden. Alle Schüler derfelben 
haben zw^t bereits Religionsunterricht empfangen.;^ 
aber bey einigen war er xweckiBäfsig, bey andern 
nicht : ja, nicht blofs durch Unterricht, fondem auch 
Jiuf anderen Wegen find verfchiedenartige Begriffe 
der Religion }n die jungen Gemüthef gekdminen« 
. Gleichwohl giebc es nur wenig Schüler , die künftig 
Theologie ftiklieren wollen; nur wenige alfo wird ib«^ 
re folgende Befchftftigung zur näheren Unt^rfuchuii^ 
feligiöfer Materien veranlaffen. Da indefs fümmtliche^ 
Schüler, welche <iie oberen ClaiTen erreichen , für die 
gebildeten Stände erzogen werden : fo follte billig 
mit ihren übrigto Kenntniffen auch die Ausbildung 
ihrer religiöfeo Begriffe in tinem gewiffen Verhält- 
niiTe ftehen; zumal da gewifs unter ihnen mehrere 
feyn werden 1 die mit zunehmenden Jahren immer 
befier einfthen, d4tfs Befcbäftigungen mit der Reli- 
gion fortdauernd ein greises IntereSe für dcndeiikea- 
4en Geift haben. 

In Beziehung auf diefe .Bedürfnifle gebt demnach 
der Zweck des Religionsunterrichts, nicht fowohljiuf 
abermalige Wiederholung des Allbekannten f fondern^ 
auf ein Fortfehreiten zum weniger Bekannten ; waa 
im V9rigen Unterrichte mehr auf Autorität und Glau- 
ben gegründet war 9 mufs immer mehr zur eigentli- 
chen Ueberzeugung erhöhet werden; die früher ela« 
nientarifch vorgetragenen Lehrfätzd mäffen » , in dem 
letzten Cttffus^ theils 10 einer mehr wiiTenfchaft liehen « 
* Form gelehrt, theils weiter i^ntwickelt, und durch- 
Verbindung mit maachen neuen Kenntuiflen» voll- 
ftändiger abgehandelt werden» Indem man endlich 
die Zweifel und Einwürfe » die gegen fo Vieles , waa 
zur Religion gehört, erregt find, hiebt mehr verbirgt, 
und die .mit mancher Unterfuchuiig verknüpften 
Schyi^lei^keiten offen darlegt : (o wird man die Schü- 
ler vor der Gefahr Ikewahreii, künftig von jedem auf. 

POD. i^i- 



TEffXTUE« ; 

1 jeden' BehaiiH 

Bsgtnei 

wohl- hiiireicl 

;ründel^ fchicift 



liejeai- 



faabeii. 



n uni parihey 
Igt Hr. ■ ■»"*«» 

ili ihr« wohey 

:weder ***■ poli 

Mehen- ^ofg-fil^ 

de der »f" V^'- 

4 der "*«n oi 

I wer- i«*^*' 2. 

fiion»T ichUgen 

^if d«A L«t 

)■ Hrif fe> dauii 

« HAd Meynuni 
mit jicti 

■fj" die Held 
einen "*■), ■ 

^ „ "» m*iicb 
3* u..d.Jich, 

'^''"- nen folch. 

- , tifctfeui S 

nfer- fo cönftqi 

yfie^ durch in 

ft zii •Seiften I 

«Äo- Kiemeyevi 

die- Ar: k.fl» 

■^'»i»-, Ptlicht erfi 

'".«,?■ de Weitlai 

Jein Äeitbnuijg 

f""- p>en/ali 

"er-, Pla/ic» IUI, 

:=«•• be. ypu feil 
•m, che.' utp vt 

Vf-.. I^'eI^.i/i.^f 

iwn liiH (iilp Au 
1^;, aieaiif^ ^, 



l 



?•• 



%4g. AVGtJSTtftos^ 



48^ 



XI Z^^tj^er ifeTs GtkhUft ^Q'«r!cficbt€rn^ bat 
rdig:« Vf. die Erläuternden Anmerkung enmnä 
" C^^- ^0 gcichricben. Darin ift das baupt- 
fk^ ^efaiiiaHe)t, was ihm bey der Ausarbeitung 
rogr^phen z^u tbrer Erläuterung gege^wärtli^ 
^anacl^es , was Mbii fvtr den geübteren Lefcr« 
tit ivaitter gerade in demfe)benkleengahge,wf^ 
irif cfteller ilt, dunXei bleiben könlite» naber be- 
und entwickele, vorztiglicb aberraf dieScfir4£- 
rviriefen iiro^dtn,' 4te' der Le&rer bey diefem 
icl2.te zu feiner Selbilbelehrung vergleicben, 
rr^v^o'Skr er aurcb manche Stellen in den Ciafleii 
li&b»ung des bitereffe inirtheilen iann. Der Vf. 
^x felbii» da£s er dabey auf die eigene Fdnbri- 
dc^ X^efirers hi getrillen KenutniiTen gereetinet, 
» ferner Lebrweisbek zagttrairee lurtre/ ti^'fs er 
lesn JEleinentaranterricbc, wfe er auf Scbulen 
mden kann» die gehörrgcn Gränzen^nicht ober- 
en i^erde. Für manche Lehrer indefs, z-ümal 
Icfar^y die v©n Hterarifcben Hülfsmirteln enti 
find 9 ivürde eine etwas weitere Ausführung^ 
9 "WBS Hr.N. nur kurz angedeutet hat, venNut^ 
icwefen fcyn. ^eberbaupC ift der Vf. in diefcn 
fhungett bey einem Abfcbnitt nicht fe weiträuf- 
ils b^y dem anderen« Die meiften Zufätze fiur 
lan XU dem erften, welcher die finleitui^g \xt die 
ionsfcliriften enrhält;: befonders' deswegen, weil 
gerade in BeurtheHung und AnGcht der heiligen 
fc feU einigen Dccennren fo vieles geändert bac# 
den übrigen Abfchnftten hat der Vf. entweder, 
}ey der Retigionslehre und Morat, nur an daf^je^ 
erinnert, was yielleicht auch dem kundfgen Leti^ 
iicbt^ fogleicb gegenwärtig feyn möchte. Ücber- 
rird der Lehrer noch viet Veranl^flung finden, 
eigene» Verdicnft um die Erklärung des L^hr- 
s zu erwerben. Möchte es .nur in dielthnd^ 
c Vieler and recht Fähiger kommen, um dcii 
t Zweck des Vfs. (o voUfländig, wie das W^ri 
»rdient, zu erreichen I 

Go^rriKSBÄ, b. Dieterich : ^rfrfe Hier ia^ CRrt' 
ßenthum an deuMerrhObercofißßorial'Rgilkuni 
Probß T^tiler inmtrlin , von §^ J/de'Lii* '/Äkü 
dem F*ranaöüfcb^n überfctit, iSoJfr 29ä $• ,8». 
^ Rtblr.) . ' .\. . ' : /rfjT 

f Ha»n6tpr, b. Hah«": Jletm äi LiSüsScndJcfLreii 
ien ^f». den Herrn: Ober eoitfifioriat^-Jtatb TeUei^ 
äejfen nähere Erilm^ngen iiter die neue Exegeß 
betrrjfpid. Aois dem FranzöiHtben überfeUt, 
iSf». I4f S/l8^r (p gO /, 

Si^^^tf Wc föWte firb:b^rufefi, m der fre'iannt^rf 
^löfen^ngel.ff]^enhei« der "yädWdken ßausV^tef'ii?' 
Fin' ferne SffnuYi^. durehr di^ tetire aux Autekri 
'^^"Wuü rMiüre adäipffl i idr.TMÜr mlt.^bwW 
en, »hne jedoch 'S'oä <KWeii gtl^Ort^nd befieir^ 
i zu werden^ Defto mehreren Ei^ngang iand da- 
;«n bey diefen libtrakn Hau^vaiern die Qb«xalft^ 
mtwortung ikrcs Stnä^ckrejpens reo X^/Zo^, wol- 



fbeSf wie feine Zeichen 4et ZeUi^ ^46%mK nrcb ilen 
Hegeln der hohem Kriäk f und der grammätifchen 
Interpreiati<ni «bgefoiit wdr« Aber', eben dfefe AttSr 
ieguitgsftrCr (die lir. de Lä4; vorzngsweiie, aber fehr 
irrig, die neue Exegefe, nennet y) war ihm em Aer- 
gerni£i. Nicht genug, dafs dadurch» femer Meynung 
njBehf dM. ^ifthen Hau3va,tern der UebeftrUt'zuii> 
Chiriftentbume Tiel ZV fetrr erleiohtett wurde; er be- 
trachtet JSfi^ AetKejEjcegeretale, genz luiftattfatoft md 
nmirer^inbär tiiit dem Wei^ und dem Werthe der 
lAeligioft und der l}iblirchen Rellgiorvaurkunden , und 
wämt, dafs fie aller Religion m\d Rel igiofi tat dei» 
Unterging drohe« Qeg«$ß diefen ertr&mnten Feind > 
• ziebtirattHr. c<^ Lftc in > • . ." 



•\" 



Nr^ i. zu FeMe, Sei» R»ifimi»eiiieift ift imge«^ 
iStt f cagendea : ,£hie >ahre Religion kann nnr auc 
Offenbarung Gottes felbft gefchöpft werden^ Gett 
.hat fleh auch wirklich in TerfebiedeneA Zetten^ desit 
Meiifchen unmittelbar gejDÜenbaret, Imld durch Sttm«^ 
men rom Himmel, baWdurcli den Sohn GotPes (im 
kirchlichen Sinne) bald durch I^repheten und ApofteL 
weldie ditrch Wunder und Welfsagungea bewrefenr > 
dafs ße unter gittUcher Infpiratien irnd Anctorität . 
lehrten und fehrieben» Selche Offenbarungen lind 
ttini der Inhalt der heiligen Schrift; fonft fmd fie 
nirgends, anzutreffen , es fey dann 'im Irrcbume «er- - 
fchleyert; und das apeftoüfche (vom Vf. fcbwerlich 
ganz Terliandene) Symboliim iil der ; k^rze Inbegriff 
der ron Gott geeffenbarten Wahrheiten. Gottesof- 
fenbarungen aber dürfen nidit zttm GegenCtande der , 
Kritik gemacht ,^ fondern muffen -lo^rittcib irerfttndea 
werden. Gefchiebr diefes, fo wird man jenes a{jO* 
ftblUche Symboluiti al« den Centfalpunkt des Gl ^n^ 
bei»a allgi^ineiii annehmen; imin wird aufboren, ftta 
natürliche Ofäirnffg def Dinge zu verkehren; ig- ma» 
wird weder weientliche Abweichungen vCin deei 
wahren Sinne der heiUgten Schrift, nech.Animeütäli 
bey Verfcbiedenheit der M€yniingen'7.u beforgcn ha- 
ben/ Die nciiey fich ron -dem WortfiTme'fex)ftene-. 
ferneade Eiegefe bringt aber das ffej^entjheil vörtde«» 
Alten >ervor. etc> Wie paffen dech 45efcirom VC 
aifjSF eleu alten thcolpgifchen Rüftkimmerfi^ befönder» 
«iiies Baisp-{der fem,a?üT0i9 t^v^ iu feyn fckeinetv)her^ 
vef^ehohen- ▼errofteten Waffe» V fo ^zv flfaht »^hr. 
zu- dlsr "heutigen Art zu polemifiren ! Wie W^it möfle» 
wir doch wohl aisholen^ um den Vf^. zu widerlegen |l 
Es £\\t hier ^erjcl^tig^g^|?r.aUer€Jr§en ß|pund,begrif- 
fe, in'^^T^enjiader^'der urftiliebtogifcber^^^^ l^hfe- 
tofophifcJier'^IJiiexatnjr^ ni^ jpS>igeniia(sen fottgi^ng^ 
fo .w^ft . ypirt . iBm n^ei.cWi^ • i# eis ! Aber auf iTii.. du, 
Lflc,. 4eFs ließe} '^efiaapVet^ .ftls Ä^t^jrfucb^, und feüi^ 
Bettaupjwngej^ ließ^^^ beiraebfc^t^.ftWt^' ' 

zii , b«v> .eifen', : wiir^ ul^rdem. eine iolche, yfi^le^^ 
gUHg itjme VfirIi!ui^?t>tri'pi:bn'Ä^ ' 

Lefer' bIäp berfi^rfen. iJj^i^nicht er(l; w J^war ha^ 
lieh Ur. Teller, ip äer* Von uns bereits gerühnireii 
Schi ift: über die neue Sehriftauslegung ui' Afift wort- 
eiM^ ^4Uim ihn gm^chteten Briefe des Hn. de LÄr 

diiefer JVJUibe usuerzogen j^ aber mehr, um &ch ge^A > 

^die^ ^ 
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diejenigen Stellen ia dief«n Briefe zu refäie!difen,~ 
die auf Temen moralifcben Clürakter ein &1fcb«s 
Licht werfen könnten . als in der Hoffnaog, ihti «i. 
lies belTern zu belehren. Denn wie venig dieÄ 
mögltcb fey, Hebt man aus der Scbrift -^ 

Nr, 2- welche eine Erwiederung auf die «ben «r- 
wjibme Tellerfche Scbriüt etithälr. Hr. de Luc wtU, 
■^ eiae jetzige Modeweiidung. — von Hn. Teller 
nicht recht veilliinden feyn; ßr will den Fragpuiikt 
bäber befliuimen~, und feine Mey^uiig nijch mehr 
•rhärten. Aber alles drehet fich nach wie ror uin 
- den; tiberrpannten Begriff von geofTenbarter Religion 
~^ Mod Inrpiration , und die daraus gefolgerte Nothwien- • 
«ligkeit der wörElicben Auslegung, wie man aus fol- 
genden Beyfpielen abnelunes wird. , üc Tel]«' hat- 
te, in der angeführten Schrift, fein Befremden darüi< 
ber zu erkennen gegebeti, daf* Hr. de Lftc den An«, 
druck VernnnJtrtUgiaK ungebraucht gehtCen habe.' 
Hierauf erwiedert diefer hier S. 5,-5; „den Ausdruck' 
.tVemunftreiigion habe ich iiicbc vngebrßiKJit gelaC- 
„fen. Ich habe ihn abftcfffMch vennüden, weil ich 
„(unfre Lefer werden ibrenAugeivkauni trauen,) jin 

„demfelben ktinen Menfcksnverfianä finde." (lll) 

Wie weit er feine wörtliche Auglegung treibe, und 
wie er überhaupt gegen höhere Kritik »rgumentire, 
lieht man unter andern aus S. 43, wo «rfagt: „Ich 
„glaube ■völlig, dafs Gott den Adain Mts Erde ge- 
„macht, ihm eine lebendige Seele gegeben, und die 
„Era ans einer Jettur Ribben gebildet bat Ich bekea- 
„ne, dafs ich hierbey £0 wenig, als bey irgend einer 
^ndein Art der Schöpfung, w«if5. wie das zugegangen 
„iftj aber ich n'ebine alles als icoAra Thatfachen an, 
„weil ich die Nachricht ron deinfelben in einem Bu-, 
^be find«, welches (hier fpricht der Geolog mit ein.) 
„das Zeugnifs der Natur anddesMenfchengefcblechta 
„für Ccb haL Und wie feil ÜAt mir das Zeugnifs 
„Jefu fetfaft. derMat(h. 19, a_j die fhariOier auf die 
,^telle I Mof. 2. 24 »1» »«f eine götllicbe Entfchei, 
„düng rerwetfet, Diefe Stelle foU aber nach der bti- 
„heren Kritik das rweyte Fragment aus «inem unbo- 
„kannten Scbriftfteller feys. Und alfo widerfpricht 
„die höhere Kritik hitr fo vohf, als in ihre» übrigtn 
t,Arb^te%, Jefu^und feilten ApoÖeln. Denuiie achtet 
„diejenigen hibüfcheii Bücher, die üe aU ücht liehen 
,.Ufit, eben fo wenig , als jene, deren Aechtbeit li« ' 
,.icu^et.V* 

Nebenher fiefit man aus diefer Stell«, wie aus 
mehreren, dafs Beror^licfakcit für fein geologifches 
Syfteia, nnd namentlich für die vermeyme genaue 
Coinctdenz defTelben mit Gaaesogtfiianmgtn dn t\- 
ten TeflamentJ (worauf der Stolz mehrerer eeoldgen 
berechnet ill,) ihn» die feAvt mit führte. Indeffen 
wollen wlj- feine Haapcabftcht „die Religion aufrecht 
«1 erhalten" nicht in Zweifel ziehen ; nur hätte die. 
U Yon. d«r bef«Jl«ideiv« Sel)>itprfifunß ^eleiter ^er- 
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RECHTS GE LA HRTHRIT. 

GiE^sxK, b. Tafch6 u. Müller: CitriHfiifche Verfu- 
che Ton D.*Pai*f Johann Anjdm'^euerbach ^ or* 
dentl. Profeflfor der Rechte» auf der UnivverfitäC 
in KieK Erftes Bändchen. I8c3» Xu. u. 274 S. g- 

K s giebe eine dreyfache Behandlungsart dea rdmi- 
•*— ^ fchen Rechts ; la deix Schriften der Rechtsge- 
lehrten ift die eine oder die andere vorherrfcheud» und 
jede druckt dicfen Schriften gewifle Eigentbamlich» 
Leiten ; Vorzfige und Müngel auf. Man könnte die 
eine Methode die rein fraktifthe^ntnaen. Sie nimmt 
nur auf das unmittelbar Geltende und Brattchh||eR.ückp 
ficht. Indem iie der Gemächlichkeit gemmner 4[je- 
fchäfcsmanner fchmetchelt» opfert fie auf dem AUar 
des Pofitiven« jede hiftorifche Forfchung» jeden tie- 
fem Blick in den Geld des Gefc^tzes auf, und bleibt 
für die eigentliche WiiTenfchaft ohne Werth und ohne 
Intere/Te. Die andere reinphiiofophifche Behandlungs- 
a-rt geht von willkürlichen» aus. dem Gebiet meta- 
phyfifcher Abftractionen hergenommenen Begriffen 
aus, fuchtdas Poßtive des römifchen Rechts darnach zu 
accomodiren , und fchalFt es in irgend eine mögliche 
philofophifche Aifficht um. -Diefe Methode ift um 
Jo verführerifcher und gefährlicher, jemehr fie der 
Thätigkeit der biften Köpfe Befchoftigung und Nah- 
rung giebt. Sie ift aber auch auf den gänzlichen Un« 
tergang einer ihrer Natur nach hiftorifchen Wiffen- 
fchaft angelegt. Könnte fie ausfchliefsend herrfchend 
werden : fo wiürde das Studium des römifchen R^hts, . 
durch die blofse Behandlungsart verdrängt, kaum dem 
Namen nach übrig bleiben. Die dritte Methode end* 
lieb ift die reinhiflorißhe. Sie bleibt eben fo weit von 
der Gemächlichkeit der blofa praktifchen als von der 
Anmaarsüng der blofs philofophifchen Behandlungs- 
art entfernt. Sie erklärt das Pofitive aus 4^m Poiiti- 
ven und das Gefchichtliche aus dem GefeÜichtlichen. 
Sie verwechfeit nicht den philofophifchen, jederlei« 
genen Forfchung des denkenden Gelehrten fich von 
felbft aufprägenden Gtff/I, mit einem philofophifchen 
Syjlem , und indem fie die Gründe der Gefetzgebung 
aus dem Genius der Sprache, dem bürgerlichen und 
fittlichen Zuftand der Nation » und aus demjenigen, 
was dem Menfchen als Preduct der werdenden Cul- 
lur tMiter allen Regionen gemein ift, zu entwickeln 
fucbt, wähnt fie nicht, aus den apnort gültigen, viel- 
leicht nicht- eimnal richtig' conftruirten Gefetzender' 
menfchlichen Natur erklären zu können, was fich 
iiVLT aus gegebenen Thatfachen erklären läfst. Auf die- 
£em Wege .^ bey weitem der mühfamfte und 
4. L. Z. 1^%^ DriHn Bamd. 



lichfte *— wirkten vof^* jeher hur wenig deutfche Ci- 
viliften für die CulUir des römifchen Rechts. Der 
Vorgang eines, miterfinderifchemScharffiun, weitum« 
fiiflender Gelehrfamkeit und grofsen Hülfsmitteln aus- 
gerüfteten, Hugo fand in unfern Tagen mehr Lob- 
redner als Nachahmer, und erregle eine mehr pafiive 
als active Senfatioit. — Der um die Aufklärung des 
peinlichen Rechts fo ausgezeichnet verdiente Vf. der 
gegenwärtigen Veifuche nimmt durch fie eine ehren- 
volle Stelle unter den S^kr wenigen ein , welche da« 
römifche Recht blofs hiftorifch , mit philofophifchem 
Geiß und .praktifcher Tendenz t ohne im voraus meta« 
phyfifche Abftractionen unterzulegen ^ bearbeiten.^ Mit 
dem reinen, und uneigennützigen Sinn für das Eigen-' 
thuwtiche der Wiflenfchaft, welchem diefe Abband* 
lungen gewidmet find, zeigt fich darin clafiifche Bele- 
feaheit und genialifcher Blick. Eine nähere Inhalts« 
anzeige, wird diefes Urtkeil voUftändig rechtfertigen. 
«- Der erße Verfuch liefert eine Entdeckung des Un- 
terjchiedes zwifchen der Servitus tuminum, und der fer^ 
vitus ne luminibus qfficiiUur. — Wer kennt nicht den 
berüchtigten Streit über L. 4. D. de ferv. praed. urb» 
wo Paulus den Unterfchled zwifchen den angezeigt 
ten Servituten mit folgenden Worten befchreibt: Lu- 
minum Servitute confittutUf id adquifitum videtur^ ut 
vidnus Usmina nofira excipiat^ Cum autem fervituM 
iniponitur, ne luminibus officiatur^ hoc maxi" 
me adepti videmur, ne jus fit vidno , inuitis nobis a{* 
tius aedificare atque ita minuere tumina nbflrorum aedi^ 
fidorum. — Darüber, dafs beide 3^^^tuten mit Be« 
fchwerden für das vraedium ferviens dem praedio da* 
minanti Licht verfchafTen folien, gab es nur EineMey^ 
nung. Der Streit wurde blofs über den Unterfchiedl 
zwifchen der durch die eine und" durch jite andere 
Servitut geficherten Erleuchtung geführt. ' Unter den 
altem Rechtsgelehrten hatte fail jeder darüber eine ei- 
gene Anficht und Noodt leugnete den Unterfchied 
ganz. . Der Vf. zeigt mit vollkommen befriedigenden 
Gründen, dafs der Ausdruck tumina nicht, wie bisher 
alle Interpreten gethan haben , auf Fenfler^ fondem 
auf Ltcib^ müfib bezogen werden', dafs hiernach /<?r- 
vitus luminum eine Schattendienfibarkeit , und fervitus 
ne luminibus oßiciatur eine ihr entgegengefetzte Licht- 
dienßbarkeit bezeichne, dafs d#rt dem Nachbar die' 
Verbindlichkeit obliege, keine Veränderung an fei- 
nem Gebäude vorzunehmen, durch welche es auf* 
hört , Schatten auf unfern Grund und Boden zu wer- 
fen, hier die Verbindlichkeit, durch keine Verände- 
rung die Erleuchtung unfers Gebäudes zu vermin^ 
dern. Freylich ift die Sctiattendienftbarkelt eine 6e« 
burt des heifsen italiäaiicbeu SUiUit Gerade fo wie 
Qt]q man 
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nian es nach Vitniv zu eliicr Reg-e! dtr italiänifchen 
BBukUnft iiMJchte,- die Gebäude gegen MicEernacfat, 
(fcmNwdwiiKLzugcweiidetaufeufülircn: fo kam wobt 
auch der reiche Si-hwelper auf den Gedanken, feinem 
firmern KBcb&ar, um fcini-m Weinbehiilter oder Geh 
und feinen GäfttiiKüliIun;^ zu veifchaßeii, den Schat- 
ten abzukauTen. Wi# hbchft eiii'fach und klarwird 
nun 6*9 ganze angeführte Stelle. Der Vf. iiberfetzt 
fieauf fcrlgeiide Art: „Ul liii: /•'rvitus litninum beflellt, 
^fo hat man das Recht erworben, dai» das nacjibar- 
,-^iche Grniidftück von uns das Lifht abhalte. (Das 
,jLicht nnfers Gebäudes auffange: ut vicinus lumina 
linofira fxcipimt.) ift aber dem Nechtiarn die Jtrvitus 
,,'tie IwwmifritJ officiatur auft-rlegt, fo haben wir vor- 
,',z(iglich das Recht von ihm zu fodern , dafs er nicht 
,',wider unfern Willen höher baue, und dai Licht un- 
„fers Gebäudes fchmälere." — Und fo wäre denn das 
ganze Gehetninifs durch einen leichten Wurf ctithüllt, 
und aller Streit hätte notkwiKäig ein Ende. Der Vf. 
ieJgt mit krlrrfchemScbarfliim, dofs L. 40. D- deferv. 
praed. (irft. nicht auf die Schatccndienltbarkeir (fervi- 
tut luminam), fondern auf das davon ganz vetfchiede- 
he Recht, in einer gemeinlchaftlichen od^r fremden 
Wand Fenfter anzubringen (fervitui fenrfitaej belogen 
werden mülfe. — -ll.Bewris. dejs die Kedltibitorienkia- 
gefowohlßatt finde wegen Mängda, (fulcher Mängel) 
welche die Brauchbarkeit der Sache viHltg aufheben, fils 
auch wfgenjokhi-nii), die ihren U'ertk veringerit. — Fall 
iiiit einein zu grofsen Aufwand von Fleifs und Belefcn- 
■ heit, beweift der Vf. gegen 5(ryt, Lavterback. UeHJelii 
önd andere der Gerichtspraxis ehrwürdige Schrifiltel- 
Jer, was nuch keinem, da's römtkhe Recht aus den 
gefetzlichen Quellen Crforfchendeh Civiliften, z^-^l- 
Felhaft feyn kennte. — Hafs die in tler üeberfchiiii 
ier Abhandlung genannten Kiagen immer wegen der 
nSmlichen FehW elcctiv begründet, nur der Dauer 
nach verfchieden find. ■ — III. Gvundlinien zu einer 
Theorie dfr juridilchen Kritik, und Beantwortitng der 
Ftage: iß die Kntili dem Praktiker brauchbar? — Ei- 
ne der ttefTlichllen und gehalivollflen Abhandlungen 
t!es ganzen Buch«. D^t enge Kaum einet Recenfion 
yecRattet keinen /IP**^"? derfelbeft. — Die Haupi- 
(endenz des Vfs. iU der Beweis , daf» die Cunjectnral- 
Krilik, weiche den Text des rönifchen Gefeizbuchs* 
^urch Zufetzong und Wp(3larru»g Ton Euchlla-'.n, 
Sylben und Wörtern , ohne gegebene und beßimmie 
Data, nach rc'hien Hypoibefen verbelTert, dein l'rak* 
f iker in allen den Fällen nicht entbehrlich f£y , in wel- 
chen ohne eine r«IcfaeEmendat4on, das Uefeiz Wider- 
fprüche mit liCb felbft, oder mit andern Ge/etzen dar* 
Mcren wflrde-. Hr. l'rttf. Ikibaut bvtte das Gegm-; 
ib'eil behauptet. Er hafte eine dem Praktiker verfiaj- 
t'ete Anwendung derConjecturat Ivririk i'ür die Quel- 
le gfanzujlufer Wiltkflr and Kechisunl:chethett er- 
klärt. Der.Vf. widerlei;t ihn (reffend. Er zrtg». dafs 
der Praktiker keine fich felbJl Miderfpr«cheti('e Ge^ 
ßtie ant«ntlen könnt, dafs er mithirt eril durch Hül- 
ft der ConjecturaMWiik, die Widetfprüche der Ge- 
fct2eSw6rtfe' wegfehafPen muff,-. — Nach Rcc. Ein. 
iiSt ^icWt^ -Jndeffii!» ffir die Theorie der Kritik n«d| 
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rerfteben ttrfy daröbef kot)titen Pbilologen and Cri* 
mitialiilen nach den entfcheidendftenBeweisll eilen nur 
Eine Meynung haben. Ob aber das Auszeichnende in 
dem EinfckkicheA Q Aex Einbrechen Wfifie ^ blieb unent- 
fchieden. Der Vf. erklärt die in der Ueberfchrift an« 
geführten (ief(&tzfletien aus VitruVf Sueten, ^veucU 
snd andern 'Clailifchen Schriftßellern. Unter Coenacu^ 
ta verftand man daa oberfte Stockwerk oder die Man« 
farden der Wobnun^n in Rom. Sie wurden von den 
Mrmften Bürgern bewohnt, welche (ich entweder hier 
eimnietheten « oder^ na<ihdem fie die beffern uniem 
Etagen ihrer ergpien Wohnungen yermiethet h^^ten« 
iich hierher zurückzogen.. Nun ift aber der Dii'ectm^ 
tius nach der einftiinniigen Befchreibcing der ange- 
führten und anderer GefetzdeKen derjenige qui Je di' 
rigit in aliena coenaculaf animo furändi* Hiernach — 
meynt.der Yf* — fey das Eindringen des Diebes « in 
<fie übern. Stockwerke' der armem Bürger , unter dem 
in Frege Hebenden Verbrechen verftanden. Dfefe Er- 
klärimg desDirectartats^fchctnt Rec. vollkommen ridi- 
tig, weniger dagegen der vom Vf. angegebene Ctrund 
der Auszeichnung deflelben. Letzterer glaube , man 
habe entweder das Eigenthum der armem zum Theil 
von den Gelchen ken* des Staat« lebenden Bürgern« 
durch härtere Strafen befTer fiebern» oder die Keck- 
heit des der gröfsem Gefahr des Entdeckt werden» 
Itch aus(etzcnden Diebes nachdrücklicher zügeln. wol- 
len. War aber wohl nichü umgekehrt die Auszeich«» 
nung auf den Schutz dea reichem Bürgers gegen den 
unbemerkten, in artiffeliger Geftalt bey Tage in die 
Dachftuben einfchleichendent und eben darum um fo 
viel gefährlicheren Diebes berechnet? Vielleicht mit 
dem Bewohner der Manfarden einverßanden , wenig* 
ftens ihm nicht furchtbar und von ihm nicht gefürcb* 
tet, fchlich der Dieb bey nächtlicher Weile, in die 
durch verfchlofleneThuren nicht gejßcherte Wohnung 
des Reichen. In der Hauptftadt der geiiiteten Welt» 
Jcannte wohl der Bewohner des einen Stockwerks 
eben fo wenig feinen HausgenoOfen und deffen Fami- 
lie'^nd Umgang in der Dacbilubet als man feinen 
Stuben nach bar n in einem Gaflhaufe kennt. Die min- 
dere Srrafiichkeit des furti nee manifefti entfchd« 
det gegen diefe' Anficht nichts. Den verjindertea 
Sitten mufste der Qrundfatz der zwölf Tafeln wei* 
ihen, und das Directariat war ein vielleicht aus ga^ 
ten Gründen ausgezeichnetes furtum nee manifefiwm. 
VI. UehtY den römijchen Begriff vom Status und den 
gewöhnlichen Eintheilungen dejfelben. — Der Vf. 
zeigt mit fiegreichen ÜründcnT daf« es der gew'öhn* 
liehen Eintheilung in einen fiatum naturalem und 
eivilem an hidorifcher und logifcher W^ahrheic feh- 
le, dafs im Sinn der cla(rifchen Jarißen Status, detf 
allgememen* Grund der Zuftändigkeit und Anerken- 
nung von Rechten im römifchen Staat bezeichne, 
dafs es keinen andern als den flatus Ubertatis , dvitth 
iis und famitiae gebe, und dafs es widerfinnig fey, 
eine Contradiftinction aufzuftellen» nach welcher der 
Sklav, welcher doch keine Perfon ift, und überall 
keine Rechte hat, fich nach feinem Alter, Gefchlecht, 
und Gefondheitszuüaud > in einem flatuf n^nrali Bu- 



den mufste. «^ Vii. Etwas ühew die ^flhtkode -des deut- 
feilen Privatrechts , mit bef anderer Anwendying auf die 
Frage: iß der Interimswirth für feine Pörfan zu.ehier 
Lehnwaare verbunden? Der ^Vf-, behauptet mit Hufe- 
4andt dafs der Begriff eines deutfchen InRituts aus 
^tn partikularrechtlichen Quellen ayfgenommen , die 
Rechtsgrundiatze deflelben dagegen entweder aus dem 
Begriff^ oder, yrtim d|ts Inftitut, unter einem fchon 
im gemeinen Recht vorkommenden Genus flehe, aus 
den GrundfÄtzen des gemeinen Rechts enryirickelt wer- 
den müfle« Er verwirft das Abftrabiren von Recbts- 
firundlatzen aua- einzelnen partikularr.echilicben Be- 
äimmungen. Nach diefer Anficht ontfcheidet er die 
Frage : ob der Interimswirth nach deutfchcm Recht zur 
Bezahlung eines Laudemii veYvjlichtet^ und der Aner* 
be eine von dem Stiefvater zur Bezahlung der Auffahrts- 
gelder aufgenommene Schuld nach Endigung der Re» 
gierungsjahre zu iihernehmen iftrbunden feu ? gegen die 
vom jungern Runde^ in der übrigens trefilichen Schrift 
-d^ITelben ^irrIii^ml»jic;fVj^/d^f(^ entwickelten Grund« 
/ätze, verneinend« *— Denn *-*fagt der Vf. — d*r 
«Interimswirth hat blofs den Niesbrauch des Golonat- 
rechtaw Nun mufs zwar - nach gemeinem Recht das 
nach der r&mifchen Emphyteufe gebildete Colonatr 
recht felbft,^ %llein keineswegs der Niesbrauch deifel- 
ben, durch eine Lehnwaare erkauft werden. — VIII. 
Ueber actio in rem und actio in perfonmn , jus in rem 
und jus in perfonam. Gegen Hn. Prof, Thibaut. Die« 
fe Abhandlung enthalt eine Vertkeidigung det alten 
Vorftellungsart. ^wird gezeigt, dafs fie einer Bcnc/i- 
tigungt allein keineswegs einer Umwälzung bedürfe. 
Indem der Vf. deai SchartTmn, mit welchem fein Seg- 
ner die Inconfeq4ienzen derfelben enthüllt hat, Ge- 
rechtigkeit widerfahren liifst, fucht ^r zu zeigen, dafs 
Hr. TJi. fie durch keine haltbarere Vorllellungsnrt ent- 
behrlich gemacht habe. Nach Rec. U(2berzeup:ung ift 
der Unterfchied Zwilchen jus in rem und jus in perfo- 
nam nicht allein die Grundlage des römifchen Sachen- 
rechts, fondem ergeht auch aus einem höhern, wenn 
fchon durchacspq/i^tVfnPrincip hervor, welchesnicht 
aufgeopfert werden darf, ohne aus der Theorie des 
heutigen römifchen Rechts den Charakter der Wifftn- 
fchaft und Einheit zu vertilgen. Die Schwierigkeit 
liegt nur in der AuiAndeng des höhern Princips, und 
in der fchärfern Befiimmung des Unterfchiedes felbft. 
Wie er entflanden fey , läfst fich allerdings nur aus 
der Gefchichre dy rötuifchen vindicatio und condictio 
zeigen; in dx>/ir llinficht betrat Hr. Tä. den einzig 
rtchttgen Weg; allein <Iie Enrßehung eines Rechtsbe- 
grifTs ift mit ihm felbft nicht cinerley , und man kann 
nicht , ohne fich im Zirkel herumzudrehen , den Un- 
terfchied zwifchen jus in rem und jus in perfonam aus 
dem Unttyfchied zwifchien ^dinglichen^und perfönlt- 
chen Klagen erklären. Eines Auszuges ifl: 'die treffli- 
che Abhandlung über einen G^gcnftand, welchen man 
für erfchdpft halten möchte , und welchen der Vf. 
dufch neue und anziehende Qefichtspunkte %u erhe- 
ben weifs , bey der Ausdehnung, welche diefe Recen- 
iion fchon erhalten hat, i^cht fähig. Möchte der Vf. 
Gegner gleich denjenigen flbden, welche er üch felbft 
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wählte. «-« Wenn MSnner wie Feuerhach und Thi- 
haiU f beynahe von gleichen Grundlaczen ausgehend 
' und von gleichem Qeift befeelt » Fragen aus dem Ge- 
biet der Phitefophfe und Qefchichte dejs römi/chen 
B.echts zum Gegenftand eines fürilie Wahrheit immer 
gewinn vollen Meynungeiikampfa machen, fo wird dfe 
Wiederauflebung des durch die Philofo^hia unfers 
Zeitalters geadelten Studiums der fogenannten ele- 
ganten Jurisprudenz kein leerer Wunfeh bleiben« Und 
wer mit dem Rec. die Erfüllung deflelben fehnlidi 
wunfcht^ wird der Fortfetzungdfcfes Werks, in wel- 
cher der Vf. praktifch wichtigere Abhandlungen, über 
Dolus und Cmtpa* über ^uramenii$n^ in litem, über das 
Gewolmheitsrecht u. f. w. "zu liefern yerfpricht 9 mit 
Verlangen entgegen fehen» 

STATISTIK. 

Cassbi.» im Watfenbaufe: Km/t - Heßf eher SkuUß- 
und Adr^S' Kalender aj^f das Jahr igps» LXVL 
106 u. iSi S. g. ^^ _ j 

Seitdem Erftling dWlifefTen- Cafflelfdien Staats -Ka* 
lender« rom Jahre 1^64 blieb deren innere Einrich- 
tung, die aus dem vonSchwarzkopffcheu Werke (über 
Staatskalender) S. 366 und $67* zu erfehen ift, (ich 
ziemlich gleich. Jedoch widmete der Landgraf Frie- 
drich dieiem Staatshandbucbe perfdnlich viele Auf- 
merkfamkeit. Der Jahrgang 1795 wurde in der A. 
^ L. Z. 1796- Nr. i5o,t fo wie auch fpäter darin der Ge- 
brauch lateinifcher Lettern und die WeglaiTung des 
Eplthets: Herr angezeigt. Durch die E^tfchädigun- 
gen und durch die JCurwürde bat die vorlegende Aus» 
gäbe eine g3nz neue Geflalt erhalten. Die neue Ci- 
vil- Rang- Ordnung für acht Claflen vom 15. Maj 
XgoS 9 die neu ernannten Ritter vom goldnen Löwen 
(jetzt 4g an der Zahl) S. XII. nebjft 49 Rittern pour tu 
vertu militaire , die neu errichtete Schweizer Leibgar? 
de S. XIX. die Brigade leichter Truppen und die Ci- 
vil- Dienerichaft des Fürftenthums Fritzlar S.g5 — 81- 
die ehemals Bürgelfchen adelicben Gerichte der Gra- 
fen von Hejfenflein ^— • alles diefes find neue Zufätze. 
Die Courtoiße des Kuffurflticken Titels verwebt ilch 
in das Ganze^ Von den g^/^/irt^ Anftalten findet man 
unter andern S. 26. 89* ^^^ 9i* Tammtliche Mitglieder 
iuf djrej C^iTeifcfaen Gefe^iCchaften d^ AUßrthümer, 



des Ackeifhwus und der Künfti,"vnA der hüdendew 
Künße. Im Hof- Staate fallen S. g. die Wilhetmuhohef 
Scfiweizereueu In das Auge. In der fienealogie ift S. 
6. dem Erbprinzen von Darmftadt die Verlobte fchoa 
als QemahUu beygelegr, und der Prinz Karl von Heffesp 
Rheinfels gan? ausgelaffen. *— Auch^nd feit dem 
Abdrucke einige fehr bedeutende Veränderungen T0^ 
gefallen $ z. B. die Dimiflion des Staataminiilers voa 
Veitheim 9 und S. ix. die Zurfickbernfung der Geimd- 
ten von Rufsland • von Oefterreich « Frrakfcich uai 
von Dänemark. Die drej/fuche Abfondernng der Sei* 
tenzahlen t welche fchon feit dem Jabpe 1776 Itett ^ 
erfchwert den praktitchen fiebrauch» zu deffea E^ ' 
leichterung übrigens zwey in jener Pagminuig iiidu 
mitbegriiFene Begifter beygefiiget find» 

SoBWBKTKf b. Bärenfprung: HerzogUck MeHn^^ 
burg'Schwerif^chfit Staatskaleuder. igo}- £^ 
ThHL (PerfonaUEut). 165 & ZweuUi 2MS 
XXXIL u. 164 S. S* 

Zu den bekannten Vorzigen diefes Staatakik&iai 
kommen jetzt noch der zweckmäfsige Gebrauck latth 
nifcker Lettern » der ZuAtz der franzdCfchea Zo^ 
rechnungt die Stammtafel des Mecklenbor^fchenBii* 
fes » die Anficht des deutfcheti Comieia] - STÜemimi 
der deutfcfaen Fürftenhäufer nach dem R^ensburgci 
Deputations- Recefie vom ff. Nov. igo2t und eiiie£r< 
wetterung der Mdr^alitäts - und BevoikerDogs- Liftes 
hinzu. In allen Beftandthetlen bemerkt mBn fteio 
Streben nach m^glichfter Vollftändigkeir andGmmuig^ 
keit. Im Gefchlfchtsregifter, womit vor den Saufis» 
notizen der zweytr Theii beginnet« find fteyUch £e\t 
Neujahr in den Artikeln von Maltu, Modena» Sate- 
iurg , fo wie >im RjSijcfasfücftenrathe wegen der Rang- 
ordnung und de« Ao^fufst grofse Veränderungen vor* 
gefsHeu. Auch wör de die Angabe ' der Refidenzen bev , 
der Umftakung des deutfcfaen Staarskorpera nützlica . 
feyn. Immerhin ift aber hier die Grundlage zu dir 
neuen Darfteilung des europäifcben Regentenverzddfe* 
niiTes vorbanden. Selbft von dem Zuwachfe« wA 
eben das Mecklenburgifche Haus gelegentlich erbal-| 
ten, ift noch nichts, als eine vollfkTndigere EinfcHal*' 
tung der Ltibeckfchen Uofpitat • QüUr zu bemerke^' 
welche im nächften Jahrgange den herzoglicbm Bt 
mäuen wenden einzuverleiben feyn« 
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P^TSipc* VjtMhufg M^ Aaruksim, im Keiphs - JCom^iiflSeas- 
lund Induftrie - Bureau : Ausführtich^ Anweifung kleine Luft" 
JbaltoMf z» verfertigen und diejelhen auf die leichUfle Art mit 
brennbarer Luft zu füllen. Ein Beytr«^ zu ländlichen Ver- 
f nüfun^iV Pluie/ahrsahl. Xf^» |. Mu ^ J^fU ^gt.) Scfitt 



der Goldfcblngerhäutchen wird die iiiiiere fetfie Hs«t hf 
6chweins - Rinder- oder Kälbierblafen «mpfoklen , die m 
d4trch Einweklieii in Waffer«, und Retben abXbndem ksosi. 13** 
Hn beftehc* da das Füllen mit brennbarer I^uft bei^nnt 6^^ 
ift/ sJUi^s^ yvj^s jUnkundi|# ans di^tt^a^taro l^oas jtöaafft 
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RECHTSeELAURTHEIT. 

B^AViQ^TEm, b. Ritfcher: Br. Theodor HagemanH'^^ 
KönigK Qrafsbrittanifchen arid Kurf. Braanfchwr. 
Luneb* Ober- Appellarionsraths in Zelle: EinUi- 
t»ng i» das gemeine, in Deutfchland übliche. Lehn- 
recht, — Dritte verbeAerte und vermehrra Auf- 
lage, igoi. 226 S. 8« nebft fo Sehen Aegifter. 

Diefe nQulicbe Arbeit bat , wie fchon die mehren 
ren Ausgaben zeigen • den rerdienten Beyftli 
gefunden , und diefer hat denn deut Vf. nothwendig 
ftur Attfinunterung dienen muffen , bey jeder neuea 
Auflage auf Bericbtigiing und VenrolUcolnmnung de> 
leiben den gehörigen Fletfa zi» yerwewdem Uirem 
Hauptzweck, angehenden Schfileni dea Lehrirechra 
Ale Emleitttfig zum befleren Verftändnifs de% Böhmer^ 
fchen Lehriiuchs zu dienen • wird -dadurch nach dea. 
fiec.Ein/icht Tolle Genüge ^eleiftef; iind wenn gleich 
idiefelbe eben keine neuen Erklärungen .nrhält, und 
«ft geJ^ferü*., kihifcben und hiftorifdben Forfchungen 
anit Werken ähnlicher Art über andere. Zweige d^t 
RechttwiiTenfchaft » U B. Qlück$ Praecognitis ju/r, Co» 
«öfft« kefne Vergletchnng AoahäU : fo gab e& hier doch 
theils nicht fo viele Gelegenheit daau» «theila war 
#s auch wirklich nichc die Abficht des Vfa. , fich fo weit 
lu verbveiten. Er behielt vielmehr lediglich den ati^ 
gegebenen Zweck vor Augen« und richtete daher 
Seine Arbeit mehr zum Behuf befonderer Vorlefungen 
«ein, wobey natürlich dein Lehrer zu weiteren Ergöii- 
;Eungen Raum gegeben, nicht aber die Auaföhrung 
aller Materien fchon erfchopft werden mufste. 

I Die Anfage und Einrichtung, diefer dritten Au9- 

'gäbe ift der zweyten , - foviel ßch Bitc.^ der fie jetzc 

nicht zur Hand hat, erinnert, ganz gleich. Sie ift 

fiämlkh in vier Hauptftücke getheilt, welche von dem 

fiegriiTe and den Theilen der L^nrechtsgelehrfam- 

«kekf den Quellen, den Hulfsmitreln und der Metho- 

ide derfelbeu handeln. .In dem erften verdient befon- 

•dera dasjenige allen BeyfalU was un .$. 10 fiber den 

Unterfcbied zwifchen Lehnsherrlichkeifi^und Lehna- 

Äofteit gefagt ift. Diefer wird nur gar xu' oft und 

t:u gerne von den 'Lehaherrn, die zugleich Landear 

Äerrn find , Oberfehen , und auf der Verwechfelung 

diefer verfchiedenen Verhältnifle werden dann Au- 

jnafsungen gegründet, die nichti weniger als mit 

.den blofs aua dem Lehnscontract fliefaenden Befug- 

ntflen vereinbarlrch lind. — Die im f, 17 von der 

Theorie dea Lehnspcorei&a gegybfq^^ Beftirnmung ift 
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trohl «ndht ^ne gern« , da folcher nur gtrichttiche 
Lehns^efchäfte begreift and alib auch nur die Ord- 
nung der im Gericht vorfallenden Handlungen zum 
Gegenflande hat. — Das zweite Haupt&ück von den 
Quellen hatte ' vielleicht in Anfehung der eiüheiim>- 
fchen , alten und mittleren , Lehnsgeferze etwas aus«- 
filhrlicher feyn können ($• 21 — 26); dagegen find 
andere Puncte, als vom Urfprung und Gebrauch der 
Lehnbriefe , vom heudgen Gebrauch der longobardi- 
fchen Lehnsgefetze , uad von der Collifion zwifchen 
dem jure curiae^ updjuire loci oder feudi fiti fehr 
ausführlich erörtert. S. ^g und 39 hat der \ffr den 
eigentlichen Uftterfchied zwifchen Lehn- und Muth* 
fchein fehr baftimau und richtig angegeben; es wird' 
aber derfelbe nicht immer genau beobachtet , fonderh 
in manchi^ii Ländern auch das vom Lehnhofe über 

die wirklich empfangene Belehnangausgeibtrete Zeug- 
nifs fpreoe teßatum) Muth fchein genannt. 

Bey weitem am ausführlichften ift das dW^^Hai?pt* 
ftfick von den Hülfsmitteln S. 69 — ZM^ wo aaeii ^ 
über den ürfpruivg der Lehen bey den alten deut fcb eil " 
Völkern viel Belehrendes bey gebracht ift, und die 
Verfchiedenen Meynungen darüber gefammeit find. 
Uns fcheint die Muratort-BoAmer/c/i^ S^eynung von 
fenem noch immer die vorzöglicbfte zu feyn, welche 
weder durch .4ia Einwürfe Aladihns und PüttmmHnr^ 
noch durch das wenige, was der Vf. S. 89. 90 ziem- 
lich oberflächlich dagegen vorbringt, widerlegt ift. 
Offenbar ift nämlich wohl diejcnigl Verfchiedenheiti 
die. letzterer felbft zwifchen den beneficüs und. fet^is 
anerkennt, und ihren Grund häuptfächlich in der 
Erblichkeit hat, nicht blofs für förmlich, hnd^rn für 
fehr wefentlich zu halten. Üeber die bekannte Ver- 
ordnung K. Konrads yon rci? hätten aufser defn be- 
reits S. 86 Not. 4 angeführten Schrffrftellcrn noch die 
fcharffinnigen Bemerkungen in Pofse's Abb. von der 
Abfonderuag des Lehns" mit Nutzen angezogen und 
gebraucht werden können. — Was von dem Werth 
des Lehnwefens JJ. 66 gefagt wird, findet Rec. fehr 
gegründet, und fchwerlich dürfte die willkürliche 
AbfchafTung deifelben fo leicht feyn , ohne rn Wohl^ 
arworbne Rechte einen j^ewaltfainen Eingriff zu thun« 
Leichter dürfte der . Weg .hiezu dadurch gebahnt weri 
den» dafs durch manche Anmaafsungen der Landes^ 
and Lehnsherrn bey deu.yafallen der Wunfcb, ihrert 
^uftand verändert 3H f^heii, immer habhafter errege 
wird. — Den Bifchoff Fulbert von Gharrres zum 
cr^an LebnredltafchrififteHer zu machen, uii^fbhori 
eine Art von wflVnfchafiHcber Bearbeitung 4es Lehn*, 
reeht» i* feiota. ^iffife« ftüdi^a zu wailattt^aist (4ch 
Err w'ohl 
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wohl Vaam rechtfertigen , fo , w^nig als wenn den 
Moferfchem Schriftea die Qualität der Vertrefflich keit 
beyg*»le|2^t wird S. 1S7. Das S. 146 Num. 11 ange- 
füiiYte Wiener Lehnrecht ift, wo Reo. nicht irrt, vom 
Prof. FöUfch. Einer der fchätrbarften Thelle diefer 
Arbeit ift das ausführliche und ziemlich vollftändig^ 
Ver^eichnifs der Schriften von den ProvinÄiallehil- 



iutfon, die Friedrichs 11. Geift und (JUJck b( 
zu if tnfaflend , als dafe iiiafi ftbleugneu könnte , 
damals eine neue Periode In dem Sttatsfyftein 
Europa den Atit'ang genommen habe. Der franzi 
fche Revolutionskrieg hat wiederum eine neue Ui 
ßaltung des eur^päifchen Staatsintercffe hcrvoi 
• brtcht, die noch nicht geendigt zu feyn fcheint. Die Al 



rechten , welches nicht etwa blofa für Anfänger, fonr mcrkfamkeit, welche hiedurch auf die ünteihaiwl 



dem für alle Kenner undv Freunde des Lehnrechts 
von grpfsem Nutzen ift. S. i83 Num. 22 Ift der Titel 
nicht ganz richtig und genau angegeben , da es ei» 
gentlich keine Sammlung von Lehns-» fandern Lan* 
desurkuuden ift. -*• Die Eiüthetlung der Interpreta* 
tion im $. 174 ift nicht ganz logifch richtig, und eben 
daher die ganze Lehre etwas verwirrt vorgetragen ; 
bald wird die Ufual-Interpretation mit zu der authem 
tifchen, bald zur doctrinelien (S. 208) gezählt, da 
doch beide einander gerade entgegenftehen. Richi;i* 
ger dürfte das H^uptfundament derEintheilung daher 

i genommen werden» dafs diefelbe vel publica j, tega* 
is . vct pritin^ta feyn kann, und dann zu erfterer 
Ax^authtHiica und uJuaUs^ zu letzterer aber die doctri<- 
nalii zu'zäblen feyn. -^ Wenn zuletzt noch der Vf« 
die Frage ; ob das Lehnrecht beßmders zu lehren fey ? 
tür ganz unbezweifelt hält: fo fcheint dicts in neue* 
rei^ Zeiten der Fall nicht mehr zu (eyn , da man hin 
und wieder angefangen hat, dalTelbe in Verbindung 
mit dem deutfchen Privatrecht vorzutragen. Rec. 
fieht IndelTen hieron fo wenig Gewinn ab , dafs er 
diefp Vermifchung vielmehr für den gründlichen Vor- 
trag beider Discipltnen nachtheilig hält. Das Regifter 
iit diefamal neu hinzugekommen, und gereicht fehr 
zur Erleichterung des Gebrauchs eines Buchs, das 
fiberdiefs fchon von entfchiedenem Nutzen ift. Rec* 
Wünfcht daher dem würdigen Vf. die nöthige Mufse^ 
ibl^hes immer mehr zu vervolikomnuMU« 

GESCHICHTE. 

jKif A ,, b. Mauke i Allgemeine Sammlung hiflorifcher 
Memoiren vom 12t en Jahrhundert bis airf die neue- 
fitn Zeiten 9 durch mehrere Verfailer überferzt, 
mit Anmerkungen verfehen, und mit einer uiii- 
verfalhifturifchen Ueberücht begleitet; herausge* 
geben von Firiedr. Schilief, 2te Abtheil. Alfter B. 
iSöl. 1 Alph. 5 Bog. 22fter B. if^oi. i Alph. 4 
Bog. 2%i\et B. igoZr 1 Alph. 3i Bog. 24iter B. 
1802. I Alph. 5 Bog. g. 



gen zu Campo Formio, Raftadt, Luncville und Ami 
erregt iß, hat den .Herdusgeber bewogen, die fdu» 
baren Memoiren des Minifters Torcy, welche* 
fchwierigen , mit eben fo vieler Kunft als jene ün» 
handlungen geführten • und eben ein fo uiannigfiti 
ges InterelTe ausgleichenden , Negociationen ühs 
den Ütrechter Frieden enthahen , fchon jetwin«!« 
aiften, 22ften und 2^ften Bande zu liefern, ond& 
frühern Memoiren erft künftig folgen zu Uff«L 0« 
dennoch nicht eine zu grofse Lücke zwifcbenife» 
Zeiten der Fronde und dem ütrechter Friedaaii^ 
fen, find in dem 2kften Bande die Mt?moircnmiv 
butin voraufgefchickt, die eine kurz^ üeberf«kite 
Zeiten vor dem Ryswiker Frieden enthalten, w 
Berrachtuno^en über den Geift der Fronde uirfö 
Charaiaeriftiken der vomehmften Perfonen, *'■ 
diefem tragikomifchen , von Gelftlichen, W^^ 
vornehmen Schwächlift<»en und pedantifchen 8«^** 
gelehrten aufgeführten Schaufpiele die erftcn RolW» 
hatten, find im 2iften Bande geendigt. Mir deru^ 
fen Menfchetikenntnifs , die Hr. 5- i« fe/oen Wfion- 
fchen und dichteuifchen Werken zeigt, 6Tingter)M 
in den Charakter iics Anführers der Fronde, des Cir*^ 
dinals Retz. Nicht einzelne Vortbeile im Auge ha- 
bender Eigennutz, felWt nicht einifta\ die Suchi, \!»- 
mhen zu ftiften und intriguen zu fpielen, waren Hie 
Gründe , die ihn bewegen , fich an die Spitze der 
Schleuderer zu ftellen, fondem ds^s Vergnügen, wd* 
ches ihm der Anblick bewegter Kräfte gewährte; d« 
Inftinct, feine aufserft beweglichen LandsUute durdt 
die ihm eigene raAlofe Agilität gleicfafam fpielend a 
lenken, und mij fich zu bewegen; eine nie befrie- 
digte Vielthätigkeit, die, durch dasThätigfeyn felbit 
ernährt und iauner v^n neuem erregt wird, folglidi| 
nicht mehr Anftrengung ift, fondern eine blofseAb«: 
wechslung in einem na;ürlichen Hange, die fic zfj 
einer unterhaltenden Mufse macht. So fehr R'^c. i^ 
fen Bemerkungen beyftimmt, fo ift er doch nicbtitf ' 
Meynung, <iafs man den Cardinal von allem feiot* 
Eigennutze frey fprechen könne. Es kitzelte fein«* 
Dünkel« einem fo grofsem Manne , als Conde ruv 



Diefe Memoiren w&ren In dem Vorigen Bande bis ^ Schwierigkeiten erregen zu können ; er hafst« 4* 



Huf Ludwigs XIV. Zeiten fortgerückt. Die Epocb# 
diefes Königs , welche die ^anzofen fo gerne , und 
inic mehrerm Rechte, als die Schriftfteller der ihnen 
abgeneigten Nationen ihnen jetzt einräumen wollen« 
das Jahrhundert Ludwigs XlV« nennen « gab Europa 
die Qeitalt« dieses bis 1740 behielt. Denn obgleictt 
def einficbti^rolle Herausgeber dlefer Meqiolrea im 
Vorhetichte znniitfteit Bande diefe Bildung dea po*> 
litifchenZuftandea uiifers Erdtheils bis zum Ende des 

»%teti J ab f kmMt t ite «aad«hMt| fe w«r dock die ft«?o« 



Cardinal Mai^rini , und fr^uete fich einer ]eAeM Gi^ 
^enhelt» ihn plagen zu können. Aber freylich w« 
er ein zu einfichtsvoller Mann « als dafs er hatte w 
/en follen, durch alle diefe wilden Bew^ungen ciiiA 
frofaen Zweck zn erreichen, wenn er gleich »«v 
nicht den ganzen tm^lückhrhen Ausgang erwinerft 
den diefe Händel In Hinficht feiner nahmen. Hr. 5* 
hat viele VaudeviHes und Epigrammen hinzu^eioA 
in welchen. die Oberhiftipter der Fronde gefchiliw 

und durchgezogen werden. Dte MemoiMi des &^ 
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fen Buffif Hahniin gehleren nicht *£ü^ den vor26g1ich- 
ilen. Jede Zeile ill eine ekelhafre dchuxeicbeley. Aber 
die AbHchr ded Herausgebers bey ibrer Aufnahme ift 
erreicht. Die vTurcyfchen Memoiren nehmen .fchon 
in diefpin Tli'^üe ihren Anfang. Der Vf. diefer un- 
ter richtemien Erzählungen war zum Theil Urheber 
der Begebenheiten, die er aufgezeichnet hat« nahm 
an andern einen wichtigen Anthell • und konnte die 
übrigen au3 den erden Quellen erfahren. Es ift wahr, 
was in der kurzen Nachricht ror der Ausgabe des 
Originals von ^ondon 1757 gefagt wird, dafs meh- 
rere AHfricSiigkeic und GewifTenhafrigkeic in feinen 
£rzählun^en herrfchc, als man fouft in Büchern die- 
fer Art findet, obgleich auch Torcy nicht ohne Vor- 
liebe und Parteylichkeit für fein Land ift. Die Schreib- 
art in dem Originale ift vorzüglich fchon, aber die 
Uebcrfetzung ift etwas fchleppend und nachläfTig. 
Stellen, worin der Sinn ganz Terfehlt wäre, haben 
wir jedoch nicht gefunden« Die Schillerfchen Hemer-" 
kungen über den fpanifchen Succeffionskrieg und den 
Ucrfchter Frieden find dem 22ften Bande vorausge- 
fchTckt. Torcy's Memoiren find nicht hinlänglich, 
uns den Gang der Begebenheiten nnd den Ausgang 
gehörig zu erklaren. Staatsklugheic und fein Srauiien 
über die Menge Ton Unfällen, die feinen angebeteten 
K^>mg treffen, und die er £ch vorher nicht t§i mög- 
lich dachte, hindern ihn, in die Urfachen diefes 
Schickfais einzudringen. Aus der Atmosphäre der 
fromniften aller MaitreiTen ift in feine fonft gereinigte'' 
Urtheilskraft gleichwohl ein gewiffcr Krankhettsftoff 
eingedrungen.' Er'löfet dä$ (läthfel durch eine teleo* 
logikhe Uinweifung auf. Gott» der» wie er £cb S» 
IS4 des 2xften Bandes ausdrückt: ,| wunderbar diefe 
Krone fchützte und die Anfchläge ihrer Feinde 2tt 
nicht machte. Die einfache Darftellung der Wahrheit, 
meynt er, würde die Wunder der Vorfehung zeigen 
und beweifen, dafa allein fie.den Fürßen , welchen 
Iie von Ewigkeit her zum Regenten von Spanien be- 
fiinimt hatte» leitete und fchützete, ohne Intriguen 
und Unterhandlungen." Allein Hr. S. hält fich mit 
Recht überzeugt, dnfs Kein denkender Gefchichtfor* 
fcher Luft habe, fich diefe Art von Augenkrankheit 
des guttnüthigen Erzählers einimpfen zu lafTen , und 
theilt alTo hier die Urfachen mit , die dem fronzöfi^ 
fchen Glücksrade cineir andern Umfchwung gaben, 
und es beynahe über das Haupt des vorzugsweise 
fogenannten grofsen Monarchen wegfiihrte. Er giebt 
zaerft eine Ucberficht des politifchen Zuftandes von 
Europa bis auf Karl V., die Rec. mit dejro niehrerem 
Vergnügen las, da fie völlig mit dem AbriiTe überejiti- 
iUmmc, deri er davon in einer feiner Schriften gege- 
ben hat. Karls ungeheuer ausgedehnte Macht zwang 
die übrigen Staaten, und befondefs Frankreich, zu 
verfuchen, dem Strome einen Damm enr(r«.^en zu 
fetzen. Nan wurde es für dreyhijnd*>rt Jahre das 
erlte uml blutigftc Problem in Europa's allgemeiner 
Gefcbichte , welche von diefen b«-iden Hauptmächten 
des Conrinents, das Haus Oi'ftreich oder Frankreich, 
aut 'ie Stufe einer Mittelniacht von der anHern herab- 

g«ieac werden küimce < vund noch jeut fchwankt die 



grofse yfMge. Diefe eingetrurxelte Feindrehaft tiftchte 
ea nicht denkbar , dafs Spanien jemals das Erbthetl 
eines franzöfifchen Prinzen werden kränte. Indeften. 
gefchah diefes doch im Anfange des iSten Jahrhun- 
derts. Rec. Ift nicht der Meytmng , der Hr. 5. bey- 
xupflichten fcheint, dafs da$ Haus Oeftreich ein nä- 
heres Recht zu der Erbfcheft der Krone gehabt habe, 
ala das H^us Bourbon* Auch beftimmten Alterthum 
nnd Herkommen diefen Gefichtspunkt nicht , wie S. 
XXI gefagt wird. Denn nach Alterthum und Her- 
kommen folgte jn den fpanifchen Königreichen die 
Prinz^flin, welche die nächfte am Throne war, ihrem 
Vater oder Bruder iA der Regierung, wenn auch fchon 
weit entfernte, von dem königlichen Haufe abftam- 
mende männliche Linien da waren. Ludwigs XlV* 
Gemalin ftand nichts entgegen als ihre Verzichtlei- 
ftung, die aber durch Karls H. Teftament aufgeho- 
ben wurde. Wir geftehen indeflen gern , dafs diefer 
Streit fahr müfRg ift, da nicht das Recht, fon- 
dern Convenienz und Staatsklugheit den fpanifchen 
Thron rergak Ludwig XtV. fcheint uns von dem 
Vf. zu tief herabgewürdigt zu" fcyn, wenn er ihm nur 
gerade fo viel Verftand zufchreibt, als zum Repräfcn- 
tiren nörhig ift. Es ift wahr, feine Regierung zeigt 
mehr blendenden Schein als wahre Grofse. Aber man 
kann ihr die letzte doch nfchr ^anz abfprechen. Es 
kommt nicht darauf an, dafs er fie feinen Colberts, 
Louvüis, Turennen, Cond^s, Marfchallen von Sach- 
fcn verdankt: Er wählte diefe Männer, u#d es ift eine 
Eigenfchaft, die folgcreicber ift, als Selbftregieruilgv 
tretm eia Regent es verfteht, diejenigen zweckbaifsig* 
zu wählen, denen er feine Gefchäfte anvertrauen mufs. 
Eine ununterbrochene Reihe glücklicher Begebenhei- 
ten, und. die Schmeicheley der Hofleute, verleiteten 
ihn zw glauben , dafs er diefe'grofsen Männer gebil- 
det hätte, und andre bilden könnte; Schwäche des 
Alters nnd Bigotterie, zu der feine Mutter fchon den 
Grund gelegt hatte, lieferten ihn in die Hände einer 
Beterin und des graufamen Tellier's,vdie von nun an 
die Wahl feinerMinifter und Feldherrn leiteten. Uehri- 
gens wird es wohl jedermann mit uns bedauern, dafs 
Hr. 5. fernen Bemerkungen über diefe merkwürdige 
Periode nicht eine weitere Ausdehnung gegeben hat, 
ala fie feiner Eunft, in die Charaktere der handeln- 
den- Perfonen einzudringen, und feinen Lefern die 

.geheimften Falten derfelben aufzufchliefsen» fo vie- 
len Stoff darbieten. Vor dem folgenden Theile 
fteht der Lebenslauf des.^in feinem Privatleben und 

-in feinen Minifterftellen-gleich rechtfchaffen handeln- 

'den Hn. v. Torcy. Er mufste unter der'^Regentfchaft 
des Herzogs von Orleans feine Stellen hiederlegen, 

.und gab ckis feltene.Beyfpicl eines abgedankten Mi« 
nifters, der in einem Privatftande fich und den Wif- 
fenfchafcen lebte, und dem ahdenn noch die Tage zu 
kurz waren. In diefeih a.^ften Bande find noch die 
febr unterhaltenden und manchen Auffchlufs geben* 
den M^'uioiren von de ta Fare , ingleichen die fämmt- 
liehen Urrechter Friedensfchlüfie hinzugefügt. Ein Aus- 
zug ans den letzrem wäre wohl hinlänglich gew^fen• 
Jm 24itea Bande fangen die Memoiren dea in feiner' 

fpöt- 
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fpöttifclienLdune niemand fchonendeii, aber die Wahr- 
heit liebenden, und wo es nicht auf die Vortref&ichkett 
der Pairwürde ankommt ^ fehr richtig fehenden Her- 
zogs von 5^ Simon an. Voraus geht eine l^urze, Le- 
bensbefchreibung diefes za der Kenntnifs der innem 
Gefchichte Frankreichs unentbehrlichen Schriftftellers» 
die fein verdientes Lob enthält. Die Ueberfetzung; 
ift nach der Srrasburger Ausgabe verfertigt , die man- 
ches von andern Schriftfteliern hinzugtthan hat, wo 
fich im St. Simon Lücken finden. In diefem Bai^de 
befindet fich nur das erfte Buch, aebft.den Zufätzen 
der franzöfifchen Herausgeber zu demfelben.. Aufser* 
dem find hier als Beykgvn aufgenommen: i) Aus« 
Züge aus den berühmten Briefen der Herzogin Char- 
lotte EUrabethnron Orleans» die /der verdorbene Graf 
von Veitheim herausgegeben hat. 2) Ues kayferl. Ge* 
fandten, Grafen von Sintzendorf Relation von dem 
Zußande des Königreichs Frankreich, beym Aus- 
bruche des Succeffionskrieges gefchfiebcn. Das Ori- 
ginal ift in Colin 1703 herausgekommen, und feiten. 
Mit Recht hat man die alte Schreibari^beybehalten; 
das Gegentheil würde der Autheaticitit Schaden ge* 
tban haben. 



Pilus, b. Galland; Ce^iss öf all tke'SfatiVi 
td^^ive to ihe Pntimiffmries of London . deß% 
Tftatt/ of Amiens and aü thoß^ whkk 
between France and England prcvious to tlu 
Jent rupture. 208 S. g. 

Einer von den Verfaflem der a»H - Brittifcben Pii 
fer Zeitun? : the JrgnS or London Rmew^d in Pvk 
VPranftaUetedieUeberfetzun^ der franzöfifchen Sind 
lung von Staatsfchriften über den Friedensbruch di 
England. Diefe Induftrie ift bemerk ensweith, vrdt 
fie fowohl eine grofse Anzahl von tni^ergnüg« 
brittifchen Anfledlern in Frankreich , a» auch dd 
zunehmenden Gefehmqck des Parifer Publicomsii 
der englifchen Sprache vorausfetzr. Die Ueberfetzi^ 
ift ziemlich getreu, übrigens ohne Zufätze, 



QmnvA, b. Fmgoni: Docmmgnii u0iei§lifdUt 
dal Govemo Frwncefe fnlla ncgaziam af 
Inghilterra. 28 S. 4. 

Eine zu Genua veranftaltete Ueberfetzoo^te 
rifer offiziellen Actenftücke , welche der Hft] 
fchen (Nr. .212O gänzlich gleich kömmt. 
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pHirotorxn. Marienwtfder , in d. Kfliuerfkrhen Hof* 
biichdruckcrey: Einige Geüanken übw jinfklurung, Uiren 
Freunden gewtdjnec von ihrem Freunde X*. Nach Abzuj? der 
Druckkoften zumBeften einer Sud tfchule. igQi. 6« S. %, (6gr.} 
So löblicb der Zw'eck ift, zu welchem der Vf. diefe Schrift 
beCVimmte , und fo nutzlich und lehrreich (le auch für de» 
Zirkel, dem er fie Eunachft witlmtce» feyn mag: fo ift doch 
das Thema , das fie abhandelt» fchon fo gründlich und er- 
fchöpfend in andern darüber vorhandenen Schriftci) erörtert, 
daCfi man das, was hier noch über dalT^lbe gefaxt wird, für 
feinen bereichernden Beytrag halten kann. Nachdem im Ein- 
gange viel Allgemeine» und ünbeftiramtes über m*abre und 
falfche Aufklärung geredet worden , (teilt der Vf. den Begriff 
Ton Aufklarung auf, und verfteht darunter das langfame Fort- 
fchreiten der Menfchheit zur beffeni Erkenntnlfs gemeinnützi- 
ger uiid unentbehrlicher Wahrheiten. Er rechnet zu diefen 
die Kenntnifs der Diätetik , der Moral , der Berufspflichten, 
der Landesgcfetze , der Religion, der Erziehung und der Lau- 
desfprache. Diefe KenntnifTe geht er dann einzeln durch, und 
zeigt von jeder , dafs fi« tiothwendig , ja unentbehrlich und 
mit keiner Gefahr verknüpft fey. Am längften verweilt er 
bey der Erziehung , und thut in Anfehung derfelben Vorfchlä- 
mq\ die fchwerlich auszuführen find. Die Obrigkeit foll die 
•Aeltcrt controliren , denen , die zur Kinderzuchc in irgend 
einer Rückiieht nicht taugen, foll fie die Kinder wegnehmen» 
und auf' gemeine Ko'ften durch angellellte Erzieher erziehen 
iaien. «iur BefolduBg diefer letztem (bUen «He iinvtrbej'rA« 



thete Perfonen, welche 30 Jahft alt find, and enr hurgerii 
.Gewerbe treiben^ oder von ihrtti EinJuuiften ieto . woblk0 
bende kinderlofe Eheleute» un#)edet, dct «nca Evul^t« 
)iält, bcytragen u. t w. 



b\ 



KniDBiiscxiiiTTBii. Magdeburg» b. Keil : LeitUiet 
ehrifiUchen moralifck - religiöjen Unterricht für C^ßn 
l3ritie Auflage. 1S03. i5 S. |. Durch Erweitenmg und 
derte Stellung eiiizehfer Sitte hatdiefarLekfadeaia der 
ten Ausgabe manche bedeutende VerbeiTerung erhaltea, 
er fich jetzt noch mehr zu feinem Vorcheile vor ato 
Lehrbüchern zum Co nhrmanden Unterricht unterfcbeÜet, 
in der, vor drey Jahren erfchienenen erften Ausgabe, 
wir in diefen Blättern ifoi. Nr. 5« ^faon mit Beyfall ani 
haben. Wer* feine Schüler und 4||hülerinnea nach einai,i 
iäo^atifchem Wufte vereinigtem Lehrbuche > m den ^ 
heuen der chrifllichen Tugend- und Religionslehre ua 
fen will • dem können Wir diefen Leitfaden, in weld«« 
die Anrichtung (ftatt Bafdrdening) eines ctfgeodhafceo ' 
flrermuchlich nur ein Druckfehler ift, mit wahrer Üi 
jfung empfehlen • wAnn auch oiaht der durch Buchb 
zeigen jetzt bekannt gewordene Name feines Verfallen 
'dem Bikhelcheii «ine hinlängliche Empfehlung gäbe 
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FrejftagSf den 2. Septemher igoS« 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

LKirzxo , b. Weigcl: Paradonen. Eine Zritfcbrift 
für die Kritik wichtiger Meynungen und Lehr- 
fätze BU9^ allen Fächern der theoretirchen [und 
prakrifchen Medicin, herausgegeben von Frz. 
Heinr. Martern. Erften Bandes erßes Heft. i8oi. 
184 S. m. I Kpf. Zweyus Heft, igo S. Zweyten 
Bandes erfles u. zweytes Heft. 199 S« 8* U K.tbU 
8 er.) 

Hinter dein Schilde Paradoxien glaubt Tielletclit 
mancher Lefer einen medicinifchen Hippel oder 
^ean Paul zu finden , welcher neue Anfichten öffne 
und Gefichtspunkte aufftelle» aus denen veränderte 
und von den bisherigen ganz verfchiedene Refultate 
bervor^iengen; mancher vielleicht einen inedicini- 
fcben FaUi der mit der GeiiTel der Sath-e die Sucht 
junger Aerzte« neue Principien aufzuftellen» die ArZr 
neywiiTenfchaft a priori zu begründen • unerhörte 
Krankheitsgefchichten als faktifch beobachtet aufzu- 
tifchen.zu zähmen fache. — Keins von beiden aber ift in 
diefer Zcitfchrift enthalten, deren Tendenz , wie der 
Vf. felbft angiebt . allein dahin gehet , wichtige Mey- 
nungen und LehrfUtze SU beurthetlen , befonders in 
Riickficht auf diepraktifche Anwendbarkeit zu unter- 
fuchen. Hieinit fpricht der Vf. dem Titel feines Bu- 
ches und dem ganzen Buche felbft , jenem als völlig 
«npaflend, diefem als völlig uberflüflig das UrtheiL 
Denn nicht immer ift das Wichtige paradox, nicht 
immer das Paradoxe wichtig, und beides, fowohl daa 
Paradoxe als das Wichtige , wird leicht feinen Platz 
und 2um Theil auch feinen Richterßuhl in den iiltern 
Journalen der Erfindungen^ der praktijcken Heilkunde^ 
dem Magazine der Heilkunde u. f. w. finden. Inzwi- 
fchen wollen wir darüber um fo weniger mit dem 
Vf. rechten , je fjfdirfcheinlicher es ift, dafs, bey den 
überhäuften liferarifchen Befchiiftigungen , denen fich 
Hr. M. unterzieht , das Leben und die Exiftenz die- 
fer Zeitfchrift ohnehin nicht lange dauern werde. Wir 
^ehen zum Inhalte derfelben über. Im erflen Hefte 
ift enthalten: i) Beantwortung und genauere Befiim- 
9ttung der Frage : •. In welchen VerhäUniffen fiehn die 
Operationen des Kaijirfchnitts * der Enthirnung und 
Zerßückelung des Kindes unter einander und wie kop- 
nsn fie einander richtig fubjHtuirt werden, von D. 
W^n ( Wegelin?). Der Vf. ichränktinit Recht diefe 
Operationt-n. vorzüglich den Kaiferfchnitt^ fehr ein; 
nur IM febr feltnen Fallen, wo uns die Uiüftände 
durchaus einen glücklichen Ausgang verfprecheOt 
müiTe derlelbe untfrnoinmen ^-erden» .die andern Opo- 
d. L.Z.. 1803. DriUerBand. 



rationen dann, wenn man das Kind nicht rotten kftn- 
ne , ohne die Mutter in Gefahr zu fetzen. 2) Beleuch- 
tung und Beurtheilung der neuen Fiebertheorie des H«. 
Prc^. Reich f vom Herausg. Der vi^eitläuftigfte, und 
ein guter Auffatz. |jr. M- zeigt das Unzulängliche 
und Willkürliche der Reichfchen Theorie aus Grün,den» 
welche auch fchon von andern Aers^ten angegeben 
worden find. Qiefer Auffatz ift noch befonders ab- 
gedruckt worden. .3} Fragmente eines Brtefwechfels. 
von D. D. a) BM^en über Neuerungen und IVlier* 
ff rücke 9 nebfl einer Bemerkung über den Beg\ißidiBf 
KranUieitsurfachen nacfi der Brownfchen Schule. Frag« 
luentarifcb und unbedeutend, b) Veber die Alenfonfch^ 
jtmput»tionsmethode. Per Vf. hält es für einen unum« 
ftö^lichenSatz, dafs die grade Schärfe einealnftrumea- 
tes, welche länger ift, als die Ausdehnung dtB Körperf 
in der Richtung, wo jene eindringt« die ganze Peripherie 
von allen Seiten bis auf die Punkte durchdringt, die 
verlängert den Mittelpunkt im Innern dea Körpers« 
bis wohin der Schnitt dringen foU , in einer geraden 
Linie durchdringen. , (Entweder verfteht Rec. diefen 
dunkel vorgetragenen Satz nicht, oder er ift nicht 
ganz^ richtig.) Der Vf. hält überhaupt die ganze Me* 
ibode für unausführbar , wenti fie vorfchriftinäfsig 
nntemommen werden foll. 4) lieber die Methode des 
D. Beer 9 den grauen Staar nebfi der Kapfei auszuzie^ 
hen^ vom Herausg. Der Vf. halt es für befter, zur 
Haltung der Augenlieder fich der Haken und zum 
Halten des Auges ficb des Spiefses zu bedienen. Aucb 
gegen die von B. empfohlene grofse Oeffnung der 
Hornhaut erklärt fich der Vf. Ganz richtig behauptet 
der Vf. , dafs bey flüßigen und breyertigen StaareA 
die Anwendung der Lanze nicht ftatt finde, und bejr 
harten Staaren leicht abgleite und denfelben nach hin* 
ten und oben drücke. 5). üeber ^acobfs Widerlegung 
der Beerfchen Methode^ von D. Redüch in Ro^litz« 
berichtigt mehrere Angaben des D. Bacobi^ ohne doch 
dem D. Beer in allen SruckeM Rec^St zu geben. 6) * 
Beweis der Activität des Sinnes des G^xchts, von Mari- 
wort. In einer Nacbfchrift fagt der V/ felbft, er ftj 
nicht in die Tiefe eingedrungen , fondern habe nur 
die Untiefen u«iterfucht, er habe diefen Auffatz vQf 
mehrer^fi Jahren, in einem Alter ausgearbeitet, 'wo 
man* zum erftenniale etwas von Lo^rik höre u. f. w« 
7) Ein paar Worte über die Herausgabe meiner Kritik 
der ngueßen Gebwrtszangen , eine Art von Antikritik. 

• Das zweuee Heß enthält : i) lieber populäre Me» 
dicin, yom nerausg. Hauptfächlich gegen Ki/iani po- 
puläre Bearbeituugen der Brownifchen Arzne^ lehre. 
Der Vf. hat ganzEe«^» dafs ea/cbwer fej. demNicht- 
Saf ' arzt 
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ante medicinifche Belehrung zu ertheilen. 2) Juch 
ein IVwt über Kuhpocken und die Einimpfung derj^l- 
he%t vom Her €ttAsg. Der Vk\ meynt, man gehe wohl 
zu weit» wenn man fchon jetzt behaupte, dafs die^ 
Kuhpocken die gewöhnlichen Blattern unbedingt ent- 
fernen und alfo ein VerwaUrungsmittel gegen die- 
felben feyen; eben fo fey auch der Schritt zu grofs, 
wenn man ihnen , wie Müller ^ alle fchutzende Kraft 
abfpreche. Der Vf. fcheint nur an eine teuiporeli 
fchfitzende Kraft zu glauben. Er habe die Beobach- 
tung gemacht, dafs gefunde Kinder, welche er einige 
-Wochen nach der Kuhporken -Inocutation mit Men- 
fchenblatter-Gift impft, allerhand kränkliche Zufälle 
bekamen, die ihn auf eine gewifle Wirkung des Blat- 
ter Qxhes fchliefen liefsen. (Man findet einige Wo- 
chen nach der Kuhpocken - Inoculation noch eine ge- 
wiiTe Kränklichkeit, Geneigtheit zu Hauteruptionen» 
die der Vf. unrechter Weife von der zwey^ten Impfung 
herleitet). 3) lieber die Behandlung der Nachgeburt 
nach der Operation des Kaiferfchnitts. Man könne (im- 
mer?) und müiTe bey der aufeern Unterfuchung vor 
der Operation ichon ungefähr (!; beftimmen » wo der 
Mutterkuchen feinen Sitz habe« In keinem Falle füll 
man denfelben vor der Geburt^ des Kindes löfen und 
ausziehen; auch mfifle iie ciurch den Beuchfchnitt 
h^x^usgezogen werden, a) Neuefle Theorie der Eni- 
Zündung 9 von Lnnz in Aempten. (Aus Principien 
der Naturphilofophie.conllruirt und vielleicht die ein- 
zige Paradoxie in diefen Paradoxien!) Durch die 
bey der £ntzändung entllehendc Anfchwellung zeige 
fich die aufhörende Wirkung der magnetiTchen Gräf- 
te deutlich. Der nothwendige Ausgang der Entzün- 
dung, welcher weder durch die Natur» noch durch 
paiTende Mittel Einhalt gethan wird» ift eine Umwand- 
lung der «agnellfchen Thattgkext und Wirkung in 
die elektrifche. Der Ausgang und das Ende der Ent- 
zündung fey. aUb un Organismus begründer » es fey 
«ein Strebt der ^Vernichtung des organifchen Magne- 
tismiis und der Hervorbringung der Thätigkeit der 
elektrifchen Materie. DerSauerftolF bringe die Rörhe 
liervor, die Wartne entftehe aus der innigen Verbin- 
dung utid Beymifchung des SauerfiofFs in die Sub- 
ftanz des leidenden Theiles. Die Theile des Organis- 
mus conftituiren allein die einzig wahre (Jrfache der 
Entzündung. Im entzündeten Theile fey der Stick- 
ftofT in ungleich grofserer Menge vorhanden , als der 
itohlenftoff, der ^>auerftoff verbinde fich mit dem 
StkküoÄr u. f. w. 5) üeber eine neu9 Methode pathoto- 

Sifche Gegenßände iüu bearbeiten « in -die Natur der 
Irankheiten tiefer einzudringen und fie von allen 5^1- 
ten näher zu beleuchten , von D. Tilefius in Leipzig. 
Der Vf. empfiehlt dazu anatomifche Unterfuchung der 
kranken Haut durchs fTinfpritzen , chemifche Prüfung 
der Attsfonderungsftoife der Krankheitsmaterien , Un- 
terfuchung durch Vergröfserungsglafer , Abbildung 
durch die zeichnenden und bildenden Kunße. (Der 
Vf. hat einige Proben von der Ausführbarkeit diefer 
Methode geliefert, wodurch mehrere allerdings wün- 
fcbenswerrh gemacht werden). 6) Ueber die phyfi^ 
Sehen VerJchißdeHheiten der Metifchen %n4 b^ondifi 



die in der Gattung diefer exiflir enden Raten • von 
chorius. 7 ) Ednige Bemerkungen über die Racen 
den Thiereik ,' von DemfeVben» 

Der zweite Band erfcheint in einem andern Di 
fchlage , von einem andern Verleger angethan. f 
erfle Heft fafst nur zwey v Abhandlungen in fich: 
Veber die fiechtenartigen AusfcUäge 9 von D. 7'f ' 
wozu ein intereifantes K'^p^er gehört. Die Abi 
lung feibft ift mit vielem Fleifse auseearbäret , 
gleich nicht in allen Stücken vollendet. Flerl 
lagt der Vf. , entftehen durch eine eigene ördich 
centrirte Entzündung« (wie viel lieft fichd^^ 
einwenden!) welche ein befchränktef Fleck/ 
area bildet » wodurch fich die Flechte von allcfl Ol 
gen Ausfchlägen unterfcheidet. Der Vf. th^ilt äf\ 
Flechten in Blafen- und knotichte Flechten ((faf» 
veJiGuloJus und papulofus); von jenen hat erdrrrif 
ten beobachtet i) diegrofso, durchfichtiece. j^ . 
flechte, Glas- oder Porcellanfiechte(H.p%ctn^ J 
2) die rofenartige zufammenfliefsende Flechce La|v 
ßpelatofus) und 3) die Hirfenflechre (H, miliani.)m 
letzte iit die hartnäckigße. (Das Therapeuiifrlied« 
Abhandlung ift von geringer Bedeutung. EskoiHt^ 
da noch etwas von blutreinigender Methode nt) 
2) U^as hat der Galvanismus bisher als Heilmiidyi' 
leiftetf wie iji er in Krankfteiten anzuwenden. » n^ 
chen Krankheiten hat man fich vorzüglich Nutzen 
ihm zu\ verjprechen und in welchem Verkältniffe fli , 
feine IVirkung auf den thier. Organismus mit der Jbiek^ 
tricität ? Die Wichtigkeit dieler Prüfung leuchtet 
ins Auge und es ift nicht zu leugnen, dafs der Vf. 
fie mit vielem Fleifse untern ominen hat. \m K\\^- 
meinen find die Erwartungen des V(s. von demfei» 
ben t» nicht geringen Grade gttäufdit worden und an- 
befriedigt geblieben » und wenn er gleich nicht b» 
haupten kann, dafs der Galvanismus gar nichts g9>| 
leiitet habe: fo find doch die Wirkungen iettAdi\ 
nee fo evident gewefen und fofchneli erfolgt, wie osi'l 
che Aerztc » Augujlin , Grapengiefser ond der kf9^ 
theker Sprenger , angegeben haben. Der Vf. wea^ 
te ihn bey venerifchen Krankheiten , oder eigeiw] 
bey unterdrücktem T^ripper an und ftellte den/el 
wieder, her. (Hr. M.. erlaube uns, zii bekennen, 
wir auf dide Gefchichte gar keinen Werth legen. 
Unterdrückung des Trippers ift fti^mmer Folge 
gelwidriger Heilart und oft ift ditfViiterlairung dii 
fchon hinreichend den Tripper - Ausflufs wieder 
bewirken. Kann das nicht auch hier der Fstt 
wefen feyn?) 

Das zwei/te Heß beginnt mh einer intifdun ^ 
urtheiLung einiger rheits älterer, theils neuer Anm^ 
mittel, mit zeyjlreuten pharmaceutijch ckemi/d^-pr^ 
fchen Bemerkungen, von 0, tleifch zu Cadei. Der Vi ^ 
tadele, mit Recht die Sucht nach immer neuen unAj 
fremden Arzneymittelu, wahrend wir die altem uM 
einheimifchen noch wiche genau keimen , tadelt 
nnbefonnene Vertheidigung Kufaunnfnigeretzcer 

aeyfvnt&ela^voa Ua, S^uve in HpfiSemds 
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ie Kritik iles Vfs. hatte fich noch weiter auf jenes 
omal erftrecken können , an welchem die Empfeb- 
ng vielfacher, neuer und alter fp^cififcker, Mittel 
e fchwächfte und gewifs nicht unfchädlichfte Seite 
)• 2) Fortfetzung der Abhandlung über den Gähn- 
smusi vom Herausg, Einige Beobachtungen bewei* 
II , dafs der Galvanismus in Löhmungen allerdings 
Irkfam fey, bey fchwachem Staar etwas , aber nicht 
zukommen« bey Gehörfehlem noch mehr, obgleich 
iCh -nicht immer vollkommen helfe* Die mifslnn- 
^ta Kuren hat der Vf. hier übergangen. Um die 
'irkufigen zu verftärken, befeuchtet der Vf. die Tuch^^ 
Beiben mir einer Fludlgkeit aus^SalzwaiTer« Rinds« 
lue und Lackmustinktur. Alles diefes und mehre« 
s, w^s der Rec. nicht ausziehen kann, befchreibt 
r. M. genauer in einer eignen Schrift über den Gal- 
lAi^mus. 

Äjisterdam, b. van Es: Verhandetingent bekroond 
: mei den prys van hct Legaat van wulen Sfohannes 
'\ Mvnnikhoß (Abbandlungen» die den Preis des 
MonikhoiTrchen Legats erhalten haben.) Derde 
Diels • Tweede Stuk, iSof* IV u. 45 S« Derde 
Suk. 1802. IV u. 59 S. gr. g. (fortlaufend mit 
&t L) (i fl« 10 Stüb. hüll.) 

Die Lefer wiflen aus der erften Anzeige diefer 
ainmiLpg ( Ergänzungsbl. Jahrg. IL B, I. Nro. 70)» 
afs drey folcher Stücke einen Band ausmachen, und 
»des Stück eine Abhandlung enthält. Der Inhalt 
^r beiden letzten Stücke des dritten Bandesi ift fo)- 
feuder : 

Zwetßes Stück. Battkus Hendrik van Rte, Wund- 
rzt zu Ooflzaandam < in Nordholland ) beantwortet 
ie aufgeAellte Preisfrage: tt^as ifi die Taxis über^ 
oMvt ? und was für Kegein muffen dabey , fowohl in 
\nf4tung der Vorbereitung des Kranken ^ dejfen fchick- 
M/e Lage , und die , während der Operation amwei- 
ta damit vorzunehmenden Veränderungeny bey den ver- 
kiedenen Arten von Brüchen beobachtet werden? ü'eU 
ies find die beflen und unjchädlichflen Uandgrijfe da- 
fify und welches die U9t glücklichen folgen ^ die der 
'^ucharzt dabey Jüchen mujs zu vermeiden und zu ver- 
iten? Diefer Aufgabe zufolge hat der Vf. das Vor-, 
^tra^rene in vier Abfchnitte vertheih. Erfler Abfchnitt. 
^as man überhaupt unter der Taxis zu verfiehen habe, 
eiinirion der Taxis, des Zurückbringung, Diefe fey, 
ich der Meynung der meiftcn Schritrilelier: „derje* 
lige cbirurgifche-Handgriff, wodurch der Brucfaarzt 
m Stande fey , die ausgetretenen Eingeweide, die 
)en Binch ausmachen, in ihre natürliche Lage zu- 
rackzubring^en.«* Zweyter Abfchnitt. Regeln^ die bey 
IT ^urückbringung^ fowohl in Anfehung der Vorberei- 
mg des Kranken 9 und dtffen iMge^ i^n Allgemeinen 
\ul imbefondete^ zu beobachten findf und was, bey der 
nwendung des Handgrißes^ zuweilen in der letzteren 
w Veränderungen gemacht werden muffen. Die Re- 
s^n beziehen ilch euiwtider auf die Vo^-bereitung des 

MikiBo^ und auf die L«ge^ woreiu insu ihn Zu biäs- 



gen hat; oder auf das Verhalten des Kränket! und des 
Brucharztes während des Zürfickbringens; nach wel- 
chen Rubriken fie angegeben werden« Auf die all« 
gemeinen Regeln folgen die fpeciellen, die bey jeder 
Art des Bruches befonders zu beobachten find » näm- 
lich bey den Leißen - nnd Hodehfackbrüchen der 
Männer» und den Schaamlefzenbrüchen der Weiber; 
bey dem Schenkelbruche; bey dem Nabelfiruche; bey 
dem Bauchbruche; bey dem Bruche aus dem eyfor- 
migen Loche ; bey dem Mittelfleifchbniche ; bey dem 
Scheidenbruche; bey dem Hüften- oder Rückenbru« 
che; bey dem Leudenbruche; bey dem Bruche am 
heiligen Beine; bey dem Bruftbruche der Eingewei- 
de des Unterleibes ; bey dem Bruche ijmerhalb der 
zerriflenen Gebärmutter und bey dem Bruche inner* 
halb der umgekehrten Gebärmutter. Dritter Abfchnitt. 
lieber die unfchädUchßen Handgriffe der Operation der 
Taxis* Durch eine Ohnmacht, die den Kranken wäh- 
rend der Operation befällt» mofs der Wundarzt lieh 
nicht von ihrer Vollendung abhalten laiTen ; zweck- 
Biäfsige Mittel heben die Ohnmacht leicht. Vierter 
Abfchnitt. Von den unglücklichen Folgen , die bey der 
Zurückbringung vermieden oder verhütet werdenmüjfen. 

Drittes Stück. Theodorus Arnoldus CaßeltjnSf 
Wundarzt und Steinopeoaror zu Amiferdath, beant- 
wortet folgende fechs Fragen 9 welche eben fo viele 
Glieder der, die, Einklemmung der Brüche betreflen- 
den Preisaufjgabe ausmachten. Erße Frage. Worin 
befiehl die Einklemmung ? welche Brüche find ihr unter- 
worfen , welche nicht ? Zweyte Frage. Ifi die gewöhn- 
liche Unterfcheidung und Eintheüung der Einklemmung 
vollftändig und befriedigefui? Wird mit Ja beantwor- 
tet, mit Beziebung auf die früheren MonnikhofTfchen 
Preisfchriften, befonders auf die von Lfurj , welche 
in diefer Sauunlung des iften Bandes iftes Stuck aus- 
macht. Ueber einige Arten der Brüche macht jedoch 
der Vf. befendere Bemerkungen, die unter andern 
von feiner Belefenheit zeugen. Dritte Frage. Sind 
die von den Schriftfiellem angegebenen wahren Urf<h 
cken der Einklemmung es in der Ihat^ oder nicht? und 
giebt es noch andere? Als eine noch nicht befchriebe-' . 
,ne ürCacbe führt Hr. C. die einklemmende Ümbeugung 
der Fleifchfafern des Hodenmuskcls (Creniafter) um den 
Hais eines Bruchfackes an der rechten Seite eines alten 
Mannes von gutem Muskelbaue an fWovon ihm eineZeich- 
nung zu Geliebte kam 9 die man bey der Leichenöff- 
nung gemacht hatte. Die vorbereitenden und Gele- 
genbeitsurfachen werden « nach der gewöhnlichen 
Eifitheilung (hergenommen von den enthaltenden und 
enthaltenen Theilen) durchgegangen» und^ mit Zeug- 
niiTea def Schriftfteller, auch deryiieueften, belegt. 
Vierte Frage. Welches ifi die Reihe von Zufällen^ wel- 
che die Einülemmuitgbejürchten laffen^ fie verkündigen^ 
oder die , inaem fie auf einander folgen , eine gün/iige 
oder ungünfiige t'orherfagung begründen? Fünfte' tra- 
ge. Welches ifi die allgemeine und befondtre HeHan- 
zeige betf den verjchiedenen Arten der Einklemmung? 
Es muiste hier natürlich» autser Richtern und Andern» 

»ehimala HüiHenert (i, da« xüe Stuck d^s 3ten Ban- 
des 
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des diefcr Samml.) v«rwrefen Verden; Sechße Fr^g€. 
Welche von den angeführten Umfländen geben den ort- 
hchen Mitteln den Vorzug , und welche erfodern dem 
Bruchjchnitt? Von Kragtingh's Meyi>ung: (f^ deffcn 
Preisfchr. über den reMen Zeitpunkt des Bruchfchnit- 
tes; rec. in den Ergönzungabl. z. A. L. Z. Jahrg. IL 
B. 11. Nr. 137), als ob die Verengung und Spann«pg 
der Oeffnungcn , die man den Baucbring, die Nabel- 
öffnung oder das Poupart'fche Band nennt, undfolg- 
lieh die EinkJeminung des Bruches, zuzurchreiben 
fey einer eigentlichen muskel oder fehnenartigenZu- 
famnienfcbnüfung jener Oeffnungen. weicht der Vf.. 
geftutzt , wie er fagt , auf anatomifche und cbirurgi- 
fche Gründe ♦ darin ab* dsfs er fie der Enuiuidune 
und Gefchwulft jener Theile, und deflen, was fonft 
noch zu dem Bruche gehört . zufchreibet. Zum Be- 
fchluffe theilen wir Cafielifns's ngun, deiiBruchfchnitt 
betreffende Lehrfätze mit: i) Je ftärker die Einklem- 
miing, defko ftärker durchgängig die Entzündung, a) 
Je ftärker die Entzündung, defto näher der Brand. 
2^ Je/ näher der Brand, defto jiothwencliger der 
Bruchfchnitt. 4) Alle diefe Gründe machen den 
Schnitt defto nothwendiger bey kleinen , fchnell und 
durch heftiges Hervordringen rerurfachten', oder 
durch hinzugekommenes neues Hervortreten vergrö- 
fserten, und dadurch zur Einklemmung gebrschren 
alten Brächen. 5) Der Bruchfchnitt mufs jedoch nicht 
gefchehcn, fo lange gegründete Hoffnung ift, den 

^ Kranken durch örtliche Mittel und durch den Hand- 
griff zu heilen. 6) Der, bey anfangendem Brande 
vorgenom>nene Bruchfchnitt hat noch manchem Kran- 
ken das Leben gerettet. 7) Die gewöhnlichen Kertn- 
^ichen des fchon überhand genoumnenen Brandes« 
unter andern das nicht zu überfehende, den Kranken 
täufchcnde, jedoch mit Recht für tödtlich geh^eiltene 

N ßefühl von Befferung, verbieten dem Wundarzte von 
Empfindung, den* Kranken in den letzten Augenbli- 
cken feines I-eben« durch die Operation zu quälen, 
o) Sollte indeff^n- ein angefangener Brand dadurch 
eine günftigere Wendung nehmen, dafs der Bruch- 
i^ck und der Darm aufbrechen : fo würde die Natur 



des Falles felbft den Weg anzeigen, atif wetcl 
das Leben des Kranken zu verlängern habe, 
die Unterhaltung eines künftlichen Afters. 9) 
endlich der, aus dem Bruche hervorgehende' 
ruch ein folches Aufbrechen, des Darmes, ii 
des Bruchfackes, vermuthen: fo muis der 
geöffnet werden, damit derUnrath (ich' ausleert,! 
man fo die hinzugekommene Urfachc der 
mung befeitige. 



Frankfurt, b. Körner: MeJicmiJd^ 
^ matifch bearbeitet für aiigehende praktifi^. 
te. igoi. J3I S. 8 CIO gr.) 

Ein elendes Pamphlet ohne Würze und 5^4, 
fich über die Mängel und Gebrechen der An 
und der Aerzte ergiefst , Lob und Tade/ in » 
nen Ausdrücken ertheilt, utid nicht einmii 
men der gelobten oder getadeJreii Herrn 
recht zu fchreiben weifs! In eilf Kapitel, c 
Prolog von 45 Seiten vorausgeht, ift die \ 
fehlerhafter Diagnoiis oder Therapeucikderh* 
ferfucht, Phtifis , B^utir, Blattern» Mutttt. 
Leiftenbruch, Pleurefie, Uebereilungen aoi ^ic 
bette, Unvorfichtigkeitefi, chirurgtiehesi U- » 
und Fufsgefchwüren, und grade fo venrirrr, u 
fe Fplgetireihe von Kapiteln ift: fo vervirr * 
Ganze untereinander gemengt. Der Vf. '»in 
Einkleidung den abgenutzten Kunftgriff zl Tu 
einer Reife diefe Bemerkungen niedei^/(>iif<*i 
haben. Nach*S. 40 hielt er fich gm längil'n m. 
ftenchum ZoUern auf und zwarzu 5<egui<ri'?^ ^^ 
lebe fein fchatzbarfter Freund JK. QVeich *. 
darauf S. 4t finden wir ihn zu HaWe, wo 
Seine Verehrung zollet« Dergleichen Krc-.* 
Querzüge^kommen bey unferm Reifenden uiekr 
und dienen als Charakterzuge eines * jugendr 
SchrtftftellerS, der, ftark an Willen und fchwi 
Kraft, durchaus noch einige Zeit warten muff« 
er wieder vor dem Publikum erfchatnea wUL 
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LivsHAtTrnemscHrniva. Ohne Druckort: ütherhlick 4et 
neuefien Zuftaniet der Literatur ^ det ThemUrs mnd du Ot* 
Jchm^ks m Wien. Jjoa. 67 S. |, (6 gr.) 

a") WitUt b. PichUr : ^ Überblick des Uthtrhlickt des new 
efitn Zufidkdes der JLiteratur, des Theaters und.des Gefchmacks 
in Wien^ von C** X** uebft einem Anhange von ü«* X *^ 
1803. 80 8. g. {% gr.) 

Der Vf. von No. u ift weder ein Sichre noch ein Graf, 
wofür er fich aussiebt» fondern i^ermuthlich ein Wiener, ei- 
aer roii jenen Menfchen, die ein Vergnügen darin finden, 
den Ort ihres AvfenUislts, den fie mcht einmal genau keuueo» 
hcrabzufetzen , die es aber nicht waeen, fich öffentlich zu zei- 
gen und eine Maske annehmen • die fie insgemein nur fchlecht 
▼trbirgu Auch fcheini du Diug su Wien gedruckt xu feyo. 



£s ift ein höchft unbedeutendes, einfettigM und 

ges Werkchen » wpven «a fich kaum der Mühe lokac^ 
Lefer einen genaues Begriff zu geben. Se unMc 
aber auch ift: fo ift es doch noch* ein beff^res Machi 
!Nro. 2»» welches eine doppelte Widerlei^ung <b^ 
Eine Arbeit» wie Nro. i, v^erdienc « • der Verf 
übergeben oder durch ene fefar kurze und biindige 
gimg» wenn es ja widerlegt werden inuf>, abuefei 
werden. Aber die beiden Verfaffer fou JNo. 2. greifen! 
che fahr ernAhaft an. Die Aufgabe, ihn zu widerleg« 
fene ganze Schwilcbe zu zeigen, war leicht j^eniig 
koilnte gefi heben, ohne den faden Wirz, den gruben 
die langweili<elXmffändlichkeit. welche die Widerk^er. 
ner grofse*i Dofis von Gerihmackloßgkeit, fich haben zi 
den kommen laffen. Weder das eine» noeh dae 

die Mguem rea Wien kemmea foUea. 
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PHILOSOPHIE. 



TTtffosif « in Comm. b. Schröder: Programma 
tnr Phitqfophie. I802. 302 S. 8- (20 gr.) 

oter der Vorrede nennt (ich IV^ Kern in Göttin- 
gen als Vf. diefes Buches , dec., wie er in Noten 
l^rc, eine Abhandlung vom Getde^ eine andere über 
Wnnfu&monie der Natnr^ eine Propädeutik zw 
t^ophie ^ eine Beantwortung der Frage: mefieht 
n die Begriffe und Erkenntmße a priori ans^ IVi- 
fgumgen der Kantijchen Tugendlehre und Rechts- 
[ gefchtieben hat. Das gegenwartige Prografmn 
^t aus drey Abtheilungen: {. Präliminarien 9 bis 
9J. IL Orientirung^ bis S. 282. lÜ. ConfteUm- 
^ der . Zeiten , bis zu Ende. Die PräHminarien ge- 
L von detn Gedanken aus* dafs, fo wie jede wah* 
Vollendung durch den ZyktlUmf gefehehe , und da 
le wo raan angefangen habe« well wahre. ausgebil- 
e Kunft in de:t Schoorsder Natur identifcb zurück 
e, auch der Philofophie es fo lange an wahrer Vol- 
dung fehle, bis fie ihren Kreislauf durch die Er- 
irung gemacht habe. Das foll fo viel heifsen , als, 
philofophie tnüiTe von Erfahrung ausgehen dnd in 
iahrung zurückgehen. Es liegt Wahrheit in di^fer 
liauptung , fie ift aber weder beftiminc aasgedrdckt 
:h ausge fährt. Es werden nun fowohl allgemeine 
befondere Grunde aufgeßelltt warum bisher die 
ilofophie diefen Gang verfehlt habe, und nicht zur 
Rendung gekommen fey. ^^Sind wir Ndturwefen^ 
köimen wir da nicht vollkommen werden « wo wir 
^fe Natur vrrlaflfen» gerade weil unfere höchfteVolU 
nuuenfaeit in der gedehnteften Ausfüllung oder ftärk- 
^ Ausgefprochenheit dieser Naturidentität befteht. 
if^ Seibit kann uian des Jubjedive Ich neimeitt und 
t übrige Natur um uns öbjectiväs Ich , fo ferru die 
ftie Aufsenwelt um uns , Menfchen « Tfaiere und al- 
I7aturdinge, Verwandte von uns find, d. h. Thei* 
tines Ganzen , geformt mit uns aus einer gefamm- 
t MalTe. (Die Verwandt fchaft durften iich doch die 
rigen Menfchen für ihre Perrünlichkcit höchlich 
rbitten.) Nun aber kann das Ich nie vollkommen 
rden , wenn es aus fich felbft heraasfteigt , fich 
bß vcrHifst, nie vollkommen werden » wenn es fich 
ht ganz fafst, fich felbft in feinem weiteft gedehn- 
I Umfang. Das Ich eines jeden Menfchen exiftirt 
ch nur durch die Umwek , -und feine jetzige Exi- 
1^ wird von diefer in ihrer Möglichkeit and Wirk- 
hkeit getragen ; da er alfo ohne diefe Umwelt nicht 
luial exiftirt , \vie will er gut exiftiren, d. h* vpil- 
liiRnifeyniu irgend etwtis ohne fie f Aa ihr (diafer 
t ^- L Z. 1803. Dritter Band. 



Umwelt) und durch fie Uldet fich die Philofophie in 
ihrem Ent ftehen — in ihrem Gedeihen — warum nicht 
auch in ihrer Vollendung? Sie ift die materielle Mut- 
ter alles a priori 9 die allgemeine Verarbeiterin alles 
Denkftoffs aus der Mafie der uns umgebenden Natur, 
warum will man fie zur firgften Feindin von fich. felbft 
. machen , warum überhaupt Natur «— (die allgemeine, 
di« als Materie fich der Form zur Bearbeitung (etheii* 
d«) — g^^^ Natur, (die befondere, des Menfchein 
die bearbeitende Form) empören ? Warum zwey Ret- 
che der Wahrheiten exiftiren laflen , die fich einander 
nichta kimmem . ja fich entgegengefetzt feyn>, d. h. 
fich aufheben follenf Erfahrung ift eine geiftige aoa 
der rohen Welt der uuvers(.rbeiteten Natur um una 
her abgezogene, abftrahirte oder geiftig quinteflen- 
ciirte Welt, eine Kchntnifswett, aus der fich, weil 
fie geiftig ift, ja felbft weil fie Verh&knifie (des Sub- 
jerts zum Object) betriffc, nach dem Geift des Acts 
der erften Abftraction, die uns Erfahrung zubildete« 
durch immer wiederholtere und höhere AbftractloneUt 
eine immer höher graduirte ErkenntnifsweU » bis auf 
die. zuletzt vorgenommenen Abftriction, bis auf die 
letzte Potenz hiiuus bildet.«* Nach allen diefem führt 
der Vf. die allgemeinen objectiven und fubjectiven, . 
und die befondcm Grä|ide von der ^Schändlichen Bio» 
* tntf** auf, welche „diefe geiftige, reinft durch die Sei bft« 
. thätigkeit des Menfchen (fubjectiv-) erfchaffene (Er- 
fahruni^s) Weh** erlitten hat , äufsert hiernächft fei- 
nen Abfcheu gegen die Stifter philofophifcher Syfte- 
me und Schulen, befonders Plato^ Arift&beles und 
Kant^ die, „jeder nach^ feiner Weife, eine Architek- 
tonik des Weltalls oder des ErkenntnifsprocefTes der 
Menfchheit gezimmert*« und damit „eine fo unbevech- 
bar tief eingreifende Tyrannie der grofsen Viehheerde^ 
genennt Menfchheit, über die Hörner geworfen, •* „die 
Menfchheit entmenfcht und aus ihr lebendiges Papiqr 
gemacht,«« hatten, „PeK;gament aus lebendigem Leder^ 
welches erträglich die aufgefchriebenen Ideen vor- 
zeigte und ftolz war auf diefe Vorzeigung.«« „Wahr- 
lieb!«« exciamirt der Vf. „die Thierheit ift eine Null . 
des Gleichgewichts , worüber die Menfchheit zu bei- 
den Seiten auf den pofitiven und negativen Arm hin* 
ausfchlägt, befler als ein Thier zur Gottheit fiinauf, 
fchtechter als ein. Thier zum Teufel herab 1 klüg^ als 
ein Thier, und d^faar als ein Thier.«« . „Kein Bulle 
lafle fich doch zum feelenlofen Sklaven von einem 
Bullen machen • der vor 2000 Jahren lebte, oder von 
einem , der an einem andern Flufs un<f in einer an- 
dern Gegend fein Wefen treibe ,«« u. f. w. ,.Ein Indi» 
'viduum altein, ddtrauch i(wey oder mehrere in, Com- 
.pagnie vecaaöchtaa idchc. das riclitise Softem dec Phi- 
Ttt Jo&- 
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lofophic anfruführen ; es fcy anerlfanntPsNflhirfcfetr, 
dafs die »M^i^f^bheU fi^h^rch ficb. felbft entwickle» 
ui|d Alfo timarögpch, difs ein Ster^flicher diefe Natur- , 
ordtjimg unterbreche. GräfsHch abfurd und fall wahn- 
witzig kmdifch fryes daher, wenn Jemantl Äch bin» 
fetze, und aus feiner winzfgen und engen Ichheit 
das Allgemeinfte und Weiifaffendfle, eine richttge 
Philofophie* heraüspumpen wolle,. Nichts^ls Indi- 
Tidualitat pumpe er aus feinem Thobuvabohu Heraus, 
jtf iähsjet- defto ärger. ' Da> IfcK fetze lauter Icbheiten, 
kMn wahres Nrcbtich.**« Nun werden „die (jatfiig". 
keHen diefef> engen Individualität, der Pefthaacb der , 
Individuifation , d.h. die unvermeidlichen Erbfehler 
aller Schulen iwid Secten** 8ufgez4ihlr, und dann ein« 
a*prf<mfcke Gefchicbte der Pkilvf&pbu^ zur Würdigung 
der verfcbiedenen philtyfcpbifchen Secten geliefert« 
ünte# einef a ► piioiifcben Gefchicbte' der Pbiiefopbi^ 
verlieht der VF, eine aus der Natur des menfchlicben 
G^illes abgeleitete» Ab fttellang der Hauptmoinence de? . 
Cangs der Entwickelting der ^ihilofophirciiden Ver- 
nunft, eine^pfychologifche Jügendgefchicbte derPhi* 
loibphie.»« Ef th^'ilt fie m eine objiCtiV£ und fubjeetir 
ve a - priorlfche Gtfchkhte der Philofophie. Die ofc- 
jecHveCoW aus derNi^tur des raeufchlichenüeifte« zei- 
gen , nach welchen üefeteen rfi> tiegenftände der Pbi- 
lüfopfeie in den verfcbiedenen Perioden, einer nach 
dem andern hervortreten und -endlich, nach vielem 
Uinherta{>pen , der ürgegenÄand der pbilofophifchen 
Unterfuchung zur erten Frage komme. Zugleich füll 
fie die VerächtUdikeit und Verworfenheit des.fklavi- 
fchen Menfchengefchlechts, feinen üeift in die Fefleln 
der Einfeitigkcit ifgcnd eines Syftems zu fchlagen, in 
das hellfte Licht feften. Es \ferden , drey Perioden 
feftgefetztJ i) die Dichtungsperiode, das Zeitalter der 
kosmogonlfchen Metaphyfiken ,* handelnde Denkungs- 
veriodexinzerm Vorfitz der Einbildungskraft. Hier lin.d 
einziger Gegenftand der Gedanken und der Betrach- 
tung das blofse Nichtich, die Umwelt; der Strahl 
feiner Gedanken wird dein Menfchen noch nicht auf 
ihn felbft zurückgebrochen, er denkt gerade vor ftch 
kik. „Robe Kräfte wirken Mn'genirttß , und in einein 
paar Bprüüge find die alten Phitofophen bey der Con- 
ftruction deff^n, was ihre Gränze ift— bey der Con- 
ftriiction der V7elt.** Es entliehen fchon Syfteme, 
and Syfteme aus Syfteflaen. Wie das alles bey jenem 
gerade vor ftch hinfehen, bey dem noch beftehenden 
Mangel an Reflexion in diefer Periode möglich ift, be- 
greifen wir hicht» 2) Periode der unreifen Fröchte, 
der Krlfis, ' Defnonflrirme^hOde , öbs Zeitalter der zwey- 
gefpaltetieri dianiogonifchen Metophy fik."^ einfeitige und 
bornirte DenkünfTSperiode uAter deai Voi-fitz des vor- 
drelfteü Verflkndes. M»n *.ortimt nun auf ßch zu- 
rück> findet I- dafs 'das leb felbft das nützHchft und 
wii?htigft zu uni^rfuchrande üni^eifum feyt und will 
ausmittelit , welches das wahre Verbältnifa, in wel- 
chem das anerkennende Sobject zumaneHkanmen Ob* 
ject ftehe; es> 'entfpringt der Reatism oder Objecti- 
vism und <ier Id&alisfUi oder Subjeccivism, und zwar 
in Anfehuirg des letztem, der htfi ftketifche hi^aUsm 
4es 'BertA^ (BtrkM fcbteib^fler Vf*^ uöct «l«r fnor^hfh 
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theHfche des Kant. Ein dritter,'' der eine /lat 
gc Folge dfs morpbathetifchen ül, Ikafscdem 
tijche oder. abfoUite Idealbip. 3) Periode "der 
der Vollendung, Katurcomhinationsperiode ^ die 
Vf. dtirch fein Programm znr Philofophie felbft 
beyführt; das Zeitalter der' befonnenm, fich 
und durch erfalTenden Metaphyfik, allfcitigeuRii 
le Denkiuigsperiode , unter dem Vorfuz der V^ 
ffAlluberßcht mnd Selbjierfajfung und die beiden 
tere der Vernunft, die ihr einen unfehlbaren Tn 
zufichern über noch fu zah rerfir.chtene und 
mld unter einander gequitjte Wolken der 
Unverftandllchjceit un4l der finfterften Einbil 
wuth." Vermöge ihrer AUüberficht fchlichtet die 
iinnft den -3treit zwifch'en den Realiften und 
fteii, indem fie den wahren Punkt rrif&, Ton 
chem onabbittlich jede dianibgonifcheMetaphrfil 
gehen mufs, und die'Frage beantwortet: nicbr 
Erkenntflifs, fondem was ift Brkenntnifs? Ilr 
nunft des Vfs. fchwarzt ein Langes und Breiratt 
diefe Frage, um beide» Realiften und Idealißen, 
recht zu weifen , and atn Ende erfahrt man doch 
was ihr Erkenntnifs ift. Das grofse Licht, dis 
der Vf. auffteckt, beftebt in der^ntdeckung, ^ 
Vernunft lebendig fieht, dafs die Wabrbeit ito^ 
beiden Reichen, der Idealitöt oiid Realirär, nuttoa 
fey , dafs die Trennung diefer VVahrheit oder K«t«rv 
dentität, diefe Spaltung in zwey enfffefen*^f«2» 
Reiche , die Mutter aller Lügen , HäÄIfchieüen uaJ 
Verfrrungen auf d^xh philofophiftrhefi Telde geyreCeu 
fey, und dafs Herders Metakritik beide Reiche zu et- 
ner abfoluten Einheit zuerft veremiget habe; Vermö- 
ge ihrer Selbfierfajfung fteuerc die Vctftuwtt dtA\lti- 
wefen der Sinnlichkeit und der EinbUdunpkisfi rt 
S üb ject e und dem Ünwefen der EinbildungsKrtft «m 
Object , und erniedrigt Philofophie nicht zur Ge^eini' 
nifskräraerey. In jener Rückficht „eröffnet fie in der 
Philofophie kein Afylum, wohin muthwfllige Bube^ 
rohe Schwätzer und unmoralifche Renommiften firhr* 
ten können , um von da aus in Profe und in Verf« 
auf die Namen ruhiger Di?nker und ehrwürdiger Mä«^ 
ner wie Fleifcherhunde herzufallen.** Nun geht dtf 
Vi", zu »feiner fiibjeiMven a- priörifchen Gefchicbte dtf 
Philofophie über, hie foH nichts anders feyn, ift>bff 
nithts w^eniger, alb eine Ge'fchichre des Laufs der G^j 
dankenweife der Menfchheit im Allgemeinen, wi^ 
rend jener pbilofophifchen Verhnndiungen, oderAf 
Methode, die der incnfcb liebe Geift au die ßtkirti- 
lung der philofophifchen Unterfuchungen legen üc^ 
te. Es winl itiancherley ohne Grand und Zufaimnö^ 
hang tlbcr Dogmitismus und Skepticisuios, unfl vott 
dem Verhältnifs beider zum Realismus und W«!»* 
mos gefchwatzttf «nd über die Panhannouie-Philofc* 
phfe oder die ächte Philofophie pbantaftifch At^' 
mirt, z. B. „Philofophie ift — kein Q^n.e^ inird* 
die Baalspfafff ji Huf erey treiben ; Philofophie if^ ;«*• 
harmbnifch ; objectiy - panhanuonifch , fie umfcbi««^ 
beide Reiche, die der Idealirüt, Logicital imd ilerR«** 
litar« trifft die Naturidentirat oder fuchr zu treffen 

N^tfriümtitül^ in aUen ^en Verzweigungen he] 
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durch das 4lri«inti8re Au, zeJtyt oder focht zo zeigen, 
dafs nur eifie WahAeit das AH durfchcirnige und we- 
fehtlich conftruire'* u. f. W. pder; „die wahrftePbi«' 
lofophie ift die natürlichftr^ die cinfachfte und endet- 
in dein ZykelJauf ihrer Vollendung in die hatürlich-fte 
Narürlichkeit, Können' diefc Herren (die* neueA Af- 
terphilofophen) diefs nicht einfehcn, ey fd find dfefe 
Kraniche diimmcr als durfiäi. Zum Heil der Menfch- 
heit folhen fie ihren irohen Egntfmiis (den der* Vf. in 
der That'in diefem Programm fclbrt auf das derbfte- 
an den T.iff gelegt hat)' beffer di fei pl innren', und iiiif 
ihrer tJnv'iJJhiheii' und Geniitofigkrit die W*U nicht in 

Brand Hecken." 

• . • • • 

IL Orientirung. Es (bUnSinlich der Standpuhkt 
gezeigt werden i den der Philofoph lichmen mäflTe, 
um wahrer Philofoph zu feyh, fich vorf Verirrungen, 
Kur7.(ichtigrkeit und'Einfeitigkert zu befreyeft , und al- 
les was er feiner Betrachtung unterv^irff, lichtvoll 
und im ^nzen üuifange zu überfe hen. Mati findet 
aWr hier nicht eine einzige beltimmte und dcutlichjp 
Lehre, wie inan dabey verfahren foU , fondern Spie- 
leire) en mit Bildern der Einbildungskraft und unbc- 
ftiinmte allgemeine Aeufserungen. Dann folgt eine 
Lvaney von Zögen und MerkHialeii,"*die dieNaturdef 
Panhartnonie oder der ' durchaufi gen Natnrldentitaf, 
wie fie der Vf. auch nennt, charaktcriiiren foHen, die 
fich felbft inxlen auffallendften Widerfptöchen offen- 
barr. So ift eaz. B. Panharmonie ♦ dafs jeder das Un- 
recht im Allgemeinen und an Andern gleich ein- 
fieht, ai^fich felbft aber unter Allen am letzten ent- 
deckt« tvenn er noch zur Entdeckung kommt; oder 
wenn ein Dummkopf feine eigene Duminköpügkeit 
nicht einfieht, und der mit einem fthxkenden Athem 
Behaftete feinen eigenen Hinkenden Athem als folchen 
nicht riecht; es ift PanhariBonie, die dem zähen, di* 
cken , verwirrten, verwtldercen , finnlofen Denker ei- 
ne unverdauliche, hohl^ abfolut dunkle, duinme, 
gefchwätzreiche , fcbwere Schreibung giebt , dagegen 
dem tiefen, hellen und befonnenen Denker eine deut- 
lic-be, helle, verftebiiche, .in jedem Augenblick be- 
foniiene, einfache und gewandre. (Es itt alfo wohl • 
auch Panbaruionie der Natur, fetzen wir hinzu, dafs 
L^uce, die zu jener erflen Clafie von Denkern vgeUö- . 
reo , £ch zu der letztern rechnen.) Es ift [enier Pan* 
harmonre, dafs Gottes Dafeyn in der moralifcl^n und 
ph'jfifchen Welt zugleich entweder gefunden oaer als 
uii.ündbar dflrgeftelit werden mufs , und dafs eine fo 
snri/inf, unvevftändigu n g^yi/q/i? Philofoph ie , als der 
Kriricism, hier y^enreijsung tramiit, und die prakti- ' 
fche \md theoretifche Vernunft in Widerspruch fetzt» 
K^chder bisher betrachteten imicrn Orientirung , be- . 
heizigt der Vf. nun auch die äujuevex. »•Alle Syßem- v.« 
oder Secc<^nphilofoph'en waren (n*r<t und fondersKbap- 
fodiften, Fragmentarier, Einfeitit^kcitskrajuer.* ,.Was 
bisher betrieben wurde, ,war keine Phitofophie — 
denn diefe iA allfeirig, ift AuiXuchung der Panharnio- 
nie — fondern nur Vorb^reicung zur Philofophie, 
herrliche üebung der logifchen Denkkraft. Die jf-tzt 
(nachdem der Vf. in der Panhaimonie den wahren 



phnofophifchen St^ii 4er Weifen entdeckt hat) be«. 
ginnende wahre Philofophie wird diefe , weim fie in 
voller Selbfter&flung^— bleibt, gewiss bald und leicht 
erreichen* .. . ' 

HI. Confleltattön der Zeiten. Enthält ieine nähere 
Andeutung der Gründe, warum Afteraofklärung der 
wahren Aufilärung voran gehen mufl>, und wie» 
wenn es möglich gewefen wäre, diePanbarmonieder 
Matur zu zerjeifsen,' es ausgefeben haben würde, ' 
wenn eine von den Verbefferungen in den drey Fel- 
dern (der Religion , dar Politik und Phllqfophi^ den 
VerbefTerimgen in den beiden übrigen vorgefprange« 
wäre. Mit Auszügen wollen wir aber di6 Lefer nicht 
weiter befchweren , da' das ,- waA fie fchon gelefen ha-» 
ben; fie überd^n Oeift diefea Pki>ofophen\und feiner 
Philofophie nicht i<& Zweifel gelaflen. haben wird. 

' München ,, b. Lindauer : Verjiich^eiiier fotchen faf^ 

. Uchen DarfleUung der Kantijchen Philofophie , dafs 

hieraus das Bxauchbare und inditise derfdbehfür 

. die Welt einU^c^iten möge. Von Sebaßian Mut- 

, Schelle. Erfles Heft. . Erfte Hauptfrage : Was Unn 

. ich wiffe» ? ^79$^ ^4 S. 

Verfhch rinef folehew'fafsiithenDeirßeUung der KAn- 
tifchtn P^fiiofaphie etc.- Fortgefetzt von einem Ver- 
• ehrer des feÜgen Mntfcbetk und einem Freunde der 
Fhihfofhie. Aweijtts bis fünftes Heft, Zweite 
Hauptfrage: Was fall ich thun? igoi u. i802- 
g42 S. Sechfies und fiebentes Heft. Dritte Haupt- 
•' f^^g^ ^ ^A^ «^/ <^ hoffet l8o3* vx)n S. 343 bia 
458- 8* 

Per ira'l^vcmbcT 1800 zu früh verftorbene Mut- 
"/cÄfUtf hatte , als er fich zu diefer Arbeit entfchlofs» 
die Abficht , .für -diejenigen , die eben keine Schulge- , 
lehrten von Profeflion find, aber doch gern den Haupt- 
inhalt der kriufchen Philofophie keimen« und über 
ihren Einflufs auf Schule und Welt ufrheilen möch-, 
ten, die vorzüglkhften Refultate deffelben darzule- 
gen, und den Weg, auf wek beai Kant h|carzu ge- 
langte, nur in fo fern zu bezeichnen ♦ dafs «aa/i fn;h.- 
einer Seirs efixen hinlänglichen Begriff von derlelben. ' 
machen, anderer Seits aber befonders dasjeni^e-yi^-'»-'» 
aue. kennen und uatcxfcbeiden lernr, was nichts fo- 
•wohl -Wichfigkeic und InterefFe für .die Schule« als \ 
vielmehr' für das gefazntute grofsere« Publicum ,de£.< 
Vt^elt habe. Von feinem Plane Tagt ]}L . nur im Allge- 
mein^ 1 dafs die Darftellung der Jtrltifchen PhiloTo- 
pbie in Hi<ehrern Hefren folgen fällte, uad< diefe oUc . 
auf die Fragen fich bezieben würden: was kann ich« 
wiflen? was füll ich thun? was darf ich hoffen? von 
welchen »Fragen £Bnt felbft behauptet habe • dafs .fie 
alles in fich begriffen, was den Inbalt femer Thilo fo- 
pliie ausmache. Er hat aber nicht gefagt, ob er auch 
dJeTCricik der Urtheilskraft mit abhandeln wolle, da 
yon jenen drej Fragen die erfte fich blofs auf das Er- 
kenn tili fs vermögen und den Verftand , die zwey letz- 
ten aber blofs auf das Begehrungsvennugen und auf 
die Vernunft fich beziehen; aufser dem Erkenn tnifs- 

und 
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nnd Begthntfigs - VerA&ög^ giebt ^e abet noctr eia 
drittes , nämlich das Gefühl (der Luft ^uad Unloft , f&r 
wdches die Urtheiisfcrafc Prificipien a priori enthalt« 
und in Anfehung diafes Vermögens und der Kritik . 
delTelben findet lieb weder bey MutfcIielU , noch bey 
feinem ungenannten Fortfetzer, eine An weifung» ob. 
•uch diefe mit in den Plan ihrer Arbeit gezogen wer- 
den foUte« welches nm fo nöthiger gewefen wäre, 
wenn t wie es nach obiger Erklärung das Anfehn hat» 
die Meynungwar» hier den Hauptinhalt der ganzen 
ki^tifchen Philofophie in einer populären DarlFellung 
2JX liefern. Auch in der Vorrede zum 6tet\ und 7tcn 
Hefte wird davon nichts erwähnt» und es fcheint viel* 
mehr nun das Ganze mit diefem befchloiTen zu feyn. 

Der Gang« den JH. im erften Hefte nimmt, auf 
welchem fich fein Antheilaa diefem Werke eiafch rankt, 
ift der Fafliingskraft derer , ffir welche er gefchrieben 
bat» vollkommen .^ngemeifen ; durchgängig nimmt er 
liur folcbe Anüchten, dre für fie am verftändiichften ^ 
iind, übergeht alle tiefer li#gendenRaifonneii|ents und 
Gründe, die nur fQr den Philofophen ron Profe0ion 
InxereiTe haben» und zeigt allenthalben die Ueberein* 
(limniung d3r kririfchen Refultate mit dem gefunden 
Verftande. Wir finden diefe Arbeit Hts. fär das Pu- 
blicum, für welches er fchrieb, zveckmäfsig, g«t 
und nützlich« 

Von diefer Einfachheit und Kunftloßgkeit ill der 
Vf. der übrigen Hefte abgewichen. Sein Plan ift w«it- 



läuftiger und kunftlichet;, wie fiehaueti (chonaas 
Anzahl der Hefte ergtebt, die von ihm herrül 
and fdne Darftellung und fein Stil find g^efuckter, 
verflicht feine Lefer in die Schwierigketten der 
terfuchungen , die der Urheber der lu'infchen prtU.^ 
fchen Philofophie eingehen, und des Weges, drt 
diefer einfchlagen mufste, um zu den Retiidcatea, dii 
er auffteilt , zu gelangen. MutfckeUe bütte fick {^ 
wtfs auch hier haupt^hlich an diefe gehidttn, oat 
das, was 2ur Beförderung einer deutlichen Erkena» 
nifs ihrer Befchaffenheit und Begrfiadung gercichq^ 
ganz unbefangen und ohne feiner Schrift ein pU^ 
fophifch gelehrtes Anfehn zu geben , dargelep. Sk 
wie fein Fortfetzer die Sachen fteilt, mufs Cdi Ar 
Lefer durch vorbereitende tiefliegende Umeti«^ 
gen winden, die ihn nicht interelliren , undza 
eben er fchon eine mehr als gemeine Venumfr 
jener blofs vorausfetzte , mitbringen mufs , ehe 
dem gelangt, wovon fich zu belehren fein 
ches Bedürfnifs ift. Er fleht fich felbft in WS 
gungen der Einwürfe der Gegner verwick^t , 
Bef r j (Fe und Terminologieen , von welchen docb 
angenommen werden kann , dab fie jeder | 
Lefer verftehen müfle. Mit einem Worte, fo ^ 
und gut gefchrieben diefe Schrift auch uberhaopt 
fe Jft fie es doch nicht in Sem Geifte, in welcfc^mA 
fie gefchrieben haben würde , und durfte daher stäi* 
fcbwerlich den Zweck .völlig erreichen hdfeü, im 
diefer durch fie erreichen wollte^ 



KLEINE SCHRIFTEN, 



' KtüDEasoHBiPTEN. j} X^B'tpzig » tu Comni. im Comtoir 
' fi\t Liter« tur; Anweifung äe% Kindern anf(7) di9 Mckt^- 
grfehuindeftt nnd ficherfie Methode das Lejfen in kurzer 
Zeit zn lehren. Zvm Öffentlichen und Privatgebrauch v«n ei- 
nem pAülttichen Schuknanne. 1803. 48 S. g« (4 gr.) 

jQ Kakim , in der daC Buchdruck. : ff^ei J B €• »nd 
Buehfiabirl^nch. Für Tiinder, welche zugleich Dcutfcb und 
LAilii(ch gedruv^t und gefchrieben lefea lernen wollen, igon 
26.^ g. (i gr.) 

'"■^ Le^fiZig» t. Kichter! Kleines A t C^Back» nun Cf* 
Keri Gebrauch für Kinder in Dorffchulen aufgefetzt von /, 
ÖaX. Ig02. 16 S. 8« (l CT*» ^> Parch. 30 Sc iRUilr.) 

Ehe auch noch' OUvier und Peflaiozzi Ihre Sdmmen fo 
laut erhoben und der Welt ihre /M^ieci^^-ncate» Unterricht»" 
maaiereii , als- ohiectiv • neue Methoden ankündigten • ward 
fchon in mehreren Schulen der Elementarunterricht nach befliß 
re« Metboden getxieben • als die VIF. der foi^ una liegenden 
Abcbücher zu kennen fcheinen. J^er Vf. ron Nr. x.will noch, 
dafs man den Kbideru (ril oileBuchlUbeii b^haunt auiciM uiid 



! 

fie fodann bnchfiabiren laCTe. Sein Abc-Buch liefert datin fi 
daa Alphabet in verfchiedenen Formen. 0>dann kuraeSana^i 
und einzelne Worte ohne gehörige Auswahl. Unters «näeni»-i 
dem Kinde unverÜnndlichen Sarzen und Worten, muCi cm 
auch S. II, Icfeu: Ich bin ein Chriß? TVex iß ein Ckrißl SL? 
17, beeifem etc Zuletzt foigeu die, aus hundert andern Ft-'^ 
beln bekannten, Denkfprirche » Erzählunfen, und au^ Pfalia- 
und Gellertfchen Liederv^erfeu beüehende, öebHel InHft 
j. ift nach jedem Buchilaben ein Iterer Platz gelaffeu, iftwd^ 
chen der Lehrer denlelbeu ßuchftaben mit rother oder grä- 
ner Tinte fatuCchreiben foU. Nachdem das Kind die freftse^ 
tenBuchftabeu gelernt hat, lerne ei hier noch die Focüks,* 
Diphihon^i und Confonantes (auch diefe Worte mufs es nif»- 
lefc«; befonderi kennen ; darauf einzelne Syiben und Wa» 
aufammenfetzen , als Ba- Bau - Band- Bande etc. auch ?QÜctf.. 
und f^icefupemumeraroherfiauptgleitseinnehmersfMbßitMtisütt . 
ße€tc. Den Befchlufa diefer Fibel machen — - die iba^ ' 
cke des Katechismus. Nr. i. befteht ebenfaUs aas Buc^b» 
ben, Syiben, kurzen Sätzen, wie S. 16. Nimm dich/«r&u«t • 
Wafler etc. in Acht u. f. w. Fibeln der Are. wie diefe d«r 
find , laffen fich an einem Tage ohne fonderlicht ÄfiAe tt 
Dutseadea Mricire«« 
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FHtLOSOPUIZ. 

RlTTCif GBN, V Vandenböck u. Ruprecht; .LikriuA 
der Qajcliichte der PUUfophie m\d einer luitifchen 
Literatur derfelben von ^9&. GqHI. Buhle. Seih^ 
fier TheiL Zweifte Hälfte, igoi. S. 413-^1063. 
Siebenter TheiL jgoa- 722 S. ^ (3 Uchlr«) 

V/ ^nti man aof der einen Seite uut Vergnügen 
j^* vcrabrnimmt» dafs diefes Werk , lo wi'e e« die 
Rbicbte der neueren Zeiten ver fol^jc u|id fich deia 
8m nähert « . an Umfang und Rekhbalgg&eit ge* 
Mnt: fo mufs man auf der andern bedaueru« dafs 
dem Vf. watirfcbeinlicli wegen überhäufcer Ge- 
kSfte nicht möglich war« die mit dem Reichthum 
r Materien fteigenden Schwierigkeiten in der ge- 
aicktem V^rtheilung und Anordnung weiiigßena 
LID Theil zu uJ)erwioden. Der Mangel an gefcblck« 
r Periodenahthnjlung« an welchem es die fem Wer- 
> TOn Anfange an gefehlt hatte» wird jetzt immer 
Atbarer und drfickender. Die meijKen Abfchniue 
itfaalteii daher die Philofopbeme von Mätuiern^wcl« 
le «n Denkungsart, Tendenz und Eiiiüafs gar fehr 
srfchieden waren« So findet man Cäfalpinus » Beri- 
irdus« Ruggiert , Montaigne, La Boetie, Macchia- 
ein, Bodin, den Jefuiterorden, Sanchez, Ilirnhaym^ 
! Vayer, Foucher und Bacö in dem SchlulTe des 
«eanzigften Abfchnitts'zufammengeftellt« In dem 
in und zwanzigften Abfchnitt, wekher^die Gefchich- 
I der Pbilofopfale von D'rstartes bis auf Leibnitz in 
m fiafst, treten» aufser Cartefius und feinen Scbü« 
ini' Cherfelier , Rohault und Regis» feinen Gegnern« 
inet; Qlan^ill und Gaflandi, auch noch Malebcancbe, 
^ud, Pascal, Hobbes, Grottus« PufendorC, Spino- 
ft, Balth. Becker, Bayle. .Cudworth und Moore auf» 
ler ein und zwanzigße Ahfchnitt % mit welchem der 
Khfte Theil fchliefst, ftetlc die Gejchkhte de(r Pbih-^ 
9phie von Leibnitz bis auf Wolf dar. Hier ftebt New- 
tm an der Spitze» dann folgt erfi Leibnitz» Locke» 
*am. Clarke» die Pfayllcotheologen Derbam und Nieu- 
rentyt» von Tftrbirhfaaiifen, Chrift. Tbomafius. Der 
ieb'ent^ Theil enthält nur zwey Abfchnitte» den dreif 
.. zwanzt'gfteHf Gefchichte derWotfiJchen Thilofofhie. und 
en vier u^ zwanzigften, Gefchichte der Philofophie in Eng- 
md wiAp-ekd des -achtzehnten Jahrhunderts. In jenem 
Hrd aufser der äusfabrlichen Erzählung ron Wolfs 
^ebett» der Darftellung feiner Phtlofophie nach allen 
rheilen und einer kurzen Anfuhrung einiger Wolfia' 
lielr auch noch Von Rüdiger, Job, Fr. Budd^» Gund* 
itng» GHifey, Job. Georg Walch » Auguft Fr. Müller^ 
miL thrift. Hollmann , Croufaz^ Chr. Aug. trußus» 
Uax;, GottK BaiimgArtent jSeorg Friedr« Mefe^ D'aries, 
4- L. Z. 1Q9S. Drütir Bomd^ 



Fr. Caf. Karl von Creuz» Gottfried Ploucquet; Im 
diefem abef wird von folgenden englifchen Philofo- 
pheit» ihren Schriften und Pbilofophemen geban- 
delt: BerKelej-» Hume» Reid« Beattie, Oswald« Prielt- 
rey% Palmer, Bryant« Shafcesbury, Mandevilie, den 
populären Moralphilofophen » Cbeilerfield » Äjidifont 
Sceele» Pope» Bplingbroke; Hutchefon» Wolbilion» 
Sam. Clarke» Ad. Smith, Rieh. Price, Ad. Fergufon, 
Henn Home, Dar. Hartley« Ed. Search, IC Waos, 
Catbarine Macaulay Graham» Dugald Stewart» Har- 
rington, Algernon Sidney. 

Aus diefer lummarifchen Inhäksanzeige wird 
nnfere obige Beineiiiung ihre volle QeftätigUAg er- 
halten. Sie beweift auch noch aufserdem» dafs der 
Vf. nicht iiumer die chronologifcbe Ordnung befolge 
te, auch da» wo die Abweichung: von derfelben kei- 
ne Vordieile für den Zufammenbang der Sachen und 
die deutlichere Ueberfichi des Fortfcbritts der philo- 
ibphirenden Vernunft darbot. So läfst fich fchwer- 
lieh rechtfertigen» dafs auf Leibnitz erft Locke folgt. 
Vielmehr entßand daraus der NachthejI , dafs der Vf. 
die Leibniaifche Pbilofophie nicht im Zufammenban- ^ 
ge vortragen konnte. Leibnitzens VerHienfte werden 
auf drejr Punkte zurückgeführt, feine Theorie des Er- 
kenntnifsvermögens » feine Monadologie und Theodi- 
cee. Da aber die erde zugleich eine Widerlegung des 
Lockifchen Verfuchs enthielt : fo konnte der Vf die. 
fen Theil der Leibnitzifchen Pbilofophie , ungeachtet 
er den SchlQffel des ganzen Syftems enthielt, ^ nicht 
den übrigen voraosfchicken « foudern erft nach Lo- ' 
ckes Theorie der menfchlichen Erkenntnifs vortra- 
gen. Aber eben dadurch wurde alles aus der natürli- 
chen Qrdnung gefchoben. Auch in dem letzten Ab« 
Schnitte wiffen wir un» die Ordnung nicht zu er-^ 
klüren. ^ 

Bey d«r Reichhaltigkeit dea Inhalts wunfcbten 
Vif tioch eine belfere Oekonomie beobacbcet. Tbeils 
fcheint uns manches Deberflüffigeaufgenouimen» tbeiU 
hier und da etwas zu fehlen» was nicht vermifst wer- 
den follte» tbeils nicht die gehörige Gl*-'ichfortnigkeit 
in der Bearbeitung zu herrfchen. Wir wollen diefes 
Drtbeil durch einige Bemerkungen rechtfertigen. Ne* 
beo Cäfalpin» Cremonin und Beri^rdus, als Aidiän- 
gern des panrbetsmus und NaturaliMHus oder alsrer- 
fteckten Begünftigern des Atheismus, wird auch Rug- 
gieri aufgeftellt, und das btofs wegeti eines einzieea 
von ihm aof dem Sterbebette geäafs>erten freygeifte* 
rjfchen Gedanken^, der keine philöfophiri;hen Grunde 
darbietet. Einer Stelle witer I^enkerb lyar diefer 
Ruggi*eff nicht werth ;^' wenn auch feine Acufseronj 
zur Charakterifinuis der Oesfcungsart des ZeiiUtera^ 
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dienen kotilite. '— ^ Newton errcfaeint bier mehr als 
Naturlehrer denn als Philofoph.5 Warum werden fei- 
lte Entdeckungen ia der Lehre to« dem Licht und 
der Schwere fo weitläufig angeführt? Unter den Phi- 
lofophen von iProfeffion, die inj diefen Theilen auf- 
geführt werde^ , hätte eine noch fcharfere Sichtung 
Torgenommen werden follen. Es kommeft unter ih* 
nen fo manche vor , dTeren Verdienft nur in der Aus* 
arbeitung eines Lehrbuchs beftand. Diefes kann zwar 
in anderer Rückficht fchätzbar feyn; aber% darum be? 
gründet ein Compendium keinen Anfpruch^ auf eine 
Stelle in der allgemeinen Qefchichte der I^ilofophict 
wenn' es nicht wirkliche Verdienfte um die Wiffen- 
fchaft hat, oder merkwürdige Außchten enthält. Noch 
weniger verdienten einige Männer/eine Stelle iatiie- 
km Werke, welche fich blofs d^rch populäre Bear- 
beitung und Verbreitung philofophifcher KenotnilTe 
v-erdient machten, wie z.B. Chellerfieldi Steele, Ad- 
difon, Pope. Vielleicht iTendet aber Jemand ein, dals 
die Popularifirung der philüfophie, ihre Anwendung 
auf andere Theile der Wineafcbafcen und ihre Ein- 
führung in das gemeine Leben auch ein Gegenftand 
fey> der in der Gefcliicbte der Philbfophie nicht fo 
▼ernachläffiget werden follte, als gewöhnlich ge&hie* 
iict. Und er mag nicLt ganz Unrecht haben; ^ur ift 
das Problem nicht fe leicht zu löfen, wi^ di'efer Fo- 
derung ohne zu gröfse Weitläufigkeit Genüge geleiilec 
werden folle ; und daher mufs, des confequent^n Verfah- 
rens wegen, entweder nie, oder dujchaus auf lie 
Rückficht genommen werden. 

Von AuslafTungen wollen wir nur folgende be- 
merken. In dem Abfchnitt von Leibnitz bis Wolf 
hätte auch King eine Stelle verdient, deiTen Gedan- 
ken über den Urfprung des Böfen felbft LeibniczAu^' 
inerkrainkeit fchenkte. In dem 7 Th, S. 711 werden 
fie nur kurz erwähnt bey Gelegenheit der Einwürfe,; 
welcbe die geiftreiche SchriftftfeUerlu Macaulay Gra- 
ham, gegen* diefelbeh vorgebracht hat. In dem' 
Abfctnittc von der Wolfifchen Philoibpbie * ver- 
minen wir fehr ungern einige . grofse Männer als 
Ab^t, Lambert, Rcima^us» Sulzer. Crüliu5.Moral- 

Shilofüphie ift gfJi2; fl^ic Stillfchweijg:en übergangen 
loch konnte es f^n, .dafs der Vf. diefeir Bläh- 
nem in der Gefcbichte der i^eiben deutfcMeir Philfar-' 
fophl^ erft ihre. Stelle angewiefen Jiatte;; deiiu nir- 
gends: hat er fefte Grenzen benimmt.. Nach cTer Vor- 
rede zum fiebenteh Theile A^nalite er die Gcichichte 
Ajtjr dcuffchen PhilofcTphie' bis zur Mitte des achtzehn-, 
feri Jabrhun.lers foftföhren; welches freylich keinen 
!)eft!mniten Scheidepirfikt giebr. Auch in dem ietz 
fen j[\bfchnttte vermifTeti wir einige engl jfche Denker,* 
welche dtKiähgeiTObrten liicht nachftehen; von eiioi-, 
genbekennt'derV/. felbfi ihre Schriffeti nicht g^fe- 
hen';su haben^z. ll.'von Home, wöldie doch insDtdf.' 



angetunrt; wir \vinen nicüt, oD iic ganz mft b tili- 
fchweigen öbergahgeii 'Wefd<?n follen, pderöb'dert' 
Vf. nqqhMft'intnaXöW dfife 'l^hilcrßfnUie d^Ens^Undtt* 
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Aufserdem hätten wir gewfinfchl; dnü asf , 
fophiiche' Streitigkeiten » als diejenigen it^rea, 
che die Gartefianifche« Leibnitzifche und Wol 
-Phflofapliie veranlafste , socb mehr Aufmerkfi 

verwandt worden wäVe. Eine attsführiichere I 

long derfelben fetzt die£igenthümlicbkeiten,Voi2l|f 
und Mängel eines philofophifcben Syftens und w 
gleich Meu Zufland des pbiloläphifchen Wifleoso- 
gegegkgefeuter Partheyen, deren Kampf und An» 
anderreiben für das AbfcUeifefl and AbrondcaAri 
Syfteme und die Verbreitung der Wahrhrit fe vfF 
febeilhaft'ift, in «ia voriigliches Licht. ^ 

Was endiich den dritten Punkt der Ungkiclkt 
betrifft : fo darf man es Areylich bey emein Wedt 
von folchem Umfange nicht fo geiiav nehmen. Bä 
in allen Theilen ift gleich gut vorgearbeitet, imdwk 
imu:er hat ein Schrifcfteller alle üterarifcheaBslfill 
tel, wie er wünfcht, zur Hand. Seibft Hr.&.M 
doch eine fo reiche Bibliothek zu Gebote ü^^üf 
darüber. Aber diefe unvermeidliche Un^eidbkp 
hier durch andere vermejdlicbe Milsverhaltiüit^t 
mehrt worden. Erftlicb ift die Lebensbefdlni^ 
von vielen Philofophen iii^eitläufig, von andemlBi^ 
nach dem Verhältnis der Wtchrigkeic derMätiaerfc 
geitellt; aber auffallend, ift es, dafs in dem leutcail« 
fchnitte von den meiften englifchen Vhilo[(^ 
Bevkley, Hume und einige and^ misgtnoim^ 
nicht einmal das Geburts - und To^si'ahr sn^e^ebdij 
ift. Eiue aniiere Ungleichheit liegt iu oerBearbatm^ 
der philofupbifchen Gedanken von den Bufgefuhnta 
Denkern. Key wenigen ift ihrSyilein iaiZüÄunDen- 
hange dargeiteilr, als bey Cartcs, M^hbTsacbe, Cad- 
wonh/ Spinoza, Leibnitz, Thomafias; bey Ac^^*^' 
tern benutzte der Vf. die zum Theil ireffl'iciiett Arbei- 
ten Jacobi's, Fülleborns, von Eberfteins ; tey andern 
begnfigte er fich mehr damit« die pbflofophtfcbea 
Schriften zu analyfiren und die Hauptgedanken b«^ 
auszuheben, ts ift uicht«^ leugnen, dafs diele Ib^ 
nier /ehr vortheilbaft ift zur Bereicheruog der fifr 
fchichte der Philofophie, und zur Verhüiung deiT* 
ckenheit durch die Mannichfaltigkeit von Ideen m 
Alllichten über mehrere interefl*ai»te'Gegeiiftände,Bai 
bey Sthritien , welche iyftemaiifch gearbeitet fir* 
wie* die Wolfifchen , welcl^e zufanimen ein toW 
itrenes Syfte/n der Philofophie bilden, ift'emttitU« 
Acht, verfa/ster Auszug die befte Darfteil ung des Sf 
ftems; aber auf der andern Seite werden doch di< 
durch gröfsteniheils nur Materiai^en zur eigenili*» ' 
Bearbeitung der Gefchichte der Philofophi« ?" 
it'bni.en. Denn fonft Konnte ipan mit IcickterlÖ^ 
he eine Qefchichte der Pbilolophie fchrcibeh. wo« \ 
man aus den. kiitifchen Jouri\alen die pbilo/ojikiH'j 
fihen ArtiJiel heraushübe, und in Chronologie^** ' 
öder, realer' Ordnung zufammenftelUe. Der fif^ 
Oefchichtfchrelber mufs auch diefe., lÖMerialien i«' 
Bereitf^haft haben, aber .er yerfoigt iuiilmöi <!«» 
Gang^'ünd deai Fjurtlchritt der Vernunft Ton und * 
Princrpien tait phiiofophifchem ücift^, uod i^^! 
gvbt eirdlic^ feine Gefchichte hervor. Diefe OJjHt* 
€^belriat ducÜ d^r Vf„.?heif mdit iÄwer,bdW| 
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dodh iiete floeh bl ria%ßUi€h Thtileii , bU im 

Da diefe Bemerkungen nicht den Zweck faaben# 
4en Werth des Werks, wie es itt« berftb^ufetzen» fon^ 
dern nur die Aufmerkfamkeit beurkunden folien» mit 
welcher &ec. es.gelefen bat :.fo können wir am Schlufs 
diefer ArAeig^ nicht umbin , den Vf. und Verleger zu 
bitten, für die Corre cth ei r des Abdrucks noch mehr 
Sorgfalt za tragen» und Fehljer zn verhüten, welche 
'i^s Werk >iuftellen« Dergleichen find uns nicht Tie^ 
Je, aber defto aufiailendere Torgekommen. So heiCit 
es S. 679* 6 Th. von Hobbes: er ftarb 1670 (gebL 
1588) ^^ hundert und erften Jahre (rollte heifsen eiil> 
«. neunzigften feines Alters. S. 684 ift ^n (i^r letzten Zeile 
etwas ausgeladen, wodurch der Zufammenhang ge- 
ftört ift. S. 679 hat fich der Vf. übereilt, wenn er 
Radutph Bathwrß fär den Vf. der itigi zu Cherlestowff 
Irrfchienenirn Lebensbefchreibung des Hobbes erklärt; 
Der Vf^ wer Johp ^ttfrr^ j^, und nicht Batburft, fbndem 
Rieh. Btackburn überfetzte fie ins Lateinifehe» 

Der echte Tbeilfoll, nach der Erklärung des Vfs. 
in der Vorrede zum 7 Th. die Gefcbichte der franzö* 
fifcben und der neneftendeutfchen Pbilofophle entbal«^ 
teiu und mit den nöthigen Namen* und Sachregiftem. 
das ganze Werk befcbliefsen. 

Leipzig, b. Martini: Der Mann Vo» Wett^^ einge^ 
weiht in die Gekeimniffe der LebenSktugheit. Ein 
nach Baltk, Gracian frey bearbeitetes, vollftän- 
dig nach^elalTenes Manufcript von Kart Heinr, 
Ueijdenreich. . igos* XVI u. a86 S. g. (i Rthlr.) 

Eine ausfuhrliche fyftematifch geordnete Klug^ 
heitsliihre ift bis jet7.t noch immer ein unbefriedigtes 
Bedürfnifs; das dahin gehörige beftehf-auß Srttcbiitf- « 
cken. Eine der vorzdglichRen Sammlungen von Ma- 
ximen der iQugheit jA die von 4?m Spanier Gracian^ 
die durch die franzöfifche Ueberfetzuiig des; i^fftefoi 
de laHouJfaiej unter dem Tittl Vhofnfne de rottr, auch 
ia Deutichland ehemals bekannter war und geachtet 
wurde,, und deren And/efiken durch diefe wohl|;era* 
tkenedeifttfche UeherfetzUng. nunmehr, wie iie es 
Terdicure , e'rweuerr wird'. Der VeHe<;:cr erftand fie 
bey der Verfieigeruhg des Hcydeiireichf eben Nachlaf- 
tes] wie durch ein V4)h denadel. Fiinckifcben Gerich- 
ten zu Bejßgwerben au^geftcUtesi bi«r abgedrucktes 
Attejlat beglaubiget wird. Ilr. Scheihe in Lfeip^-ig, 
der Biograph Heydenteichs » hflt fie mit einer Vorre* 
de begleitet. In RiTckficht aiif diefe Bearbeitung des' 
Gracianfchen Vi'erlis, ht?ifst es :Von H. : „S^hon friL*«< 
her lieferte er dem deutfchen Publicum die Daarßti* 
lung der feinen Lebensart nach Bettegarde ,' und ie'me^ 
eigenen Ideen |, iiie* er l/ty dieffer- CieJeg«nh<flt über, 
den ganzen Gegenfrand im ZuCamuienhangfe vortrug, 
find nicht blofs die Frucht eines demGegenftande erft 
da gewidmeten Nachdenkens; fein «igüer- l^ nm ^dm *■ 
^ür, indem er felbit handelte und fc\n Betragen dar- 
nach abmafs, gab fie ihm eiu. Eben diefer Sinn für 
Feinhtic der Lebensart, für feiyiere Regeln des Ver- 
haltend in Abficbt auf Weisheit und Klugheit des Le« 



bens, kntz für alles i^ was den lüann von Welt cha* 
rakcertfirt, wer es. Was ihn zu Qraciajis V7erke hin- 
zog. Lange war es fein Studium; fcbon ehe er Leip- 
zig verliefe , hatte er fich zu feiner eigenen Geifteser* 
he^terung damit befchäftiget , und feine Bearbeitung 
lag fchon feit ein paar Jahren Zum Drucke bereit.*« 
Nicht alles, waa diefes Buch enthält, beßeht aus 
pragmatifchen Imperativen oder Klugheirsregela; die« 
fe nnd auch mit vielen , nicht feiten feinen Bemer* 
kungeh über oft fehr verfteckte und liftige Hand- 
lungsweifen» wahre oder ßngirte Plane, ^wirkliche 
oder fcheinbare Vorzüge, Mängel und Fehler der 
Menfchen rertnifcht, die gewifs einen f bedeutenden 
Beytrag ^ur Kenntnifs des Innern der Menfchen, he« 
fonders aus den höhern Ständen^ liefern. Ohne ei- 
ne folcbe Menfchenkenntnifs würde es der Menfch 
Zu keinem merklichen Grad der Vollkommenheit ia 
der Lebensklugheit bringen können. Je gröfser der 
Umfang der Erfahrungen ift, die er fich yon dem 
Menfchen erwirbt, deiio reichhaltiger, beftimmterund 
gebildeter wird auch das Syftem von Regeln feyn, 
die fich fein Verßand für fein Betragen und Verbal-, 
teil gegen Andere, in den fo mannichfaltigen fich 
dufchkreutzenden VerhältnilTen des Lebens, ent- 
wirft. Uebrigens kommen unter den Bemerkungen 
und Maximen Gtacians, auch in diefer Ueberfetzung, 
hier und da folche vor , die in Formeln als Verhal' 
tungifegeln ausj^edröckt find, aber, weil fie nicht mit 
disr Sittlichkeit überelnßimmen, nicht als Regeln gel- 
ten können , von welcher Art Hr. Seh. felbft einige 
in der Vorrede anzeigt* Er fagt zwar von denfelben, 
dafs man fie gerade nicht als Vorichriften des Betra* ^ 

Sens, fondern als Maximen nehmen muffe, deren In- 
ialt Bcübacl|tuugen über Menfchen und Leben aus- 
drücke;- 251 Wrt fo richtig das auch ift: fo halten wir 
doch dafür, dafs es, uin allem möglichen Mifst^rau- 
che folcher Maxlm«n vorzubeugen , noch beffer ge- 
wefen wäre, wenn ße entweder der Üeberfetzer oder 
der Herausgeber durch Vtriinderungen und Einfchal- 
tungen , oder durch rfem Texte untergefttzte Anmer- 
kungen berichtiget und den Foderungcn der Moral 
gemäfs eingerichtet hätte. So wird z. B. S. 22 vor- 
gefchrieben^ man Tolle die herrfchende Leidenfchaft 
und die Schwache eines jeden kennen lernen, uiä 
fich derfttlben zur Erreichung feiner Abfichten zu be- 
dienen. Die Moral,, welche Ehrlichkeit uikI Gerad- 
heit unbedingt gebietet, verwirft darum auch ein 
^Iches Mittel als unfittlich , und kann alfo auch jene 
Yorfchrift nur als Regel der Verfchmitzthcit und des 
Betrugs, nicht aber als Vorfchrift ächter Ktvgheit, an- 
erkeimen. Einige. Maximen , vorzüglich im Anfan-. > 
ge des Buchs, hat H. , weil fie ihm weniger anzie- 
hend zu feyn fchienen^ weggelaffen. Ein paar län- 
gere Stellen von mehreren Maxiiiftn hat der Heraus- 
geber aber, weil er glaubte , dafs manche, Lefer fie 
' ttfigem venniiTen wörde , wieder ai^fgehommen. 

Altenböro, b. RInk u. Schnnphafe: Commentar 

aber und gegen den erflen Grundfatz der Fichü- 

Sehen Uiienjcha^sUhre, nebß einem Epilog wider 
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das FUki^eh'idnU/H^hfi SyHm, voa Chrißam 
Friedrich Böhme, Stifts pCtrrer sa Altenburg. 
ISM. XVI u. 9f S. 8, (p gr.) 

t 

Diefe Widerlegung befcbränkt fich Mors auf den 
erften Grundfatz der Fichtifcben Winenfchaftslebre, 
wie er auf den erften 12 Seiteo der zweyten Ausga- 
be der Grundlage der gefammten IViJfenfchaftstehrt 
vorgetragen id. Der Vf, gebj dabey fo zu Werke, 
dafs tt die wörtlich angeführten Stellen z^förderft 
erläutert und auslegt, dann ein (Jrtbeil über die Rich- 
tigkeil oder Unrichtigkeit ihres gefundenen Sinnes 
fallet, und endlich y nach dfefein Urtheile, über den 
W^rth und Unwertii des Ton Fichte aufgeftellten er- 
ften Grundfatzes^ entfcbeidet. Er beftreitet fetnea 
Text nicht nach den Granden des SyUems , dem er 
felbfi zugetban ift, fondern lediglidi nach der Be- 
fchaffenheit des Inhalts der Fichtifcben Sätze » worin 
0T allerdings fehr fcfaicklicb und unpArtheyiTch ver« 
^brt« Da Fichte felbft in der Vorrede zur Wiflen^ 
fcfaaftelebre feine in d^r^e]be1l teitgciUieilte Durfül- 
lung desSyftems für böchft unvollkommen und man- 
gelhaft erklärt, und Hr. Prof. Schade in den Schhifs* 
anmerkungen zu feiner gemeinfaJsUchen DmrßeÜung 
des Ficktifchen SyflemSt fogar geäufsert bat» dafs in 
0lle« bisherigen Fichtifcben Schriften I^eine hinläng- 
licl^e DeutJichkeit ffnzutreflfen feji hierauf aber der 
Vorw«nd gßgräniet werden köame » dafs jener ^riU 



QffiUMlfiitz zwMt naiAi dl^ Ih dlcr Wffl'en 

oder auch anderwärts gegebenen unvotlko 
Darfteilung deffeibeH niohts tang«, die Wideri ^ 
ßlfo nur die Fehler der Einkleidung, aiühtubef 
Grundbfz felbß treffe, der, gehörig dvrgeftelU» 1 
ungeachtet gar wohl beftefaen kenne: fo £ugteiU! 
Vf« noch den Epilog bey , in welchem das ficboicli 
Syfteui an ficb, und unabhängig von der bereit {« 
pröfeen Darfteliung, einer CeiWar unterworfen wki 
Der Vt ift ein fei bedenkender Whnn, uiit Ireftadii 
philofophifchen Blick, der die Vert rrnngen der M 
tiNwn Horizont fich- verfteigendea Vernunft ieidt 
deckt; feine Prüfungen find bedächdidi und n 
fein Vortrag ift einleuchtend und fiifslich, andfe 
Cenfur ftreng und bündig in Anfebung der SidMif] 
ohne auch nur im mindeften beleidigend gegen 
Perfon zu-feyn. Vl^as %r beweifen wollte, da&s 
lieh der Satz , auf welchen die Wiffenfclaaftslte 
gründet, faifch, folglich auch jene Lehre 
fey^, hat er nach unferer Efnficbt, Tollkp 
wieien ; vnd da der VF, nicht Mofs in feinen 
len Qsit den Urtbeilen asrderer Kritiker übereia 
fondem auch noch neue Widerlegnngsgrönde _ 
Fichrifcben Srüetns, nach eigenen Anüciitett rf 
aus andern Ge/icfacspui>kten eufftellet: fo veiiiM\ 
ffilne Schrift unter den das Fichtifche ideeiifiifciah* 
ftem widerlegenden $ehn^n beultet aad n^tm 
ret Zü wardei^ 
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A»sJiBraezJk«ivTitsxT/ Kopenkmgtn» h, Chriß^iff«; 
Examen indj»U§ et mtwdißtis wirlurn » fuas fiojjident me^icami» 
na tHa -* OpiuM, Mofchug et tamphora. i)ifl!srt. inaug. 
atjict. Petr. 4tka Cafibarg, igoj. ^iio S. g. (7 gr ) Der Vf. 
bolt im fiingaiifpc su diefer klesnen Sct»nft ziemlich v cit au5, 
und giebt vieles von dec Ei4itheiJung der'Medicin uod Thar- 
tn;^ci/e an, was wir füglich übergehen köuuen^ um alsbald auf 
Ceine Meyj^mig üb^r dia W.rkungsart der drey beiiaiintea 
Arzneymitt«! zu kommen. Die Meyuunge'n über den Mohiii- 
fsft können auf drey zurückgebraclic werden : entweder fie 
fchreiben d^mfelben ainVerindtiren zu, das Blut zu^ffrändfern, 
oder legen ihm eine betäubende Eigeofcbaft» oder endlkh ei* 
%\e reizende Äraft bey. Nach dem Vf. verma« der Mofchua 
das Bliu auf eine ihdirecte Art zu Vieränderu , durch Verdün-^ 
nun^ und Ausdehnung (rarefariendo), Dafs der'Mo£chus eL> 
nc fpeciftfdi J>eruhigende oder betäubende Eigenfchaft habe, 
läugnet der Vf. Er fey nur diffu^bier als andere Mittel. (Das 
läatt in der That aur auf Wortftrdtigkeiten hinaus. Öie.Ge-> 
fckichte des junfern Frank; deren S. 37 gedacht wird , pßfUi 
nicht hiebet.) Die ei^entlickeu ßcblufsfolgen; welche der Vf 
0m ütmt^VmfufilBM i^iekt« mt^ta, daCs Mofcjius eis rel« 
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aendes Mittd ie}% deffen Wirkungen ie4«c1i vwrcklsdlfi 
tvKh dem^ Alter, ier Gewolinheit» dem GeCehledite» des 
d« di^r Incitabilität , j« rielleichc feibd nach der Wioei 
Jfl Nerv'.eniiebern käJt der Tf. 4*^ Anve»di«i« Wdbe« 
rerdächtig. Auch ^er ßifam ifl ein reizendes fiSitld» JK 
daxiven Krnfte deiTelbe^ find nur Nadninrkungfln, ' 
find üe nicht abzui eignen. <Br 'jlb-m Afiköiieii la 
2^i,imal wenn ^e eines befttgeo t|nd fichneli wirkendso -. 
bedürfen. Der V^. rühmt bjefofideins die CejnbiiiatMm ^ 
fams mit J^ampfer. • Der letzte hat jpft in verGrhiedenai « 
jekien einen verfcWed^ncn Effect. Wenig Arzneymtted 
fitzen die nämlichen Eigenfichafteii in tff heäem Gilde; »^ 
(^beinlich richtet fich die gröfaere pd«r gecingere Wi^Mj 
d.eflelben nach ^m Grad^t der «inciubilitäc, wena4£r»S^ 
f»fer gen«mm«n wird. £r ff^biÖrt unter die Reizmittel, 0^. 
angezeigt in innerlichen auhcnifchen Krankheicea i^ 
-M» fthetiifchen Localentzündtingen äuCserlich. Rec bt 
gens nicht gefunden, daCsdie^^ SAtldt etwas mehr dl ^ 
Gewöhnliche und Bekannte 4HithaUe> Diefes itk »^J 
vorgetragen » aber d^xiik ri^e mskt Aog^seigte ftucUNf 
fehr ^6utflellc, « -^ 
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Dieniiagjf den 6. September igoS« 



Wien • b. Coli , d. ä« : Katechetifc^s Meifiodenhikch^ 
von Dr. Ge^prg^^ fr'iedr.SdUr,, Für kathi^ltiche 
Scelforger umgearbeitet vvnif, F.QrtMuann» Stadt- 
pfarrer zu Rgeitburg iu Niederöftreicb. Etfier 
Thal. 1802. Xn. o. 296 S. Zuff^^fcr XA^a. XVI, 
II. 269 'S. 8* (i Rthlo i6 gr.; 

ZI Is Seilei^s katechefirches Methodenbuch erfcbien, 
*^ ^ war die l^heoric der fokratiCchen JCatechetik 
noch nicht fo genau und ▼oüftändig dargedelU, als 
es nachher durch die Bemühungen eines Gräffe ge- 
fchehen ift , dem ia dtefer Riickficltt gewifs auch i^e- 
jenigen, die mit feiner zu grt^fsefi Ausführlichkeit 
und mit feinen Kat€chi(ationen /«Ibft nicht ganz zu- 
frieden feyn kdonen» die verdiente Gerechtigkeit 
widerfahren laflen müfleii » dafs er das Katacbifiren 
zu dem Range einer Kauft zu ex^eben facht«« welche, 
wie jede andere, nach beftimmten KegeUi geübt ^rer- 
i^en tnüfle. Zu der Zeit, als diefe Theocte itech nicht 
erfchienen war, konnte Seiler*s Methode^ bupb,. -in 
Ermanglung^ ^es beffem, -allerdings als eine Art von 
Jiülf - und Not^buch fär £ch wache Lehrer gelten. Jetzt 
aber fühle gewifs der yerdienftvolle Seiler , weicher 
mit feinem Zeitalter. fbrtzsfchreiren bemuht ift, die 
Mängel und Unvollkommenheiten feines Methoiden- 
buchs, ohne dafs wir nöthig haben, fie nach der 
Bleibe, anzugeben. Es war daher ein Terunglückier 
Einfalt, dafs Hr. ürtmann^ felbft nacb den kateche-, 
tifchen Vorarbeiten dnes VUrriidten^s und andrer be- 
nihmren Männer in der römffcfa- katholifchen Kirche, 
das Sei^er'^che Methodenbuch für katholifche Lehrer, 
Seelforger und Ka^techeten umarbeitete. Hr. Q. giebt, 
in der Vorrede Rechenfchaft von den Verändrungen,, 
welche er lieh hiebey erlaubte. Ht verbejferte nämlich 
die angeführten Scbrifrftellen nach der Vulgata und 
nach Rofalino's Ueberfetzung, und glaubt dadur^ 
den überzeugendften Beweis gegeben zu haben , wie 
unwandelbar feft die Religions lehren (die Religions- 
lehrfäize) der römifcfa- katholifche Kircbe in den 
geheiligten Blättem gerundet Und ; ingleichen , dafs 
diefe Kirche nichts zu glauben und anzunehmen v#r- 
fchreibe, was nicht feinen erften und vorzäglicblfam 
ürund in diefem gefchriebenen W6rte Qottes habe ; 
dafs die in diefer Kirche eben fowohl als Gottes Wort 
anerkannte Tradition-— vielmehr nur betätige, als 
aus fich falbft herleite. Wird Hr. 5. fich nicht freuen, 
dafs fein Merhodenbuch zu diefen Refultaten führen 
half? Hr. Ortmann ordnete nun die Materien anders, 
gab ihnen hie und da eine andre Pornii fchaltete die 



katholifchen Glaubenslehren gehörigen Orts ein, ftrick' 
idie von dem Syfieme feiner Kirche abweichendeia 
Sätze weg und bediente fich bey diefen Verbefferurb^ 
g$^ d^s Chriflentehrbuchs ßbr kathottfche Seetf(yrger etc. 
oft wörtlich. Das möchte Alles recht gut feyn, wenn 
die Form, in welcher die Lehren vorgetragen find, 
nur mit ^ dem entfernteften Scheine des Rechrs den 
Namen £iner katechetifchenMetI|ode verdiente. Aber 
die Antworten, die dem Schüler auf ganz unbeftimmte 
Fragen in den Mund gelagt werden, find durchaus nicht 
fo, wie fte nur nach einer erträglichen katecbetifchen 
Methode hervorgebracht werden können; Der Schü* 
ter giebt nicht etwa nur gelehrt klingende Antworten, 
die er aber doch, nach den vorausgefchickten Vbrbe* 
reitungsfragea, durch den Gebrauch feines gefunden 
Menfchenverilandes felbft finden konnte, fondern er 
giebt Antworten , wie er fie unmöglich geben kann, 
]venn' fie ihm nicht erft vorgefagt wurden. Wir 
firählen einige, wie fie uns bey dem wiederholtea 
Auffcfilagen des Buchs fogletch in dfs Auge fallen« 
Th. I. S. 15: Was für eme Erkeontnifs gebort zum 
tilauben? Antw.^ Dafs Gott Alles geoffenbaret habe, 
was uns ,zi^ j^lauben nothwendig ift. S. ij^: Wan 
gehört dazu, 4lafs uns der Nutzen des Todes Jefu zii 
Theil werde 9 i) Der (jlaube an Jefum Chri^um, von 
dem unfre ganze Erlöfung herkömmt , der der Urhe- 
ber davon ift, und dem wir unfer Heil zn verdan« 
%en haben. Eph.- 2, g. 9. etc. 2) Der Gebrauch dee 
von Chrifto verordneten Heilsmittel. Diefe find die 
Sacramente etc. Doch wir können unmöglich diefe 
mehr als eine ganze Seite füllende Antwort abfchrei- 
ben. Kurz mit diefem Buche kann weder geübt)e« 
noch ungeübten Katecheten gedient feyn.. 

Oa« ABnucK , b. Blotbe : Gröfseres katechetifches JR>. 
tigionsUkrhuch für Lehrer, und Kinder in katholi- 
fchen Bürger* und Landfchulen, wie auch für 
junge Chriften zur Erläuterung der vornehmften 
Glaubens- und Sittenlehren, von 0oA, Herrn. 
Marxr Pfarrer zu Rulle im Fürfienth. Osnabrück. 
Erfier Band. igoS- XXXVUI. u. 460 S. 8- 

' Aufgemuntert durch würdige Männer, ^ntfchlofs 
fich der Vf. zur Ausarbeitung diefes, zunächft nur 
für Lehrer beftimmten , Lehrbuchs , dem noch eiu 
kleineres für die Schulkinder feigen wird. Der erfte 
Theil umfafst die gefammten Glaubenslehren, mit 
Inbegriff der bibl. Gefchichte; der zweyte und dritte 
bandelt von der chriftl. Hoffnung und Liebe zu Gott. 
Dte Form , hl welcher alle diefe Lebren vorgetragen 
werden, ift die katechetUcbe. Hr. SL rerficbert zwar, 
Xx» ^ - die 
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die beftcti katcchetifchen Schriften ftudirt zu haben. 
Allein feine hier gelieferten Katechefen zeugen mehr 
Von einein guten WiJlen, als \on acht itatechetifcher 
Künft. Die Fragen, find nicht immer init d r erfoder«- 
liehen Sorgfalt gebildet. So findet man S. 7 eben fo- 
viele gebrochene Fragen , von welchen (?ine auf die 
andre folgt. Wer Mufterlsatechefen fchreihen will» 
darf fich folche Nachläfsigkeiten, die wohl jm münd- 
lichen Vortrage hingehe« , nicht erlauben. Nicht fei- 
ten ift auch mahches üeberflüfBgeJn die Fragen auf- 
genommen» wodurch fie über die Gebühr ausgedehnt 
worden find. Helle Anflehten von öcm dogmatifchen 
und hiftorifchen Theile der Religiqnslehre fucht man 
hier vergebens- Schon dem Abraham wird S* T59 
der Wekheiland verheifsen! Sonft ift der Ton in den 
Belehrungen herzlich » ^ und das Beftrebcn des V(s.<^ 
reine Tugend und thätiges Chriftenthum in dem Her- 
zen der Jugend zu begründen , unverkennbar. 

BSRX.IN, b. Dieterici, LsiFziOt in Coinm« h. Eöh<- 
Jer: Stoff zur Bildung des Geiflesfür den käusti- 
chen und SdiukintetrichU Nebil. einer Einleitung 
über Veritandesübungen. Van Karl Hahn 9 Recr. 
an der Garnifonfchule zu Berlin. igQ3. XXX. u* 
202 S, 8* (16 gr.) 

' Aeltcm und Jugendlehrer find dem Vf. für das nütz- 
Mche pnd angenehme Gefchenk , welches, er ihneti 
mit diefer Schrift macht, vielen Dank fcbuldig. Durch 
die gereimten ^Rathfcl undCharaden fowolil, als ^Srcb 
di^ profaifchen Erzählungen, in welche hie urtd d» 
poetifche Umfchreibungon und Schilderungen einge- 
webt find^ werden Ce ibfen 'Kindern und Schülern 
gewifs eine unterhaltende und die Aufinerkfamkeit 
reizende Belehrung verfchaflFen , und durch die Eirf- 
leiruRgin den Stand gefetzt werden, die Sinne» Eirr-. 
bftdiipgskraft« das GedächtnifSv die Aufmerkfamkeit, 
den Witz uihd Scharffinn etc. ihrer Z6gHnge auf eine 
füi* die Kleinen -fehr angenehme. Art zu üben. Giebt 
auch diefe Anleitung^ zu den Verbandes- oder viel- 
rtehr Denkübungen» noch nicht ganz den fyflemati- 
khen Gang an , nach welchem kec. dhfe Üeliungen 
vorgenommen zu fehen wünfcht r fö hat Hr. H, doch* 
gewifs einen fchätcbaren Beytrag geliefert» durch 
i^^elr hen unfer Wunfeh ferner ExfüBung nähef.gtkcK^t 
werden kannl 

JHcissEN, b.Erbftcin: Kmtechetifches Handbuch, oder 
fafsliche Darftellimg der ganzen chrifllichcn Reli- 
gion und Moral für Lehrer der Jugend. Drittes 
Bandchen. Von Kart IVilh, Teoph. Camaiz , Vfar- 
reru in Oberau b. Meifsen. igo3. 2i3S«;g. Cl2tgr.) 

Mit Beziehung auf unfer ürtheil über die beicferi 
. ^ftcö Bandchen (iso2- Nn «ss- u. 267.) beme»keA 
wir nur, daT» in diefem dritten Bandeben, welches* 
von den Efgenfchaften Gottes und feinem VcrhäUnifle 
zur Welt handelt, der Vf- noch daginacifcber zu wer-* 
deii fchemt, als er in den erftcn Theilcn war. Er 
lüfst S. 167 da> IVIaiuia zur Ernährung der Ifraclltea 



dsrecte vom Himmel regnen , ohne ein Wort 
klarung beizufügen, die doch gewifs den El 
nicht verfch wiegen werden follte, denen Hr.t 
146 f^eh Reinhardts Dogmatik einen vrerf^hen 
zweck der göttlichen Schöpfung bekanntmacht, 
andre»' einei: Erklärung bedürfende Bibeiausd 
wie S. 4: Gott bringet die Lugner uia» läfster 
klärt. Daf^ er feine Kinder noch S. 202 von 
•£oAig Pbarae reden läfst» wollen wir nicht rig« 
^ Aber fragen möchten wir ihn doch» woher er vi^ 
dafs es (S. 26«) det> Feinden und Mdrdem Jefa i 
wohl ging ? £s ift» auf das gelindefte zu redei» 
gezogen » ' dafs Hr. C S. 6 in einer Anrnerluag 
diejenigen fär Gottesleugner erklärt» welche 
den Willen Gottes als das höchfle MpraTprincip 
laflen. Solche unbefonnene Aeufserungen miUtB 
gewifs felbft denen» welchen fich Hr. C. dadunkf^ 
fallig machen zu wollen fcheint. Der gröbaJId 
der Fragen ift übrigen« mit der katechetiftiv^ 
fchicklichkeSt gebildet, welche wir fchbn bqWl^' 
zeige der erAen Bände gerühmt haben. 

i 1} Hamnovbk » b. den 6ebr. Hahn : Hülfsbtd arj 
Erlernung und Beförderung einer richiign *^( 
foherk Ausfpracfie und Rechtfchreibutsg ; auiii^ 
. . Stoß zu l/otfchriften , niitzlicken Ver^ndes-i^^ 
. Stilübungen zu gebrauchen. Für den hausfjcbÄ 
uryd öifentlichen Unterricht» von §. CA.Hr^u 
.Lehrer atn Qymnaßuin zu Oüdenburg, ijoS* 
168 Si 8* 

2) Ebendüfelbft: Anleitung zum VDtcimifiigt:^ ^: 
brauch des Hülfsbuchs zur fHernung uiid ^^i^' 
derung etc. Mit Hinficht auf.OUviet's und Pefta 
lozzi's Unterricbtsideen. BTois für Aeltern, LA 
rer und Recepf/^atjan.» von EbcndilbfelbeD. ifloS* 

Dfe zweyte Sqhrift enthält eine zieuilkch weitl» 
tige Auseinanderletzung aller der auf dem Titetoba» 
der erften angegebenen Zwecke, Der Vf, hatte I» 
feinem Gyiunalio viehrere Jahre Unterricht übet «h* 
Handbuch der Orthographie von C Krufc eriWt 
tfnd wollte diefen trockenen Uiuerrtchc anzieii«wl* 
imd nützlicher machen. Er bearbeitete alfo dicfeSiB* 
i^ber alle Grund - und Mitlaute def deutfcJicnSpia«^ 
verband daaiit die franzöfifchen. Wörter; und 00^1 
zum orthographifchen ijebrauch bequemer einM**' 
ten, brachte er felbige unter allgemeine Claflren"» 
beftiinmte Geßchtspuncte mit lleterRüclvfichtaofo*' 
ges Handbuch, worauf fich auch die Ueberfchriit* 
jedes Abfchnittes beziehen. Er veriichert dabey,«'*'' 
er ni einer Reihe von ^ehn^^dhren bey gunftigcrJb'F 
und Laune» weil es ei ne.ieiir ermüdende Arbeit Iflff 
folT» daran gearbeitet h^be. Rec.» felbfteio pö*^ 
fcher Schuliiianii , verkennet im geringftcn nicht i«* 
Beiijf^hun^en und guten Abfich ten, des Vfs. »aa«!^ 
r»t jedcrzojc achtungsvoll das Streben deaakendeftt* 
rfer, die Uhrerricbtsmethudep zm verehiffC^W 
tk VervQltkoiiUQnen» Wenn abec Ur. & zu f « 
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fo wobt der Worte i fitr Lih/ref uuä RtcenfenUi^f wel- 
che auf dem TitetblaCte feiner Anleitung ftehto , als 
auch Qeyriffer Aeufserungen in diefem Bucbe felbft 
glaubte, dafs alle Lehrer und Recc. einer folchen de* 
taillirten didaktifcheii und fchulgerechten Darßellung 
bedürfen; fo fcheint er auf feine Arbeit doch wohl 
etwas mehr Gewicht gelegt und »icht erwogen zu 
haben, dafs die deutfchen Lehrer fchon vortrefHiche- 
re Vorarbeiten der Art von einem Camp$^ IVotkit 
Zimmermann 9 Ifismmyer, Roth^, Dotz. and Hei^ßus 
u» a. in. in den Händen haben. — • Die feitenlangen 
yenneyntlichen öfters impofanten Belege, die Hr. H» 
aus den Schriften eines Olivier's und Peftalozzi's ati- 
führet — welche in Htniicbt ihrer fogenannten neuem 
Methoden jetzt noch fubcognüione coinpetenter Schul- 
männer ftehen — kömien hier Nichta entfcheidcn. 
fondern fcheinen yielinehr entweder für die Buch- 
handlang ein nützliches Aushängefchildcben zu feynt 
oder ei« v^reilige$ Opfer, dem Zeitgeifte gebracht/— 
dem kein gewiileahafrer felbftdenkender Schulmann 
unbediugt huldigen darf. Dafs fich übrigens diefes 
Hülfsbuch weder zum Lefebuchüf noch , iui eigendi- 
eben Sinne, zu Stilübungen eigne, wird jeder prak- 
tifche Schulmann ohne unfert Beweife fogleich bey 
dem erften Anblicke urtheilen.^ Wenn aber vollead» 
Hr. H. S. 3i verlangt, dafs folche Satze Kindern van 
3 — 4 Jahren, die noch nicht lefcn können, im nacur« 
liehen und richtigen Tone und zum NachCprechen 
langfam und deutlich vorgcfagt werdfu foUen; fo 
kanii und mag Rec. den Vf. gegen pfychülogifche Ken- 
ner und Freunde der Jugend nhrbt im Schutz nehmen- 
Ob übrigens nachßehende und ähnliche ^acze lieh für 
Bürgerfchulen zu den angegebenen Zwecken eignen, 
mögen andere Pädagogen entfcheiden. — S. 2. Der 
Schufter afs mit feiapr i*Äfe. (Pfrieme) ein .Stück jlal. 
S- 86- Wer folchen Leuten, welche dem /ttAüofm 
Vieh ähnlich finti, PhiloStwhig predigt, findet bey th- 
nen kein Gehör. S. 87- E"> Philolpge oder Sprach- 
kenncr ift ungefähr (?) das in der Sprache, was ein 
Virtuofe in der Mufik ift. S. 113. Unfer Blumift mißt 
es mit den Augen (?) ab. wie viel Miß ihr auf die 
Beete bringen müfst. Und folche Sätze für 3 •— 4 jäh- 
rige Kinder!! 

Eriangen, b. Palm; Praiiifche Anweifung^ 'Kih- 
dem die erßen Anfangsgründe der Reche^tkunß auf 
eine anjchauliche^ den Verftand in Thäiigkeit fetzen-' 
de und leichte Weife beizubringen ^ von Dr. ^. P. 
PbhhnanTi. Erftes Bändchen. 1803. XXXVIII. u. 
376 S^ 8- 

Auch unter dem Titel: 

. Verfuch , einer praktifchen Anweifüng für ScknUehretf 

Hcfffteißer und Aeltern. welche die Verßandcskrafte 
ihrer Zöglinge unci Kinder auf eine ziveckmäßige 
Weife üben und fchätfenwolletC Sechßes Bändchen, 

Dej^Vf. , ein wackerer Päclagog, tritt im Stillen nach 
ISJa/riger Erfahrung « ohne alle imporante Ankündi- 
gung und ohne alles Geräufch auf/ und tbeilt feinen 



jungem MitbrQdem in mebrerem Wiflenfcbaßen fehr 
brauchbare Methodenbüchermit. In dam vor uns lie,- 
geiiden Rechenunterrichte, durch welchen er den 
fchadlichen Schlendrian aus den Schulen zu Vertrei- 
ben fucht, bemüht er fich auf die leichtefte. und un- 
terhaltendfte We^fe, diefe Kunft fo darzuftelkn, dafs 
die Kinder wahren Gewinn für ihren Gcift und den 
entfchiedenften Vortheil für das bürgerliche Leben 
davon haben. Er zerfällt \n zwey Hauptabtheiluogen. 
Die erfte enthält die Vorübungen S. i — 158.. ""^ ^^^ 
zweyte die Vier einfachen Rechnungsarten. Der Vf. 
gehet ftufenweife den Weg, den die Natur felbft dem 
Menfchen vorzeichnet, und auf dem er, ohne alle erfte 
Auweifmig nach und nach zur Erfindung- diefer wich« 
tigen Kiinil gelangt feyn mufs. Indem diefer näxib' 
lieb die einzelnen Dinge, die er allen tbalbeiij vor» 
fiMid , betrachtete : fo mnfste er bald bemerken , dafs 
fich ihm hier und da Einheiten der nämlichen Art 
darftellten. Nun bildete fein Verftar.d ZahlenbegrifFe, 
zu deren Bezeichnung er hörbare und iichtbare Zei-» 
eben (Zahlenwörter und ZiiFern) erfand^ Die zwey- 
fache Veränderung der Zahlen nahm er hierauf erft 
in concreto vor, ehe er es in abflracto dur$:h Hülfe 
gewilTer Zeichen that, und vom Befondcji) ging er 
zum AUgemeiato fort. Qanz fo Hr. P. Die Zahlen- 
begriffe erhalten feine Schüler durch Veriinnlichung 
wirklicher Dinge gleicher Art ; mit diefen Begriffen 
macht Vr ihnen, die. wirklichen Zeichen . bekanm ;' un- 
fer küniUichesDecadenfyftem läfst er vor ihren Augen 
entftehen, und von demBefoiidern führt er fie fDdann 
erft zum Allgemeinen. Die Veränderung, welche fie 
auf eine künftliche Weife vermittelft der Ziffern an 
dei\ Zahlen vornehmen follen, müßen fie erft mit 
wirklichen Körper» vornehmen, um recht ilnnlich 
oder anfchaulich einzu/eh^n, wie jenes Verfahren mit 
diefem übereinftimmt. Bey den Zeichen mülTen fie 
an das Bezeichnete denken , und jenes dürfen fie nie 
mit diefem verwechfein. Den Begriff der Brechung 
der Einheit in Theilc und den Begriff der doppelten 
Brechungen entwickelt er auf die einfachfte Art durch 
t6 gleich grofse hölzerne Stäbe, wovon der erfte un- 
geiheilc , der zweyte in 2 , der dritte in 3 etc. gleiche 
Theile, die fich an eifernen Stiften bewegen, getheilt 
find. Dafs diufe Stäbe, in Hiniicht auf Verfinniichung 
der Lehre von Brüchen auf alle Fälle beffere Dienfte 
leiften, als alle Flächen und fo eusgefebrieene Qui^ 
drare,die durch Linien in gleiche Theile getheilt fiiMit 
fpringt jedem unbefangenen praktifchen Pädagogen 
ins Aag«. liier iiann das Kind die Theile djefer Stäbe 
handhahei/it den kleinen an den gröfsern legen,. und 
fo die verfchiedenen VerhäUiiifre unterfuchen. In der 
Schweiz fcheint frcylicfa t'me. folche Erfcheinung, wel- 
che in Deutfchland fchon f^h 40 Jahren hier und da, 
nur im Stillen ausg^ibet vpiröe -« uiige^iröbnlicfa zu 
feyn. Rec. und gcWfs mit ihm viele anickre prakti- 
fche Pädagogen fehcn mit Vergnügen dem-folgemtem-^ 
Theile entgegen^ in w.elchera der thätige Vf. die Me- 
tbode der zu fammengeferzren Rechnungsarten, fo wie 
das für Bürgerfchulen Nöthige aus der Geometrie und 
Mechanik auf die nämliche Weife abzuhandeln und 

zu- 
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zugleich den cotftpendiören mecbanifcbeti Apparat« flebenten Predigt. Br wkd felbft time werden, Al| 
den^er (Ich zu feinem (iebrauch angefchafFc bar, mit , er fleh in diefen Geben Predigten In einem aiiza Uf 



anszDgebenf yerfpricbt^ 

ERBAUUNQSSCHRIFTEN. 

L^tPSiat b. Küchler: Verfuch ewger Kanzetvorträ,' 
g€^9 von M- liarl Qotthb Stotf , Nachmittagspre-. 
diger.an der Unirerfitätskjrchje zu Leipzigs l3oi* 
«4 S. 8- (xo gr.) 

Der Vf. dieser fieben Predigten (jetzt Diakonua zu 
Pegäu) bittet in der Vorrede um eine genaue Beur- 
theilung derfelben zu feiner Belehrung. Da fleh die 
Anzeige fejaer Arbeit verfpätet bat: fe wörde Alef& 
Belehrung vielleicht unndtbtg feya» wenn-'wlr auch 
in unfein Blättern Raum dazu hä^eu. Ein junger 
Mann vjtm gute^ Anlagen fchreitet, wenn er fleifalg 
ift» in zwejr Jarhrcn weit vorwärts, und braucht nicht 
mehr Mif die begangenen Fehler von andern aufmerk* 
^n gemacht zu werden. Der Vf. wird, wenn er jetzt 
diefe Prägten von neuem durehfieht, hoifentUch 

• felbft fehen , d»fs die BifpaCtJon 4ogi£ch genauer , als 
▼orzüglich in der erften und zweyten, die Ableitung 
des Tfaema^s von dem Te^te natürlicher und leichter, 
als in der erften und vierten, dafs der Hauptgedanke 
des Vorcragjs auch in einzelneti Hauptabtheilungen 

V fefter ^ cibdlten lieyn foUte^ jil^ io der zweyteu u|k4 



nen Ideenkreiie herumgedreht habe und viel zü Ui 
im Allgemeinen ftehen geblieben fey. Eine aufntai 
fame Verwaltung feines Amtes wird ihn gelelut k| 
ben , dafs man den Lehren der ftdigion und Modl 
eine weit fpecieHere Anwendung geben, und fiewcl 
mehr in das Denken und Handeln, WfinCdteii aal 
Hoffen derMenfchen zu verweben fuchen muffe, wieftj 
man Nutzen fchafTen will. Auch werden ihm gevnlj 
von felbft übel gebHdete Redensa rten^ „der J^aft^i 
der König der Schöpfung, iß geJchmMU mU 
%nftef blichen ßafie** (& 96) \ndie untuUefbrodumi 
wiükjelnde Zeit des Jahres macbt den gef^e 
Einflufs auf fein Herz»' -^ (S^ 97) desglekks 
Mchtig zufammengefeezteMetaphem-auftallen: 
mal gluckfelig die zacte Pflanze (des guten Be] 
der die Verhütoiiffe des Lrehens einen beim 
Boden anweifen ; fie wird die gefegneteftiA 
treiben und eine G(u€Ue der £feud$ erognen^ 
(kriinft mit dem Strome des Leiens fiibfi 
mrd/* — Für diefen. hofFeiitlichen Seibitttdel 
len wir dem Vf. das Lob eines praktifchen Sbi^f^ 
e(ner guten Anwend^mg feiner BekAnntfcbifta^l 
Ideen der Pfyrchoiogie und der Moralphtiof(^iüe,# 
nes lebhaften Ausdrucks und Vortrages, Jind im 
»ieaUich ^luckUcbi$n i^Iachiduiiiui^ guter Uf^» 
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KL^ltSS. SCnaiFTEH. 



JbizKsicoKZAHATtfBft. Hatte, S. Kümmel F Nannutta de 
incyemento oßum embryonum in prirnit graviditatis temporibut, 
Aucture C F, Senf. igoj. 84 S. 4. m. 2 Rupft, u. einer Vign. 
Kthlr.) DieCe Probefichrift zeichnet (ich fahr voribeilbaft 
aus. Genaue Beobachtungen und zweck^aujg« ^elefenheit 
^nterflüuen einaader , um ni.c^t allein das zufammen zu 
Aellen, was iron Anderen über das WachsUium der Kno- 
chen des Embryos ift ^ofagt worden , fondern aucfc manche 
^icue Bemariiungen darüber bey^iu bringen. £ine bcygefüjte 
Tabelle ^iej^t einen interefianten Ueberblick d«r ganzen ei^en 
^iCfication ; wir beben hier einige^ aus. In der men W;che 
Scheint die^jDber- und /ünterkinnlade Knachenpuncfe '%\x b^- 
J^omi^en, in dem Schlüffelbeine ift ein dfeutlif her Knochen-. 
anlang; i« der ^*tn fVock^iifk die Obeskinnlade ala ein rwid- 
Ivches« die Untefkinnlade als eia länglichtes Knachelchen 
fi/i^htbar; das SphlüfiTeJbein bildet einen Streif mit dicken Eiv- 
4eu« In dem Schenkel 'bemerkt man den Anfs^nic eines Kuo* 
chenpunctes ; wahrend der ptcn IVoche jentfteht in de« Aug- 
iortfatz des faaß noch ganz knorplichen StiriTbeins ein ganz 
kleiner ünpchejipunet» die Oberkinnlade bildet ein I>reyeck, 
wovon der Zahahohlrand die ßal^s ausmacht, Oberacm- und 
ß<;h^nkelknoch«n find \ Lin. lang, Schienbein \ liin. Speicjie, 
Cllbo^n , Saochen und Wadenbein zeigen Knochenpunctc. 
|o** *^F^^: Ein KnoehenpnAt amjgllnterhauptbeine; die 
Aeia^nßninledettbekommcnPorträtzeraas Schliiffelbein feine 
It^fW .jm4 M« »n4«<» 4w Sqkeiik«rkiioch^ii# werden dicker. 



i}te WoQhe, Tm Hüftbein fängt die KfiecfaenljildoDf Uj |t^ 
letzte Rippe aufgenommen werden i^lte knöchern, dtt länglkK 
Linien . am Oberarm werden die Bade« dicker. M 






hält 

der i2ten PVoche zeigt ütih in4«Q Sckeittl beulen einKn 
netz, das Keilbein «rhält |!ü<»ochenpt4ncce> der G^umeu 
d^s Gaumenbeins ift fchon ?aoz deutJieh , die Nafeuk^t^ 
fangen mit einem runden Knochenkern an, fo'xeigoi 
auch einige Mittelhandknochen, die andern Knochea xr 
deutli^jher. ,IVIit.d«c j^ttn IVcche Äellt fi^ der Kiioch 
fang in den Fingergliedern ein , die Knochen dftr M^te 
und des Mittelfufses find alle knochicht; das PdugfckvbÄi 
zeigt fieh als ein kurzer dicker Punct; die Seiten tbed« "^ 
I{alswirb#I haben die gi^Ksten KfioQhentheile^ an.deiiKi 

wirbeln und Lendenwirbeln werden die SeitenknocbcL, 

von oben flach unten zu immer kleiner» in dem Körper dfc 
Wivbelb^ine Hl etwas weni^^es •Knochenmaterie • fo aaA% 
d£n beiden obern falfeKen Wirbeln des Kreuzbeins, üitsHS^ 
bcin hat faft die Geftalt wie.beyiii re^enJKinde. Ja der ^ 
Pflocke ßnd alle genannten Theile etwas mehr «ua 
und auch das erde FuCszehgUed ift Terknöchert JD 
nerte ftellt den SchädeL eines i^tweclveiitlichen ^mbrros 
gröfsert dar. Die erfte Tafel zeigt mehrere £mbryoiten 
upd als Skelece. (Diefe Tafel hat Ree. tiicht fonderliek u 
len.) Die zwe>te Tafel Enthält 14 Figuren von Eabr^flo 
'•«» wo das Wachsthum dec Kiiflr0ia»aacte rucht 0t ' 
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STAATSÜriSSEN SCHÄFTEN.. 

\ • 

m 

yVuRZBüno« b. d. Gebr. Stfthel: Ueher die abfotutc 
Einheit der Kirche und des Staates. Von D. 
Heinr. Slevhanif Confiftorialrath und Hofpredi- 
ger zu CaftelL 1802. 16 Bx>g. g- (i Rthlr.) 

Der Gegenftand diefer Abhandlung ift fo wichtig, 
dafs er fchon für ilch einem Buche Aufmerkfam- 
keit verfchaffen muf», das feiner Betrachtung gewid- 
met ift. Auch ift das lebhafte Intereflc» mit welchem 
der Vf. feinen Gegenftand ausgeführt hat, (b wie 
manches Gute und Richtige in der Ausführung felbft, 
nicht 2u verkennen« ob wir gieich diefc felbft noch 
nicht für vollendet halten. Die Idee,mi t der fleh dasBuch 
befchfiftigett ift folgende: eine voilkommnö Harmo- 
nie zwifchen Staat und Kirche, die bis jetzt noch ge- 
trennt und mit einander in Widcrfpruch find, ift nicht 
allein notfa wendig, fondern auch wirklich zu machen. 
Nachdem in der vorangefchickten Einleitung die von 
dem Vf. der im J. 1797 erfchienenen Schrift, die Ein- 
heit des Staats und der Kirche , in Anfehung des Ver- 
häitnifles beider aufgeftellten drey möglichen Syfte-^ 
fne, das CoUegiat-9 das hierarchijche und das T^rrt- 
toriat'Syßem, kritifirt und gefunden worden, dafs fie 
allcj auf WWerftreit beruhen, und keine Einheit zu- 
laffen, bey der allein die Vernunft fich völlig beruhi- * 
gen könne, fo werden in den eri\en fechs Abfchnit- 
Un die Fragen beantwortet: i) Was foll vor aüen 
Dingen uns Menfcheft Ileligion feyn, oder welches ift 
der nothwendige und allgemeingültige Begriff von 
dem Wefen und Zwecke der Religion? 2) Welches ift 
der nothwendige und allgemeingültige Begriff von* 
dem Wefen und dem Zwecke des Staates? 3) Wel- 
ches Änd die Grundbeftandcheil^ eines zweckraäfsig* 
organifchen Staates? 4) Wie kann drc innere Cultur 
des Menfchen zweckmäfsig befördert werden , oder 
welches find die Principien zur vollkominnen Ein- 
richtung der öffentlichen Erziehung? 5) Wie kann 
befonders die fittliche Cultur des Menfchen zweck- 
mäfsig befördert werden, oder, welches finü die 
Principien zu den fittlichen Culturanftalten eines Staa- 
tes überhaupt? 6) Was foll nun die Kirche feyn und 
leiftcn, oder Entwurf zur zwcckmäfsi^n Einrichtung 
der Kirche, als öffentlichen Auftalt zur firtlich'-reli- 
glöfeii Cultur eines Volkes ? In den vier letzten Ab- 
fcbnitten, 7 — lOt werden die Vortheile , die aus dem 
von dem Vf. vorgetragenen Einheitsfyftem des Staats 
und der Kirche in philofophifcher', politifcher und 
kirchlicher Rückficht erwachfen, auseinandergefetzt 
&. L. Z. 1803. Dritter Band. 



and die Ausführbarkeit jenes Syftems für die Katho- 
liken fowohl als die Proteftanten gezeigt Diefes 
Einheitsfyftem zwifchen Staat und Kirche fucht der 
Vf. dadurch zu Stande zu bringen, dafs er den Zweck 
des Staates , der ihm bis jetzt zu eingefchränkt an- 
genommen zu feyn fchefnt, auf die Beförderung des 
gefammten Zwecks der Menfchheit» Sittlichkeit und 
Glückfeligkeit , ausgedehnt, und den Begriff der Kir- 
che , als eines eth^chen gemeinen Wefens unter der 
moralifchen Gefetzgebung eines höchften Wefens, mit 
dem Begriffe des Staats, als eines juru/i/cA^n g^mei. 
nen Wefens unter Rechtsgefetzen verbindet. Die- 
fe Verbindung zweyer ihrer Natur nach fo ganz ver- 
fchiedenen Gefetzgebungen in ein^m und demfelben 
Subjecte^ift aber nicBt denkbar, da die Zwangsge- 
fetze des Staates blofs auf äufs^re Handlungen ge- 
hen , die ethifchen Gefetze der Moral hingegen nur 
für die Maximen der Handlungen » für^die Gefirmun- 
gen und das Gewiffen, welche fchlechterdings unter 
keinem äufsern Zwange ftehen können, gegeben 
werden. Moralifche und religiöfe Gebote kann keine 
weltliche Macht erthejien 4 da die Annahme und Be- 
folgung derfelben aufs^rhalb der Gränzen alles Zwan- 
ges liegen , alle Gefetze der öffentlichen Mächt itv 
Rückficht auf Moralitiit und Religion fchrSuken fich 
lediglich auf kirchliche Polizey ein. So fehr wir mit 
dem Vf. überzeugt find, dafs Vemunftreligion die ein- 
zige ächte, das Wefentliche aller pofitiven Religio- 
nen, und ihre Beförderung und Verbreitung unter 
den Menfchen für jeden, auch iiir Herrfcher und Re- 
genten Pflicht fey:}ro kann und darf doch dabey kein 
Zwang, kein Autoritätsact geltend gemacht, am we- 
nigften aber dem öffentlichen Glauben wider den 
W^illen der Gemeinden durch ä'ufsere gefetzliche Be- 
ftimmungen etwas entzogen und an deffen Stelle an- 
dere Lehren und Gebräuche eingeführet werden. 
Zwar erklärt auch der Vf. fich gegen allen Zwang 
der Regierungen in Qläubensfachen ; da aber Staaten 
nur durch Zwangsgefetze und gefetzlichen Zwang 
beftehen können : fo läfst fich eben darum auc6 kei- 
ne Einheit zwifchen dem Staat und. der Kirche^ die 
nicht auf Zwang beruht und uiit keinemZwange ver- 
träglich ift, herfiellen, und eine folche eingebildete 
Einheit kann am wenigften eine abf&lute feyn ; alles 
was der Vf. in Anfehung diefer zu bewirkenden Ein- 
heit vorbringt , bezieht fich blofs auf das Kirchenpo* 
lizey wefen, und auf die Pflichi!' der Regenten, den 
Bemühungen zur allmaligenBef^ftigung der Vernunft« 
religion in den Gemüthern der Menfchen keine Hin- 
demiffe in den Weg zu legen, fondem diefelben viel- 
mehr» fo viel anj ihnen liegt f befördern zu helfen ; 
Yyy wie 
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wie dicfes denn «neb fcbon wirklich in inehrern pro« 
teßanth'chen Landern der Fall ift. 

r 

D?« AMeitang der ReUgion aus der Vernunft, hn, 
erften Abfchnitt, bewirkt der Vf. durch den urur^d- 
fatz: handle mit dir felbflehiig« oder, nimm kttne 
Mi^xime an, die zu einem Wideifpruch in einem Sy- 
Aeuie der Gefetzgebung für vernünftige Wefen fähi^t. 
Diefem Grundfatze gemäfs foll nun der Widerfprüch, 
der Streit swifchen der Sinnlichkeit und der Vernunft 
in Befolgung des moralifcben Gefetzes, geheben wer» 
den. Diefes könne aber nicht gefcbcben, wenn uian 
nicht vorau&fetze, dafs es eine moralifche Wcltord- 
fiung gebe,* nach welcher die ^innenwolt unter mo- 
ralifchen Geferzen fteht» undGlückfeligkeit, nach wel- 
cher unfere finnliche Natur ftrebr, nioralifch bedinge 
ift. Jeder, der Herr über die Siimlichkeit werden 
grolle, inüfTe daher den Glauben an eine moralifch« 
Welrordnung annebuien , und in diefetti von der 
praktifchen Vernunft uns abgenötb igten Glauben an 
eine moralifche Wekordnung beflebe die Bueligionn 
£s }ft aber in diefer Vorilellung nicht richtig, dafs 
die Vernunft erft durch die Annahme einer morali- 
fchen Weltordnung den PriitiaröbeF die Sinr.licbkeit 
erhalte; diefen hat fie fchon vermöge ihrer Natur als 
gefftzgebendes Princip. Handeln w^r mit feftetn Vor- 
latzp im Gei(ie ihrer Getetze: fo fmd wir auch mit 
uns felbft einig, die Vernunft bleibt immer Meifterin 
unfrrer obwohl wrderfpenftigen Sinnlichkeit, die fo 
gern gefetzlos feyn möchte, und bedarf keines Re- 
curfes zu einem Glauben an eine moralifche Weltord- 
nung; in jener Kückiicht bleibt fich alfo die Vernunft 
felbu genug. Ein anderes ift es aber, wenn man 
behauptet * dafs weder die Natur noch die Vernunft, 
durch Agene Kraft ^ das köchfle Gut , cias fich dtefe 
felbft nothwendig zum Gegenßand und Zweck fetzt, 
Sittlichkeit und Glückieligkett , mögliche zu machen 
im Stande find. £rft in diefer Ruckficht, und um 
diefes praktifchen unabweifslichen Oedürfniffes wil- 
len, ift die Vernunft genöthiget, eine moralifche 
Weliordnung, und mit ihr Unfterbltchkeit der Sef le 
und das Dafeyn eines böchften Wefens zu ppftuliren, 
in deffen Willen und Macht es fteht, Tugend und 
G^luckfeJigkeit in Verbindung zu fetzen. Da man nun 
diefe höchfte Intelligenz als eine folche anztfnebiuen 
genöthiget ift, welche Gläckfeligkeit nach der fiitlt- 
^hen Würdigkeit ^rtheilt : fo mufs man fie auch als 
den böchften n^oralifchen Gefetzgeber, mid die Pflich- 
ten, die uns die Vernunft Torfchreibt, ab von dem 
göttlichen Wefen gegebene Gebole betrachten; folg- 
lich wird auch, da fich., nach diefer praktifch noth« 
wendigen Anficht, Moral in Religion verwapdelt» 
letztere in dem Glauben beftehen , der das Wefeht- 
Üche aller Verehrung jenes höcbfteii Wefens in die 
Erfüllung der Pflichten als feiner Ge^ote fetzt, und 
fo beftimmt, in unfere Gefinnung als Princip unferes 
Handelns aufgenommen wird. 

Dem Begriffe, den der Vf. von dem Staate , als 
einem Vereia dejr Ittqifcl&ea zur Sf»f4idaruo^ des ge- 



famnifen Zweckes derMenfchheit, oder des bö 
Gutes, der Sittlichkeit und Glückfeligkeit.aufilelii, 
es L,^erade aiu dem wefentlicheh Mcrku-ak, dtr Vtrfi 
giing einer Menge von Menft hen unter öffej.tlic 
Rt chts- oder Zwangsgoietzesi, damk dieFreybcitei 
jeden mit derFreyheit des Andern beftehen, keiner feii^ 
Fie>hett auf Kofteiv der Freyheit des Andem mrtt 
brauchen möge. Diefes nur, nicht Sittlichkeit aal 
Glückfeligkeit ift der Zweck des Staates. oÖ!,'Wcb* 
lerdiggs der Z^ftand des Zwanges m tltji lai^fifc 
eben Verein, in welchen, ti ie Menfchew aas Ntiöat 
treten gezwungen feid, der einzige ift, in velÜMir 
fie alle ihre Anlagen entwickeln und ihre Htümmesf 
als vernunftige und finnüche Wefen, aia ficheHM 
erreichen können. Der S.taat kann ficb gariiiditd» 
mit befaflen, und es liegt nicht in den üranzeaÄ 
ner Gewalt, feine Bürger fittlich und glücklicbii 
machen; bey einer noch fo vollkominenenbäoad^ 
eben Verfaffuhg und unter einer noch fofawtat^ 
Verwaltung, mufs er es eines jeden FreyWllita•^■ 
laden , ob er tugendhaft U ben und wie er feinSIdk- 
gründen will; genug, dafs er ihm einen Zalbnd pi 
Währt, in welchem er beide Zwecke erreicben bn; ; 
er kann dem Bürger nicht befehlen, wekbefioolf 
fche Maximen derfelbe bey feinem Handeln, okr 
welchen Gebrauch er, zur Beförderung feiner G^* 
feligkeit, von feinen Anlagen und Fähigkeiten tni^ 
eben foll. In der Folge des Raifonnements abfr<!itl 
W^efen und den Zweck des Staates, &QfiC der VI 
auch auf die Kantifche Behauptung, dalsderwVi^ 
rechtlichf Zuftand Anderer uns die BeAgnifs erräei/^ 
jene zu nöthigen, mit uns in eine bürgerliche Vei^ 
^flfut^g^zu treten, und fucht fie zu wWw^tg^iv, v«^ 
fehlt aber den eigentlichen Grund diefes Satzes, des 
Kant iu feiner Rechtsltkre S. 72. §. 8« ausgetuhn ha^ 
und den dtr Vf. nicht berührt. Ungeachtet Hr. Sfei 
das nicht bewiefen hat, was er hat beweifen woUtN 
nämlich die abfolutc Einheit des Staates und der ÜB 
che: fo enthält fein Buch doch manche gute l<kci| 
welche ^s Mittel zur VerbcfTeruing des inaeittual 
üufsein Zuftan^ea des Menfchen, die Aüfmeitla«! 
keit der Regierungen verdienen. Aber auch bey di^ 
fen Vorfcblagen geht er zuweilen weiter, als die Äj 
tur der Sache vcrftattet. So ift es z. B. zwarrld 
<iafs der Reichthum. unter die Mittel gehöre, d 
welche der Sinnlichkeit die Hirrfchaft in die U 
gefpielt werde. Wenn es aber weiter heHst: uffi« 
möglich zu machen , dafs jedem nur das rechtv)fc# 
▼on Reichtbuin zu Theil werde, fülle man deö&l 
genikuwS'Kriege der Menfchen ein Ende niacheß 
was j^cier fie*) erwerbe , auch gepen diejenigen 
in Schutz nehmen, 4ie im Taujche (Handel und W 
del) ihre Brüder übervortheilen; keiner foüe dem 
dem mehr abnahmen dürfen, als dasjenige, w» 
dem andern^ im Taufche faingöbe, wertb kyi bti 
das leichter gefagt, als auszuführen. Inwi-khe«* 
liberfehlicfae Details bey der Menge täglicher B 
deisgefcbäfte tuülste' fich die Obrigkeit einlaflVn!' 
WÄre es ihr möglch, jederzeit de: wahre» WV 

jeder Weare» oder jedes Tattfchobjekta za M< 
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aifnJ und v^ie febr mfifste das Perfonal zur-ß^ror- 
guner diefes Zweiges der offtiKluben Aufficht ver- 
nit'hrt werden] Öergieichen Unterfuchun^en und 
N^ichforfcfaungen lafTen [ich ouch uberdit'fs gar nicht 
ahitflleutf ohne dem Bürger uuii UaodeUsnaiui vlt- 
U Zeit #egzunehuien , ynd ihn in feiner Haudels- 
froyheit einzufch ranken. Genug» dafs jedejp, wel- 
cher im Handel und Wandel verleuc und üheirvor- 
theilt zu feyn glaubt, feine Klage vor den Richter 
bringen und Genu^thuung erhalten kann. Was den 
lirrhlichen ITnterxicIlt bctrilFt: fo, meyTit .ler Vf.» 
duri'e derfelbe zwar nicht als Glaubensvorfchrift b» 
trachtet werclc>n, da die Kirch«; nur eine liülfsanftalt 
feyn foDe; die gute Ordnung erfodere jedoch , dafs 
eine Lehrvorfcbriß^ als Norm för die angeßelltcn Kir- 
chendiener, vorhanden fey, die kwne andere Ten- 
denz,, als Sutlkhkeit zu befördern haben» nicht weit- 
lauftig ieyn, und nur die Kardinalfäize der prakti- 
ft'!r u SceJrnltlire, der Moral und Religion enthalten 
dürti^; auf diefes Syßem müfsten dann alle Lehrer 
dahni verpflichtet werden, deinfelben geiD äfs ihren 
Un erricht einzurichten. Das utag alles recht gut 
Heyn» aber blofse Vernunfirel ig ion einzuführen und 
die* oiaubenslehren der poHrrven unter dem gröfsten 
Tbt ile der IVIenfchen noch beftehenden und wirket>- 
dtu Religion dabey g^uz auf die äeite zu fchieben« 
da/iu kann die höchile luilanz in Kircheniachen kei* 
He Befugnifs haben. Auch in Anlehung des von 
defa Vf. vorgefchlagenen moraiift,h 'klinifchen Inßü 
tuts o«1et der äitcenceufuranJtaU, treten mancherley 
B^'denklichkeit^n ein, üa Tie fich blofs mit Lalter» 
und Untugenden abzugeben bat , die nicht in Verlec« 
Zungen äufserer üefetie und Rechte Anderer, in blo* 
htu Untei^lafiüngen u^nd Uebertretungen folcherPil leb- 
ten, die keinem äuf&crn gtfeczUchen Zwange, fon- 
dem hlvU dem iiinern Richter unterworfen iindr bc- 
fitfhen ; da »ndere Mt^nfcben auch nicht in lUifere 
Gcfirmungen und die B^wegungsgriinde ^ nach wel- 
chen wir in einzelr«en Fallen handehi^ einzudringen 
vermogcjir fo wird gerade dervvicbtigite Qegenftatjd 
d«'r u)or<!liichen Cukur, die Gelinnuug, auf&erhalb 
dem WirjCungskreife diefes Sittengericbts nath wie 
vor bleiben, und diefes lieh blofs auf iii die Sinne 
fijl'ende Aeufs^erungen unordentlicher Neigungen und 
Lticienfchaften , z; ßv Vcrlchwendung. Vernachlafiü- 
guiig des bürgerlichen Gewerbes, Üfitriede und Un- 
treue in der Ehe, tu ö^h^ welche letztere jedoch nach 
dem Vf., Miit allen Ehefachen vor das weltliche Fo- 
rum gezo|ren \ä erden Julien, beÜhranken nuiflen, itti 
Fall fleh kein Kläger g<^gen dergitichen Unordnun- 
gen vor der ordeiulichen Obtigkeit einfindet, und' 
der Erfülg würde doch am Ende nichts ieyn, afs 
bh'fse Lfj^alirär, äafserer hchein , und deöo grofsere 
VtnchJa^cnheiT. S 2.20 ff- glaubt tlw Vf. , dafs fleh 
dit' k ttho^ifche Jiirche von ihrem aflniahligen Unter- 
g^t.i^e nur durch Einführung einer reinen defnotrati- 
fclun Regie^rungsfonn retten können wob*) zwar 
ii. erder Papjt die oberiie Einheu ausmacht/, aber 
all« Prieiif üi.(i ade (jemeiiien zur B<^gierung, und 
damit zur JuJrcvluhaUung, der Kirch« luitwifkea 
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virard«n. Von emer ¥Hn 'äemc4ifätifA^ ftegierungs^ 
forui mit einem Papfi an der picze können wir «na 
kernen Begriff machen. Auch ift urts folgende Stelle 
,räthfeihaft. S. 225; .»Es giebt keine fr^teßmntifche 
Kirche , foiulern blofse politifche Kirchenanltalten un- 
ter den Prote/tanteu.x Eine Kirch« mufs als Kirche 
Je^bßßändigt zur eigenen Thätfgkeic organifirt feyn, 
und das Band aufzeigen könne», wtkhes aUs dnzA- 
nen Gemeinen unter einander verbindet.** Um diefe 
Worte erklären zu können, uiülscen wir wUTen, was 
der Vf. iich eigentlich unter Kirche denkt; allein, 
ungeachtet in diefen Buche von der herzuilellenden 
Einheit zwifchen dem ;^taate und dtt Kirche gehan- 
delt wird ; fo wird doch nirgends und auch da nicht, 
W9 tnan. es am erften vermutben folite«. im eriten Ab- 
fchnirt, ein Begriff von der Kirche^ fwidern nur von 
Religion gegeben, Ikirum,. dafs die proteitamiiche 
Kiiche keinei> Anfpruch auf Unfehlbarkeit und Ka- 
thoUci tat macht, und lieh die allmahlige Einführung 
des Belfern. und Vernunfcgeaiäfsern vorbehält, kann 
ihr wohl der Charakter einer Kirche nicht entzogen 
werden; fie bleibt, jenes ihres Geiftes ungeachtet, 
«in ethifches gemeines Wefen unter der murali- 
fchen Üeletzgebong Gottes , nicht minder als die kth 
tboiifcKe* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Fbankfurt a. M., b. Willmaiwis: Amanda und 
EMuard, Ein Roman in Briefen, herausge^^eben 
von Suphie Memau* l8o3» Erßer ThgiL 272 S« 
Zwci^ur ihtii, 205 S. k\.%^ Mit Kpf. und VigtK 
(2 iiihlr, g gr.) 

Wahrfcheinlich hat die t;eiftTolIe Verfafferin XchoA 
felbit geiühic, dafs hier von keinem vollendeten Mei- 
ikrltiick die Rede ieyn kann; dennoch wird man 
dieiem U ju^ane mit Vergnügen eine ehrenvolle Aus- 
zeichnung zugeftehn. Es iit wahr, man möchte deut 
Sii|et meüi Neuheit, den Charakteren fcbürfcre Uvst- 
riüe, der Handlung im Ganzen mehr Lebendigkeit 
wünleben; man bemerkt ungern, dafs der Sid an ei- 
nigen Stellen z B. Th, l. S. ö. 15. 24. 47. 97- 129* 
152- Th, IL S. 6» J;>- 136. J57. I57« 170. ibS« 192* 
etwas zu pretiös, oder zu fpieleud; der Ausdruck 
der Emphndungen bisweilen zu metaphylifch oder 
zu monoton ; der Vortrag , befonders iui Anfange 
und in Eduards Briefen, dann und wann ein wenig; 
zu weitleh weilig itt; m»n kamt nicht umhin, die vie- 
len Lanafelia«tt&gfiiiahie bisweilen zu kleinlich, oder 
zu ermüdend , und die lonlt fehr wahren Reflexionen 
daini und wann am unrechten Orte zu linden ; aber man. 
vergifst auch alle dieie Fehler über der feinen pfy- 
ehologilchen jLntwicktung , die üiefem Romaue ei~ 
genthüiülKh j-lt^ uud über dein G*?iite der Puefie» 
iier Innigkeit, und der Erhabt nheit, der einen auf 
jedem li^a^ite anfpricht. Dieie h<> bliche Sc hwitrmerey> 
uiele kuune VVciuhchkeii, d\%i^ höbe heilige An- 
hebt des Leb ns, he teiTelt und halt den Lefer k>i^, 
wm £nd« ieii^ Grola iit die Ai^hl der trefflichen 
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Stellen y die einer Auszeichnung: würdig wären, wir Auferilehung ron den/fodten. Kurz, diefer R( 

wollen uns indeiTen blofs auf di<e fchöne Schlufsftan- ift das bfi&e Antidote gegen die Seuche der 

ze befchränken, die die fterbende Amanda für. ihren ichenden Klofter* und Räuberromane, 
Gatten niederfchrieb : -^ 



yjch \&Se dich •» doch bald fiehf): du mich wieder« 
..Die trennt kein Tod, die wahrfes Leben band; 
Tu Irisbogen fteig ich zu dir nieder. 
In FrühlingBfproffen biet ich dir die Hand; 
,Und rühren dich der Saiten goldue Lieder, 
,Es ift «ein Geifl, der dir diefs Spiel erfand, 
„So wird dein Sckutzgeiß nie, von Dir fich trennen, 
i,ünd wenili Du ftirbft, wirft du mich froh erkennen« 
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Paris» b. Lcvräult: Les Paradoxes dw capitaine 
Marc ' Luc - Roch Barole ^ par Paul Htjppolite de 
jn * * *. I802.. T. I. i63 S. T. 11. 213 S, 
T. IM* 190 S. T. IV. 230 S. 8. 



Die Einleitung v-on 64 Seiten enthält intereflante 
Bemerkungen über einige launigte Schriften » befon- 
ders über Rabelais. Der Roman felbft fchildert das 
Privatleben eines fchweizerfchen Hauptmanns aus 
dein Cantone Freiburg» deffen ganzes Wefen zwi- 
fchen Philofophie und zwifchen Liebe zu Theodinen» 
feiner Haushälterin , getheilt ift. Eine» Auszug aus 
diefer Gefchichte liefern wir nicht ; zur Gefcbichtc 
felbft würde er fich verhalten, wie ein Skelet zum le- 
bendigen Körper. Nicht der Plan , fondern d^s De- 
tail und die epifodifchen Scenen find es, die das 
Werk intereflaht machen. In hohem Grade vereinigt 
der Vf. Steme's rührende Empfindfamkeit mit Rabe- 
lais zügellofer Satire; wechfelweife tritt er bald mit 
Gelehrfamkeit und Kritik ^ bald mit naiver Einfalt 
hervor; wechfelsweife ergreift er die Larve bald 
des Staatsmanns, bald des Philofophen, und rafch 
fliegt er zu ganz entgegengefetzten Ideen hinüber. 
Schlüpfrig genug find zuweilen die Bilder feiner Ima- 
gination ; zugleich aber weifs er fie entweder in fo 
fcbönes Helldunkel zu ftellen, x)der zu rechter Zeit 
fo ganz unerwartet hinfchwind«n zu laften, dafs er 
felbft beym ernfthafrern Lefer vielmehr Lächeln als 
Anftofs erregt. In demfelben Geifte, in welchem 
Rabelais mit dem Papfte und dem Priefterthume fo 
zügellos fein Spiel treibt, treibt es befanders im 
lllten Bande der Vf. mit der modernen Naturphilo- 
fophie. In eben diefem Bande, Kapitel 3. giebt 
er mit genialifcher Laune gewifle Reifebefchreibun- 
gen über die Schweiz dem muthwilligften Spotte 
preis, nad mache eine ganz eigene Befchreibung 
von B^m und. den Bemerfchen Sitten. Sehr drol* 
lig ift im IVten Bande Kapitel IL das Examen, das 
der Hauptmann] mit GilH -Jove. feinem Bedien- 
ten, einem wahren Sancho, über deffen Fort« 
fchrit(e in der hdhem Philofophie hält; eben fo 
Eapitet a^« <Ies Hauptmann^ Gefpenft« und feine 



RuDOLSTADT u. Arkst ADT ,' b. Lan^beüi u. 
ger: Schwefler Monika^ oder: der türfi alA 
ffagdjunker. Eine inoralifche Erzählung auf 
dem Reichb der Wahrheit, von Theodor FcT' 
^inand Kajetan. igoi. 120 S. 8- (i2gr.) 

' Die Gefchichte fey „genau wahr*^ vcrfichert' Hr, 
' Tfieodor Ferdinand Kajetan , ein „tw Schleyer der 
f,ftff/?tfrnf/> Eingehüllter, der feinen Namen weder rot 
9fZionsiv ächtern ^ noch RecenJ[enten dilaceriren kß$ 
,»tt;iW." Bey diefer Ahnung häx€ er feine zwey voa 
andern längft beifer erzählten Anekdoten füglich te 
Schleyer feiner Finfternifs eingehüllt lafifen konm 
Das 9,le vrai feul efi aimable'* ift nicht fo znreobk 
hen, als' ob eine Monika darum , weil ihre Gelcttl^*' 
te wahr ift, gefallen fnüjje; fonft wären folgefiAe^^ 
len fehr anziehend: ,J)ai fiinkende SpfäraduwUli 
zotige WerkMtte ekelten ihr an*' — ,fmäcktig bliuSi 
Profeflbrin ihren Kropf in die Höhe." — Ich jet 
ihm fchon einheizen , (verba ipfijfima des Htu tnU^ 
fors) dafs es dem girrenden Täubchen warm aufioi 
Pelz gehen foll.*» -^ ,^Sie liefs mir, /indem fie (bi 
Hewd abfireifte^ ihren Rücken feh'n , von uiuiählickm 
blauen Flecken entßellt, von denen einige mit BkA 
unterlaufen waren. (Ein Kupfer könnt* es nicht ü 
anfchaulich darftellen). — Man höh Steine unü 
Dreckkluwpen gegen mich auf'* u. f, w. — Äec* 
mufs übrigens, um keiner Dilacertiloüs Minie \i«^ 
fchuldigt zu werden, mit einer Probe vom Witz* 
unferes Hiftoriographen fchliefscn: S. 80 Dorothe» 
war kein Fräulein, nicht Hochwohlgebom ^ aber mü 
braves Mädchen, gegen das manches fiiftsma£u|t 
Fieäulein fehr tirf ühelgeboren ift. \ 

ERBJUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzi«, b. Feind; Predigtentwürfe über LuAefTi 
kleinen Katechismus , für Nachmittags - und IVi 
chenprediger. 1803. 396 S. gr. 8- (iRthlr. 12 

Der Herausgeber hat fich nicht genannt. Es fini 
zufammen 59 Entwürfe über die ro Gebote, diej 
Artikel, das Vateruafer, die Taufe, das Amt der 
Schlüffel oder die Beichte, das Sakrament des AltaH 
und die Haustafel; fafslich und praktifch, snanched^ 
der dergleichen Nothbehelf braucht, willkommci^ 
md zu empfehlen. Mit unter find Aaszuge aus A*. 
mons , Reinhards und Marezolls gednikten Pred%K 
fammlungea genommen« und unter dem Te^ » 
gezeigt. 
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Mathematik. 

Raaumsii« b, A. Loasj««» Verhanddifig over dm 
• RÄ?/»{a«c(fc/4cn Slaapefdffk btfSpaarndam. met ht^ 

trekking tot deszelfs Gevolgen zo voor den Watete 
- ftaat van RJiyiandQ ats voor de Stad Amfierdam, 

dqor F. I^"^. Conrad, Cemiti. Infpect. Qvcr 's Lands 

Wsterwerken en Wscerftaat. Met twee Kaarcen. 

1801- 9 Bog. gr.8. (I Rthlf.) 

Bisher ht^t es, fo weit Rec. fick erinnert, noch kein 
.SchfiftiWller gewagt» feine L?ndsleutc fo voll- 
ftfindig und gründlich über eine An|^elcgenhf it zu on- 
terhatten , wovon das Wolil und Wehe fo vieler Tau- 
fende abhängt. Diefe Schrift gereicht daher dem 
'RxH^ Conrad zu Spaamdain, der ab ein Mann ron 
vielen phyfifch - hydroftsrifchen Einfichten bekannt 
ift, ttiH fo oiehr zur Ehre» da fein grofser Protector 
«nd iBathematifch-hydrotechnifeher Lehrer *C. Brih 
mings (zu Scbwanenburg, zwifchen Aaifterdatn und 
Haariem, General • Commifiar aller WaiTerwerke und 
des gefanunten Wafferbaues der ganzen batavifchen 
RepubUk in «ind aufser Europa) , noch vOr neun Jah-* 
fen, nur durch einige Anmerkungen über die Frage: 
ob die Ueberfirömungen des rheinländifchen Binnen^ 
Deiches (Slaaperdijk) t nützlich oder JchädUch wären, tue- 
ien (iegenfifind erwogen hat; (Der jetzige kaiferl, 
kunigL Uofrath und General -Dircctor des gefatmncen 
^fterreichifchen Walfterbaii- Wefens, II r. von IViebeking 
in Wien, hat diefen gewifs (ehr lehrreichen Auffatz 
des Hn* Brunings « der wenigen Hydrotecten , in und 
^ufserhalb Deutfchland im Original bekannt gewor- 
den ift» mit einer kurzen kricifchen Einleitung gelte» 
'fept in feiner allgemeinen , anf Gefchidite und Erfah* 
mng gegründeten ilicoretifch -.praktifcliett IVc^hbaU' 
iunßt 2ter Band 8.335— 3S6«« und aus Gründen, die 
wir dereinilens prüfen werden» bewiefen', dafs diefe 
Ueberftrötnung des fo eben genannten Binnendeichs» 
für Attifterdain nicht, nur fruchtlos und von k^ineni 
Nutzen, fondem den Gucsbefiaem von Rheintandi 
und, in Abficht der Unterhaitungskoftini diefes Deichs, 
der (vortnaligen) Provinz Holland höchft uachtheiitg 
und fchMUch fey.) In diefer Hinficht wollea wir aus 
der Schrift die wefentlich^n Data derfetbeSi ausheb«»; 
zuförderd aber, zur Verftändigung des LoIil^s^, eini* 
ge hiftorirch-gcographifcke Notizen, die das Buch ab 
bekannt vorausfetzt, des inei(ten unferer deotfchen 
Lefer aber ganz fremd feyn möchten , voranfchicken« 
: ^ . Der Ausßufs des Rheins im Alterthume, \yenig- 
ftens der nechce oder Mittel • Hsuptarm d/efleiben, ge* 
;£dhab. in der Nordfpe, bey KatwylT Qp See, fo dsfs 
A. U 2; 1803. Dritter Band. 



der Rhein, im mittlem Theile von Holland, fein ru- 
higes Bette fand, und feine, WaiTen na fle dem deuc- 

- fchen Meere zuführte. Dadurch entiland in der Fol- 
ge der Name diefes Landes Rheinland^ welches alle 
Urkmiden und Nachrichten von Hol- and bellärkea. 
Vom Einbrüche der Süderfee in Holland wufste man 

' vor dem J^hre g7a nichts, ab ein ftarker Nord- We- 
ften- Sturm, mit einer ungemein hohen Fluth beglei- 
tet , den Ausflttfs des Mittel - Rheins (nach P^ofemdfifi) 
verftopft« , und das Bette der Süderfee gegen Süden 
in der Provinz Holland erweiterte. Man ftnn daher 
auf Mittel, den Rhein, durch d^n Leckfiufs von Wyk 
bey Dudepftede der Maas zuzuführen, und fonach dem 
deotfchen Meere zu überliefern. Dadurch ward Rhein-» 
iand vom Hauptrheinftromeb^freyt, und ftieg Im Mit- 
telalter zu der Höhe der Cultur hinan , worin^s noch 
heut zu Tage durch feinen Wiefenwachs und durch 
die W^hzucht « fich vor vielen andern Theilen des De» 
.partements von Holland auszeichnet. — Der Bt»» 
nendeich (Slaaperdyk) , ron dem in der vorliegenden 
SchriGt die Rede Ut , liege im nördlichen Theil von 
Rheinland, ift von Schaarndeiu nach Sandpoort, nord- 
weftiich auf eineStrecke von 612 rheinländifchen Ru- 
then, im Jahr 1612 aufgefühce und mit dem Seedei- 
che , der von Beverwyk über Velfen nach Spaamdam« 
u.l. w. neben dem Wyker -Meere gezogen ift, einge- 
fchloden worden; Anfänglich wa^die Stadt Amfterdam 
dawider, weil.fie, wie mehr andere Delcbpolder von 
Amftellaixd, Woenlen,ecc. glaubten: der Binmndeich 
würde dem AbfluiTe des , durch hohe Fluthen der Sü- 
derfee dem Y zugeführten WalTers, hinderlich feyn. 
Dcmüngeachret willigte, unterm 7. März 1625, der 
IIöF von Holland, zur Forrfetzüng und Vollendung 
diefes Btnnendeichs nicht nur ein, fondem verordne- 
te, dafs deflen Krone, 4 Fufs gi Zoll rheinländifch 
über das Zero. vom Peil zu Amfterdam und Spaarn- 
dam c« haben feyn foUte. Spätere Unterhandlungen 
verminderten jedoch diefe Hohe dahin, dafs im j, 
1659 den 9. October feßgeferzt wurde*: das Nivelle> 
mcnt der bcfagten Deichkrone dürfte nicht mehr ab 
2 Fufs IQ Zoll Höhe über das Spaarndamer , und 4 
Fufs 4 Zoll über das Amfterdamer Zero uieiTen« Hier- 
bcy ift es bis auf die gegenwärtigen Zeiten geblieben. 
Das Vorurtheil , welches anfänglich dem Anlegen die- 
-fes Binnendeiches lieh eii^egeT\fetzte« hat in der Fol- 
ge, und faft durch das ganze igte Jahrhundert, die 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit defTelben, z«r Eiw 
haltung von Auiftcrdann aus blinden, nicht geprüf- 
ten Gruucifatzen cnerkanot, weil man glaubte, fobald 
die Fluth -Höhe am Amfierdauier Peil etwa 60 ZuU 
darüber erreiche: fo entledigten £ch die Binnen- 
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I'olders des Wa(ters der SSderfe)?, dadurch» dafsd^ 
SpaarnAlainfcb« Binncsdcicb überlief,. imdlbfia€;h dem 
Rhcinlande zuführte. H}? rru-wandte liiaa eine Men* 
ge Erfahrungen an » die die Sumrae der 49 Sturmflu- 
tben der erften Hälfte, and dte-37 hohen Flutben der 
letzten Hälfte des igten Jahrhunderts lieferten» wo- 
von 33 iiri erften» und 25 im^zweyten Falle €ien be-* 
Tagten Binnendeicb zu verfchiedenen Hphen über- 
ftrömten. Das Verzeichni fs hiervon, ift mit Anzeige 
des'Tägesetc. wann die'Sturmfluthen ficb 4freigneten» 
in der atigehängten nßen Tafel genau angegeben» w6- 
bey das Amilcrdainfche Peilmaafs zur Norm genom- 
men ift. Hierzu kommt der Umftand» dafs man in 
Amfterdam unü in der ganzen Gegend des öfilichcn 
und weftUchenY' Stroms ailgemein dafür bäU: durch 
die Ueberftrömung des Binnendeichs zu Spaanidam, 
würde die Flutb auf der Süderfee und auf dem Y ver- 
mindert. Um dtefes blofse Vorurtluil^ das 'fich bis 
«itf diefe Stunde faß allgemein erhalten bat» aus un- 
widerrprechlichen Gründen zu beben » bat Hr. C. die 
vorliegende Schrift herausgegeben, und ihren Z^eck 
dahin gerichtet , aus phyfifch-matheinatifchfn Princi* 
plen zu beweifen, dafs dtefes Verpiutben ein wah* 
rer Köhlerglaube fey » dem (ich alle Erfahrungen. wU 
derfetzten. Nicht nur der Umfiand, dafa» da die 
Nordweft« Stürme, die ilc'b im Frühjahre und If^rb- 
fte gemeiniglich einftellten,« eineungewöbiilicb^Meii- 
ge Waffers aus -der Nordfee» durch die Süderfee dem 
Y zuführten , und alfo die heften Wiefengründe bis- 
weilen von 6 — nt Zoll inundirt » welches den 3. 
Februar 1791 der Fall war , wo über den befagten Bin- 
aendeich eine WaiTerm^ffe von 30 Zoll Höbe ftröm- 
te» wodurch in der heften Jahreszeit bisweilen der 
gröfste Schaden für die Vieh wirtbfchafit veranlagt wür- 
de; fondern di^ Zwecklofigkeit des mehr erwähnten 
Binnendeichs ging^e befonders daraus hervor» dafs 
bisweilen» wie bier durch Beyfpiele und Erfahrungen 
gezeigt wird» zu gleicher Zeis» die Höbe des Y*s zu 
Amfterdtfm ungleich niedriger fey» als das P<nlmaals 
SU Spaamdam und z» Halbwegen (zwifrhrn Amfter- 
dam und Haarlem , wo die wechfelfeitigen Treck- 
fchuiten beider Städte wechfeln) anzeige » wobey als- 
dann der Binnendeich zu Spaamdam demungeacbtct 
fiberlaufe» und Rheinlands Polderbewobner beläftige. 
Diefe Erfcheinungen hingen ganz allein von der Rich- 
tung und der Kraft des Windes ab. Denn wenn mr Zeit 
des Neu- oder Vollmondes üch bisweilen Spring- etc. 
Fluthenmit Süd- und Südweftwinden, die oft hef- 
tig würen, ereigneten: fo würde das Waffer des Y's 
nordwärts getrieben , und das Amfterdamer feil zeige 
oft tief unter Zero ; umgekehrt fey der Fall » wenn 
er Nordweft und Nordoft wehe; aber auch dabey ki- 
rne es auf die Kraft des Windes an, die er in den an.- 
gehängten Tafeln nach 16 Krfiften berechnet. (Diefe 
Gründe find ganz richtig, und die Verfchi^denhett der 
OberflSche des Waflers an der Sfldfeite der Süderfee 
und des Y*s geben, nach Maafsgabe der Wirkung des 
Windes auf das Lokale» davon die fprecbendften Be* 
weife. So ftand z. B. den 14. November 1775 » des 
Abends um 6 &hrt 4aa Waffnr der SOderfee« am feil 



der grofsen Seefchleufse zu Muiden , auf 114 Zoll ; za 
Amfterdam das Y 96 Zoll; zu Halbwegen os» und z.a 
Spaarndam nur go Zull über das Amfterdi(mer^ero« 
wubey der Wind am erften Orte mit 14 Kräften , am 
leutea Orte nur mit 2 Kräften wehete. Der Raum 
verftattet uns nicht» die Data weiter anzuführen, die 
der Vf. benutzt, dieSchädlichkeit des bisherigen, ▼or- 
bin angeführten Vorurtheils zu beweifen. Das Einzi* 
ge, welches uns an diefer gelehrten» mit vieler Ein* 
ficht und Sachkenntnifs gefrhrrebento Schrift mifs* 
fällt, befteht darin» dafs der Vf. über die Mittel, wie 
dein Uebel deC UeberfcbW^mmifng' de^ Birniendetchs 
Ott Spaamdam abzuhelfen fey » keine Aufklärniig er- 
theilt. Die angehängten Tafeln über die Beobachtun- 
gen der Waflerftände vom^ J. 1701— -igoi t erläutern, 
wie die. beiden fcbön gezeichneten und nett geftoche- 
neu Karten vom Y und "der daflelbe einfchiiefsenden 
Deiche» nebft der Ueberftrömung.am 22* und 23» No- 
vember 1801 » den Text hinlänglich. 

AAtsTBADAM » b. Elwe: Eerfie BegimeUn van dr 
ArUhmetica of Rjekenkunfl^ ten gebruike der SiJioo» 
U»f Eerfie Deel. Door JmoU Bajtian Strabbe^ 
enz. (ohne Jahrazshl» jedoch igoji.; VIII. u. lotf 
S. Tweede DeeL igoi« IV. u. 105 S. 8- (i3.gt^0 

Endlich hat es dem berühmten Vf.» der fich durch 
eine Menge mathematiicher Schriften im In - und Ans^ 
lande feit mehr als 30 Jahren äufserft verdient g&> 
kiacht bat » gefallen» eine Anleitung zu den erften Ai^ 
fangsgründen der Rechenkunß für niedere Schulen ben* 
auszugeben » und dadurch » wie feine rühmlichen Voi^ 
ganger Btaßiere, des Fontaines ^ IVietsma^ o.m.a. den 
Mechanismus der Recfaankunft aus den Schulen zu 
verbannen» den vanJi^mm^ vanttierof^ vanLinz^ 
Bartjes und mehr Andere aus dem i7ten und dem An- 
fange des Igten Jahrhunderts bis etwa vor einigen 
Jahren zu erhalten gewufst halten. Befonders ibnden 
. die beiden letztem Recbenmeifter» in 6en 7 vereinig«- 
ten Provinzen fowobl» als in einem Tbeile des nörd- 
lichen Herzogthums Cleve»< in der Graffcbaft Bent» 
heim » etc. in grofsem Anfehii » und die Schriften die- 
fer beiden Männer» die man in 4. undg«* u^it und 
ohne Auflöfung befafs » waren gleirbfäm der allgeinet* 
lie Leiften, in allen holiändifcben Volksfchulen , in 
den Städten fowohl» eis auf dem platten Lande. Hät- 
te in diefen Schriften noch 4n irgend einer Hinficht 
Abraham de Graafs Qeift aus dem i^ten* Jahrhundert 
geberrfcht: fo würde man Urfaclie gehabt haben, zu- 
frieden zu feyn; da aber alles in denfelben auf 
llricten'Mecbanismus hinauslief , «nd darin weder ma« 
(hematiieber Vortrag » noch Beweife angetroffen wer* 
den t (o war es kein Wunder » dafs* Hr. Strabbe , durch 
die öffentliche Auffoderong der GefeUfchüft fOr das 
aUgemeine Beße zu Edam etiinuntert , aUe die Schwie- 
rigkeiten beleitigfe, d4e fich fetnetn Unternehmen wi* 
derfetzcen. Dcir Pia» ijl ziemltck glücklieh 'ausge- 
führt, jedoch noch immer zu viel vom alten Syftenia 
beybehalten, wodurch mehr Au^aben ohne Auflö- 
fiiag Hmd Erkläiuf^ angehäo^ worden $ «la eigent- 
lich 
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Si erfoderiicb 'geWefen wÜrM. Demi es kommeil Begriffe anfcrer Tagt g^efttund &p9m tnk 
Itar die gewöhnlichen Specie^ in Ganzen umpl Brü« ierfucht auf die vor jedermanns Augen immc 
fa), Re^el^JeTri, mit abgekürzten Auflofungen^ fnuteMadit» sreldie lieb gar nicht pünktlid 
(Rls nach welfcher Praxis »theils nach der Lehre ven ' Artikel d^ erft kürzlich g^ichloflienen Friedei 
yrfaälrniflen, — dann amgekahrre Regel von Dreyen« oime jedoch bey feiner BedachtfamkeU — 1 
Ini Fünfen-, dieKcttenregel, Tara- imdCaflier, Rech ' nnt... i,.^ r»._-i.. s^ 



mgen vor , die an fich richtig und prakcifch » nuf 
cht allgemein verftandlich vorgetragen werden» da 
. einem grofsen CalculeT9r ungleicn fchwerer ift, 
wn^ populäres und ziimal für Kinder in Bürgerfchiip 
fk^ ^ts Gsf folche zi^ fchreiben , diefchonei^ien Ap- 
Iffir von mathematifchen VorkenntiutTeA erlangt ha-» 
m> Für jene fcheint unfer Vf. keinen Sinn zu ha- 
rn f ipirerches vielleicht' daher rührt » dafs ernie mit 
iirfern umgegangen iik Wenn man daher diefen 
«rCpch der Rechenkunft mit den öbrigen mathemati* 
fien Schriften des Vfs. vergleicht : fo i& diefer ge- 
de der fchlectitefte von allen. 

GESCHICHTE. 

'LEivzxOf K Weidinann : GefcUchu Griechenlands. 
Eine feeye üeberfetZHivg de$ engliTchen Werks 
von IViUiam Mitf9rd f Esq. durch lieinirich K^rl 
Abt.:Eichßä<U, Hofr. und Pref,^ Jena. Vierter 
Band. i8o%0i6S. 8- 

Den grofsern , bey weitem wichtigem und äufserft 
erwickelren Tl^eil des peloponnefifchen Kriegs*ent-^ 
lült diefer vierte Band von Mitfords Gefcbichte, der 
ieh nach des Rec. Gefühl befonders hier als unbeßin-, 
Iffien und einfichts vollen Gefcbichrsföifeher zeigte 
kU Treue und Leichtigkeit erzählt» ohne .weitfchlvei« 
(^ zu werden , über alle oft fehr ibnderbare Verket^ 

kg^n hinlängliches Licht verbreitet « auch den ge^ 
;ftigigem Erefgniffeii , deren Uebergehung der all* 
^einc Zufammenhang nicht erlaubt , Leben und In- 
kribfre zu geben weifs, und keine fich darbietende Uli* 
^fuchung forgenlos bey Seite weiil» aber auch nicht 
^it Aengftlichkeit nach dem Prunke chies überladc- 
to Raifonnemeiits hafcht. Schon eine diefer vor* 
^glicheii Eigenfchaften , die helle Ueberficht der fich 
hirchkreuzenden BegebefifaeiteM und ihrer \reran* 
IITungen , würde ihn zum vorzüglichen Scbriftflelicr 
Theben. — Athen war als überlegener Gegner von 
lern erften Auftritte des Kriegs abgegangen ; Sparta 
idi bey dei^ möglicUften Anflrengungen alle feine Abs- 
ichten vereitelt, dem weitern Streben der wich tigÜert 
Seemacht jener Zeiten engere Schranken zu fetzen. 
Ule Infein des Archtpelagus • nebft den Kuftenftri- 
•hen Kleinafiens und Thraciens, gehorchten ehr- 
'archtsvoll, obgleich wider Willen, der Siegerin; ih*. 
^eHafen verffrgten die fernen Länder de^Pontus Hu*- 
firtus' inif-Götreirfef die Handlung uhefalie von Grie- 
chen befuchte Qegendeii. verbreitet, überuiäfsige^ 
leichthum und wachfende Menfchenmenge war die^ 
folge der uber^vlegenden Secmacl^t, ut>d mit j^em 
V%ge wuchs ihr Einflufs felbit bey den Staaten des 
Eeficn Landes; kurz Athen, feines kleinen Gebiets 
ungeachtet j durfte als mfichtiger Staat felbft nach dem 



te man es, in der That lag Furcht im 

gründe — die öiters dargebotene Gelegenh 

Bruche zu benutzen. Was .konnte ihm ai 

ne anerkannte Ueberlegenheit zu Land gege 

Bcaat bötzen, der. fein kleines Gebiet ohne 

Band Preis gab , innerhalb den i^rken Mauei 

•aielmlich bevölkerten grofsep^tädt bey den 

gen^KriegakenntniHTen fo unangreifbar war , d 

gMr'noch nie den Verfuch des Angrüls zu ma< 

Br«gt hatte , der feine Krmft von aufsen her a 

Gegienden der ftleere zufammen holte , und je 

ftei^lande geffhdidh wurde, felbfl zu der Zeit, 

feindltcU» Heer die zun^chft anAthen gelegei 

der «BgeArafk verheerte. Uebermuth, der fo i 

fthrte des GHkks, zumal in eineija demokr 

Staate, änderte plötzlich, diefe ganze Lage dei 

Die Käften der reichen 'Infel Sicilien wareh i 

len griechifcben Kolonie^n dorifchen und je 

Urfprujigs angefüllt; alle lebten unter fich, fo^ 

kleinen Staaten des Mutterlandes, in unaufhc 

Zwifte; die Aärker^ benützte ihre Ueberlegenh 

Verderben.der fchwächem Nebenfchwefter ; al 

fchon mehr als einmal Syrak^is , die inächtigfl 

ihnen , gefährlich geworden , und die gedrück 

nnvermögend zum eignen Schutz, hatten Unter! 

bej^Athen gefucbt.. Auch jetzt fuchten fie, u 

den ihn endlich nach langem Gegenkampfe c 

theyen. DieAusfichtauf den, wie man g1aubl< 

ichwer zu erringenden Be/itz der gefegneten 

Infel, war zu glänzend, als dafs die durch ih 

ner iimner nur halb unterrichtete und Sfters fc 

leitete Menge, nicht der Lüfteoiheit hätte na< 

Ibllen» ' Die entfernte £roberung foderte mehr 

wdhnliche Anilrenguiig; man machte fre mit 

£cni Herzen bey 4em Ueherflude ah Hulfsmitteli 

•verdoppelte iie bey einigem Anfcheinp vom i 

eben Erfolg; Syräkus fchien feinem Verderbe 

zu feyn; und immer machte Sparta noch \kein< 

baren Anflalten, das unmäfsige undjg^efürchtc 

"wachfen der Gegnerin zu hindern; es begnü4 

init der Abfcbickung des üylippus, welchen*! 

rakus als Anführer erbeten hatte. Erd als dii 

diefen Mann getroffenen AndaJten gL|ikliche] 

'gang harten, und Athens Macht auf all? ^älle \ 

bleiben mafste, wagte es Sparta als offenbarer 

^nebmer an der Spitze feiner Bundesgenoffen 

treten*, und durch die Beitefligung von Decelis 

in fortwährenden Belagerungsftand zu ei^Ue 

als durch völlig unerwartete Unfälle mit dem \ 

<der Flott« und. Mannfghaft- in Sicilieii die Häl 

Athens Macht vernichtet war , durfte man den 

ken zur Ausführung bringen, durch Au£fle]li 

ner Seemacht den Feind auch in feinen - fem 

fitzungen zu bedrohen. Hundert Schiffe hie 

jetzt zur Ausführung des Plans fär 
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twey Jafife ßfcfccf trwiiffteilV Söc erfodetlidi gtt&ie^ 
ftüi natten ; dciw die Wirkung des Schreckens aber 
4^ rurcfaterllchen Verlud wft<in der erOen Befüubang 
KU Ätheii gunz To grofsr als man es erwarten konMr 
U (man lefe S. 224. die lebhafte Befchreibimg dierea 
erllen Eindrucks); uitd die wichtigem Inrein an der 
ißotircheüJtüftiB machten bcy der Nachricht iheils fo- 
glcich Anltatt zur AbfchÄttelung des läfttgfn Jochs» 
iheiis 'erwarteten fienur einige Unterfiatzung der P«% 
loponnefier, um dem gegebenen Beyfpiele zu folgciH 
fie felbft konnten dturch ihre nicht unbedeutende Seef 
üiacht , weldh^e bisher nur fQr die Erhebung Athen* 
gefochtm hatte« ein betrichtlicKes Gewicht iil die 
fiegenfcbale legen. Der Verfiich gelingt daher , wc- 
mger durch Spartas eigene eis durch die Anftrcugong 
feiner Bundesgenoffen ; und nun erft konnte man die 
Von Perfiens Satrapen dargebotenen Untecftützungen 
an'Geld und Fahrzeugen benützeft. BloEs durch die^ 
Xe wurde der wichtigere Theil der Seekriege. for|g#<- 
führt. Sobald die eröflfhctc Quelle ai)fieHg minder reichi- 
lieh zu fliefsen , waren die Verbündeten in auiFallen» 
den Verlegenheiten ; aus eigener Kraft hätten fie auch 
jetzt das Gleichgewicht zur See gegen Athen nicht 
4)ehaupten können , welches In feinem Verfalle noch 
jbewiefs , wie reich feine aus altem Zeiten gefamiMlp 
!tenjlülfsqaellen waren, nnd mit der Anwendung der^ 
felben lieh nichts weniger als karg zeigte. Nur fte* 
tcs Schwanken des übel geleiteten und bey gehäuft 
teui Unglücke ge^jen jeden feiner Mitbürger tnifstrauit 
fthen Volks, brachte innere Spaltungen , häufige Umrr 
äuderungfen der Regierungsform , endlich ven#ch« 
läfligten Dienftclfer und dadurch den Untergang des 
Staats hervor. In derBntwickelung diefer fo oft ver^ 
änderten Lage und ihres Einflufles auf den rerwickel- 
tcn Ga»g der Gefchäfte, der fich hier nur mit wcnir 
Worten bezeichnen liefs , liegt die vorzügliche Kunft 
des Gefchichtfchreibers; die Lefer werden fie in dje. 
fem Bande von Mitfords Gefchichte finden. Er reicht 
bis zum Treffen bey Aegospotamos im Hellespont und 
zu der darauf erfolgten gänzlichen Befiegung Athens» 
oder bis tuva Ende des pelopennefifchen Kriegs. Rec* 
Könnte auf einzelne Stellen , die ihm befonders gut 
ausgeführt zu feyn fcl^einen, aufmerlwram machen» z, 
B. S. 57. auf den Beweis, dars Alcibiades die Hermen 
zu Ar?en nicht verftummclt habe, oder S. Si3- ***f 
die licL'tvalle EntWickelung von der Staatsumwälzung 
zu Arüen, anfangs durch das Regftnent der 5000» dann 
durch ^ie OVf archie der 400f die fich bald wieder in 
die i^oco v4:>jr ; aber lUr Stellen waren zu viele, wir 
muffen den Lefer auf das Ganze verweifen.. Auch in 
Rückficbt auf die richtige und fchöne Ueberfetzüng 
berufen wir uns blofs auf unfer dokumentirtes UrtheU 
^übefdie frühem Bände diefes wichtigen Werks; fie 
iil leicht, fie ift kraftvoll , und wer es nicht aus dem 
Titel« a4^ fonftfchon weife, gbubi zarerlMigeiii 
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Ortgtnalwerk %a 4efen. Im Grande darf man 1 1 n 
als Original betrachten»^ da Hr. H.£. ohnedem 
der Erzählung» oder dem innem ricktigetZuCii 
hang dec^ Begebenheiten, ihren Verantafltmgen 
Folgen den muideften Schaden zn thuii , zu w< 
che Steilen des EngUinders mit treffesMler £iiilldu 
irzt hat. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEV. \ 

i 

• 

WxEH, b. Schaombnrg n. Comp.: RMgiamtMi 
gc% gehaltM in dan Bethaufe der eranpl. rdMc 
mirten Chrißen in Wien , von Karl Cleyvamt 
zweytem Prediger obengedaditer Gemeine, 
Katecheten bey der vereinigten proteÜsmüMi 
. Schulanftalt. Zweites BänMen. 1803* aiofp 

(18 gr.) ' f 

Auch nnter dem Titel: 

pQifionsietrachtnngm mdfi emmr Endigt iß 
Gefundhßit etc. 

In df^fem zweyten Bande find fiSnf ^ooiiHa 
die Leidensgefchichte Jefu enthalten« Mao fiadtflk, 
rin alle die Fehler wieder, welche Rec beySMaU* 
lungdes erften Bandes (A. L. Z. 18^. Nr.i8f)(Bi|^ 
hat; aber man vermifst manches \|yKt wekiMiAi 
(ruberen Yarträge des Vfs» an fich hatten, * E$ bt 
Uli Homüien feyn.; fie ßrui es aber nur, \renn ilui 
darunter eine , an gewüTe biblifche Steifen Mt eol» 
fernt geknipfte » ordnungslos zufamine/ig^era/re Unt» 

Serhaltung über allerhand moralifche Gegetmnde, ver* 
tehf. So z. B. fpricht der tf. • aa( YennUffmxgte 
Stelle Luc. XVIII , 32. er wird überantaoHet werdfl| 
den Heifden eic. anter andern auch von Erfindung 
Blitzableiter t und von der Pllicht. •«Geh onddie 
nigeu durch die Anlage eines folcheri Abieiters 
dem numittelbaren Schaden des Wetterftrables, 
iffimer währende Zeiten zu fichem.** Anfserdem ift 
Würde der Kanzel faft auf jeder Seite hinten 8n^f< 
»»Tretet a;u Rad und Galgen^* ruft er feinen ZuUn 
einmal zu« und bey Paraphrafirung der Stelle: Q\ 
ifi ein Geißele, mcyiit er: „dicfe Art derGoItesv 
f ung brachte den Tempeldienem keinen üewinn. 
Opferdienfb war ihnen willkommener — da goJfS 
was für die. Küche.'* Die ganzen Lieder , mit wei 
diefe Vorträge durch webt find, gehören gl^i^^ 
nicht immer zu den beiTern, und auch anSpn< 
lern ifi kein Mangel. Z. B. wegen allen mbgl 
Leiden; wie oft licfs man es dir fühlen« dafsetc 
Vf. würde wohl thun» wenn er feine Arbeiceu« 
er fie dem Drucke überläfst» einem kritifclicAFf' 
'de vorlegte, um die vielen Auswüchfe^ltQwe 
men , welche gefichmackvoUerea^ Lefdm jedsa 
nufs rauben. 
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Freytagt^^ dän 9. September igoS^ 



- ERDBESCHREIBUNG. 

• .■ ' «. 

OsDBNBUBA^ gedr. b, Siefs^ Topographijches Ta^ 

fdienbuch für Ungern auf das Jahr igo2. Heraus- 
gegeben ifjon Sum, Bredeczky » Prof. aa der Bur« 
ge^fcluiJe^zu Oedenburg;. igi S. kl. g. 

I lern biskerigeii MaAg;^ einex gettauern Kenntnifa 
, Ungarns^ diefer HauptquaUe d^r Macht Oefter- 
/.eichs, wird auch diefes Xafcbeflibucb taUübhelfea; 
es wird In- und Ausländer auf Uiig&rn£ Merkwür- 
digkeiten aiifiuerk£ii|fi ffucbeti» oud wird daher im 
la- und Austaitde wUlkommen fejrn. / Es ift &u. hof- 
fen, dafslnach des Iln. Bredeczkjf's BeyfpieU mehrere 
ungrifche Theologen ^ch mit ](Jaturwifl'enfchaften auf 
(Jniyeriiiäcen bekannt machen, und diefe Kenatniira 
{odann in ihrem Vaterlande ausbreiten und anwen« 
den Werdjen; die ungrifchen Aerzte, mei&ena Schü- 
lerjordans und Jaquina w<r<Len das Ihrige auch.thun 
•* fo fcheint befonders för die. Bearbeitung der Na- 
targefchiirhte in DngerA manche fchöne Ausficht fich 
'ZU eröffnen, 

Inhalt; A) Dreyertetf Briefe über die Karpaten^ 
Das triffcigjfte über diefen au^allenden and merkwür- 
digen Narurgegenftand hat nni^reitig der Engländer 
Townfon getagt: aber diefe Briefe enthalten ein« 
artige Nachlefe Ton allerley Bemerkungen. Im Vor« 
Berichte rettet der Vf. mit l^echt die Ehre der Zipfev 
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f^(o anf dem, GieichgewichtspHokt, dafs es wenig Mä- 
h^ brauisbt, fie zum Fallen zubringen» was bej 
heftigen Wind , Donner und RegengäfTon auch ron 
^felbä gefchiehr. Zuweilen töfen fich daher ganze 
»»Felfenwända mit fchrecklichem Getöfe TÖn den Spie* 
,,zen der Gebirge*'. — Der Vf. erwähnt auch« doch 
fehr kurz, des* merkwärdigen Umfiands^ dafs ana 
Fofse der Karpaten auf feinen Betrieb Torf gegraben 
wurde. — In der Thac bat es Eec. nicht wenig aber- 
cafcht« das was man fonft nur in tiefen • unter der 
WaiTerhöh^ des Weltmeers liegenden Gegenden er- 
w;artet, ein forifriiches Torfmoor, in diefer Höh<s über 
dem Weltmeer (etwas über 2 Stunden weic Ton Lott- 
nitz,) ausgebreitet« und die Drofera r9tundiftriia mit 
ihrer weifsflockigten Blute- über das ganze Moor hiu 
ausgeftreut zu fehen. Noch aufFdlleader ift es aber« 
dafs fich diefes Moor nicht etwa in eineitt Thal, fon« 
dem adf dem Rücken und Abhang von Hü^dn, dta 
fleh am Fufse der Karpaten erheben,^ befindet: fo dafs 
manche Hügel zur Hälfte mit Moor bedockt, zur Hälfte 
trocken find. Unter diefem Moor liegt ein fefter 
Lehmi oder Thon C^^giUd) der, indem er keine 
Näfle tiefer hinunter durchfintern läfsi^, Tielleicht 
eben 'die Haupturfache ift. dafs der Regen und dar 
SchneewaiTer feit {undenklichen Zeiten die Wurzeln 
der Kräuter und harzigen Nadelbäume aufgelöit, und 
alles fo unterminirt) hat, dafs der Erdboden, da wo 
er nicht zu nafs ift, unterdem ilampfenden Fufs hohl 



^ider die Behauptung ihres grämlichen Landn^anns, klingt Ein taufend folcher Torfziegel, die eini^r 



des Predigers zu Schlagendorf Thofnas (nicht Tobias, 
\^ie auf dem Titel der) Brofchure gedruckt fieht) 
Kaul^ch, dafs keine Originalköpfe im Fache der Wif- 
f^fchaften ans der Zips entfprofiTen wären, a) To- 
vogravhifche Befchreibung des Kohlbacher Thais 9 von 
H^i* Gregor v» Ber^vic^y. Der Vf. (felbft eine leben- 
de Widerlegung der obigen Mankfchifchen Behaup* 
tting) gefteht von fich , dafs «r kein Mineralog oder 
Botaniker fej^; aber als Topograph ift er zu fchätzen; 
und man i^rkennt in ihm bam den Mann, der auch 
fremde Länder und Vorzüglich auch die Schweiz 
Qiit wiffenfchaftHch gefcbärften Aagen gefehen hat« 
Als einen Beleg hieron und als einen Beytrag zu den 
IQchon Ton mehreren Gelehrten gefammelten Bemer- 
kungen über die älhnäligen Veränderung^ des Erd- 
bodens zeichnet Rec. folgende Stelle aus: »«Die Kar- 
•traten müiten bey ihrer Entftehung viel höber ge- 
»iWefen feyn; woher kämen fonft die herabgcroUten 
«fFeirenmalfien , die in dem Thälei-a in onenAefslictaem 
•fSchutre aiifgethurmt liegen? An den Bergrucken 
»fUrvd Spitzen find mächtige Spalten und Ablöfungen ; 
uVianche Blöci^^ rnn dar Gröfse eines UauCfa hängea 



Klafter Holz an Wirkung im Verbrauch gleich* kom< 
men, koften an Ort und Stelle nur 2 il. und der Vf« 
hofft daher mit Recht, durch fein Beyfpief diefelbeä 
(wie auch fchon einige Sechzehn^ Städter thun) zum 
Heitzen und Brantvireinbrennen bey dem zunehmen» 
den Holzmangel in gröfserer Menge zu empfehlen» 
b) Topographifch - mineratogifche Befchreibt^g dh 
nenSees^ uni des Kopperfcitctchter Thaies, von Sfok. 
Asboth^ vonnals Prof, in Käsmarkf, jetzt Fron zu 
Kefzthely, in Briefen an den Hu. Conrector Szeletzky , 
zu Braunfchweig. Diefe Briefe Afid fo unterhaltend 
und zugleich gehaltvoll , dafs ;9f\t die früheren , die 
der Vf. erwähnt, übef die .Gegenden yon^t. Andre, 
Ofen, Syrtnieü, Törökkantfa und Kccskemet, fdir 
gerne gedruckt fäben. Das Kopparfchächter Thal 
hat feinen Namen von einem Kupfergong im Grranit» 
der über eine Klafter breit ift, meiil-aus derbem» 
doch hin und wieder mit CupferfichwUrze und Ku- 
pfergrün durchzogenen Kupferkies, .und aus tfer 

Gangart C^uarz und Sqhwi^rfpatk beftetüu . lieber dem 
grünen See geht ein zw^yter eifenhaltiger Gang mit 

der nämlic&ea Gaogari «« Tage aiM. Wa dia Natur 



51^ 



ALLO. ilTgaATCa -ZEITUNG 



wunder* und grauenvoll iftt da thut die Dichrungr frage zu etnef^itf^figen Lithographie dtr Oedenti 
bald voß dem ihrigen btnzu; dabes die Fabel S. 45 • QegenA ia^ßrietfiv «n ll^i^^ct^,^Lmi^mJey^ 
▼on einem JKarfiinkthbum. üebcr die ürfüche dfes /Hier '»efcifeiikt uns der* 



aus einigen Stellen des Sees hervorRraleiulen grüneJi 
•Lichtes wird man die finnreicfren Verinuthiin<>en de« 
Vfs. und des Herausgebers S. 59 mit Vergnügen le-< 
fen, und begierig feyn, welche Meynung durch nach* 
>folgende Beobachtungen ihre Betätigung «rbalteo 
werde. Eine an manchen Stellen auch 15p Klafter 
hohe fogenannte weifse Wand ift durch den Berg- 
firom genannt das weifse Waffer au» lauter tierölle 
▼on Granit» Aftergranit, lind u ran föngHchfem Kalk- 
gebildet worden. Für Geognoften wird es befonder* 
intereflant feyn , die in diefen Gegenden vorRnm- 
'^ihenden Granit- Afrergranit- Urkalk-Kupferliies und 
Sienitporphyrarten vom Vf. S» 84 ff» ^^ch dep^aufser- 
licfaten Kennzeichen genau bcJchrieben zu lefen. c) 
Briefe des Herausgebers an LinH über die Karpaten Be- 
{An-') wohner\. befonders die Zipfer Deutfchen, Einige 
Briefe vom J. 1793 iind (S. 98 — 116) von leichrereiri 
Gebalr» andre vom J. igoo fpreclien vom Charakter 
der Zipfer, follen aber iuri näthften Jahrgang fortge- 
letzt werden. Rcc. dönkt, man uQüiTe die Zipfer als 
•in ifolirtes Häuflein einßger ehrlicher Deuifchen in 
Gebirgsgegenden betrachten» delTen gröfserer Theil 
ittri der übrige» cultfvirten Weh keinen Verkehr ge* 
"babt hat» und daher iii vielen Stücken bey einge-, 
khränkteren Begriffen und Gewohnheiren fteht, auch 
zuwiHlen, wiewohl feltncr afs der Vf. ineynt, etwa* 
Albernes eine Zeit lang glaubt» während ein kleine- 
rer Theil deffelben durch Reifen und Wcltkentuniß 
gebildet» auch den cuhivirteften Frettidet> einen lehr- 
reiclvent und angenehmen Umgang gewahrt ^ und zu- 
gleich den gröfserh Theil rnui.cr weiter vorwärt"» 
flach fich zu ziehen bemüht ilh Daher tefch neu ilch 
die Kirchen- und SchulaniiaUen def Evang^Tifchen irt 
der Zips v&rzuglich auSi In folgende Beiherkun^ett 
des Vfs. kann Rec. gär nrcht einftftninen. S'/lij^ 
»,Die Zipfer haben durch idie Bank gerviammen viel 
»»Einbildungskraft» die, wenn tie ausgebildet wkA"^ 
. »,fich m gute Anlagen unifchaffen läfst. Unter zehrt 
^»ftodiereittlen Zipiern find kaum zwey » die nicht 
v^Talente zur Dichtung oder zur Mufik zeigten mocl^ 
»»ten/*" Rec. glaubt gerade daa 'GegentfreH' beinerkt 
«u haben; et hält difr Zipfer für am nteiftea g«nrigi 
zu ernftbaf>en Srudrei\; die voiti Vf. S. g g«t>annten 
Männer und tu ehrcifeaudre find De WTeffe davon. Zur 
ernfthafren^ Stimmung führV die vom VK-^mer'kre' 
häusliche lind frugale LeÜejisari dcrZipfpr^ welche 
suglficb mit einer flBbuilicheii Sorgfalt für gute Er* 
aiehung d»*f Kinder und für die Ehre und d^ft WdhU 
ftmd der Familiin; verbunden Ift. B) OedenluHtgi Dfe* 
fer Artikel ift von HÄ. Brfdeczllij felbtt. a) LüetäVuri 
Hier machr Hr. Bl auf ^ine in Handfthrift vorbanö^ 
ne i'tora Softonienßs'-^ ferner auf* eirie CÄwtr^Äöo** 
0«de»6«rg^ von 152^ — rfSll r von WiarxFtt%Hh(m^dnd 
Melchior Klettv 0. f. w- aufme^kfaiit. Wir hoilen» tffrft 
Hr. B» «d4?r ein anderer Oedeiiburgefc- Gelehrte r< die'- 
fe Stbötzef nicht bl'ofs anzetj^en, fondern auch fürs 
gelehrte PubUcurtiiiei^tibtttf^Baciien w^rde. b) Bejf^ 



^ VOM eineuijib^shl 
iliCchen» als auch uiineralogüch tnerkwiirdigen il 
fdflsr Hhtr dar Strinkohtenwerkrte^r^ddehburg^ auf des' 
(charakteriüifch; fogenannten Brennberg, DieGefcbid^ 
te diefes VVerks ^eigt ». wie weni^ noch Ungern ohne 
auswärtige Anleitung feuu;.NaturfLhxitze.lLcnni und 
benutzt. Im J. ^79 J übernahm die k. k. Wiener Kb- 
nalbaugefellfchafc diefes ^Werk auf imm^Twähreiide 
Zeiten von der Stadt Oedenburg in Pacht, und v» 
fprach für jeden Cenmer gewonnener und verfcarf» 
ter Steinkohlen einen Kreuzer an die SradrealTeu 
zablen. Oiefer Kreuzer trug der SfadrcaiTe I79Sg^ 
gen 4oo.> im J. igoo aber fciran 23ör RtM. ein, wd 
iä&» 114 Centner gewonnen wurden. Ein OedeulKB;^- 
Bürger zahlt für dertCentn. hur ii{Kr:\ ^nft gilt er^ 
der Grube 20 Kr. »in Wien iblTihn die g^edac^wfi»' 
fellfcikaft uro^/Kr. verkaufen; Diefes Wedinaf 
erlt noch reckt in Auitiahine kcifnxb^f);^ wennbcok^ 
worfene Kana* von' WJen nach Oetfeiiburg^ zoSfaiii( 
kommt» und Wien,' deOen-'Horzpt^ire jährlich Bin- 
gen » noch wöhtfeit^» als kuf der Achfe iBitSreia- 
kohlen verfehen werden kann. Eine »euerricife« 
Glashürtte zu Gedenburg^» dem Grafen Franz Saana 
gehörig» verbraucht fhdeff^ fchon wöchentlich 500 
Centiier St^ifikohleir. • In dem StcinkobleniTötz, dcf 
fen Hauptmafle tine Peehkohfe Ift^ kouinu auch krj 
ftatlifirter Alaun vor: Von den öbrigeo Afineraliea 
der Getienbürger Gegend find die Verftem<?rLngea 
(Disciten, Peciinicen und Chamitcn, Jchthroliten^ sh' 
tiämtich Z2thne vom Hayfifch Cärcharit?, Pectunaali- 
ten und Trochliten) zu Otnnerken. C) Die Diaclieii* 
Tiöhle und iflufs^rotte ^tf Demenfalva, von Hn. Brrc/e 
befchrfeben. ^ liier zeigt der Hr. Vf. freylich, daisma: 
eher Zipfer — Cdenn ef ift einer) vielPhantafie befiize 
Biy ruhigerm Blute (ieht erander'ganzenllahrenich 
aülserordentliches (S. igo) und aufser Tropiacili 
und Mondrtilchr hat er keine Ausbeute gewocnea* 
In der Nachbarfch^ft diefef HöbVe ft'ieist ein Ber^ 
ürom enie geraume Strecke durch djis Gebirg felbli 
Den Sch>nf& macht J)). Eine Recenfwn von des Hik 
BafhoUrmufdes Memofhbitia provinci&i^ Csetnek. 




Stils und der»t>iaHleIiyng*!n Veiheii eignen Ad 
wel'cfies^ 2nf topogfaphilchen Arbeiten £ar nicht 
äiifzugeben* ' ' 



•; TffHTir» imüGreäü mUteTe^yjf^ßcntekiesl 
dens* hhnif htiUe und Vergriibeti»ngsgtas' 



<l ifthlr,;f4:;gr.> 

. -• ■ * : .1» . .. 



.1 I 




jr 



' Wer unter drefem: OTS^ftMtmte« TiKr, efii irffi 
«fiöthfg^es phildfophilche* CulturgenÜLkle von 'AI 
nördlichen Reichen Europu's fucfren wollte; derirt 
<i«. Ikk fcfaff getäufchc litkdeJi« -^ief^r Werft ^f^ 
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nichts^ hTs 'ertie IXtihe frä^^nfütitihet Bemerkungen 
:iber Moskau, Pett.'shurg ^ Kevah, Riga^ P^r««« und 
!^E)orpa^» die zum Tht^MMangA bekaimt, zum Theil 
SufserR dlirfng^ und oberflächlich, zum Tbeit fbgar 
ziemlich verdächtig oder vclüg unftatthaft JiiuL ün- 
ref die erfteiY rechnet Rec. alles, wasder'Vf. vondein 
Natlonalcbarakter, deii Sitten und Gebräuchen* der 
TtuiTen, digiti Handel der grofseh Stddre u. f. w. ftgt;. 
unter die zweyten » wa5 der Vf. von^ den Ehften, 
Ton der ruffifchen Literatur, über Riga r Pernair und 
DOrpat beybrijigen' will; unter die letzten endlich 
ferne «neifteii Anekdoten, z. B. jene von denn Nad^t- 
gefchirr S. Xi<f4, und lächerlichen fleh aupfun gen, z. B.< 
Ä. 219^ als ob RTg^a^eine Feilung dö^erflen 'Range»' 
fey> S. 84» V^va er die Kafaken »arfr^^/jV/i^ leichte 
Truppen nennt u, f! w^ Wer ffrh indelKen einen un- 
befahren Begriff von dem ^{Vahde der genanntent 
Städte t J» 'äen letzten Jahren der Regierung Catha-- 
Trna's II. machen \^\\\r ^o diefe Bemerkungen nie* 
jfcrgercbrieben zu feyn fchefrienr den* wird diefea^ 
M'erkefaen^ uoclt immer einige Umerhakun-g gewäh-' 
rcn, ob es glekb nie eine biIlorirch-ftat»ßircheÄuto^ 
ritat erhaltei^kann. 

• Was den Siit anfangt r fo bat ihn Rec. äulserft 
ungleich und incorrect» ja an manchen Stellen völlig 
nndeutfcb g efun deiK So heifst es z, B. S, g. eintfP 
Tlamdwerke obliegen. 'S» 40. Die Darflellungerf der 
hiefigett SJiaufpieUr find aus dem Franziijifcken über* 
Jetzt, ~ S. So- *i)'t^ bilden fielt gemächliches. LibknMni 
Vergnügen^ S. 65> Der Profi fieht und es exiflirt eine 
KäUr^ S/^2' Die Schönheit der rtijfijchan U^eiblicft- 
Itett u.(l W» — Auch fehlt e» nicht an PlattheireUr 
2. B; S. 145- Die Natter ftößt den Mtnjchen gteichfant 
mit der Nafe auf die Stelle^ &. 147., Die Natur 
gleichfant nafefiüberm 

EöKtGSBBRcy, B. GöbbeTs v. Unzerr Darßettungem 
nach dfm Leben^ c.us einer Skizze '^er Sitten und 
äss ISJ aiionakharakters der ehemaligen Polen^ ent- 
worfen wabrejtd feines Aufenthalts in dem jetzt- 
fen Neu- Süd- und Oüpreufseiif' von Johann 
nedr ich Baumann. igoS- i8<S S. kl. g. (14 gr.> 

. Nach der Vorrede des Vf^ » der gegen die falfcheii 
Ideenr fprichtr' die man fich gewöhnlich Von dem 
ebeinaUgeii Polen luacht r glaubte Rec etwas gan^ 
«öderes zu finden, als er hinterdreii» wirklich ]as«> 
Von S. I — 19^. ift ejine Befchreibiing de» Lebens i» 
Warfebau nach den Stunden de». Tages^ Sie ill dem 
Vfr nkht übel gerathen^r d^ilo'wenfger aber die Schil- 
derung der Lebensleeucn von &. 21 — Iü<Jv Diefe find 
«ifine Ort und Datain^|iad.8iaa Ilehi; vielen da» Fabel« 
hafte an. Aus dem Zufduunen hange, dem Datutftde^ 
Vorrede und manchen Localiftäteu fchlrefst Rec, daf» 
der Vf. diefe Lebensfcenen ir» «lern ehemafigen Podla- 
chien um Bielsk erlebt haben müU • Tiefe Vawiafa>. 
toig der Polen, ihrer Sitten und Kleidung -blicken 
ibcra^ll hervor.. Der Vf. vergleicht fte bald uait den 
'•akefen, bald mrc andern rohen Völker», und findet 
iea fcälecbt» wa» Ander» ^b in Deutfchtand iilr Ue^ 



berbaupt muis Eee. (apm, daf» diefe» BücbeTchen- gar 
nicht in dem wahrheitsliebende» Tort gefehrreben 
iff» den man jetzr in manchen gute« Schrift ea 
und Aufföueri über Polen findet, wre z. R von Hol- 
fehes Statiftrk , mehrere Auf f ätze im- patriotifchen Ar- 
chive, in der eleganten Zeitung u. f. \\% find. Der Vk 
zeigt auch au mehrem Orten (Jnkunde der ergentlt-- 
chea polnifchen Sitten und Gebräuehe. Nur ein pa&r 
Beyfpiele, S, 59 komait ein griechifch unirter Dorf- 
prediger vor. ßey dem Vf. , wahrfcheinlich emevci 
ProteÜanten» dem jeder Geiftlicbe für einen Prediger 
gilt, .ift der griechifche Pop oder Priefter auch ein 
Predigier. Wufste e» der Vf. oicht, dafs die Popen faft 
niemals p^redigen? S. 147 leitet der Vf.'zufolge emer al- 
ten deutfchen Geographie von 1627 die Kleidung der Po* 
len von den Griechen , Ungern und RuHen ab. Aber 
der alte Geograph fagr ganz ^tvras anders, als der Vf.^ 
£»'AV&re nicht fchwer, mehrere Beyfpleleder Art an- 
züführenr Trotz allen diefen Mangeln findef Rec^ 
diefes Buch lefeuswerth^ theil». weit man die Den- 
kungsart mancher neuangekommenen Deutfchen über 
die Polen darau» effiehc, tbeits aruch,. weil der Vfr 
mauehe Localltätea Zr & die Jahrmärkte richtig ge- 
fchiidert hat«. 

ZutLrcHAir, in rf. Darnmahn. Bnchh. : Tbpogm- 
fhie der Neumark nach ihrem gegenwärtigen fiati- 
fiffchen und kirchlicJun Zußande^ füv Kameral- 
uiidjuiliz -Bediente, auch Kirchen- Infpeccoren 
imd l^rediger entwarfen ven P. |f. G. Hoßmann^ 
königl. Neumärkifchem Regieruagsratbe.» 15& S» 
4. (2 Riblr. 6 gr.> 

. Diefe» Werk zerfällt in ^wey Abtbeilungen. Die 
erfte eathält die Menfchen - Zahl , die Schilderung 
der kirchlichen, gerichtlichen und landes-poiize Jü- 
chen Verfaffung, die Organrfation der I-andeS-CoTle- 
gieii, die Befchreibung derlStädte, ihrer Einwohner, 
derer Gewerbe o, L w* Die zweyte Abtheiluag 
enthält ein alphabettfche» Verzeichnif» fämmtlicher 
Städte und Dörfer iu der Neuinark mit ehier cabtlfa- 
rifchen Ueberficfat der Anzahl der Einwohner, der 
Gerichtsbarkeit, unter der fie ftehen, und de» Polt- 

courfe», auf welciiem man zu ihnen gelangt. Die 

Arbeit de» Vfs. trägt das Gepräge der Sorgfaff^ untl 
Gründlichkeit« wenigftenshat Rec., dem die Neumark 
gena^u bekannt ift, nicht ehie falfche Angabe gefun- 
den, ausgenommen die. Veränderungen der Gutsbe-^ 
£tzer, die feit der Herausgabe de» Werk» Ihtt gefun» 
den iiaben, z, B. dafs ßüITow den v. Wulffenfchen 
Erben nicht mehr gehöre u. dgL m. Auch xil m die- 
f«7 Rüekiiclit die Erfcheinung gegenwänFger Topo- 
gra^phie ein wahrer Gewinn für Gefchäftsmanner» die 
tie £udi Nachfchkigen brauchen köui>eiK Aber un- 
gleich allgemeiner würde de# Nutzen, derfelbefi fey»,' 
wenn der Vf« die Zeit gehabt hätte, obrer die Cultuc 
de» Prolins, über ihre Fa>briken mid ihren Handel 
fich zu verbreiten. Die Pt^viiiä Netuuark,. die im 
Ganren i« Rilck ficht ihres Boden» nicht vorzüglich 
von der Natur begünftrgt ift, hat fich durch die Be- 
mühungen mehrerer sLandwkthei, durch den Fletfs 

fehr 
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febr einfichttToller Fabrikanten ♦ ortd durch einen 
flicht unbeieotenden Haadel aufserorde»rU<;h geho- 
ben. Aber leider^findet man (die Viehftamla-Tabellt 
attsgenommen) von dicfem Allen aicbrs . fo fchr es 
auch *u wünfchen geweten wäre , dafs der Vf. roa 
den wichtigen Titchfabrikea in Züllicbau, Cottbus. 
Croffen, Neadajnm. von ,<der grofsen Färberey und 
von dem Leinwand« Verkehr in Ccttbua , von dem 
Zwifchen • Handel dJefer Stadt mit Glas, Leinfaat. 
Farbehöizem und atidern V^aaren ; von der kürzlich 
bev Zilenzig entdeckten vpnreflichen Braunkohle, 
die ein wahrer Schau Cur die Provinr ift, und vom 
mehrem andern höchft intereffanten Dingen . una 
Nachricht miigetheilt bitte. Diefc* würde der gröfs- 
ten Anzahl der Lefer ohne Zweifel mehr Nutzen ge- 
währen , als die genaue Angabe ramimlicher in der 
Provinz befindHcber Stipendien« ihres Urfprungs nnd 
Zwecks, »nd dergleichen Dinge »ehr« die mir ein 
j,.iocal - IntereflJB h^ben k^nneo^ 

MüWbero, b. Rau; Ueber di§ »lothwmdig- 
jUit das- ;äbßndmal^i da Hmw w f^^krau^m^ 
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Ein Gefcfaenk fiilr die etngetegnete Jcgsad» 
von M* Sehaßian Pr^drich Trcfcko^ Diakoaui, 
zu Uohrnngen in Bfguiaen, ia4 S. in |,] 
(ö ßr.) ^ 

Eine t&r eina g«wiffe Clafle chriftlicfhar und haft- 
chriftlicher Leüer belehrende erbauliche Schrift in 
würdigen V&», der fchon vor b^ynahe 50 Jafcret 
als ein erbaulicher Schrlftfteller bekannt und ge^ck- 
tet war. Frey lieh bleibt er in 4er Theerie dein ak- 
IptheriCchen Syftem getreu , doch ift die Schrift mdir 
praktisch eis theoretifcb, Sie enrhäU zuerß fünf Bf., 
weg^gagründe« das heilige Abend mdbl Z31 gebcas' 
eben; dann Beantwortungen mencber £uiwendm> 
gen dagegen/ nnd endlich einen doppelten AxAtn^ ■ 
der Bemerkungen endiäl^ . deren Erwägung nd« 
jungen Predigern fehr zu empfehlen ift. Nidb * 
ner fehr befcheidenen Vorrede des Vfs., der 
Schrift phne Benennung Deines Katnens pä 
beben wollte, folgt nodk eine Vorerinnermt: 
Herausgebers, dea D'uikQnuStpi KüKübers ^0^ fr 
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CLIINS SCHRIVTllt: 



^- 'tnTt4t0^WtK»' Okne Druckörc» Verleget u. Jahrzahl: 
yetfmth eißer DarfteUitug derßeditigungininmoraUJcherlUick' 
ficht fith felbfi genmgtkuend zu feyn, 42 8. f. Wir haben in 
diefef^bhandJuiii;^ weder neue Anflehten noch «ndere KeTulp 
Ute gefunden» ais w^l/rhf Kants MoralfrhiloAxphie darbietet> 
t^^t zum Thj^ii mit andern » weniger pa^Teoden Worten ^us» 
g$>drückt«r pafs d^s Streben eines vernünftigen yV'erens » als 
eines Tolphei^T auf Selbilachtung gerlcktet'fey» daff.derVer- 
n^nftglaube an Gott und Unuerblichkeit zu ^enem Streun 
binzu kommen mti0e^ wenn die Terjiüaftige Uoberzaugungj 
d«rs diefes StrebiCi} nicht vöUjg zweekloa un4 rergeblich fiey^ 
i^nd mithin innete wahre Ruhe entftehen Coli, diefes l}nd (lie 
Hauptfits^js > welche dar unffenaante V£. hier darlegt. I)er 
Tl. verratb Ankge zam Selofidc^nken ; aber je mehr er mi« 
interefte Tür die£s Ang^egerUieic der MenCchheit erfüllt ift : 
defto miohr wünfc^teii wir » daJa ßv leinen N^hdenjken j^ber 
4;eren GegenCtand no.ch mehr Reife gelben ^ undi in feiuep 
Vortrtff mehr L/icht und Ordnung gebracht, überhaupt auch 
iieine Sprache mehr gebUdet haA>ea machte. Er entfchuldi^et 
fich teloft darühcLr in der Vorrede. »»I^afs der Vortrag abge- 
brochen end nvchi ^yAematjCch fey » auch rieLe.VViedcrlialanji 
gen oder Kepetklon^i die uber.Biifsig fcheine9, entha].te, w^ifs 
^h wohl; nojCe etiler dochMm Gau^a» der denkende Le^er 
' «t^erde/ m\t einiger AiiOTe^gung , den GeiÜ des ZuJTammen- 
|iangs« «bae WidecCpruch finden, ob es gleub nur eine zu* 
ff p»m^ gedrängte . aöft^rorheite parftellunff ift^ *' Hatte ev 
leine ^ari|fe mekr entwickelt uud fehärter beftlmmt: fo 

^li^fi^ ^ jmg^44^a liebes «t ^sS& ec ouit Kjaut Tölli|^ einükij^^^ 



mig denke, fo wenig^sr es meynt, tind dafs fem VTi^rnA 
oegen denCclben auf : einer falfchwi AnöcU Act Yoiifiittvw» 
geteilten fittlichen Grundfätzt liege. Indern er die rniie 5^^ 
IM^ als die eberfte und eiezige Tri/ebfedot dea ^en der Sinn^, 
lichkeit unabhäagigen Bcgehrnnfsrermögens macht, und ^* 
hauptet , dafs diefa Selbftliebe kein anderes Ziel hibt > 1«. 
ein höheres unvergängliches Wohl zu fuchen, wie « ^«J*^ 
ligen WeffÄ Mgrateffeu ift« fo bat er &cb felbff durch daW 
Vnbeflip^ten und fchFankanden ßegriflFc in den Zu^pKt «•?. 
ner reinen und hellen Anficht von den moralifchco ^t^^^ 
heilen der MenCchheic erfchweret. ^ Und daher kam es , tf», 
«f felbft ^anti Moralphilofophi« S. 16 eine GiückfeiigkcitiW» 
Vi nejjnet. dafs er eben iifelbft folgendes ünheii ni«d«j» 
(chreiben kpnnt^: ..Das Gefiihl iht;^r (der KanP^*^«« a»^' 
gefetze) Notbwendigkeii« ilirer Allgemeinheit fammt «** *^ 

triff des SjchlechthiugMien beftimm.t mich, uod nM-hinM 
^elbftii^be^ /es führt die Ideji mit liph, als w^nn idb usig 
vras willen aufser mir, ■um eines Ganz^en willen exi&rte; F 
i'eh iach als morslifch freye.^ Wefen nichts erkenaea vmk 
das an und für fich gut ift, fondera altes, was if^<^*.~, 
Gchlechthiu gut hejGse* ich blofs in Bezu^ auf mich. «hJC; 
^rkepne*'; .oder ,S. 17: ,»die Befolgung dteCer Gcfeß« WJJ* 
nur ii^oferu We^th und Statt ^ als wir iu Re<?enfeiti(j **"*2S 
^er Verbindung mrtr Wefen aufser uns ftehen , und w wP^ 
ten auf, wenn iiefe Verbindung aufhörte. Demungcffli 
findet fflAu in dieffc Sjckrift vi«l|^ gflfuo^e ^infi^tea m^- 
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GESCHICHTE. 



Leipzig , b. Friefch: Gefchiehte von Tranttreich ^ e\n 
Handbuch ron Chrifloph Gottlob Heinrich , Hei*, 
zo^lich Sacfafen- Weimar, üufrath , orrlentl. Pro- 
fedor der Gefchidue zu Jena «Kr. — > Zwtifter 
Theü. igoS- 592 S. 8« 

1 j eber den vore^lglicbBn Wertli diefe$ lehrreichen 
^^ und gründlichen Werks hat fich Rec. hinläng- 
lich bey der Beurtheilung des «tAen TheHs erklärt; 
die genaue Prüfung diefes zweyten TheiU berechtigt 
ilin, diefes Urtheil auch auf die Forrfetzung; anzu- 
wenden« Sie enthält die Gefchiehte Frankreichs roii 
Franz h Regierung bis zum Ryswicker Frieilen oder 
bis zu Ende des i7ten Jahrhunderts. Dtefer Zeitraum 
von faft aoo Jahren ifl äuiserft reicb an wichtigen 
EreignifleH, w^che mit unter die Theikiafame v<m 
ganz Europa erregten, aber -auch metilens eine tcn- 
mer wiederholte Reibe von Kriegen, von poiitifchen 
Eunftgriffen und zur Zeit der Schwäche Frankreichs 
von Innern Hofkabalen bilden. Diefe laffen fich 
aus der Erzählung, wenn fie vollftändig und genau 
fcyn foll, fcfalechterdings nicht verbannen, ob (ie • 
ihr gleich eine Art von Monotonie ^eben, die nichC 
von dem Gefchichtfcbreiber , fondern aus der ^atur 
der Sache herrührt. Aber Hr. H. weifs Kraft und all* 
gemeine Theiluahme feibft in den trocknen Stoff der . 
Kriegsbegebenheiteit durch kurze gleich&m verlo- ' 
ren hingeworfene Bemerkungen zu legen, welche 
das Fortfehreiten der Begebenbeiten fo wenig unter- 
brechen, dafs öfrciS nur der aufuierkfame Lefer fie 
fuAhält; auch verbreitet er volles Uchr über die 
Triebfedern, welche die Mnfcblne in Bewegung erhal- 
ten konnten, diirch die Charakterillik der einzelnen 
Fürftei) am Ende ihrer Laufbahn, und durch die £nc- • 
\i/ickl4ing der Anftaiten und Umänderungen in den 
innern VerhMltniflfen. So finden wir hier zwar gleich 
anfangs die wiederholten Kriege Franzens gegen fei- 
nen glücklichem Nebenkafaler Karl V., wie wir fie 
aus andern altern und neuern Werken Jängft kennen; 
aber (ier forgfaltige Lefer findet zugleich in dein Vor- 
troge die Urfache, wanun und wie der fe oft gefchla* 
gene Franz bey einer ungleich kleinern Ländermafle 
immer wieder mit verjüngten Kräften gegen feinen 
fürchterlichen Gegüer im Gleichgewichte auftreten 
konnte. Das fchon in Frankreich, aber noch lange 
nkht mit gleicher Allgemeinheit in den weiten Staa- 
ten Karls eingeführte Steuerfyfiemt verfchaffke ihm 
die Mittel zur Anwendung der hier zum erften Male 
euwickeUeo. £roümi uiaem .Kraft von .Esaiiki«i<^#* 
4« L. Z. 1803. DritUf Band. - 



Wir finden aber auch zu gleicher Zeit , warum bef 
aHen diefen Anftrengungen f« wenig bewirkt wurde.^ 
Franzens anmäfsiges Zutrauen zu feiner tadelhafren 
Mutter , «nd 'feine Schwäche gegen Maitreflen nnd 
GünfUinge, erzeugte {lofkabalen , die er nicht durch- 
fchauen konnte, oft auch nicht durch zulchauen ver- 
langte; «nd <b hemmte denn fitSe Verwendung der 
zem Kriege beftimmten Geldfummen, Unternehmun- 
gen, wekhe gut berechnet und am^uncte einergfluck- 
lichen Ausführung waren. Nähere AufTchlüfle giebt 
dann noch von S. 113 an die getroffene Schilderung 
von Franzens Etgenthümlichkeitte und v^on den An- 
ftaiten, auf welche fich die fchon .früher gegründete» 
aber jetzt in das Höhere getriebene königliche Gewalt 
ftfttzte. Durch das mit dem Papfte 1516 gefchloffene 
Cencordat, erhielt zwar diefer die Annaten von allen 
erledigten PMnden ; aber in die Hände des Königs 
kam das nun ainbeftrictene Recht der Ernennung zu 
Bisthümern und andern hohen geiftlichen Stellen; 
der erfte Stand des Reic^, der foviel iber das Volk 
vermochte, ttnd in frühern Zeiten faierfo wiei^ alle» 
übrigen Ländern der Chriftenheit der Regierung ge- 
fahrlich geworden war, hingt alfo jetzt faft einzig 
von der Gnaila des Beherrfebers ab. Dar hohe Adel 
wai;. fchon unter Ludwig XIl. zur Nachgiebigkeit ge- 
wöhnt, und Franzens Rittergetft zog ihn ganz m fein 
Imteretfe. Unbefchäfügt in den Provinzen drängte er 
fich zur Refideiiz , und e«s den rohen Kriegern der 
Vorzeit erwachfen nun bald fchqieichelnde luxuriöfe 
Hofleute. Wer fich der neuen I^ebensweife entzog, 
deffen Schritte wurden , wenn nur einiger Verdacht 
fich regen konnte, auf feinen Gfirem forg^ltig be- 
wacht. Jetzt rief man nicht mehr die Reichsftände, 
fondem nur die fogeiiaimten Notabetn eafammen, 
deren Emenming vom Hofe afohieng. Das Parlament 
benutzte man, um durch das Einregiftriren deffelben 
geh äffi|^en Auflagen das Zeichen des wirklichen Staats- 
bedfirfnifles aufzudrjlcken, und das Verhafste einer 
willkürlichen Auflage von dem Regenten auf die Stell- 
vertreter des Volks fiberzuwälzen , denn dafür fieng 
nun das I^irlament an fich zu halten. Die fehr zweck- 
inäfsige Entwicklung ift aus Mably genommen. Auch 
der niedere Adel , dem daa fehr vteränderte Militärfy« 
Ilem einen Theil feiner alten Brauchbarkeit und Wien- 
tigkeit «tttzog, gewöhnte, fich bald anHofdienfle, und 
ftatt der ehemaligen Turniere waren nun Bälle und 
Maskeraden an der Ordnung des Tags. Geldbedürf- 
niffe erzeugten die allgemeinere Einführung der Ver- 
kättflichkeit von Parlaments- und allmählig auch von 
andern Stellen; eine Anfielt, von der man noch «n- 
glaich gfb&enL&cbadea hätte uwutm^ (^m / als fie 
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I wirklich gebracht hat. Diefs ift der Hauptgang dtfr 
S EntwicUuogea des V£s. , d^n er aucU bey den Regie- 
f^iernngen der Könige« Heinrich IL , Franz II.» Karl 
IX. bey behält. Schwäche der Regierung, falfch« 
Maafsregeln, das Emporftreben der zu fehr begünilig* 
ten Gulfen, und das Mi fs vergnügen der Punzen vom 
peblüte erzeugen nun die Hugenotenkriege , is wel* 
eben nur bey dem niedrigen und Mittelilanden Reli- 
gion der wahre Beweggrund des Kampfs war. Die 
fiifchterUcben S'cenen der Parifer Bluchochzeic erhal* 
ten durch Hn. H*s. Vortrag S. 207 noch ein erhöheiea 
Interefle, (Unter den hier citirten Schrtftfteliern licht 
Eremundus defuroribus GalUcis; — Hotomann nannte 
(ich aber» wenigftens in der Edimburger Originalaus- 
gabe nicht Etemundt fondem Varamund.) Befonders 
afiziehend finden wir die Gefichicbce Heinrich^ IV. 
Unerklärbar fcheint es» warum der äufserft ihätige 
König nach manchem errungenen Treffen ftille liegt» 
oSine den erhaltenen Vortheil zu benützen; feine 
Unthätfgkeit war aber erzwungen darch die Art» 
mit welcher er den Krieg führen uiufste. Seine Armee 
beftand gröfstentheils aus Familieüvätem » di^ mit 
ihm aus freyem Ancrieb und ohne.zureicheudenSold 
für die gute Sache fochten» Diefe mufste er nach 
H^ufe laffen » wenn die Erndtezeit heranriickte« Sie 
Mmen aber wieder, wenn die nothweflidig(ten Feld- 
arbeiceu befltellt waren; Jeder Lefer wird &. gl? ff* 
die Entwicklung der' Lage fchön finden, in welcher 
Heinrich die Regierung feines fo- lange serrütteten 
Reichs antrat» and ihm zu feinem Sully Qlück wün- 
' fchen, welcher der Schöpfer zur Ordnung, in den bis- 
•i her übel bewirtbrcbafteten Finanzen» zum Theil auch 
von dem «ufkeiinendcn Wohiftand des Volks» vorzug* 
lieh aber von der unglaublich fchnell wieder herge* 
ftellren Kraft der Naciun in ihren Verhältnifien gegen 
Ausländer wurde. Nach dem unglücklichen .Tode des 
vortäglichen» aber nichts weniger als fehlerfreyeo» 
Königs gewann unter einer minderjährigen Regierung 
die Uofkabafea^fa Neue weiten Spielraum. Sie ift mit 
ihren kleinfteo Verkettungen und mit Rückficfat auf 
alle Perfonen, die nur einigennafsen eine bedeutende 
Rolle bey den unaufhörlichen Intriguen fpielten« 
äufserft deutlich vorgetragen; man ermüdet aber end- 
lich unter dem Gedränge von Menfchen» die man 
diirch nichts als durch, ihr gegenfei ttges Streben nach 
Einflufs merkwürdig finden kann* Richelieu » diefer 
felbft feiifem Könige verhafste und von ihm gefSrch- 
tete Mton eiidtgte mit deapotifcher Kraft die Hofge- 
fechte, unterdrückte den ilerrfchergeift des Adels» 
und die Hugenotpu in fo weit» da£i fie der Regierung 
nicht wieder gefährlich werden konnten; erverfobaffte 
Frankreich Anfehen unter den fremden Mächten» hin* 
terliefs die fefte Grundlage zum Daspotismus der toU 
geoden Könige» zugleich aber den Keim zur Ueber-. 
fpannung und zum Verderben des Staats» Sein ange- 
fangenes Werk führte Mazarm durch ganz anders ge- 
nommene Mafsregeln aus» und K. Ludwig XIV^ ge- 
nofs mit Ueberottafa <Ke Früchte der Pflanzungen die- 
fer Vorgänger« Doch der Lefer mag fich mehrere Re- 
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VermnthKch fchliefst der folgende dritte Tbeil» wd> 
chem wir mit Verlangen entgegen feh^i» .dieCe keasl» 
nifsrei^he Gefchichte von Frankreich« • 

GöTTiifOBif» b. Dieterich: Chriflophoiwi RmeiedL 
Ha/To - Caflellaüi» Semin. Reg. Philul. et Soc Göct 
Priv. Stud. Priv. Sod.: Jbutfedea Arabw ih 
fmptw tomwuntofio perpemo t tta^cte. Cmnaca». 
tatio in cerramine literario civium Acad. Gern- 
giae Auguftae d. ^. Jun. igoi« praemio — - oraa& 

. 1802. V HL. u. 9S §. gr. 4. 

Die Aufgabe der philofophifchen Faci&ät zuGöi»: 
fingen war für das Jahr igoz: ^fDifcrÜHOmr ptmnfakl 
Arabum geogsapkice ex Abulfeda. ita ut Abmifed^ ät I 
Jcripiio commentt^vio perpetuo iUufiretut^^*^ Hn. Kk \ 
Beantwortung erhielt dei^ Preis ; eine Auszeicluui9|»j 
die fie auch, nach Rec. Urtheil» mit vollem Je«Mf| 
verdiente. Man findet hier mit grufser VolUbnÄ^ j 
keit Alles benuUt, was zur Erläuterung dcrAM& J 
daifchen Befchreibung von Arabien dienet« undMIl 
kann diefe Schrift als ein nnürdtgesSeitenftuckzDdflal 
ähnlichen Arbeiten von Rtixie, Michaelis ^ SdätrA 
Bincht Hartmann t -Kutzmmnn u. : betrachten. Die 
Protegointaa handeln in zweckmüfsiger Kurze ifeftta 1 
Abulfiutae und hanptiachlich de fontibus kttjm ^ J 
Jcriptiomis f namentlich von EdHß, Qakut Albamari i 
(VerfaOct des Ketab al MofcfUarek), Ibn • tiauiäll 
, (möchte der Text diefes trefflichen Geogr«iphen , den \ 
unsOt^eley anlängft in einer engl ifche» Ihberfetzung > 
gab» bald edirt werden!) derVLdesBvcbsJ/'Uh 
bab » Haffan Ibn • Ahmed MohalUbi » Abn Rifcon Btm- 
nt» Ibn- Said u. a. Am ausführlichften verwe'iU l^r» 
R. bey Edr\fif ober deflen doppeltes geoeraphifchef 
V\rerk fich S. 2 und $ iiuereflante Bemerkungen fin*] 
den. ^tAttamen inttr utrumqne (^Ubtum) discemi 
eße , ex igfo effici mihi videiur Abuifedek. Qjiid 
quod quoHesfere cunque Ubrum Nozhat oi Mofck^ 
tak cn4a autoris nomine iaudat^ in Ulius epittmi a#' 
verboUnus ejiumodi toca » aut ita^ ni exfpeciare pohÜM» 
JemuSf tejitffa ex parte ^ verum, uiifotum anturis aa^ 
mten appeliat » aut nihil oataina » quod poßit in corn^ 
parationem addnci^ au$ res argumenti quidemfint^' 
jed in finßulis diverfae ^ acfuo proprio modo expn 
reperiri ßlent? Hinc non pojfum^ mm mihi 
deam » Abnlfedam quoties fere EdHfium fine tibm epj 
pellatt opus ejus geographicum Ketab al mamttli 
ki wat majaleki^ in Geographiaefuae initio *"^^ 
excitatum 9 fignijicare ; paris argumenü amtemt 
vis ufus rarioris fuijje tibrma titmiß Nozhat 
Mofchtak infcriptum.*^^ Rec. kann den Liefern 
Nachricht mittheilen» dafs Hr. R. gegenwärtig 
einer Abhandlung fiber Edrifi und feine gnogta] 
fchen Schriften arbeitet» von welcher man lieh 
Voraus viel Gates verfprechen dar£ 



Dia DeferipHo Arabiae & 10 — 93 hat fol_ 
fieben Sectionen. L De Aratia in nn^var/ili 
nomen et nmbitms^ fines et mmgnitnd o » fimm. 




36s 



Kn258- SEPTEMBER i3o|. 



S6& 



üHegimz'iHidJchms» j\^:^). IV. ProviiMaJNagä 

(Nadfchd^ üÄJ). y. Provineia Amdh f. ramah. 

VI Provineia Hagiar (Hadfchar, ^) J. Bahhtain. 

VII. Diferta: M Erak, M - DfchezitMh, Affdiam, Bey 
jeder einzelnen Provinz werd^a 4ie einzelrien Diftrik* 
te, Gebirge, FluJTe. Städte etc/gefchildert» wobcT 
der Vf. die andern arabiTchen Geographen (vomehniUcn 
Edriß) nebft ihren Coinmentatoren , Lexicographen» 
neuere Ret febefch reiber u. a. überall mit Sorgfalt und 
Auswahl zu Rathe gezogeh bat. Hin und wieder ' 
veriiiifsre Rec. doch etwas» teilen Anführung ihin 
nöfhie^ fehlen. S. 97 wird von Tabue (in Badijah 
AJfcham) das hieher Gehörige aus Edrifi beygebracht. 
Zu den Worten Abulfeda*s (nach Edrifi): „F«^n^ 

Jocios AI - Ate ah ( .\£skJ^f ) » ad qaos "Dtus mißt 

Fj'choaib , kic vixiffe. Schoaxb autem non ex eis eratt 
fcd ex iacotis Madian^ — hätte bemerkt werden fol- 
leii, dafs der Ausdruck: ,^ocii At-Aicah* fich auf 

Koran Sur. XV. 73. (Hinck.) &^J^f (L^l»of , be- 

ziehe und die richtige Erklärung diefer Stelle docu- 
mentire. S. den kleinen Koran u, f. w. S. 337. üeber 
den biftorifcben Uriprung des Namens Tabue wäre 
die von Meidani aufli^wahrte Tradition zu verglei- 
chen gewefen. Während Muhammed*s Expedition 
nach Syrien {Abutfedai Annat. Moslem. Ed. Bjriske^ 
T. I. p« 170) gaben fich die Krieger fruchtlofe Mühe» ' 
in der Sandwüfte Wafler aufzufinden. Der über die ^ 
zwecklofe Verzögerung aufgebrachte Prophet rief ih- 

nen zu : \ä=»jaJ ^^s^4.i ji>l^ . W : Dafs Ihr ewig 

Sand wegfchaffen und Waffer fachen müfstet ! Davon 
erhielt der Ort den Namen Tahuc^ S. 74 fteht: 

„Kofca (ipVji'); auctore Ibn- Haukat, vicus eß d Me-^ 
dinah dißans duo miUiaria. lUic efl temptum AI- 
Takwa (gWiAM)»^ «/« /«w* muttae ' excrikntiae ' 
IXXhaJ ).*^ Hierbey renRifst man eine nähere Nach- 

weifung übf r ilasdfehid - ot - Takwa » Tempel der 
Furcht Gottes» welchen Mühamnied in dem Flecken 
Koba an dem Orte» wo er von feititer Flucht aus 
Meccah nach Medfinah »usgvruht harter tbbuuen li^. 
Vjjl. Koran Sur. IX. 109 iT. Reiske (Prodidagm. ]^. 
222.) verwechfelt ihn mit der Caaba. S. 71 ifl von 
Gadir- Chomm die Rede: »^Ajunt, ibi effe tueum^ et 
^ Schiitis fefium cetebrari^ a quo i^fi den&minaniur.** 

Der Text von Qtavius hat; eLix^c; der von Gagnier: * 

^iakc. ^^Vtrumqae^ fagt-Hr. JL in der Note» non, 

iztelligo. Sufpicor , legendkin ejfe : äüö^C » fylva , tu- 

^s*9 (welches fcfion die Gräve'fcheVerfion ausdrückt). 
R«c. halt diefe Aendefung für tinzuMffig und glaubt» 

dafs der Grare'fdie Text tinen güun Silin ^b?« 



&JLsC ift (Ton lalc) iirm emm 4$p¥^lßapfm . Im 

Gagnierfchen Texte mufs es wahrfcheittlicli SJ^Vct 
locwi /al^h'q/ttj • heifsen. fteide Lesarten find als ei- 
gentliche Varianten zu betrachten» weldiedM Na- 
men des Orts : ^6» ^>uXC t entweder flagnuin fatdi- 

dum » oder cavea perfidorum andeute« füllen. So läfst 

fich auch die Erwähnung der Schiiten, welche ein 

-:^JwC VAf, eine geni i^er/iifa , find» am ttttgezwun- 

genften erklären. S. 76. mufs es Not. f. Z* 12. 
^jaJ J ftatt AvaJ Jf heifsen. S. 67 wird bemerkt, 

dafs Meccah beym Ptotemäus Manofaßa heifse» und 
dabey in der Note auf die geographifclbcm Schrtftßel- 
1er» wo davon gehandelt wird~» verwiefen. Es hätte 
aber doch wohl der BeyAtz -pÄÄdf» welches wahr- 
fcheinlich das Hohe, HochliegeHdebedtvtttn foU» kurz 
erläutert» und uberdiefs die VerCchiedenbeit der 
Lesart beym Ptolemäus (S. G^gr. vet. Script. Vol. IIL 
p. 24. 3p.) bemerkt werden follen. Hr. R. hat ein 
grofses verzeichnifs der von ihm benutzten Uülfsmit- 
tel feiner Abhandlung vorgefetzt Wir wunderten 
uns : The Memoirs of Khojek Abdutkurreem (weiche 
Francis Gtadwin 1788 *" Calcutta edirtc» und wovon 
ein Auszug in Paulus N. Repertor. far Bibl. u. mor- 
gen!. Lit. 2. St. S.-jO fr. befindlich ift. Eine deutfche 
Ueberfetzung der ganzen Schrift erfchien im vorigen 
Jahre) nicht darunter zu finden. Aehnliche Erinne- 
rungen Hefsen ficB" noch hin und wieder machen, 
ohne dafs di^urch da^ Urtheil über den Werth diefer 
Schrift ungünftiger ausfällt» als es oben gefällt wor- 
den i(t^ Zum Schlufs fiehe hier noch eine literarifche 
Anfrage'. Abraham Hincketmdnn fagt in de^ Vorrede 
zu feiner Ausgabe des Koran (Alcoranus /. Lex Isla- 
mitica etc. Hamburg 1694. 4.) fol. 22: .^Poßideo In- 
ßitutiones Aflronomieas Abu IJhak Ibra- 
him Ibn ^ahia^ü^ibus in fine adjectae funt Ta- 
butae longitudinis et latitudinis Loco- 
rum noJ>ilioruftt Orientis, ex quibus errores 
quamplurimos detegere. i^wv/i defideranti, fine negotio 
pojfum,** Sind diefc Inßitutiones gedruckt» oder was 
jft aus diefeni Manufcript geworden und verdiente es 
nicht neben Atfragani, Uhig-Beigh. mjfir- Eddin 
ü« a. noch jetzt gedruckt zu werden ? 

NEUERE SPRACHKVNDE. 

l,M.iniQ^ b. Hinrichs: EngUfche und deutfche Ge- 
Spräche, Ein praktifches Lehr- undHüIfsbuch für 
Anfänger, um ihnen das Sprechen z« erleichtern. 
Zu Bezeichnung, der richtigen Ausfprache find 
diefe Gefpräche mit Accenten verfehen von So/i. 
Ebers^ Prof. zu Haile. i8o2. X. u. i3^ ^ 8' 
(12 gr.) 

Wenn der Herausgeber in der Vorrede fagt, dafs 
die Gefpräche, die den mehreften englifcheii Sprach- 
lehren angehängt find» oft einen Handwerkspurfchen- 
tOA Iub«&i £9 tfiffittt ilUB ÜCC,^ Tdll% \>ef,' mufs aber 



3<r 



XL. Z. S£PTEMB£A ifios; 



ra^eicli erllSreii t ifafs «ticfc die gegeiiwärc4gcii fich 
^eder durch Feinheit des Tones ^ nech durch die 
Leichti<^keit einer guten Sprache des Umg^angs aus- 
ecäcbnen. Gleich im erften Pchilt eine Mutter ihre ^ 
Tochter» die ausgefdiickt worden ift» dafs iie zu 
1an<^c weggeblieben und unterwegs vennutlilich ge- 
plaudert hat. Das Uebrige und fo manches andere 
ift In dem aändichen Tone. Einer Menge Stellen fleht 
man es an , daijs ße zus iem Deutfchen überfetzt lind» 
denn mau findet da weder englifchen Ton, noch eng- 
lifc^e Art. Diefe laflfen üch nicht aus überfetzten« 
foiulern jus wirklich englifchen Gefprächen lernen« 
weil der Ton des gemeinen Umganges gerade das ift» 
w^odurcb verfchiedene Spcachen fich am meiden vo« 
einander unterfcheiden. Das hefte deutfche Gefpräch» 
aufs i>efte ins EngjLiücUe überfetzt« wiisd «uiiiier nur 
halb Engltfch feyn« D^s eWige firiend und my frieni 
ift jauch im En^ifcbeu £ebr widerlich. Man glaubt 
dneii Quaker zu hören. EndUch finden ficb auch ei- 
nige Unrichtigkeiten , ohfchon »«das Engiifche nicht 
nur von einem gehornen , ibndem auch hieriJi genug- 
fam fprachkundigea Engländer übertragen worden 

ift.«« Z. B. S. 4SS H««' ^ö youfoTM? — Wo* tfu 

beß (nicht zum befteo)» welche letzten Worte gar 
nicht englifchfind. Im neunten Gefpräch lieht durchaus 
rowjance (Roman) ftatt «ovcf» welches hier das rechte. 
Wort ift. *«- Auch foUte man feine Schüler doch ja 
nicht an das Gemeine (um nicht zu fagen Pöbelhafte) 
aift f/mi yleafed ftatt are HLOt .tjou p. gewöhnen. '— 
Aber wäTum füUte der Herausg. die erlxen 33 Seiten 
mit Vocabeln und mit einigen declinirten Subftanti- 
tiven und conjugircen Verben« die man in jeder Gram- 
matik findet? -^ -^ Mit der Ausfprache wollte der 
gehome Engländer fehr weislich nichts zu thun ha- 
ben^ a^er tir. Prof. Ekers acreotuirte jede ßylbe die- 
fes Werkchens , und meynt durch drey Accentf ^ * * 
die A'usfprache zu Lehren. Dazu giebt er 68 Kegeln» 
die auswendig gelernt werden ^jlfilTenJ Ob wohl je- 
mand auf diefe Art je lernen wird, das Engiifche 
auszufprcfben^ Rec« b^h es ge^adKu filr umnöglic h. 



Qaeu J^ommen nun noch krungen 4Uid DruckfehlM 
Wehe dem armen Schiller! ^ 

LaiPZiG» b. Hmridis: Ehgiyches LefebuA fiw M 
gebitdetetre fugend mnd zum Gebrauch fiir Sdm 
hn. Zu Bezeichnung der richtigen Ausfpracbe 
mit Accemen verfehen von^ohtLnuesEhers^ froü 
zu Haue. igo3. iCX. u. 246 S. 8- US g^) I 

Diefs ift ein Nachdruck der Rurat watks in iCaM 

ßes iuteudedfoar the uje qfyoung ptrfoMS. ßy Ckm\ 
t$ Smitk. . Die Vfn. fagt in der Vorrede » dafs wjJ 
eine Menge vortrefflicher Werke für junge Leute üM 
die grofsen ßegenftände der "Moral hurten^ Iie hsM 
ikh deswegen auf das elngefchränkr« was man Im 
fgitüet moraies neimte. Ihr Zweck fey, UnzuErxedtaJ 
hait^u rermindemf die Noth wendigkeit, TelnScbiw 
fal mit Gelaffenheit zu ertragen, ein^ufchärfen, oaKi 
Cewüfe Toriaiit« und nafeweife Art jn den-GefpiicAai 1 
lunger Mädchen za unterdrücken , die Fehler ta vci^ I 
hefi'em, in welche jungeLeute fehr leicht im Un^^l 
ge fallen, und Gefchmack für Einiamkeit und dia| 
Schönheiten der Natur zu erwecken.'* — \^rUick| 
hat iie ihren Plan in einem leichten und an^enebmai | 
Tone auagefuhrt, und Rec. ftimmt mit dem demfchea 
Herausgeber ilberein, dafs das; Werkdien fnr bciÄa 
Qefchiechter und ein angenehmes Lefebuch für alte 
diejenigen ift , die ikh iui Englifchen üben woiiea. 
Papier und Druck find gut, und obgleich hin und wie« 
der Druckfehler, befonders faifdie Interponcr/on, vorA 
kommen« fo find fie doch nicht ran grofser WicbagA 
kek , «nd das Ganze ift beffer als eaglifche Werke, * 
die inDeutfchland gedruckt werden, gewÖhn\icYk&ad, 
— - Hr« Ebers hat xlas Ganze accentuirt, um die Aus* 
fpradie daduTch z.u beftzmmen, und liefen zu dem] 
Zwecke acht Seiten voll Regeln, lieber diefes Syfo 
hat fich Rec. umftandlich bej Gelegenheit von Ij 
Ebers „Neueften deutfckm Chreftoiuathie etc.^ 
klärt, und beruft iich hier auf Alles« was er 
darjdber gefaxt ha|^ 



KLEINE SCHRIFTEN- 



FXIX.OS07SCC. Cahlüs in der dafi^en Bachdrucktareyi X>r. 
J^h. Fr, jMüns Mehlis mttj^eme'mfafsUche Dmrfl^Umng der Fich' 
tifchcn Theologie % oder: kaum eine moruViJcke PVeltordnvng 
die Priidicatc hühfu, die Fichte ßoH befflegxT Zweyte Auflage. 
^«01. 33 Su 8- &^) ^^^^ Fichieue eii^eneM W^rieii in deufn 
aenchüichtr VerumtivAiftung . beantH'jortet Hf. -W. idie Fragen; 
we'chc poluke und negative Pridic^ic JLegt l\ Gott bey? 
welcheu I^amen fi^ebc er ihm? Ein einziges Mii jienne F^ 
Gou das Princip einer überfiiinlichcn WeltordnujBg, aufserdem 
iin/ner die kberfinnliche M^ltQrdnnng felbA. DieCe letzter« 
BcÄiminHng milTe man als F*&. eigentliche Mteynung auneh* 
Bleu ; der erftere Ausdruck fcheine ihm folof« entwifcht zu 
fevn/ Nun werden die Begriffe der Wörter Qrdnumg^ üher^ 
finnliikMwA f^V/f beftimat; «m^» dieTe Be^siffe mu eiuau- 
der verbuiUen» i^ dem VC F's. überfinnlir&e. Wekordnung 
iiichu ändert» «2$ »»ein ZufammenAellen der Handlungen oder 
Thäügl|.tu«4 allar vQjcaujuftigen Wfr«D » nach ain^ai gewiflea 



Hane.'* Aber die Beftimmang Jener Begriffe ift riel xn fia< 
und giebt «minder Verknüpfung derCelbeu zu den C ' 
begriffe, di^HlHlveder «enugr»me fivideuz . noch hiareici« 
den öioff ztir kritiCdicii Beurtheiluiig. Oiine Grumt g» 
auch der Vf. Fichten zu, dafs die iiberfinijliche WsUordnu 
allerdings ein nsinet HandeU feyn könne. Von Jener W< 
Ordnung wird nun erwiefea , da^a es l«giWi ttiitnögtich i 
daCs fic die Prodicate habe. die. F, Gott MyJ«gt; weidies £ 
aber mit jener Fichten sugeffebenen Behaupcuncr, dals ^ 
ubetfuinliche Weitordnun^ ein reiNee Handeln fey, «^ 
wohl vereinigen. lafst. Hierauf wird noch gezei^, da6< 
Fichtifche Lehre von Gotcnichc neu, aber nicfatt weniger 
heterodox fey. Zum Befchluft werden noch ei«u;« ürf 
angegeben , warum diefe I^hria Fichten den Namen < 
Atheiiieii zugezogen und Co vieles Auffehen errege halMu 
iou^txhchwk Baiaaga ift iie Schrift iitehl. 
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.^ Siihi'iften. Herausg:egeben von Friedrieh Schlegel 
und Ludwig Tieck. Erflcr und zweiter TheiL 
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kann hier nicht unfere Abficht feyn,** — fagt 
Hr. Tieck in der Vorrede,. »,nachfo]gende Werke * 
tu empfehlen, oder- zu beurtheilen, vrei}. es wehr 
mu^ich feya dürfte, dafs jedes ürtheil, welches' 
ichon jetzt hervorträte, ein zu frühzeitiges und un-" 
reifes wäre: denn ein üeift von diefer Originalität 
mufs erft begriffen , fein Wollen verbanden und fei- 
ne liebevolle Abficht gefühlt und erwiedert feyn, fo 
►dftfs wir wohl erft, wenn feine Ideen andere Öexfter 
»befruchtet, und neue Ideen erzeugt haben, aus dem 
igefchichtUchcn Zufaminenbange fchen können, wo 
,er fclber ftand, und wie er üch zu feinem Zeitalter 
verhielt. •• 

Rec, weit entfernt, ßch des Fehlers der lieber- 
ilung fchuldig feiachen zu wollen , begnügt fich, auf- 
J^^tig aber aafpruchlos anzuzeigen , in wie fern jene 
^erke ihm cihpfehlungswürdig fcheinen usnd in wie 
ern nicht. Je mehr einzelne Stimmen aus dem Pu- 
►Hcum fich über fie vernehmen Jaffen, defto mehr 
rird der Zeitpunkt befchlcunigt, ein allgemein gül- 
»gw und geltendes Unheil über fie auszufprechen, 
fo^u er für feinen Theil fich weder fahie noch beru- 
^ fühlt. 

Novalis Schriften haben einen grofsen Werth, 
'eil fie fehr geeignet find , die Myflik kennen zu leh- 
fHi die äch.te, die man nicht genug empfehlen , die 
[Richte, vor der man nicht genug warnen kann. Um 
lefsUrtheil zu begründen, wirdesnöthig feyn, eini- 
P allgemeine Betrachtungen über die Myilik voraus- 
wchicken. 

^ Aufser den Organen und Kräften , die uns das 
Äiverfum vernehmlich und verftandlich machen , fo 
^ es fichtbar, hörbar, fühlbar ift, haben wir ein 
!fgan für das Univerfum, fo fern, es unfinnlich ift. 
^e Wirkfamkeit'diefes Organs thut fich kund m der 
(Oralifchen , religiöfen, äfthetifchen Stimmung. Alle 
P^^er^ find reich an Ausdrücken, die in menfch- ^ 
f^^ Handlungen etwas bezeichnen , das ganz vcr- 
Ifieden ift von Luft und Schmerz, ganz unabhän-r 
jS von der äufsern Erfahrung , an Ausdrücken, 
|e Jeder vcrfteht und Ntemand ei;klären kann. Eben 
fiprechen die, welche für das Schöne und Heilige 
öpfänglich ^nd , von Stunden der Begeifterung und 
>Afiacht, in welchen ihre Seele von inniger L^bens- 

^^.UZ^ifto^. DrUiir Bund. 



fülle überfliefsr, obgleich ihre Sinne verfchloffen find, 
und ihre Denkkraft ruht. Dafs jenes Organ nicht ön- 
gebiidet, fondern angeboren .fey, fleht man an Kin- 
dern, in welchen es früh anfängt, thätig zu werden. 

Die nun , welche diefes Organ vorzugsweife 
üben, und dadurch Anfchauongcn von den nicht finn* 
liehen Seiten des Univerfums erlangen, oder zu er- 
langen vorgeben , nennt man Myftiker. 

Herrfchend war die Myftik zuerft im Morgenlan* 
de. Nach Europa, wo fie in frühern Zeiten nur ein- 
zelne I^fleger gefunden hatte, wurde fie durch das 
Chnftenthum verpflanzt. Eine der lieblichften Früch- 
te, welche fie hier trug, war die romantifche Pifefie. 
Vergleicht man den Ariofto, das Haupt der romanti« 
fchen Dichter , mit dem Homer, dem Haupte der un- 
romanti fchen : fo findet man beide in nichts fo fehr 
verfchieden als in dem Wunderbaren , worin Homer 
Erfcheinungen darftellt, die nur übernatürlich fi^nd, 
Ariofto folche, die widernatürlich find, und doch täu- 
fchen. Nämlich: Die Homerifchen Griechen hatten 
von den unfinnlscheli Seiten des Univerfams nurdunkn 
le^ in ihrer Mythologie nur hie. und da fchwach auf- 
dämmernde Ahnungen ; die Seele war nach den herr- 
fchenden Meynungen abhängig von dem Leibe, (vir 
ftete zwar nach der Trennung von diefem ihrDafeyn, 
aber ein ärmliches, unnützes, elendes Dafeyn. Ihre. 
Götter waren finnliche Wefen; ihre Propheten weiflag- 
ten aus finnlichen Wahrnehmungen ; ihre ganze Reli- 
gion gieng aus von finnlichen Bedürfniffen , hin auf 
fmnliche Zwecke. Die Einbildungskraft Homers war 
alfo auf das Gebiet der äufsern Erfahrung eingefchränkt ; 
und diefs ift die Urfache, warum man durch alle fei- 
ne noch fo wunderbaren Dichtungen eine hiftorilche 
oder phyfifche Wahrheit durchfchimmern fieht. Als 
nun aber unter dem Menfchengefchlechte die zuerft 
im Morgenlande erfchollene Sage fich verbreitete ron 
der überirdifthen Abkunft der Seele, von dem Lei- 
be als einem Gefängnifle , worein fie zur Strafe ein- - 
gekerkert wäre, von der Befchauung des unfichtba- 
ren Gottes als einem Mittel , jenem Kerker zu entrin- 
nen und uns wieder in das Lichtmeer feines Wefens 
zu verfenken: da eröffnete fich auch für diePoefie^ei^ 
ne neue Laufbahn. 

Die mannigfaltigen Mythen von einem gnten und 
böfen Urwefen , und von dem Kampfe derfelben um 
die Herrfchaft in der Natur, von Zauberern, denen 
die Elemente gehorchen, von Talismanen, \velche 
gegen jegliches Ungemach fchätzen, von Propheten, 
die durch innere Erleucht(ing die femefte Zukunft er- 
fchauen, von Wunderthieren, die den Gefi^tzen der Zeit 
und des Raumes nicht gehorchend , Im einem Au^^en- 
Cccic ' blicke 
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blicke uncffttefsliche Stfecketl Zurücklegen — alle diefitf 
Mythen haben zur Quelle die Ucberzeugung; von einei' 
einfachen Wahrheit, dafs die Seele vortrefflicher ift 
als der Leib, und unabhängig von demfelben, daG* 
das Geiftcrreich andere Gefetze anerkennt als das Na- 
turreich , und diifs diefes ohnmachtiger als jenes ihirt 
gehofchen mufs, eine Ueberzeugung, welche der' 
DenkarCdes Mittelalters (ich (o tief einprögte« dafs fie ei- 
ne ganz neue inenfchllche Leidenfchaft herrorbrachte^ 
die empfindfame Uebe , welche ni(ht (ich begnügend 
tBiC dem Getiufic körperlichjer Schünheit und Anmuthy 
nach dem Befitze des Qemüthes trachtete. Und eben in 
chier folchenDarftclluhg derBegebenheiten^ nach wel- • 
chet ungleichartige vcrfchiedenen Welten angehörigö 
Wefen zufammen oder einander entgegen Wh kcn, be- 
fteht das Eigenthümlichc der romantifchen Poefie, die 
wir daher ohne Zweifel der Myftik allein verdanken- 

V/enlger wohlthätig, als aufMie Kund, Wirkte fie 
auf dIeWiflenfchaft. Der Myftiker, da er (ich in fei- 
nen Ueberzeugungen beftimmen läfst nicht durch Rä- 
fonnement, welches er vetfchmäht^ fondern durch 
Befchauung deflen , was det hmere Sinn ihm offen- 
bart ^ kann viel leichter in Irthum gerathen^ und ift 
viel fchwerer davon Zafück25tibringen, als die « welche 
fich durch Erfahrung und Beobachtung leiten laffen^ 

Die grofsc Menge falfcher und ungerehnf^r Be- 
hauptungen, welche dieMyßikcr in Umlauf gebracht, 
der Abefglaube, den gröfsten Theils üe herbeyge- 
führt hatten, machten < dafs die edelften Denker des» 
fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts ihnen ab' 
geneigt wutdeli^ um fo mehr, da gerade im gedacht 
ten Zeiträume die der Myftik durchaus widerftrcben* 
de Geometrie fich hob, und auf die übrigen Wiffen- 
fchaften, felbft auf die Könfte einen folchen EinflufiJ 
gewann, dafs man als unzuläfTig verwarf« was nicht 
der Demonftratiori und d»5r Rechnung unterworfen 
werden konnte. Öewifs verdienen jene Manner den 
Dank der Nachwelt füf die Bemühungen , die Seelen 
ihref Zeifgenofleft Von fa vielem Wufte iu reinigen 
und 2u liebten; aber vielleicht giengen fie in ihrem 
edeln Beftreben äu Weit* ' Mit der unäthten Myftik 
rotteten fie die ächte aus« an die Stelle de^ Aberglau- 
bens i det das Gemüth zerrüttet« trat der Unglaube« 
der es verödet und entgeiftert. Man denke an jenen 
gr^fsen König« der zur Erholung von den fiefchäJ:- 
ten des Krieges und des Friedens zu Haufe und im 
Felden nichts lieber that « als das Heilige verfpotten« 
und frage fich , wfis er dehn zuletzt gcwönn durch 
feiii unaufhörliches und übermäfsiges Lachen. Ge* 
Wifs! des heften, des noch foi reich begabten Men- 
fchen inneres Leben ftockt« fobald der Glaube ver- 
ichwindet dn das Ünfichtbare und die Hoffnung auf 
das Unendliche* 

Zeit war es^ der herrfchendeti Deqkärt eine Ati* 
Acte Richtung zu geben* Diefs Verdienft g^ührt 
Kant* Durch Entdeckung und Nachweifurtg drey ver» 
fchiedetier Quellen derUeberzeugung, der Deinonftra- 
tioft fär Gegenftäiide der äufsern« des BewufstfeynS 
und des Glaubend für Gegenftände der innern Erfah« 
timg f fcblttg et die- eiteln Anfj^räche der Metaphyfl« - 



ker und Myftiker nieder; der Mctäphyttef , trrf 
tuui Gegenftände des Wtflett» machen wollten, 
fich mir gbnben« der MyiUkerv die zuinG^ge 
de des Glaubens machen wollten« was. fich irilüt 
lÜfst* Die nüchternftert Denker verftatten nunmdir- 
auch in der Philofophie dem Gefühle fem Anfdiei. 
Man fieng an « da$ fo lange vernachläfiigte Grgao für 
die unfitinlicheti Seiten 'des Univerfuma zu üben. Wis 
jene Uebung in der Poefie wirkte < fehen wir nur 
andern an Schillert romantifcher Jungfrau, wa« in 
der Philofophie, an eines Uttgenänntett Reden überA 
Religion, In beiden Eigen fchaften« als roraamifcto 
Dichter und als myftifcher Philofoph , behauptet dtf 
bereits verewigte' V^fiiflef vorliegender^ Schriften 
Welcher unter dem Naiiien Novalis auftritt, eineicr 
erften* Stellen. 

Die ausgezeichneten Talente diefes Mannes 
feiner Freunde; die H\»rrfchbeg!erde , i^e\de iieSr 
begciftert« die Gewalt, die fie über die Herzen ftvÄ* 
1er Jünglinge ausüben — diefs alles macht eswiW 
fcheinlicb « dafs die Denkart des Zeitalters mit 
liebem Uebergewichte fich ztr Myftik hinneigen ver 
de. Ob Zur achten oder unachten — das gezimtuns 
nicht ruhig abzuwerten, fondern, fo viel an ans liegt« 
entfcheiden zu helfen* Noch fchwankt die Wäge« 
noch läfst der Ausfchlag fich beftimmen; unddzrm, 
ift gerade jetzt über diefe Aaigelegenheit zu fprechenJ 
jeder, der darüber gedacht hat, berechtigt und ver-l 
pflichtet« wenn er. fich nur frey fühlt ron /cgJichefi 
Lcidenfchaftlichkcit, und fich beixufst iß des Eiiers] 
für die Vervollk'ommnung und Verfcbonung des in- 
nern Menfchenlebens* -^ Vielleicht? wate hkt ö« Ott« 
die Kennzeichen der ächten und unächicn Myftik an- 
zugeben; allein des Rec. Meynung hierüber wird fie 
aus der Beurtheilung vorliegender Schriften ftlbft 
geben , mit denen wir uns nun befchäffigen woll 

Betrachten Wir den Vf. zuerft als Dichter, iit 
/blchen zeigt er fich in eineiil unvollendet geblitte» 
nen Roman Heinrich von Ofterdingen , welcher de» 
«rften Band und einige Bögen des zweyten einnimmt« 
Der Held diefes Romans hat mit dem bekannten Hto* 
nefanger nicht viel mehr gemein als den Namen, foS 
jedoch an diefen und feine Zeit erinnern. • 

Der Inhalt des Romans >&.die Gefchichtc des in» 
nerlichen Lebens eines Dichter?von dem Augenbiid^ 
an , wo er fich ahnet und fucht , bis zu dem Angea* 
blicke« wo er fich findet und verfteht. Wir lern« 
ihn zuerft kennen» träumend von einer wunderbafÄ 
blauen Blume, die eine innige aber unbeftiinmtcIA 
be und Sehnfucht in ihm erweckt. Seine Mutter, 0^ 
ihn zu heilen von der Schwermuth, worein er vtfj 
finkt, unternimmt mit ihm eine Reife vonThOring^ 
feiner Heimath, nach Aus^sburg, • der ihrigen. F>^ 
jedem Schritte diefer Wanderung gelangt OfteiW 
gen zu einem heVleru und tieferen Bewufstfeyn ^ 
nes poetifchen Selbft. Hierzu tragen bcy RcifegcfaW 
ten durch romanrifchc Erzählungen von der Gcw4a 
Welche in vergangenen Zeiten und yerfchwunde«^ 
Ländern. die Dtchtkunft über die Natur und dieB 
zen der Meüfchen ausgeübt« Wunderbar Ivedr^ ^ 
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IrofiVn langt Ofte/dingeii mit feiner GefellfchafV auf 
ftinem BergfchloiTa an. Hier hört er die Ritter fpre- 
4en vom heiligen Lande, von den Wundern des 
aeiligen Grabes, von den Abentheuern ihres Zuges 
md ihrer Seefahrten , von den Sarazenen , in deren 
jewalt einige gerathen waren , von dem fröhlichen 
ind wilden Leben im Felde und im Lagen Er hört 
lim Krenzgefang iingen 9 der fo fchliefst : 

Hinüber zn der heilgen Stütte! 
Des Grabes dumpfe Stimme töntT 
Bald wird mit Sieg und ttiit Gebet«^ 
Die Schuld der Chrifteuheit verföhntl 
Das Reich der Heiden wird ficb enden« 
Ifk eril das Grab in unfera Händen« 

Die krlegerifche Begeiferung, worein den Jung- 
tftig diefes Lied verfetzt, macht bald einer ganz, ent- 
je^e>igefetzten Empfindung Raum , da er auf einem 
rinfamen AbemHpatzlergange von einem Sara zenifchen 
Vadchen« das als Gefangene auf dem SrhtofTe lebt, eilt ' 
Lied fingen hört, von welchem wir folgende unnicb« 
ihmlith Ichöne Strophen mitiheilen: 

Könnt^ ich dir die Myrthen leigeßt 
Und der Zeder dunkles Haar! 
Führen dich zum frohen Keißefl 
Der gefchwifterjichen Schaarl 
Sah/t du im geflickten l^Ietde 
Stelz im köAli chen Gefchmeide 
Deine Freundin t wie fie war« 

> £dle Jiinglinge verneigen 
Sich mit heifsem Blick Tor xhff 
Zänllch e Gefange lleigetl 
Mit dein Abeudllern zu mir. 
Dem Geliebten darf man trauen« 
Ewge L»ieb^ utid Treu den Frauen 
Iß der Männer Lofung hier« 

Hier wo um kryflallne Quellen 
Liebciicl Geh der Himmel legt« 
Und mit heifsen Ralfamwellcii ^ 
Um den Hain zufammenfchlägt« , . 

Der in feinen Luflgebieten 
Unrer Früchten unter Blüten 
Tauftnd bunte Sanger hegt« 

^ Diefe Sarazenin, Mit welcher Ofterdingen fichun* 
l€rredet, fchiidert ihm den Edeimnth ihrer Landsicu- 
te; ihre reine Oarke Empfänglichkeit für die Poeße 
lies Lebens« Sie befchreibt ihm die roniantifchen 
Schönheiten .der fruchtbaren «,arabifchen Gegenden, 
i.die wie glückliche Infein in unwegfamen Sandwüfte- 
»tieyeii lägen , wie Zo^uchtsftatte der ^Bedrängten 
t%va\d Ruhcbediirftigen, wie Kolonien des Paradiefes 
u^oU frifcher Quellen, die über dichten Rafen und 
»•funkelnde Steine durch alte ehrwürdige Haine riefel- 
Iften, voll bunter Yögel mit ineludifchen Kehlen, und 
i,ahzicheiid durch mannigfaltige Ueberbleibfei ehema- 
»>liger denkwördiger Zeiten*** 



Hiedurch erweckt Re in Ofterdingen eine ftarke 
Sehnfuchc nach dem Ifbrgenlande als der Heimath ^ 

der Poefie. 

Nachfinnend, wie verworren und vielgeftaltet das 
menfchliche Leben fey, trifft Ofterdingen auf feiner 
fernem Reife mit ei||pm Bergin annc zufammen. Durch 
Erzählungen von feinen unterirdifchen Wanderfchaf- 
ten, von den Schätzen, weiche die Erde in ihrem. 
Schoofse verbirgt, von den wunderbareiji Kräften, 
die fich in der Tiefe der Schachten re^en, gewährt 
diefer ihm ganz neue Anflehten ven der Natur, iii>d: 
erweitert für ihn das Reich derfelben über die Grän- 
zen der Sinnlichkeit. Er fteigt mit dein Bergmaunc 
in eine Hole, wo er einen Einfiedler, den Cirafen 
Friedrich von Hohenzollern antrifft, der fein abge- * 
fchiedenes Leben der Betrachtung menfchlicher Schick- 
fale weiht, und Ofterdingen Auffcblüffeüber die ße- 
fchichtc giebt. Mit vielen Erfahrungen bereichert 
langt diefer endlich in Augsburg bey feinem Grbfs- 
vater an. Die Unterredungen mit deffen Freunde dem 
Dichter Klingsohr , und die Liebe zu Mathilden fei- 
ner Tochter enden Ofterdingens Jugend , «nd lehren 
ihn, lieh und feine Beilimmuflg vcrftehen. So endet 
der erfte Theil diefes Romans, die "^martung. Von 
dem zweyten Tbeile der Effülhing hat der Vf. nur 
wenige Fragmente hinterlaffen. Hn Tiech verdient«, 
den Dank des Publicums , dafs er aus den Papieren 
ttnd den Erinnerungeti an die Gefpräcbe feines verf 
ewigten Freundes alles mitgetheilt hat, was dienen 
kann, dem Lefer einen. Begriff von dem Plane des 
zweyten Theils zu geben. Diefer war : Nach Mathii- 
dens Verlaße llurzt Ofterdingen fleh in das GetüiU' 
mel der Welc , und nachdem er hier alles , was er im 
erftcnTheile ausGefchichten kennen lernte, fclber er- 
fahren hat, Natur, Krieg, Morgenland, Alterthum, 
Ritterfchaft, die verfchiedenften Nationen und Stän- 
de und die abwechfelndilen Schickfale, wird feine 
Einweihung in die innerften Qeheiumiffe der Poeße 
vollendet. Mit Mathilden, die er falfchlich für todt.r ' 
gehalten , und die er in der Geftalt der blauen Blume 
wieder findet, und iii welcher er zugleich die Sara- 
ienin erkennt , befteigt er durch die Zauberkraft der 
Poefie den Thron der Welt, zerftört das Sonnenreich, 
und führt ein neues goldenes Alter herbey, in wel- 
chem Steine, Pflanzen, Thiere, Menfchen als eine 
grofse Familie in feiiger Eintracht mit einander le- 
ben. Das Ganze foHte fich anilöfen in eine Allegorie, 
beilimint , zu zeigen, dafs die Kraft, die den Men* 
fchen der Poefie fähig macht, die ürkrafc fey, wel- 
che die ganze Natur überwinden kann. 

Qewifs ift es , dafs diefer Roman , wäre er rol- 
lendet worden , durch feine kühne' Originalität Epo- 
che in der Gefcfaichte der Poefie gemacht hätte. Aber 
auch unvollendet wie er ift , beh Aptet er unter dein 
romantifchen Dichtungen einen hohen Rang. 

Die völlige Umwandlung der Natur, das Hinein« 
fpielen der Traume in die Handlung , das Erfcheinen 
derfelben Perfonen unter verfchiedenen Geilalten, dre 
Entdeckungen, die Ofterdingen macht, da er in der 
Hole des Einiledl^ra in einem alten Buche fein eig^ 
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nes Bildmfi fleht, da ei m Klingsohr den Könige von 
Atlantis erkennt, von welchem ihm als aus einer al- 
ten fall verfchollenen Sage, feine Reifeerefährten er- 
zShlt hatten; die Vermenfchlichung der Pflanzen, Stei- 
ne und Thiere; der väterländifch^ Sinn, die Andacht 
und das zarte moralifche Gefühl, ^wodurch das Gan- 
ze befeelt wird — diefs alles giebt dlefer Dichtung 
durch Verbindung dea^Fejerlichen mit dem Anmuthi- 
gen, des Erhabenen mit dem Lieblichen, des Be- 
fremdenden mit dem Befreundeten einen unßiglichen 
Reiz. Den erften Theil könnte Man vielleicht aui be- 
llen charakterifiren , wenn man fagte , es fey von der 
erften Stanze in Göthens Zueignung eine freye und 
genialifche Ueberfetzung oder vielmehr Umbildung in 
einen Roiaan. Jene Stanze lautet : 

Der Morgen kam, es rcheuchteii feine Tritte 
Den leiten Schlaf, d^r mich geliud* umfieng, J 

Dafs Icl^ erwacht aus meiner ftillen Uütte 
Den Befg hinauf, mit friCcher Seele gieng. 
Ich freutt» mich bey einem jeden Schritte 
Der neuen Blume, die voll Tropfen hieng. 
Det junge Tag erhob^fich mit Entzücken 
Un4 Sülles war erquickt, mich zu erquicken« 

Das allegorifche ßlährchen des Klingiohr, wel- 
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lendung des tweyten Theils» deflen Grundrifs 
enthält. 

IDie Jortfetzung fQlgt.y 



diefe Entbehrung dadurch einen Erfatz, dafs er 
felbft kitzelt.** 11. S. 113. Sie wufste den Weg ni< 
meine linke Hand leuchtete ihr vor. III. S. 149. 
de ! (diefe fehlerhaftö^Ueberfefong des franzöfifct 
s,Paix!'*^ wo es ^^Still!** bedeui\, kommt mehr 
einüial vor) mein Herr hupft, mt n ganzes Wef^^n 
räthinfüfseBebuRg^ dV. S. 113. Das Glück wir«l Tel 
die Unbiegfämkeit ÜÄner Seele befiegen, diefe Feffelj 
die dir jerzt fö verhafst dünke«, wirft da ficher 
lieben u. f. vr, 

ERBAUUN GS SCHRIFTEN. 

Leipzig , b: Fleifcher d. j. : Betrachtungen tAeri 
vomehmften Wahrheiten der Religion auf alle " 
ge des Jahres von 0. Johann Georg Rofenrnt 
Superint. zu Leipzig. Drittes l^ierteljahr ^ ^«Jri 
Augufl , September, (i Rthlr. g gr.^ 

Auch in diefem dritten Bande hat der ehrwut^l 
Tf. gleich zweckinäfsig für Belehrung und Erbam 
der Lefer, für welche das Buch beftimmt ift, o\ 
Eathederton , ohne Änmafsung und ftolze Seirenbl 
auf Schriftfteller , die nicht bey einem gewillen Schi 
ma bleiben, ohne eigenfinnigen Dogmarismus gefoi 

frlbl 
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okes wie demRec. vielen Lefern dunkel bleiben wird,_ Er handelt darin von den Pflichten gegen uns 

hätte wahtfcheinlich fein Licht erhalten durch Vol- i" 34 , und von den Pflichten gegen Andere in 

trachtungen. In der Betrachtung für d. 27. und 2g. Ja 
lius, vom Selbftmorde urtheilt er mit weifefigäfsl 
gung über diejenigen; die aus natürlicher Melancho- 
lie lieh das Leben nehmen , deren im W^boßnn be- 
gangene Handlung keiner moralifchenZurecliaiing fifc- 
hig ift, und wie unrecht deren Mi tfaürgethandeViv. di« 
ihnen auf dem Begräbnifsplatze der Gemeine ein ehtw 
liebes Begräbnifs vers^'eigern. Ganz anders urtheilt 
er mit Recht über folche, die das Bewuf«tfeyn eines 
groben Verbrechens und die Furcht vor deflen b«* 
fchimpferider Straft', oder die eine unbändige Lei4efr 
fchaft, Stolz, Geldgier, Verliebtheit, verfchvrend«h 
de Ueppigkeit a. dgU zum Selbftmorde verleim, unl 
giebt die heften Warnungsgründe dagegen. In darB^ 
trachiung auf den 5. Auguft warnet er dnrch gut er- 
zählte Bey fpicle der traurigen Etfoige des Hanges zM 
Lottofpiel in einer Dbrffchaft, und des klugen Be- 
nehmens eines verft/indigen Mannes , der die'^Baueni 
von der Thorheit, auf diefem Wege ihr Gluck zu fa- 
chen, heilte, vor diefer Sitten- und Ülückvetdc^ 
benden Seuche. Den Befchlufs macht eine erbauliche 
Betrachtung über den Herbft. Wie weit mehr kauft 
man diefes Werk nicht nur zur Privatcrbauun<^, fou* 
dern auch angehenden Reiigionslehrern zum Mute 
ihres Vortrages empfehlen, als manches im abfprechefr 
den KathedertOÄ gedruckte Predigtbudi . du wtitt 
Herz noch Siuea beflern wird. 



Berlin, b. Braun: Franzofifche Ephemeriden. Ei- 
ne Quartalfchrift. Erfler Jahrgang in vier Bän- 
den. 1801. I. 300 S. 11. 282 S. III. 290 S. IV. 
290 S. 8- (3 Rthlr. 8gr.) 

Reo. glaubte hier ein Journal zu finden, das der 
•li^emeinen Colturgefchicbte von Frankreich gewid- 
met wäre; bey genauerer Unterfuchung ergab fich 
aber, dafs es blofs eine Sammlung kleiner aus dem 
Me^cüre de France u. f. w. gezogenen Erzählungen ift. 
Sie verdient indeden imuier als ein unterhaltendes 
Lefebuch empfohlen zu .overden , wodurch mancher 
fchlechte Originalroman verdrängt werden kann. — - 
Die Ueberfetzung könnte aber wohl hier und da et- 
was freyer und gefchmeidiger feyn. So ftöfst man 
Z.B. aufstellen, wie folgende I. 5.297. SiEs giebt 
kein Ohr im ganzen Landet das nicht zuweilen ge- 
kitzelt würde ; denjenigen» welche andern diefes Ver- 
gnügen machen, fehlt es nickt an Perfonen, die ih* 
nen denfelben Dienft erzeigen. So verbreitet (ich die- 
fe Sitte durch das ganze Land« und wenn ja jemand 
fo unglücklich iit, niemanden finden zu können, wel- 
cher ihuft diefe Qeftligkeit erseigt» fo findet er für 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

'Berlin, in d. Bachh, d.Realfchule: NovaUs^ Schrif- 
ten. Herausgegeben von Friedrich SMegel und 
Ludwig Tieek. Rrfter- und Zweiter Theil etc. 

(Forijetzufig der im voriffen Stück abgebrochenen Recenfion,^ 

Im zwetften Theil© S. 79 — 1108 folgen Hymnen an 
•*• cii> Nmcht^ hier wieder abgedruckt aus dem Acbe- 
naeum. Mit diefen war nach einer Bemerkung de» 
Hn. Tleck der Vf. in Anfehung der Ausführung am 
»elften roa allen fbiaen Arbeiten zufrieden. Rec. 
fcheinen fie bewunderungswflrdig, weil fie fad ganz 
inhaltsloa find und doch gefallen. Der einfache Qe-* 
danke , dafs , wenn dieäufsenr Sinne fich rchiiefsent 
der innere mit defte j;röfserer Stärke erwache und 
dem Menfchen eine Welt enthüllet» herrlicher als die 
fichtfaare, das ift der Stoff diefer Hjmnen dargefiellt 
unter Bil()em, deren eines immer lieblicher ift als 
jdas andere. Chriihis , als Stifter einer uafinnlichen 
Religion des Herzens, wird von dem' Dichter geprie- 
(en als der , wdcher das Reich des lichten Tages ge- 
ftörzt und die viel wohlthätigere Herrfchaft der Nacht 
gegründet. Diefs ift der Inhalt der beiden letzten 
Hymnen ; und in gleichem Sinne find die geiftlichen 
Lieder (S. I2S— 158) gedichtet Wer fie von diefer 
Seite fafst, wird fie nicht ohne Erbauung lefen. Ei- 
pige ergreifen mit folchcr Gewalt das Herz, dafs, 
weim , wie Johannes Müller an einigen fieyfpielen 
Wirklich zeigt , die erftcn Verkündiger des Chriften- 
thuins von folchen (Jpfiiinungen befeelr waren, man 
die fchnelle Verbrei diig deffelben unter den Barbaren 
leicht und natürlich erklären kann, phne Zuflucht zu 
nehmen zu den Hypoth efen des herzlofen Uibbon. 
Dafs der Vf. einige Mythen der römifchen Kirclje, na- 
jnentlich den von der Maria in feine Dichtungen auf- 
genommen« werfen ihm i^ebrere unter uns bitter vor, 
nnd doch ift wohl nie einem noch fo orthodoxen Pro- 
teftanten eingefallen, einen Maler unter fein»n Qlau- 
bensgenoffen zu verunglimpfen, wenn er fein Talent 
-verherrlicht;^ durjch Darftellnng einer Madonna; einen 
freund dc^^ Malerey zu fchmähen ,! wenn er bekann- 
te^ dafs er ein folches GöttctbiW mit Verehrung, An- 
dacht und Liebe anfchauete. Woher denn diefer feit- 
fame Widerfpruch ? Warum der Poefie verfagen, was 
man den übrigen Künften verftattet? Fort mit diefem 
«nfeinen Eifer> dais er nicht das Gebiet der Kunft 
•mweihe, und das Qeaie verwirre und vefzagt ma- 
che. Die vermifchten Gedichte (S. ZCK>--I22) zeigen 
4- L, Z. 1803^, DfitUr BmO. 



des Novalis Genie nur von Seiten,, die wir entwe- 
der fchon berührt habeii, oder noch berühren wer- 
den» daher übergehen wir ße, um Bemerkungen 
Über des Vfs. Philofophie zu machen. Diefe ift ent- 
halten in den Lehrlingen zu Sais (Th. IL S. 159 — 246) 
find in den Fragmenten vermifchten Inhalts (Th. IL 
S. 249r— 552.) 

Indem wir im Begriffe find, den myftifcben No- 
:Valis als Philofophen zu- beurtheilen , fürchten wir» 
mehreren unferer Lefer Aergernifs zu geben. Denn 
obgleich das Wort myfiifch ganz/ qnfchuldig ift, nichts 
bedeutet als geheimnifsvoH » und zur Bezeichnung 
gewtfler Ideen, Gefühle und Geftnnungennur info*' 
fern gebraucht wird , als diefe fich nicht beftimmt 
mittheilen, fondern nur andeuten laflfen: fo ift doch 
dtefes Wort Vielen fo verhafst, daf^ iie damit Be- 
griffe verbinden , die aller Philofophie widerftrebem 
Gleichwohl fcheint es Rec, dafs jeder wahrhafte 
Philofoph Myftiker gewefen ift und feyn mufs. Näm« 
lieh: Eine der allerwichtigften Ideen in der Philofo* 
phie ift die von der Freyheit des Willens fowphl aa 
ilicb» als auch wegen ihrer Verbindung mit den Ideen 
von Gottheit und Unfterblichkeit Ohne die Reali- 
tät jener Idee wäre menfchliches Dafeyn ohne Zweck« 
menfchliches Leben ohne Pflicht^ menfchliches Herz 
ohne Güte, daher ift jene Idee dem Philofophen über 
alles theuer und werth, und an nichts liegt ihm mehr. 
Als fie in fich ftets lebendig u^d herrfchend zu erhal* 
ten. Gleichwohl kann fie dem Raifonnement nicht 
unterworfen werden; die Ueberzeugung von ihrer 
Realität lafst dnrdi Demoaftration fich weder fchwä- 
.chen, noch verftärken; fie ift ein unmittalbares fac- 
tum des Bewufstfeyns ; nur der innere Sinn kann 
fie faffen ; nur die Befchauung kann fie unterhalten. 
Diefe Befchauung aber, da fie fich mit keinem finpli« 
.eben Bilde, mit keinem, beftimmten Begriffe befchäf- 
tigt, da fie über alles Wahrnehmbare und Begreifli- 
che hinausgeht, ift eiii durchaus myltifcher Zofiaiid- 
Die blofse Meditation alfo, welche £rfahrungsbegrif% 
fe entwickelt eder verknüpft, dadurch, dafs fie das 
JBefondere auf das 'Allgemeine als auf feine, Urfache 
oder Wirkung zurückführt — diefe Mediration , ob- 
gleich eine der edelften Befchäftlgungen des Philofo- 
phen — kann ihm nicht genügen, er wird oft das 
,Bedürfnifs empfinden, fie durch Contemplation zu 
unterbrechen , d. h. myfiifch zu werden. Hierauf 
deutet Göthe, wenn er dea Fauft beten läfst : 

Und wenn der Sturm im Walde brauft und knarrt. 

Die Eiefer.r.cht«! fbürxend. Nacbbaräfte 
_ UndNachbarfiamAe» quctfchfiid« niaderfireift, 
Dddd ^ ' - 



S79 



iALLQ. LITBRATDK . Z£lTaNC. - 



f-s 



und ilirem Fall dumpf Eohl der Hil^el donnert t 
Dann führft du mich ztir fichern Höhle« »zeigfl 
Mir dann mich felbil, und meiner cigtitn Bruft 
Geheime t tiefe 0'under -oQnen ßch^ 

•- Wie herrliche Früchte folche philofopbifcbe 
Selbilbefchau ungen tragen» f^hen wir an deo Mythen 
des Plflto. Man denke an die voiwdtr Liebe iinphä- 
drus und im Gaftmehiel Wer kann üelefen, ohne 
}nne su werden» dar$ eine Seele in ilim lebt, die al- 
le Verwandrfchaft mit dem Staube verfchmöht und 
der Verwefung entrinnen wird; ohne, inne zu wer- 
den , dais die unfmnUche Seite des üniverfums die 
fcbönfte und reichße iß; wer kann iie lefen, ohne» 
befreyet Yon der «Schwere des Leibes, aufzutau- 
chen über den Jrdifcben Kaum und fchon hienieden 
Jich, wen)glle7\s für Augenblicke, feUg zu fühlen 
und unfterblicb ! Auch vom Sokrates erzählet man, 
dafs er einfl einen ganzen Tag und eine gans^e Nacht 
in Befcbauung "^^erfunken war, bis er endlich bey'in 
Aufgange der Sonne das öberftrömende Gefühl in ein 
kurzes Gebet gegen diefe ergofs. Unfer Garve (ein 
feiner Denker, aber nicht ein tiefer Sinner, TorrrefF* 
lieh in der Meditation, aber nicht gemache für di« 
Conteniplation ) bekennet, dafs er hievon keine Vor- 
ftellung habe. Aber auch Er hatte jene Erzählung 
wahrfcbeinlich nicht in Zweifel gezogen , wenn er 
]gekannf , was Fenelon in feinem Werke /«r la vie tn* 
ierieure .von ähfilichen Entzückungen fagt. Alles 
was wir von^ dem unfträflichen Wandel diefes gottfe- 
}igen Mannaa wiflen, ift uns Bürge, dafs er der Ver- 
keilung nicht fähig war, dafs aUb der regard ßmpU et 
' tmowreux^ mit welchem Ausdrucke er die Belchau« 
«ng des unfichtbaren Gottes , der er Cch täglich eine 
halbe Stunde ergab» bezeichnet» bey ihm etwas re- 
elles war. , 

Und um noch einen Namen zu nennen, ien Na- 
sjlen eines der befonnenfien und nuchcernften Den- 
ker ^— Kant figr diefe merkwürdigen Worte: „Die 
„Natur in ihren fcbönen Formen Ipricht figürlich z« 
„uns, und die Auslegungsgabe ihrer ChiÜernfchnft 
»,ift uns im moraüfchen G^üh{e verliehen. — Schon 
^der blofse Reiz ni Farben und Tönen nimmt gleich- 
„faiD eine Sprache an, die einen höhern Sinn zu ent- 
, .halten fcheint, und die Natur näher zu uns führt/* 
(krit. der ürth, S. 170. 172- Hier citirt nach JacoW^ 
welcher in dem Motto zu Allwills Brieffanunlung 
Kants zerftreute Worte ihrem Sinne gemüfs verbun- 
den hat.) 

-*- Diefs Mts zum Beweife, dafs dit BlyfHk an 
fich der Phriofophie keineswegs widerftrcbe. Ge- 
wifs! die Befcbauung» wenn »e zur Quelle hat nie- 
ralifches Bedürfnifs, zum fieten Auffeher das Gewif- 
fen, zmn einzigen Zwecke, nicht die Meditation zn 
trfelzin fondern arii ergänzen^ ift des Pbtlofophrn im 
hochften. Grade würdig. Aber freylich (man merke 
was hinzngefetzt wird) aber freylicb , we»n fic von 
irgend einer Leidenfchaft ausgeht, wenn iie frech fich 
ii* das Gebiet des Denkens drangt, fo, dafs das Herz 
fprcchca will , WO der Veriland za reuen hat : dann 



« 

ift fie das Vollmaafs der Täufcliunff (fa comHil 

Villufion.) I 

Nicht« fo ungereimtes siebtes, was folche 
fchauer nicht als wahr, nichts fo frevelhaftes und 
fcheuljches, was iie nicht als gut priefen. Rlci 
alfo Johannes Müller: „Nirgendwo anders als ia 
„Myilik ift d^r grolse Geift fo nahe wohnhaft 
t.Bedlam*^ und, fetzen wiriiinzu, der Heilige fe 
der Sünde. 

Jetzt von. diefem Allen die Anwendung auf 

valis. 

Die Principiea leiner Phitofophie enthaltea 
gende Verfe: 

Wenn nicht mehr Zahlen und Figuren 
. Sind SchJüflel aller Creaturen. ^ ^ 

Wenn die» roJingen oder küifen» 
Meh'r als die t'efgelelirten wÜTen» 
Weiiu (ich dje Weh ins fi^eye Leben 
Und in die Welt wird Kurückbegeben, 
Wenn dann fich wieder Licht und Schatten 
Zu achier Klarheit werden gatten. 
Und man in Mahrcheu und Gedichten 
Ernennt die ewgen Weltgefchichcen» 
Dann üiegt vor einem geheimen Wort 
Das ganze verkehrte Wcfen fort. ' 

Diefe Verfe erklären , was Hr* Tieck & So ^ 
feines Freundes Abücht fey gewefen, nach 7oJ 
düng des Ofterdingen noch fechs Romane (!) zi 
fchreiben, in denen er feine Anfichten derPbjßk,\ 
des bürgerlichen Lebens, der Handlung, derijefcbich»\ 
te , der Politik und der Liebe , fo wie i''^ Ofcenttl^ 
gen der Poeiie niederlegen wollte. 

In gleichen Sinne heifst es S. 193: 

Wer zur l^enntuifs der Natur gelangen will , 
feinen üctiichen Siiuu handle und bilde dem < 
Kerne feines Innern gemäTs , und wie voi/ri^;} 
die Natur fich ror ihm öffnen. Sittiiches Handeln 
iener grofse und ein^ife Verfuch, in welcbtm 
Bäthfel der mannichfahigiten Erfcbeinungen fich ifl 
Wer ihn verlieht und in llrengen GedAiikeufolgeB 
zu zerlegen weis > Ui ewiger Meifter der Katar. 

S. 233* 234. 

Wie fehfam, dafs gerade die heiligften «nd reis 
fien Erfcheinungeii der Natur in den Händen fi> 
. Ur Menfchen find, als die Scheid eküiilUer zu fe}D 
geq; fie, die den fchöpferifdieii Sinn derNatar 
Macht erwecken» nur ein Geheimuifs der Liabeir' 
MyUerien der hohem iMenlchiieit feyn feilten* 
Äen mit Si-haamlofgkeit und ßnnlos von rolun 
ftern hervorgerufen » die nie wiffen werdejn» weit 
Wunder ihre Glafer iimfciiJi eisen. Nur Dichter f 
ten mit dem Fiüfsigen umgeho« und von ihm dar 
henden Jugeud erzaiilen dürfeu. 

Ganz fibereinftimiuend hieiait fagt Oßerdtiig^l 
Jh. L S- 45. 

Ich weifs nicht, aber mich dinkt, ick Iahe t«^| 
Wege , ua zur Wiüeufchaft der »enfckhclica ^ 

(Schichte a» galaogea« JDtc mm auUiCua iHMi ^a^ 

m 
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ieUidk, mit vnzSUi^n Krummtmge«^der Weg der 
Erfahrung ; der andere fall Ein Sprwng » der Weg der. 
inperu Betrachtung» 

Diefe Grundfätze, nach welchen der innere Sinn 
einziger Quell der Wahrheit und Erkenntnifs ift, 
nach welchen die Befchauung das Denken und Beob- 
achten ganz entbehrlich macbt, und das Herz den 
Verftand mciftem und beherrfchen foU — diefe 
Grtindfiitze find iemeswegs neu. Fenelon in dein er- 
wähnten Werke ffthrt fie at» verwerflich an. S. loi 
dafelbft heifst es: 

Die Meditation ift nicht« ala ein tinfruchtl^ares und 
trocknes Studium; das Räfonncmeht {iet actes discur» 
ßfs et reßeckis) iU nichts aU eine eitle Arbeit, welche 
die Se^e ermüdet eluie . fie zu nahreki. Auf dieCem 
Wege macht man nie Fortfchriiie. Man mufs eilen, 
die guten Seelen davon abzubrinfc-e», nm fie zur Be- 
fchauting zu führen , wo das Rätonnement nicht an 
feiner SteUe ift, (ok tet mct€t ne Jout pas dt foijon.') 
So reden , fetze Fenelon hinzu, heifst, die Seeleji von 
der Gabe Gotie» abwendig, heifst, die Gnindlage da 
menjchlichem Leben» vei^ächtlich machen^ heifst neh- 
meH wollen, was Gcxtt giebt; und wollen, da f» man 
frecher Weife auf das rechne, was ihm rieileicht 
nicht gefällt zu geben, heifst, das Rind von der Bfuft 
der Mutter reil^eu, noch ehe es ftarke Nahrung ver^ 
tragen Itann. 
• 

•— Die Fatrchheic der Prrncipien des Novalis wird 
folgende Betrachtung anfchaulich machen. 

So umnögKch es fft, mit jtfcm Auge zu hören, und 
mit dem Ohre zu fehen s fo unmöglich ift es, mit dem 
innem Sinne Gegenftffnde 6tt aufsern Erfahrung auf- 
ZjfaÜ'en. Hit eben dem Becbte, mit w^ham der 
Myiiiker die Gegenftände det Meditaticm Atn Aus* 
fprücheu des Herzens unterwirft, kann der Materia. 
liit die Gegenftände der Contemplatien den Ausfprä- 
chen des äufsem Sinnes unterwerfen. 

Wie alfor wenn Jemand (und die Zeit ift viel- 
Jeicht nicht fern, wo d.iefcs gefchehn wi»d, wir müf^ 
feil auf alles gefaist feyn) mit einer transcendentalen 
O^mottk aufträte , mit einer Theorie, das UniverAim 
Termittelil des Geruches »ufz4iiailen; wenn er wei- 
ter fafelte, die einzigen Sitze achter und untrüglicher 
Metaphyßk wareti di« englischen Manufakturitädte, 
als woielbft die mannkhiahigften Dufte von alkfi 
Wcitgegeaden zafammenweheten ^ daher Niemand 
Philofophie weder lehren noch lernen könne,, der 
nicht wcBigfteiis Mancbefter in Nafenfchein genom- 
men^ wenn kühn gemftcht dmrch diefcs Beyfpiel 
(denn die Frechheit impottirt, an Anhängern und 
NachfoJg;ern würde es einem f^i^lchen nicht fehTen)ein 
andfver uns den Gaumen, oder den Magen, oder ein 
anderes Organ, aJs dik/ einzige Quelle aller Erkennt- 
nifs , als das einzige grofse Thor der Weisheit prie- 
fe! Waa würde dtnx% aus der 'Verbreitung folcher 
Lehre folgen? Folgen wÄrde, -dafs \\ir alle vor Aber- 
witz 6tn gefonde>i Verftsfnd verlören , und vor lau- 
ter Weisheit rafend wurden, dafe wir alle m ehien 
aligemeiuea Wahafim» rer&elea^ Segen den kein 



Heil ufid keine Rettang wSre; dmm wtnn der Wahn- 
finn epidemifch wird: Jo heifst er yernunft! fagt Jaco- 
bi, gäcobi fagt':s I Hört! Hört! 

Uebrigens erklärt fich au# dem bisher gefagten 
hinreichend , warum eben der Novalis , der an man- 
chen Stellen feiner Schriften das Höchfte erreicht, 
wohm unfere Emj^findungen, Gedanken und Ahnun- 
gen uns tragen , an andern Stellen tief unter das Go- 
meine herabfmkt. Hier einige Beyfpiele. 

S. 338 heifst et : 

^ Die Flamme ift thierifcher Uatur» Es giebt vier 
Arten von Flammen x) dii-jenigen, deren Excremefue 
die unorganifcben Nacturen find ; a") deren £xcremenie 
Pflanzen ; s) deren Excrem^üte Thiere; 4) deren Excre- 
Kente Menfchen find. - 

Alfo die Flamme ift tbierifcher Katur , und daa 
Thler ift ein Excrement der Flamme, Was ift tiun 
das Thier und was ift die Flamme ? 

Nicht wahr Lefer ? 

Das ift ein Fall, wo inafi bey^m Denken nichts ge- 
winnt. 

Man wird nur tiefet dumm, ie tiefer {dafs man 

fiiint 

Mephiftopheles im Fauft macht die Bemerkung s 

Gewöhnlich glaubt der Meüfch , wenn er nur Worte 

hört, 
£s mü£{e fich dabey doch auch was denken laflen. 

-^ Ob Jemand auch bey- folgenden Worten fich 
etwas denken kann? S. 35?: 

X>ie Betrachtung der Wdt.firtgc im anendlichen abfo- 
huen Discant, im Mittelpunkt ttn , und fteigt die Scala 
herunter; die Betraciicufig tmferer felbft fangt mit dem 
niiendiichen a & fo] uten Bafsacr, der Periphere, nndileigc 
de äcala aufwäru. i\bfolute Vereinigung des BaÜes 
uud Discanies •-« das ift die Syftele und DiaUole de» 
göttlichen Lebens. 

Und S. 199 — 300 ; 

ünfer .ganzer Kö'rpcr ift fchhchterdm^s fMg rem 
Reifte in beliebige Bewegung gefetzt zii werden« Die 
^Wirkungen der Furcht, des Schceckena, der Traurig- 
keit, des Neides, des Zorns, der Si haam, der Freude, 
der Phantafie find Indicationen genug. Ueberdem hat 
man ^^enugfam Beyfpiele von Menfchen , die eine will- 
. kürliche Iierrfchaft über einzelne gewöhnlich der WÜJ^ 
kür entzogene Theile ihres Körpers erlangt haben» 
Dann wird jeder fein eigner Arzt feyn, und fich ein 
vollltändiges ficheres und genaues Gefühl feinem RÖr- 
pers erwerben können; dann wird der Menfch crft 
wahrlkaf« unabhanj^^g ronder Natur, rieÄeicJic im dta»'^ 
de fogar feyn, verlitrme Glieder zu reflauriten > ÄcÄ klojp 
durch feinen PViüen zu iöäten , und dadurch efjH WJtkr^ 
Auffchlüffe über üörper, beeJe, Welt, Tod und Gcjiles- 
weh erlangen. £s wird vielleicht dann nur ton ihm 
abhängen, einen Stoß zu hefeil$n7 *ef trird feine '&i^n% 
awittgen, ihm die Gcftalt zn produciren, die et ver- 
langt, und in eigentlichüen Verftande in feiner Welt 
leben können. Dann wird er vermögend feyn, fich roft 
feinem liörper zu trennen, wenn er es für gut findet, er 
wird Ji:hen , hören nnd fUhltn, WQf und in welcher Ver. 
Jbindung er wilh 

FäUt 
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Fällt Einem Wer nieht ein der Pater Brey bey 
Göthe , von welchem Pallanidrino fagt. , 

Bildet ßcb ein wunderliche Streich* 
Yoii feinem himmrifch geiitigen Reich) 

S. 493 beifst es; 

Die cbciftliche Keligion ift die eigentliche Relifrion 
der WoUuft. Die Sünde ift der t^öfftte Reiz für die 
Liebe der Gottheit ; je fündiger Geh der Menfch fühle, 
defto cbriftlichcr ift er. TJnbedingrc Vcreiniitiuig mit 
der Gottheic ift der Zweck (^i) der SUnde undJLiebe. 

Gnade ihr Qötfer den Frcmmtn; dem Frevelnden 

frlche Zerrüttung! 

Dock» um uns nicht dem VerdAcbte der Scha- 
denfreude euszufeczen, enden wir hietnit die Auszi- 
ra folcber und ähnlicher Stellen. Auf die Verirrun-^ 
gen des Novalis und die Quelle dcrfelben aufinerk« 
fsm zu inachen, fcbien uns Pflicht, aber ferne fey 
es, in das pöbelhafte Gelächter einzußinunen» das 
ficii über ihn hie und da fo vorlaut vernehmen läfst» 
B^y den Fehltritten eines wahrhaft grofsen und edeln 
0el(le9 mit Vergnügen zu verweilen, wollen wir fol- 
cfaen Bedaurungswürdigen überlaflen, von welchen 
es fchcint, ße können ihrer eignen Vorzöge fleh nicht 
be^utst ^werden , als indem fie ihren Blick auf das 
Untugendliche in Andern richten« / 

Belohnender und anziehender ift das Oefcbäft, 
einen folcben Geift in feiuen glücklichen Augenbli- 
cken zu belaufchap « und den geheimen Sinn feiner 
Worte zu erforfchen. 

Und hier fey dem Kec. zuerft erlaubt ahzumer- 
Jken , da/s der oben angeführte GruKdfatz des (Tova- 
lis, der innere Sinn, das Herz fey die Quelle al- 
ler Wiflenfchaft, in dem Umfange zwar, in welchem 
er ihn behauptet, faifch ift, gleichwohl aber eine 
gröfsoH leider l zu fehr verkannte Wahrheit in Cch 
fchliefst. „Man kann. Tagt Kant, vor jedeui Irtfaome 
«,gefichert bleiben , wenn man ilch nicht unterfängt, 
,,da ZB urtheilen, wo nicht fe viele (rründe v#l-han* 
y,den find, ^als zu einem beAimmenden Urtheüe er- 
„fodert werden.** Woher aber weifs man d^nn, 
wenn dieP^ Gründe vorhanden find? — Hierüber 
liana allein das Gcwiflen belehren , welches daher in 
diefer Rückficht allerdings die einzige Quelle zwar 
nicht der Erkenntnifs ihrem Stoffe nach, aber doch 
ijer GetiJifsheit in der Erkenntnifs ift. Wahr ifl für 
jeden Menjchen das , wovon er fich bewufst ifl . es fetj 
4as RefuUaf von Forfchungen oder Betrachtungen* 
Üii er mit mögtichfier G^wiffenhaftigkeit angeftellt* 
Wie viel befler würde es uea die WifTenfchaften und 
AamentUp^ um die PhUofopbie itehni wären dje I^ej^- 



rcr und Pfleger derfelben gewiOenhaftere M 
fchärften und verfeinerten fie ihren morah'fcben . 
fofern er die Uebereilung iiu Urtheilen und die 
hänglichkeit an Meynungen verhütet, da, wo da» , 
wufstfeTn hinreichender Gründe fehlt, tbätcnCedij 
nach dem edeln Btry(piele des Sokrates, der Ton&| 
rühmt, feine Weisheit beft«he nur in der Freyk^ 
vom Irthume, fein einziges Gefchäft fej, ficb lod 
Andere unabläflig auszuforfchen , ob Ce etwaMqw 
nungen und Gefinnungen Beyfall gäben» ohaek« 
ftimmt zu wiflen,^waruu^ 

(Per Bejthlujs fol^.} 



Brsslau, b. Gehr q. Comp.x Schneien 

Schnurren in poetijchem^ Gewände, oder, T«fl 
buch für Freunde des Scherzes und der ' 
Herausgegeben von Fabian Spasnoeel 
VIII und 200-8. ^ ^ -r s 

VIU und 182 S. — 
XIII und 162 S. _ 
TID und 175 S. 12» 



Zweite Sammlu% 
Dritte Sammlung. 
Vierte Sammtw^, 
(Z RtUlr. g gr.) 



Der Herausgeber diefes Tafchenbochs geftebtTeAfc 
dafs er fichs zu keinem grofeen Verdlenft aarcd* 
ne, aus dreifsig Bucher^ii'- feine Sammluog m 
mifchen Gedichten, Erzählungen, Epigrafsmen 
Anekdoten zufammengetragen zu haben. Es war j 
doch wirklich kein übler Gedenke, den Vomrii aofi 
peetifchen Literatur an kleinem Studien diefec Axt 
zu folch einem Vademecum für LieU'^er des Scber- 
zes und der Laune zu benutzen » imd dadsxc\iTQ%Tw 
che einfame und gefelifcbaftliche Aufbeiteton^md* 
nem Zeitalter ^ zu bewirken, defien E>r8igniffe dal 
Qemüth weniger zur Freude als zum Enift rat 
Trübfinn ftimmen. Unter vielem Bekanntea wii^ 
doch auch der belefene Dichterfreund hier mtnchtf 
Unbekannte finden. Ueberftrenge ifi die ÄaswiU 
freylich nicht; und es läuft mancher unbedeot 
auch wohl ungefalzner und abgefcbmackter Seh 
mit unter; das Meifte ift indefs tweckaiiffig 
gewählt. Am zahlreichften find die Erzählaegeii 
kleinern Gedichte von Pfeffel, die man übtnll 
wieder findet; die übrigen beffera Stücke find 
Käßner, Weijse, Hßnsler, Langbein^ Becher^ " 
mann , Falk u. a. m. Zu der vierteir Samalai^^ 
das zweyte Titelblatt gekommen: Schnein 
Schnurren unter allerlei) Geflalt; ein Wort- 
nulfsbüchlein für, Hypbchöndtißen und Griiknfi 
für das §ahr igoi. Auf Schonung der Sitdic 
hat übrigens der Sammler nicht dwchfphtah 
)$n|;liche Hinficj^t genpijxnttnr 
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SCHÖNE KÜNSTE, 
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Berlin 9 in der Bucbh. der RealCcliulef Novatis 
Schriften. Herausgegebea V;oii Friedrich Schlegel 
und Ludwig Tieck etc. 

(BefchUfs der im porigen. Stück ahgehr^chemtM Recenßon) 

i— I öchft vortrefflich fpricht Novuli« femer an allen 
-^ -^ den Stelleo« wo er zur Sammlung; des Gemüths, 
zur. Ruhe, zur ftillen Selbßbefchauung ermahnet; 
denn das iff wahr. Die unglttckieii^e Polypragmp- 
fyne, worin fö viele ihre Thätigkeit erfchöpCen , die 
Zerftreuung, worin fie ihre £rholung fucben — be* 
tjriigr uns um unfere edelfies Gefühle. Und folche in 
dem Strudel der Welt verfchlungene Menfchesi find 
•s dann» die einem frech in^s Angelicht lachen» wenn 
nutn fpricht von dem Allerheiligftea der menfchlichen 
Seele , von der Macht des 'Willens » von der Würxle 
der Kunfl» von dem rein- Schönen mid rein- Guten» 
Vjnd von dem u.neigenniitzigeo Wohlgefallen Mn dwor 
fßiben. «^ 

; Wäreft du, oGotc, fcetet der froinine rliivSon, einWc« 

f fen » plump, vergänglich und unbefeelt, eine Mftfie ohii« 

7ugetid > ein nichtiger Schatten : dann v^ürde deine 
eitle ^atur ihre Eite^J'.elt befcbäftigen • du ivärefl ein 
ihren njßdri^en und tlvcrifchen Gedanken angemeiTenec 
Ge^enflaiid. Aber weil du zulief in üirem Innern woh» 
fiel> , wohin fie nie -kommen « bift du ihnen ein verhör- 

fener Gott. In der Verwirrnnf^ , worin fie (lud» iA ihr 
n wendiges am ferneilen von ihrem Blicke. 

Uebrigens gereicht es in des Rec. Augen dem Novfrlis 
zur grofsen Empfehlung» dafs mehrere feiner vor- 
nehmfien Behauptungen , die er am öfterft.en wieder- 
holt, obgleich er fie gewifs nicht entlehnt, fondern 
unverkennbar aus dem Innerften fejnes Geiftes ge* 
Ichöpfc hat» ihm nicht eigenthümlich find» fon- 
dern mit andern Myßrkem gemein , namentlich mit 
dein edeln Hemfteihuis » von welchem es befremder» 
ihn jetzt fad gar nicht genannt zu hören, fo dafs man 
wohl auf Ihn anwenden kann » was Lefling fagt : 
einige Leute find )>eruhmt und andere füllten es feyn. 

Den Satz des Novalis» dafs der Menfch nur in 
der poetifchen $timmung Wahrheit finden könne» 
trägt auch Hemfterhujs vor» aber auf ^iae Art » dafs 
er allen den unrichtigen Folgerungen vorbeugt, die 
Novalis daraus ziehte So fpricht jener Philofoph in 
feinem Alexis ; > " - 

Der Zwe<^ der ^oeße ift Darftellung des ^honen. Die 
Schönheit lÖfet fich auf in die Menge der Ideen» und 
in die üiirze der Zeit, dereji es Jb^darf» ileaa eiaaa* 
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der zu fügen' oder zufammenzufetzen» Die Fabigkeif^ 
die Ideen aa meiften und am heften zu nahern , lil e^, 
WM das Schöne und das Erhabene her\rorbrIngt , und 
was jene Seelen • die darum einen nähern Umgang mie 
der Gotchjeit zu haben fpheinen, grofse Wafarheitei| 
ffleichfam unmittelbar und auf ein^n Blick entdecken 
iafst. Die Poefie ift der Wahrheit, was Aurora der 
Bildfäule des Meginou^ wenu üe diiifer Licht uud Spra- 
che giebt. 

Th. II. S. 311 fagt Novalis : 

Alle Ueberzeugunr ift unabklngif V4>n der Natur^ahc:* 
heit , fie beziehe ueh auf dre augftfche oder die Wun« 
derwahrheit. Von der Naturwahrheie kann man nur 
überzeugt werden » iii fo fern fieWunderwahrheit wird. 
Aller Beweis fui'st auf Ueberzeugung, ift mithin nur 
ein Nothhelf im Zuftande des Mangels an durchgäagi« 
ger Wunderwahrheit. Alle Naturwahrheiten beruheai 
/ajamaach ebenfalls auf Wunderwahrheicen« 

Hemfterhuis in feinem Dialoge über die Gottheit 
trägt denfelben Gedanken vor, aberfrejlich viel ver- 
ftandlicher, wie fich von einem Manne erwarten lafiit« 
der kemef AiTectatiou fähig w^r- J^^ ÜHt^« 

Der Menfch ift offenbar zweyer Arten ron Ueberzeu- 
gung fähig, die eine ift ein inneres in dem wohlgearte- 
ten Menfchen unvertiigbaree Gefühl, die andere geht 
aus vom IVäfoniiement , d. i. von einer methodifeh ge- 
leiteten Arbeit des Verftandes. Die zweyte^tann nicht 
Statt ^indeti , ohne dif erfte zur einzigen Grundlage zu 
haben : deu« ftetgc man zu den erften Principien aller 
unferer Kenntniflfe , vcn welcher Art fie auch feyn mö* 
ffen, hinauf: fo gelangt man zu Axiomen , d. i, zur 
ploifsen Ueberzeugung des Gefühls ; und fey verfichert« 
dafs der Olymp, der Tanarus und die lacheiiden Fluren 
jenfeit des Acheron, obgleich ausgefchmückt und umge- 
bildet durch die Poefie» zur urfpriinelicheu Quelle die 
Ueberzeugung von einer einfachen Wahrheit haben« 



Und dann fetzt er weiter unten hinzu : 

In dem Maafae als die Menfchen ihre Bedürfnite ver- 
vielfältigt , haben fie ihre Verftandesfahigkeiten^ ausge- 
bildet; und das innere Gefühl hat von feiner Leben- 
digkeit verloren« Der fiebere und geometrifche Gan^ 
des Vorfhindes hat gemache« dafs man die beftimnite 
lind fcharfbegränzte ^recife) Üeberzeuejung vorgezogen 
hat der Ueberzeugung des Gefühls , die von einer un- 
endlichen Einfachheit ift, und deswegen fchwankend 
und unbeftimmt fcheint.' Die erfle diefer Ueberzeugun- 
gen ift mehr analog denen unferer Organe, die wir am 
Nieiflen zu brauchen gelernt haben » und die daher am 
meiilen geübt find; die zweyte richtet fich nach den 
Graden der Vollkommenheit, Erhabenheit und ^es Ge- 
haltes (trempe) der Seele jedes Individuums. Ferner 
kann ich vermittelft der Sprache die Einficht eines an- 
dern fo umändern • dafs fiir ihn diefelbe peometfifche 
und beftimmte Ueberzeufrung entflehc, die ich habe, 

wahrend die btofii inf 6^üU bcstthfid« Ueberzeugung 
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in dem innern Wcfen (cffeuce) ihren ürfprung tiimmta 
und Ach nicht mhihcilen läfsc. 

.. * Qft fpricht Novalis von einer Zeit, w(3 die Men- 
loien der Natur näher waren, ron einem verloren 
gegangenen ürvolkei deflVn entartete und verwil- 
derte Ueberrefte die heutige Meaichh^it zu ii^yn 
fchein«« ' ^ 

Hemfterhuis hat der Ausführung diefes Gedan- 
kens, ein eignes Werk gewidmet, den erwähnten Üia< 
lofr Alexis, m welchem er fehr wahrfch ein lieb macht, 
dafs die bey verfchiedenen V^ölkern erhaltenen Sagen 
von einem goldenen Weltalter keine Fabeln find, und 
d^fs* die Menfchen in der ungeheuren Rcvolmiun, 
welche das Reich des Saturnus ftürzie, einige Or^^^ane 
oder vielmehr einige ihne^i analoge Leitseuge der 
Thätigkeit verloren haben« welche wir noch jetit in 
gewiflen Stimmungen fchmerzlich veFmilTen* 

Tb, II, S. 296 Tagt Novalis: 

Verf^and» PhantaOe» Vernunfc, dlefs find die ditrfuVen 
Fachwerke des Univerruins in uns. Von ihren wunder- 
baren Vermifchungen , Gellahuii^eü, Uebei-gai^eh kein 
Worh Keinem fiel es emt noch neue ungen<iiinit! Kraue 
•ufzuruchen und ihr^n gefeUigen YerhaUnilTen nachzu* 
'i fptlhren« Wer weifs , welche wunderbare Vereinigun» 

« gen» welclie wunderbare Geueraüoueu uus noch iiu In- 

nern berorßehn« 

Hemfterhuis in. feinem Arifläus fagt: 

Es ftheint, dafs , wenn der Menfch durch Anftrengnnj 
odQT .durch die Vortrefllichkcit fetjier Natur zur roll- 
kommnen Harmonie der Kräfte » die wir an ihm ken- 
ne:», gelangt iit, Aa(s dann andere bis dahin uiibekAnn^e 
Kräfte anfaut^eu» (ich in ihm zu entwickehi» und feine 
Gleicharcigl^eic mit Gatt vermehren. 

In dem tieffijmigen Dialoge Simon^ von den Kraf- 
$en der Seele , legt er der Diotiina diefe Worte in den 
Miind: (citirt nach der deutfchen Ueherietzung , da 
das Original nicht 2;ur Hand war) 

Auf ähnlichen Flü^ln erheben üch einige glückliche 
Seelen. Sie iiberlaUen fich ganzlich dem Triebe, fich 
zu vervollkommnen; fie machen ßch von Allem» was 
um Öc her irdifcJi und vergänglich ifb, los; fie befchleu- 
• HigvH ihre Kntwickelung, und ttetfe Organe zeigen fich. 
Alsdann werden unfere Verhältniffe mit den Göaem 
uiimittelbaref\ luid wirerndecken an dem Weluil rer- 
fciiiedeiie Seiieji » die für dich Sokrates und andere 
Menfchen noch in dem Kichts und; alsdann fehen wir 
t;as Verhältnif» zwifohen Wirkung und Ürfache, drin- 
gen dadureh in die Zukunft ein^ und erhalren von Äti" 
nen, die uns hören und fehen, dea gcheiumili rollen 
Kaxnea von Sehern, 

Nicht wahr, Lefer? diefe inyßifchen Worte bit- 
ten etwas lit*bIi'.htT, aFs was w^ir ©ben hörten von 
einem abfo^uren ^nd unendlichen GriMuibafs und 
Gru«ddUcant ? Fra^t ihr vielleicht, ob es niclit'ein 
Mittel gebe, die Wohllaute reiner Myftik iin»ner he 
fti^Hmt herauszuhören, und hiedurcb V!.?r fo g^^ahrli 
chfn VerJockung in diefein Labyrinrhe wid rli^ha 
zu künnen: fo antworten wir: Ja, es fricbi i in föl 
ches Mirtel« und diefea iü ein treues ::nd tif'isjrs 
Studium der Werk«, dos Fteco«^ Was^dieien von an- 



dem* Myftikern t^ornehmlich unterrcheidet, ift, ds6 

er mit einem lebendigen, innigen und tiefen Geittlih 
für das Ueberirdifche einen zarteu moralifchtn Siai 
vereinigte, und einen Verftand, eben fo aufserordeat- 
lieh an Umfang als an. Feinheit. So oft nun diegdtt 
liehe Be^ieiiterung, die ihm feine M>then eingab, ihs 
anwandelte, ruhte fein Vcrltand; fobald ßc von üia 
gewichen war, trat diefer wieder in feine Rechte 
Der Wahrheit liebende Mann wollte nicht läugno, 
was er gefühlt» und nicht behaupten, was utibegrät 
lieh war. Was that er? Er behandelte es alsSpid 
So entl'cand in ihm jene wm\derbare, jene unnack» 
ahniliche, fich /elbft belächelnde Ironie. Habt ir 
eu( h den Sinn für diefe Ironie angebildet: dannköiai 
ihr ei>(h gctroll der MyiHk ergebea; ihr könnt ifc 
My^ftiker lei'en; alle werden euch, wicuNonlis, an- 
hauen oder ergötzen» kehier wird euch verwinm 

Leipzig, b. Hartknoch: Bruder Anton. Edbb 
drittes Buch. i8o3« 242 S. 8- (20 gr.) 

Diefer kleine Roman zeichnet fich durch WiffblDM 
Bearbeitung des Stoffes zu feinem Vortheii aus. Ikr 
junge, feurige Bruder Anton, der aus dem Kiofia 
entfi)rin<rt , um fich in die Welt zu werfen, diefcW- 
fie, reizbare, iingfückliche Hahel, die feine Rftterin, 
tind nachher feine G:«}iebte wird, beide flüfsea (OBj 
lebhaftes hitercITe e\n^ und beider Cbflraktfre find 
auch im Ganzen recht gut gehalten. SrWe, da&J 
der Vf. nicht lilimer ink gleicher Liebe pcariwirefz* 
haben fcheä#; fchade, dafs er feinen fofli^wreii Sr/I 
nur zu häLmg'Veriiachläfsigt hat. £> würde uiM (oaft 
mit mancher langweiligen Seite vef/cbont, eiNiüTde 
fich keine Stellen und Ausdrurke erlaubt haben, ^it 
t. B. folgende find. S. r. iJr war i^'n drey WocIm 
fall Tag und Nacht im Wagen ^ oder in anftreiigm 
GeiflesthäUgkeit>g&\vt(ei\. S. 4. Welche Reihe wiiie&ij 
Hch- fchlafl'er (iellalten! Hier bemühte fich einer, fctj 
fien hängenden Schlapperwangen eine wärdccuUe Xm 




de ausdrücken füllte; indefs die kleinen trübend ^^^ 
darüber zu weinen fchienen . dafs jener VetJuchfokS^ 
Ikä mijstang. Auf einem dritten Gejichte ochste tf 
erfchöff^e Sinntickheit aus jedem /Maßen Zu^e: 
habe gniugj^*' und die (ilulhröthe des lUttmyenSti^ 
der Befitzer feine Nafe zu nennen pflegte^ antworte* 
,fSie hat gennjfen!'*^ S. 142. zufammengehoziUe Mt^ 
mie ü. f» w. S. 241. Ich hatte Zuverßcht aufdeinkB^ 
gejM u. f. w. Ungern bemerken wir auch, dafsM 
der Vf. S. 84. 142 ff. , fo wie S. 168 niedrige fktfXi^ 
fche Ausfallt* erlaubt hat. We^ ein wenig uiii Äff 
geheimen Gefchicfate der jetzigen SchrifeßeöenlÄ- 
bekannt rft, folhe^ viflleicht den Namen des Vf. USl 
ft^rner Anitnefk^r ^^^^ti St-^ und ft baM errat 
köfin(-n ; Rec. will ihm aber dht^tv Ungezogen 
hingc>hen IdiTen, und dat'ür lieber noch eineSrclk 
führen, worüber man lie Terq:efren wird; S. I5 
»iOcr Sust iü ein grofses Ciebäudeg bey «relchea i 
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einzelnen Menrefien.ufid Jhr Gluck nur trls Baumate- 
rialieti in Anfchkig komiTM-n; eine bewundernswür- 
dige Mafchine, deren Jiönftliche Triebwerke und Rä- 
der naaufhörlich von dein Blute einzelner Zermalm- 
ter triefen; ein .Labyrinth (ßnnreicb verfehl ungener 
Irrgänge) — wozu diefer leere Zufatz? — in deren 
Micrelpunct der Minotaur, pojicifche Nothwendig- 
Jceit, täjjrlich feine hundert oder taufend Opfer, heim- 
lich oder öffentlich zerreifst." — So viel lieh auch 
über eirizehie Ausdrücke, und über die Verbindung 
des Ganzen fagen liefs, fb zeichnet fich dtefe Stelle 
doch durch Stärke und Wahrheit aus. — ' In dem 
Motto hätten die Fehler: überfie^ und derfelben, fiatt 
dar aber und davon ^ verbeiTert werden füllen. 

Stockholm, h. Marquard: Svenßt mufikalifkt Lext- 
con efter Grekifka, Lmtinfka^ Italunjka och Frans- 
ka Spraken af (Schwedlfches mußkalirchesLexi- 
con» nach den aus der gricchtfchen, lateint- 
fcben, kaliänifchen und franzolif(^hen Sprache 
aufgenoumienen Wörtern von) Karl Envallsfont 
Norarius pubücus in Stockhohn und Mitglied der 
mufikalifchcn Akademie. igo2. 346 S. 8- ^^^ 14 
Notenkupfern. . » 

So wie alle fcböne Künde .in Schweden durch K. 
Guflav III. gleichfam heu erfchafTen und belebt wur* 
den, fo auch dieMufik» zu deren Cultiir die von ihm 
gefttftete und forcdauernde mufikalifche' Akademie, 
die den König felbft zum Befchützer, und weit über 
100 angefehene Mitglieder beiderley Gefchlechts Bat, 
nicht wenig beyträgt. Bey aller Liebe zur Tonkunft 
fehlte es jedoch 'an einem muil kalifchen Lexicon. 
Diefe Locke füllt Hr. E, aus, der mehr als 20 Jahre 
für Theater und Mufik jjearbeitet , und die Werke 
der berühmten Meiiter, eines Glucke Picini, Cimaro-^ 
fit , Gietvy. Monfigny, Aleijrac und vieler andern Par- 
tituren täglich unter Händen gehabt hat Er, hat aus 
Konffeau dictionnaire de mußque, ans dem Eßai für 
ta mußque^ aus Sulzer ^ du Bofc^ HüipherSf Micklins^ 
Voglers. Maithefons^ M^Jenne^ Sauveur, BroJJ'ard, 
de la Serre u. a. Schriften , den Berlin'fchen Theater- 
Ahnanacben u. d. m. gefammelt, die griechifchen, 
lateinifchen, iraliäjnTchen , fraivzöf^rchen, und einige 
wenige fchwedifche Mulikwörter nach dem Alpha- 
bet aufgeitellt , jedem fremden Ausdrqck den fchwe- 
difchen Namen, wo es^einen dafür giebt, und eiüe ' 
Erklärung der dadurch bezeichneten Sache felbil bey- 
gefüj^t. Diefe Erklärungen find theils artillifch, theils 
bidorifch, und einige zum Theil ziemlich ffusfcibr- 
lieh, at-> z. E bey den Wörtern und Redensarten: 
hattre ta m^fure^ eanone, can%one ^ ^.araUßri detla 
»Üi/ica, chiave, etauier ^ dramma , färgor ^Farben 1, 
Wo auch \on der .Analogie der natöilichen Farben 
mit den Tonen der Muük nach Newton eehanflelt i{>, 
gKfio, karfnnnka infirmnent}^ komedi . kijrk'fnußkt^ 
ijud Lai:\. mefure modus ^Tonar) mußcAs noten^ 
Opera ^kala^ fi(ifvcife (bylbe), ieih'ro , temyeraturm 
oiid temfßo. ton^ Vüceu,.{, w. Die Verfchicdenen 
Beüeuiungcn i^» Woru üud angefültft» Auch Uir 
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ähern und neuem mufikaltfcfaen -Inftritmente , doch 
lange nicht alle ; fo fehlt z. Br das Siflrum der AUeii, 
der von Chladni erfundene ClavictfUnder und das £1«- 
phon. Ueberhaupt hätte der Vf. aus ChtadnVs Akuftik 
noch manches gebrauchen können« 

Dfe Kupfer ftellen alle Arten Ton Mufikzeicben 
und Noten, ältere und neuere nach verfchiedenen 
Skalen, und alle mögliche Mufiktacte, Verfuche, 
Mufik ohne Noten , z. B. mir Zahlen , zu fchrelbtn» 
einen Gefang der Perfer, der Wilden in Canada, der 
Hottentotten u. dgl. vor. . Der Yf. , der durch eine 
in Schweden ungewöhnliche Menge von Subfcriben- 
f ten unteritützt worden^ durfte bey einer künftigen 
Auflage diefer Schrift noch manches zu verbeflern 
und zuzufetzen hnden. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

LeND<»N, b, d. Vf. und b. Murray u. Highley: A 
Dictionartf of iMohammedan Law, Bengal Revenue- 
'ievtns , Skanscrit , Uindoo , and other words ufed 
inthe Eaß Indies ; with füll explanations; the 
leading ward of eadi Article being printed in 
a new nuftaleek type. To which is added an 
Appendix conraining Forma of Firmans, Perwa- 
nvhs, Arizdafhts, Inllruments and Contracts of 
Law, Pafsports etc. Togeiher with a Copy of 
thtj Original ürant from iheEmperor Furrukhfcer 
in the Englifh Eaft India Company , in Perfian 
and Englifh. By 5. Roujfeau , Teacher of the 
'Pt^rfian Language. i802- LXIV. und 287 S- g. 
(3 Rthlr. 18 gr.) 

Bey dem mannichfaltigen Verkehr zwiffhen Eng- 
land und Oilinciien mufs die Sprache und Sitte des „ 
letzten für die Bewohner des erßen immer iniereflan- 
ter und unentbehrlicher werden. Daher läfst fich die 
Erfcheinung fo vieler perflfchen Grammatiken, Chre- 
ftomathien, Gloflarien und Wörterbücher in England 
erkläre«. Hr. K. will denjenigen, die nach Oßin- 
dien reifen, dort richterliche oder Handels- Gefchafte 
zu beforgen haben, oder auch fich blofs von den 
ofdiKlifchen Angelegenheiten überhaupt näher unter- 
richten wollen, ein Handbuch (er felbft nennt es r& 
der Vorrede ein ^yVade mecum'') liefern, aus welchem 
fie fich in fchwierigen Fällen Ratha erholen und fich 
deffclben als eines treuen Duhnecfchers bedienen kön- 
nen. Man darf a!fo hier Kein eigentliches Worterhuch^^ 
foadern blofs ein Verzeichnifs der hn gemeinen Le- 
ben, in Gefchafteu o. f. w. a|n häufigflen vorkom- 
menden Ausdrücke, Namen etc. fu eben. Die Vorre- 
de gicbt Nachricht von drey ahnlicht n Werken, näa> 
lieh ; Indian Vocahularu — London 17S8. 12. ; DictiO' 
na}'tf of Mohiimmedan Law and BengalRevenne leims^ 
iif Mr. Gladivin, Calcutra 1707. 4.; Indian Clojfartf 
bj Mr. Roberts, iSoc 8- Hi. K. radelt an ihnen haupt*- 
fachlich . dafe fie die Oriijhialworre nicht ttiit perC- 
fchen Typen ^^ fondern tranfcribirt geben, was ihren 
Ciebrauch erfchw^re; auch liätten uieiuere aus Indien 
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KarfickgekommeiieSadiTerftändigeTerrichert dafs fie 
fehr mangelhaft imd nicht allgeoKbin brauchbar wä* 
ren« Soviel Rec. darüber zu urtheiien^m Stande ift« 
entfpriclu das Buch feiner Abficht» obgleich die Ver- 
feriigang deffelben fo gar viel Mühe eben nicht ge- 
macht haben kann. Das «•DfVttonart/'' geh^ von S. 
13 — 242« ond ift alphabetifch , doch mir in Abgeht 
auf das Englifche; denn bey den {Terfifcb- indifchen 
Worten ift diefs nicht itniner der Fall » wie fogleich 
«US folgender Probe » weiche wir ^uch deswegen aua- 
wählen» am von der Blanier des Vfs. einen Begriff 
zu machen, erhellen Wird« S. ijt 2k/( lX^» (als Wh 
Wort) Abdattah. This is •» Aratnc proper namef which 
fignifUs the Jlave^ or fcrvant 0/ God; fr am abd, m 

Jiave or ferva^tf and Atfahf Qod. ^\ O^tfi^ Ab- 

dalli es (das j ift dem Original wort fremd.) A tri- 
he of Afghani, filfo cqlled Durqnnies. The King was 
forndimu , erroneously , called Abdally , as if it iiad 
betn tWname of a perfon, Jiis autliority extended o^er 
Glieznß^ Candahar^ Cabutf Peißwer^ withorpartof 
^l»Ußn and Sind on the fide of Perjia , the greatefi 
pßrt of Khorafaun ßnd Skeißaun , nnd all Bamia » on 

theßde of Tartßry, -*• vJtift Abjk^ An abfcopded 

male, or femate flave is termed abikf or fugitive; 
but an ivfant flave is caüed zatp or flrayed,^* Man- 
che Artikel und ziemlich ausführlich» z, B. S. 91 ff. 
Fejßt ( J^i» Fti. Elepham); S, ipö ff. die Grufsfor- 

mal Salam; 5- 73-r-88. Deep (^-jo, the world, 

or islands) u. f^ w. ; andere dagegen 'zu kurz abgefer* 
tiget. z. B. S. A). Fßrfwg (hleile) 9 AmirSp 21. Uajah 
S. 191 u. a. Gewöhnlich werden k^ine Beweisftellen 
angeführt; nur hin und wieder wird bey (ehr bekann* 
ten Dingen auf eine neuere Schrift, z. g. Oufeleif^ 
Oriental Collections, Flowers ofPßrßan Literature u. a. 
yerwiefen. Im Anhang S. 249 ft'- find mancherley 
Dinge enthalten» die für den beabficfatigtenßebraucn 
nicht unpaflfendfeyn mögen: Arizdßfhts^ orForms 
of Addrefst Forms of PafsvortSf Orders^ Firmauns 
etc. in engllfcher Sprache. S. 265. ift ein volllländi- 

ffer Firman des Kpyfers Furrukhfeer vom Jahr lyijr 
n der Originaifprache, nebft wörtlicher üeberfetzung 
mitgethellt. Den Befchlirfs macht eine Abhandlung 
ober die Hedfcfirah der Muhammedaner (Obfervations 
QU the Era of the Mohammedans called the Heßra), 
welche aus* den Philofophiqal Tranfactions ( Vol. 
LXXVni.) entlehnt ift. Die vorgefetzte ,,Befcription 
ofBengat, ^aharaffd Orijß^j* S. XI-rLXIV. hätte 
fügUcher wegbleiben können, da fie nicht hieher 
gehört und als etwas UnvollftjEndiges den Raum^für 
etwas Befferf^s wegnimmt. Für die örientalifiche Li- 
terafur ift aus diefem Bictionanj freylich kein 6e- 
wiim zu erwarten; doch verdient es Lob, wenn da- 
durch Dinge, die den Orient angehen » zur Kenntnifs 
lies gtöfsem Publicums gebrach^ werden. Noch m üt 
ttti wir erinnern^ dafs der i>eue perfifche Typus (a 
new ^nßaleet tuoe), fien Hr. R. in feiner neu einge- 
richteten arabifchen und perfifchen Druckerey einge- 
fiihrt, und womit ßf nicht nur diefes Wörterbuch. 



fondcrn auch einige nevere Schriften abgedruckt H 
onfem BeyfaU auf keine Weife erhalten konnte, 4| 
er nijcht nur ungefällig für*s Auge , fondem and 
höchft undeutlich ift. Er nähert fich freylicä det 
Schriftzügen » die im gemeinen JLeben und in das 
Handfchrifiten die gewöhnlichften find, am meifien; 
aliein der hier abgedruckte ift von keiner guten Htti 
copirt worden, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Lbivzio, b.Fleifcher: Die Naiurund dieMei^da^ 
Ein Inbegriff vieler Mecjc Würdigkeiten förLcfit 
ans allerley Ständen , für die Jugend und ihl 
Freunde infonderheit*, V9n ^.A. C. Löhr^Pebe 
in der Altenburg vor Merfeburg. Zweiter &idL 
I803. 459 S. 8- <X Rihio 16 gr.) 

Auch in diefem Bande h^t der Vf. füx dlz ITaferhf* 
tung feiner Lefer reichlich geforgt, wie fchoncferlMf 
Inhalt der Abfjchnltte zeigt, z.B. MerkwürdigU^bf 
Erde. Erfie Erziehung nnd Behandlung des Me^C 
Schätzung und Behandlung des weibU^en GefddeiitU 
Sitten bey Verflörbnen (üb etwas zweydeutjg aing^* 
drückt, und foll heifsen: Gehfäuche verfchiedoernt 
ker )iey Leichenbeftattungen^. Heirathsfitten h. f. V. 
Im i2ten Abschnitt , welcher die Ueberfchrifi in; 
Mancherley Aberglauben ^ erzählt der Vf. unter aadem 
Von dem perühmten Künftler Jacques Drez, dafs dee- 
felbe mit einem feiner Automate nach Spanien gekoAr 
men fey, und es am Hofe vorgezeigt habe. Mehrere der 
ymftehenden Herrn wären aus Furcht, defs esdebey 
nicht mit rechten Dingen zugehe, nsdi utid na«^ 4ft> 
von gefchlichen ; nur der Minifter'des See^etc!\stafct 
(nebft dem Könige) den Muth gehabt, zu bleiben. 
König.trug fod.ann dem Miniiler auf, den kleinenN 
welcher auf der Uhr ftand (äas Automat war nSml: 
eine Uhr mit verfchiedenen Figuren), zu fragen, 
viel Uhr es fey ? Der Miniftcr fragte, aber es erfolg» 
keine Antwort. Droz entfchuldigte den Neger daim^ 
dafs ihm die Landesfprache noch nicht bekannt!^ 
und erfuchte den Minifter, deiifelben franzöfifcb za^ 
gen. Der ^iinifter that diefs , und der Neger anttWir 
tete fogieich. Das war dem Minifter zu arg; erfti 
aus dem Zimf^ter, und fchrie: es iß der Teufel! 

Bey diefer Anekdote hätte der Vf. billig f(riM^ 
Lefem— die doch grofsen Theils ausUngelefartenl^ 
ftehen werden — einen Wink geben follen, wie fich j^* 
ne Wirkung des Automats aus mechanifchen Urbcto 
erklären laiTe, fonft möchte fie vielleicht bey ManchlMf 
den Aberglauben felbft befördern. Droz mufsteesinA'' 
wendig in feiner Gewalt haben, den Neger fprecbca 
läffen, wenn es ihm (Droz) beliebte, nnd diefs ko^M^ 
nicht anders feyn, als dafs er entweder unifii^firar,o4v 

Eittetbar (z, B. durch einen Magnet) Einiufs aof *if 
[echanismus der Figur hatte, jedoch fo vcrfteckt,*! 
auch'^er aufinerkfamfte Züfchauer gätäufdtt wurdl^ ) 
Die Anmerkung S. 456, es fey gut, dals DemotMV 
jtfcht durch §nn0er überfetzc "Wierdiaa könne, oh 4 
gleich dadurch ganz wöitlich «u^edruckt we/i 
RbtiM nicht imf di9 lefeiHieJttg^db^^cttoeiäA« 
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PHILOLOGIE. 

*» tiOif«(Miv b- Payiie, Sewell», - Murrny u. flfghley: 

,) A Spc(nmfn 0/ fft« cow/ormtf^ of tke European Lan- 

<. gnmceSf fa^iiculary ihe Engkßis with the Orien- 

4 talLangnages 9 efpeciaUp the^Perfimn; iu. theor« 

der of the Alphabet: with notes und «athiftidet. 

B7 Stephen tVefion , B. D. F. R. S. S. A. i8oi. 

XXX u, 218 S. 8- (3 Rthlr.) 

• ' * 

Es gtebt nur Einen Weg, auf welchem man fich 
^It einiger Sicherheit !n das Feld etym^logi- 
Xcbejc Unterfucfaungen. wagen darf, den hiflorifchtn. 
Sobald man diefen verläfst, ill man in Gefahr, in 
WillXdrllche Deutungen und ecymq}ogifche Witze- 
leyen zu gerathen» woraus man nur mit Mähe fick 
jwleAer lOszuwindtn vermag, und wobey'man fich 
ftuleat zu dem nicht erfreulichen Sekenntnifs genö* 
tbiget fieht, dafs rna^x ein böfes Spiel gefpielt habe« 
.Wir wünfchen, dars Ha* W. • der fich durch feine 
Jämmefianactis Fragmenta als einen guten Philologen . 
gezeigt und auch in der gegenwärtigen Schrift fchd- 
«e phtlologifc^ Kemimiffe documentirt hat , dieres 
Säückfal nicht treffen möge; aber feiner Ahnier, di« 
^ Verwandt fcbaft zwifcben den OrientaSifchen und der 
' Xli'^lifchen Sprache .aufzufuchen und darzuftellen, 
4DÜffen wir unfern Beyfail verfagen. Wir finden nir- 
igedds den Unterfchied zwifchen Verwandtfchaß und 
Einhürgemngjt auf den doch Alles ankommt und 
»der den Vf. vor manchem Mifsgriff bewahrt haben 
^würde, gehörig beachttt. Der Vf. nimmt alle Wör- 
ter , die im Arabifchen « Pariifchen und Samfkredani- 
ichen nähere oder entferntere Aehnlichkeit mit eng- 
lifchen Ausdrücken haben« in feine V^rgleichung aef, 
ohne nur zu fragen , ob iie auch die hiilorifche Kritik 
.alhiÄalten oder nicht f Er ftelU fich dadurch einem 
Marcus Zuerius Boxhornitis 9 Andreas ilaller 9 Herr- 
-moMn von der Mar dt, AbrabämnsHinckelme^ifi^vaidsn' 
dern. keines weges glflcklichen Etymologiften an die 
Seite. Des. letsteren tbut er S^^ifi Ermahnung , wo 
er aus ihm noch einen Nachtrag einiger lateinifchen 
^Aimdcücke liefert, oltne doCs lieh auch nur eiA Fin- 
»rzeie von der ünzuiäfi^k«it.folchcr Vergleichnä- 
g«n dabey fände. Natürlich! Demi wie.Ibllte Ifr, 
W- einen fehler rügen, deflen er /ich felbft foofc 
fchvldig macht! Zuweilen kommt zwbc eine Be- 
merkung vor, '^die eine richtige Anficht zu verra- 
Üienfcbeiut; weim-fi^ nur nicht wieder dur^h^das 5*0- 
ze hochii' fehlerhafte Verfahren des Vfii. Hrerdunh^ 
Wüide* . Z.^ B. Vorc. S. XV : hC a.n qneft and Com- 
merceMmm tke.grMtduMmdi^ ituif]$glLwkißk4katm' 
A. L. Z^ 1803* Dvf^^^ üanA^ 



guage qf «fttf *Qofhs paffed inio Perfia , and hq whiOt 
ihtterms of tke EngUfh are turrent alt wer the woAd.^* 
,fermr S. XXVil: ultm^g^ p^baps, be moreeafy to 
account for the Arabic words in our language than 
the Perfian; if we confider that wen the flar qf ike 
great monarchies. was Jet, the Aredrian luminary arofi, 
and Uke Timur, became the lord of the fortnnate can- 
junction at üs rife. The^ great empires that have been 
founded 011 the ruins qf tiie widelu extended dominions 
' 0/ the, Khatifs , in atl which Arabic kos been , and is 
fiilt, tegatltf and retigionsltß cuttivated, mufi^ no doubi. 
have inßuenced the ßates of Eürope amd mtxed their 
tottgues wilh liers*** Allein das ift auch alles, was 
der Vf. hierüber hat. Auf die wichtigen htftorifchen 
Ereigiufle,^ wodurch der Orient mit dem OcciJent in 
nähere Verbindimgcrat« 9uf dieKreuzzügey dieErobe- 
'imngSpäwien's und Sicifien^s durch Araber^ die Einwan- 
derung -der ^uden und Türken in Europa u. f. w. ift 
W4Biter keine Rückfichtgenommeii. Man fieht fich ver- 
geblich nach einer Andeutung des Weges>om, den die 
Sprache des Orients durch Spanien, Italien , Frank- 
^ reich, Dentfchland etc. itach England genommeti ha- 
ben dürfte; man erwartet vergeblich eiile Verglei- 
chong der genannten SpraCfaHi , welche doch durch- 
aus nothwendig ift, wenn man die prätendirte Har- 
-dionie nicht zu einens blofsin^ Werk des blinden Za- 
• ftlls machen will. Kurz,^ Hr. W. biiT durchaus das 
.»•cht geieiftet, was Rec. mit* Recht von Üim fodem 
.«tt können glaubt.. Die auf dem Titel verfprochie- 

nen f^Auihorities^ find nur fparfam angefilUrt und t}e- 
'•ftehen theils aus einigen Verfen des ^aj^z ; HartVc 
I ft. a. , theils aus Stellen aus griecblfchen oder römi- 

fcben Schriftftellern', Shakefpear^, Druden, u< 4., tpehr 
Ndea Beyfpiel» 8ls*des Beweifes vreten» Denn die An- 
'^törität der WerterbÜchtr 'fft tibefäH vorausgcfetzt. 

Die IMge von dtetem Verfahren des Vfs, ift, dafs 

nnter>den* 368 Artikeih (ohne Wn Nachtrag S. tu — 
'218*) höchftens der dritte Tiieil di^ Beleturhtnng 

>der biftoirfÜien Kritik aushafrfen kann. Wir Volten 
:nur ehifgel^h^&en iilchef b'öchjl ünglücklichefi* Deri- 

••vatlon^i giebeH.'S. i: ^jig^^t £6)^^, ÜevH:. 'Rblts» 

\t1u; PerfiansJßyi^'tß'asXeni.ßrom lieaven to chßßfe itfe 

genih whom he rot^fed^ Atta ffiüb Qten ben fiian thi^r 

teader , drope froin the face qf the earth and reigneji 

;in äieir ßead. His name wßs Hdves, the Guardfipf, 

. or Protector; bat. pröving^efractorji* and düpbedient 

to the comtnands qf Heaveti, he Was 'caltediba tl^e 

'Stubbornf Eblis the pefperaie and'Skeitaip thfi Proud. 

* (Waa fplMaa »!!•« hier?) (j**aM ^jo, Diveblis 

\sbmkMs -iimiliß^ DeuU stc. 8« Jd^ oO^ ^jiii^.d- 

Ffff ^« 
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Unied. ^niid is avatkicus > wretcheä. front Ohenct 
fV0 have ferhßps a ttni\ in EngliJJi of unJud ; difa- 
gfU^iUt 9nel<$ncholy ^ tkefoiMe. In Qxforfdhitß 
iierjf ihing unple ajant is unktd'^! t S. 52: 

>»w!^^ S^«i^<»«-*- S'ttvewtf. §[uvent a boy, üt 
young man. ^3^^•^> Generat>^ General is from 
the Portußuefe '{?), but the root (Wurzel) is in Ära- 
>ic."S, 144: w/^^, Kit — YivQiog'Kir is a tord 

4n Arphk {Kir ifr ein mub dem gri)echifeben corram* 
pixies fy^ifch * arabirches Won) and means baal- 

fi$or(f9) in nne word*\ S. 154: „llaJtc Mat a^ Ex- 
ten dit Trom this tvord in Arabic cowes v^^-o-^ip a 
beajl of bürden that is drawn along, or dnien, and 
ßretched out, as is a camel , in ntoving forwards. To 
ßale in EngUfli fignifies the fame ^ftmg, ./*ß^a/^r, 
to fta le, and is Jaid onty of a (lorfe , qui ut u r i- 
nam reddatf ft extendit v. fiale in Shßkefpeare, 
fibi eß ptoßibulum'*. S. 162: ,. J N^r — *Av^p, 

Erom ner in .Perfian the Greeks have made av))^, 
i^r vice verfai Ner fignißes male, ntaniy, mascu* 
tine*\ S. 192: „J^, Feel — Elephant. Phil, oi- 

fhii^ auphin, dauphin. See Twijs o» Chefs**. DocH 
genug it weil wir nicht weiter abl'cbreiben i&ögen» 
obgleich fall jede Stite etwas der Are daibietet. Kec. 
ift übrigens weit entfernt » iiicbc auch manches Gare 
in diefer Schrift zu finden, Die Artiiiel Opium (S. 
10)» Batcon <S. 16)» Barbeiry (S. 20). Algebra {$. 
46), Guitar (S-58). SUawl (5, 95), Haaar (S..(S2), 
Check — mate («bendaf.), T'qws (5. 192) u. a. verciie* 
nen alles Lob. Wii: wunderten vns^ dafsIir.W.foAae»- 
chtf'Wörter^ welche unbe^xreifeU orientalifcken Ur- 
fprun^s und und ilcb aucb in der Engljfchen Sprache 
"T erfinden, gänzlich übergangen bar. Wir rechnen 
jäzhm Admfrat , Alber ge^ Alcali. Alcohol^ Almanatk^ 
[Campher, Kaifatage (tocalk) Nadir ^ Rice,, Terras, 
TobficöOf Zenitbf a. a. Auf jeden Fall hätte iich an 
ihnen auf dem hifterifchen Wege ein befleies Uläck 
yerfüchen laflen, als an den vom Vf. erJüärten. In 
der Vorrede» aus welcher wir fchen oben einiges an* 
|;efiihTt haben, erklärt lieh der Vf. S. XVI— XXV 
iber die berühmte Stelle aus den Acharnenfern des 
Jtfißöphünes tv. 91 — j)ft ^^^ ^* lOO, wo ein^ela|ld- 
ler dri Königs von Perfien «ufirltt iind feinen Auf- 
irag Jlii Perfifcher Sprache dem fouverainen Volk von 
Athep kun<l thut — eine Scene» cliTe in j^der Hinrif;hc 
lotielAehnlichkeit mit Plauti Po^nulus Act*^^ bc 
I iHid 2 hat, wo der Printer Hanno Puniirh. r^d^t 
was denn zu foflderbarrn MifsverffandniiTen Vercnlaf- 
fung giebt, Ünfer Vf. »at auf diefe Parallel - Stelle 
jfeiiie Aäfmerkfanikelt nicht gerichtet Er führt, ron 
den Worten: Ta^rafjLaj f^ap^av airiGovaaa^ra die 
Etlvlärung^l) von Anquetil und Wahl an : ^yAffereHt 
nobis ex arce regia opes'\ und giebt dann feine eige- 
ne Erklärung, tr iheiit die Perlifchen Worte fo a>: 



^nmg: des Ctmtnrftea wegen am heften EaptfllEt. ^^ 
Gefandte hebt pathetifcb au»: «,lch, derjQelbidteihij 
gr4^r$4n Königs brhige Euch nicht Geld'^^oder Tri|^ 
pen u. f. w. , fondern guten Ratb, oder ib etvas») 
l>as ^dpilineifchei iler ll^^ßiis tiem-ncogierigen Ai- 
naiOTToXis : j*£r hgt^ der König wolle Euch (M 
i'ckicken (ir£fi\{/fiv Ba/SicAa (pyjGiv hp,iy ^puatoy/*, 
I^^P ^^04 V. , wn Pfeiidarrabas fagt: ov Ay^i yjpte^ 
XavvoicgeoHT Taovav^ (woraus dann wieder nur M^ 
verftanü entftejit) ha( Ht. W« ohM CrkiäroDg gdif> 
fen. Rec, der gern auch, das Gute diefer Schrift aih 
erkennt, bedauert, dafs Hr. W. von den khäim 
philolpglfchen KenntnilTeni ^lie er iich erwarben H 
keincui heflei'n Gebrauch geniaclii, fondem idtiliv 
iehr der Willkürlicbkeit etymologifcher Vcnaatlin- 
gen tberlaflaa hat. 






VERMISCHTE SCHRIFTER 

Ri0A u. Lbifzio, in d. nord. Comi». HandL;N^ 

difches Archiv vom ^altre 1^3. ErflesBändAa, 
Januar 9 Februar^ März. Zweites BäedAm 
April 9 Maif^ ^i^nius. g. 

^^ Piefe Mojiat^fcbrifc, welche Ton deuvebemsi^« 
Schaufpieier und jetzigen liuchhändler Kaßaln iiir 
ga hcL-ausgegeben wird, und deren fUn aus eifics 
weitlauüigern Attzeige bekannt ift, könmt foarofal 
für jLieUand als Deutichland intereflant werden, Mtt 
es ihr glückte, bey ihrer Fortfetzut)^ in e^cadaal 
Verhaituille thadge iVlitarbeiter zu er langen« als dennt 
Zunahmt bey der Fortfchreitnng derMben fiäkite 
wird. Wie manchetU Gelehrten in Xurioiid and Ufif< 
land mufste es nicht wilikammen feyn, kleinere 
bciten, befondexa über die immt^r noch etwas Tca^ 
nachlaHigte Gefchichte dieler Provineen, wozadochir 
Mirau und Riga bereits ix> vor t rtfliebe Materialien ?(» 
banden find. In einem häufig geiefencn JoBn^dm 
Publikum mittheilen zu können , fubald diefes Jov^ 
nal durch iirenge Auswahl bey den eingefandren AbI^' 
(ätzen und belondera durch V ermeid ttng aller gebafi» 
gen Perfonalitäten^ an denen der gebildetere Ldk 
npn eiiunal keinen Gefallen haben kann, und wnui 
iie auch die berühmteßen und bekannteren Nanet 
beträfen, fich mehr Zutrauen und Eingang za crv^r* 
hen wiffen wird. Vm die ücberÜcht der in dieiai *§- 
ütn falben Jahrganjge mitgetheilien Aofiatzezuerickh* 
4ern, bringt Rec; Iie. unter iolgemie Hubrikoi. 

. c * 

L Bef/tr&geznrLandeskenniniJs. x) ÜAeMä 
des diißjälirigtn (foil wohl heifsen vorjährigen) Bm^- 
dtls der Sisuit Riga. Die Zahl der im Jahre ij^ 
eingelaufenen bchiffe, betrug li^o« und die der itf- 
geihenden 1 134. I>iefa ift alles , yras man um« der 
irielt^erfprecheiiden Ueberfcbr^fc dtefea Auffiytzaf ff- ' 
führt. 2 ) Kurze Bqfchreibung der wichtigßen b^k 
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Gouvernement ^ehöi*en. ' Die Einwohner bekennen 
fich zur lütbcri feilen Religion., haben zvrar keine ei- 
genen Prediger« aber threymtl des Jahres» im Früh- 
JAhr, Iierbft«ncl Winter j fährt ein Prediger aus Ca- 
Hs oder BitMcn - Eikmd zu ihnen hinüber • der neben 
dem Heligions*- Unterrichte .auch über ihre häusliche 
VerfaiTungen wacht« ond Zuc^t. und Ordnung unt^r 
ihnen einführt. IloehUnd i(i ein ß bis 10 werfte 
langer und ^ bis 4 Werfte breiter Fels« fäit mitten isi\ 
fifmifchert Meerbii£en, den 32 FamiKen bewohneif» 
Hier werden zWef Feuerbacken von der Mitte des 
Aogufts bis zum^erften November, /durch fib4eniiol9 
und engiifthe Steinkohlen , auf Koften des Staats 111^ 
terbfi4tenf. Die Schilderung der Hochllinder ift fehr 
zu ihrem Votcheih Tijtterjäari ^ hat 10 Werile itil 
Umkreife ui'^d 4- in der Breite ^ und befielit theils aus 
Felfen, theils aus Morali- Sie wird von aa Fstuilien 
bewohnt. • Lawanjaan hat 7 Werfte in der Läng^ 
und 4 intler Breite. Hier wohnen ^oTamilien, die 
fleifslg Ti^d arbeitfam « aber anter ficn fdbft meift un- 
eins, neidifch und unverträglich find. Pmi ift etwa 
3 Werfte lang und eben fo viel breit. Im Jahre J765 
befanden 8ch hier g Famiiieii , die in demfelbcn Jah- 
re vonflKubern bcfuchc und gjinzHch geplündert wili- 
..den, webey auch fünf jPe'rfonen ihr Lehen einbüfs- 
ten. Dreyen Brüdern worden die Augen ausgefto- 
eben, itnd die übriffen auf andere Art ermordet. ly'ti 
paar Jahre nach dicfer Be^^ebenheit glich I'eni einer 
-walten Inftrl, indem niemanil lieh darauf wöhüihaft 
nTederzuIafTen getrauete. Nach und nach verfchwsnd 
^ie Furcht und y^itt ift üe wieder fo ziemirch be- 
wohnt. Stizfitafi hat 5 Werfte In der Lunge und 2 1 
In der Breite; %ler wohnen zwanzig Fifcherfamitien« 
die TorztigUch Tom Seehuiklsfonge leben. %) Sanct 
Petersburg. Unbedeutend, a) riachridtt von der 
Vniverfvnt zu Dmpat Enittäit die bekannte Siif- - 
tungsakt^ diefer' nituen kaiferlich dotirten Lebran- 
fialt. 5) Bemerkungen iUer iasiJrmemwefenf mit ei- 
nem Vorfchtage zur Hemmung der Betieletf in Rufs- 
tand. Die B>*merkun'geti und nicht neu; de^ Tor« . 
fchiag beileht darin, in ein^r fruchtberen Gegend: deyi 
fretndfn BettWm eine eigttMe Jieymath zu gebc^ uiul 
ihnen eiucn angeuielTenen Witkungskreb iinzuwci«* 
icn. 6) GefckiLku der rujpjchen Armee» Peter I. itl 
der Schöpfer der auf europaifchen Fufs eingericfateitn 
Krtegsinarht in Rufslend. Die Errichtung der neuen 
Armee fängt mit dem Jahre 1699 ^'^' ^^ '^^' damals 
aus 40.000 Mann Infanterie ^nd .20*000 Dragonern* 
beßandin habt». Peter h in terUefs: feinen Nacbful- 
gem eine Armee von igo bis 190*600 Mann. Bey 
demTo^le der Kaifenn Aiyia beßand iie aus 240,0009 
utiter Eii&hetfa aus S5o>0bo Mann. Die jetzige reg«- 
iare La^dinacbt wird gegen 400« oco lUann angege- \ 
ben. f) Ueber Cherfon uid dem Handel des Jf:hwarzen 
Meeres^ Btis Ismailow^s K<*ife durch das fiidliche Rafs- 
Isfut. voxiHo, iiiV/iferJHJMlosKouinitgethellt;' 8)^'^^^ 
0(jifjj^i>benduher. Da diefeReii« bereits von einer fehr 
gefcüickren Feder ins Deutfche über fetzt iil : fo hal- 
tten wir uns bey dtef«fn beiden Auffätzen nicht auf. 

S) Bis Knuß in Su Fftfr^tnrg , J^rohe-Attszüg^-Mi 



&iefen^fiber Rufsland, die nickftens In Druck erfchel- 
nen foUen. Ziemlich oberflächlich» ein ausführlich- 
ften über den durch fein aufaerordentliches Talent 
eben fo merkwürdigen als durch feine unglückliche 
Sinneszcrrüctung bedaoemswürdigen Violinfpieter 
Dietz* Hier wird indeflfen einer Art von Schaufpie^ 
erwähnt, das dem gröfsern Publikum wohl nie be- 
kannt gewortlen ift, und das vor mchrern Jahren die 
feinerii Kr^ife der Petersburgifch^n grofsen Welt, vor- 
züglich der wi^iblicben, befchäftigte. Dieb war die 
Darftelluiig irgend eines iutereilanten Sujets der alten 
griechtfchen Gefcbichte oder Mythologie durch le- 
bende Perfonen auf einem Theater. Der interefliinre- 
fte Augenblick ward gewählt, die BQhne war dem 
Zeitaller und dem Sujet angemeflen dekorirt bis auf 
die geringfte Kleinigkeit» alle Theiltiehuiende nach 
Antiken mit verfchwenderifcher Fracht gekleidet, die 
.^Bühne mit einer Gaze überzogen und nach malert- 
ichen Effekt beleucluec, die Qruppen von einem ge- 
fcbickten Maler geordnet | der Vorhang rollte auf und 
V^an ilaume wenige Minuten lang, fg lange nämlich 
das fprudelnde Blut der menfchlicben Sxatuen eine 
gleiche Attitüde aushalten liefs » das Zauberg:emär(ie 
an, das mit dem HerabroUcB des Vorhangs Geh wie- ^ 
der.iu Nichts auflinU. Der Vf. fah auf diefe Art Ve- 
nus an der Toilette von Grazieü und Amoretten um*> 
geben, und Pygmalion voröellen. 10) Ueber einen 
neuen IniiujlrUzweig im fädUcken Sibirien. Der un« 
genannte Vf. trug durch feiüeu'uud feiner Freunde 
unermüdeten Eifer dazu bey, dafs den pelnifchen 
Kolonillea in den pOrfern Bpbrofsky und Sekiftofs- 
koy» ia der Nahe des Al'aifcheu Gebirges, Bienen- 
ftöcKeaos der ßarchkirey gebracht wurden, wodurch 
die Bicmpficultur im ganzen füdlichen Sibirien ausge- 
breitet und ein fehr belohnender Erwerbszweig der 
dortigen ileifsigen Bauern wurde, n) Commtmicä- 
iJüofi Pijn der IVolga und andern TtüJTen nach dem Su 
PeU'r^bargißhen und Jrdiangeljchen Hafen, Aus dem 
4luiliJchtfu überfeizi. hin mit Ort • und S:ichkennt- 
nifs verta.'Mcr Auffarz« der jedoch keinen Auszug 
ieidct. 

il. Philofophifche ^nd poUtifcke Aufßize. Dfefe 
find von ieür ungleichem Wertbe. i) l)er letzte 
Zweck des fiienfdien ifi Freude. Gut gemeynt. 2) 
Apologie des 'Spiels ^ mit.deh hekanmeit Gründen ver- 
theidfgr. J) iVeibliche Schünheit» nach dem Frap» ^ 
m6fifchen von liaffkm , ein Auflatz, bey deffen Weg* 
laifung die Lefcr nichts entbehrt habin würden. 4) 
kos gthihrt ztt einer glücklichen Ehe? Nach dem Vf. 
februenig. Tön gutes miö feßes Herz, ein richtiger 
Verdatid von Seiten des Mannes; nichts als Nachgie- 
bigkeit von Selten des Weibes — und iie (leht da, 
dauerhaft lind get. 5) Ueber die Mode, mit Anwen- 
dung auf die LieblingHracht der Rigaifcken Damen. 
DieAbhdudlung über die befleForm derSchdhe wird 
htes C mpe zugefchrieben. 6) Jbgerijfene dedankeiu 
Wie ieitfhr es fey, folche Gedaaiv|;n abz'ureifien und 
hin»tt werten, ift bekennt. Man findet hier. Sätze, wie 
diefen: fier Weife prüft und wählt feinen Weg; der 
Hast ueibt mit dem Strom, Bijk dn nicht Jcbon wei- 
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ft .* /o wir des dich wenig tt&tzin einen ireifen zu hören. -^ 
Was mufs der Mann für eine VorftelHing v«n dorn 
Menfchen haben , der folgende Steife n teder fchreiben 
konnte: Ein chinefifchcr Kaifer, als ihm der Sieg^ 
Gift zu trinken zwang, betete, ehe er den Becher 
leerte: Gott, wenn ich wiedergeboren werden foH: 
fo lafs mich nur nicht wieder ^aifer werden! — 
tiicht wieder Menfch werden 1 würde das Gebet dfr hal- 
ben Erde Jeijni 7) Wohlgemeinter Rath an junge 
Schriftfieller. Nichts Neues, es mQfste denn etwa 
folgendes Glelchnifs feyn : Ifst nicht der Menfch dm 
Kohl Ja gnt^ wie die Ziege ihn ifst, dte fidh damn 
nährt? und verwandelt er fich nicht beu beiden in 
ihre Beflandtheile ? Na», eben fo gut K^nenzehn 
jkenfchen , durch ein Original , alle zehn aucft Origi- 
nale wetden , d. h. eine Sache von einer neuen Seite 
darfteilen. 8l) freymüihige Bemerkungen einef aufge-^ 
klärten und unpartheyifchen Politikers, dei bekannten 
und gefchätzten Karamfin , über die letzten Vorfiiite 
in der Schaeiz. Aus deffen Journal Weftiilk Jewrö- 
pii , der Bote Eifropens, Freymfithig und ftarfc. ^) 
treuheit und Gleichheit; ein kurzer, nichts neues 
enthaltender Auffatz aus den Befchaftigungen meiner 
Mufe des Hn. Aiexei NarifchUn öberfetzc. ii) t/e- 
ber den Grundfatz eines weifen und gerechten Für- 
ßen , die Rechtsfachen feiner Unterihanen niameHs 
nach eigener Willkür zu entfcheiden, fondem foMie 
immer ddm Gerichte \ur gefetzmäfsigen Entfcheidung 
zu überladen. Üeberfetzung einer ichöhen von dem 
Hn. ProfeiTor Schlozer in Moskau, am Nainensfefte 
Alexanders I. gehaltenen latemifchen Rede, Wir 
beben auf derfelben einen noch wenig bekannten 
Zug aus dem erften Jahre der glücklichen Regierung 
AJexanders des Menfchenfreundes aus. In verfchie- 
denen Gegenden Rufslands giebt es eine Art nnfchul- 
diger, gutroüthiger Schwärmer, welche mieden Qua- 
ckern fehr viel Aehnlichkcit haben, und unter dem Na- 
men JJuchoborzen bekannt find. Diefe weichen in 
iDancher Hinßcht von den Glaubenslehren der übrl- 
gen ruffifchen Kirche ab, Mari» hatte hieroti Veran- 
lailbng genommen, fie zu bedrucken,, um fie mit 
Gewalt zum Üebertrittc zur übrigen ruffifchen Kirche 
zu bewegen. Sobald Alexander zur Regierung *kiim, 
übertrug «r zw^yen durch Kopf und Herz gleich atts- 
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gezeichneten Qliedex^ däi Senats., die Lage/e&erirw; 
tnen Verirrten zur ilnrerfuchung» Auf die Vorftt 
lang diefer beiden Männer* wtirdien die Pucbab» 
ten Ton allen Bedrudcungen befr^yt, und der Kw 
billigte in mehrern Schreiben, welche er an ilie S^- 
nareurs erliefs, alles^ was fie zur ErUichiefungim 
Laga gethan t»tteu. 

i IIL Lebinsbifcbreibungem mn4 4n0hiotet^ |}&] 
ber den verme^niU^en Bemer in dim BifrjM^-fr 
w&Ufw'der ekslmcdigen üertoge ton^Jiuriend ap/iv 
Schlöffe XA MüHu,' Der. VI diefer etgaitUch aarfir 
-dt^ kurifcbe Gefdhichte imweflanten -Hßktoloffe W 
I0(reift mit fehr guten Gründen; daft diefer verasftr 
te Bauer eigeai lieh der Letchoam des vor O&n » 
«htiebenen Prinzen Altxander$,ejtiea Sphnca iesäji 
•feine merkwürdige, uod einef atf9^rliis^.faf 
•Geltung wdrdige B^iemng lierdhiaten Ueri^Jj^ 
liobvoa Surbad ift. t) Leiensumßände desm 
Julias 1302' ▼^rADtbasien, auch in DeutfcblBii 
Itchft bekanntefi Probft Ckr^ph Frieiridi .V 
und 3) da durch ^eine vieten Schriften and feia 
tiges Leben iberühmteii Profefior ^oAaaa Jfdctai 
QöUUeh \Beffke. pea letatem fchöne und ToQitäaAf 

fe SaoieBlttng karläadifcher .Vögel hat derAddiH^ 
urlaad iiir 600 Alb^rta^rTbaler gekauft and im 
^kademlicheii Gymsaüiim^ Mira« gefckenit. 

IV. GeduJUä. Mit . Recht aeimt Reg, hier ao 
der niedlichen Dichtung : die Waaren der MufcB, em 
Piowikows fatirifchaa 2^itfchrift: der Ab^er, dea 
Trauergefang, dmr Krieger. Igers.^ taa wdcÄam^ßr. 

»Richter in Moskamhier ein Fragoneet \v&ox» ^^ ^ 
fes merkwürdige Gedidu jerxt h<^uüch den flM^ 
ften iinfrer Lefer aus ^^en.Bjiffifdten AiiceUmbeki ^ 
ift:' fo wäre eine nähete Auzeige iiber&aflig. Att( 
ftbrfgen Gedichte fetsea «if»atirichetnbdi ihre Ver" 
felbil keinen grofaen Werthw 

V. ' Theater. Kachriobt^^K Cliconologie da oij 
Cfcheft Theaters. Mad^^-CbenUer« Nachricht^^ 

»den Theatern zu St* BetersbiUYt i[o^tt,\Wibt 
Riga, Mitaa und Libau. r 
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AfiziisToatAiniTREte. Jjelfeigt b. MeiaiJL« r i^cv« rl/U 
geprüfte Mittel den Krebs und alte bäsafügfeg Jreß^ende » fc^o- 
f>hitlöf€. Oefckwüre, wie auch den Krebf 4er Oebärmntttr zn 
keilen. Von Claudius (^hampetle. Auß dein Franzöfifctien 
übcrfctzt, *Und mit einer Einleitung rund einigen Anaierknu- 
een verfehen von Joh, Karl Wttkelm L^munUt PreCector 
bcy dem taacomifchen Whenmt zu Dresden. Zweite und 
▼erratet« AuflafS» doi. ^ 8, J, i>Juia Vorrede, (5 gr.; Die- 



./De Schrift euthält «weder neue Bemerkungen , ^ noch p 
.Beobachtungen, . die der ' Autilhrung. wcrriÄ' ^ewewn 

^uch die eitigeftreüßten- Zuftftze find -von keiner w 
^Erheblichkeit' Die' UeberfeustDug ^ iiofiät fick Tecb(|ia^ 

fcheinc treu ^«Eathen 2ft>feyn « fo viel fick diefeSt alt^ 

> Original 4aiaa vargÜGkaa aa kakea# aimkaiCiltfi 
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Paris« b, Defenne w. Martinet: Vie de Frangms^ 
Rtme MoU^ Conudien Jrangais et Membre dii l*lr^ 
ßitut national dt France. J903. :ia3 S. S. 

{y/l ole war Schaurpieler und zugleich Mitglied des 
'^ -*" Natidiial - Inllituts. Wie fehr gereiche nicht die 
Verbindung diefer beidan Eigenfchaften uad Cha- 
rakter auc^ dem Inititute, fo.wie dem berühinten 
Schaufpieler zur Ehre ! 3Iole wurde den 24« Novem- 
ber 173^ itx Paris geboren. Ungeachtet lein Vater^ 
ein Kupterftecher, in liufserfter Dürftigkeit lebte, gab 
er gleichwohl den Kindern» fo vieler vermochte, ei% 
ne gute Erziehung; er vertraute die beiden ftlterOr 
Sohne als Copiften einem Notar an. Be^ gänzlichem 
Mangel an Vermögen, foUte er auf Unkoflen derPfarr- 
gemeinc beerdigt werden. Bey feineui Tode war der 
junge MoU nicht älter ^ als vierzehn Jahre. . Die Be- 
erdigung« auf öiFentlicbe Unkoflen fchicn ihm für das 
Andenken* des Vpr«?rs ^in- Schandflecken; er war da 
mals Commis in einem Finanzhureau mit eijH^m Ge- 
halte von nicht mehr als goo Livres; um die vater- 

! liehe Leiche begatten zu können, wollte er auf die* 
fen Gehalt Geld eml eh nen , allein feine Verfucbe blie* 
ben fruchtlos ; endlich »ach wiederholtem Zudnngen 
und nicht ohne bittere Thränen bewog er einen alten 
Nachbar, ihm 12 Louis vori^uftrecken , die er her- 
nach eben fo gewiflfenhaft zurückgab, als er fie sure- 
Ugiö/'eni Gebrauche anwendete. Hätte MqU dem Ra- 

• the feiner frommen AeUesn gefolgt, Cq würde ^r nie 
dem Berufe eines Ca nzley bediel« t«n entfagl haben: al- 
lein fein älterer Bruder, Daiainville^ war bereits iiv 
eine Schaufpielergefellfchsft getreten, und] nun ver- 

" liefs, uug^achtei^ aller Einwendungen von Seiten dar 
Mutter, ^uch er die betretene Laufbahn. Eines Tages^ 
als er (wie er öfters zu thun pflegte) vom Schreib- 
pulte heVab, den StübLen rund um ihn her, tragifche 
Vcrfe vordeclamirte, uberrafchte ihn mitten nnter fei- 
ner BegeifUrtfÄg Hr. Blondel ili Gagi-i , der Finanz-. 
Intendant. Dreier ermuntert« ihn» und hörte mjt. fei- 
ner Gemahlin deikDeclaiiiationen des jungen Menfchen 
nicht feiten zu; er fieberte ihm fein Gehalt zu, feder- 
te aber von ihm nicht \xr^her Canzleyarbeit; gewöl^n- ^ 
lieh nahm er ihn, ^ wenn er das Schaufpiel befuchte». 
mit ßch in feine Loge. Mit ^nthufiasiiius widmete fich. 
der Jüngling dem Theater, und zwar vorzüglich den 
-•tragifchen.; den erften Vergeh wagtf er im Ti^Pflt 
unter einer Cefellfcbaft von bilfctanten » in Ver^biil* 
^ng mit Juge\.F€niUy und Lskain. ,'Seine |iauftt)r 
wareu Grandvaly fi^Uicautf Dui^fs^H^i ^lafrqii/jliaih, 
W* L. z: 1803« Dritter Band. 



Ite LtebUngafchriftfteller Riuine und VoUmre; Mne 
Hauptftudien Sprach - und äedekunft. Von der Na- 
tur hatte er eine fehr fchöne Bildung mit aufseror-» 
dentlicher Gdchmeidigkeit der Glieder erhalten; mo- 
latifch, wie phyfiich, befafs er eine kraftvolle Orga-« 
fiifarion ; er verliefa fich aber nicht allein auf die glück- 
lichen Anlagen, auch Uefa er fich nkht durch der» Bey- 
fsll verblenden; immer ftrebt« er nach höherer Ver- 
vollkommnung, und gerne gab er der Kritik Gehör. 

Hauptß. IL MoU's erfte Verfuche in Paris; feine 
Reifen aufs Land, feine Aufiiahme bey d^! franzöfi- 
(eben Comödie. . S. IC— 44« Parallele zwtfchen dem . 
damaligen blühenden ^uftande des franzöfifchen Thea- 
ters und feinem heutigen Verfalle; zum erftenniale 
tcat auf diefem Theater MoU den 7. November 1754 
auf, in dem zwaozig&enJaVe feines Alters. Brüam^^ 
nicns und Otfiide» JNenfiim und Seide waren die er- ^ 
fteif Rpllen , die er fpielte. Sode in dem Trauerfpie- 
le Mahomed war feine LieblingsroUe« Seine Stirn- 
tte fand .man zu fchwech, feinen Ton zu uberfpannt; 
er zog fich zurück , und Uefs fich unter einer Truppe in 
der Provinz anwerben. Der Reihe naeh trieb er fein 
Spiel in verfchiedenen Städtto ^ in Lyen , Toutoufio» 
Marfetlle. Nur nuf formliche Einladung kehrte er am 
ag. Januar 1760 juch P^is auf das franzufifchc Thea- 
ter zucQck« und mit Beyfall fpielte er die Rolle des- 
AmdromcuSf inir tadelte u^n die etwas gekünftelte 
Manier , die er fich in der Provinz angewöhnt hatte.: 
fii kurzem aber vejftollkommnete er fich fo fehr, dafs 
er fich allgemeine, laute Bewunderung zuzag^ Anflatt^ 
feine Erholungsftunden beym Trinktifche und Qaft- 
male zu verfchleudern , übte er fich in der Mufik., in 
der Fecb t - . und Tanzkunft. Dad urch. Verfchaffte er . 
feinem Körper, eine folche Leichtigkeit ,' dafs er noch . 
in feinem neun und fechzigllen Jahre den Fa( und den 
Markis bis zur Taufchung fpielte. Beym Anfiinge fei- 
ner theatralifchen Laufbahn warf man ihm Mangel ea 
Wärme, beym Fortgänge hingegen zu heftiges Feuer 
vor; erft nach wiederholten Verfuchen vermied er 
gleicher Weife beide Extreuxe, 

. Hauptll. Ifl. Dcatnatifche Laufbahn bis zu MoU't 
Rückzug itH J. 17^. S.45— Ö7- Hier find die Reden 
eingerüirkt, die e? jiieils be^ derZufchliefsung, thoiU, 
hey . der ^iedereröfiiimig der Bühne im Nansen d^^. 
Schaufpielett auf cUm Theater .vortrug; fie zeichnen 
fich fowobl durch den eirnfthaften Inhalt als durch den 
befcheideneh Ton. ans« - Die wichtfgften Rollen, die 
er während diefer .Zeit fpielte, find der Uns m Du- 
belloi's Zelmire; Keaime iti dem Trauer fpiele Cinna; 
Lindor in Rochon de Chahannes Heureufement ; der 
Maekis in den moütck^m Qenk. Sonderbar ü^ hier-' 
GggC bey ;. 



603 



ALLQ. LiTBRATüa -'2EITÜNQ 



€if 



bey die Bemerkung des Biograplien: »»Anftatt den- 
X42^9|-4^^ Cieb«br4eavtti»di Stellungen des Tuper^ ele- 
gante}! Murkis a\s übertraf bei»» und lächerlich zu rer- 
meiden^ ahmte fie die ganze fchöneWelt nach/* Durch 
heftige Bewegungen und RnermitdHcheQefehäFtigli«^« 
Eog er Cch im Occober 1766* eine gefährliche Krank» 
heit zu , äie ihn für fechs Monate voit der Bühne zu- 
rückzog» .. _ 

Hauptft. IV. MoU's Rückkehr auf die Bühne" bis 
Uk'BeUe9(mrVTode. Als Jubeifeil feyerte maii in den 
Logen ^nd 'im. Parterre feine iliickkehr. BeverUy)s 
Rolle %4eke ec fo ganz nach der Natur » mit fo viel 
Gefühl und Feuer, dafs Mlle. Clairon am Ende des 
Spieles fich mit Gexvak die Tbüre von Mole'y Loga 
öffnen liefs , und £ch auf den Knieen zu dem grofsen 
Schaufpieler hinfckkppte,' um ihm tief . durchdrungen« 
die höchfte Bevrunderuiig. xu beteogen« In den ent-i 
gegeng^feezLteften fidlefn war er gleicher Weife um 
tfbertni8{]<!h. *' Im Ji.^t76g fpielte er mit iller Luftig- 
keit eines jungen^ unbefangenen Bauen« die RoUe des 
« ütlas In" einer Pallorate von RocAonde Chahcunneü 
Pur ihn war di^r' gtenzendefte Tag , als er. jene beide» 
fb verfchiedenen Rollen fchuf, di^ eine in dem Trauer- 
%fele R#^tej/. die* andere Damü in der JFrfnie por 
Ameur^ Den Sefchlufs diefes Abficlmictes macht Mo4 
M'i EpHog zur Irme^. in lA^üirens Anwefenhcir. . 

Hauptft. V; BelUcour's Tod. UoU fpieU die ec« 
Aen kom^chen -R^^ilea» In der Gefchlchte des iranzö« 
£üehen. Theaters macht das J. 177g Epoche durch den 
Ted Ltkain^s und B^lUcour's. Nach dem Tode des 
letzten, fah ikh JHol/ zurUebernahme aller komifcheiar 
Uauptrollea genothigr. Selbft den Mifmnthrope fpieUe 
«r mrt grofsem Beyfallei Die Leichtigkeit» mit der .er. 
£th in jede Ro^Ue hineina^rbeitete, machte es ihm nicht 
fch wer, feine ftatfirlkbeti Sraziea und die Anmuth 
ftiner Gefichfseuge In den Emft des Mifanthrope zk 
killen. * . . . . . : 

« Der Pimt Cei»aUrir4 TtKv Colin - d* flarle viiie Uli 
«ks letzte. Stück > das er -aror der Verhaftnehmung. fei- 
ner Cameraden, unter der Schreckensregierung , auf 
die Bühne brachte. Einzig feinem Alter dankte er's» 
d&fs nicht auch er in die Profcription fiel. Nothge- 
dnmig;e«i proftiHiirte er fein l^alent bey den revolutio» 
afiren Paraden^ - 

Hwptft. VL Mole*^ Privatleben. Von früher Ju«« 
gMd an harte er auf der Buhne fo oft die Solle ele-. 
ginter Markts gefpielt, dafs er auch im tftglichen (Jbk 
gang «nd in der Welt vielmehr ein Höfling als ein. 
Komödiant zli feyn fchien. Noch in feinen acht und 
feöhzigfteh Jahre fpiek^ er mit Bey&llMolieren&JP/rt- 
Unt und den Jfnant Boirtr»-. ' :Nlema]s mSfchte er ilch 
in die niedrigen Intr%Uen hinter den CobIÜEmu i^ut - 
e«4illeiii war's, der uagefdiMt-^egeB deii Marürhali ' 
T<on Di*r«j der TetfblgteA Mli«^4iMatPartfaey nahnu-^ 
Bey feiner Rückkehr nuf die Sfihn^ gabdi die Schalle 
fftieler zu feinem ßenefie dn Stüek, weldier ihai in 
einem Abende 24000 Franken eintrsg; ibgleich ver-. 
Wandelte er diefe Summe in Qelcfameide für feine I 
MaitreiTe. Ueberhaupt lebte iet prächtif, und immerv 
^ielt eroifcoe Taftl; datey kt«ri«ft^ fidiimetami. 



^ • 



mildtbüiig gögen Arme. Im J. 1769 lutte er fich 
SiUle. Deginatj verheycafhet, einer ^tin^en Biid^ 
gan ^banfpielerin r ^is zuvti Tode.hew|efs.e^ihi^<^. 
zartUchfte Zuneigung. Er bildete mehrere gute Schas* 
fptelef :' ,',Die Natur, pflegte er zu fagen, fcbafft and 
„fie. So wie dieDichir. Ihre ganze Wfffenfchaft 1«^ 
„fchränkt'fich auf folgendes Axiom: vom Herzen rnaä 
»j,maji ijch hinreifsen iaflSent über den Kopf aber Me> 
„fter bleiben.** Qef en die herrfchende Sitte der Scbi- 
fpieler, liegte. J91o{^ grosse Hochachrung'>for iK)rzif 
liehe Schriftfteller ; nur zuweilen, wenn ihn mitttf 
unter boHnss fortunes ein Schaufpieldichter an 
brach, wieXs er ihn öfters verächdicb zurud^. Sk 
junger A-utor hatte ihm ein Het^ zum PrOfen v^ 
reicht; zwanzigmal wiederhole er umfonft beymi^ 
ftarch den Befuch ; endlich fagt er ihm: Neu hi^A 
Ihr Stück gelefen. Sie verlangen « dafs ich Bai 
darüber toieiive Meynung Ireymuthig eröifiie. fl^)^, 
Aich TerrM^h Talent , aber für nns taugt er tdck "* 
Und waruipii? — Der Stoff \(i zu leicbt, erteil* 
wenig Verbindung, und ift nicht theatrabYcigeiaiQ 
— Aber der Dialog? — O , der ift zu weitfdkiref%. 
— • Und die Anordnung? — Dunkel. — D/e £«- 

Wicklung? zu rafch. — Ich danke Ihnen, mecs 

Hr. Mole, aber Ihre Bemerkungen kann ick nktt he- 
nutzen. Indem der Autor es fagt,, rcifir er von der 
Handfchrift d«s Band weg, und Vikt denSchaa/pi^ 
lerfehen, dafs er Ihm nur ein Heft ?on wei(sein f^ 
pier Sherteicht hatte. 

Hauptft. VII. Mo/e'f Werke. Gelehrte ErziehÄO^ 
hätte er nicht genoffeh , aiber feinen Gefchmzck darck 
Leetüre gebildet. Sein erfter Verfach wix ei^ WifSr 
lies Lüftfpiel , das Qm'-jyro- quo, wekbes aberwdir 
im Drückte erfchienenl Er fchrieh ein Eloge dz MIk 
Dan'gtville , und eine kurze Notiz übtr den wi/iefMI' 
^htn-Lekain^ die der Biograph hier mitthdlt. 

■ Hauptft. VIII. Mole's Tod. Viraread der Rer^ 
liltiorA hatten er und ftine Cameraden bcynake * 
les Vermögen eingebüibt«' Noch im fpatem Ü» 
fpielte er für fein Benefiz den Amant bounm, in4 
zwar unter fo heftiger Bew«g}jng, dafs er ikb flirte 
Schmerzen auf der linken^ Seite zuzog; er fpidte 
gleichwohl wenige Tage nachher fcbon wieder, ofd 
zog fich darauf beym NachteAen etn\» Qnverdaulid-. 
heh zo. Die Läftertrhronik* Agt hineo : ntch Tifeht 
hlibe er in feinem Greifenalter fo g»r nbch die Rollt 
des Verliebten gefpielti Seitdem kam* ef nicht wieder 
zu Ki-afteni «Wahrend defs die eine H&lfte feines Eöt« 
pers gänifelicher Erfchöpfung i^mer nodi altgegesl^ 
heitete, lilf die and^t« *n peinlichem Krebs. £id- 
llth f^rhwächten dch «udi'feifve Geifteakräfte; er lieb 
es ikb nkht ausredet , dafs die Hälfte feines Korpct 
unttlT ein^ furchterlieben* Laft niedeffedrSdit fy 
£fnigeTag« yoi^ft^ineit^HiftfchMden beichtete er, od 
^lofs tioch die Sacremetite. Vor deoi letzten Ithea- 
ztege dicttrte er iur Empfahl ung< armer Verwmkei 
noch ein^n BHef a#i den 'Ob^rconrul. Er ib^fa in der 
N«fcht Töhi 1^0^ FriiYliire Xi* U- irt einem ÄU« venjt l! 
J*fcr^i Unter g^^ftem ' G^pränjife »W4trde ferne L< 
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enk^n durch ein Etage, funebre , ui^d die frahzÖfijTchi 
ctaufpiclergr^felirchaft beitiiaiiue /ür reine Enkelm 
lü Jiihrgelialt von i2qo Franken, 

*• ■ . • . , 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Moskau , in d. üniverfitätsfciichb. r lVißni1t§ewf9h 
( Wt isUawaeiiiüy Nf Aa/a#w JCaroftt/iHHfii (d. ^ der 
Verkiindiger Europens» herausgegeben von.N^ 
; Karanfßn.) 24 Hefte 1802. und i^ Hefte 18Q3Ü, j/ 

-'Di^fs ift das, au(:h 4n Deutrcbland durch mArere 
inzei^en bekannte, Journal des Hn. v. Karamfin. So 
rre die Schriften diefes Vfs. überhaupt fh der rttffi- 
bhen Literatur Epoche inachen , [f, die UebeHi€ht <L 
ttflifchen LitöratH** im IntelligenzM.] fo gehört «V^r-i 
Aglicfa diefea^ Journal linter» die bedeutendften FJterari- 
bhen Erff^einutf^en He« fieuett' Jftlffhunderts I« Rufs-.' 
ftltd« Det würdige Hernuigeber, dei^blofs der Litera- 
wr find den Mufen Ubf , und fn thäti^er Zürückgezo- 
»eif\heit feinem Yäterlande auf eine AVt dient, die irif 
^ufslond tnehr äU anderswo zu den liützlichften und' 
i^erdierrRiichlien gehört < hat auch bey diefer Zeit- 
rttf^ift unverkennbar keinen andern Zw^ck , als den 
Ilercfcma<^k VeTrirer L^ndsleute tu bilden, nützliche 
Kenmnilfe zu terbfeiten, die Liebe zur Literatnr all- 
g^nftihet ^16u^ niÄ<hen , und tiberbaapt das grofse Werk- 
cfcrilöffc?ft«ung, das jetzt in Rufsland mit fokheiÄ Ei- 
fer^getrieben wird, fo viel an ihm ift, zu befördern. 
Dahef^ift dewin auch fein Journal nicht ausfehUefsti<5b 
einer oder der andern Wiffenfchaft gewidmet, fon^ 
dern aKes., was Grofses und Merkwürdiges im Gebie- 
ti5 der Literatur, oder der Menfchheit r gcfchieht, ge- 
hört in den Plan dcfl'elberj. Lehrreiche Auffetze wech*' 
fc)n mlf unterhal&enden, Profa mit Gedichten ab,' aber 
alles, was es enthält^, zeugt von gefchinackvollef 
Wahl,, die mei/len, AaiTätle erheben Heb weit über 
das Mittelmärsige, und alle find in einer reinen, Mtki- 
ziehenden , .nicht ftflten claiKrchcn , Sprache gefcbrle- 
ben. Diefs yorläu (ig. übf r cjep .G(eirt diefer Zeitfchrifti 
Jetzt w-olleixwir ihren JuhaU f^ei^uer betrachten, uucf 
die vorzüglichitcn Auffätze umÜändlicfaer anzeigen« . 
Jedes Heft des Weftnik zerfällt, wie fchon^irider 
Ücberficht der ruflifchen Uterarur im Intelligenzblatt 
bemerkt worden ift, in zwey Hälften, ^'ovon die ei- 
ne Litteratura f jS'tnftr.t d.i. l^böne Literatur [unter ^ 
dem Worte Littetatutß verftebf^ ifiin im, Ru/nfcbeni 
wie hn Frapzoijjchen unter Miterai^re meiftentheils 
nt}r di4^ fchön^, Literatur} fnd.Aüerle» und dif^ an- 
lief 'Pö^^a^^/dJ. Poljiik, gl^^fqbriel^en ißv- Di^ er- 
fte entölt j^rfäjblungen , Qedjchte, Fabeln uivi ande* 
rt( ,1 uiupr jene Rührig ppfTipilde, Ai>fraföe, theiis. Ori« 
gißfde t^eils ;y d^eafV^zvngen, neblV vennift:hten Nach- 
richten aus fianzefifcbeif,. «Miglifi^hen und deut^hen 
Journalen gezogen; die''zweyte' hingegen befchafrigt 
lieh ausfchliefslich mit Politik. Diefer Abfchnitt ent- 



mer feine eigene an1>efliAgefieltleyttül^^hat,-^die nar 
höchfl feiten mit Wafhrheir und Billigkeit in Widern 
fj^rbch fteht; wie ft^ine A-ühem Erkläraiigenr^ äfafef ikk 
4ngelegenheiten de^ Schweiz; die er aber nachher 
zum Nachtheile der Fran^ofeh Umänderte. Uebe&t 
haupt herrfcht in diefem'Thetle des Karamfinfcheia 
Journals eine FreymüflHgkeit , die bisher in Rufsland 
unerhört war, da gewöhnlich weder Schriftfteller 
iJoch'Cenfor^n wefstelit, woran fie waren, und wel- 
ches die Gr^zen #ären ,' die fiii nicht fiberfchreiteti 
dfirfcen. Unter Alexanders lichtvoller Regiering ift 
dds anders. Da wiflen SchrirtftdHer und Geiiforen*: 
dafs der befcheidene Gebrauch jenes Vorrechtes nicht 
liur keine Übeln Felgen nach fich zieht, '^fondem defe 
Ae fö^ar dem Getfte der Reglerutig mid^der Zeit hiil*' 
digen , wenn fie engbr&ftFge Zurdektuillung uftd ein^ 
feitige Partheyfichkctt vermelden. ' .• , 

, Eine vollftändige Anzeige nier eifizelnen^AiifGiti;^^ 
WGfde zii vieV Räum einnehmen; Ree. "glaubt dahecl 
am heften zuthun, wenn er etwa» öber-die Vorzug-: 
licbften Originalauf fatze fagt, befonders über folcbe,. 
welche (ich auf Rufsland beziehen.' Das zweyte Heft 
Enthält einen folcben Auffatz,* detStraitnoJhd, u et% 
was Sehfames äberfchrieben ift. Diefes Seltfaiue ift 
liäixiDch folg^d'es rEih Franzofe, der lange ^Is Haus*. 
feht^eV fh Rufsland gelebt hat , und nun in fein Vater«: 
hnd zurückgekehrt ift, macht in den' rtiOifcbto Zeir 
tungen bekannt; dafs er in der Nähe* von Paris ciii^, 
Erziehungsanftalt für junge Ruften et^richtet habe, und. 
ladet die Aeltern ein, ihm ihre Kindfer zu fchicken. 
Gegen diefc Bekanhtntachung ift der Auffetz gertch-r 
tet. Der Vf. glaubt zwar reicht, dafs ^s in Rüfslaiid 
fo thörigte Aeltetu giebt, Sic ihre Klftder nachFrank«^ 
reich fchicken wt?rden, um fie dö^t er^eheft 'Zniaften^f 
da mart ja nirgends eiii beftei-er Ruffe werden könne— 
worauf es denn docli in RufsVand am-meiften ankom? 
me— als in Rufsland felbft; aber demungeachtethält 
^r es für nörhig, die Lächerlichkeit diefer . franzöft- 
fchen üntcrnehmiing zu' zeigen, und den' Aeltern- in 
Ruf&Jand die Thorheh'und Schädffthfceit öirer «islän-. 
djTcben Efziehung^ auseinander «u ftt^en.« DiefeMey^ 
n\'ng,.fo wie der Änffatz liri vieiften Hefte ober di^ 
Liebe zuiü Vaterlafide und den Nationälftglz , in weit 
chem der Öeraiisgeber wieder g^jgen die zh gi'ofs^ 
Werthfcfiätxüng dte Auslandes eifert, kal^n^n^ar dem*, 
jenigen auffallen, der Rofsland' tticht kennr. Wer 
aber w^ifs, wie fehr, befonders in d^n liöherti Ston- 
ärn, die 'Gallomanie würbet, wer dtn fchätlUchen* 
Einflufs l^wint, den ^ReTe* Krankheit auf Moral imdl 
I^atioiialc'h'afnkiter hat,* der 'Wird ^s* einMk* patribtfv 
fchen Schrifdl'i^Uer gewifs nkhf VetÄgei^i w«inl>ilifr 
fein Eifer au.cfa etwas^u'wei^lfilifen Üiid er Qas Kind<v' 
fein mit dem Bade puszofcbrötten f^hefnen föllte. D^n 
iin Alt^emeihen' ift 'diV ErtieWng- jlirtgei'-Riiffen itti 
Äusf^it'de , * oder -durch* Auiländ^^T-Tdoch Wohl niche 
fo fcbliinm, als fie der Vf. macht. Diefs bezeugen 



hält eine fortgefetzte Urberilcbt der poliii fchen Leg«« «dieikyrpiele mehrerer noch lebender würdiger Ruften, 
Europens, bey welcher der Herausgeb<>r in Rückficht die im Auslande erzogen iind. Und wem verdanken 
der Begebenheiten zwar gröfsrentheils den öft'entli* am Ende Ruften , die ftch durch Bildung des Geiflea 

eben Biitterli des Aoslaades folgt» dovh eher auch im- uad Herzen» ausseichaieo , diefe Bildung anders als 

Aus« 
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Ausländen? Diefe fiilKt uns zu deinAuffatze über die 
fieuzufrrichtenden AdelirchuleainRuisland« der (ich 
Im achtef^ Hefte befindet« ufkd in vrekhein ficb der 
Neraiisgeber gleichfalls gegen die «usländircheu Erzie- 
her erklärt und Vorschläge thut, wie (ie tiach und 
fmdl dttceh raffifche erfe^t werden follen. Gewifa 
ift e$ nicbt ^u Ifiugnen, dafs es unter den fogenann- 
len Utfchit^tm [Hauslehrern] in Rufsland fehr unwürdi* 
ge Mitglieder gegeben hatf abef auf der (^ndera Seite 
Indet ina« auch wieder, felhft unter den franr.ö»" 
fthen ütjchiuln fehr würdige Mänpery, denen Rufs- 
land fiir die BMduag mehrerer gefchickter und recht* 
fchalfeiier Staatsbürger gewiß Dank fchuldig ift. Wa- 
rum nun diefe mit jenen vermengen? Und warum 
übwhaupt fich gegen etwas ereifern, das.für*s erde 
nicht wohl «aderf feyn kann? -^ Das neunte Btt 
enthält einen intereflanien AufGeitz über den Buchhan- 
M und 'die Ltfeluß in Rufslaudt der feinem Hauptin- 
halte nach aus B5diterjS ruflTifchen Miscellen — wo fich 
auch die drejr vorher aagefübrcen Aufiatze finden — 
bekannt ift. 

Unter den übrigen Oiiginalauflärzen diefes Jahr« 
gengs zeichnen wir noch als befonders intereflant aus : 
Hijlorifche Erinnerungen und Bemerkungen auf einer 
Reife nach Troizn im 15. i6« und 17. Hefte. Jeder 
Schritt auf diefem Wege geht über merkwürdigen Bo* 
den* Das Hort Alexeewskoe ^ der Lieblingsauffenthalt 
des Zaren Alexei Michaiiowitfch, dteWaflerleitung — 
ein Denkmal ven Cathariiiens Gröfse und Wublthä- 
tigkeit« — ' die Moskau mit trefHicben Quellwafler 
rerforgt« «nd bey dem Dorfe Mütifchtfehe^ fieben« 
zehn Werfte von MoskwA anhebu die Döcfer Tau 
minskoi^ Pufchkmo, Bratoufckina , IFosdwifchenskoep 
vnd endlich d«e Klofter Traiza felbil« die alle in hi- 
florifcher Beziehung merkwürdig find« geben dem 
Vf. VeraniaiTung • taehrere intereiVaute und fcbarffinni- 
ge Bemerkungen über die ruflifcfae Gefchtchte anzu- 
ftellen» die wir hier um fo weniger ausheben« da. 
wie aua einer Nachricht über die ruffifche Literatur 
im Freyinüthigeoheluitmt ift« dieter Auffatz auch in 
den rufllCehen Miscellen überfetzt erfcheinen wird. --^ 
Fernerem 24« Heft i Von den Begebenheiten und Cha- 
takteren dar ruffhfchen Qefckichtß * die fich zu Gßgen* 
ßarnkn itt bildenden Kmnße eignem. ^ wird in die* 
fem Auffttze etwähntr dafs in der Ai^^d^niie der Kün^ 
jftezu St* Petersburg üchoo drey Gemälde von rufli* 
fehen Künftkm befindlich find» die fich auf merk- 
würdige Vorfälle aus der ruifirchen Qefchichte bezie- 
hen. Diefe Geinfilde ftelien die Eroberung Kafans, die 
Wahl MichnU EouuUiowe^zum Zare^, und die pol- 
tAWifche.Scbdacbt v^r. Die GegenftMnde, welche der 
Tf. des Attffatzes von r ufliCchen Künftlern behandelt 
zu fehen wOnfohf » fin4* die Gründung. de^ rufiifehen 
Reicha ode^die Berufuiigder drey Brüder Rurik« Sin- 
tttts und Trttvor«««- Dleg , der lein Schild nn die Tho- 



re von Conftantinepel heA:et — Otegs Tod — 
wie fie den Tod ihres erfchlagenen Gemahls rarlic 
Swätoslaw in der Schlacht mit den Griechen — 
neda, die ihren graüfamen Gemahl \Vladimir 
den will — der Kampf des tapfem rufllfcheii Jünf 
lings Pmjqslew mit dem petfchenegifcben Riefen u, 
f. w. •— Endlich verdienen mehrere Fabeln fonPnjci- 
tili ' eh ren volle Cr wähiumg. 

Der neue Jahrgang hebt mit ' einer vortrefflidifB 
Erzählung vom Herausgeber an , die Marfä V(^ü^ 
zm oder die Bezwingung Nowgorods übcrfchrifka 
ift. Auch diefe Erzählung wird « nach der obenaitp» 
fahrten Kachrichc im Fre}'tnüthigen» in denruffiicltoi 
Mi&celleo überfetzt erfcheinen. Wir enthalten oasd^ 
fo eCwas weiter derüber zu fagen, als dafs fie<kri 
Fneymüthigkeit des Vfs. Ehre macht. Feiner v< 
nen ausgezeichnet zu werden : Der junge P/ 
eine artige Erzählung von Wled. hmailow ins' 
6. Heft, r- Ueber den Urfprung der gdutmem 
tetf in Rufsland im ({. Heft , wo g^:en Tatifcbti 
Schl()eer und Levesque behauptet wird , dafs (fiep»] 
heime Eanzley lücht unter dem Zaren Alexei Jtdd* ' 
lowitfch » fondem erft unter Peter dem (hoben dm 
Urfprung Jn Rufsland genommen habe«*- Oeberäis 
verftorbenen Dichter Bog€lenowitfch , der LafoüNMlt 
Pfyche mit vielem Glücke im Ruflifchen oachgiihifc 
hat 9 im 9. und iq. Hefte» — Auch fiiidet aua ki^ 
Hefte eine Probe von Derfckawius [Juffismiaiihr uii 
Qeneralprocüreur] Ueberfetzang des Pin^ar, oad im 
Verfe von dem Greife Cheras&w , den Didm der' 
Rofliade , die noch voll Feuer und Leben Jiad, 

Gewifs verdient Ht. v. Kafam/JinmfoiftAtiÄ 
Dank feiner Nation für diefe und andere VitenrifA^i 
Arbeiten, da er die fchdnften Ausfichten za einet glai 
zenden Laufbahn , wozu ihn fein Sraiid und Te 
Talente berechtigen , aufopfert, um feinem Vater! 
de auf eine Art zu nützen, die, wie fchon oben 
fagt worden ift , in RuFsland , wo es noch fo w< 
gute Schriftfteller giebt, und wo doch Böcher 
Leetüre von Tuge zu X«g« öiehr Bedörfnifs werd«% 
zu den verdienftllchften Arten, dem Vaterliade za liF 
nen, gehört. ' 



NiiRNSBRG , im d. Steinifcfaen Buchh. : Neei B0\ 
^ und Neuer Htmmet , dkfxH gereinigte Rdip^ 
Kirchen - und Staateveffaffung. von Gutiii ^ 
einem Landmanne. Erike AbtheiL 2ce in 
Religion, die i^ein den Menfchen als wtht 
leuchten, fie ver vollkommen und begltfdcen Infi 
xSoi. iraS. 8- (10 gr.) Erfte AbtheiL jteiaH' 
ge- i802- iiäS. g. (10 gr.) (S. d. Rec. 
Blatten iter Jahrg, Nr. 394 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnahtnds, den 17. Septimhit igof- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

St. Pütersburo, b. Schnor: Iftoritfcheskoe Ifobra- 
Jchcnie Grufitj etc. d.i. HiftorifeheDarrteHuiiff Gm- 
fieris [d. j. Georgiens] in feinem p(;litifchen, kirch- 
liehen und frclchrt^n Zuftande. Verfcfst bey der 
Alexandro Nevtrskifcben Akademie. igo2. 100 & 
ohne Vorrede und genealogifche Tafeln. {• 

Der Vf. diefer Schrift tft der Rector der attf dem 
Titel genannten Alexandro - Nevaktfchen Aksr 
demie . einem Seminar für GeiiUiche, zu St. Peters^ 
bur^. Zv^ar ift fie noch ziemlich unvollkommen und 
gröfstentheils nur Skizie, aber fie enthält auch dafür 
faft lauter neue und bisher noch unbekannte Nachrich- 
ten » die nur ein Mann , wie der Vf. geben konnte^ 
der , mit der grufinifchen Sprache bekannt^ aua Ori* 
ginalquellen fchöpfte, wie er falbft im Vorberichte 
fagt , die ihm von den « in St. Petersburg bey Gele- 
ge)ihett der Thronbefteigung anwefenden grufinifchen 
Gefandcen und Oepurirten mitgetheilt worden waren. 
U»b«iii&»upc hat der Vf. Recht, wenn er [im Vorbe- 
richte] fagt» dafs Grufien, füirdem ea ein Tbell dea 
rullirchf^u Reiches geworden« für Europa. ungleich in- 
tereflfanter ift, als es zuvor war, und dafs deswegen' 
eine genaue Befchreibung deflelben nicht anders als 
willkonmien feyn könne» wenigftens -fo lange» bis, 
wie der befcbeidene Vf. fagt, die gelehrten RufTen, die 
lieh jetzt in Grulien befinden, diefen Mängeln abhel- 
fen , und umitändliche und genaue Befcbreibungen von 
Grufien liefern. 

Nachdem der Vf. im erfl$H Kapitel etwas über den 
alte den Zußand Grufiens nach griechifchen Schrift« 
fteliern und über die Benennungen delTelben : Iberien, 
Georgien [vom heiligen Georg, der in Grufien befoo- 



ders verehrt wird}, Qrufien 
fchi , wekhes Georg beifst^ 



von dem türkifchen Gurd- 
gefaxt hat, giebt er (S. 



5 — 46.) einen Abrifs der grufinifchen Gefckichte von 
Nuah bis auf die neueften Zeiten , nach den grußni- 
fcheti Jahrbüchern und was die Vorfalle der neuem 
Zeit betrifft aus diplomatifchen Urkunden der Rüden. 
Diefer kurze Abrifs enthält manches merkwürdige, 
wovon wir hier einiges zur Probe anführen wollen: 
Mit Periien wurde auch Grüßen, das damals unter 
perßfcber Oberherrfchaft ftand, Alexandem yon M»- 
cedonien unterchan. Er fetzte feinen General Afon 
zum Statthalter über Grüßen; aber nach Ale^nderf 
Tode wurde diefer von einem perflfchen Grofsen, 
mit Namen Purnabas getödtet. Fßrnabas war der en- 
de /s9r oder König Grußens. -— Tiflis , die Haupt* 
ftadt Grufieus ward im J. ^6. iiach Chrifti (jMnut yyp 
A. L. Z. iSo3« Dnttn Band. 



dem Zaren Wachtang I. erbauet. — ' Tmmar and ihre 
Tochter Rufs- Udan regierten im zwölften Jahrhun- 
derte über Grufien; ihre Regierungen waren fehr 
glücklich. Die erfte war mit einem rufTifchen Kur* 
ften, einem Sohne des Grofsfürften Andrei Bogolubs» 
ky t vermählt. Tamara Regierung war die blühend- 
fte Epoche der grufinifchen Literatur. -^ Der Zar 
Alexander I. theitte Grufien im J. 141 4 in <irey , von 
einander unabhängige Fürftenthümer; Kartalinien, lOu 
checien und Immeretien, die er feinen drey Söhnen 
hinterliefs — der kächetmifche Zar Alexander II. be^ 
^b fich im J. 1586 unter rulfifchen Schutz — dalTeU 
be that bald darauf der immeretifche Zar.-»- Im Jah» 
re i653 kani zuerft ein grufintfcher Fürft mit feiner 
ganzen Familie und mehrem vornehmen GeiftHchen 
nach Rufsland. ^ Der bekannte Zar IreiUi [Herakliusj 
wurde in feiner Jugend befonders von Schach Nadir 
geliebt, und mufste fich öfters an feinem Hofe auf* 
halten. — Im Jahre 1793 unterwarf er fich Rufs- 
land. — Im' Jahre 1793 fielen die Perfer in Grufien 
ein; diefs war die Veranlafiung zum Kriege zwifchen 
Rufsland und Perfien , in welchen die Ruffen fchoa 
mehrere Vortheile erfochten , und die ^ädte Serbent; 
Schamach, Baku und Gandfch erebert hatten, als 
Paul Ir die Truppen zurück rief, — Irakli ftarb im J. 
1798* — Innerliche Unruhen, die nach feinem Tode 
ausbrachen, fo wie die Einfälle der Perfer ifnd Les* 
gier , nöthigten endlich Grufien fich Rufsland gjäazlich, 
zu unterwerfen. — Pauli, erklärte dieQnifier durch 
ein Manifeft vom ig. Januar jgoi fiir'ruffifche Unter« 
thanen , und diefs Manifeft ward durch ein anderes 
von Alexander i. [vom 12. September 1801] betä- 
tigt. Grüßen ift nun ein ruffifches Gouvernement 
oder gehört vielmehr zu dem kaukäfifchen Gouverne* 
ment. Es ift in fünf Kreife eingetheilt. AUe Landes^ 
einkünfte werden zum Beßen des Landes verwen^ 
det. — Die heutigen Einwohner Grufiens find, au- 
fser den eigentlichen Grufinem, noch Armenier, Per- 
fer, Berg und Honlentataren , Juden und Griechen. 

Das 2ii;ri^^r Kapitel handelt von dem Urchticken Zn- 
ftandi Gruftfns (S. 46—50)' Der oberfte Geiltliche in 
Grufien führt den Titel Kathotikos^ <ler jetzige heifst 
jjntoniy und ift ein Sohn det Zaren Irakli.-« Die An* 
zahl der grußni£c&en Kirchen beläuft fich auf drey 
Tai^fend -•- die prachtigfte ift die Cathedralkirche in 
MzcheHy einft der Haupt- und ReSdenzftadr Grufiens, 
jetzt einem Flecken, am Flufie Kur, achtzehn Wer- 
fte von Tiflis. Diefe Kirche ill vor neunhundert Jah* 
ren erbauet. Die Zareii wurden in derfelberi bekröne 
und die Bffchöfe werden gleichfalls nur in di^er Rir 
che ge weihet« «— In ganz Gritfifn giebc ea niclu mehr 

Hhhi als 



r 



612 



ALLQ. LITERATUR. ZEITUNG 



als elf f rufinifchc und zwey griechifche Klöfter, wel- 
ches lauter Möncbsklefter (Ind. Nonnenkiöftcr find 
nirgends in Grüßen, als in Mingrelien, wo, wie der 
Vf. fagt, tine Art Nonnenklöfter ift. — Schon feit 
dein Anfange des fiebenzehiiten Jahrhunderts fmdka- 
tholifche Mifli<'tiarlen in Grufi^n. Sie haben jetzt an 
fünf Orten Miflionen errichtet ,' nö'mlich in Tiflis, in 
Goriy^ in Kutats, in ;Viingrclien und zu Ahalzich./— 
In, Tiflis find 2ojJ*^finifche, 15 armcnifche und eine 
I^atholifche Kircne. Ferner eine perfifche Mofchee. 
Dif Juden haben hier keine Synagoge und überhaupt 
in ganzGrufien nur eine einzige, nämlich in derSfadt 
Zchintvaliy wo fich auch die melften derfelben auf- 
halten. ' 

Das dritte Kapitel hetrifft den grufinifcken Gottes* 
dienfl und die bey dem Gottesdienfle gebräuchlichen Bü- 
cher (S. 6o-*640 D^r üottesdienft wird in der Lan* 
desfprachc gehalten. Die zum Gottesdienfte nöihigen 
Bücher und fchon vor langen Zeiten aus dein Griechi- 
fchen überfetzt worden. Nur wenige derfelben find 
gedruckt ; die meiften exiftiren blof» handfchriftlicb. — 
Die grufinifche Bibelüberfetzung ift nach der S^ptua- 
'&intö gemacht. -*- Der Zar Artjchil vetanftaltete im 
fiebenzehnten Jahrhunderte zuerft eine verbefierte und 
berichtigte Sammlung der Bücher der Bibel , die bis- 
her nur einzeln und zerftreut in Grufien zu finden wa- 
ten; doch konnte er, alles Nachforfchens ungeach- 
tet» nicht alle Bücher der Bibel auffinden , und mufs- 
te deshalb das Buch Sirach, fo wie die Bücher der 
Makkabäer von neuem überfetzen laden. Diefe gru- 
finifche Bibel liefs fein N«ffe, der Zar Wachtan^Leo- 
nowitjch drucken^ Er legte zu dicfem Behufe eine 
Druciterey in Tiflis an , wozu er die Buchdrucker und 
andere dabey nöthrge Perfonen aus der Wallachey 
kommen liefs; allein diefe Buchdruckerey würde bald 
darauf bey einem Einfalle der Perfer zerftürt. Sie 
hatte A!h<m mehrere Bücher der Bibel und verfchfe- 
Iclene geiftliche Schriften gedruckt, wovon aber faft 
alle Exemplare bey dfefer Invafion verloren gingen. 
Im J. 1724 begab fich der 2^r Wachtang nach Mos- 
kau , und hier wurde endlich die fiibelausgabe von 
feinem Sohne Baiar vollendet. Diefer legte nämlich 
nicht weit ven Moskau^ in demDorfe Wßfwätikoe eh- 
lie grufinifche Druckerey an» uiid im Janre 1743 war 
der i>ruck der grufinifchen Bibel vollendet. Sie ift in 
Folio Ib zwey Kolumnen auf Royalpapier mit vor- 
züglich fclionen Lettern gedruckt« Die Vorrede von 
dem ZarewitPch Bükat enthält ein« kurze Gofchichte 
diefct Ausgabe der grufinifchen Bibel. — Nach vol- 
lendetem Bibeldruck; ward die grufinifche Typogra- 
phie nach Mo^knu in das Klofler verlege , in welchem 
fich der grufinifche Metropolit AfFanaffi aufhielt, und 
ton diefer Zeit an hat fie mehrelre eum Gotteadienffe 



' der perfifchen, ariiienifchefit tfirkifchen und 
fchen Sprache.«— Der belle gniriuiiche Dialectift 
in Kartaliilien. -— . Der Diakct von Saatab umi 
grellen weicht von den übrigem beträchtlich ak 
Wie die Riiflen das Altru/fifche in den Kirchen! 
ten beybf'halten, fo brauchen auch die Grüfiner 
ihrem Gottesdienite da$ Altgrufinifche, das viel ?i 
Züge vor dem Neugrufmilchen hat. — Die 
nifche Sprache liebr, wie ihre Schweftem im Ori 
die Pracht und den Pomp. Der Vf. führt zdid 
weife den Anfang eme» Schreibens von einem 
tini fchen Chan an Peter den Grofsen an. Hier 
fcheint diefer Monarch als der ftärklle aller Rie&u 
Goliathe , die es auf der Erde gicbt; vor feiner Sn 
me zittern die Herrfcher der Erde, er glänzt ViVfftj 
Sonne ♦ u. f. w. — Die grufinifche Sprache hat 
ähnlichktingende Wörter , daher koimnt es wafaHi 
lieh, dafs die Grufiner grofse Liebhaber vor 
Tptelen find. Schon feit langen Zeiten kennen £n#j 
Spiel Sma genannt, das noch jetzt fehr beiü' 
Ihnen iil. Es beileht darin , däfs man ein WcA 
giebt, und diqfes durch Veränderungeines oderisk 
ger Bachflaben auf einen Menfchen oder auf eine 
che anwendet • deren Name einige Aebiüichkeit 
dem Worte hat. 

Fünftes Kapitel vom Utett^rifchen ZtißöKit Q>t 
fiens (S. 71 — 78-)« Ute Grufiner haben immer ^ ' 
Neigung zu den WiiTenfch alten gezeigt. Schon 
zwölften Jahrhunderte fchickte der Zar David 
rere grufinifche Jünglinge nach Athen, um 6e M 
in den WilT<»nfchaffen unterrichten sjiWE».^ £««%*^ 
davon zeichneten fich in der Folge durch KetwmiA 
aus; vor alten aber thachte fich Joh«\tv Peitia W 
' rahmt, der mehrere philofophifche und theologifi' 
Schriften ans dem Griechifchen öberfetzte. — 
Regierung der Zarin Tamar « die nach David 
te, war, wie fchon oben erwähnt worden ift» üel 
hendße Epoche der grufinifchen Literatur. Zu i 
Zeit lebten die vier gröisten Schriftftdler , die 
fien je gehabt hat; zwey davon find die Dichter 
fiawel und TJbhachmchadfe\ von welchen wcit^Ä» 
ten die Rede feyn wird. — Allein die Einfalle 4^ 
Tfchingischan , der Perfer und Lesgter erfiickt€a# 
fe fchönen Keime, und die grufinifche Literatur ^ 
giinzlich unter ihren Nachfolgern zu Grunde, 
unter dem Zaren Ifakli und dem Kathoiikos A 
in der Mitte des vei^Roffenen Jahrhunderts fieng 
der ein Schimmer von Aufkläruni; z« le«cht«a 
Befonders that Antoniy viel iür die vaterlandiiche 
teratur. Er fchrieb eine grufinifche Qrauimatik 
«m fich dazu vxn-zuberdten , lernte er bey dea Ä 
tholiTchen Mifiionarien LateinUch. Di^fs fliBckel| 
•Is Ketzer verdtichtig, und er fahe fich 



gehörige Schriften geliefert. -^ Der Zar iraiHlegte^ Grufien zu verlaflen. Diefa gefchah* loa 



auch wieder ein^ft Buchdruckerey in Tiflis an, in wel- 
cher gleichftiÖa verfchiedene Kirchenbücher gedruckt: 
worden find» Attch diefe Buchdruckerey iR von den 
Perfern zerftört worden. 

Viertes Kapitel von der gmfinifchen Sftealhe (S. 
jßjh^r) Die grufiiiiftlie {Bspr«ciie ift eia fieiBtfvh aii* 



b gcnöA» 



Sandte fich nach Rufsland. Hier legfe er vor dil 
Synod fein Glaubehsbekenntnifs a^, 4^nd dadteft)^ 
•Uen Punkten mit den Lehren der f^nediifcken fi^ 
che tibereinftimmend gefunden wnrde, fi> ^'•**j[ 
ihn die Kaiferin Elifabeth \n\ J. 1757 cum EriWÖ* 

TM Wtodimir. Auf diefeio Poftea trikb «r ftcb J^* 
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re , unrl während diefer Zeit vollendete er feine gru- 
fiiiifche Grajriniank.. ui)d überietitie ßaumeitters Phi- 
lofophie und WvUs Ph>fik in das Grufmilche. Die- 
fe Bücher nahm tr mit nach ünitlrn , als er im Jahfe 
17-3 dahin zurück gieng, um ieinen vorigen Pollen 
einzunehmen, und führte fie in den . von ihm ange- 
legten. Schulen ein. — Eine andere kurze grufini- 
fche Graniinatik rührt von dem Erzbifchof Warlaam, 
''gleichfalls eiiw m Grufiner, der fich in Moskau auf- 
liäli , her. Sie Hl in St. Petersburg gedruckt. Auch 
ift die Arithmetik und der allgemeine Atlas für die 
Volköfcbiilcn aus dem Ruflifchen überfetzif. Endlich 
exitlirt auch nuch ehi grufinifches Wörterbuch, wel- 
ches im fiebenzfchnten Jahrhunderte von ehiem Für- 
fteii Sulchan /^ufamuiengetragen worden ift, und voa 
dem Vf. fehr ^'erühiiit wird. Doch ift von allen die- 
fen Büchern nichts gedruckt, als die kurze grufmi- 
fche ürammafik von Warlaam, die ührigea werden 
liur handfcbrifilich gehraucht. 

Sechfies Kapitel von den grußnifchen §akrbü€hem 
und andern Schriften (S. 79—830- ^>« ürufiner ha- 
ben drey ziemlich weitläufige Jahrbücher, die, wie 
die ruflifiAen, nach und nach von verfchiedenen Ver- 
faflem zufammengetragen worden find/ Aus diefen 
Jahrbüchern hat der Fürft IVßckuJchta Bagrationow im 
verfloffenen Jahrhunderte eine vollftintiiige grufini- 
fche Gefchichte verftfst. Einen kurzen Abrifs diefer 
Gefchichte hat iiuch der mehrerwähnteKatbolikos An- 
toniy geliefert, und der Zarewitfch David hat im Jah- 
re i'soo gleichfalls einen kurzen Abrifs der grufiui- 
Arktn^ <^el«4n«k«« im Tidi« ilrucken laiTen. Auch htl 
man iiiehrere hiftorifche Gedichte. Ein iblches Ge- 
dicht hat der Katholikos Antoniy zum Lobe heruhm- 
ter Grufiner gefchrieben. — Von demfeiben hat man 
mehrere Oden Z4im Lobe des Zaren Irakii — Tele- 
mach und Efops Fabeln find in's Grufinifche über- 
fetzt. — Aus dei^ Petfifchen überfetzt man vorzüg« 
lieh Romane als z. B. das Leben Alexanders des Gro- 
fsen und UfTuph Salichaniani d. i. die Gefchichte von 
Jofeph und Potiphars Weibe Salichaniani. Unter den 
Zaren Wachiang und irakii find mehrere grufinifche 
Originalromane gedruckt worden. Am meiften ach- 
tcn die Grufiner zwey Romane, die von zwey der 
oben angeführten berühmten Schriftfteller herrühren, 
die unter der Regierung Tamara lebten , und wovon 
der eine , wie der Vf. fagt, im Gefchmack von floufleäua 
Hdoife gefchrieben ift. Endlich verdient noch be- 
merkt Z.Ü werden, dafs Grufien auch ein Gefetzbuch 
hat, das im vorigen Jahrhunderte von dem Zaren 
Wachtang verfertigt worden ilt. Es gilt noch jetzt, 
auch feitdem Grufien Init Huf^Iand vereinigt ift. -— 
Eine ziemlich vellftändige Sammlung von giufinifchen 
Büchern und Handfchriften- hatte der Katholikos An- 
toniy mit grofser Müh^ und vielen Koften zufanmien- 
getragen , und diefe koftbare SaiiiniTung ift nach fei- 
nem Tode — er ftarb.im J. 1790 — an den jetzigen 
Katholikos in Grufien gekommen , deV gleichfalts An- 
lOniy hei fi>t. 

Siebentes Kapitel von der Dichtkunft und der Mu- 

fih der i^r^finer S. 83*^« Die beftea gruiuiiichieii 



Dichter find die fcht« 6ben erwähttteA Rii>!aii^«l imd 
Tfchachruchadfe. Beide waren Örofse am Hofe der 
Zarin rauiar. Ihr«. Gedichte find noch voUilandig 
vorhanden. Ruftawels Gedicht führt den Titel : J^^P- 
chifikaoffani d. i. das Tigerfell. Der Inhalt' deflelben 
iit aus der indifchen fabelhaften Gefchichto. genom- 
men. In Anfehung des Reichthums der Begebenhei- 
• ten, fagt der Vf., gleicht diefa Gedicht dem wüthenden 
Rolajid des Arioft ; aber in Anfehung der Schönheit 
und Originalität der Darfteilung grofser Naturfcenen 
und der Einfachheit und Wahrheit der Gedanken und 
Empfindungen kann man es niit OflTians Gedichte» 
vergleichen. Es ift unter dem Zaren Wachtang V. in 
Tiflis gedruckt worden ; allein die Exemplare deffel- 
l>en find fehr feiten. Den Titel Tigerfell führt es von 
dem Helden der Gefchichte , einem indifchen Prin- 
zen, der auf feinen Wanderungen durch die Welt ein 
Tigerfell trug, und daher ^enlJeynamen „Tigerfell** 
erhielt, — Tfchachruehadfe's Gedicht ift überfchtie- 
ben: Tamariani d. i. Lob der Tamar — und diefs 
Lob beßeht das ganze ziemlich lange Gedicht hin- 
durch aus nichts als Beywörtem oder Epitheten die- 
fer Fürftin, die mit grofser Kunft zufammengeftellt 
find. Das Gedicht befteht nämlich ans vierzelligcn 
Strophen, und jede Zeile enthält ajlemal vier folcher 
Epitheten zum I^be der Tamar, wovon jedes aus 
vier Sylben befteht , und die fich in den beiden letz- 
ten Sylben immer auf einander reimen, fo dafs der- 
felbe Reim in einer jeden "Strophe fechszehnnul in 
fechszehn verfchiedenen Wörtern wiederholt wird. 
Welcher Reichthum anHarmbnie daraus refuUiit, läfst 
fich leicht denken. Was find dagegen unfere armfe- 
lige« Sonnete und andere Reimfpielereyen? Zur Pro- 
be fetzen wir hier eimge Zeilen her» die der Vf. au- 
fführt; vielleicht findet diefe klingende Spielere^ in 
Deutfchland Bey^faH'iifid Nachahmung. Nur mochte 
'fie im Deutfchen wohl etwas mehr Mühe koften, als 
im Grufihifchen: 

Tammr zknari^ JckeffaxkMarit cknimnamari , pirmzanari, 
MJe mzinari t Jütjckinari ^ zkaiimknari» momdinari. 

d« I. 

Taxxur die fänf te « .die angenelimt • die (^ufsflimniige, die 

retzendgebildece, > 

Die gleich der Sonne glänzende, die mai^däcifche, di« 
^ laiigfam einherfchreitende, die etnem 

vollen Strome- ähnliche. 

Die grufinifche Profodiehat, wie die griechifche und 

römifcbe, verfchiedene Yersmaafse. Den Reim hiit 

fie von der perfifchen entlehnt. Alt^s Versmaafse zith- 

. len die Grufiner neun, wovon das eine nur für geift- 

■ liehe Gelange angewendet wird« Diefe Versart hei£>t 

fämbiiu Auch die andern hahen Namen, grüfsren- 
tils von ihren Erfindern , wie Tfcfiachruchauli von 
Tfchachruchadfe. Aufrer diefen alten Verserten gtebt 
es noch eine grofse Menge neuere , die von den Per- 
fem entlehnt worden find, — • Die Grufiner haben 
keine Noten und fingen blofs nach dem Gehöre. Ihre 

altea NAtionalgeOan^e fiod ohne Zeitowaia und wer» 

den 
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den ehiftiiiiirfff'»tf«nga»t wie drc alten tuffifche« 
VolKsHedcr. Doch haben fie auch neuere in perfifchem 
^efchmack, die. ein mufik^lifches Zfitinaafs haben, -r- 
Die Gruriner lieben raufchet]tde Inftrumente am inei 
ften. Ihre älteften Nationalinftrutneiue find di«' Da: 
Tidsharfe und die Pofaone; von den RulTen und Per- 
fern haben fie die Handtrommel , die Geige » die t lö- 
te und mehrere andere entlehnt. 

Diefs ift der Hauptinhalt diefer Schrift, dje dem 
Fleifse des Vfs. , fo wie der ruffifchen Literatur über- 
haupt, «ur Ehre gereicht, und von welcher wohl ei- 
ne deutfche Ueberfetung zu wunfchen wäre. 

Ein kurzer Anhang enthält Nachrichten über die 
an Grufifn gränzenden Hordenvölker, die in dem Bo- 
che erwähnt werden , und endlich folgen drey getxe^r 
logtrche Tafeln, woron die erfte das Gefchlechtsregi- 
fter der -kachetifchen , das zweyt^ das der kartalini* 
fchcn , und das dritte das der iuimeretUche» » Fui- 
ftendarftellt- 

KINDERSCHRIFTEN. 

Tema, b. Frommann: Naturhiflorifches Bitder- und 
Lejebwik , oder Erzählungen über Gegenfiände aus 

"^ den drey Reichen der Natur , von a»Äo* Glatu. 

. Mitarbeiter an der Erziebungsanftalt zu Sehne- 
pfentbal. Nebft 300 ilTuminirten Abbildungen von 
Bomy und einer kurzen Erklärung derfelben in 
Verfen. i«o3- VIII. u. 360 S. 8- (4 R**r.) 

Nur für die reifere Jugend hält der Vf. die fyftema: 
tlfche Behandlung der Naturbefchreibung anwendbar. 
Deswegen wollte er nur Kindern von 7— 10 J^hrpn ein 
mehr unterhaltendes und ihren Sinn, für diefe fckoae 
Wiffenfchaft weckendes und vorbereite»ides Buch in 
die Hände geben , und er fucht« darin MannigCd- 
tigkeit mit Leichtigkeit zu verbinden. Dabey find 
eihe ziemliche Menge, nichtnaturhtfiortjche Erzählu^. 
een abiichtlich von dem Vf.— um jungen Lefern zu- 
weilen Erholungspunkte zu geben — öfters fehr un- 
natürlich mit eingemifchet. Die Urfache , waniin er 



bey den mehi'cften Gegenflenden fa kurz()' fiel 
faCst haben willf-^fon fe^n, um dem T.ehrer dai 
Ergänzende zu nberlaflen«. Diefen Erzählungen it 
ne poetifche Erklärung der Rupfer nebst einer 
fchen Vorrede von einem andern Vf. vorgedruckt. lUki 
diefe für jüngere Lefer zu hoch fey, geliebt Hr. £ 
felbit, meynt aber, dafs fie für ältere Lefer angeiieb« 
fey , und doch zu Anregung einer äflhetifchcD At^ 
fichrder Natur für jene beytragen könne. Kec *kd^ 
nur ungefucht gleich die erilcn Strophen anffhw^ 
um diefes Urtheil zu würdigen : - 

Die erfte ClalTe — Thiere welche faugen. 
Ton ihnen iiSim der Meufch nur aufrecht gelw ; 
Zur Erde hin das Haupt die^ Andern neigen. «^ 
Mit Federji wirft du nur die zweyte fehen ; 
Denn nui den Tögvln find, die FHigel ei^eat 
Und Schnäbel ; auf zwejr Füfsen fie nur fdica. 
Doch beide niuft das wanae Blut beftiiamen^ 
Sie mögen gehen» fliegen oder (chwimaien. 

Solche Reioiereyen foUen angenehm feyn 
tifche Anikht gewähren!! 

Die XIV. Kupfertafelu« welche, weil Ver 
1er jedes Plätzchen recht ökonomtfch beustzsn 
te» anJnltrucfiver Form und Dettslichkeit v< 
hatte der Verleger dem Vfi zugefchiekt, um eint ij 
Erzählungen eingekleidete Erklirung darüber »1 
ben«« Alfo textum poft ptcteroM / / Dafs diefe 
luägen und befonders die- vielen eingeßreeten becüiP 
§ enen Gefchichten für 7V-.10 jährige Cnder fich 
und gar nicht eignen , dafs folche unps^^r^^ 
cejpte, wie man S.2^3- Air denböfenfiriodem üMat 
«Bfserft zweckwidrig find . brsacfat See wM ^mtk 
liuftig derzuthun. Sehr natürlich ifts« dab 
▼iele Nebenzwecke « welche man bey diefem W 
^u erreichen dachte» der Hauptzweck Terloren 
ben , and Methodik und Wifienfcbiift Terlterea 
ten. Und doch mufs immer die liebe Jagend« 
welche man durch folrlre licerarifche Prodactc 
haftig fehr füüedbtrorgr, ihren Nmumi dazu heig« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SvATis YiK. " Freyherg . b. Ctaz und Gerlach : üeher den 
immer Mch verkannten fVerth des fätfkfifchen Bergbaues. Ali 
FonCeizung der Abhandlung : Ueher das Silberausbringen. l%oß. 
iss nebft I.Tabelle.. S. (3 «r.) Der Zweck diefes Auffaue. 
ift f© wie der des vorher erschienenen ,^her das Süheraus- 
bringen** die grofsen Vcrtheilexu zeigen . welche der Berg- 
bau Sachfen gewährt, und das PuWiCttiö zum eifrigem ßau»u 
bewegen. Beide Aufßtxe erfchie.en xuerft in <e> Frtyberger 
aemeinnüuigen Nachrichien. und die Thatfiichen , die fie ent- 
halceo« werde« ttatwü und fabau aus dcnFfcxbergifcheu Aua- 



beu^ogen gezogen verbürgt. DieCm zu Felge find fdt 
bis igoo, alfo in lop. Jahren, 3,57^>7^7 Thaler Curren 
biofs an die Freybergifchen Gewetke treriheiii worjeiii 
SU rechnen» was die Gewerke des Silber- Zinii-Rttpfer 
feu • und Kebaldbergbaues to» Gebirge und Obef^ebirj«, ' 
Summe wohl eben fo hoch» wo nicht Boca hdhtr 
Junn« erhalten haben. •;«' Im Verlaufe der leut.rtri . 
io Jahre betrug der Arbeitsjohn » das Fuhrlobn , die mig«^ . 
Baumaterialieii etc. bleia im Frayberger Bexirkt 5^tfi^ 
»halar. ^ 
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^RBJÜUNGSSCHRIFTEN. 

L4BIPZIO9 b. Barth: Predigten in Gegenwart Ih- 
rer Majeftaten des Königj und der Königin von 
Preufsen^ derkönigUchgnPrinzenf und eines Theils 
des königlichen HofeSf in der Hof- und Garnifon- 
kirche zu Potsdam gehalten, von ^. C. Pifchon^ 
HofpriBdiger Sr. ftlaj« des Königs. igo3« 336 S< 
gr. 8- 

H 8 ift ein fchweres Amt fiber Religion und Moral 
-^—^ vor Königen und Fürften zu reden. Dem Red* 
ner dröhn zwey gefahrliche Klippen, an denen feine 
Wahrheitslid>e fcheitern , und fein Beruf nützliche» 
aber oft verkannte oder gehafste Wahrheiten zu Cär 
gen, verletzt werden kann* Schineicheley auf der 
einen Seite , bey wah;*en oder fcheinbaren Tugenden 
der Regenten ; auf der andern fklavifche Menfchen- 
furcht, wenn Fehler, die überhaupt am MenCcbeA 
getadelt werden foUen » gwade Fehler dea fturntea 
i}nd. 

Dem. Vf. diefer Predigte» ward ein flflcUiches 
Leos befchieden , dafs er yöf einem Kdnigspaare zu 
predigen hat, welches mit allen fürftlichen und häus- 
lichen Tugenden gefchnv^ckt, keiner Schmeich^ley 
bedarf^ und keine noch fo ftreinge Rüge der Untu- 
gend fürchtet* Ihm wird nicht, wie dem Apoftel Pau* 
lus vom Landpfleger Felix, wenn er von Gerechtig- 
keit una Keufchheit reden will, mit einem: Davon 
will ich bey Gelegenheit ein andermal kören ^-^er Mund 
gefchloiTen; er kann vielmehr, wenn er von häusli» 
eher Gl ückfeligkeit redet, deren voHkommenftes Qiid 
er hier im königlichen /Haufe findet, mit • der Beget- 
ilerung eines Ulyfles vor der Nau&caa fprechen:' 

Nichts ift wahrlich fo wünfchtiiiwerth und erfreuend 
Als wenn Mann und Weib in herzlicher Liebe vereinigt, 
Kuhig ihr Haus verwalten , den Feinden ein kränken- 
der Anblick« 
Aber Wonne den Freunden» und mehr »och geniefsen 

Sie felber. 

lil nvn gleich Hr. P. durch fein glückliches Ver- 
hältnifs von einer Peinlichkeit' der Lage frey, die fo 
jnanchen braven Hofpredieer drückte: fo und doch 
feine Vorträge , wie er felbft in der Vorrede bemerkt, 
von einer andern Seite grofsen Schwierigkeiten aus- 
gefetzt, indem Ce bey der ihnen vorgefcbriebeneo 
Kürze , jda. die religiafe Verfammlung auf eine Stunde 
eingefchrftiikc ift, ror einer Gemeinde gehalten wer- 
den , in welcher Perfonen von der höchften und fein- 
ften Bildung mit fo vielen andern, die nach ihrem 



Stande und Berufe ^nf den nntem Stufen der Geiftes- 
cultur ftehen, zugleidi feine Zuhörer find. J^iierc 
nicht trivial und langweilig, diefen nicht unvcriland- 
Uch und umiücz zu werden # diefs ift gewifs eine der 
fchwerften Aufgaben der Eanzeiberedfamkeit. Un- 
ferm denkenden und beredten Vf. ift es gelungen, ihre 
Foderungen zu erfüllen» ■; 

Zuerft find feine Themata einer folcben Gemein- 
de angemeften. Man durchlaufe diefe Anzeij^re ihres 
Inhalts: i) Es ift thöricht und fchädlich, die Gränzen 
überfchreiten zu wollen., welche- unferiu religiöfea 
Wifien gezogen find, a) Wie wohlthätig die Reli- 
gion in jedem Alter, in jedem Stande, und in jeder 
Lage des Lebens auf ihre Verehrer wirkt. S) Es il) ^ 
viel werth » ein ehrlicher Mann zu feyn. 4) Von den 
Mitteln , ein (ehrlicher Mann zu bleiben. 5} Der Menfch 
mü Keligioa bringt es weiter in der TugSmd , als der" 
ohne Religion. 6) Wie; die Freunde der Relrgton ihr 
auch bey Andern -Acbtusig und Eingang verfchafTen 
können* 7) Ueber den Oarakter des Richters Jefu. 
») Wie wir das Gute, welclies wir, jeder in feiner 
Ljife finden, geniefsen follen. ^ Wie und wozu wir 
Erfahrungen einfammeln follen. 10) Wozu wir die 
Erfahrung benutzen feilen, dafs manche Meftfchen 
weniger gut find, als wir ea dachten., n) Warum 
wir uns in unferu;i Verhalten nicht immer nach An- 
dern richten follen. uy Wie man feine Liebe zum 
Leben auf die rechte Art aatgt. 13) Es ift unrecht 
und ftrafbar , fein Leben zii gering zu fchätzen. 14) 
Von der Lieba zum Vaterlande. 15; Von einigen Be- 
wegungsgrunden zur Wohlthätigkelt. 16) Man foll 
fich auch derer liebevoll annehmen, die durch ihre 
eigene Schuld unglücklich geworden find. 17) Ueber 
den Genufs fianlicher Vergnügen, ig) Wie vfir die 
Hindernifie befiegen können, welche uns abhalten, fo 
gut zu werden, als wir es gern feyn möchreu. 'i«)* 
Wozu uns die Natur Im Frühlinge ermuntert. 20) 
Wozu uns daa Gute, welches wir unfern Kimigen ver- 
danken, ermuntern folL 21) Rühme nicht die Ver- 
gangenheit auf ünkoften der Gegenwart. 22) Wie 
man feinen Beruf wählen, beurcheilen, und treiben 
foll. 25) Welches ift unfere irdifche Beftimmung ? 24) 
Was wir zu erwarten haben, wenn wir unfere irdifche 
Beftimmung erfüllen. 

Nicht nur die Abwechslung in der äufsern Form 
diefer Hauptfatze, fondem auch die Mifchung bekann- 
ter Wahrheiten (wie 3. 13.) mit weniger beachteten 
(wie I. 8.) leichterer Fragen (wie 12. 19.) mit fchwe- 
rern von mehr verborgener Entfcheidung (wie i©. 13.) 
zeigt , dafs der Vf. über die Foderungen- nachgeJa ;ht 
hat, die ihm ein fa geaifchtea Audhorium auflegt. 

Hii. , Di^ 
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Die Texte ans Büchern A. und N. T. find fall al- 
le rcb1di1i<:h gewählt. Doch hätte unfers Bedünkens 
ßch für di« erfte Predipt cU\ bXTer paffender Text als 
die Erzählung von der Fraj^e des Johannes: Bift du 
der f^;a Ivoramen foll , Marrb, XI, 2. auffinden'lafTen, 
Und in Philipp. IV, g« li<??t der Satz nicht, dafs esfler 
Mcnfch mit Religion weiter bringe, als der ohne 'Re- 
ligion t fondeni eine allgememe Ermalinung »i allen 
Tugenden. Weislich aber ift zuweilen fiatt der luihe* 
rifchen eine eigene Utberfetzung der Texteswortc ge- 
\<rählt. 

Die Schreibart in diefen Predigten ift auf die fo 
fehr geraifchte Gcfcllfchaft ron Zuhörern in der Ge- 
meinde des Vfs. richtig berechnet. Er werfs neuen 
Gedanken FafsHclikcit, und bekannten Wahrh«ircn 
dtn Anftrich rjon Neuheit zu geben , und durch bei- 
des die AufmcrkCamkeit anzuziehen und zu feffeln. 
Hätte er lediglich -vor den höchüen Perfonen darunter, 
vor dein königlichen Haufe allein, und denen die es 
zunächft umgeben, Vortrage zu halten: (o könnten 
und müfsten fie gefchuiuckter , eleganter, und durch 
ichönern Numerus der fiedefätz^ und Perioden für 
dtis Ohr angenehmer feyn. So^ber find der fich in 
der Mitte haltende Toa des Vortrags, derkunfttosfchei- 
liende Bau der Perioden, die Vermeidung aller fchim- 
ihernden Verzieruniren lauter Beweife von der Bear- 
tneitungskraft des Redners, dem es mehr darum zu 
thunift, zu nützen als zu glänzen, und der darauf 
rechnet, dafs um eben fo viel Stufen, als er die nie* 
dem Stände femer Geaneinde zu Hch hinauf zieht, die 
Köfaern fich , anx jenen nicht die Früchte feiner Pre* 
digten unerreichbar zu machen t zu ihm herablaffen 
werdeo« 

Bresz.au, h. Graffes E«t|« Barth: UmtertiaUufigenfär 
Rcififudf nnch der hhnmlifchen tleinu^th übrr Sen^ 
tenzen und auserlefene Stalten aus verfchiedenen 
Schriften $ von Htinrich Sitgmund Oswald, K. Geb. 
R. I802t 231 S. g. (14 gr.) 

Die Schriften ^ • deren Sentenzen und cinzctne Stel- 
Jen zu diefen drey fsig Unterhaltungen Anlafs gegeben 
haben, und ^nngs t,Heinrich StiUings Heimweh** und 
S. L. Ewalds Schriften. Es lind zufallige Gedanken : 
1) Uiber den Herbß. 2) Ueber die Vetwandelung des 
Seidenwurms zum Schmetterlitig (wo bey dem Aus- 
druck S. 37. ,tCoccon der Sinnlichkeit** das tertium 
romporafiontj verfehlt ift; als Coccon ha.t die Raupe 
keine SmnHchkeit, fchläft empfindungslos und nur 
erft im Schmetterling erwacht die Sinnlichkeit , der 
Begattungstrieb). 3) Das Heimweh alles ErfckafeHen, 
das der Vf. in dem fteten Streben alles aus den vier 
Elementen entftandenen 4us dem erzwungenen ihm 
fremden Zuftande (der Verbindung zu einem Körper ? ?) 
mid der das Princip feiner Thätigkeit einfchränken- 
rfcn Form (9) aach Extenfion und Vereinigung mit der' 
Quelle feines tJrfprungs fetzt« Ift detm , nach S. 40* 
das Verwelken der Blume, wodurch es als Zierde der 
Xörperwelt zerftört wird , Heimweh ? Das Abfliefsen 
nachdem Gefetz der Seh were der durch Regen«. Schnee 



und Than auf Bergen entftandenen Quellen und B( 
che bis zum Ocean mn Heimweh? Das Vacduafteitte^i 
Weingeiftes Heimweh ? Dettt fetzt der Yt deti iia^ij 
liehen Menfchen entgegen , dar in der Verbtnasiji 
und Gefangenfchait feines intefliferuellen Wefens(?^ 
kein Streben nach den höhern Regionen feines Iftw 
fprungs h^t, und meynt, diefs natürliche Verderb« 
fey höKern Intelligenzen ein eheii fo grofses Geheiak 
nifs, als das Mittel der Gnade u. f. w» 1) DasSdäar* 
zenmacken, (B^fclidniguiig der Sünde) das trßjt Hmdß 
werk des Menfchen 9 der fich lieber vom Herrn in habp 
bare Felle kleiden faden folle (Gen. 3.) Sonderiitar 
Witz ! 5) Hüte dick vor zu vielem Gepäck Mufätr Kö» 
Je zum Himmel. Es ift nicht nach dem Sinne FuJos 
richtig gefchlofTen : „wenn fchon die da reicb werdea 
woUen^ in Verfuchung und fchädliche LfiftegeradcHr 
wie vielmehr. im- Befitz?'* Ihnr. das heftige Screbea Mit 
Paulus für verleitend zu Ungerechtigkeiten, wdäes 
der Vf, S. 50. felbft zuglebt. 6) Vom ArAnkam ' 
Das hier' Gefagte ift nicht völlig axiije^en Aha^^f^ 
der temporellen Hofluft anwendbar!!!— 7) Ufa 
darf man auf der Reife die Bruderhand reichen? Fet 
ächten Fruchtbäumen und Bäumen mit Holzäpfeln» 
Von ausgezeichneten Männern. Vom rechten GtkänA 
^der FühUnimer und des Stachels. Komifch fegt Ar 
Vf. vom Salomo , als einem fo ausgezeicbnetea Iba* 
ne (der er in Abficht der Moralitöt gewifs nicht vt^ 
die Königin von Arabien habe fich gegen Um nid* 
ihres Storchefs« fondem FShHioms bedient, fi^W« 
feine hohe Weisheit nicht für Schwärmercy, üefct^ 
fpannung Hind * Betrug erklärt (gewrflfe Leute heitern 
den Salomo für einen Adepten in der Afcftimie) Uam 
Reife zu ihm fey vwi gcfegnetem (?) Etfo^ gwr«tatf 
Die Gefchichte lehrt diefen gefegiieten Erfolg. -^ ^^ 
Glauben an Jefu Lehren,' Wunder ond Ttetcft veil^j 
gleicht er mit Fühlhörnern; die Schrifferkläru 
beutiger gelehrter Exegeten mit dem StaÄelr« 
fuhrt dabey die Stelle: es wird dir fchwcr werrf 
TK^ider den Stachel zn lecken, fo ttn , dafe suiii idt^ 
ihr bildlicher Sinn fey ihm nicht bekanär. Pwliöfe 
als pharifäifcher Verfolger Jcr Chriften, hatte nidi 
den Stachel (zug^fpitzten Stab) womit man damalsÄ 
beiadenen Mauhhiere antrieb, w|e jetzt mit SpeHl 
oder Peitfche, in der Hand, fondern er wird dem Iti* 
^ea oder widerfpenftigen Maulthiere vergUclien» dis 
hinten aus fehler, und fich dem Führer— Gwt — 
vergeblich widerfetzt. 9) Gefchlechtsregifler und Ft 
milienverbindung d^T Sünden Wie man lekkt deali 
kann , hält der Vf. es für einen biblifchen und ort! 
dujcen Lehrfatz, der Satan habe aus Unglauben (ki 
Stolz gebildet, und diefem die Schlange zum Weih|! 
zugefeilet; wer des Teufels Einlufs zum Verderbe! 
der menfchlichen Seden leugne, zerritte das gaa^ 
Syftem der Bibel (??) [wohey er fich auf das apoki^ 
phifche Buch det Weisheit Kap 2, 24. .beruft] weil«! 
dem Menfchen , als dem Verführten , weniger Em» 
fchuldigung und fchonende Gerechtigkeit wiederfift 
ren lafle, als dem V erfiihter , (ein triftiger Grund!) i^ 
Verbindung des Glaubens mit der Wettweühät, i' 
ägyptifchen Magd, deren Mindn, 4u Umaels, «oa i 
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^agd ihrer guten Werke leben ^ mOi fich nichts Itev*. 
aus inachen, einen Jofepb inAegypreli zu vierKaaÜRk' 
(Waren es'nfcht Jofepb» Briitifcr, d\B Ihn T^fdiftuften ? » 
nicht rite Ifmaelhen , die ihn durch Kauf tooi Bc«der-<: 
iBorUe retteten? führten fie ihn nicht attf eine BaiuKu 
die iich (o ehrenvoll und mit Verforgung deir FataiHI^ 
Jakobs endigte? Das wäre alfo eher ctne rfihnilicii^ 
Apologie [wenn dergleichen AnfpielungCTi fonftWerth- 
hatten J der Wehweisheit, wenn nicht dasFolgendc- 
zeigte, wie w^nig der Vf. verfteht utid unterfchei»: 
cTtr, ir^ Paulas unter damaliger WeUwei sheit fSopbi/ 
fterey] Twftmid, und was Phitoföpble'lieifsr, die feyt 
ncr MeynuTig nach dem Menfcheii MW3lhr«|tid feine» 
„Exils- auf Ei'den (?) zur Dienftmagd wohHhfirif beyge- 
„fellet wurde, um feinHauswefen in Ordnung zul^U 
,,ten , wobey es doch mit deai Brodterwefb oft nichr 
, .gehen wolle; und fie dann die Welt um ^ih Almo« 
,Se\\ bitten müfTe, die daher unter' «d4»n^ Gehorsam dea 
,,ülaubehs gefahgen getmmmen wei»dm Hijüife, vro* 
,,durcb'dann dieDienftma^d An den Atlelftdnd erhöhet 
,,werd«>'— Das-mdgen^ßt-h dann 4le Philafupheh 
merken, die gern geadelt feyn wollen. — uy.Diä 
Wahl deffen , was der Sinnlichkeit am wiheflen thnU 
ifi in zweifeüi^ten Tällen GotUs Wille J>t 12) ilittel^ 
Jiiniilidie Begierden und Leidenfcliaßen loszuwerden f 
dit! er^mit üaubchieren in luiffrm eigenen Bezirk , die 
wir füttern,, vergleicht. 13) Dtis S/fieheh hn IVaffer 
und Feuer, Fegefeuit^ VerwandelUng, der Metalle in 
Golfi. Der y/. meyht, Grhb urfd V^rWefung vollende 
rfie ireilißtiiig unfers' phißfch^ (phyüi'ebdnyMeiifchcn, 
aber die Läuterung der Seele müde nach demTtAle in 
-dem Grade fowt^^^^U^ weiden, als man hier darsn^u- 
rück geblieben fey.A. dpch, ohne Pein, dai^^ j^'^^t^äa" 
^erungsfeuer d^r göttlichen Liebe; abe? für U4ib£^ehr-' 
-te, die ihn S^einc^er W^^en, Cbriftuniy nicht ,<|urc^ 
Projecttoi% ipit ihi|[iC??>tZ4K;){erwdnd0h||ig. i^i:es Wa- 




gthznden Sonne. 15) llierogUjfhen und Signaturen 
der gütiliJien Gnade im menjchlicheii Angcßcht. Man- 
che ridirr^e phyftofne»«4<?he BemerJ^uAgeu, 
tbcofophifthen Ausdrucken. 16) Bereitwilligkeit ^ die 
iniifJte Bekleidung der Seele abzulegen. , ,I7J Incogni- 



ttnd werth wäre p und worflber iuch des Vfs. Gedan- 
ken wahr und witzig fiudf viel Theorie undGerchmack 
in der Mofik zeigen , welcher fchon di^rch feine lori^ 
heraaagvgebetie C9m{>p{i|ipnen rül^lich bej^annt ift. 
Einer der ♦ beftett Vfmüilftigften Abschnitte diefer 
Sehnte i^\Vom O^rfern ßincs Thiers ehe man Zum ^ 
Anfdueuen Gottes jgeUmgen kann. Auch gilt , nur in ^ 
des. VfSw beliÄbter.Birderfßracbe. ji3) (Hier fangen die 
Unterhaltungen über Ewalds Sentenzen an.) Von der 
&leiohl\eit dt^r Handhitgsart Gottes im Naturreich und 
in der Erzijhungsmethode äe^ Menfchen, wobey die 
b^kannteTheorie desVfs. und-feinerOriftffMftraXdrr, di^ 
auch Ariftoteles hacte^ anima ifegetativa ^ fenfitiva und 
rtUim^is, wovon diezwey erften fich nach and nach 
verlieren , und die letzte endlich aHes in allem wird, 
von den drey Principien im Menfchen« Leib, Seele. 
und Qeift, welchen letztem er hier als eine eigene 
v^i.dermenfchfichen UnflerbtichenSeeXewef entlieh ver* 
fcAieder^f Subftanz ahfieUj ; eine Theorie die er mit 
yecft<:ttejVcrer WegwerfuHg der gewöhülichen Unter- 
fcheitfurig oberer unÄ unterer Seelenkräfte, oder der 
•Veruii^i^ und def Sinnlichkeit aller Theologen , Phi^ 
.lofophcii, Pfychblogen und Ae'rzte als eine nothwcn- 
dige bcrlchtiijende Grundwahfheir zur Aufnahme in 
ihre Lehrryfteine empöehh. ^4) Ifer iß ein vollkomm- 
«0f Mann? Der ifts, der fich , wenn die Vorfehiins 
.wiü| >us. feinem grörserri Wirkungski'ejfe gelaffen zu- 
^rückziehr^ und wertet, bis fich fein- Umfang der Tha- 
.tiglteit wieder erweitert. — — (??? Kann man (ichent* 
.halten» dabey des Abzuges ^hsSaiisfouci 1796 fich zu 
. erinnern t) Rcc. dachte' -an Washington, der das lern- 
te niichi: einmal begehrte. 25) Ueber Warten und 
tiid^twartf^n -kÖnneH.^ 26) Van dem verfdiiedenen Be- 
ruf zwn G itteswi'rk'en für Wehigt und für Viele* DaCs 
^icht.Quaiuitat fondern Qualität den Werth g«aerWer- 
^.kei<au6m*acb't. Ganz recht.* 27) Dievon dl!r&rd^auf' 
Werni 
Seele 
crftTüipi cl A- '(inrf'ä^'Zabcifettuilg und* Pühigkeit, die 
fie vcn Natur nicht habe, znm Gebet und auf Gott 
idueteila .Sinne erlangen muffe ^ fo käme ja doch" 
zuerft Etwas von oben herab; — aucR hat er wohl 
nicht an Job. 3, 12. 13« gedacht. Sonft urtheilt er 



toreifen des Chrißen zum Himmel ^ 'dünmt^r ^eiit«hi^»> Syon^es GdbetiZf^'eck ganz richtig, 28) Unreine Ge- 



diejenigen, die i^rerv^Kör,per .nicbt fchmiicken, und 
oft verkannt werden;' wdge'gen er deif ^örtek* deVe?, 
die ihnfchuiucken, niic^eineanBettIern)|inc^l-värgTeic!!'t 
(doch hat die Erfahrung- ofc gel ehr ty dafs. ms^nobea In- 
cognito - Wirken nicht ehi gutes Wirken war, mnd dafs 
mancher, der A^ges thnr , die Publicität fcheuete.) ig) 
Verhalten in drohenden Gefahren, wenn difs eigene Rü- 
dem nickt mekr Itäi^n.t^M* 19) Von fy^inhenund^f^' 
ten Augenoperationen, IVmammigfärju^ekkemSekrift- 
gelchrten. In diefem Abfchnjtt tindet Inan den gan- 
zen Geilt de&^Vfs. der Analogie der leiblichen^ und geiß- 
liehen Geburt wieder. 20. wnd 21) Von den^uerji/iie'* 
denen Tactarten des menfchlichen Lebens ^ dreyachteU^ 
dreijviertel • und vierviertel 2act. Eine Idee ^ungs, 

die eiaer Jkhajäiauigen moxaülchen ArUsföbrimf föhiy 



danken erzeugen unrei^ie Worte, aber unreine Worte, 
i^erm ehren auch unreine Gedankif§§ iiibjectiv.upd ob- 
.Jectif. 29) Hcis e^fle Gefetz der Liehe i drucke '•Sie- 
/snand, thue Niemanden webe mit^debrer fiewalf.idai- 
* nem Verßaude , Werih, Ucberflufs , öcCcbre, 'Wörter 
•Witz.' 20) Allgemeine Sprache Gottes mit dem Men- 
schen durch die Natur; kefandere Sprache in feinen 
. Schickfalen,,, ' " ' . ' ' 

-. w .Des Vf^. Deniarf , die aus ftiTienr ftfibem Schrif- 
ten bekannt iftTbleibt fich gleicV Sfefti Witz illTon 
eJner eigenthömlic^he» Art. 'Es ßeht zu erwarten, ob 
'"'nocB' jetzt fo viele gleichgeftimmte beyfallgebendeLe« 
fer diefer Schrift fich finden werden , dafs die in 
der Vorrede vcrfprochene Fortfetzung hx einem ;twey*^ 

lei]i ^nde erfoleen keoMr 
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W^itfAR, imtndtL^ne'CpmtoiriBetmchtfsngmuber 
die Nmtur für Verfland und Herz • utut insbeßm- 
deri zur Beförderung religiöfer Ueberzeugungen^ 

^ und Gefühle; von B. S.WaÜhmr^ erfiem Prediger 
an der St. Jobanniskirdie In Deflau« Vierter und 
letzter Band^ welcher theils von denXsewIchfen, 
" theits TOfi den Mineralien bandelt , und andi ein 
Regifter über alle vier Bände cntbält. igoz* 4^4 
S. gr. g. (2 Rthlr.) 

Von diefein fchatzbaren gemeinnützigen Werke ift 
in derA.L. Z.dererfieBand iSpo. NFr.278» derrwey- 
le* igoi* Nr. 103« and der dritte i3o2- Nr. 70. receu* 
(irt , und von dicfem yierten Tbeii kann Rec. fagen; 
dafs er init eben (o viel Sacbkenatnifs , eben fo ^weck- 
mäfsig für Lefer » die nicht eigentliche Naturforfcher 
find eder werden wollen , lalfo nicht nach dem Lin- 
helfchen Syi^em) gefchrieben ift und Empfehlung ver- 
dient. In der erflen Hälfte handelt der Vf. in acht Ab» 
theilungen ton allem, was'iam vegetnbiUfchen Reiche 
gehört ,, und in der neunten vom moralifchen £iniliifa 
diefer Belehrung: m der zweyti^n Hälfte von Miuera- 
Ken oder unorganifcbcn Körpern , von der Erde und 
den Steinen , von Saizen « von brennbaren Minert- 
lien, von Metallen, und macht zuletzt Anwendim« 
gte diefer Betrachtungen «uf die Religion. Alles mit 
ausgebreiteter Bdefenheic und Sachkenncnifs. Bey 
dem Kapitel von Ernährung und Wichsthum derPflan-» 
zen Sl 50'. hätten die Refultate der Verfuche GM* 
chen'r von Rufswutm , die er in einer merkwfirdfgeti 
Schrift i7&^. (DeiTau), bekaiint gemacht hat; Erwäh- 
nunfi' verdient» welcher in zweymal^efttlllrtemWafFer 
in einer hermerifch verfiegelten» dem Sonnenlichte 
ausgefetzten Flafche ohne aUe Erde aus Böhmen Pflan- 
zen uimI Früchte crz(^gte, die gera# fo viel wo* 
gen , alt das Wafler an Gewichte vcrlor^i hatte , wo- 
durch «r bewies » dafs nicht Erde , fondem blofsea 
reineu Wailer und Licht- oder elektrifche Materiu 
hcy gehöriger Sonnenwärme die Beftandtheile find« 
die durch JJUMwickelusig doa Keims eines Samenkoma, 



Emfthrusig und W^hsthum der Pflanzen bewtrkea.-« 
Wenn der Vf. S, 344. 345. fagt, dafs das Entft^ 
der Hineralfdu durch das Anfügen verwandter 
per an einander entftehen, fo bleibt doch dieFn^ 
imbeantwortet , wie Quarz » Feldfpat und Gliiuinor, 
die ganz heterogene Be^andcheile haben « mit eiiun* 
der verwandt find, um einen G''anirfelfen zubil'leiil 
-*- Eine Probe der Befcheidenheit im Urcheilen gieh 
der Vf. dadurch « dafs er fleh nicht anmafst, zu eai- 
fichetden» ob Bafalt ein Product der Vulkane oder des 
WaiTers ift« da bekenntlich die Meynnngen der tfi* 
neraiogen noch immec darüber getheilt find, undj» 
de Parthey Gründe für ihre Meynung hat, dieib 
Qegenparthey nicht völlig widerlegen karm« Himit 
fcUiefst der Vf. diefs Werk , d^9 ihm nUihfame, weh- 
Ikutige Belefenheit und Stadium eekoftet , und dis ff 
fo ausgeführt hat , dafs man es jedem Liebhaber der 
Naturkunde, delr nicht diefs oder jenes Fach uüh 
nem Haupcftudium macht, als eine beJdireiuk«^ 
unterhaltende Lecture , fo wie Lehrern auf Sjw^ 
fien und Hefineifteca als Lehrbuch fehr em^iäm 
kana« 



KINDERSCHRIFTEN. 

2üitiCBU. Leipzig^ b. Schiegg: GeögrMpkifch'Ife^ 
turhiflorijches Bilderbuch, Ein Gefcheni für die 
Jugend. Erfien Bandes, drittes Heß. Mit iD» 
minirten und fchwarsea Kupfern, igoi« 43 S. ^ 

Rec. betieht fich auf fein allgcmciuei ITrtheif über 
das Unternehmen der Vf. , wekhaa er bey Act hxuA- 
ge der erften Hefte (A. L. Z. igas. Nr. 360.) w^«» 
te , und fügt nur hinzu , dafa dfefea Heft ik Fert^ 
fetzung der BefchreibunK von Grönland « nebft dMfc 
Karte von der öftlichte Halbtaig«! nad swej Ukim 
zeu Ib^fbrn enthält« 



KLEINE SCHRIFTEN« 



UMem^nmjJtKvmnsm» Gottlngmif b. Rover: Comm««i- 
Catlafiffd« jurefirngnluri femin*t€ intercedfntitRomanme €tRam^ 
hmtg^nßs ptfts priori auct. üenr. Bieder ic, S»fe, igoj. 47 S. 4. 
Rec. bat diaCr^ von eb«u fo viel Sech • und Sprachkenncniä» 
al» eindringeiidem Schtrffiua zeugende Probefchrifc mu weh- 
rest Vergimgen f eJefen , and hält es um fo mehr für feine 
Pflicht, uirdtm Publicum su empfehlen, je fehencr täglich Ar- 
beicea diefer An werden. iDer InhaU der Abhandlung gehe 
im WeCmitHchen auf eine allgemeine Darftelltiiiig der Natnr 

Imtfcfffiaat ieß SGU FeUeieni» und dee neueren Yor- 



fchriftea Juftiniani über daflMbe. Was der Vf. liber die Itti* 
ten Digc* hat Rec. befondera intererärt; doch ifl es iba na* 
möglich, einen Auszug mm* d«n Ideen de^ Vfs. su liefeo^. 
da bekaiiaclich die ^aaze Materie fehr verwickele UL Ridl 
fehr wäre et zu wmifchen * dafs Mr. S. die Lehre vom SOe 
f^ene/eeo vollfländig bearbeitete« und dann» umdsmficfchnid 
des Publicum^ nachzugeben« fich der deatfchen Sprache h^ 
diente • welches auch für die verfprochene zweyceAbtheiiaa^ 
worin das Hambargifche Reche fe%^ Ml« in alier Bükk6d$ 
dt« sweckaifiNgfte fmrm würde» 
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GOTTES GEL AHRTHEIT. 

yTETMAa, b* Gädike: Der Schriftforfcher , zur Be- 
lebung eines trüadüchen Ribelftucijums und Ver- 
breitung der reinen, vcrfcfeönernden Religion. 
Herausgegeben von ^oh. Luifw. Wilh. Scherer^ 
Erfles Stück. VIII. u. 164 S. Zwei/tss Stück, von 
S. 169 — S30. g. Oedes 16 gr.) 

Der Herausgeber, welcber bis jetr.t im tfacologi-]^ 
fcben Publicum fich mehr durch fchriftftelleri- 
fche Betriebfatnkett als Grflndlichkeh bekannt gemacht 
hat, will, aufser der Belebung eines gründlichen Bt- 
belfiudiuitts, die verjchöfkernde ReHgion verbreiten. 
Ueber diefes verfcfaönertide Aushängerchild feiner 
Sammlung giebt er in der Vorrede den wichtigen Auf- 
fchlufs , dafs Religion (feine verfchönernde nämlich) 
^^mtt Pflichten nichts zu thun hat,** und dafs „ihr Prin- 
cip nicht im ■Verftandesvermbgen de% Menfchen zu 
fucben iß." Im Verbandes vermögen hat, foviel wir 
wi(l*en, feit länger Zeit niemand weder das Prin- 
cjp , noch d^i Endzweck der ReHgion gefacht, wohl 
aber in Verflunfrideen , in dem Abfol Uten derWiUens- 
▼ollkommenbeit oder In der Heiligkeit und in der 
durch diefe allein denkbaren Harmonie der Natur und 
aller Geifter. Diefes AM^lute (das vollkommene, kö- 
nigliche, aligemeingtiltige, Gefetz für die Freute! t; 
|acob. 2, 8- U 35«) i^>^d die darauf nothwendig beru- 
hende, fich felbft ordnende Ordnung der Geifter, wiel-' 
cbe vom böehftefi derfelben bis zu dem niederften 
herab alle zu gleichem Gebrauch des Willenslofen (der' 
Natur) verbindet, ahnet und fühlt der Menfch, ehe 
er es fich denkt, ündfo ift allerdings Religiofität als 
„Sache des Gefühls \n den heiligen Schriften der 
Hebräer und der Chriften'* (S. VII.)» Nur aber wenn 
der Menfch fich diefes Gefühl felbft deutlich macht; 
und es auf die reine Idee der Heiligkeit, als Ideal al- 
ler Realität, denkend zurückfuhrf, wird die Religio- 
fität Sache des ganzen Menfchen; fie umfafst als- 
dann das Vernunft und Empfindungsvermögen, und 
wird durch jenes von den Verirrungen des letzteren 
(von Religionsfchwörm^rey und A.berglauben) gerei- 
nie:t, denen fie, wenn fie nach Hn. Seh. durchaus 
üSuche der Phantafie** feyn foHte,- unrettbar ausg^fetzt 
bliebe. Andere leere Redensarten , z. B. „die Reli- ' 
gion ift eigentlich nicht für drafe fablunarifche Welt 
berechnet** mögen^ wir kaum lleführen. Bey der Ke- 
ligiofitär kann , wenn »an nicht blofs Worte machen 
will, nicht vom Berechnen oder Berechnerfeyn ge- 
fprochcn werden, weil. fie ein beiü^s Gefühl ift.' 
Süll aber je der Aosdvock'ifcifecAirWhiexugettraticIic 
^. L. Z. 1803** Dri^ir Uem^ 



werden, foift das Reiigionsgefiihl gerade etwas filr 
unfern fublunarifchan Zuftand berechnetes , d. h. ea 
ift jbm gerade angemeften, da die Geifter in diefem 
Zuftand gewffs meht* fühlend als denkend find. W^ie 
ferner vor einem Journal , welches die Religion als 
htilige Dichtung aus den heil. Schriften der Hebräer 
,;lebendig vor Augen Jegen wlü** g^^agt werden kön- 
ne , dafs Religion du Tochter der Kw^ fey, mag Hr. 
Seh. erklären. Wäre Kunft d^> Mutter der Iteltgian, 
fo müfste kein Volk gewifler ohne Religion gewefen 
feyn, als die Hebräer! Die bedenklichfte Aeufserung 
des Herausgebers ift , dafs durch die Betrachtung der 
Religion, als Scu:he der Phantafie. zu der „fo nötbigen. 
fo wünfchenswerthen , baldigen Vereinigung der Re- 
ligionsparthieen etwas beygetragen werden folle.«* 
Keineswegs* Die Religionspartheyen find nicht dur^ 
Verfchiedenheiten imReligionsgefuhl entftandei>; wie 
füllte der Punct der Einigung dort Hegen , wo der 
Punct der Trennung nicht liegt ?. Vielmehr gerade, 
weil fich die Menfchen von ihrem Religtonsgefühl 
Rechenfchaft geben wollten, dabey aber fich mehr 
der Phantafie überliefsen , als die Vernunft hörten, 
gerade hieraus entftand das , was in ihren verfehle- 
denen Dogmen das unrichtige ift« Menfchen, welche 
ihre Phantafie andern zur Lehrvorfchrift zu machen 
die Anntafslichkeit hatten, haben alsdann diefes Un^ 
i^htige zur Partheyfache erhoben. Ohne das'Getretbe 
|VOl if iuher Vereihigungsv^rfuche, welche nie andere 
Felgen haben, als dafe aus zwey Partfaeyen drey wer- 
den und dafs die entfchlafende Streitfucht wieder die 
Wortführerin werden möchte , find die Rf'ligionspar- 
tbeyen in DeutfcblanJ der ftillen und wahren Vereini- 
gung dadurch nnher gekommen, dafs man das Un- 
richtige der ftreitigen Puncte nicht mehr zur Sache 
der l^hantaße , fondern der gründlichen, ruhigen ße* 
i/rtheilung machte und daher lebhaft einfah, wie nicht 
an dielen ehemaligen Einwirkungen der Phantafie in - 
Beftimmung folcher Fragen , welch«! blofs das geübte ' 
Nacbdenken hätte entfcheiden foU^n, vielmehr an- der 
Einheit prakrifch rellgiöfer Gefinnungen und daran, 
dafs das blofse, uhgebauden fireye Phantafiren (das 
heifst, Aberglauben und Religionsfchwarmerey) durch 
einen vom Nachdenken geleiteten Eftthufiasmus für 
das Wahre und Gut^ von den Keligionsgefüh^en ent- 
fernt gehalten werde, der Menfekbeit und den aus 
Menfchen von verfchiedenen Kirchen beftehenden*' 
Staaten ]g^legen' fey. 'Oebrigena ift dia „verfchönem- - 
de Rdi^on*« wirklich nur Sache des Titels in diefem 
Schriffforfcher. .Afle Abhandlungen, aufaer der ein- 
igen von Hn. Horfi : ob Religion aus dem Qefichts- 
piiictt\.d^ Scieitt od«* der«ii|pibMM «u- betrachten 
Kkkk . fey? 
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fey? haben den gaftz ordinären Zufchnitt and Gang 

exegetifcher A,fifr4rz/e^ 4)ie Hor/lifche . Abhandlung 

(ielMt. ob fle glefcli nur „hingeworfeTie , anfpruch- 

• löfe Ideen*' verfpricht, hat viel mehr Gedachtes als 



die Vorrede des H^ p a uageb er a . Einfeirigketi aber ift 

ihr Fehler und daher auch vielfache Ueberrreibung:. 

Schön ift das Ziel (S. iii.) „So wird denn die durch 

9tVernunft erkanntePßicht ßets durch die religiöfe Em- 

f^ffindung gehnligt und vereinigt werden und das 

,»WiclrU^& Leben feii^ft durch diQRelfgion eine.höhev 

^i:e Wejhe erhaltejK'.f Richtig ift. die Auffoderung: 

Man vprweichsle ;iHCht;Ojiaufhör)ich Katechismus und 

Dogtnatik mir Religion! .Aber wie foU daraus dieRe^ 

gel folgen: Zic^e befon^efs die Uronzlinie zwifchea 

Moral und Religion ipoutn^r beÜimmter? Mit andern 

Wontma«age<^rLlckc-vri|i?|ieid4ereJElegel fagen uiüiTen: 

Sondere . .e Menfch ! da^^ WOS du., als Nachdenken- 
der » für Pflicht zu adu-eniha^ immer mehr von dem 

ab« ivas^u; :als Etn^ßiniei^^er^ für Pflicht niuunft« 

So weit na^nlich, wie d]e Vprt^de» verirrt fich Hn 

H» nicht, dafs er biibauptete; .Religion hat mit Pflich- 
ten nichts ZH.tbiWii Vielmehr vereinigt er die durch 

Vernunft (nothwej>dige Einficbt) erkannte Pflicht mit 

leligidfer Empfindung. .Wa$ aber konnte denn doch 

den denkenden Vf. nach feinem gerechten, eifrigen 

Ptoieiliren« dafs R^iligiou und.Do^^matik nicht ver- 

wechfe)t werden foÜÄen , auch zu einer Nichtvertini- 

g4m^ der Mora) (Anerkennung der pflichnnäfj^igen 

Handlungsweif^ d«Kh.abroiute Einflcbtjund der Re- 
ligion verleiten? -fiiiüig die Einfeitigkeit, Religio» 

blofs ah Sache des Gefühls und der Phantaße zu neh- 
men. Dal>t?r die Regel: „die Religion folle uns durch 

^hdntaßei und Gefühl'hur im jiUgemtin^it auf die un- 

,9(ichtbare -, uimennbare Welt- hin weifen , um ufif«;re 

„Geflnnungen ta heiligem; a^f den Qott in und über. 

»«uns, in dem wir leben, wirken und find; fle gehe. 

,idem« unfrer Narpr inwohnenden, neligiöfeo Triebe 

„durch zweckmäfsige, aufsere heilige Rituale die.ge- 

sthörigi Pflege und Richtung um diefen — zur Ver«^. 

,,eintgung mit allem Göttlichen zu erheben.** Was 

a^s einem folchen »«Hinweafen nur im AUgeintfinen^* 

werde, fagt uns längft, wenn nicht die Pfychologie, 

felbft die Gefcbichte aller aus Phantafle. gnd Geiühl 

«ncfprungener^ nicht durch Nachdenken*|gereinigter 

Phänomene von Religion unter den Af enfchen. So 

«,n^r im Allgemeinen hingewfefen*' auf die unnenn« 

hare, unßchthare Welt, be.völkert die PhantaXie- diefe 

mit Gittern, welche nicht Willens volikouuneDheit, 

fondem blpfse Macht über den.Menfchen .erhebt und 

die nur dadurch Götter find, dafs das Uebermaafs» der 

Leidet>fchaf€en , welchea den Sterblichen verzehrt,. _ . . ^ 

be]^ ib^neirmit dem vollften , nie terfidrten , nie zee« » freund ^ine ;2^itlaag« ii^sifs die Lenkang des^^&eU- 

ftörenden Gebrauch vcs^eint ift..« Wo wäre die Phan- gionsgefiuhiU der ,Ph^90|fi^ «u fiberiafien feyi l~« he* 



621] 

feyn, wie mm fich tiar ein himmlifches Kind denket 
kann?" Dahin gerade verläuft fich leicht die Phantafic, 
dafs^eilij^^eit Abfonderung von Sündern (ftatt: voft 
Sündei») fey, dafs fie von reiner Empföngnifs des Kör- 
pers abhänge,' da fie nur in reinen EntfchlulTen des 
üeiftes nach der begeiflerndeu Idee der Pflicht ond 
der Gottheit, als des realifirtcn Ideals Ton höcbfter 
Macht- und Willensvollkommenheit, bcftehen katiiu 
Diefe geißige Heiligkeit allein giebt Geßnnungen ihre 
gehörige Richtung. Sie ond nicht die Phantaiie ifl es, 
welche aucTi Katechismus und Dögmattk fo reinigai 
mufa, dafs man nicht immer'nöthig hat, nfu- auf ih^ne 
Abfonderung anzutragen. Ift nämlkh gleich im Men- 
fchen die dunkle Ahnung des göAlichen (der hccb. 
ften Einheit von Kraft und Pflicht) , ift gleich in die- 
fem Sinn .Religi(|n vor aller Religionslehre : fo <bff 
der Menfch doch, wenn er nicht der Gefahr, im Dm- 
kein nach taufend und abermals taufend Phanrasnea 
von Göttlichkeit hcrumzufappen, fich imtneruMzA 
fenwill, durchaus nicht verfäamen» die duikkAh» 
nung durch das eben fo wefentlich in ihm ^grüdcKt 
Nachdenken fich zu entwickeln, zu prüfen ond tm 
alleui, was^lüfs als göiilich phanrafirc wird, zut»- 
nigen. Eine fulche beurt heilende, Ana lyfis des Rdi- 
gionsgefühls nun ift iJie Dogmatik, wenn fie ift, wii 
iie feyn füll! Und alsdann kann der denkende Reli- 
gionshound fie ebtn fo wenig fich verbitten, als der 
Menfchtrnfreund im Namen eines heran wachfenden, 
ni^lft noch vom Gefühl abbängigen Menfchen dage- 
gen protelHren wird, wenn defien Erziehung das Len- 
ken der Gefühle. durch Selbftdenken ßcb zum Zweik 
fetzt. Eine folche Dogmatik viieifet In die un&chtbnrm. 
Weit gerade fo hin, dafs fie zeigt, wie mid vrmtum j 
man von ihr weit weniger wi Ae^ ab man fich pbanta&ct 
hat, inwiefern fieaifo eine nQwtf^nbare*« fey. Sieföfatt i 
aber auch auf das, was man v on jener aimesnharen Wekl 
wesis und was den Menfchen zu wifle» notfa ift« auf 1 
das eigentlich- Göttliche, nämlich die untrennbatt ^ 
^inhejc der Heiligkeit mit jeder andern Kraftvollkos- 
menheit nicht nur fo im Allgemein^ (d. i. im däift* 
mcrnden , jedem Phantafiefpiel gunfi^gen Zwielicht), 
foiuiern mit heller Einficht hin. Wie viele find, weil 
i^an durch abergläuhifche Geburten der Phantafie ond 
d^r darauf ruhenden geiitlichen Defpotie ihre Reli- 
gionsgefühle gemifshjmucht hat, mit WiderwiHcn und 
Verachwip?g gegen Religiofitöt im Stillen erfölic ! Wo- 
durch anders alsdurch.eiXi gut geleitetes Nachdenkea 
über das ächte und das uttreine in jenen Gefühlen 
kann diefer fchatzbare «Ttieil uiiferer Mitwelt wiedef 
zur Achtung und Liebe /für Religion gründhch be- 
trogen werden? ße*edet fich aber der Relii;ima» 






tafie - Religion , wctkrlK Qtßrm^gm heiligt % Nur eine 
)t«altcAtf tieiliglmt.ilttProduct der Phantafie.. So gev 
leitet verfällt deatVfi.fethft SiJvtÜf m die Dedamadonx, 
„Mufste nicht *derv? auf weichen liacli^ Jahrhunderten* 



gegnen ihm ^nn Reicht i||««iniSr folchen Dämmerung»* 
Periode. feifies Np^djfli^lina.Pbikiltonie von der Art, 
wie S. io4-ri-ioe die9i«y&« w^ etv z, B. das Abend* 
mahl» dieXe in ihr^ -eirftftrv: Einrichtung fo wichtig 



noch dief Welt als. auf ein -reines Bild der Heiligkeit -. Vergegenwärtigunf 4c!s. fcÄirar Uebierzeugung Leben 

"ZurücKbltfkeo follte^. von den Sündern abgefon^ert : und jede^Scheingr^tie aufopfernden Sdfters der chnft« 

und A«s(if>«iidLr4ft«Mla4if9i0L etffin Empßngt^ft Jü^ tifiim J&f%i9;6^gf£eBfi:h«ft# dadwch $U cia „zwcdb- 
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märsiges*' Ritttst sa phanfafiren (ich beftrebc» dafs 
„wr dort mit himfntifchem Brodte gefpeifst werden und 
^-dert finidichcn, fterblicheii Thf^iluni'erer Natur gfetcA* 
»Jam an das ücberfinnliche ui>d Unflerbliche verpfan- 
,,cien.** Wenn eiuein Mann, wie Hr. H. , die Phan- 
fafie durch ihre „nur fo im .^'*<«;meinen" gefcheliene 
Hinweifungen zu dergleichen (ialimathias erh^^bt, wer 
liann lieh wundern, dafs, wie die Gefcbichtc aller 
Religi(>ncn darthut, die Phantafie jedeji launenhafun 
Einfall über das GottliAe zum Dogma und RituaJ er-' 
heben konnte, und ihn in taufend Variationen und 
Umgeftakungen immer noch mehr vervielfältigt ha- 
ben würde, wenn nicht da, wo allein von dem 
Nachdenken die einzig gute Befchränkung durch Ein- 
lichc und Gründe zu bewirken gewefen wäre, die 
Trägheitskraft der Priefter und. Politiker ihrem unbe- 
grenzten Flug Ble.y angehängt harte. Rec. hat fich 
^erne bey dfefer Abhandlung verweilt, weil ein rich- 

Ltigeres Ortbeil über den Antbeü, welchen Gefühl eben 
fowohl als Eingeht an den rcligiofen Geiinnungen eines 

: jeden, dem das Wahre-, wie das Gute, theuer ill, 

.lieben können und foUen, (ür oianche unferer Zeic- 

r genoiTeii ein Bedürfnifs zu fevn' fcheint, und weil zu- 
gleich die H^riUfche Abhandlung trotz allem dein, 
^^as wir ibr entgegen hielten und noch weiter ent- 
gegeazufetzen hätten, docli in dem ganzen erften 
Srifciv des Scfarirftforfchers die einzige ift, die fick 
ü^er das ganz gewöhnliche erhebt. Hartmanns Ver- 
fuch einer Charakteriilik de& Apoftels Paulus iA Frag« 
menc^und auch als folches betrachtet, äufserft ober- 
flächlich. Dafs Paulus von SchwäniiereT: nicht frey- 
xurprcchen fey, foli aus 2 Kor. 12. folgen, wo doch 
Paulas gerade an der fchwännerifchen Vorftellun^, 
dafs Menfchen körperlich ins Paradies entrückt wür- 
den, zweifelt. Gelang es gleich dem Apoftel nach 
dem Maafs der Zeitbegriffe nicht, lieh dergleichen 

. Vifionen pfychologifcb za erklären: fo beweift doch 
jenes Zweifein und „Gott weifs es«*, wie wenig 

' Schwärmerey (Unterwerfung des Nachdenkens unter 
die Gefühle) in Paulus's Charakter ein eigenthümlicher 
Grundzug war. Dafs er unter dem Saransengel V. 7 
iiicfat, wie Hr. U. es deutet, einen Pljgegcill ver- 
Jtand, haben 'gute öchrif tibrfch er fchon lanr;e ausVer- 
gleichung des K. n, 13. 14- eingefehen. i\a<rh Apg. 
23t' 6- füll es fich nicht läugnen laßen, dafs Paulus 
eine Unwahrheit gefaxt hab^e. . Sa^t denn aber Paulus 
dort: fein-Procefs betreffe bloß die Todtenaafeiße- 
hiMig? Diefs wufsten feine j;^barifai(cben Gegner felbft 
ganz anders. Wenn aber, wie dort, ehi Beklagter 
.erklärt, fein Prqcefs betreffe zum Theil einen Puwct, 
gegen welchen ^in Theil ferner Richter überhaupt 
ziiui Vor^ms Partbey genommen habe, wenn er da- 

^ durch natürlich jiar dasauf drüngen will , dafs er mit 
K&cht <Mfe Pörthey perhorrefcire, will er alsdann- 
die fruchtloTe' Unwahrheit fagen, dafs fein Procefs 
einzig wii dieXean Puuct abhänge? P. ""Abiicht ift, 
debi fadducäiüchen Theii des Synedriums, welcher, 
£ei' das Chriftemhum auf eine Todtcnaufcritehung 
■fich berief, am Tneiflen gegen daffelbe wüthefe, und* 
auf deffen Befehl ej: ebeu j^tzi juait ejnem JBackea- 



ftreick bewillkomnit worden- vrstr 9 zu iagen, warum 
er zum Voraus fie nicht als Beurtheiler anerkennen 
könne. Soll eine neue Charakteriftik eines Mannes, 
wie P. • nicht blofs das Alltägliche wiederholen: fo 
mufs man in das Fcagmatifche gerade folcher fbreiti- 
gen Puncte tiefer eindringen. Hr. Prof. Hezel giebt 
nett« exegetifche ünterfuchungen über fchwierige Stellen 
im Brief an die Galattr und Ephefer. Z.B. diciri^XiHa 
7pajuifxara füllen grobe ^^ derbe Buchitaben gewefen. 
ieyn, in denen P. gefchrieben habe, weü er ein ge- 
lehrter ^ude^ Sopher [?J gewefen fey und die Schrift- 
züge der Hebräer fehr grobVeyen. War dach. der 
Brief griechifch ! Soli diefer Auffatz nach S. 60 Prohe 
einer Erklärung fämmtlicher kleiner paulinifcher Briefe 
feyn, welche llr.H. geben wolle: fo-ift fehr zu wün- 
fcben, dafs das Ganze weniger dem Abdruck eines 
blofsen Collegienhefts ähnlich feyn möge. Die theo- 
logifche Antinomie: 06 die Vaterliebe Gottes pder die 
Erlöfung durch einen blutigen Mittlertod , Grundlehre 
§efufeLf? fucht Hr. Dr. T/i. durch die Unterfchcidung 
zu lölen , dafs das erftere Jefu , das zweyte der Apo- 
ftel Sinn gewefen fey. Nach des Rec. Einßcht kann 
exegerifch blofs behauptet werden, dafs gewiffe Aus- 
drücke in den Briefen der Apoftel den an Vcrföhn- 
opfer gewohnten Hcydenchriiten und den aus ihnen 
entfprungenen Kirchenvätern Vec^nlafluiig gegeben 
haben, den ApoUeln' einen andern Sinn, als Jefus 
hierüber gehabe, zuzufchreibcn. Und wie leichL^oacht 
man fich die Fortpflanzung diefer heidnifcbchriftlichen 
Auslegungen. Der Vf. führt aus 1 Petr. 2» 24. an : „Wel- 
cher ün/Vr^^ti'nJm fei bit geopfert hat, an feinem Leibe- 
aaf dem Holze'* etc. Wie kann nun diefe Stelle, felbft 
wenn die Unrichtigkeit der Lutherifchen Ueberfetzung 
nicht berichtigt \verden müfste, als eine Beweisßclle 
dafür gebraucht werden, dafs nach Petrus Chriftus yJcÄ 
für unfre Sünden geopfert habe. Gerade die ftreitige Be- 
ftimmung : dafs Jefus^icÄ geopfert, und dafs er fiirSüiw 
den iich geopfert, ift das, was auf jeden Fall Petrus nicht 
ausr]:4fd ruckt hat. Auch in deui Artikel von ewiger Dauer 
der V^eriiammung foll Jefus von den Apo (lein verfchic- 
den fcjn, Rec. findet, exegetifch betrachtet, im A» 
,und N. Teftament keine andere Maxime, als dafs der 
Tod die den Menfdien von Gottes Vaterliebe geftattete 
Zeit der ßefrerjing fchltefse und ihr voriges Betragen 
alsdann für immer ihr Schick fal beftimme, Hr. L. Ho- 
henjlrin aaacht gegen Hn. Prof. Augufiijn Beziehung 
auf defTcn Commentar über die kathol. Briefe viele 
Worte, um z^i verneinen, dafs Jakobus ein EfTaer 
gewefen fey. Wollte Hr H. die Frage ihrer EiUfv-iicU 
düng nahe bringen , fo nnifste er fie zuvor be- 
ftimmt gt-nug faffcn. Niemand behauptet, Jakobus 
fey in allem und förmlich ein Eflaer gewefen, wohl 
aber, dafs einige bey den EiTäern charakteriilifche 
Sätze und andere Eigenthümlichkeiten der Denkart 
auch die Seinigt gewefen feycn und man Grund ge- 
nug habe, anzunehmen, dafs er felbft diefe von den 
Eilaeru fich ani^eeignet habe. Ilr. H «ft felbil Vf. 
einer „philofnphifch- praktifchen'* Bearbeitung des 
Br. Jncobi. Oft verweilt er dabey, Jafs Jakobus mit 
Jefus in dergleichen Satz pn hanuonire» Allein konnte 
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nicht auch Jefui » ongeachtet er Hoch weit weniget 
8!s Jakobus (In Forma) Eilaer war, doch einzelne auf- 
' fallende Maximen als gut von dea EiTäern angenom- 
men haben? — Hr. Prof. Balmer yeriuuthet, der 
Vf. der Schöpfungsgefchicbte habe felbft eine phy- 
fikal. Erdrevolution erlebt und daraus iich die Idee 
vom Euiporfteigen des Ganzen aus dem Meeres- 
grund gebildet. — Der Herausgeber giebt den ya 
Pf. »»nach Regeln der höhern Kritik harmonifch ge- 
ordnet.** Statt» dafs jetzt (poStifcher) iiv wechfeln- 
den Strophen immer etwas von dem« was der ge- 
rechte König thun werde und alsdann fogleich etwas 
von den^ daraus entfpriagenden guten Folgen gefagt 
]ft,hat der Vf. alle Verfe» welche das, was der Kö- 
nig zu thun habe » zuerft geftelit und uitunterbrocheu 
aneinander gereiht; nach diefer Operation folgen die 
Verfe, welche die Folgen befcbreiben» eben fo un* 
unterbrochen hintereinander. Welche »»Regel der hö- 
hern Kritik'' eine folche unpoätifche Monotoaie em- 
pfehle, ift dem Rec. unbekannt. Hr. Sek. fagt ohne 
Weiterfcs : „die Regein der höheren Kritik haben mich 
geleitet.** Soll denn diefer vornehme Ton auch unter 
die Exegeten übergehen? — Nach Nr. IX. foll Luk. 
23» 4S* G'^l^^QOv sij-^ fJ^T sixov Bv reo irafaSfiaw ein 
F'ingerzeig feyn, dafs auch jener Gekreuzigte heute 
Hoch in den Garten ^ofephs von Arimalhaa gebracht 
und dort fein Leben gerettet werden würde. Um 
nicht Einwendungen zu häufen» nur diefe Erne: Je« 
fus hätte alsdann er\vas laut zugefagt» welches feine 
Freunde zu erfüllen fleh nicht einmal bemüht hätten. 
Nach derQefchichte wurden den Schachern die Beine 
zerfcblagenund keiner von ihnen injofephsfiartenge«- 
bracht. — Hn. A. T. HarUnanns Nachlefe zu dem L 
Theile von Hm. Prof. Augu(li*s Erklärung der kathoU 
Briefe, i, 12. foH 6 kuo/o?» nicht Gott, fondern Je- 
JTus bedeuten muffen. Den nötbigeuden Grund fleht 
Rec. nicht. Einige andere diefer Beuierkungen kön- 
nen als eine brauchbare Nachlefe gehen. Doch fetzt 
Hr. H. zuviel auf Vergleichung Paulinifcher Eigea- 
thümlichkeiten mit Petrinifchen. — .Was das Ganze 
betrifft» kann Rec. nicht bergen» dafs dtefes Probe- 
fiück des Scheren fchen Schriftforfchers nicht einen 
einzigen reifen Auffiitz enthalte. Sollen Journale ein 
Slittei werden» das Publicum ^t allzu frühe gebro- 



chenen , wentgftens halb faureii Frficilted • za anter- 
halten» fo möchte leicht das prophetifche Sprächwon 
in ErfiiUnng gehen» dafs Lefern , Verfaffem und Vor* 
legem darüber die Zahne fiitmpf werden, 

CDer Be/Mufi folgt.} 

ERDBESCHREIBUNG. 

LoiiDOK» b. Cadell: goumalqf a party cf pUefmn 
to Paris 9 in the month of Augo^» i8o2. Bj 
which any perfon intending to take focli a joor- 
ney may form an accurate idea of the expenfe 
that would attend it» and the amofement he 
would probably receive. Together with 13 views 
from nature» illuftrativeof frenchScenery; aqaa- 
tiuted by ^. Hill / from drawings by the auchor. 
1802. 101 S. g. 

Der Vf. fagt in der Vorrede: »»er wifTe gßrwoU, 
dafs man viele und beflere Nachrichten über dea aA^ 
gegebenen Strich habe , als er liefern können i\\ca 
er hivbe die Reife in diefem Jahre (i^oz) gemacht» 
habe Alles forgfältig niedergefchrieben , uiul baffe» 
denen nützlich zu werden » die den W§g nach ihoi 
machen t und befonders gern wiflen m6chten, wk 
viel ungefähr der Aufwand einer folchen Reife be- 
trage« Wirklich findet der unterrichtete Lefer hkr 
fehr wenig, das er nicht fchon wüfste; und doch 
hat Rec. das Werkchen mit vielem Vergnügen dsrch- 
laufen, da man durchaus grofse AufmerUamkeit aaf 
alles » was dem Vf. vorkam » Wahrheitsliebe, BilUff- 
keit» Liberalitat und Uuparteylichke/t im tfnheüe 
findet. Auch ift es für den, der Frankindh Vn fcu- 
hern Zeiten gekannt hat» intereffant, die alten Preiia 
gewiffer Dinge mit den gegenwärtigen au verglei« 
chen. Der Vf.^ befucht die mehreften Orte» an die 
ein Reifender gewöhnlich gebt» und belufiiget hm 
und wieder durch feine Anficht der Dinge« Kurz» 
für Engländer ift es immer ein fehr nützliches Band» 
eben. Die Sprache ift einfach» leicht und unterhal- 
tend. Die Gegenßände der Zeichimngen find mdi- 
rentheils gut gewählt, und die Ausführung» in atßß 
tinta^ obfchon nicht fehr fleifsjg» doch nicht ohne 
Verdi eniL 



KLEIK^ SCnRIFTEN. 



^ Pakdaoooik. O'MHz » gedr. b. Burghtrt: JVUttriqUe» 

zu einer Gefckiehte des Görlitzer Gymnafiumf im^ i^ten Jahr^ 
hunderte. Erfier Bey*rag, Eine Eiiiladungsfchritt von M. 
' Chrifiian^ Aitg, Sehwarze, Rector. 1S03. 20 8. 4* Von dem 
Raihe zu Görliu i(t die nacbahmungswerihe' Verfügung ge- 
trotlFeii worden» dafs alle, im Laufe eines iSchul Jahres rorge- 
faliene, wichtige Schul Veränderungen jedesmal durch ein Pro- 
gramm bekannt gemacht werden Collen. Das gegenwärtige 
wird mit einer kurzen Nachricht ron dem dermaJIgen Perfo- 

^ nale der Lehrer *^ es find ihrer» aufser dem Zeichen- und 
Schreibmeiiterj n^ua •<-« eröffnet. hi(criJI»irc wurden voo 



Oftern 1S02 bif dahin Hol 38 Schüler; fieben.gtngen auf dt0 
Univerfitäc. Nach Mietheilung des neuen LeCttcnspians , dss 
wir im Ganzen Sowohl in Abficfat auf Lehrbucher«, als Ter* 
üieilung der Lehrgegenlbinde , fehr sweckmift ig finden . ge> 
deukt Ur. S, noch zweyer Stiftungen : einer yoa ifioo Rthfe 
zur Unterftiitzung der Schullehrerwiuweu — eine Sdfceitfi 
die in unfern Tagen um fo mehr einer ehrenvollen Brw£« 
uttug verdient , je weniger noch der Sraat bisher auf die Vcf 
forgungdiefer beyden fo fparlich zugetheiUen Befoldungen ik* 
rer Männer , oft ganz hüiaos verlafsuen Perfonen Bedacht 

oahifl:; -^ ticMC «ad«ri^ roa km JLtjiIr« swliaQabibUaihA 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

' . «■ ■ 

WßiMAR, b. Gädicke: Der Schrififorf eher ^ etc. Hcr- 
aüsgegebea von ^oA. Ludw._ Wiih. Scherer, etc. 

tBefchluJs der hH "vrigen Stück ahgthf eheneu Recenflom,) 

Im zwetften Stück Tetzt Br. Hbr^ die Mittfaeihing Tei- 
ner Gedanken^ dars Keligign aU Sacbe des G^fübls 
^nd der Phantafie zu betracbten fey« fort. Es gäbe 
keine eigentliche Definition vpn Religion; was ficb in 
•Worte ausfprechen und Wie ein todter Leichnam [! ?] 
in Begriffe zerlegen und gleichrom einbalfatnieren laflk» 
fty fchon nicht mehr das, was als das heilige, nn- 
nemibare Gefühl in den Stunden der Andacht und Be- 
g^eifterung in nns erfrheine. Das Gebiet der Religion 
fey Unendlichkeit im Denken , Wollen« Dichten und 
Empfindeti. Wäre mit dergleichen fpielenden Redens- 
arten etwas ausgerichtet 9 fo würde Rec. feine Furcht 
"bekennen , dafs jene unnennbaren Erfeheinungen leicht 
um nichts beffer als das Gefpenft der weifsen Frau 
fcyn möchten, Bcy dem Zerlegen in Begriffe aber 
kommt alles darauf an, ob der Eine einTodtengeripp 
leerer Worte (ich zum G^enfland macht, während 
der Andere die lebendige Wirklic^ett fo anfmerk- 
fain umfaf^t, daCs'er (te (ich und andern auch^u be- 
schreiben vermag. Gehört Religion unter die ;;una^s- 
iprechlichen Worte** wozu alles Reden ondScbreiben 
darüber? IL Metrifche Ueberfetzung des Nahum, von 
C. W:^ußi. Den übrigen von d^m Vf. fchon be- 
kaimtgemachten fchöneii Proben gleich". Er wird fie, 
mit einem Commentar, befonders abdrucken laffen. 
III. Zur Gefchichte der Schrifterklarüng. Von §. H. 
Bekhaust reform. Pred. zu Gladbach. Difefsmal Aus- 
züge aus Andr. Althameri Brenzii Annot. in Epifl. b. 
^acobL Argentor. 1527. <• Nichts als ein Boyfpiel 
von Schrifterklarüng nach einer vorher gefchloflfenen 
Dogniatik. Der alte Vf. war fehr ge.gen diefeo Brief, 
yfreil er „ajiam perfe0ionem atque jußitiatn a nobis con- 
iendit, quamfidei,** IV. und V. Üeber die Inaugura- 
tion der hcbräifchen Propheten und des Apoftel Pau-- 
lus, vomHerausgeber. ExodJ 3. ^. foll ein. Lied fejn, 
worin Mofe feinen Beruf und Plan zur Befreyung fei- 
nes Volks a{s Dichter darftelW (Ehe man fo in MafTe 
diefe Reftfe des Alt^rthams kurzweg erklären kann, 
mufs erft die Kritik, wie bey chsr Genefls, auch im 
Exodus die urfprünglich verfchiedenen Erzählungen 
wieder fondern,* aus denen jetzt dergleichen Befchrei- 
bungen zufaiiimengefetzt iind. Möchte Itgen bald 
durch Fortfetzung feiner kritifchen Arbeit gründlicTien 
Schriftforfchern neues Anlafs zu diefer Art von Un- 
. . M. L. Zrxtfil* Dritter Bamdn 



terfuchuAgen geben !) Wer im Original oder in fltf. 
Scherers Ueberfetzung diefeKapitel liederartig finden 
kann« mürste wohl alle hiflorifche Bücher des A.^Ts. 
für Lieder halten. Bey der ahnliehen Erklärung von 
I. Sam. 3, I — 14. wird ohne allen Beweis rorausge« 
fetzt, dafs fchon vor Samuel Prophetenfchulen fich 
gebildet hatten. Sauls Bek^ebrungsvifion foll davon 
abhängen , dafs die Inauguration des Mofe ihm vor- 
fcbwebte« Und doch ift zwiCchen beiden Erzählun- 
gen nicht ein einziger Zug gleich. Was Hr. Seh. als 
parallel nimmt,, der Lichtglanz, ifl dort ein vom Him- 
mel, hier ein auf derErde (im Bufche) flrählendes Lfcht. 
VI. Horfl über die „Gedanken und Wünfche in Hin- 
ficht auf Religion. Zerbft i8o2." Hr. H. eifert im- 
mer (mit Recht) gegen die Zatückführung der Reli- 
gion auflauterbeftimmte Dogmen, Formeln und*Buch- 
ftaben. lAuch ahnet er hier fchon (S. 283-^ dafs ^ler 
Zeitgeift dem entgegengefetzten Extrem, in tändelnden 
inhaltsleeren Myfticismus zu verfallen , nahe fey. VII. 
Verfuch einer .fydematifchen Ueberficht der göttlichen 
Elgenfchaften. Von L. F. B. Gott ift dem Vf. derRe- 
algründ der* phyfifchen und moralifchen Welt. *Noch 
aber fehlt ihm der Begriff einer moralifchen Welrord- 
nung, als ordo ordinans^ gznZt da er dazu eine ob-r 
•jective und perfönl sehe Realität der Gottheit erfodert^, 
VIH. Die Verkündigung der Maria. ,Eine heilige Dich- 
.tung, von Lukas, dem fanft Richtenden Maler, wie 
def Herausgeber meynt, nach Jefu .T^de entworfen» 
damit ^it dem himmlifchen Geifte des Lebens Jefti 
nur eine reiumenfchlich'e HfiUe vereinigt crfchiene. 

IX. Petrus Vifion. Apoftelgefch. rot ^—21. vom Hfr- 
ausgeber. Petrus fagd es fchicklich und intereffant, 
vor dem Römer iliit einer bcgelfterten Dichtung über 
die Frage: ob das mofaifche Gefetz aufhöre? ^ufaTu- 
treten. Wer den fehr allmälichen Stufennng des er- 
Äen Chri&enthunts genauer ftudiert, weks, dafs I^- 
trus erft nur bis zu der Idee: nicht alle Chrifteh itiüffen 
2u vor Anhänger oder Profelyten desjadenthumsfeyn! ' 
gekommen war, noch bey weitem aber nicht an Auf- 
hebung des mofaifchen Geletzes für Judea und luden« 
chriften gedacht hat. Hr. Seh. aber läfst nur allzu oft 
ieinen leichten Darftellungea die fch«^erere Mühe der 
eigentlichen ScfariftfoHchong nicht vorangehen. Nach 

X. wiederholt Hr. U. T. Haartmunn^ dafs .das ßoi^ruh 
^B^$ai üTfp T. vffHpwv fich beziehe auf die Gewohn- 
heit der Chdften, fich für ihre als Juden oder Hey- s 
den verftorbene Freunde , um ihnen dadurch die Se- 
ligkeit zu verfchaffen, taufen zu laffes. Andere wiifen 
längft , dafs diefe fogenannte Gewohnheit! keinen Hi- 
ftorffchen Erweis hat und eine Fiction Ift« welche daa 
Uawahrfcbehüichc» daia map fdum^fo firäbe und mit 
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Zulaflung ^er ApcÄel felbft der Tdufe eine folcll« 
^WufKlerkrafr der fief^tgftDg zugofchrieben hat^e, vor- 
^ausfetzt« XI. i<r5i;y Att/^Arpa* Jacob, 2 * 2- fc*y durch- 
aus ein weifses Kteid. Philologen wiffen , dafs Aa/ut- 
irpo? das Glänzeftde 7. B. des Purpurs , eb^n fo wohl 
bedeutet, als i\os Glänzende der weifseiv Farbe. Dr. 
Eensler in feiner Ueberfetzung des Br. ^acobus hat 
daher, als genauer Forfcher, mit Rerht übecfetzt: in 

tlänzender Kleidung» oder Augufti: in einem Prscbc- 
ieide. ÖennAa^jiir^o^beftiinmt die Farbe nicht. XII. 
cv^r^ißsiv Mark. 14, 13. foH amfcbütteln bedeutet». 
Auch hier liifst es der Herausgeber völlig aln Bewei- 
fc fehlen. XlII. Dr. Med. K. Mg, WHh.ScHerer führt 
eine Stelle aus Richters Wundarzneykunlt zu Tob. ii» 
23. an 9 zur Erläuterung , dafs das Xsuhcv^jux oder die 
Verdunkelung der Horphaut durch Fifch^alle curirt zu 
werden pQegte. Er verfpricbt ntichßens mehr über 
die Krankheiten » die hi der Bibel Torkomtnen« 

1) Stendal 9 b. Frani^u. Grofse: Lehrbuch der Tu^ 
gend- und Religionslehre nach Vernunft ufid Of- 
fenbarung für die gebildetere Jugend. Von ^. C. 
Meyer 9 I*eidpr. des Konigl. Preufs. Inf. Reg. r. 
Kalkreiitb. iSoi* XU. u. 169 S. g. (l2gr.) 

2) Bß%si.Au tt. Lripkig, b. Gehf u. Comp.: Anlei- 
tung zu einem chrißlichen Religionsunterricht 
.1801. USS. 8* (ögr.) 

3} Lemgo 4 in d. Meyerfchen Buchh.: ChriflUches 
Lehrbuch. Zum Gebrauch für die Juirend in Bür- 
ger- und Landfchulen; yon Ludw. friedä» Aug. 
vim CöUn. 1862. 216 S. 12. (9 gr.) 

4) Hallv , b. Hendel : Materialien zum ReKgions* 
Unterricht för Catechunienf n aus mehrem Stän- 
den. Von F. W. Heike 9 Pred. zu Magdeburg. 
jjBoi. VIII. u. 284 S. 8- (18 e^o 

5) Hadaibar 9 In d. n. gel. Büchh. : Kurz^ Leitfa- 
den betfm ckrifiUchcn Religionsunterrichte^ nebft 
einem Jogenannten Spruchbüchelchen. Zur Wie- 
dererinnerung und AbfrligAig defTeii, was den 
Kindern von dem Prediger gefagtund^ erklärt wor- 
den id. Zunächft für meine Schulen zum Drucke 
befördert Ton Kart Chriftian Ludw, Schmidt» Pfar- 
xer in Willmenrode. 1802. 24 S. 8- Ugf«) 

Unter diofen fQnf Rettgionsunterrichtsbilchern 2eich* 
Her (ich Nr. r. am vortheilhafteften Bus. Der Vf. 
sitnmt nicht nur voh der Tugend- und Religtonsleh* 
re folche Anlichten , die v^n einem hellen und zienw 
lieh unbefangenen Blicke, fo wie von einer guten B»> 
kanntfchaft mit den neuem Dnrerfuchungen im Ge> 
kiete der Moral- und Retigiooaphilofophie seugen» 
londem er weifs auch feine' Ideen fo geordnet vorzo- 
tragen, dafs die Ueberficbt des fianzen erleichtert 
wird. Der erfteTheil: Tugend- und Religi<mslehr§ 
der Vernunft enthält alle hierher gehörige Lehrfätze in 
den Beantwortungen der Fragen: was lolt ich thun« 
glauben jAfid hoffen ? Im zweyten Theil : Tugend- 
und KeHgionstekrp dir Off^nbarnng nimmt Hr« M. den- 



felben Gang. VTiederholungefli , die man nach diefa 
Anordnung hätte befjikrchten follen» find mciftentheifa 
febr glücklich vermieden« Dte Erklärunffen« &t äa 
Vf. von den fogenannten Offenbarung^lehren giebt, 
laflin lieh mit den Grondfätzen der Vernunft wohl 
vereinigen. Nur bey dem Satze, dafs fich Gott auch 
als Sohn oiFenbaret habe , durfte daefe BehaoptiiQg ei- 
nigle Eiufchränkung leiden. 

In Nr. 2' und 3. ift die Aufeinaaderfolse derife 
ttrien weniger natürlich. Beide fangen mit der Rel^ 
gionslehre an ; in beiden macht die Lehre ronddl 
Engeln einen HanDtabfchnitt aas; beide mifcbcn ube^ 
fadupt zu viel Hinorifches und Symbol! fch - Dogmsifr 
fches in die chnftlicbe Religionslehie ein. Gletd^ 
wohl fchimuiern aus beiden geläuterte Begriffe faaU 
fiärker, bald fchwächer vor. 

In Nr. 3. wird noeh jeder theoretifche Lekote 
mit einer fogenannten Nutzanwendung begkäic . 

Dafs der Vf. von Nr. 4. es herzlich gnt aqM^ 
dafs er auch kein fteifer Anhänger der älrem tirdili 
chen Dogmatik fey » ja , dafs er fich recht Cekr W 

.ftrebe, jeden Lehrfaiz nach feiner Art piakafAu 
machen; diefs alles verkennen wir keinesweges. A 
lein die eniiudende Wc^itrchwcifigkeit und die Mm^ 
ren Wiederholungen« ciie er fich zu Schulden kott* 
menlä/st, ivötbigen ur)S, dielen Materialien, wem 
wir -fie aucfr^ls Erbauungsbuch aufeheii wollen» ia 
der Reihe ähnlicher Sc^irihen eine ganz unbedeuten- 
de Stelle anzugreifen. Nicht nur feijie Klage in der 
Vorrede S. IV. , dafs es uns noch febr an guren L/tht- 
bttchem zumjieligionsunterricht fehle , fowdemauck 

. das feinem Buche zum Grunde liegende Moralfy« 
ftem* — der noch ganx^ unveredelte Eudämmiii^ 
mus — beweifen zur Gnüge , dafs Hr. IX. mit d 

r fieiile und den beflem Schätzen des Zeitalters ni 
fo vertraut fey , als es wenigilena jeder Sehrififtei 
feyn folhe. Weim er es S. 98. für ri«e ^sorduanf 
§efu ausgiebr, dafs der TäufiiQg drcymal mit ite 
ii QYien: ich taufe dich im Namen des Vaters, Sabal 
und heiligen Geiftes unters Waffer getaucht werdlr;i 
fo tucchttn wir ihn doch fragen» woher er cliefeNacb* 
rieht habe. 

Kr. 5. heftehetaus einzelnen Fingen, ^'elcheiifirh 
gewiflen ohne allen logifchen Grund gemachten Ra^ 
briken zufammengeftellt find. Anftatt der Antiroit 
werden blols einige ßibclfpruche citirt. Einige Pia- 
ben können diefe Arbeit hinlänglich cbarakteriiirdi. 
Wie viel find Götter? 5. Mof. 6. 4. Joh. 17, 3. Wie 
alt ift Gott? Pf. 90 , 2- Was hält Gott ? Pf. 33. 4 An- 
gehängt ift ein Verzeichuifs folcher Bibelfpruche, wd> 
che von den Kindern auswendig gelernt werden fii> 
len. Unter diefen befinden fich meht^e , von wi- 
chen uns die praktifche Tendenz , die man doch bcf 
der Aufgabe biblifcher Spruche nie aus den Aog« 
verlieren folltc, nicht einleuchten wilL ZumBeiirci' 
fe führen wir nur ^uc, 24 1 3Q. Sehet meine BS^ 
de etc. an. 
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FKAUKruKT •. M» b. Simon: Jhhundlmug von 4er 
Hafenfcharte^ fubß einem Vorfchtagr folcke naeh 
mier neuen Metkode zn heile». Von Franz ^oje^h 
Bing^ muhühendeni Vfwade^rzt in Maynz. x^oS» 
X44S. 8. m. I. Kpft. 

Hr. R. hat dasjenige gefammelt, was in den neoem 
2efrcn von den beßen chirurgifcben Scbriftfiellem 
jdbcr die Operation der Hafenfcharte getagt worden, 
»uch bat er eine anatomifcbe Befchreibung der bey 
«liefer Operation intereffirten Theile heygefügt. Die- 
ier Fleifs ift allerdings lobenawertb» und zeugt von 
'^ein guten Willen dea Vfa. , in feiner Kunft nicht zu« 
Tück zu bleiben; aber dafs diede Auszüge aus bekaniv 
teil Büchern, als^Specimeif des Privatflei (ses, nun gleich 
naufsten gedruckt werden» findet Rec. nicht fe )o- 
l^enswerth; und dafa diefem foglekb ein Vorfcblag zu 
"^ einer n^uen Methode folgt» welche noch durch kei* 
\^i\e einzige Erfahrimg bewährt ift, und welcher man 
\ ÖB^ Verwerfliche auf den erAeu Bfick anfleht, findet 
'er um fo tadelnswerther , da in der ganzen Schrift 
'lieh keine Spur findet * dafs der Vf. jemals dre Opera« 
.tion der Hafenfcharte weder nach einer der altem Me- 
thoden « noch nach feiner neuen Methode verrichtet 
.Ikabe. Das £ige#ie diefer neuen Metbode befteht in 
einem zufammengefetzten, fehr verkfinfleften , Appa- 
•^nle, wodurch im WefentHchen nichts anders bewirkt 
Tvird « als dafs die wund Seemächten Ränder der Ha- 
fenfcharte durch die Knopfnath auf einer im Munde 
liegenden filbernen Platte verefnigt werden feiten« 
3Iarie Hr. Ring feine neue Methode nur einmal bey' 
einem Kinde (und bey diefem fitllefi doch die mei« 
ften Operationen diefer Art vor) angewendet : fo wur« 
«fe er gefunden haben , da(s «tiefe Methode nicht die 
^Vorzöge habe^ wie er wähnt, und~dafs die jetzt ge- 
^'bräucfaltchen Methoden» wenn auch nicht vollkiim- 
anen» doch nicht fe verwerflich find» als er glaubt. 

Jewa 9. XjeiFzJO, b* Gabler: Synoffijs anikroxwlo- 
giae yJiiifiCü medicae^ nimitnm ac forenfis ; com- 
tnentariis , de rebus felectrs atque uiecnorabitibus, 
suaxtnie noAro aevo geflia» illullrata. 

Auch unter dem Titeln 

'Cm^irffs einer auserlefenen gemeinnutzlichen Lite- 
ratur für 'die j'hfffifch ' n^Ldicinifche jinfkläi-ungzwr 
Begründung dtr Yelicitiit im Staate ^ in der Ge- 
JtliJ^kaft und im käusUchen Lehm u. f. w. von D. 
H'ilJielm ^uUus Augufitn Vogel. i802. 663 5. g. 
(iRUilr.) ^. . 

Der Vf« mag ea berzTfeh gut mit diefem Buche mey» 
jien 1 dennoch hatte er ein Biich zu fchreiben keinen Be- 
' juf. Man höre lusr, wie er i üfonnirt « undwieerfpricht. 
J&. 26* die Verwirrung der liimmetsftriche, dre Ver- 
Jcbiedenbeif der Nahrungamittef und die Leidcnfchaf- 
%eM find überhaupt betrarchtet offenbar diejenigen Uiä- 
Aänie » welche den |;röfste« £iiiflufa »Hf düe Länge 



oder Kürze Ae% Lebene rerlifiltnilamäraig Sufaem. Ina* 
befondere aber gereizte Ae(/W Leidenfchaften Towohl 
angenehme ala unangenehme reiben die Kräfite auf; 
da im Gegeiuheile Menfchen mit erjclüagteu Fibern 
• oder Fofem in einer milden Stimmung der Leiden- 
fchaften wohl ein Jahrhundert vorbeyfcbleich^ fe- 
hen können. S. 42« kommt der Vf. »ach einer ApO; 
firophe an Unverheyrathete und der Gefchichte etni*r 
Blödfinnigen unmittelbar, man weifs gar nicht wie» 
auf die Lymphe oder das dieke Btutwaffer, welches er 
jala den reinßen Theil des Blutes vielerJey Schärfen ß- 
hlg werdeil läfst : z. B. der ßtorhutifchen. Die Cavl- 
täten dea Körpera nennt er S. 70. auch Etagen , das 
Knochengebäude SeL9 Zimmerholz f die Ligamente das 
Eifenwerkf die Muskeln etafiifche Federn. Sodann foU 
auch Reinlichkeii und Gefchmeidigkeit im ganzen Hau* 
fe feyn, deshalb l^teder Schöpfer die Abfonderungs- 
behalf er , die Dröfen, an. S. 176« ftngt ^ie Reflexton 
an : Wo findet der Säugling feine erfte Nahrung ? An 
der möttrrlichen Bnift. Und wer fagt ihm , dafs fie 
das Behältnifs fey, auadem er die Kräfte zum erfien 
Fortkommen fcbdpfen könne f Ihre Rsi^ndung und 
fektveUende U^eUentinie(! I) Legt die Mutter den Sä^n:* 
ling ohne fein tiewu%tfeyn an ihren BufentkiGewifa 
nicht u. f, w. S. 215« Warum liaben die Baüennäd- 
chen keine VapeMt^? £y fie arbeiten» fie wa leben» ko- 

. eben und find dei\ ganzen Tag in Bewegung. SobaVd 
unfere deutfcheii Mädchen vem Stande ein reiferes 
Alter erlangt haben » fnchen fie fich durch Lectire b!« 
lerley Einpfindeley voller Bücher^ die Langeweile zu 
vertreiben. Romane» Komödien» Verfe und andere 
dergleichen Sjchnurrpfeijereijen find ihre Lieblingsbe- 
fehaftigungen; Darum bekümmern fie fich wenig, 

' waa^ in der Ruche vorgebt und glauben feft » die g#- 
bratenen Vögel kämen einen auf den erßen Pfiff ins 

. Maul geßogen. So dacbte ein dergkichen ndetifchee 
Frauenziüimer in Wien : dafs die Mundfemmeln , wie 
die Ai'pfel , auf dea ßäumen wöchfen» (dennoch etn- 
pfiehli iler Vf. S. 221- die famüfe EHfa I) Von i9um. VI. 
an höret) di^ Kommentarien des Vfs. auf» und er be- 
gnügt äch mit Anmerkuingcn » die theils ähnliche Re- 
flcxtünen» theils Gefchichten (aus r^^ Netionalzei- 
tung u. f. f.) als lebende Belege angeg^eiier Behaup- 
tungen« enthalten. „Bisher hat man, fagt der Vf. 
bey Gelegenhcrt eines Aphorismus , Reflexionen bey- 

. gefügt« von nun an wird man folche weglafTen und 
nicht werter Cortfetzen^ weil man {[der Vf.) fürchter, 
diefs B'!ch mochte zu KoAbar für die Liebhaber wer- 
den. A'lcs übrige WHTenswurdige wird man (der Vf.) 
blofs durch die Literatur zu beleuchten und zn um- 
fdden Cucben/« Diefe ift auch in der That böchft 
reicbh;*ltig , und mag leicht die voriiiglicbfte Sehe 
dea BucIk» feyn. £s giebt Sah kein irgenda bedeu* 
tendes Werk, was der Vf. . nicht citirc b,at. . So find 
z. B. ieine Menge Schriften angegeben« welche ^on 
Verbefierung der Stubenofen handeln. Darüber recht- 
fertigt fich der Vf. iai der Anmerkung folgcndrrge- 
icait; „Es ift leicht zu erachten, dafs je weniger Holz 
zur Feuerung man in feinem Haufe nötbig hat; deßo 
wenigem Dampf und Saocb^iiuin auagefeut ift, mit* 
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hin auch reinere Luft in den Zimmern erhalten wird/« 
Bey den Planen zur Aasrottung der Blaitern ruft der 
Vf. »*s: ,#Alfö, Sie, werthen Gelehrten, die Sie wir- 
ken mögen , Wie? und Wo ? fie wollen. — LaiTen Sie 
ficU das Generälprincip der Felicität der menfchHchen 
GefÄlfchaft hiermit ans Herz legen : Harmonie! Har- 
monte !*' — ücbrigens ift diefe Schrift eigentlich der 
ZweyteTheil eines G^LTizen^ wovon der erfle Theitf wel- 
eher den üeift der Humanität und Mifanthropic unfe- 
rcs Zeitalters im Tempel der Themis enthalten wird, 
noch erfcheinen foll, aber rermutblich nickt erfchei- 
nen wird. * 

Erfurt, in d. Henningsfqben Buchh. : Conrad 
Georg Ontijd*s tkeoretifdt - fraktißhe Unterjuchun- 
gen über die Urfachen des Todes bey den meijlen 
acuten und chronifehen Krankheiten 9 fo wie über 
die Eniflehwng , Erhenntnifs und grümdliche Hei- 
lung derfelben. Aus dem Eaglifcben überfcrzt 
von Dr. Johann Emß Gotthey^ EichwedeL Mit 
einer Vorrede und einigen Aamerkungen verfe- 
hen von Dr:* Johann Chrifiian Stark, Hofrath u. 
Profeflbr der ArzneygelahrBielt zu Jena. JSo2. 2 
Alph. 4 Bag. 8- (s'Rt^lr.) . . 

Das gegenwärtige, manche ncae Anflehten und 
Viele fehr gute praktifche Bemerkungen und Winke 
enthaltende, Werk eines glucklichen und felbftden- 



kenden Arztes katn zderft Itti }. 179/ iit latelnirchei 
Sprache heraus. In der vor uns liegenden zwe^tei 
Ausgabe hat der Vf» » feiner V^rC^effung aack , efei 
ge feiner vorigen Grundfälke verbefifert, und Zufatzc 
«ngehrachr» Da Rea zwifcfaen beiden Aitilagen kei- 
ne Vergleichung aufteilen kann, indem .er jene erAe 
(die bereits in der A. L. Z. igoi. Nr. 229. von einea 
/indera R^c, angezeigt worden ift) nicht befuzt : b 
mufs er fich begnügen , die Lefer dahin zu verwor 
fen , zumal , da in der Anlage und dem Plane de» 
Werks diefsmal nichts verändert fft. Die, dortg^ 
machten, wenigen literarifchen firinnerimgen finJ 
noch anerledigt geblieben. 

Die Anmerkungen tles Hn^üofr. Stmrk enthalt« 
«inige Berichtigungen des Vfs. , hören aber ^gen du 
Endo des Werks ^ft ganz auf, indem Hr. St. es fcr 
hinreichend hielt« wegen feiner eignen Meyaooga 
tm AUgemeineh auf fein praktifches Handbadi u ttt- 
weifen. 

Die Ueberfetzung ift fehr wohl gerathen. l4«r 
möchten wir den engllfchen Ausdruck : heef- tea, nicfa 
geradeweg durch ; Rindfleifchbouillons » uberfetzes, 
wie S. iSo. gefchehen ift ; der Deutfche denkt fichp- 
meiniglich unter dem letztern Worte mehr, als der 
Engländer damit meynt. — Ein Sachre^ifter wid d- 
ne genauere Anzeige des Originals vermifst aufi oH' 
gem. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MAfasvATic. Schwerin u. PVismart b. Bödner: Ah" 
handlung von den Mecklenburgifchen' Münzen , Maafsen und 
Gewichten wnd deren Ferglcichung mit ausu/iirtigen Münzen^ 
Meiafsen und Gewichten, ingleichen mit dem neuen franzöfi- 
fchen Maajs' und Gewichts • Syflem , von Johann Jakob Hein- 
rich PVeftphaip Orgtntften an der Keuftiidcer Kirche und 
Schreib« und Rechenmeifter an def Domfchule zu Schwerin. 
<8o3. 64 S. ♦•^^er Vf.» als vorzuglicher Rechenmeifter in fei- 
nem Vaierlaii4P>ekannt, erwirbt fi^h durch diefe Arbeit um 
fo mehr ein Terdiend und den Dank feiner Landslaute und 
des , mit Mecklenburg Gefchafte treibenden , Publlciuns, da, 
wie er im Vorbericbt mit Recht bemerkt » das hierüber vor- 
handene unbeftimmt und fchwankend ift, -und er diefem Man- 
gel fo volllländig abgeholfen hat. Die bellen Werke in dte- 
ttm Fache z. B. Kn^ens Hamburgifcher Comtorift, Gerhards 
allgemeiner Oomtorift u. a. m. erhalten hierdurch in Bezie« 
hung auf Mecklenburg nicht unwichtige Berichtigungen » ob- 
gleich der Vf. diefe und andere fchatzbare Werke hey den Aa- 



^aben der auswärtigen Nbafae • ^lünzen und Gewichte 
Grunde gelegt hat » wobey Rec. jedoch mehrere neuere Wcr- 
.ke über dat gegenwärtige franzöGfche Maafs- und Gewichts* 
Syftem vermifst. Auch hätte Re^. gewünfcht, dafs der Vf. dis 
allmälige Aufkommen und Entliehen des heutigen Medila- 
burgifchen Maafs- und Gewichts - Syftems «t- denn in Anfo- 
hung des der MünzverfaiTung haben wir diefe« meifterbaft ans 
der Feder des verdorbenen geheimen Archiv -Ratba £a«y-^ 
dargeftelit und entwickelt, und dadurch feiner Arbelt aitck 
ein wUfenfchaftliches Intere/Te gegeben haben mochte. In den 
'einzelneh Abfchnittea ha.ndelt er von den Mecklenburg fchea 
Münzen, Gewichten, Getreide - Maafs , Maafsen der &ßi^ 
Dinge, von den Meckl^nburgifchen Langen- Fla cheu-Fel^k 
und Körper -Maafsen, von zählenden Giltern undl^tn^n. Tei^ 
ffleichung der Mecklenburgifchen Maafse und Gerichte mM 
dem neuern fran zöß fchen Maafs - und Gewichts - Syfteoi ,'. ufll j 
' mit dem der mehraRen europäifchen und deutfcjien SkmÖbh. | 



Druekfehler. In Nr. 243. Sp. 44$. Z. 3z. von eben ftait Eiodas i. EMms, und Z« %. Tän unten ft. Fra BarthoL di Ssilj 
Murco 1. Fra Barrhel. di Sa^ Marco« . . 
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RECHT5G£L>fHRTHEIT. 
DtMDEH, gedr. in d. Itarfilrni. Ht>n>urhdr.: £»f- 
ip»r/ c» tmer neuen Qtricktj -Ordnung für die 
karjäckßfchm Lande, igos- Erlte Afatheilung 530 
S. ZweyceAbthMlang von S. 553— 994. und ein 
R^Arr rosiooS. (»Brhtr. »o gr.) - 

Der rege'Geift des Törfcheni in dem Gebiete der 
Philoropbie und dei "Rechts , welcher unferm 
Zernlcer eigen ift, macht einen Hauptzug in dem 
Charakter der jetzigen preiswürdigen kurrächUfchen 
', Regierung tua. "W'-lcbein Freund« des Guten, .dein 
'. es intereifant ifte das Loos der Völker, Po wie es ih- 
. Den mehr oder minder glücklich firl , tu bMbachten, 
^ foUta es unbekannt fcyn , was Friedrich Anguß lll. 
.zu dem Wohl hinei Volkes tbut. wie Ihm die Grund- 
(TerfaCTung: des Staates heilig ift, wie Er durch fein 
Beyrpiel überall rückrichtslure Gerechtigkeit und Ttt- 
'terlicbe Vorforge für das ßeße der Unierchinen. lehrt, 
.wie vielen Uiibcniinmtlieiten des Rechts, wodurch 
.die Chikane frcyen Spielraum gewinnt, unter feiner 
.weifen Regierung durch einzelne G«feize abgeholfen 
.W«rdi!n! — Welcher Freund der Menfrhheitinfon- 
. derheit füllte nicht herzlichen Dank dein Fürften zol- 
. leXi welcher ducct» AbfchafTunir der Tortur und durch 
% Einführung einer menfchenfreundlichern Ciiininal Ge- 
setzgebung das Leben und die Ehre von taufend Un- , 
/ehuldig:>n nicht nur in feinen Staaten', fondern auth ' 
'. in andern, denen dfefes Beyfpiel ein Mufter der Nach- 
\ ahinun; {geworden ift, gereitet hat! Es blieb Seinen 
treuen und dankbaren Unterthanen noch Ein WuKfch 
' Abrig, der Wunfeh einer be ftiuimteren und fchleulti- 
. (eren Rechtspflege. Die Wichtigkeit Mk Sache erfo- 
derte eine reiftiche Erwägung; nach mehrjähriger £r- 
* Wartung und wiederholten Verfp rechungen auf den 
Landtagen, hat die wegen der Gefetzgebusg verord- 
. nete Commiffion, im Februar diefea Jahres den Ent- 
wurf %u einer^euen Gerichtsordnung fdr die kurfach- 
' fifchen Lande, als Vorlaufer der neuen Prozefsord- 
. nuKg, in der Abiktu durch den Druck begannt ge- 
jnnchtL «dafa den luimilicben Mitgliedern der Jümz- 
„Collegien und Dicaftrrien« deren- gutachtliche Erin- 
' „necungoH und Bemerkungen hierüber zuFordtirft bln- 
,„nen JahresfHft Tcmoinmeh wardan folleu, eine de^o 
„Toilftan'djgere niid gefchwindere Uaberfickt des gan- 
„xen Entwurf! im Zufammanliange verfchafft wer- 
, „den möge." Zugleich ift durch erlatfene höcbfte 
.Befehle alles üffentliche Schreiben, Comuentiren Mild 
'Oifputiren über diefen Entwurf durcbgehends uiid 
Tornehmlich' auf den Acadauieen Lei]izig und Witten- 
barg ünierTagt *ordin. " " • . ■ ■ .« 

A, L. Z. iao3< £>nUfr B<w^ 



Die Art und Weife, wiedem BBrger auf dem g«. 
fchwindeften Wege zum Genafs feiner Gerechtfame 
.geboIfcH werden folle? ift an fich ein zu wichtiger 
Gegenftsnd, und das vorliegende Werk enthält zu 
intereftänteRefultate desFurfchena der aufgeklartfften 
Männer, als dafs wir nicht d?e Lefec diefer Blätter 
durch einen vollftändigen Bericht in den Stand fftzcn 
follten, in den ^eift der neuen Gö-ichtseinrichtung 
in einem fo betrSchtlichen Theile des deutfchen Va- 
terlandes zu blicken, und zu beurtheil^n, in wie fem 
durch diefes Erzeognifs des forfchenden menfchli- 
eben Verlbndes in der WifTenfchafi felbft ein Fort- 
fchritt gemacht Worden fey Y 

Der Entwurf z*fiillt in zwey Abtherlungen; dia 
erfte beAimuit in ao Titeln die allgemeinen Begriffe 

, TOn dem richterlichen Amte und der Beitellung der 
Gerichte (Tit. I.) vo»den AUvocaten, [Tit. \\.) tö« - 
Yormflndern und den ihnen gl elchztia cht enden Perf«- 
nen, (Tit. III.) von deii rechtUcienHandlungen mün- 
diger Weibesperfonen vor und iufser Gericht , (Tit 

iV.) und von den Bevollmächtigten; (Tit. V.) und 
endlich den ordentlichen Prozefsgang (Tif. VI — 
XL.)- Die *weyte Abtheitung .hantlelt folgende 
fummarifche Prt^zeffe ab :. die eigeritlfch fogenanntia 
und fununarifch zu erörteirideD Rechtsfachen fTit 
XLI.J, dieRechnuri»raAen[Tic' XLII.j, dieFacKti 

. und Miethsfachen fTlt JCLm.)., das Verfohreil auf die 
Prorocatioh tx l. d!ß. und ex (. fi conf. (Tit. XLIV) 
das Verfahren auf die Spolienklage (Tit. XLV.l . den 
Execütiv- und Wechfelprozefs (Tit. XLVI. XllVII.), 
den Prozefs Aber d«i gegenwirtigeft Befitz (Tit* 
XLVm.J, den Concürjprozeft (TU. XLIX.) S.Mt-^ 
968.) und die Edictal Citaifon außerhalb dem Concurs- 
prozelTe (Tit. L.). 

Würde die Frage äufgei 

[ßchßfdien Lande nach Xaajii 

; kanat gemachten Entwurfs ein 
gen ganz ^weick^de» «nd 
Prozefsgang »n erwarten o^e 

' Antwort nur mit Umerfqhied 
neuen tdpen bleiben b^ybehall 

' rung des Prozeifes durch Adv 
rifchen ErkenntnilTe, die. y» 
die meJireren Inßancen'n.nd.'l 
rung und Ap^ellailoh.' die' j 

Facoltäten iind andere fonftigi 

fifchen prözrffles : und in fofern'vertängnef mcÄ die 
neue GerichUordhnng nicht ihren alten eignthümtichdn 
CkaraUer. Zieht uiaii aber in Erwägung, dafa iÜcÄe 
nur ein jeder Tön deit bereits geferzlich beftimiktf'h 

^Abfdiftitten dti ?tttc4Bie*it€u iU^UhütOititmt. 
Mmol» . j„^ J 
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terungen erhalten, fondern auch eine Menge übfii> 
haupt noch ^ar nicht durch Landesgefetze organißr- 
■ ter Cfe.irer3lifi«le Th^ geÄjfzliches Däfryn Auilmehr er- 
-häJten ha^en-fwozi^, ^m^fiur'^emfges zu nienneii« meh- 
rere fuminarirche Prycefsarren, das Contumacialver- 
fahren, die taralienreftirution , die Lehre vom Eide» 
vuH den Procefskoilen , d^e Kaliitätsklage»- gehyren), 
erwägt man endlich und befoaders , dafs die Bafis^ 
auf welcher nmrmehra'dfrs Gehäud« tlcs fcirrftchfifchwi 




VerfafTunp; ein« ganz neue, und wtfc 
Virfchicdjiig Pvocejsordhung geufknni werden^ ^ ^ 

Um (ich hiervon 7.u ühcrzei:|2:en, wollen wir von 
den Eigenheiten, welche den Charakter des vorlle. 
genden Werkes aiiijsinachen^ zuförderll I^ die Bafis 
, betrachteny wcjlche dein ganzen zum GrunJe lie^f, 
Det gcimeine (deucfche Procefs bat den Grnndfatz; 
nichts von .Amtswegen; — die preufsifche. Gerichts- 
ordnung die Ui^terTuchungsmaxime :. alles von AuUs» 
wegen. Uie neue kurrachlifche Pröcefsverfadung end- 
lich , welche dem Advocaten wie bisher die cigcntli- 
che F/lhruog'der Rechtsfachen gberläfst, bleibt in der 
Mitte zwifchen beiden liehen« und ubergicbt dem 
Richter lediglich das pirecrorium des Procefles mit 
ollen feinen Ausflüü«i,\ jedoch fo, dafs fie ihm die 
Pflicht auferlegt, im LaiiFe des Procefies fich über al- 
les, was zur Entf^beidung bey tragen kann, die nö- 
thige Klarheit zu verfchaffen. Wir lyollen die hier- 
her gehörigen Stellen auszeichnen : i) Tit. VIII. J. 4. 
no. 2- ftUeberhaupt bedarf es in allen Fällen, wo von 
„dem Gefetze oder dem Richter einer Parthej unter 
„einer legßlen Verwarnung etwas angedeutet , vqn 
\,derfelben aber nicht befolgt worden', weder einer 
^VAufTor'deruni^.noch einer Ungehorramsbefchuldigung 
,^von deiA andern Thejie, uin auf den begangenen 
„UngehorXam, äerVerwär»ung jjcmäfs, zu erkennen/* 
2) Es'^find ferner im angelTuhrten Titel verfchiedene 
Fälle angemerkt,. in welchen der Beklagte anderweit 
iU citiren ift, Jf. B. wenn in der erftcn Ladung Män- 
gel vorgefallen iin4 , und der Beklagte im Termine 
j^icht erfch'ienen ift. Der Richter foU alsdann nach 6, 
^. no. 3/die anderweitige V^ördnung fofort nach Ao- 
^a^if der.erfteit Frift ergehen la (Ten, ohne deshalb ein 
^Äiifuj^en des Klägers zu erwarten. Gieichergeftalt 
Jolfiii dien Fällen, wo aufser dem erkannten Beweif« 
etwas von einer Parthey zu leißen i(t, der Richter 
die Parthey, welche die ilir auferlegte Leifl«ng bin- 
aeni^'Tagen von der Rechtskraft der Sentenz in 
oder pmneh 'der in dicfervorgefchrrebenen Frift nicht 
pevvitki, ohm ein Anjuihßn.des 'Qegner^ ts» erwarten^ 
5()utch von Zeit'zu Zeit zu erhöhende Scrafauflagen und 
jed'esulahli^e Einbringung de|r Verwirkten Strafen da- 
iu Älhalten. (Tit. XII. J^. 5.' hr. 2.) 3)/JZwey hochft. 
merkwürdijge Verordnungen kommen ijri dem Xten 
Tit. U* 7- »''• 3- u«d ß. 8- nr. 5. vor, welche dem 
"Richter nicht blofs bey, dem Verfuch der Güte gege- 
!hen, fondern zur allgemeinen Pflicht gemacht zu wer- 
den yerdiei^en. Sie heifsen; ^Ift.ih ültern in den G^- 
.j:icI;Lteu vosJbdAdencii J^^i^i^ ua4 FrotpQ^UeA etWM 
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«•vorhanden* jvelches auf den gegen wSUtig^n Procdi 
„Einilüfs haben kann — weshalb bey einiger Venn» 
>,rhung forg/tiltig AadlzUfchYagen flr '-^ fi> hat der 
"^«Richter folcfaes de^ Partheyen, obgl^ieh darüiii imk 
„gebeten worden ift, in de?n Termin zur Gfite \or- 
,, zulegen/*— „Findet d er fi ich ter> dafs es über ehiea , 
»,oder dtn andern Umfland, auf welchen bey derEr- 
„örterurig der Sache etwas ankommt» und welcher ^ 
„der Parthey aua eigener Wiflehfchafc bekannt feja 
„mufs , an einer deutlichen und beftiuuuccn Antwort 
„oder Erklärung in den ztt d^n Acten gekomoifnefi | 
', »^Schriften ermangelt; fo hat er' dt« Parchey da/ikr 
,.zu befragen, und diefe. bey Venneidiing derwegca 
„des. freventlichen Läugnens gefetzten Straft eine ' 
»«deutliche und beftknmte Antwort darauf xu trtbei- ; 
„Ien.'< 4) Ganz entfprechenddenGnmdfktzenj worauf 
daf Richteramt beruht, ift die.yurfcbrift tiesssArä 
Titels g. II. nr. 2. „In fofera kommt die von einer 
„Partliey eingewendete Leuterung der GegeDp/z&e/, 
„welche kein Rechtsmittel wider die Sentenz ergnf- 
„fen hat, von felbft zu Hatten, dafs wenn in detUft- 
„terungsfentenz die vorige zum Vortbeil des Le8t^ 
„ranten abgelndert wird, diefe Abänderung aber nkh , 
„der Lage der Sache nicht ftatt finden luinn, ahne 
fiin gewiflen Puncten die vorige Senteirr auch zaft 
„Vbrtheil des Leureraten a?)zuandern, auf diefe letzts 
^«Abä'nderung in der Leuterungsfentenz zugleich za 
„erkennen ift.** 5) Wenn dagegen (Tit. VI. ^-ix. nr. 
2.) der Richter auf die K^age auswärtiger, in den ior» 

. fachfifchcn Landen nicht angefeflener noch wohnhaf* 
ter Perfonen nicht eher verfügen foU, als bis die CMä^ 
tion der Unkoften wegen berichtiget ilh widrig^ü- 
Fnlls er dem Beklagten wegen deffen liuetefft füt'dte 
Caaiion auf 30 Rthlr, hafte; fo dflrfte derCelbe nur 
^ann in feiner gehörigen S^^hare bleiben, wenn dief« 
Vorfchrift folgendergeftalt ausgedrückt wörde: „D« 
„Kichter foll, fobdld der Beklagte von dem auswar- 

' p^tigen Kläger' den Vorhand der Unkoften i7frlaagt« 
„der letztere aber damit fäumt, in dem Procefle nicht 
„eher etwas weiter verfügen, als bis diefe Caution 
,iberichtiget ift." 0) Schon aus der erläuterten frrcbt 
Gerichtsordnung y. J. 1724 id bekannt« dafs derHick- 
ter ein fehlerhaftes L)bell i'ö viel als möglich aufrecht 
zu erhalten verbündten fey. Zu diefen in der netKa 
Gerichtsordnung wiederholten und genauer beftimm* 
ten Vprfchriften find noch andere ähnliche gekom» 
ixien, z. B. dafs der Richter , nicht die Parihey, die 

jallgefneinen Fragftücke in Obacht Ztt nehmen (ISf» 

] XVI. ^. II.), ingkvichen dafs weim^die' AppeUatitm 
hätte ai^ die Regierung gerichtet 'werden follen, aber 

" unKhtth'afterwejfe an die Hofgerichte gefc heben ifti 
der'U'nterrlchter fofort a/i die ei^entUche Bel^rde dca 
Bericht zu erl^atten habe, r— ßiefe angeführten Vor* 
fchriften Werden hinlänglich fey n, um nach demGet- 

■fte der heuen kürfächf. Gerichtsordnung das Wefea 
des Richteramtes darein zu ferken: »«dafs er den Pro* 
,,cefs leite; dafs er alles, was In den Gränzen des D'f 
„rectorüdesProceflesüegf, unaufgefodert thunmüirer 
„dafa er zwar nicht den *Anwald der P^rrheyen vor* 

niVi&^Üm b^a^trog^f ^9hl t^^ verpflichtet fey, aber 
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,9011«^ Torkömmetide» zur Emrcheidung der Haupt- 
,,riiche dienen4<^n Tbatuuilliinde, Licht, Klarheit und 
f,Wahrheit'zu verbreiten; alle einkominende Schrif- 
y.ten* fo wie fie eingereicht werden/ behörig zu lefen 
,,und darauf, was der Sache Nothdurft, fo wie der 
t^Procefsgang tniißch bringt» zu decretiren» und aicbt 
9,eher zum Urtheil zu bcfchliefsent aU bis über die 
MExijUeiiz oder Nkfatexiftenz eines folcbeti Xbatura- 
,»ftandes in den Acten die nöthige Nacbweifung enc* 
^halten fcty.^* 

IL Die neue kurfächfifche Gerichtsordnung zeich- 
net >fich auch dadurch aus, dafs fie» wie wir. bereis 
erinnert habcA , eben fowohl die aas dem älteren 
Rccht^ beybehaJtenen gerichtlichen Handlungen vM- 
ftaiidiger und genauer beftimmt» als auch an die Stelle 
der älteren neue Maximen ui\d einige ganz neue Lek: 
ren aufgenomuMn bar. Beyfpiele der erft«» Art find : 
die genaue Befiimtnung der verfchiedenen Fälle^weayi 
die- Beweisfrill abgelaufen ift (Tit. XU. Q. 2.)» ^^^ 
Fiäls, wenn ron dem einen Theile Leuterung, von 
dem andern Appellati^m eingewendet worden (Tit. 
XXIV. $. 3.), und die lehrreiche Inftruction für den 
Jltch:er bev Vollftreckun^ der rechtskräftigen Urtheile 
Cfir. XXXVIL und XXXVIIL S. 417—338.) Dem 
lächfifchen Proceffe ganz neuy find»*— die wichtigilen 
anzufiihren und mit einigen Anmerkungen zu beglei- 
ten — folgende Lehren: i) Da dem Richter über- 
haupt zar Pßicht gemacht worden ift, fo oft er Cie* 
führde vermerkt» die behufige (Jnterfuchung anzu- 
Itelieu und nach Befinden den Eid vor Gefährde auf- 
zulegen, fo verordnet der 1716 Titel, welcher von 
dem fiewfife durch Etdesdelation handelt, $. 6. nr. 
I.: „dafs derjenige, welcher den Eid deferirt, vor 
••der Leitung des deferirtcn Eides dei^ Eid vor Ge- 
^»fahrde fchwore, ift forthin nicht crfoderlich«' und 
nr. 3. : „wird eme Partbey überwiefen, dafs iie iUivr 
»»ein Anführen wi(Te;^tlich, dafs es nngegrändet Toy, 
»»den Eid deferirt habe: fo \\\ diefelbe acht Wochen 
^,lang mit Gefangnifs, oder um 20 Rchlr. , oder der 
»»AUvocar, wenn es deflen Schuld ilt, mit vicrteiinh- 
,,rig€r Sufpenilon von der Praxi zu beftrafen, und 
^,der Sihuldige eile der Gegenparthey dadurch ve.r- 
^»urCschteu Unkoden zu erftatten verbunden.*^* Eine 
Verordnung, über die der Richter nie genug wachen 
Itanul 2) Da der Richter überall unaufgefodert ver- 
ehren foll , fo find Tit. VIIL g. 4. nr. 2. alle von ei- 
jnein Advocaren fchriftlich oder mündlich vorgebrachie 
Auffaderungen oder UngeliorfamsbefchuKiigungen 
• ufgehüben worden. Hierbey durfte der Weisheit 
der erleuchteten VerfaiTer des Entwurf» das Bedenken 
vorzulegen feyn : dafs eines Theils- der Sachwalter 
du^ch jene Pflicht des Richters von der feinigen, die 
Rechtsfache und den Vortheil feines Machegebers ^u 
beireiben, nicht entbunden werde; andrrntheils hier 
und da bey überhäuften Gefchäfcen^ der Richter leicht 
etwas vergelTen iiönne; dafs uticbin die Auffode- 
jrung und Erinnerung an dew Richter eben fo fiotb* 
wendig als nützlich fey. Wir finden über diefenFall 
ein merkwürdiges J^ar^icuJar Gefetz« und theilen fol- 
4ieft wt Yerjgleichvnf hier iai(| ia.fiim TM wni- 



.. gen Monaten in der RoiTifch-KayfexI. Hertfchaft Jcver 
von der gegenwärtigen Laiides-Adminiftration wegen 
. Verbefferung des gerichtlichen Verfahren erlaflencn 
Verordnung, welche den Richter aus demfelben Ge- 
fichtspuncte, wie das neu^e kurfäcbfifche Recht, be« 
trachtet; beifst es ; (I, nr. 6% p«'^g* 7.) ,,Dnmit, wenn - 
ja der Richter wider Verhoffen hicrinnen eine Nach- 
lafligkeic bcj^inge, folcbcs zur gehörigen Kciintn|fs 
gelange , fo foU jeder im Procefs von einer parthey 
begangene Ungehorfam fpäteßeiis auf den nächften 
Gerichtstag von dem Gegentheile angefchuldiget wer- 
den; im Uiiterlaflungsfall iit deßen Anwald nichrnor 
der Gebühren diefes Satzes verlnftig, fondern auch 
die fämmtlicben Gebühren , welche bey gehörig an- 
gebrachter Ungehorfamsbcfchuldigung anzufetzen ge- 
wefen wären , zur Strafe aus feinem eigenen Ver* 
mögen in die SpörtelcaiTe des Gerichts zu erlegen 
fchuldig.'* — 3) Nicht feiten fallt ein neues Gefetz 
in den rehler, dafs es die Menfchen zu voükounni^ 
verlangt, dafs es zu ftreng ift, und mn deswillen 
nicht durchaus befolgt werden kann, ohne die höjbere 
Abficht des Uefetzes felbft, das Befte der Burger näil^ 
lieh, aufzuopfern. Ein zu abgekürztes Verfahren, ttd 
der Richter von Amtswegen ohne Ungehorfamsbe- 
fchuldigung bey VeriaumnilTen die Sache zu befchlie* 
fseh fo pßichtig als befugt ift, kann die unfchuldige 
Parthey oft in einen erolisen N^chtheil bringen, der 
um fo uucrfec^Iicher lil, je fehener von dem Advo« 
caten, au' welchem vielleicht die Schuld des Verßium- 
niOfes liegt, eine voUlländige Entfchädigung zu er- 
warten fl^ht. Aus dicftr Urfache h^t die neue kur- 
fächf. Gerichtsordnung die Fatalien Rellitution in der 
Maafse eingeführt, dafs wenn das Verfäumnifs im 
Wege Rechtens nicht abzulehnen ift , die ^atslien- 
Reftit^tion bey dem Oberrichcer (den Regierungen, 
Hof^erichtcn etc.) gefucht, mvi von felbigem gegen 
Erftatiur.g aller Unkoft^n und l^rlegung einer Geid- 
ihai'e \o\\ 20 bis loc^Rrhlr. oder verhältnifsmäfsiger 
Gefangfiifi^itrafe^ von Seiten des fcbuldigcn Thesls 
(derfclr>e fcy nun dieparthey felbft oder deren Bcvafl- 
luächiii^ter^ ertheiit werden möge; dafs die Rcßifu- 
tion jt*uüch unlUtthaft fev, wenn fich aus den Unv. 
iliinden eioe abiicbtliche Verzögerung oder andere Ge- 
fährde ergiebt, oder aus dem Vcrfauinnifs' keine er- 
hebliche Verletzung entfteht, und dafs es hey der Re-, 
folution d9s Oberrichcers: ott die gefuchte Fatalien- 
Rcftiruiion Statt finde oder nicht? fein unabänderli- 
ches Bewenden jederzeit haben feile. — ' Gewifs ift 4 
die Abücht des Geferzgebers bey dicfer Verordnung ' 
eben fo gerecht und weife, als die letztere felblt 
zweckmäfsig abgefafst. Es lie/sen fich vielleicht noch 
einige nähere Beftimmungen bey jj» 3. nr. g. und ;o« . 
angeben: allein diefes thun, würde den Gutachten 
der grüiuilichen Gelehrten, welche dazu höchften Orts ^ 
auf^efgdert find , Vollreifen heifsen. 

HI. Die Langwierigkeit der Procefle war bisher 
ein Hauptgebrechen der fächfifchen RechtspOege« Die 
neue Einrichtung enthält bedeutende Abkürzungen« 
Sie beftehen darin, dafs a) alle zur Hauptfache gehö- 
rigen gejri^JbUicbta i|«odlUPg^ 7^^ ^^ Nebenpuncten 

mit 
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find , fckuldig mach«!! ,' aufier d«n it&te der Kofis. 
befondere zweckmäfeige QeWftrafeii «igedroht, wd- 
che binnen i4T«e«i ▼©« der Einlangung des R«fcn|U 
oder der PubUcation der Sentenz art gerecbn«, b«j 
Strafe des Vterfiiclien an dl« SegieriHigen eingefciri« 
werden follen (Tit. XIX. $. 7.). 



mit Schärfe »bgefondert, und für ^»« J««*!F"""J!V"- 
Si Verfahren, wodarc h ^ie Haaptfache m ihrem Fort- 
iranee nicht cchcmmt werden foU , eingeführt wor- 
Sniftrrit. XXXVI. von dem Verfahren bey Inci- 
dent^uncS ) - Hiernächft find b) die nicht wefentl.- 
chStt Formen abgefchnilten. Dabin gehören folgende 

Fälle: i)^die Zahl der Sätze ift für jeden Theü^^ HT Wie fehr überhaupt «»f d« >r*lire Befte d« 

Regel zwar auf zwey bej«««*. J5j°3lÄ ^Hrd et StaaibÖrger und a«f Jede mögliche Erfp.rung ia da 
denen Modificätionen. J»^,t'?^^ KÄ^aSIlten Entwurf? der neuen Gerichtsordnung Rödificl« p^ 
• genitich fchön mit der Replik f^^J'l^^^f SS« .^mmen fey. davon zeugen aufaer d«i vorh«.d«« 
und nach deren Einreichung ^"^"'^""i'Vf gJ^^J : [^ MgJde Beyfpiele; ,) Den Armen, wekhe id 

und dem Beklagten Mf "TÄS dfev T.W Wr z^ Arm^nrechte qLieciren. Toll eine eben fo fcU* 
tinsweichen für nöthig erachtet, dtmitdreyrnsevm . _ ... h „ . .„ _,. .„ „„m^. 

dem ancefetzten Termine einzukommen (Tit, X. fi. 
T nrTl\ Im Hauptverfahren fällt . wenn der Be- 
kiaete keine Exceptionsfchrift öhergeben hat , die 
ReSTk. und wenn Line Replik eineet-eicht worden 
ift ^ dii Duplik weg (Tit. XVni. JJ. 6. n. 7.). In der 
Leuteranys-Uanz fallen, wenn .^^ VfR^nliT uS 
ner Schrift nicht ^iuRekommen ift . d.e R''Pl'J «"« 
Duplik weg (Tit. XXIII. 8. R. «r. 3.).. »« ««e« beiden 
Sogenannten Verfahren find auch dieFr fterftreckun- 
i^ S im Hauptverfahren die Farali.nreftuut.on 

f«bo«n. a. a. 0. fi. 9- n^- 4)v n^«^" '^•'"TTi.V 
fehrift muffen die Befcb werden befti.amt und deut- 
sch anheben feyn.- E» be.larf alsdann der weitern 
A?. umfAusführLg nicht, und diefe kann (Moch 
mit Vorbehalt der dafür fonft anr.ufefzen<lcn Oebüh- 
SnN wegbleiben . ohne dafs das Rechtsmittel f*ll»ft 
defert wfrd (Tit. XXIII. J. 6. nr. 3.). QleichergdUl 
mag CA dir Appellant, welcher 'vorher geleutert 
hatfe. auf die in den Leurerungsfchriften , von ihm 
«n . und ausgeführten Befchwerdepuncten .ohne be- 
Jondewweitere Deduction beziehen . und ift dte Ap- 
Sdon um deswillen nicht für defert zu achten. 
?^. vVTV fi r nrlz). ») Bey den Beweisartikeln 

(! o\ 3) Wegen des BcfagfüÖV.t lu brauen findet 
L? die eew^bnUche Bcwdsfrift Statt. ij)id. Jf. i. nn 
^^S Ea bSat^^^^^ weitet einer befundem Pro- 
ductSn der Zeugen, mithin auch keim., dazu an«. ^^^^ ^^ ^ ^ ^ _ 

beräumenden Termina^OL'- ^^ ^m ScW^^^^ findliche Schrift enthalt (weichfe ebenfalls vorfch* 

Das Erfcheinen der^g^P«"hey^n^ « JrSlKr ' müfsig gefcbrieben feyn mufs). die AbFchrif r a«f 

termine ift nicht notUwei^^^^^^^ „ehr oder weniger^BWr aiimaclien. mit ^ 

Atiheraumune eines Inrotulationstermms ocaan e» ü?^ ^ ^ ..A^A,.._. r^^^r^A »i^rdoifa 

ift das Fatale der Bericbtsablöfling aufgehoben (Tit. 
V VT Ä t.^ Auf mehrere Appcllatfonen wider einer. 
A.A.I« y- a-y- * •,. n-i-trhr ^r^tt^t. Ä. 6. nr. a. 



n\ge und grandliche Rechtspflege , wie den Woblia- 
bendern« angedeihen; widrigenfalls der Riebt« lud- 
dräcKlich beftraft, und die Seche von ihui arocirttr 
aber angiehaheii werden foll.an Ais Gerickt, w* 
dieto die Foftftelliing der Sache' auigetrag«! W 
die »auf de* Armen Anthiell kommende Kota [m 
Vorbehält des Regteffea] u bezahlen. 2}tteto 
Richter im loten Titel geg|«4ienen Vorfchrift«!, we- 
gen Pflfegung der Qüte — w^imit Tit. XXIV. {. 4" 
verbinden ift, wo der Üiiterrichter in gewifffn rii- 
Ito vor Abgang des Berichts einen Verhörsrermin » 
züberaumen angewicfeh- wird — find Aeiiies Aas» 
ges fähig. Sie find aber mufterhtft. Bej der i3W 
nr. des 7ten 0., worin der Richter au%cfbdert wjw. 
auch andere Gelegenheiten zu ergreifen* um öitfv- 
theyen in Güte zu vergleichen , dürfte der Wonfth 
emftehen , dafs dem Richter die Zeit eines iiodraii- 
ligen Verfuchs der Güte beftiniint T^or^diw^fli 
würde ; fo wie es zum Beyfpicl in den prcnfeffcftea 
Staaten nach aufgenoihmenett BeweisnütteVj^ ^^ ^^^^ 
anb*?fohlen ift; und difs ihöi. wie ebenfclU m d» 
letztern und ehiigen^ andern Ländern gefchieht^w 
feine gehabte Bemühung nach Verhältnirs des Wfr 
thes des ftreitigen Gegenilandea, eine ^^V^^ 
Belohnung ausgeferzt würde, g) Um dem k^» 
gen üiifuge, der hie und da mit den AbfcAriftenaj 
im Gerichte eingegebenen Schriften getriA» ww. 
zu Heuern, verordnet der Tit. XXII. $.9. "• 4-» «J* 
fie nach fo vielen Blättern als die bey den Acteaj^ 



mehr oder weniger Blatter aosmacnen , mn ^^ 
Grofchen von jedem Blatte anzufetten find. HierAw 
der Ort gewefen feyti , auch die Dicaftcria «««J^ 
fetj . dafs fie ihren Schreibern den Unfug TcrW««» 



karier 

fchrifien. „ , . 

zen ift die anderweitige -. . . ^ . ^, 

JS unzuläfllg. w*n« diefe^ben auch nicht nounttel^ 

bar auf einuTder gefolgt find . ^0^^^^%^^^^^^ 
publidrien andera gefprochen worden ift (Tit. XXXIII. 
AT nr ft ) 9) Bndlich find an mehrem Steilen der 
^.richtsordnung denjenigen Advoctten, Richtern and 
?S^r2S! weSe fid» .teer Nach WlEgkelt oderüeber. 
«SSne der gegebenen Vwfchriften , fnüMeeheit d«. 
S\ wtlA« Vtf AbM»»l ^ V«Wttau gtrickt« 



manng von oerroiio* zurvft«viuiüi Hw^a^^w— — 
Gleichfalls weife verordnet 4) Tit. XIV. f t^A 
däfs der Richter , wenn er offenbar »»«<^*J5?7^ 
aus etgeiierBewegungBeOchtigungenv«aiiW»* 
Koften davpn felbft Äbeirtragen foU — «nd 5)Ttt i^ 
«. 5. lir. i. dafs keiner Par^ey die PttWicattoat»? 
* Refcripta . Urth«ils oder Beifcheida wegm dtfj-" 
«ichldaCilr%«alilteii'iiebahf weiftgt ip ar * « ** 

«ifJ«tfclK^f#/a<0ti 
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RECHT^GELAHRTHEIT. 

DHesBBW, gedr. in d. kurfürftl, Hofbudidr.: Eni* 
trurf 2u einer neuen Gerichts* Ordnung für die 
kurjädififchen Lande, etc. 

tBefchiuJt der im 99rig4n Stütk ^h^ehrthfueu Recmtfiß;) 

Die Beftimo^ung diefer Blätter erlaubt uns eben h 
wenigt dks inler^nmce Gemälde der neuen kur- 
fächQfchen Gerichts - VerfaiTang weiter auszuführen« 
als in das Der^iil der fummarifchen Procefaartc^i ein-, 
zugehen. Diefe letztern werden überhaupt durch ib- , 
re eigene Natur beftimint , und die Vorfchrifren dar- 
über in wohl eingerichteten Suaten haben daher viel 
überoinftiiniuendes mit einander. Es fey unax^^^^-. 
erlaubt» mit einigen aus uaCerer indiTidvellen AnCcht- 
des Gegenftandes gefchöpften Bennerkungen zu fchlie- 
fsen l und fie fowahl der Wetshetc dcrGefetzgebujif^s- 
Conuniflion befcheidenft vorzulegen» als auch das Nach« 
denken derer, welche ihr Gutachten über die neue 
Einrichtung zu erftatten aufgelodert find, hletauf zu 
leiten, 

A. EUe Mängel der bisherigen kuriacbf. Gerichts^ 
TerfaiTung hatten ihren Hauptgrund in der AJenge der 
VerEarhrent In Aanzea und Rechtsmittel und inderVer- 
fendung der Acten fall über jedes Verfahren nach den. 
Dicafterien» wo de oft Jahre lang wnexpedirt lagen, 
l) Die neu aufgenommenen Abkürzungen find eine un- 
▼erkennbare Wohlthat für das Land, und der dem 
Richter Qngedrobete Verlud der Gebühren, wenn er 
eine Leuterong angenommen hat, die im nachmali- 
gen .Urtheliichlechterdings für unzulädig: erkannt wird, 
(Tit. XXIII. $• 5. Nr^7.) kann nicht anders als die er* 
fpriefsUchften Folgen haben« Allein der (aphßfche Pro«> 
cels wird immer ein fehr lai^gwieriger Procefs bleiben» 
fu lange interlocutorifche Senteni^en ^ und gegen die- 
fe die gewöhnlichen Rechtsmittel, nach wie vor, ftatt« 
finden. Sollte es nicht rainfamer fefU, 4>fs der Rich- 
ter den ganzen Lauf des Proceffe« bis zur OeGiütir 
4urch behufige Decrete leiettj^: gegeigi wi»lcbe letztern, 
der ParsKey ,• die fich für befchw.e^t hielte , nureinei 
Appellation .an die R^ierungen jq^tt Hbfgexichte, un* 
t^r Erlegung eines Succumbenzgel<Ies nsu:hgelaäen 
würde?,2) DieBefetzung^der Geriabte, belondersder^ 
Patrimonial- Gerichte, m e}|i .^ehr wichtiger, noch] 
nicht genug berückfichtigter, Gegenftand für die Auf* 
ficht der gefetzgebenden Gewalt« Die Rechtspflege 
wird fehr mangethafit bleiben , fo Ui^e nicht die Ge- 
richtshaiter , aus Torzüglich^^ifehriien und rechtskun- 
digen Männern gewählt, als wirklitclie $ta«tsdi#ner 
Jr^ I.« Z.' 1803. Dritter Biund^ 
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hatrachtet« und f&r ihre Mühe gehörig belohnt wer- 
den ; alsdann kann auch von ihnen die rellkommene 
Erfüllung ihrer Pflichten erwartet und verlangt wer- 
den. Das Appelladons * Gericht hat feit einiger Zeit 
Aßn weifen Grundsatz angenommen, die Gerichtshal- 
ter ,a1s wehre Staatsdiener anzufehen , welche, f^ lan* 
fe fie ihre Schuldigkeit thm^ ihres Amtes fich für 
eftändig gewifi helten können» Die neue kurAichii- 
fche Gerichtsordnung Tit. I. §* 4» Nr. ig. /cfaeim de« 
Ton wieder ab^ugdMsn« weaigfUna jedem nenen Ge^ 
richtsherrn eine Aenderaag mit der Perfon d«s Ge* 
richtshalters nachzulaflen. $) War^ dieGerichtahal« 
ter bisher in Sscbfen gröfstentheils fchlecht bezahle« 
woraus eine Menge BUfsbräuehe entAanden ; fe wird 
ilir Honorar jetzt noch geringer ausfallen, ntchde« 
der Proceb abgekürzt .forden i(t Wäre es nicht ge« 
mcht, den Gerich tshermanzumuthen , dafsfie, be^ 
Verluft der Jurisdiction, ihrem Gerichtsbalter eine btl- 
lig^i&rhöhung machten, weiugiUns die Fuhre aus dfr 
Sl94^ iuicb demjjerichtsorte vergüteten 1 Und wäre 
es nicht überhaupt zu wünfchen ,. dafs der Gerechte, 
der WeiCe; Fri^dri§fi Jngtiß das Syilem annähme und- 
£einen.Nactkfolgera hinteriter$e-t die Patrimonial-Ge« 
rkht^arkeit durch Kauf oder auf andere Weife wie-, 
der an.den'Staat^zu bringen „ und mit den Juftizäm« 
tun au vereinigen ! — Bis dief^ aber gefcheben 
kötttice, foilte der Annahme eines Gerichtskalters die- 
felbe Prüfung vorhergehen, welche clen kurfürfUichen 
Jufli7.amtleuten vorgefchrieben ifl. 4) Die neue kur- 
fächßfcbe Gerichtsordnung bat es zwar in einigen Fäl» / 
Icn dem Richter zur P&chc gemacht, felbft zu erken» 
nen; allein unferemErmeflen nach, dürfte esinRück^ 
ifcht auf BefchieunifUQg und. Wöblfe/lheit der Pro- 
ceffe gerathener ieyn, in dej^^kurfürftiithen Aemtem.* 
und in denjenigen gröfser^ Städten , wo die Stadtge-- 
richte mit mehrern Perfoi^en, Welche alle die Rechte, 
gehörig iludirt b^ben, befetzt find, die Actenverfen* 
düng, in erfler Inilanz in der Regel , und wenn nicht 
die Partheyen durch ein Compromifs ausdrücklich auf 
yerfchickui^g antragen , ganz zu ^ verbieten ^ und die« 
felben blofs in den Patrimoiiiai - ISerichtcn, fa l^og^e die- 
fe nicht beflcr organifirt dnd, als fie fich gröfsten- 
tlieils gegenwärtig befinden , nachzuIaSen. Hat n\|Ln 
keine Gefahr dabey gefunden« dem Richter die Ab- 
fafl'uiig der Sentenzen zu erlauben : fo Icann mau iht^v 
uf%ter den angegebetien Modificatlpnen auch hierzu 
verpflichten. — „Aber es entlieht ^da'lurch ein. Aus- 
fall in den Einnahmen der Facuitäts > Qeyfirzer ?«r Die- 
fe, R^ck ficht kann in einetn fo blühenden Lande, wie 
der kurföchlifche Staat tft., und unter einem fo madi- 
gen Fürilen kern Grund rev«» um etwas Chiles^zu ver- 
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Undern I 5) Schon voriBals \vardTn Sacbfen über die 
uMrige TA9{e?c|irr *f)pe#efl^lirchen- Arbeiten, welche 
mit driuB^iirihiiten und ^n andern Preifen der ge« 
genwärtigen Zeilen nicht im Verhältnifs ftthr, ge- 
klagt. Jetzt Ifl^T^crt^cefs artJg'ekürzt und die täebüh- 
ren find in vieltn Fällen hera bg^e fetzt , an ftait eihci« 
•het zu werden : dagegen übernelUrien Richter und Ad' 
Tocat mfigox d<jr. Mi i6d6&.Uerrehe£Lgeretzie:i zweck- 
inäfsigen Strafen 111 it jedein ProcefTe ein ungeheures' 
IMTD.' ÖAi'ei'leuc^rcfenr JEinficHten des w«eifenKur- 
fii^len t-en SacMen iVird triefe Ungleichheit nicht ent- 
gehen, und Mn menfchenfreundlichei HerzJ wird die 
Nüth weiidigk ei t erkennen, derselben auf -irgend eine 
Art abzuheileil. Wenn auch das allgemeine Befte der 
Umertbatieii 'die -Maxime ift, welche den Gefetzge- 

. l»r bey feinen« dfFentlichHY Ei iwicbtiingen lelteii mufs: 
foixiachi^^ ilceliiiöch die ioitVer Ver\yaltrüti^ der Ge-« 
rc^htlgkeit^beaifiiagt^ jperfonenr, iie mögen h*lf«en 
Wie fie'1;^öllÖi.:ein^ ächtbart5 Cfäfle der Staatsbürger' 
ffU5, v^^lAc des Bt^uties^fti^ Aet Voiforge -des Ober-' 
Uupta eben 'fb fehr würdig ]ß-, als feine ütrrigeu- 

. Kinder. ' . • 

• B. B67 ffenaweir Fröftmg eines fo weWÄuftigen 

Werkes, wie die iteue kurfachfifche Öerichts<)rrfnung, 

ift e^ leicht bey einzelne/r Steffen" einiges zu etr^nem. 

Efc iift aber tneift unwefcrttlfchiihtl liegt zum ^helF ift 

^r Narur d^s Werks , als «iMes Entwurfs. Äo finde» 

'. iffr «. B., die Lehre TOiii Gerichtsßande darin nicht 
^gehandelt: fo dürfte dcp^4te Titel, wie mündige Wei*- 
Ww-Perfunen y€r ynd aüfser Gericht bandeln mögen, 
weniger in eine Proeefs t Ordnung als in ein üefetz- 

• buch gehören ; fo Wünfcbten wir, dafs dem Richter- 
Aihte ein befonderer Titel gewidmet und darin dem 
Ric^hter eine auf allgemeineh Srundfatzen ruhende In- 
ifeactien gegebeH wordert ' Vk^äre, weil fonft theils Wie- 
^h^holungen unvermeidlich find, theils^^ für einzelne 
Verfahren Vorfcbriften gegeben werden , die eigent 
li€h ihm als aUgem$ifie- nichtfchnur im ganzen Procejfä 
voffihweben füllten (vetgl. oben das über Tit. X. $. f. 
Hr. 3. und $4 S. Nr. 5.. gefagte.J Einer nochnjaligen 
reiflichen Erwägung mochten indeffen folgende tie- 
genflände würdig feyn: i) In Tit. IX. g. il. Nr.i. 
itird dem Beklagten, welcher zerftorliche Einreden 
^orfchütet, zur PAicht jgem»ckt , wenn er fich darübef 
<der Eidesdelation zis bediene^ gedenkt , fofckes gleick 
in der Antwortfchrift zu tbun, bcy V^rluft diefcs Be* 
Weismittels. Da iaber der Beklagte nicht immer Vorb^* 
reitet zum PiöceiTe ift, und zur Zeit der EinlafTung' 
Tielleicht Zeugen Zu haben vermeynt.i welche ihm' 
hernach abgehei> können: ^^ dürfti*, wie es bisher 
Rechtens war , dem ^Beklajgten, dafern- ihm der Be^ 
weis der Einreden aufgelegt wird , die CrewiflTensi'üfa-; 
rMg mit den aridem, Beweismitteln vorzubehalten* 
ftyn./ i) In dem XXW. Tijel4ind die Ffillc, . wo ei-^ 
lie Nullitätsklage Platz greift .*' namentUck angefüh/h 
Wenn dagegen mehrere hier niciftb^iannt^, abei* ili' 
andern Stellen der Gerichtsordnung TorkonhÄende 
FörmKehket ten bey Strafe der Ntthtigkeit vorgefchrte: 
ben find, fo entfteW der ZWeiftt: oB bcy einem ircfr 

iufseriidtnlliBiisel iSMe» t&rt'dle NtOtttitriiUage ^ge* 



ftelTr werden könne, öder ob nach dem Sinne des 7.$. 
des XXVI., Titels nur die gewöhnlichen Rccb$sumt«l 
zuläffig^ Cpyn ? Wir führen veii mehrcm B*:Jftid«a 
nur folgende an: Tit. I. ß.Q. Nr. 6. wo die w^ent^ 
cken ETiödemtffe einer gültigen Regiftratur angc^cb«, 
Tit. VlL g. A> Nr. 5. wo die zur Ungebühr verlai«* 
ten Frtftennif nfcÄfig^ und ungültige und Tit. XIX. 
-i). ImMx^i* wo der Befcheid, wclct^i ein Ricb^e^g^ 
gert das Compromifs der Partheyen felblt ab|»efiist 
und pttblicirt bist » in. der ßlaärse fQr null u|d mdi- 
tigerklärt wird, dafs es derEinwendunti^ ein^s Rfckj- 
mittels ftiM bedarf^ Und der Befckeid \vuier ktinnhr 
tereJftnUen ,die Rechtskraft erlangen foU^ Diclcr in^ 
tere Fall ift ofFeabar mit Tit.XXlL .$. 7. onrereia- 
bar. Es wird alfo einer Beftimmung von derfrefeti. 
gebenden Gewalt bedürfen; vielleicht könnte didria 
der Art gegeben werden : |,fo oft irgend^ eine miaf 
Gerichtsordnung b^ Strafe der 'Nichtig^keTt wdW 
gfiltigkeit voifgefchrfebenfe Solennftät nicht ft«i«4- 
tct worden, fö finde allerdings ^ieNullitarskkgeli^\ 
dhfem jedoch dei*jehige Theil,' der das Verfthrwio^tt 
die Sentenz aus diefer ürfache'aniufechren venseyi«, 
nifchheir, nachdem fich der» Fehler geäufsert hsii «*• 
n'och den Proeefs eine Zeitlang f ort gefetzt hüte, ok- 
ne das Verfahren oder* die Sentenz als nichtig an» 
fechten» ob ihtn gleich das-, oder öiefelbe erwreifsö- 
eher Weife bekannt gewefen: fd'fey »r^iineliaiei^ 
d^fs er der Nullitätsklage durch fein Facttuh ffli£»gt 
habe; und könne er fich ni^hr Leiter auf die NuUi* 
tat berufen.'* 3) In Tit. VII. f. 4. Nr. 6. «md Tit 
Xn.*$. 6. Nr. 4. ift verordnet, dafs bey Friägtfucbea 
in gewiffen Fällen des. Ge^jiiers oder dcfleft Bevoft- 
ittächtigten Einwilligung beygebrachc werde« möffc ■ 
I;äf:$t man aber hierin die Willkür des letztem ficki 
einafiifchen ; und ituicht inan -nicht vielmehr tum Ge^J 
fetze, dafs die Einwilligung des Gegners in ferf9§\ 
herbeygcfchafft werden möflfe: fo wird dieAbficbtd» 
Gefetzgebers verfehlt, und es ift eine vergebffche Het" 
liun^ , dafs die im Tit, VII. J.4. Nr. 7. anilie Ad?th' 
caten'gefchcbene Verwarnung, den ProcefsverfcWrf»* 
fungen Einhalt thiun wcfrde. 4) Nach der Verordnui^ 
des X.Tir. Ö.li. Nr. i.-foU, wenn der Göte Tew*' 
circufflducirt w'orden'ift, mit fernerem Vetfiahren ta- 
rier Sachet, bis auf -der einen oder der and^in Jferdjqf 
AVifuchen A^iftand' genommen werden. Wir 'find dfi*- 
Meynttig*^ daft. tHel^* Verordnung 'rfiit dem letztÄ 
Z^vecke der richrerHictWÄ Qe^alt in der bürgeriictar 
Gtfefdlhaft nicht vereinbar fey , ».welcher offenbar w 
dier Erhpltüng de^f GeWißheir des Eigenthuiös beftchi; 




dderdurth Verglifi^tf'beAidrget Werfe, oder, wertt 
ftc auV ^erechtieVt-lV'Wh^i' fine Zeitlang rubwi fllt 
diefes der wahre Wille Hfei- rarth^jert fey, derSatna-' 
fellgkeit i/nd Tt^eit «ancTicr ßevolhnäclitigten abat^ 
ailöglicbft VoVg^beugt werdi. 

■ Ri't.'kaA'n^rfi'^e' Anzeige ni\*t fcblief5en..o^ 
iitif'Jedeirf*Frefin)tf des^t^teri die freudig*» Errarfin^ 
iu iteiteAf Ms'fiOffiicblbtt d^rphtdas viar^^eNad 



•i * » \-' 



653 



<Ni. ä^. S£Pt£MB^& iSÖS^ 



<« 



denken d«r erfahrenften iiiid aufgekläffeften MShfier J 
lieh bald* einer i aufterbaften GcrichtsvirfaffuAg weYde^* 
zu erfreuen haben , nicht ohne aus der FülFe fefwea ' 
.Herzens den Wunfeh aus2!u(prechen : dafs alle küt*- 
fachfifchen Sraafsböfii'er, befondcrs diejenigen, vrel- 
che mit (fei* Rtchtspflege beauftragt findy mit eben fo 
regem Eifer lind eben fo inniger Liebe für dfl5 ßefte ' 
ihrer Mitövliicfer diefes neue Werk aufnehmen , und 
zur Volliiehung brhigen mögen, al,^.der Gedanke- u*id 
plan daiu von dem welfeften und gerechtefteu Fölr-^ 
ftrn entworfen ».* wnd die Ausarbeitung von den ein-*' 
ficht sVollften Staat^dienern verfafst worden ifLl 

• • • • 

j£NA , b. Stahl :' Beyträge zur Berichtigung tmd Er* 
Weiterung der fofiiivtn Rechts tviJJenJdiatUn vou D« 
GqUIu^ Hafeiand. ««-^ — iünjtei Stüok* 9a S* g« 

(9 e^o 

' In<lem der Vf. durch die Fort fetzung diefcr Bcyträ*- 
ge den allgemeinen Wunfch der Rechrsgelehrten er- 
füUf , rechifertieet er zuj^lcich denfelbcn durch ..das 
fbrtvi'ährende Interijfre feiner Bemerkungen. Wenn 
luaii gleich hier l^ciiie gröfsercn Ausführungen findet,' 
und die Beobachtungen aus ganz befondern Fällen ihr 
Entftehen haben, f^o erheben fie nichts defto weniger 
doch manche bedeutende' theoretifghe Reftilrate. Die-, 
fes Heft enthält nach fordaulenden Nuinern XII. Merk» 
würdige Rfcht^fätte. XIIL Ve7inJjLhte juriflifche Be- 
ffidikuttgen durch praktifche Arbeiten verttnlafst. XIV. 
Nachträge zu einigen Abhandlungen in den früheren 
Stucken dießr Etyträge. In dem erften Rechtsfalle 
wird f!ie Frage: welcher Platz den nothwenäigen De- 
poßten im Concurfe des Depoßtars einzuräufnen fey? 
nach dem gemeinen Rechte enifchieden, dafs der De- 
ponent, wenn er feine hinterlegte Sache felbll nicht 
mehr erhalten kann, in der viei'reii, Claffc,; i«dc»ck; 
nicht gleich den übrigen Gläubigern diefer Claffe, blofs 
kn Verhältnilfe der Quantität feiner Foderung, lim» 
derfi vor allen andern Gläubigem, ob fchon mehrere 
folche Disponenten unter fich zugleich zugelaffen wer- 
den , zu befriedigen fey«- Die Vergleicbung diefes ge- 
meinen Rechtsfatzes mit der Anfpach liehen Coiicura* 
Ordnung liefert ein Beyfpiel zur Eriäuterung des Grund* 
fai7.*s, dafs Particulargefetze über Gegenftände, wel- 
che auch dem gemeinen Rechte bekannt fmd , als jus 
correctorium nur eine ftrenge Auslegung zulaifcu, wo* 
bty Rec. nur bemerken wiH, dafs diefe Regel nur d« 
\v(jhl Anvvendung findet, wo' die Befiimniung des ge- 
miMiien Rechte» unzweifelhaft iß, was ab^'r von der 
hit^r gf^ebenen Eiitfchei^ung der obig^en Frage «eben 
nirht g»Wa'^ Wertlen kann. Der zweyreRechtaföI)^ ge* 
hört ui. tfn' die ganz f#Uenen, und bVrrtffr eine Erjatz- 
fodrrting'für den durch l\rjäutnniß ein^ PoßßaJ'etti 
Vi mrt flehten SLhadd,n*' Dieii.it Sor^ffalt aufgeljuiliiea 
ü»ii(.f<* M'©tftiich H4tp lH>ftverbi. idichkeit be(<*ifiget 
werden foHte; find hier fjf'hrg-Mt ^itkräfret ; indefleti, 
fo weT4ig fich' gegen die \ orltegtnde Entfchn'ffütig mir 
Btftande linwenden läfsr: fo glaubt do<h Rec, dafs 
iui allgemeinen Ney Fehlem der ExtrapoR'um^Srafe^»- 
ten der PoJtmcilierj «der derjeuige, welcher vondU- 



fer Anftalt den enmitfellirarbtVoitlftittfal^r'Un^ erft 
rttbridtafifch das Pölhmt odtM^rdiiJrfWir^ction, w«lr 
dhe das Exträpoftw^fön el^ettdich niHr uniir ihferAu^ 
. ficht hat, unci garanth-t« den Erfatz l^iftenÄÜffe. — * 
Unter den vcnnifchten Btetnerkungen zcithnet fich die : 
Ober den doppelten Vorfiatid dir ttnderUage halber^ 
aSis. Hr. lU hält, nach unieter üeh^rzeugung j^anz. 
richtig, dte'equHo de reccfnpiuaione iikr eine Unterart* 
der cantio äe judicio fißi , von v^elcher aber der Vor- 
ftän'd zu uhtcrfcbeidcn fey^ welcher auf Sicherung der 
Wirklichen Erfüllung deRen geht, wottt;.d«r Wieder- 
beklagte verurtheilc werden .könnte, und der eine 
wahre cauiio judicatum folvi ift; dieQrofse diefer letz- 
t>?m Caution muls, nach dem Vf., nickt dem Objecte 
der Gegenklage gleich feyn , fondem fie kann auch 
. liur, in der gerichtlichen Hinterlegung des durch die 
Vorklage crftrittenen Geldes oder andern Objects , be- 
ftehen. — Die Nachträge zu den früheren Abhand- 
langen betreffen die Angriffe Po/r'ir gegen die Vorfiel- 
lung des VTs. von einem gemehien dcutfcheh Privat- 
rechte, und die Erinnerungen Hugo's gegen einige 
BcftinuTidrgen und Eintheiluiigen in .der Uufeland- 
fehen Enc) klopädie. 

Jena, in d.Croker. Buchh.; D.ffoÄ. Lud, Schmidts, 
Her^ogl. SxK:hfen • Coburg - Meyningifchen Hof- 
raths und ordentlichen Profeffors der Pandecten 
auf der Herzogl. Sächfifcben Gefamtakademie zu 
Jena , wie auch des Herzogl. Sächfifchen gemei- 
nen Hofier ich ts, des Schöppenftuhls und derju- 
rlftenfiacultät daf. Beyfitzers, praUifches Lehrbuch 
von gerichtlichen Klagen una Einreden. Sechfte 
^erbelTcrte Ausgabe mit einigen Zufatzen und 
Berichtigungen von D. Adolph Dieterith IVeber^ 
Prof. ^u RoRock. 1803. 992 S. 8* (äRthlr.) 

Aufser den Berichtigungen , die der Ausdruck hie 
und da erhalten hat, ift das Lehrbach in diefer neuen 
Ausgabe, wie fchon die Verfchiedenheit der Seiten- 
.za!)l rennuthen läfst, (die vorige Auflag;« hatte nur 
|>5oS.) mit vielen Zußtjen ^.B. Jj. 21. Not. k. §. 83- 
Kot. b. §, loi. Not.» fi.466. Not.d. Ö.706. Not. p. 0. 
§97. Not.i. 5.902. Nof.l. ().9t6. Not.* jf.920. Not. 
K 5^9^h Not. hh. Q.jooS' Not. q. u. f.w. bereichert 
worden. Bcfonders hat Hr. U^. die heuere Literatur 
liberal! nachgetaagen, und neben häufigen AUegaten 
aus Malkfe^ Leiffer. , Kleins Annaien, feinen eigenen 
Schrifieti u.a. vorzüglich aufdie neueren Sammlungen 
von Techilichen Gutachten und EntfcheicTun^i««* der 
Hn«. von Berg^ ^an Bülqw und Hagemann, KUinu. 
a. vetwiefe». 

jR.zNErGiELjinRTHE.1T. 

Jeua u,hEifz\G\ b. Fromtaann: Ueher Verrenkung 
.• genund lieinbrucbe^. Vpn Johann Gottlob Bern- 
flein. 1802- 622 S. 8- U Rtl^l^O 

- Es 'fehlt fchon langein Deutfchland ein Werk über 
die Knockcnkrankbeiteu überhaupt, und über die Ver« 

rea- 
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renkangen und Brfltfae Ant^btn tnsbefondere. Bött^ 
eher*! bekanmes Bock über die Knocbenkrankbeitmi 
lUlfdUreinlilaiigetnur imvollkoiainen ab ; unterdeiTen 
Terbeflerten fich die Mechodea and Verbandarten auf 
e!ne für die Knnft rühmliche WeUe; diefer Reich- 
thum aber Trar serftreoet in aus- und ialändirchen 
Schriften ^ und kam entweder gar nicht » oder doch 
tiici^t in gärigem Zufaiamenhange zur Notiz des 
ffr^^sen Haufens der praktifcheu Wundärzte. Hr. B* 
fainmelte drefe zerftreuten Data mit feinem bekann- 
ten Fleifse und «tner richtigen Unterfcheidungsgabe 
des Wabrhaftnützlichen/eon dem Scheinbaren» und 
das RefuUat diefer Arbeit ift vorliegende« Buch. Ludwig 
Petit^s immer noch Cchatzbares Werk Ton den Kno» 
chenkrankheiten liegt hier gröfstentheils zum Grün* 
de « und die neuem Beobachtungen und Erfindungen 
find gehörigen Orts eingefchaltet. Die meiften und 
bedcutendften Zufät^e find von Default und Brün^ 
ningliaufen ' Eergenoamen , aber auch einzebie Anga- 
bcn Anderer find nicht übergangen wtrden. Das Buch 
i{t alfo ein Repertortum des Neueften und Beften in 
dirfem Fache der Chirurgie, und deshalb einem jeden 
Wundärzte zu empfehlen. Einen eigenen« fehr fchücz« 
baren WertU erhält es noch dadurch , dafs jeder ein- 
telnen Verrenkung und jedem Bruche eine anatomi- 
fchc Befchreibung der betroffenen und benachbarten 
Theile vorausgefchickt ift. Die Nützlichkeit diefer 
Einrichtung erleidet gar keinen. Zweifel; und mir 
Recht fagtdpf Vf. felbft hierüber: „pb es nützlich oder 
öberflüirrg ift, dafs ich die Befchreibung der Gelf^nke 
bey den Verrenkungen, und die der Knochen bey den 



Beiabracben vbrangefcfaiekt habe ? ** wiH ich den. 
Urtheile Anderer überlaffen. Ich meines Orts fuchte 
darin einen grofsen Nutzen r weil es mir fehr vor- 
theilhaft zu feyn fcheint« wenn man fich das Bildron 
dem fiegenftande» mit welchem man fich befchäftigeH 
foll und will » lebhaft vor die Augen ftelir« und weil 
eine gro&e Anzahl Wundärzte das Difscben Ansto- 
mie, was üe etwa in der Jugend hörten, «geiadnig* 
lieh bald wieder Tergeffen haben; und gleich woU 
kommt bey diefen Kranicheiten der Knochen auf die ge- 
naue Kenntnifs ihrer Geilalt, ihrer Verbindung, B^ 
wegong, und der fie «umgebenden Theile alles aiu 
Ueberdiefs ift ja das meifte von der Anatomie Gedicbt- 
nifswerk , und wer liefse (ich nicht in nöthigen Fäl- 
len gern wieder daran errinnem?*' Uebrlgenshatdei 
Tf« die Liebe zur Voliftändtgkett manchmal etwas m 
weit geführt , z. B. die >^Tenkang der Moskeh 
als eine für fich beliebende Krankheic worde am 
hier nicht fachen. Auch iSt die Ririftgnz iaUfm 
noch nicht durch die anatomifche Unterfudaag «^ 
wiefen, und deshalb wenigftens noch zwcifelhifi; 
desm warum finden fich bey Knochen verreiikiagea, 
wobey Muskelverrenkmigen nothvrendig^ coexifiirea 
muffen, die Zeichen und Zufalle der angeblichen Mos» 
kelrerrenkung nicht ? Verrenkung der 21äline SuTjb 
Verrenkung dea Zungenbeins Sw 82 « Verrenkang dct 
Beckenknochen S. fo4, kann man fo wenig unter äe- 
fem Namen axmehmen , als man einen etwa im Halft 
fteckeii gebliebenen Knachen eine Verrenkong iie»* 
sien kamu 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Oäkokomi«. Jttenhttrf» im lit. Comtoir : JnMtung 9m 
zwechnüfsiger Führung ¥9n Häushaltungsbückern für HausvU* 
ter Mfitl HausmitUerf n«fbft dazu gehörigen Haushaltungstabcl* 
len xiim Gebrauch für f^ofse und hlemo Wirthfchtfteii ; «ucK 
für iede andere Are von knufmÜHaifchert Ökonom ifch er und 
ktmeraliftircher Rcchnungifiihrung brauchbar. Ohne Jahrzahl. 
4i^ 8* (4gO Diefer kurze Entwurf ill feit ganz nach dem 
Schmidtifcheit gröfsern Werke gemacht worden. Der Vf. er- 
fodert namUck *ur möglichftforgf altigen Verwaittiug eines Haus- 
wefeni eine dreyfache Art von Rechnungsführung. Diefe be* 
ßeht in der Aalatje und Unterhaltuit^ : i) eines HmushaltungS' 
Journals» in welches alle und Jede Emnah^ea und Ausgaben« 
wie fle rorfallen, täglich eingeceiehnet u'erden; 3) eines /f«iu* 
ialiungimmnuab t in welches die einzelnen, in {eHem Buche 
^Bur fltichiig notirie« Poften von ?eit zu Zeit nitMufke» unter 
Sehdriga Rubriken und Kapitel geordnet übecautragea find j 3) 
einer yermögensinventkr , in welcher aÜea» was zum acdvei| 
und paffiveiiVermögenszuftand gehört, fora^cig ver^eiciuiet» 
und fcwohl der Zumii«. als Abgang, die Verbefierung oder 
Verringerung alle« deileu. was als Zubehör des Vcrmd|ens be- 
trachtet werden kann, gehörigen Orrs von 2eit xu Zeit nach- 
ftetragen und bemerkt wird. Auf diefe allMmeinen Angaben 
folgt nun ein genaueres Detail : z. B. das Jlaiif^lfiMi^^oania/ 
beiteht iu doppelt linirten Blattern mit einer Mcenoolumne 



des Datums u.f. w. wa die Anweifung durch ein niitgetheili)l 
kurzes Schema verfUndlicher gemacht» auch der Vonheil di€> 
fer Einrieb tang mit wenigem bemerkt wird. Eben fo viid 
beym BaHshaUungsmanual ein. folches Schema mitgetheilc osi 
die weitere Anweifung gegeben, dafs , ehe man davon Gebraadh 
mache, zuförderft.die Gegeuflände der £inutfhme und Ausgi^ 
b« au überfchla|en ; dann dtefelbea befooders auseiuander za 
fetzen , um für jeden derfelben ein eignes Kapitel zu büdeiit 
wo zugleich mehrere Be/fpiele dazu angeführt werden. Sind 
dieCe Kapitel feftgefetzt, Co beftimmt maii fiir jedes in deea da-' 
für einzurichtenden Theile des Manuals eine verhaltmafnga 
^zahl von Blättern , und ein, über das ganze iVünual geluS» 
tenes Uegifter erleichtert das AufCuchen. Von der Vermöga^- 
faveatvr beifstes« de werde am fchicklichHenzuerilamSchiafr 
eines alten Jahres, oder ror der Einrichtung jener befchrif 
benen Ilausbaltungsbücher autgenommen, ^id daa dazn sage» 
legte Buch fo eingerichtet, dafs es durch gehörige Eiazcicife^ 
nung alles Zu- und Abgangs eine immerwährende Anfidg 
des ganzen eig^dicheu Vermögensbeiaufs darbiete. Es h^ 
nun auch hier di« nähere Anweifung mit einem dazu gehörig«* 
Sehema. Am Sade wird noch bemerkt , dals in der Vari^g*» 
baudlttng gefcbmackvall gebundene Bkemplara von allen dref 
Arcen von Büchern nnterdem dreyfachen Titel: flaaJ&«ftaag» 
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JIRZNETGELAHRTHEIT. 

GtifTiNGEN, b. Ruprecht: Annaien des medicinifch- 
diirtirgifchen Uintjchen Inftituts zu Giittingen, her- 
ausgegeben von^.Jrnemaun. Erßes Stück. iSoi. 
274 S. 8. (iRtblr.) 

|\^ ach einer Einleitung won der Entßehnng^ Ein-^ 
^ riehtnng uhd Veffaffnng feinem klinifchen luftitus, 
welche jedoch nicht In allea Stucken ausreichend ift, 
folgen die Aonalen felbft in drey Abichnicten,: x) Fie^ 
Iber^ 2) chronifche^ und 3) chit-urgifche Krankbeiten<f 
Uanz recht fagc dy*r Vf., daf;» diefe Schrift nicht die 
Bibliotheken alter und erfahrener Aerzte mit feltenea 
oder aufserordentHchen Beobachtungen bereichern 
könne. Denn die tiieifteix Fälle gehören a^t^r die ail* 
täglichen. . Aber eben das Alltägliche gut behandeln 
•zu lernen» ift dein Schüler der Arzneyicuuft höchft 
nichtig; und ea war ein Mifigriif künifcber Inßitu* 
te, nur Gelegnen heiten zu feltenen nucL au&erordeiuli« 
chen Fallen aufzufudien. •— Den.Aufang machen alfq 
die Fit bar« Von den meiften Arten derCelben, ja man 
uiöchce Tagen von den nieiften Krankheiten ift ein 
Exemplar zur Anficht ausgeftellt worden. In' ollen 
ztiigi lir. A. feine Neigung zum alteren Syftetne deut- 
lich und nur einigemale ift vonfthenifcher oder aOhe- 
iiifchcr Form, jedoch S. 65. von emevxx afihenifchein 
ruber 9 die Rede. Auch eine PHcnvtonia typhodes 
ivdch Alafern kommt vor. Ausleerende Mittel find 
überhaupt feiten angewendet , auf Würmer aber fehr 
reilcctirt« jedoch die eigenthümlichen , patbognomo- 
iiiichcn Charaktere weder bey diefen, noch bey an* 
tleui Krankheiten immer fo herausgehoben worden, 
dafd die Richtigkeit der Diagnofe jeden Lefcr gleich, 
ilets und unwandelbar anfprache. Im Ganzen zeich- 
net fich auch die Methode zu heilen durch nichts, als 
durch die großen Gaben und grofsen Portionen ausr 
z. ü. S. 34. einem Kinde von 2I Jahren liefs der Vf. 
Hb htfjfopi Münip. IIL coqu. c. Aqn. unc. VL ad unc^ 
IV. mit ferra poiiderofa fcrup, L alle ^ Stunden zu ei* 
nem Ef;ilöff<l voll nehmen ; ein Kind von 2 Jähren 
bek.omtnt S. 35« eine Potion von Sein, cynae drachm, 
IL ebuU. Aqu. uns. VL adde Extr^ aurant. dr. IL 
Laudan. iiquidx gtt. XIL Alle i\ Stunden i Efslöflel 
voll ; ein Kind von 2 Jahren bekam Suwitat, arme, 
unc, fem. Cotat. unc ZX, adde Extr. opii gr. IIL Alle 
Stunden i Efflöffel voll. Welche ungeheure Gaben 
u^icl Humpen von Arzneyen find das nicht! Und wes 
follen Sumitates arnicae feyn? Die Arnica bildet ein- 
zelne fchöne gelbe Blumen, gleich verjüngten. Son- 
nenblumen, keine Blumenbüfchel wie Yfop, centau- ' 
reum minus , mill^oL u. d. gl. von ytrelchen man die 
A. L. Z. igos* DfiUer Band. 



Summita f es verfchfeibt. Weiter : einem Kinde voh I 
Jahren ward S. 40. Tartar. en^et. gran. IL fotu. Aqu. 
^nc.fef4Juif alle Viertelftunden zu einem halhen Efs- 
löffel voll gegeben; einem Knaben von 7 Jahren in- 
fiif. fambuc. unc. VL Extr. täraxac^ dracftm. VL verord- 
net. Hierbey ift auch das vage Infufum, was det^ 
Apotheker zur willkürlichen Bereitung überlaiTen 
bleibt, zu tadeln. E-s" kommt diefes mehrmals vor 
z« B. an mehrern Orten auch das Infufum vaterianae* 
«Einem Knaben von vier Jahren wird S. 45*. ein halber 
Gran Opium auf einmal gereicht, welches auch in 
der That kerne geringe Doiis ift. S. 46* verfchreibt 
der Vi, das Infufum kerbae vaterianae^ welcheqxRec. 
' wenig oder keine Kraft beymifst« Ein Kind von 2 
Jahren bekommt S. 50* Sumit. Ofrntc. dr* IL infund. 
Aqu. fervid% und VI. adde Spirit» Mindereri unc. L 
Extr. hyofcyam. gr. IV. Stjr. diacod. femiunc* Alle 2 
Stunden i ilafken Efslö/Fel voll. Auch weiterhin 
Tinct. aurant. «nr. un, FMr. amic. dr. IL Alle 3 Stun- 
den (5 TropFeu. Ein Kind von 2 Jahren bekommt 
S. 5[. Gummi fnimofae feminune. falo. in Aqu.- coct. 
u}ic. HL Tinct.' thebai^. dr. fenu St/r. emulf. Jemiunc. 
AMe 2 Stunden k ElsloiFeL voll. Dann Rad. Valerian. 
fimiunc. ebull. Aqn. fontan. q. f ad eol. unc. VIII. ad- 
de Syr. comm. unc. I. Alle 2 Stunden i EfslöiTel volK 
S. 57- Wird i Loth Senegawurzel auf 6 Unzen Cola- 
tur gegeben , welche^ ziemlich im Hälfe g^ekratzt ha- 
ben mag. S. 79. wird eineui Kinde von 2 Jahren den 
10* Julius verfciirieben: Sem. cynae dr. VL ebulL- c. 
f. q. Aqu. ad Col. unc. VL add. Extr. aurant^ dr. lU 
Laud. liquid, gtt. XIL Alle li Stunden i BfslölTel 
voll. Den iiten bekommt dafTelbe^: Sem. cynae unc. 
L EbulL c. Aqu.f q. ad rem. unc. VIIL in coL fAu. 
Extr.tarax. dt. IIL Alle i> Stunden i EfslöiTel voll. 
Am i2tcn Rad. Colomb. dr. VI. Coaue ad reman.'unc 
VIIL adde Extr. hyofc. gr. VIIL S. Alle 2 Stunden 
I ErslöfFel voll. Unuioglich h^t das Kind nur den 
iiechften Theil diefer Arzneyen binnen diefen drey Ta- 
gen nehmen können» Und wie überladen find nicht 
5iefe Vorfchriften? Ueberbaupt erregt diefe ganze 
Krarikheitsgefchichte einige Zweifel über die kunft- 
mafsi[]^e Behandlung des Vft. Das Kind xbehielr nach 
Vorhergegangenen Fieberkrankheiten (affo nach^nch- 
rern Fiebernd) Hußen zurück/ auf welchen fehr er- 
mattender Durchfall folgte. Nach gebrauchtem Wurm«- 
famen waren mehrere (eine nicht weiter beftimmte 
Zahl) Würmer abgegangen. Es war nun äußerfi 
ftkwach und' bekam obige Ai'zney mit feehs G(uenten 
Wurmfauieu. Warum nun keine flüchtigeu. Retzmic- 
td, Bifam, Hirrchhomfalz , Aether u. d» gl. ? Der 
Durchfall liefs nach, der Leih. blieb aufgetrieben, Wür- 
Ooao \ -^ mer 
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mer gingen nicht ab , es war Hulten und fiaries Fie- 
t#r ck , d#r Puls hzx%% tno Schläge und klein. Der 
Vf. gab obiges Gemifch vonr iifcn aas "einer Unze 
Wurmfarnen und drey Ouenten Löwenzahnexrrokt; 
Tags darauf heUst e%: liigtich noch einigte flüflige 
und fchleimige Stüle, Tags vorher hatte doch der 
Durchfall nachgelaiTen? üiefe neue Diarrhoe war die 
ganz natürliche Folge der Arzney. Nun gab der Vf, 
die grofse Menge Eolombo , darauf gieng ein Wurm und 
nach acht Tageti gingen noch einigte (wie viel?) ab, und 
das Kind wurde (fiUciter) gefünd; Aehnliche Bemer- 
kungen licfsen fich auch bey Kum, VIIL Pneumoniae 
Lungenentzündung, machen, wo bey BruAfchmer- 
zen, heftigem Fieber und Blurauswurf Baldrian uiit 
Salmiak gef/'ben ward. ' Von chronifchen Krankhei* 
ten mag folgendes Beyfpiel gelten : Num. 5. Hamor* 
fhoidalflnfs. Die Kranke litt an Krämpfen hn ünteri.' 
leibe, der Bautkwar fehr aufgetrieben und beyiu Be- 
ruhren die- rechte Seite /cÄ?«fraÄa/it, fie hatte Mangel 
an Hunger, aber vielen Dürft. Der Vf.- gab M, P. baU^ 
fam. Stahl mit Mercuv. dulc. ' Die Frau ward darauf' 
^natürlich) nicht belTer, die Krämpfe und die Angft - 
gröfser, der Puls, gefchwinde und etwas voll , jedoch - 
der Leib nicht ganz fo aufgetrieben unti nicht fchmerz- 
baft(9) dagegen ftellre fich ein fixer Schmerz in der' 
Gegend des Caeci ein. Der Vf. gab Rhei dr.fe^n, Ca- 
ftorei gr. Viij. Calomet gr. lll, Alle*2 Stunden ein 
folches Pulver. Dabey Terpentin -Klyftire. Nunfprang 
die Kranke im Deliriö aus dem Bette, trank viel, war 
nach ffarkcm Schweifse fehr matt u. f. w*. Ein merk- 
würdige« Beyfpiel einer durth Opium geheilten WaiTer- 
fucht findet mt^n S.'ii2. S. 124. wird einem Kind« 
das Stutriürhe Mittel , oleum tartari per deliqu, gege- 
ben, S. 125. fiatif defielben Läudanum. Aber jenes 
Mittel befteht eigentlich in abwechfehid gereichtem 
Aleali und Opium. Ein Lieblingsmittel des Vfs. fcheint 
Tindura digitatis p.zu fern. Die chirurgifcheh Kranke 
heiten find,*^ im Durchfclinittt genommen , bey wei^ 
tem beiTer behandelt; beiVnders reich ift die Abthei» 
lung an Augenkrankheiten: Interefiant ift unter an- 
dern Num. 9. S.215. ein Knabe mit grauem Staareauf 
beiden Augea, in einem Auge ift die Pupille ganz in 
die Höhe gefchob'en und verwachfen» fodafs amobern 
Rande nur eine kleine Oeffnung übrig geblieben war. 
Kum. i6. enthält zwey Krankheiten des Auges unter 
dem Namen Glasftern. S. 253. kommt eine tympka-^ 
iifche Gefchwulji der Sehteimbeutet, S. 265. chronifche 
Entzündung der Ilüftmusketn tot. Vom Qalvanisniiis 
ift die Rede nicht. Kohpocken hat d^r Vf. im erften 
Semefter loSt in arweytem 5 Kindern eingeimpft. 

Breslau, b. Korn: Triumph der Ueitt^mft^ oder 
durch Thatfacheii- erläuterte praktifche Anwei- 
fung zur Hülfe iti den verzweiflungsvolleften 
Krankheitsfällen. Ein Repertorium für Aerzte und 
Wundärzte, von Chrißian Auguft Struve^ Arzt 
zu Görlitz. Zweiter Band. T801. 4i6S. Dritter 
Band. Jg02» 496 S. g. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Ermuntert durch die gute Aufnahme^, v^lche der 
etile Tkeil ; nach der Verficherttng^ des Vis. hier imd- 



da (bey uns war das jedtch nicht der Fall t) gefm- 
den hat, liefert der fei be fchleunig noch einige. Aach 
aus diefen beiden Bänden^ refultirt kein ^ gröfscrer 
Nutzen. für die Kunft , keine gröfscre Ehre für die m 
denfelbet! anfgefübrten Heilkunftler und kein gröfse- 
res Lob für den Scharffinn und die Kcnntniffe des 
Herausgebers , als aus *deni erften. Was foll eine 
Samu^^g von niedicinifchen HeilungsgefcMchtenßr 
Nutzen ftiften, bey welchen fjröfstcntheils das (Hm- 
gefabr die Hauptrolle fpielt? Wie kann man das ei- 
nen Triumph der Heilkunft nennen ♦ '^o die SchM* 
che und Ohnmacht der Kunft überall zum Vorfcfaerae 
kommt? Mit bey weitem, gröfseren Rechre verdietite 
diefs ein Triumph der Natur über die Kunft genaiart 
zu werden. Oder meynt der Vf. im Enifte, mitdi^ 
fer Schrift feinen jungem Aratsbrüdem ^hie pnM i 
fche Anweifung d. h. eine Anwerfung zur Pnuds, fielt 1 
in den verzweiflungsvoUeften KrankheitsfuiUn ianadr 
zu richten, in die Hände zu geben? DaimVänte' 
wir Lehrer und Lernende bedattem müffcBl h&»i 
was diefe Schrift, und wozu fie nutzen kann, ift, in 
fchwierfgen, dunkeln, verwickelten KrankheitsMea 
zu derfelbeni als zu einem medicinHchen' Schatzkai* 
^ein und Gebetbuche feine- Zuflucht zu stehmen, aas 
demfelben (ich zu ennuntem , im fcirwachen Giaobai 
an die Kräfte der Natur zu' ftärken , In der HoShuaf 
auf einen outen Ausgang fich zu befefti^en » und kk 
ans Ende der Krankheit dem Kranken vad ücb felbft 
Muth und Troft* ziizufprecheii. Oft war die Dhgiwk 
der in diefem Buche vorgelegten Faile aadeadicbt 
nngewifs, ja unmöglich, die Indicatkm zi^eiM^A^ 
die Heilmittel ohne vernünftigen Gmnd gewählt — 
und die Heilung erfolgte demunerachtet g\ücVlidk 
Oft glaubte der Arzt an an ganz anderes Uebel, ^ 
fich im Verlaufe zu erkennen gab;* dennoch ward 
Kranke gefund. Die Natur triumphirte faft 
Man lefe nur z. B. im zweyten Bande 5. 6. wo bef 
höchftem Schwächezuftand eines Typhus, welcher # 
ie Augenblick den Tod ffirchtenltefs, derKrankeflit 
Trinken, lieber fchlägen und Klyftiren von vielem 
kälten Wajfer geheilt ward. — S. 9. wurde ein Fo»* 
tanell gelegt ; fobald das anfing feine VV'irkmig ta 
thun y nahm der Kranke weiter keine Arzne}*^« I^äf 
hctfst es aber auch : Er mufs des Fontane)! Zeit Lh 
bens tragen ! — S. 34. find , nach der UeberfchhA« 
bösartige Pocken durch ffaUppe geheilt, und es hvfA 
dafttiblt« dafs am elften Tage die Pocken in ihren ^ 
wöhnliehen Gang gekouimen feyen. Hier harre «e« 
nfgftens , aufser der Warnufig , dafs nicht jeVle bö»r- 
tige Pockenkrankheit^auf eine ähnliche Weife zn heileQ , 
fey, beygefögt werden mu (Ten, welches der gewöhnlkis 
Gang der Pocken am elften Tage fey.— S. 35, Nanwi] 
des fieifsen Bades in bösartigen PockeH. Elf r Kind ba> 
kam, nach heftigem Au^briicb lieber, viele abereo- 
zelne Blattern , die fich im Gefichte nicht recht hcbctt 
wollten , aber an den Extremirüten mit Lymphe fullteik 
Die Oeleinreibongen brachten den gewöhnlichen (el 
wörde intefeflant gewefen feyn, diefen gewöhnlidM»^ 
Erfolg ^inea ungewöhnlichen Mittels nüber befiidui-- 
ztt finden) guten , Aber nur yarfibef^gehendeü ExfA 
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Am fecbfteii Tage Icam Knirfth^n mit d?n Zfibnen a. 
f. w. (wie wi|iid«r]]ch und uüordentTich ift dieftt% al- 
les erzählt! Um über den Gang'der Krankheit unluilrn 
za können • hätte durcfaaus ein Tag nach dem jandern 
mu^afpecißcirt werden.) — S* 37« Wahnfinn durch^ 
kaltes Iv affer geheilt ^ wpbev jedoch auch Aderlaflen, 
Usnfchlage , Laudanum angj&wendet wurden. *— S». 
87- wird ein Recept beyRefügt, in welchem Semen 
'ntatvae, althaeaej Semina IV, frigida^ Cicer rubr. Gr£h^^ 
na alkekengi ,. Tolia capitli vener, Sebefl, lauter alier^' 
Hehfte Sachen vorkommen. — S. loi. wird von et: 
ner . WafTerfacht gefpracbeii » welche .bey dem Gebcau-. 
che des Bolus, einer. öliGhten Mixtur» fpanifcherFUe*. 
gentinktur, auch %in paar Tage nachher von einem 
Scrupeljalappe.mit lo Gtßn Ingber.die nämliche blieb«. 
Aehnlich diefen Kranken- und Hetlui^sgefchichten 
find mehrere im dritten^Bande bAfchaflPen z-B« S. 26»; 
liefst man die Heilung emes Darmgefchwüi:^ , wo der! 
Vf. ba.l,d auf Flechten, bald auf Würoaer, ba,ld m^wer 
weifs was fünft curi^-te , alle gewöhnliche, Mittel ver- 
gebens angewandt wurden, und der Kranke dgch ge-^ 
nafs. — S. 76. handelt Konvulfionen vtn WurmreiZ' 
ab , wo der Arzt ganz naiv gedehtf die Zeit fey zu, 
kurz gcwefen, um die Uvjadie 4er Krankheit unter- 
fuchen zu können , wo folglich alierley Krampfmittcl^ 
nach einander gegeben wurden* vier Würmer abgien- 
gen, die Konvulfionen nac/t «nd 9iac/2 abnahmen, und 
die Krankheit jenen Namen bekam. «^ S. 136« Mut> 
terblutßurs durch Kampfer geheilt« Vor fünf Wochen 
hatte die Frau glücklich geboren, dfe LocAf^n 3 Wo- 
chen lange gehabt; der Vf. machte *'T«m^oiw-V0*i 
Alaunfolution in die Mutterfcbeid.e « Umfchlage von 
Eflig und Waffer, empfahl Ruhe , kühles Verhaften; 
und gab Salpeter ''mit Kampfer, Jetzt fab fic einer' 
Todren ähnlich ^ der Vf« fand den Muttermund zu- 
fainn len gezogen , entfernte das m 4}er Scheide be- 
fincnicbeBlui u.f.w, (Wie kann mBtt einef folchen 
Gelchichte jenen Titel geben?) — S. ,143« kommt 
eine Mifchung vor, welche Markgrafenpulver, Mag- 
nffle und Zinkkalch.zufammen in f\th Safst^ das tnufy 
doch wohl helfen! — S. 161. Nwfsen <ler abforbl- 
renden Mitfei gegen faure Gifte, Es hatte jdiiand 
weifsen Vitriol ilatt Zucker genomi^cn , es erfoIirte( 
darauf heftiges Erbrechen , dagegen gab nun der Vt»» 
präparifte Kre4>6augen. — S. 202. wird eine hart-' 
näckichte (entzöndungf artige) Krankheit des Unter-' 
leibs durch Jtlyftire aus Tabaksabfud geheilt, nach-! 
dem ungenannte fchmerzftillendc Tränkchen, CdßoT- 
ül , Extr. caihartic und Ca/om^^ fruchtlos gegeben wor- 
den. So liefsen fich aus beiden Theilen noch mehre* 
re Beobachtungen anführen ^ wenr} die angegebenen 
nicht hinreichen folhen , unfi^r .pbisfs Ürtberi. Z|i' be-, 
legen. Auch mehrere die äafsere Heilkunft betreiFen-t 
de Bf^bbachtungen liefsen fich iiiit leichter'Mühe anf- 
fintlen, welche weder für die Kunft, n^ch für die, 
Künfiler, wohl aber für die Heilkräfte der Natur ei-' 
nen Tfii?mph abgeben; überhaupt .wunfchren wir;^ 
dafs Hr. Str, feine Talente, welche er in diefem Wer- 
ke nichr von der glänzendften Seite , nicht einmal in 
den Noten vortheilhafc gezeigt hat, zu etwaa befle- 



mft Temrendete » tis zu ibhh^n, chsotifchen , ;Arbei- 
ren, in welchen die . neuem mit den alten pathologi-- 
fcheti und therapeatifchcn Grun^fatzea auf die wi^ 

drigftc WeiCe amalgainixt. fiftd. * . 

>i • , ' ** • ' ■ " . 

A1.TONA, gedr. 64 Eckhardt! Ktanlcengefckichten 
nebft Bemerkungen , wie auch eine KranHengefchich^ 
te eines innem IVaJferkopfs, von H. IVelff, aus-, 
übender (IM) und Armenarzt (e) aü Hamburg. ;[8o2«. 
14 Bog, 8. (18 gr) 

Den Stoff zu* rfirfem Werlchen gaben dem Vf. neun- 
Zf?hn yerfchiedene , meiftens wenig erhebliche, zum 
theil, wiiß der fünfte und fechfte, alltägliche, Fälle. 
Er erzählt fie.in einem fcblechten .Stile fehr gedehnt, 
und durchwebt fie mit äufserft weitfchweifigen , oft 
ermüdenden, mit Rgifonncment überladenen, tjen- 
nocb aber eben nicht lehrreichen Bemerkungen, die 
oft ä:ich gegen das Brownfche ^yftem gerichtet find. 
Auch die arigewandra Curtnethode ttt Hiebt immer lo- 
benswürdig, z. B. der erifte Theil derfetben bcy dem 
dritten und vierten Kranken. Die Techfte Gefchichte 
(S. 162. ff.) betrifft den , auf dem Titel ausdrücklich 
angeführten, Innern Waiterko^f und enthält einiges 
Merkwürdige.^^ Man bemerkte 'den letzteren erft vi er- 
z;ehn Tage nach der Geburt an diremfonft gefanden 
Mädchen. Zwar litt daffelbe ira Anfange fehr viel an 
Schmerzen im üntcrleibo , ,^weil es zum Theil zu 
„viele und zum Theil zu fchwere Milch bekommen 
„hatte, wodurch es unruhig und fchlaflos wurde ;*• 
auch faatteies zifwjsilen Zuckungen, und wurde ma- 
ger: jedoch erhohhe es fich wieder, wurde, ruhig, 
vnd nahm fowoht an Fleifch , als an Kräfteti zu.; al- 
lein äcr'Mopf wnrdc täglich immer mehr ausgedehnt« 
fo,.dafser> ^a das Kind ein Jähr alt war, im Um- 
ftngc 96^ und viim- An fange, des Hinterhauptskno- 
chens bis zum Ende deä Stirnbeins 282 Zoll hielt. Die 
Knothen wurde» 'dabey hnmer mehr von. ihrer Stel- 
le vcrdra:ngt^ kleiner, und verzehrt. Dagegen nahm 
in Y^^'rbältnifs der übrige Körper an Schönheit und 
Fei^igkeit des Fleifches zu : das Geficht wurde voll- 
koinlnen fchöVi unä blühend , und zeigte nichts Auf- 
gcdunf^es. ' ,Das Kind bewegt , den Kopf natürlich 
ausgenommen, alle Glieder fehr leicbt, und uiufs be- 
ftändig fehr vielen Harn laffen, welches wohl dem 
vorhergegungenen Gebrauche urintreibender Mittel, 
di4 jedoch weiter nichts halfen, zuzufchreiben ift. Es 
fchläft ganz- ruhig,; ohne zu fchnärcben, ift 4mmer 
warm anzufühleaw hat einen fehr natürlichen Puls, 
fcheint bis jetzt ein fehr gates Gehör zu haben, und 
hat feit der oben angeführten Zeit keine Zuckungen 
wieder gehabt etc. .Die Augen find nicht 'immer her- 
vorragend und nicht immer fo, gedrückt« dafsxlerAu- 
g^ftem vmn nnterften Augenliede bedeckt wird , und 
nur die Hornhant allein zu fehen iil, fondem fehr 
oft ^lnd anhaltend ganz natürlich.. Ali^m tiie Sehe- 
kraft fcheint gel^ähmt zu feyn,' da.auch ein vor die 
'Augen gehaltenes Licht hitht im ' Stande ift» ei- 
ne Zufanimenziehung des Augenfterns zu bewirken. 
'AniSchluffe empfiehlt der Vf. gegen den imiern Waffer- 
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köpf cTritigend. die Operation , bcfbnderf , , wenn <bs« 
Uebel nach der Geburt jentibtiden und kein örtlicher 
Fehler 2u rermuthen ift ; feinen jGrüiiden wäre aber 
noch vieles entgegenzufetzen. — Die achte Kran* 
kengefchichte gehört allerdinga zvl Werlhofs morbus 
lyacuto/a/ haemorrhagicus^ der Qedenklichkeiten ^^$ 
VCs. ungeachtet, der feinen Wichmann zuflüchtignath- 
gelei^en und in delTen Ideen zur Diagnoitik B. I. S. 
99. öberfehf n hat* 

? A DA G aiK. 

■ • - ' . 

. IfoPft b. ürau: Tier deutjche S^hutUhrer in feinem 

B0r^f€• Em praktifche« Handbuch, welches leh- 
ret« wie der Unterricht in Schulen einzurichten 
fey , wenn die Beoiühungeu den gefachten find- 
zweck: die Jugend auf ihr künftiges Leben gehö* 
rig vorzubereiten« nicht verfirbleh follen. Uer- 
ausgegebea von ^oh, Siegm^ Klinger, liQ^ X^ 

Auch anter dem Titel: 

; 

Verfianiksübungen • oder erfte Erweckung der Auf- 

merkfamkeit, der Sprache und des eigenen Nach« 

, . denkens durch Unterricht« luit einec dttrch^flngi* 



gea fi^fplel - Sammlung ond roct8tirciu& üftte- 
redungen. ZweifUs Bändeken. Zw^yte verbefe. 
ce und vermehrte Auflage, etc. 

Hn. Kltn^frV Manier , Bücher zu machen, ütunfeit 
tcfem fchon aus den {rühem Anzeigen femer Sc!ui^ 
ten bekannt (vgl. A. L. Z. 1799* Nr. 5. und 264. 1801. 
Kr. 46.) Bey diefer neuen Anflage ift er doch ebrlidi 
genug , feine Quellen : Walkhof ^ VüLmme, Subiisi, 
Sttphani , Streithorß^ Thümmel^ WohifahH, I%«, 
Giefeter; Zerrennereic, zu nennen. BaM inKe^ 
lialil in Joffenannten Katecbifationen wird ialeitsi; 
tum Buchitabenunterricht , Sprucherklären diu! Red- 
lieulehren in der rwcytcn Claffe — and ruin Ribelff« 
kUren, Religtons- bibl. Sefchichts- Rechnen -Schrsi^ 
und Spruchwörterunterricht- für die erfte ClilTa ff. 
theilt. Eine Sleihe von Erzählungen für ScUürff 
befchlie£it diefea faure Stack Arbeit. Dafs Hr. ILM 
Dicht eimnal die Miihe gab, feine za(a.mmaigAppd- 
ten Anweifungen in einer natürlichen OrdnmifrDrzi' 
tragen , ift eine unverzel^iche Nachläffigbii Va 
tr gicbt. ift roa ungleichem Werthe. . Wirfcib»wot 
beff^re kacechetifche Anleitungen , als die M, (!i< 
Hr. Kl. hier mitthetft. Doch was wurde ihm für k 
Folge bleiben A wenn er diefe fchen jetzt gepbei 
hätte ? 



KLEINE SCRaiFTEir. 



9TAAT9W|SSBKsonArrs9. Schwerin ä. IVismar^ in d.Bod- 
aer. Buchh. : Eitms über Staatsverjammlungen ^^fhaupt und 
über die Polgeordnung der I^erhandU^ngcn In den V^rjamm* 
liuigen der SfUnde Mecklenburgs tnt^^fondere, TJ03. 70 3. g. 
Rec. hat fclion bey «incr anderu Vcraiilantiiii^ (A. L, Z. 190I. 
Ki". 226.) den Mangel iii\ beUiiöuiter FoJge-'Ordittuig derVer- 
handlutii^en auf A^w Meekkuburgifchen Landtüi^^a bt'iaerkc} 
dteCer Mangel ift auf einigen Laiidcagen offeutiich geiügri, «um 
Theil aber zur w«itern Abhelfuiig iiitlmtrc. Die \ erliegende 
ideeur eiche, fchöne Abhandln nt; aus der F«der eines unf^e« 
nannten fehr -Schätzbaren MitgUede« dea i\fagiftrt|f einer detf 
vorzüglichilen Städte Mecldenburgs ift awf deai I^ndtage vom 
J, igo2 mateciaiiter fchon zum Landtag» -PrococoU übergeben 
und gUichCam rorbereiteudfürdie fernem Coniitial - Verband« 
lungeu llber dieftfn Qegenfland. Vertraute Bekanntschaft mit de^ 
Mcckldiiburgifchen VerfafTutig, und mit dein Gange und Miecha« 
nlsmus derOefchäfts-VerbatiAlung auf deu Meclü«nburgirchea 
Lan^gen, verbunden mit Ordnungsliebe, ridHi^em philofo- 
phtCcheu ttlick und mit dem heften rcgften Willea für Ord- 
nung und für das Gu^e » charakt^rilireft diefe klein» Abhand- 
luiTg, welche Kec. mit wahrer Befriedigung ftudirt hac So- 
dann folgen einige treffende Bemerkungen (der (. i. fcheine 
Rec jedoch' etwas weit aus«ubolen) z.B. (.2. da fa der Be- 
griff öffeiitlichecVerhaiidluMgeu (choi).das BedUrfnifs der Form 
in Och {cblie&e. daCs die Form der Bürge des Wefentlichen 
Cey — ein GrundCitz , dftr in unfern Tagen nicht oft genug wie- 
derholt werden kann.*— Hierauf kommter$.3'. auf di» Meck- 
leiiburgtfchelki» beTondemfewÖbaliobfn — eigendicherijlgemei- 
aen «^ StaatsverCimmlungen fwobey jedoch die beiden landes- 
herrlichen L«n4cAgs-Commif]ionen S. 5 und ig. unrichtig Ge- 
fandtfchafteä gena^iut werden) ; dann trägt ec die aothwea* 



dig.en. 

iiimmungen 

glaubt» und ^^^^^ ,.. v.w. ^».^^.1.4^» yy « ^^ 

ga der OrdnungsvorfchHfc fiir die, genau ^««**^J?'*. ^vi 
Itimmt angefttlirtcH» drey Hatiptzweige der ^^"**5^ p^- 

bandiungen — > die kndesharr liehen Pr^^P«^^*'"*" |i!3 
Gtionen des Directoriums und die des enger» *" ^ /* 
Zuerft foll die zWeyre. mit der darin zu be^«|fl^f|-| 



den die Beftand. heile einer jeden Claffe eifl«l« ^•;§,;^^^ 

t. nach welcher ß^ «^^♦'"'"t yl^ 



und die Folge bemcrL., ^. 

diefe foll nicht die chronologifche, fondjrn die» ^" . 
•iner Cchrnatürlicheo f/ftcmati fchen l^«Jf«»'^,j;'«iJ 
ricll^ Ordnung Cejrii. Am SchJuffe giebt er ^J^^l^^ 
ternde , praktiiche Bemorkung«« über diefe» y,«P"^A, 
audlich eino Ski,:ze eines . n't-h diefen Voricnlage« "^ 
teiiden , Landtags - Protocolls , nebft Gruud-ugefl ei«c 
fitions- und D^iberacionSk- Ordnung. 

.. Jeder Unbefangene wird diefe Abhandlung ^^^, 
Danke und mit dem Wunfche der ReahTirung «er ^^ j^^^ 
halteuen Vorlcliläge au$ der Hand leffcn; JJ^* ,,,;r Htf ^' 
den WuHfch , dafs der Vf. den alJmilig««^^f'F.'?'jJ l»' 
kerigen GeCohifcsganges au£ dan ^AtdfXtiAm^^^^^^'^ 
gen, und die vou ihm Celbft 4. 4. erwähnte», **f a^j, m 

nen Ordnungs - Befchlüffe entwickelt "'^ /-"fe t*''°'* ' 
anöchte» um ib weniger unterdrücken! °^ 5?" :„ fur« 
YerhaltmlTe ihn, in den Sund Tatzen, t«^ ^*'^ 
ftiiidigei suüefcm». 
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fHILOSOVniE. 

Rambubo, b. Neftler: Suwmarien der philofophu 
JchenSittenlthre, oder propädevrtif eher Kfirfus einer 
wiffenfchaftUchen Miffal, ohne Anhänglichkeit an 
Ir^nd ein Syftem und ohne die Terminologie 
deflelben. Für Qyinnafien und beflere Erziehungs- 
«nftaUen und für den Gebraucb der Privaterzie- 
her in gebildeten Familien, gefcbrieben vi^nKarl 
Heinr. Ludw^ PöUtz. jjoi. LlV u, 678 S. gr. 8- 
(2 Rthlr, 8 gr.) 

^r u dem Gebrauche, für welchen der Vf. diöfes 
^—^ Buch beftftnmt , ift es viel zu weittäuftig. Da 
M blofs die Summarien der Sittenlehre enthalten foll, 
die doch oft , und befonders in dem reinen Theile, 
zu einem ziemlich weitiäuftigen Discours ausgedehnt 
find , diefe rogenanmen Suimnarien aber fchon 678 
Seiten einnehmen, wie viel Zeit gehört erft dazu» 
wenn man diefelben bey dem mündlichen Vortrage 
erklären und erläutern foll! In wiefern diefct Cur* 
fus , der bey feiner Ausfiihrlicblieit nichts iitiKeruhct 
läfst und fogar mehr giebt als ndthig ift; mid über-> 
dem keine Vorberelrunge« zur Moral , fondem diefe 
felbft in ihrem ganzen Umfange liefert , propadeutifch 
heifsen fol!« ift auch nicht einzufehen. .In der Vor* 
tede giebt der Vf. einen Abrifs von feiner fogenann- 
ten neutralen Philofophie, in deren Geifte auch djtpfe 
Moral ausgearbeitet feyn foU. Wir brauchen uns aber 
dabey nicht aufzuhalten, da wir fchon in der Recen* 
fion 'der Pöliczifchen Fragmente zur Phitofophie des 
LtbenSf wo diefe neutrale Philofophle in Nr. VIL 
ausführlich vorgetragen ift, das Nötbige dagegen 
erinnert haben. Nach Hn« P. ift die Sittenlehre die Wif- 
fenfchaft von den^menfchlichen Anlagen and Kräf- 
ten« von den Gefetzen ihrer Entwicklung und Aus* 
bildung, um das Ideal ihrer Befciuuaung zu realifiren. 
Von den mannichfaitigen Verirrungen der menfchli* 
chen Freyheit und von den Mitteln , diefe Verirrun? 
gen zu verbeiTerii und aufzuheben. Nach diefer Er« 
klärung wäre die Sittenlehre das Syftem der gefamm- 
ten Erkenmtnifle von dem Menfchen , nicht blofs in 
Rückficht defien, was er feyn und wie er handeln 
JoU^ fondern auch deffen, was und wie er f/{. Sie 
zieht alfo Dinge mit in ihr Gebiet, mit welchen fie 
gar nichts zu fchaffen hat. Was unter den Gefetzen, 
nach welchen die Anlagen und Kräfte des Menfchen 
ficb entwickeln und ausbilden follen, zu vergeben 
ift, finden wir nirgends erklärt, es iftattch..in der 
Ausführung der Sittenlehre felbft keine Rückfirht 
darauf genommen worden. Das Uebrige, was jene 

< L. Z. i8o3« DriHn JBoiHd 



Erklärung noch enthält, beftimmt die Sittenlehre blcds 
als eine WifTenfchaft von dem, was nicht gethan und 
wie das Lafter vermieden werden foli, aber nicht als 
eigentliche Lehre pofitiver Pflichten. Der Vf. ni'^^'ni, 
fo wie Block (neue Grundlage zur Phiioß, de^j^^i.en^ 
Braunfchw, 1%Q2:) ein gemifchtes oder ein foiclies Prin- 
cip der Sittenlehre an, welches. die doppelte £igen- 
fchaft eines formalen und materialen Princips in fich 
vereiniget, das nicht allein die Art und Weife, wie 
der freye Wille bandeln, fondem auch die Gegenflän- 
de, nach denen er ftrebeu foU, anzeigt; ond das zwar 
aus dem Grunde , weil der Menfch zugleich ein ver- 
nünftiges und ein finnllches Wefen iey und einen 
doppelten Zweck habe , Tugend und Gtück/eligkeit; 
deren jeder dem andern nicht fuberdiniret, fondem 
coordiniret fey. Auf den fo wahren als einleuchten« 
den Gedanken ift der Vf. nicht gerathen , dafs nicht 
die Sinnlichkeit , nicht das finnlicbe Begehrungsver- 
mögen, nicht der begehrte Gegenftand , von welcher 
Befchaffenheit «t feyn mag, fondern nur die Vernunft, 
der Willkür Gefetz^ vorfchreiben kann, daft, wenn 
beiden, der Sinnlichkeit und der Vernunft, die Ge* 
fetzgebung im Reiche der Sitten gemeinfchafUich zu- 
fcände, nie ein Gefetz zu Stande kommen wutde, ond 
dafs ein folches nur dann möglich fey, wenn die Ver- 
nunft allein herrfcht und das fuinliche Begehrungs- 
vermögen ikh ihr gänzlich unterwirft. Durch diefe 
Alleinherrfchaft der Vernunft gefchieht auch dem Men* 
fchen, als finnlichem Wefen, kein Eintrag; er kann 
und darf und mufs feine Glückfeligkeit fuchen und 
befördern, aber er foU es nur auf eine Art, die mit 
(einer Pflicht beftehen kann. Glückfeligkeit ift alfo 
der Tugend allerdings fubordinirt. Was aber das 
Sonderbarfte ift: fo hat dlties fogenannte gemifchte 
Princip, welches auch an keiner Steile der Schrift 
durch eine FormeiyP^sgedrückt ift, auf die Ausfüh- 
rung der Pflichtenlehre felbft gar keinen Einflufs, und 
obgleich gefa|fl wird, dafs es nicht allein die Art und, 
Weife, wie der freye Wille handeln, fondem auch 
die Gegenflände , nach denen er ftreben folU anzeige ; 
fo ftölist man doch nirgetuls auFdie Anzeige irgend 
eines beftimraten Gegenftandes , von welchem gefagt 
würde, dafs alle Menfchen nach demfelben, um fei- 
netwillen, zu ftreben verpflichtet wären. In den Ge* 
geoftänden unferes Beftrebens, die für Beftandtheile 
der menfchlicben Glückfeligkeit gehalten werden, und 
die nach eines jeden Menfchen Begriffen und Neiguii» 
gen fehr mannichfalcig, diefen wünfchenswerth, und 
für andere keinen Reiz haben können, kann der Gru^d 
der Verbindlichkeit, nach ihnen zu ftreben, nicht 
liegen, unA in der ITerannft li^ eben fo wenig ein 
Pppp Ge» 
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Gefetz « das den Menfchen allgemein und unbedingt 
geböte," nach äufserer Miichc, Reichthum,, Ehren- 
Seilen u. f. w. zdi ßreben* Wenn fich unfere Ver- 
nunft praktifch thiitig erweifeii foll, fo muffen frey- 
lich Gegenßände vorhanden feyn , auf weiche das 
Begehrungs vermögen gerichtet ift; aber es wäre felt- 
fam, zu fagen , dafs dergleichen Gegenftände dem 
Menfchen erft durch das Princip der Sittenlehre an- 
gezeigt werden mufsten. Wollte der Vf. dagegen ein- 
wenden/ das fey nicht feine Meynung» fondem es 
l^e fich gar keine fpecielle Pflichtenlehre und ki'ine 
Eintheilung der Pflichten« ohne befondere Hinßcht 
auf bAftiininte Gegenftände denken : fo hätte er aller- 
d! ** <^^/ht; aber er darf nur nicht behaupten, dafs 
der Urujiufatz der Sittenlehre das Princip des Syftems 
derfelben fey und ^e Eintheilung der Pflichten be- 
gründe; das thutfein durchaus ohne Zweck undCon- 
fequenz aufgeftellter gemifchter Grundfatz fo wenig» 
als der formale der kritifchen Sittenlehre» die doch 
auch ein Syftem.ift» und eine Eintheilung der Pflich- 
ten enthalt. 

Hie Sittenlehre felbft befteht hier aus drey Tlici- 
Um* Der erfle liefert eine Darftellung des Menfchen 
nach den iinnlichen Und geiftigen Anlagen und Kräf- 
ten» die er urfprünglich befitzt und durch Fieyheit 
in Thätigkeit fetzt. Was hier nicht das Begehrungs- 
v^ermögen betrifft » -<* und auch die Lehre von die- 
f^tn ift bey weitein- noch nicht erfchöpft und mit Be* 
ftimmtheit und Gründlichkeit ausgeführt — gehöret 
gar nicht hieher; von disr Vernunft» als praktifchenT 
Vermögen', wird gar nichts gefagr. Iti der Erklärung 
dpr Freyheit des Willens bleibt der Vf. fehr von wei- 

^ tem ftehen. Sie ift ihm das feinem Wefen nach un- 
erklärbare Vermögen» das in der Mitte zwifchen den 
beiden Theilen unferes Wefens fchwebt » und nach 

. welchem es in der Macht des Menfchen fteht» ent- 
weder lieh dem gefammren Ziele feines Dafeyns ztt 
nähern » oder fleh von demfelben zu entfernen. Das, 
W4IS die Natur auf geheimnifsvoUe Art vereinigte, die 
finnlichen und übeifinnlichen" Anlagen » foll die Frey- 
heAt des Menfchen» in Hinficht auf ihre Zwecke fort« 
fetzen, und was. die Natur urfprünglicb als Anlage 
verband» foll die Freyheit durch Entwicklung und- 
Fortführung zur Reife vereinigei|i^ (Das ift nicht fen- 
derlich verftändlich!) Es ^iebt efhe doppelte Wirk- 
fainkeit der Preyheit, das Gute undda4ißofe. Jenes 
befteht in der freyen Annäherung an das letzte Ziel 
des menfchlichen Dafeyns; diefes» in der freyen Ent- . 
fernung von diefem Ziele» der Sittlichkeit und Ulück- 
feiigkeit. Hieraus lernen wir, dafs es in der Frey. 
heit des Menfchen ftehe» nicht allein tugendhaft, fon- 
dem auch glucklich zu werden» und dafs der Menfch 
eben fo moralifch frey handelt» wenn erBöfes» als 
wenn er Gutes thut. Pflicht ift dem Vf. die Verbind- 
lichkeit (Zu freyen Handlungen» durch welche der 
Endzweck des Menfchen, Sittlichkeit und Glückfelig. 
ket%» realifirt werden M\ ; und es giebt fo viele be- 
fondere Gattungen von Pflichten, als es der Freyheit 
des Menfchen auf vtrfcliiedene Weife mSgUeb ift, das 



Ideal der menfchlichen Beftimmang zn cealiCren. Wie 
die Erfüllung jen^s letzten Elndzwecks dies MesifcbeA| 
oder auch nur der eine Theil deflelheii» die Elrfüllanfj 
des Sittengefetzes und der Begritf von Pflicht und 
Tugend » bey einer folchen Freyheit des Willens^ wel- 
che die Caufaliiät der Vernunft vom Empiritchen ab- 
hängig macht» möglich feyn kann, ift uns unbe- 
greiflich» da ein Vermögen» das die Vernunft, in 
demfelben Momente des Handelns, von dem Sitten- 
gefetze und dem Naturgefetze der Erfcheinun^en nftit 
gleicher Nöthwendigkeit abhängig macht , fich fclbt 
widerftreitet » und der Uandlungsu*eife nach dem Sil- 
tengefetze in Kück/icht auf Sittlichkeit» vor derUand- 
lungsweife nach dem Qeü^tze der empirifchen Ylnar^ 
keinen Vorzug» fondem beiden Handlungsweifen glei- 
chen Anfpruch auf Allgemeingültigkeit giebt. — Der 
zweyte Theil enthält eine Darftelluiig der einzeiaeB 
freyen Thätigkeiten des Menfchen» zu vvreichefl er» 
nach feinem Stai>dpuncte» als ein gemifchtes Wefeu, 
verbunden ift» wenn er fleh dem Ideale f eints Ds- 
feyns nähern und daflelbe allmählig realißren wil^» 
oder; welches hier eben fo viel heffsen foll» die 
PfiichtefUehre, Wenn der Vf. feinem Begriffe von Frey- 
heit angemeflen und confequent hätte verfahren vtnl« 
len» fo haue er nicht blofs folcbe Pflichten aul'fteiles 
müflen» die den Charakter der Nöthwendigkeit einer' 
Handlung um des praktifchen Vernunft gefetzes willen 
an fleh tragen» fondern auch folche» die eine Nofh» 
wendigkeit vermöge dcsGefetzes der empirifchen Natddr 
mit fich führen. Dafs er Pflichten der letz tem Art nicht 
anführt und anfuhren konnte» hätte ihm feinen Gnmd^ I 
farz billig verdächtig machen foHen. Auck gegen di^. 
Eintheilung der Pflichteti und die Beftimmungcn der»- i 
felben im Einzelnen liefse fleh vieles ertnnetn; wir I 
wollen uns aber nicht dabey aufhalten. Der driCte.J 
Theil begreift eine moxalifche Krankheitskunfk in Vcm 
bindung mit 4iner moralifchen Ueiiungslehre. Die Mp^*! 
ralifchen Krankheiten werden eingetheilctn diedeft. 
Vorftellungs - Gefühls - und Begehrungsvermögeas. * 
um diefe Claflification zu rechtfertigen » giebt der V£, 
an» dafs der Grund derVerirrongen der menfchlicfac«. 
Freyheit» oder der Krankheiisfloff^ g^nz fubjectiv unl 
ausfchliefsend in jenen drey geuaimten Vermögen-za 
fuchen fey. Das ift aber ganz falfch. In wiefern die 
Krankheiten moralifch find» kann der Grund derlei* 
ben nicht in dem Vorftellungs- und Geffihlsvenaögent 
fondern er mufs lediglich in unferm Begehrungsvecw 
mögen» und befonders in der blofs flniilichen Art 
und Weife» wie es fich in Rückficht diefer oder jener. 
Gegenftände aufsert» gefucbt werden. Uebrigens war 
diefer dritte Theil ganz überflüfsig» da er doch nicbft- 
enthaiten kann » als das » was den Pflichten entgegeiK'. 
fteht. Wenn es elfo nöthig war » neben den Pflidk 
teil auch noch die Verletzungen derfelben befoiide»* 
aufzuftellen : fo hatte diefes in der Abhandlung der. 
befondern Pflichten im Zweyten Theile geichehen 
müflen« So wie die Sachen jetzt daliegen, ftöfsc man 
iarzweyten Theile auf Pflichten» zu welchen im dris*. 
ten Theile keine Uebertretungen derfelben» und in 
diefeiA TlieUe auf Ucbertretunsea ren Pflichten ^ Sm 
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in jenem nicht niirmhaft gemacht find , fö weitlänftig 
und ennüdend auch das Detail der Pflichten ift, in 
welches der Vf. fich einläfst. r 

Hx^x>£SH£iH> b. Gerftenb^g: Das. Fichtelfctie Na* 
turreM im Auszuge y als Handbucfi zu l/otleßun* 
g^n-yon ^. L. G. Hübntr. 1S02. XIV. u. 150 S, 
8- (12 gr.) 

'Weil das Fichte'fche Naturrecht nicht bequem zu 
Vorlefuttgen gebraucht werden kann, und auAsei* dem* 
felben, wie der Vf. meynt, noch gar kein wiflen- 
fchafrlichcs Naturrecht vorhanden iit: fo hat er aus 
deinfelben zu j^nem fiehufe dicfen compendiarifchen 
Auszug); gefdrtiget. Im Fichte'fchen Sinne, »ach wel- 
chem alle ei^izelnen.Zvv«ige derPüilofophie überhaupt 
und ihre Sätze aus einem erften Grundfacze einer fo- 
genanncen Philoßphia pr^ma oder IViJfunJchaftsk/ire^ 
herßiefsen und ihre Gcwit>heit erhalten ibllen/ iHk 
das Naturrecht diefes Philoibphen freylich auch -das 
erile und einzige wiffenfchaßUche. Mit welchen Feh- 
lern aber dicFichtc'lche Begründung aller Phiiorophie 
und fein ßegrifF des Wiffcnfcha Fr liehen behaftet ley, 
ift fchon von niehrcFen, amausführlichftenundgrflud- 
lichjfen aber ?rft neuerlich ron Fries, in fefn er Schrift, 
BleinhulU, Fichte und ScheUmg t gezeigt worden. Da 
nun das Fichr«f'fche Naturrecht , als Vf'iffcnfchafr, fich 
anf die von Fichten zur Begründung der Philofophitf 
angsnomiTiene irrige Hyporhefe itützt: fo lafst fich 
das Verdienftliche, das deffen Naturrecht, als Wif- 
fenfchafr, haben foll , von felbft eririeflen. In der 
Einleitung wird zuerft die Frage beantwortet, warum 
Fichte fein Naturrecht nach Principlen der Wiflen- 
fchafcslehre behandelt habe,* dann das deducJrte Recht, 
gleichfam als logifches Denken, bcitimmt; ferner auf 
den ünterfchfed und die Grunzt zwifchen Recht und 
Moral, die noch immer enttreder Verrückt oder gar * 
nicht anerkannt würde, aufmerkfam gemacht und 
endlich in.it Erlätiterungen^über die Ergenfchaft eines 
Erlaubnirsgefctzes befchloffon? Die erilen 127 Seiten 
des Fichte'fchen Naturrcdirs übergeht der Epitoma- 
tör, ^reil Re zu viel allgemeine Piiiiripien enthaltcir, * 
die blofs vorausgefinzt werden müfsten,^ die aber ; 
Fichte nicht rorausfetzen durfte und konjire, ,, gerade * 
weil er der Schcp^t?r war, üi^d aus der Wififenfchiirt'* 
der Wiffenfchaften tifefe befondere Wiffenfcbaft gcnia-' 
lifch herausgriff.^* Der Auszug, welcher mit S. 128!* 
anhebt, handelt im f?'^^»üder tlieoretifchcn Th^ite, von 
dem reinen Naturrechte, und deffen efßemBucke oder 
dem finginen oder formalen Nafwrrecht, von dein 
Urrecht tuid dem Zwangsrecht; im zwejjtcn Bti-"^ 
che, Y©n dein realifirten Naturrecht oder reinen Staats- 
recht. Im zwetjten Tkeile, oder dein angewandten* 
Ntmri^chte. hat Hr, iL, "ftatt daCs FichU das Staats- ^ 
recht dem Farn ilie'nK'ehre' vorausgehen läf^t, diefes^ 
jenem beffer vorausi^efcbickt, '\i'oräuf dann das Völ- 
kerrecht und das Wekbürgerrccht , fo wie bev Fich- 
ten, den Befchlufs machen. Da diefes Compendiom nur 
die verkleinerte Copie eines grofseren Werkes, diefes 
Aer iu unrein Blättern fchon angezeigt ift; fo kön- 



n^ wif nicht länger daley Vi^rweflen,' vmi mir noch 
fainzufetzen , dafs der Auszug ^en Grundfötzen und 
der Gedanken^lge feines Originals treu'gebliebeii» 
und zii-Vorlefungen für Lehrer, die der Fichtefchen 
Schule zugerhan ilnd, ganz gefchickt ift. Voran fteht 
chi Gedacht an Fichte in reim- und fj IbenmaafsTreyen 
Abfätzcn oder Verfen. Es heifst darin unter andern: 
„Es wurde Licht mit dir, fo wie am Schöpfungstage ^ 
Es leuchtet ewig!** und am Schlufs :' „Weder ver- * 
kündetes Lob Taufeiuler*' noch die ftillc Freude des 
ehizelnen Weifeh^ werden erhöhen den Seift, wel- . 
eher wufstef dafs er es wußte.** Nur die dankbare / 
JSmpfindung , fagt der Vf. m einer Note , 'Tc^ll die- 
fe Gedanken entfchuldigen, Fichte gab mir Wahr- 
heiten, die ich als fölche nicht hatte, denn e^ 
führte mich in niich.*^ Das ift mehr als zierlich ge- 
fprochen. • 

• HAiHBuRa» b. Bachmann u. Gunderman in Comm^: 
Pettnykfst oder die Kunß immer fröhlich zu fetfti^ 
:; . Ein Tafchenbuch für igoi. Aus dem Englifchen. 
' I-So S. kl, g. (6 gr.) 

"Weiter nichts als ein neuer Abdruck einer fchon 
im Jahre 1770 in Leipzig in 8- unter dem Titel: 
Empfindfnmß Gedanken hetf virfchiedmen i/orfälten, 
von Pt'ter Vennylefs, a. d. Englifchen, erfchienenen 
Ueberfetzung. Sie enthält fieben Erziibluttgen., von 
moralifcher Tendenz , und befonders* auf die Beför- 
derung der Zufriedenheit der Menfcbeh mit ihrem 
Schicksale und ihrer Lage abzweckend , nicht ohne 
Wk^ und voll gutmüthiger Laune, Nach dem In- 
halte der beiden crllcn Erzählun«:en , in welchen der. 
Autor feine Lefer niit fleh felbft und feiner grofsen 
Familie bekönnt xnacht, fcfieint der Name dcffelben, 
Pennylefs^ blofe erdichtet und eine allegorifche Be-' 
deutung zu haben. An vielen Stellen hätte die alte"! 
üeberfiHZtjng , die hier «nveirändert abgedruckt zu» 
feyn frhcint^ verbeffert, .fliefsender und gefchmeidi- 
ger gemacht werden füllen. So bequem follce es fich 
billif^ kein Herausgeber einer bereits vorliandeneil 
Schrifr, der von dem Selnigen gar nichts bey trägt, 
ihjjchen. Angehängt ift noch iffecyi'*- bekanntes Ge-' 
dichte die ünzvfricdenbeit der Menfchen anSulker. Daa 
Tafchenbuch hat einen farbigen Einband, und ift mit 
einem Titelkupfer gezierr. . ^ 



, Göäuit;:, b. Anton: Di£ Freyheit des Willens mit 
1 -k Minficht auf die neueflen Einwendungen wider äie- 
» fdhe^ dargefteUt von,^* ü. Ratze, isoi. XVI. u. 
•• '203 S. 8* (i8 gr.) 



Die Lehre voß der Fripyheit des Willens war urt- 
ftreitig der fafslichen Darftellung werth , welche fie 
hier v,oi1 dem fchon fonft bekannten Vf. erhalten hat. 
Er wurde vorzüglich zu diefer Arbeit durch die Ein- 
würfe veranlafst* welche Hr. Eckermann in feinen 
theoiogifchen Beyträgen gegen die unbedingte Frey-^ 
heit des Willens aufgeftellt hat, und noch von keinem 
einer Prüfung unterworfen worden find. Wir find 
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zwar überzeogtr dafs diefe Einwörfe nicht viel z« 
bedeuten habea (woraus (ich wohl auch das Still- 
fchweigen über fie erklären läfst); indefTen konnte 
ihre Beantwortung für manche Lefer doch von Nutzen 
feyn , da der VT» in einetn ruhigen und ernften Tone 
prüft, immer auf den Grund des Irrthums unc^Mifs- 
verltändnifles dringt» woraus ficb die Berechtigung 
von felbft ergiebt. Sein Hauptaugenmerk ging dahin, 
den Gegenfatz zwifchen abfoluter Caufalität der Ver- 
nunfc und zwifchen der bedingten Caufalität der Na- 
tu^ ins Lieht zu fetzen und zu zeigen» daß die Frey- 
heit'dea Willens kein Gegenftand des theoretifchin 
Wiflfena ift.. Die 'Abhandlung i(t in fieben Abfchnitce 
vertbeilt« in welchen daf Vf. von der Anerkennung 

«•und' Abläug^nung der Freyheit » von d^n Begriff der 
abColuteii oder tranfcendencalen und der bedingten 
oder empirifchen Freyheit» von der; Willkür, von 
den Einwendunge« a»s der Erfahrung und aus Natur- 
urfachen wider die abfoli|te Freyheit^ von den FJn*« 
Wendungen aus den Nacbtheilen, welche die abfolute 
Freyheit für den Glauben an Gott und für die Moralin 
tat haben foll , und endlich ven den Einwendungen 
gegen das Kantifche Freyheitsfyftem aus der ünbe- 
grerflichkeit deßelben (gegen Garve) bandelt. An «i* 
nigen Stellen vercnifst man Oeutiichkejt oder B^ 
ftimmtheit in den Begriffen, z. B. weim «He empiri* 
fche Preybeit als eine Vereinigung der Katurcaufa- 
lität mit der Freyheitscaufalität vorgellellt wird: 
9>Die Natur wird nämlich entweder von der Frey- 
heit^ oder die Freyheit von der Katur befti^unt« 
Jenes gefcbiehec» weim die erfle Urfache vq|i .einer. 
Naturwirkuog in der Freyheit exil^irt; diefes ,g(^ 
fehiehet, wenn die erfte Urfache von einer Willens- 
beilimmuRg- in der Natiir zu fuchen.ift.'« Diefie Un^ 
ti^fcheidüng liegt aber -ganz aufser dem Kreife der 
empirifchen oder pfychologtfchen Freyheit» welche 
blofs eine Beftimmbarkeit durch Vorftellungen ift, wo 
eine Vorftellung immer die Wirkung von einer vor- 
hergehenden und alfo nie eine letzte Urfache zh fin- 
den ift. Eben das läfst fich von der Erklärung der 
Wiäkür lagen ; wo z. B. S. I22 gefügt wird , aus der 
Verbindung der Freyheit mit der Natur entftehe die 
Willkür des fregen Willens, welche fich tbeils auf die 
Wahl der Beftimmungsgrflnde zum Handeln, tbeils 
auf die Wahl der Ijlittel und Zwecke bey deu^ Han- 
deln beziehe; in dem erften Falle fey die Willkür» 
das Vermögen des Willens, entweder das Gefetz oder 
die gefetzwidrigen Neigungen zujn Beftimmungsgrun- 
de des WoUens wählen zu können. £s ift fchwer, 
fich in die Begriffe des Vfs. zu finden , und zu einer 
beftimmten Einficht zu gelangen , wie fich Wille ut^ 
Willkür zu einander verhalten, ob die Freyheit tiem 

. Willen odet der WilÜs^fir zukomm?. Ueberbaupt wäre 
zu wüufcben gewesen, dafs er auf Kants neuere Er- 
klärungen darüber in den Prolegomenen zu t|en me- 
taphyfifchen AAjpBngagrSnden cler Recbtslehre Bück- 



ficlif genonmien. hätte. Hierdurch wflrde dideSckrift 
einen gröfsern Werth erhalten haben, undfordieie* 
nigen , welche das Kantifche Freyheitsfyftem keBnoi, 
lernen Wolfen, noch mehr Nutzen ftiften. Unter da 
populären Schriften über diefe fliaterie behauptet Ib 
indeffen doch immer ihre Stelle. Der Vortrag ift, k 
Glänzen, gut, nur zuweilen fällt er etwas im Niedri> 
ge und verfehlt die fchickllchen Ausdrucke, t.i.i 
123- zweyerley Antriebe, welche eioander nnunter- 
bfochen anfeinden^ S. 20* li» das nicht edel aiisp- 
drQckte Qleichnifs von der Allianz und dem Kriege 
der praktifchen und theoretifchen Veraanft. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Wien , in d Camefinaifchen Biichh.: Neuejiffm' 
nerijcher Wegweifer för Fremde und InläaderW 
Jahre i802. oder kurze Befchrtämng alkr M 
Würdigkeiten Wiens. Dritte verbefTerte kk^ 
Mit einem Kupfer und Plane. Ohne JabndL 

Nech. immer erhidc (ich diefes forgfaltig ao^^ 
beitete, und zweckmäfsig> einfach und aafpmbloi 
gefchriebene Werk! Zwar ift das beyDegeoilol 
Jberaasgekommene und in diefer Zeitang iärzikh 
angezeigte Werk befTer gefcbrieben, in felHeEi» 
richtung gefchmack voller, im Ganzen gedringre ml 
n^it mehr Beurthetlungskraft ausgearbeitet; dock^ 
kann fich das vor uns liegende noch immer danetoi^ 
erhaken» .weil es über einige Ardicel amJländlicber 
ift, und ganz befonders durch die Befcbre/6un;^ 
auszeichnet, welche es von einer Menge Ort« S^ 
fcrt k? die Wien nfcht nur in der Nabe , fimdern «» 
bis auf die Ferne Von mehreren Meilen Bfligel«* 
Uebrigeos liefere diefes Werk eine btofseBeTchfeiboil 
der Gegenftände, ohne Auswahl, und jil al^o i<^ % 
gcntlichften Verftande ein Wegweifer fBr den Fre««jr 
den, der freylich felbft zufehen mufs, was^««**^ 
fuchen hat, oder nicht. Auch ift daran zu ttödft^ 
da& von fehr vielen Dingen mit urtbedingreml^ 
gefpr«K:hen wird, und dars die Sprache binaadw^; 
dier etwas Wienerifch ift. In diefer drittcaAi*?^ 
findet man. bis in das. Jahr igoa die neuen ^*"2f^ 
rungen. S. 354 u^ 354 werden noch eiaigc aog«^ 
die fich vermuthlich wahrend des Or tid^es zuttii^ 
oder die tiberfehen worden waren. — ^^"^ !j|? 
chien Grund oder Beweis anzügeben, ^^^^^^^ 
die Bevölkerung von Wien auf 320,000 Meiw» 
Diefs ift um fo auf&Uender, da er vorher nur 50><g 
in der Stadt zählte» und kurz nachher ipS*?^!^ 
dmVarftÄdte angiebt. Gleichwohl wiederholt ^»^^^ 
UDgehenre Angabe, und fagt S. 211: Am fidic^ 
rechnet man» wenn man 320.000 Menfchenamno^l 
— Der bev gefugte Plan fowotü ala die h»sm^ 
'Wim (ft o^e Bedeutttn^. 
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STA AT SWISSEN SCHÄFTEN. 

LoNOoif« b. Harchard u. Riving(;on: ^n Enquirg 
into^ the Nature and Effects of the Paper - Credit 
of Great' Britain. . By Henrif'Thorntont Esqu.M. 
P- l^o^. 320 S. 8* (2 Rthlr. 8 gr.) 

Diefe^ W^rk, Welches fcbon Ofrers iQ deutfchen 
Biättera» z. B. ia den engliTchen Miacellen, der 
AUgem« Zeitung etc. rühtnlichft erwöhnt worden ift, 
follre zunäcbft blofs eine Rechtfertigung der neueften 
Maafs regeln der BanJc von England feyn 9 nach wel- 
chen iich diefes InfiitHt geraörsiget fah^ die Geldzah- 
lung eine Zeit hrng einzuftellen'. Der Vf. wollte zu- 
gleich die im Publicum fa(l allgemein verbreitete Mey- 
nung berichtigen, als ob das vermehrte Papiergeld 
allein, oder doch hauptßichlic}idieUrfacfae dergroCsen 
Vertheurung der Lebensmitrei in England fey. In- 
dem er aber diefcs Ziel verfolgte, ftiefs er auf vie|e 
Puncte, deren, Erörterung ihm wichtig fehlen , theils 
t^eil fie auf die vorhabende Materie Bezug hatten, 
theils weil fie ein allgemeinee Interefle zu haben fchie- 
nen , und entweder noch ganz im Dunkel lagen, oder 
doch nicht mit der gehörigen Genauigkeit von engl!- 
fcheii Schrifcßellern abgehandelt, waren. So emftand 
allb ein ganz allgemeines Werk über den Papier- Cre- 
dit, deilen Leetüre für jeden Staatskundigen Ton dem 
gröfsteo Intereffe feyn mufs. Die Abhandlung felbft 
geht folgenden Weg« 

Im erften Kapitel zeigt der Vf,, wie der Papier- 
tredit aus dem Kaufmanns -Credtte entfpringt und 
emwickelt den Begriff des Uandelskapitales. Die bei- 
den folgenden Kapitel befchafcigen fich mit der Be- 
fchreibung der verfchiedenen Arten des Credits. Es 
wird gezeigt , wfe edle Metalle zum Umtaufch der 
Waaren gebraucht und diefe durch Credit erfpart wer- 
den ; die Natur der Wechfel — der Veifprechüngs- 
fcbeine — Banknoten und Hölfswechfel (Bills qf ac- 
, coviiNocIaHoii) wird auseinander gefetzt» und gezeigt» 
' wie infonderheit der Discont die Handelspapiere an- 
nehmlich macht und vermehren hilft. Hier erklärt 
fich der Vf. zugleich über den Ünterfchicd der foge- 
nannten fingirten (fictitious) und reellen Wechfel und 
beweifet, dafs den letztem bey weitem nicht der 
Vorzug vor erftem zakommt, den man ihnen in der 
Theorie gewöhnlich beyzulegen pflegt. Ea werden 
allgemeine Grundfötze über den Papiercredit feßge- 
feut und insbefondere die bedeutenden Folgen ent- 
wickelt , welche aus den verfchiedenen Graden der 
Gefchwindifi^eit in Aer Circulaticn der verfchiedenen 
Arten der (Tmlaufamittel » fo wie auch ia des Circufai* 
J^ L. Z. 1803. Dritter Band. 



tion tine% und deflelben Medium zu verfchiedenen 
Zeiten entfpringen. Zwar find wir Deutfchen mit 
dfefem Punct nicht fo unbekannt, als nach der An- 

Sibe des ViB. die Engländer bisher gewefen find , "da 
ajbh In feine n Werke von dem Geld umlaufe diefcn 
Umftand fehr ausführlich aus einander gefetzt hat, 
aber dennoch wird man bey dem Vf. manche neue 
Atifichten diefer Materie finden. 

Hierauf wird das Wefen der englifchen Bankeia- 
richtnng erklärt und dargethan, dafs es für lie fchlech- 
terdings nothwendie fey, die gewöhnliche oder doch 
die nahe an die übliche Quantität angränzende Sum- 
me von Noteji heyzubehalten , wenii fie nicht fich 
den gröfsten Verlegenheiten ausfetz^n ^olle. Er 
zetrt, dafs das Ansfliefscn ihres Geldes oder die ver- 
mehrten Geldfoderungen an die Bank keineswegea 
immer eine Anzeige find , dafs fie zu viel Papier aus- 
gegeben habe, dafs jnfonderfaeit diefes'der Fall nicht 
in den neuefteo Zelten gewefen fey , fondern dafs 
diefe Anlaufe vorzüglich durch eine fehr nachtheilige 
Haiidelsbalanz bewirkt worden feyen. Das wichtige 
Phänamen der einftweiHgen Aufhebung der Geldzah- 
lun^ ^er Bank wird fodann ausführlich betrachtet, 
und gezeigt, dafs daifelhe weder aus einem Mangel 
an Hulfsquellen der Bank, noch aus ihren zu weit 
getriebenen VorfchöfTen an die Regierung, noch aus 
der üebereilung und ünvorfichtigkeit ihrer Directo- 
ren entftanden fey, fondern aus ganz befondern au- 
fsefordentlichen Umftänden, welche die Bank dazu 
nöthigten , diefe Maafsregel zu ergreifen , unerachtet 
fie fich in dem Zuftande befindet, alle ihre Schulden 
nicht nur auf das vollkpmmenfte zu bezahlen , fon- 
dem auch noch einen aufserordcntlichen Heichthum 
darüber befitzt. Nach feiner Behauptung ift die Bank 
von England ein folches Inftitut, welches unter ge- 
wiflen Umftänden fchlechterdings nicht im Stande ift, 
allen Anfoderungen von Geldc, welche an fie ge- ' 
macht werden, zu genügen, uitd er fucht in diefer 
Hinhcht die getroffene Maafsregel der Bank und der 
Regierung auch von Seiten des Rechts und der mora- 
lifchen Verbindlichkeit zu rechtfertigen. Es wird für 
unfre Lefer intereflant feyn zu hören , wie der Vf 
diefeii Schritt rechtfertiget. Er fagt S. rii fo: „Mehl 
„rere urtheilten, dafs dfe Einmifchung in das Barik- 
„gefchäft von Seiten der Regierung und de% Paria- 
„ments gegen afle Ordnung fey» und dafs die Bink 
„durch daffelbe nie hätfe /ollen gehindert werden, 
„mit ihrer haaren Auszahlung fo lange fortzufahren^ 
„als nur irgend eine Möglichkeit da gewefen wäre. 
„Jedd Banknote, behauptete man, ift ein Contractl 
„den die Bank mit dem Itxhaber eiofegangen lÜ onl 



671 



ALLG. LITERATUR - ZEITUKQ 



„worin jene rerrprocben hdt, diefein Geld zu zablen« 
,,foba1d er es verlangt. Nur in Hinfichc auf diefen 
9,Contract haben die Noten.einea folcheu Werth et^ 
yyhalten» und keine Macht de^ Parlaments follte, aufser 
,,iin Fall der äufserileuNoiiiweudigkeit, di&£rfüUung 
»eines folchen Contraccs yerhinderii. Hierauf kann 
„mm indelTen» wie es mir fcUeint, mit Grunde, er- 
„wiedern, dafs die Frage nicht fey, ob etwa dicfer 
,,oder jener Inhaber einer Note mit feinem Anfpruche 
»Geld dafür zu fodern aufgehalten werde, fonüern' 
.»dafs diefe Frage nicht nur alle Inhaber von Noten 
„angeht t fondern ausJ^ alle übrigen PerJonen ^ wtkh§ 
„fH irgend einem Theile des Reichs ein Recht haben, 
,,klingende ■Münze' zu fodern. Nun giebt es wenig 
„oder keine Glaubiger, die nicht auch zugleich Schuld- 
„ner wären ^ und eine fehr beträchtliche Anzahl von 
„Schuldnern find andern eben fo viel fchuldig, als 
„andere ihnen fchuldig find. DieBankiere undKauf- 
„leute find mehr fchuldlg» als andere Perfonen, aber 
„fie haben dafür auch mehr zu fodern. Die Bank felbft 
„ift ein fehr grofser Creditor, da ihre Foderungen 
„weit ftärker lind, als ihre Schulden» und fie ift be- 
„rechtiget » einen Theil ihrer Schulden gleich unmit- 
„telbar einzuziehen. Der Fall ift iilfo folgender: Ein 
„Vergleichungsweife fehr kleiner Theil von den Per- 
„fonea, welche ein Recht haben ^ Geld zu fodern, 
„lafi'en fich durch einen plötzlichen Lärm verleiten, 
„ihreAnfoderungen auf Guineen in einer folchen Aus- 
„dehnung gehend zu machen, dafs fie felbft einen 
„grofsen Theil ihres Kapitals in denjenigen Artikel 
„verwandeln wollen, w«von nur fo viel angefchafft 
„werden ift, als erfodert wurde, die in der Regel 
,,vorkomiAende Arjt der Zahlung zu beftreiten. Alles 
^,Gold und Silber iu der Welt würde nicht zureichen, 
„die Anfpruche diefer Art zu befriedigen, wenn alle, 
,,die ein Recht dazu haben , mit einem Male ihr Geld, 
„begehrten. Die Leute, welche auf diefe Zahlung 
„dringen, bedenken nicht, dafs fie vielleicht eben- 
„falls Creditoren haben , welche mit eben fo vielem 
,, Rechte (eine noch viel gröfsere Schuld in baarem 
^,Gelde auch von ihnen verlangen konnten. Das Ge« 
„fetz alf», welches die Einftellung der Zahlung der 
„Bank i|i klingender Münze autoriCrte, fcheint nur 
„das bekräftiget zu haben , was unter {o neuen und 
^,aufserordentlicben Umftänden, der allgemeine Wunfeh 
„der ganzen Nation feyn mufste. Wenn gleich in 
f Jeder Banknote die von der Bank ühernommene Ver- 
ffbindlichkeit liegt f auf Verlangen baares Geld dafür 
,,«M zahlen: fo mufs man doch um des allgemeinen und 
^^öffentlichen Interejfes willen, den Contractfo erklären^ 
,tdafs beide Partheyen den buchfläblichen Sinn etwns 
^fWeiter nehmen und darin einig find , dafs fie unter 
,tGelde ni'c&t gerade die ivirklichen MetaUftücke, fon^ 
,^dern Geldeswertk verfiehen; und das Parlament 
„trat alfü nur dazwifchen, uln diefen allgemeinen 
,,Wunfch des Publicums za realifiren.«« 

Ein eignes Kapitel ift der Betrachtung gewidmet, ^ 
Y(rie es zugehe, dafs in England der Münzpreis des 
Geldes unter den Stangenpreis deflelben fallt , und 
wie bey diefem Eres^iuia «Ue )Sank aUcjuial 4ea gan^ 
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daraus entfpringenden Verluft tragen möfle. fo 
lange fie in Gelde zahlt. Es wird diefes haaptfäch. 
lieh, von einem nachtheiligen Curfe und diefer von 
der nachtheiligen Handelsbalnnz obgtloitet und ge- 
zeigt, wie. bey einem nachcheiiigen Curfe aus der 
Exportation der englifchtn Münze immer Profit er- 
Wächih 

Das fiebente Kapitel handelt von den Provinzial. 
bankfo (countrif'banks), deren Vortheilen und Kach« 
theilen. Es wird befonders gezeigt, in welcher ^er- 
bindung'fie mit der Londner Bank ftehen, und was 
diefe jenen für Dienfte leiftet. 

So wie in den erften Kapiteln die rchlimuicn 
Folgen aufgedeckt find, die ei^ie plöczliche Venuin- 
derung des Papiergeldes haben mufste: fb werden in 
den letztern befonders die riachtheiligen Wirkungen 
einer zu grofsen Vermehrung deflelbendargeftcllt.und 
die Wichtigkeit einer richtigen Gränzhakung des Pa- 
piers der englifchen Bank gezeigt , indem die Bank 
es dadurch in ihrer Gewalt hat, die Summe alles um« 
laufenden Papiers im Königreiche eiazufchranken, das 
Steigen der Preife der Lebensmittel im Lande zu ver- 
hindern, und auf diefe W^eife die Ausfuhr zu vermeh- 
ren und die Einfuhr zu vermindern und einen gün« 
ftigeren Wechfelcurs hervorzubringen. 

Endlich handelt das letzte Kapitel noch insbefon« 
dere von demEinflufie des Papiercredics auf den Preis 
alier Lebensmittel , und be^ Gelegenheit werden ver* 
fchiedene Stellen aus Adam Smith\s Werke über o'en 
National reichthum, fet wie auch einige Bemerkungen, 
die David Hume in feinem Verfuch über Geld undUaA- 
deUbalanZf desgleichen ^Qacok Stewart in feinem Bu- 
che über die Staatswirthichaft gemacht hat, und eini- 
ge Anmerkungen von Locke und Montesquieu ge^^ük. 

Wenn man gleich nicht in allen Stücken dus \is. 
Meynung annehmen kann: fo ift doch alles, was er 
fagt , der gröfsten Aufmerkfamkeit werth , und fein 
Buch verdient eine ehrenvolle Stelle neben Smiilis 
Werke vom Nationalreichthumc, zu welchem es als 
ein wichtiger Pendant angefehen werden kann. Al- 
lenthalben hört man den Mann von Metier fprechen, 
der tiefe Vertrajilichkeit mit den Principien des Geld- 
wefens überhaupt und des englifchen insbefondere 
verräth. Der Vf. ift felbft ein Londner Bankier und 
hatte vermöge feiner Connexion niic den Bankodi- 
rectoren, deren einer fei« Verwandter ift fSainuel 
Thornton)j alle Gelegenheit, fich richtige Data zu 
verfcbaft'en. Eine deutiche Ucberfetzung diefes Werl^^ 
hat Hr. Prof. §akob in Halle geliefert. 

Leipzig, b. Hempel: Bemerkungen über Manufak- 
turen , Fabriken und Handel überhaupt , und von 
den fächfifchen Baumwollen - lind IVolUnmßnufak- 
turen insbefondere , un'c Rückficht auf das SovgcU 
fche Memorial. Von F. G. Leonhardu iip2- ^^^ 
S. gr. 8. (12 gr.) 

- Diefer gehaltreiche und mit gr^fser Sachkenntnifs 
gef<;hriebene Auffatz erfchten ziLcrft in dem Journal 

tur Fabrik, MaauÜBktiir , HtMUmig und Mode in tl^n 
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Monathen Julius, Aaguft und Scpteiuber 1802 • und 
verdiente allerdings» befonders abgedruckt und allge- 
meiner verbreitet zu werden. Nach einem weit aus- 
holenden und faß zu langem Eingange kommt der 
Vf. S. 18 auf die Grundl'ätze, welche die Landcsi-e- 
gieruHg^en in-Rück(icht auf Fabriken und Manufaktu- 
ren beobachten follen, und dann auf das Sörgelfche 
Memorial. • Hierauf wird gezeigt, warum die Sörgel- 
fchen Vojfchläge auf Sachien durchaus nicht anwend- 
bar find ♦ und dafs fie denZwifchenhandel diefes Lan- 
des , welcher zum weniglteu eben fo viel Aufiaerk- 
fainkeit verdient, ak der fogenannte Proprehandcl, zu 
Grunde richten würden. Dafs diefer Zwifchenhan- 
del und die Leipziger Mcden auch den Abfatz der 
Landeserzeugniile befördern, ill eine Wahrheit, in 
der Rec. dem Vf. vollkommen heyüimmt, und wel- 
che er hier noch umftändlicher aus einander gefetzt 
zu fehen wünfchte, weil das grofse Publicum fehr 
verworrene und unrichtige Begriile über dicfeu Punct 
hat, und felbft viele Kauüeute, durch Eigennutz oder 
Leidenfchaft verblendet, oft fchief darüber urtheilen. 
Bey der üelegenheit wird auch der hochft abge- 
fchmackten Sage, dafs di* englifchen Fabrikamen 
ihre Wäare verfchleudcrten und dafs .die Regierung 
die KoilcM trüge, gehörig widerfprochen. Uer Er- 
klärung der wohlfeilen Preife ftimmt Rec. zwar zum 
Theil bey; doch hätte der weit wichtigere ümftand 
nicht überfehen werden füllen, dafs die Engländer 
gerade in den letzten fleht Jahren ihre Malchinen 
ohne Untcrlafs vcrbeffert und zu einer Vollkommen- 
heit £:ebrocht haben, die allerdings fehr viel dazu 
beitrug, ffe in den Stand zu fetzen/ fo wohlfeil zu 
verkaufen. 

Die fächfifchen SchafwoUenmanufakturiften theilt 
Ilr. L. in vier Claflen, und zeigt, dafs nur die errte 
und zum Theil die zweyte die feine Wolle verbrau- 
chen kann , ' welche in Sachfen vorzüglich erzeugt 
wird. Von diefen Isiciden Claffcn aber befindet iich 
die erfbe fehr wobl, und die zweyte iR keineswcges 
im Verfalle. Beide aber können nur i der feinew Wolle 
verarbeiten, und die übrigen J müflen aus dem Lan- 
de geheji. Diefe find zeither voir deiv Englandern 
und Niederländern vorzüglich gekauft worden, wo- 
durch den fachfifcbcn Manufakturen der dritten und 
vierten Clafle, welche zeither gelitten haben, tiicht der 
geringfte Schade zugefügt wird, Bey diefer Gelegenheit 
wird gezeigt , dafs der fachfifche Manufakturill vor 
dem Niederländer fo grofse Vor theile voraus hat, dafs 
di'^fe auf txtf^r als 30 pro Cent gefetzt werden. Uie 
Wolle aber, welche die dritte und vierte Clafle der 
^fächfifchen Manufakturiften brauchen, geht in grofser 
Menge, durch Schleichhandel, in das Altenburgifche 
und Reufsifche; und hier hat man die vorzügiichften 
Feinde der fäch/ifchen Manufakturen zu fuchen. Die 
preufsifchen Fakriken thun auch vielen Eintrag. Ein 
Theil der Wolle aber, von der hier vorzüglich die 
Rede ift, kam zu allen Zeiten aus der Freiiide nach 
Sachfen, und es ift zum Theil die Schuld der Manu- 
fakturiften felbft, dafs diefe Wolle Jeit mehreren Jah- 
ren ausgeblieben ill. — Manche Arbeiter finden imch 



keinen Abfatz , weil ihre Artikel durch baumwollene 
verdrängt worden find, and diefen wird gerathen, 
fich auf andere zu legen, wie es die Frankenberger 
machten, die Seh feitdemfehr wohl befinden. — Als" 
ein Hauptubel bey den fächfifchen Wollenmanufaktu- 
ren betrachtet der Vf. den Verfall der Spinnereyen, 
und diefen datirt er von der Zeit, da die Ausfuhr 
der Garne verboten wurde. Am Ende empfiehlt 
Hr, L. . i) zweckinäfsigere und forgfältigere Scbau- 
anftalten ; 2) mehr Fleifs und Sorgfalt bey der Zu- 
richtung und Bereitung der feinen Tücher; 3) eine 
befTere Einrichtung und AufCcht bey dem Wollen- 
kaufe; 4) die gänzliche Abteilung des Schleichhandels 
m das Altenburgifche und Reufsifche; 5) Wiederauf- 
^hülfe der Kammwolienfpinnerey, nebfl völliger Be- 
freyung der Garnausfuhr von allen Abgaben ; und 6) 
begünfligte HerbeyfchafFung von Mittel - und ordinä- 
rer Wolle, woran Sachfen einen grofsen Mangel hat. 

GESCHICHTE. 

Ü9THA , b. Perthes : Nekrolog der Deutfchen ftir 
das neunzehnte Jahrhundert ; herausgegeben von 
Friedrich SchiichtegvoiL — Erfler Band. ib02. 
XiV u. 342 S- 8. (I Rthlr.) 

Eilf Jdhre lang hat fich diefs gewifs fchätzbare 
biographifche Werk bisher mit Beyfall erhalten, und 
für jedes Jahr waren eigentlich zwey Bände bcftimmt, 
wovon einige noch rückftändig find, und wozu aufser 
dem einen A:hon gelieferten Supplemcntbande noch 
ein zweyter hinzukommen wird. Mit dem neuen 
Jahrhunderte nun macht der Herausgeber die, gewifs 
vorthcilhafte, Abänderung, dafs künftig die in je- 
dem Bande enthaltenen Lebensbefchreibungen fich 
künftig nicht auf Ein befiimmtes Jahr beziehen und 
nur den Nekrolog der in diefem Jahre Verftorbenen" 
enthalten folleii. Auch werden künftig die Verfafler 
der ejn^i^efandtca Beyträge genannt werden. — Die 
ertte i.ii gegenwärtigen Bande befindliche Biographic 
ill die des Geheimen Raihs Karl Chrifioph von Hoff- 
rii2:ui^ ehemaligen Kajizlers der Univerfität Halle, 
von dein Prof. Eberhard dafelbft entworfen, und 
vorher fchon im Hallifchen Patriotifchen Wochenblatt 
abgedruckt. Mit vieler Herzensgüte und Dienftgeflif- 
fenheit verband H. einen nicht kleinen Vorrath . 
von prakrifchen, aus dem Umgänge mit Menfchen 
und Sachen gefchöpftcn KenntnifTen, Mafsigkeit, Ord- 
nungsliebe und Pünkilichkeit in feineu Gefchäfcen, 
grofse Betriebfauikeit in der Anwendung feiner vit 1- 
fachen ItmdwirthfchBftlichenKeuntnifie. Auch machte 
er fich -während feiner riertehalbjährigen BekieiidCmg 
der' Kanzlerwürde um die Univerfität Halle verdient. 
— Karl tV'iflietm Ernft Heimbach , feit 1795 Rector 
der Schulpforcej ein fehr würdiger und thatiger Ge- 
lehrter, der aber nur ein Alter voll 36 Jahren er- 
reichte. Unter die Denkwürdigkeiten feines Lebens 
gehört die von ihm in einer kleinen Schrift, die fei- 
ne einzige öifentliche war, und auch hier wieder be- 
fchiiebeue Feyer Klopfiock's in der SchuLpfoite, bey 
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T6n dem Dichter mit derPrwht- 
as gemachten Gefchcnks. — J»- 
um, Bifchoff zttAlmini und Weib- 
g, verdankte nur feinen TBl«nren 
X derfelben die Würde, zu der er 
tleirlete fie ipit vielem Ruhme. 
richtung des g«illlichen Seminars 
I er lieh vorzüglich ein bleibendes 
, der hier beigefügten Rede bey 
ch ihn gleichfalls thiing beforder- 
tton des Vikariars und Conßfto- 
aufgeklarte Denkart und edle Ge- 
lerror. — Nicht wenig InterefTa 
ographie des ehemaligen Küiiigl. 
IS Anajiaßui Ludmig Mcnken. def- 
1 an den weifen und^menfchen- 
;ungen, wodurch der'jetzt regie. 
;ufsen gleich den Anfing feiner Ue- 
I und wühlthatig machte, noch im 
ift Zu der kurzen CharakteriHik 
[annes, die der Probft TtlUr in 
^te und Politikentwarf k kommen 
t Bevträge feiner Freunde, unter 
ders'ein paar Briefe von M. an 
:eichneB. Auch fmd Aaszflge aua 
rcrfertigten fo merkwürdigen ala 
etaordern, und das fchöne Send- 
Liicpsrarh Zerboni beygefügt, das 
es XIX Jahrhunderts abgedruckt 
ne wehmüibige 'fheilnahme lieft 
Schreibung eines fchr gefchickteo 
in Dresden, des Dr. Clirijloph D«- 
läufer, der durch einen mtgliick. 
r ihm die Knke Hüftnerve zertif), 
.örperlichen Zuband rcrfetzt wur- 
m 21 Jahre hindurch mit frontder 
lldung ertrug. — Johanna So- 
ütting gebürtig, flarb zu EichHädt 
id machte Cch durch ihre Schick- 
enug. In Mannskletdung ging fi« 
zuerft als Beckerjung*, und her- 
ihre hindurch als Soldat und Kor- 
»ienften. Nach Entdeckung ihres 
fie von Maria Therefia eine Pen- 
la ihrem Charakter war Mifchnng 
i Heroisnuia. — Einem vrackem 
verAorbenen Conrektor Heinrick 
EU Grimma, bat Hr. Prof. Laus zu 
l gefet». Seine pflehrten Arbei- 
irornehmlich der Cummentar über 
I die lateinifcbe Ueberfetzung vom 
cheohoU*s Gelicbifitue des fiebeu- 



jfikrigen Krieges. — S^' 

&A 3o Jahre hindurch Page 
her Redakteur der Hamburf 
nacH Urheber des Gotbail 
Tbcitnehmer an d^r dortig 
^gA. Clirift. Gotti. Actermai 
Arzt arid^ediciriircher Seh 
fchützbaren Beyträge zu c 
zur Fabrici'fchen Bibliothel 

i;riecbifcfaen Aerzte betreffe 
ein Andenken noch fpüt in 
IM früh verflorbenen gcfäh 
Rudolf Zumßteg , Henogl. 
verdanken die Freunde f« 
Befriedigung, um ihn nie 
'würdiger Männer mit Vet 
feben. Sein touGkolifcher 
tcr zu,werderu — Der voi 
fiorbcne Hofrath und Prof. 
erfckaint in feiner BiograpI 
kannte, als originafer Son< 
ben, aber auch als ein Gele 
Tien KeRnmilTen in der ! 
forfcbung, wiewohl auch 
barkeiten. Diefen benahi 
rakter alles Drückende fiii 
auf ihn fclbft zurück, — 
Lebensbefchreibun^ des G 
heim, vom Prof, Lenz, m 
nifche Gedäclirnifsrede des 
nebniQe Grundlage aus; m 
i(t, findet Rec. treffender 
in den dem Herausgeber i 
cheo Bcyttägen, in welche 
don mit unierläuTr. Unllr 
vielfacher HiüCcht lieh ausi 
fanter Mann ; und ea gilt i 
feinem Lorenz Start fagt, 
mit den heften feiner Eige 
dals die einen ohne die i 
kfionen fchienen. ~~ Die 
Verdienfte, welche lieh der 
Oeh. Kriegsratb und Bürge 
MütUr, um I^eipzig's Vei 
Stiftungen der nützlirhftei 
flallen dafelbft , crwocbeii 1 
mpbie nach ^drden gep 
here Oenkfchriften zum G 
den Talenten, KenntnilTen 
dicfes edelmütbigen und fü 
det th&tigen Mannes wied« 
ToUc Gerecfatigkeii. 
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^ KATHEMATIK. 

1 .Leipzig , b. Vofs u. Comp. : Encljklopädie des ge- 
Jammfen Mafckinenwefens ^ oder voUjiändigßr Un 
Urrichb in der. praktifchen Mechanik und fnafchi- 
nenleJue, mit Erklärungen der dazu gehörigen 
Kundwörter in'alpliabecifcher Ordnung. Ein Hand- 
buch für Mechaniker, Kaiueraltdeu, Baumeifter 
und Jeflen. dem Kenutniß« des Mafchinenw^rens 
fi5thi^ und nüeziich find. Von So/i. Heinr. Mo- 
fitz Pojipc, Hochfürltl. Schwarzb. Sondershäuf. 
. Rafh eic. Erßer TheiL A bis D. Mit 10 Kupfert. 
I803. XU. M. 031 S. gr. 8- (3 RtWr.) 

S. IX. der Vorrede ftgt Hr. P. : ••Wer alle die Wer- 
„ke fich enfcbaffieii wollte 9 welche Berchreibun^ 
^geti von MafchinenM (|mctl des: Vfs. Plan voa Mafchi'^ 
nen im wetceften Sinne, denn er rechnet auch die 
Inflrutnente und Werkzeuge hierher) „enthalten» de|* 
^müfste in der That viel Geld haben'' (ja wohl! deni^ 
ihre Anzahl heifst Legion) » »,der müfste viel Unr 
y^braachhares mit bezahlen, der mufste Gutes voit 
^•»Schlechten zu unterfcheiden wiiTen; Allein wie wo- 
/«nige haben wohl Gelegenheit Luft und Einfichce« 
^dazu/* (auch inöchteJlec. fragen: ob folcbe^ auch für 
^iele reellen Nutzen haben könne?), „und deswegen 
^^würde unftreingein foiches Werk fehr nützlich feyn^ 
lyWeiches mit Vermeidung aller Weitfchweifigkeit»^' 
(wir werden in der Folge (eben , in wie ^em der Vf. 
Iblche vermieden hat ,) „von allen Mafchinen (f) und 
^,Ton allen Theilen der praktifchen Mechanik übeth 
^kaupt handelte, dafs (das) mit forgfältiger Auswahl 
^»die heften Mafchinen kurz aber deutlich befchri^be«* 
(nftmlich mit inftructiven Abbildungen beglei^ec)» »«das 
(;aber auch von den weniger brauchbaren und von 
iiden ganz unnützen Nachricht gäbe, das ferner in 
^tder gehörigen Behandlung derMafchine(n) uncerricb* 
4,tete , und vqn allen denjenigen mit Vortheil ge- 
v^braucht werden könnte, die mit Mafchinen umge* 
i,hen, oder denen KenntnilTe des Mafchinenwefeus 
'iVnöt£lich find. Das Buch müfste aber auch nicht gar 
^\zu theuer feyn, damit es fo gemeinnfttzig.wie mög- 
^lich werde/< Diefs ift ungeßihr der Plan , womach 
tf er Vf. fein Werk bearbeiten wollte. Hierzu gehöj;t 
j#tun, aufser einer genauen Kenntnifsr der dahin gehö- 
.•rigen Literatur, auch hauptßichlich die Bekanntschaft 
«mit den Sachen felbft, um auch aus der Erfahrung zu 
wiflen , wie Mafchinen wirken , wozu fie angewandt 
werden , und w^s dadurch ausgerichtet wird. Datß 
*die Bearbeitung eines folrhen Werks , woraus die ailf 
4eni Titel erwähnten Claflen von Leferm diefe ungi* 
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beiire Anzahl "von M^fcl^inen ^r«ni/icA pr^^anfcftßu;^ 
lieh kennen lernen folleh , (denn diefe^ ift döCh diötf 
Tendenz des vorliegend eti Wferks) durchaus nithr^r 
die Kräfte eines Mannes geeignet feyn kaniii, wird 
man , auch ohne unfer Erinnern , leicht ahncbmeii 
können. Eben {o klar ift es , dafs einr folches. WerJc 
für keine ClafTe von Lefem ein ausfchltefsliches Inte^ 
rede haben kann; dafs z. B., den Berg- und H^rte^'^ 
verdändigen diejenigen Mafchinen und » V^^rkzeuge^ 
welche, bey verfchiedenen Handwerken und Künften« 
in der Landwtrthfchafc« Heilkunde ete« ' vorkommeii^ 
wenig und gröfstenrheils gar nicht intereffiren', ali. 
Spinnmafcbinen, Seidenweber* und Strumpf wirker-r 
ftühle, Bandmühien, Butter- und Drefchmafchinenv 
Blurwaagen, etc. fo wie im Gegcntheil-den eigentli^ 
chen Kameraliften und Oekonomen , mit Befchreiban|^ 
tnancherbergmännifchen und phy fikalifchen A^fchihe^ 
ebenfalls uicht fonderlich gedient feyn mochte. Jed^ 
inufs die Mafchinen feines Fachs gründlich und nadh 
allen Details kennen und ftudiren, woran abet bejT 
dem jetzt faft allgemein herrfchenden encyktopädi* 
fchen und lexicogr^phifchen Vortrag beynahe nicht 
zu denken ift» UikI wer vennag.clas beynahe unab* 
fehbare Feld menfchlicher Wi(Tenfci»aft, woMafichi^ 
yien und Werkzeuge angewandt -werdenj, fo zu über- 
fehen» dafs er jede diefer Mafchinen in Rückficht ih^ 
res Mechanismus genau und gründlich beurtheilen und 
ihre Effecte beobachten könne, um etwas mehr a)sdi# 
Meynungen tind Nachrichten von Schriftftellern darf 
iiber liefern zu kühnen ! Wie fchwer aber ift es , bey 
folchen Unternehmiingen eine fiebere Gränzlinie zu 
ziehen, damit man nicht unvermerkt in ein Chaos 
hineingezogen wird, und Dinge mit hineinbrmgt, 
die man fcbon bey dem Lefer vorausfetzen mufs. So 
ntüflen bey einer Mafchihenlehre die Grundwahrheit 
«en der Phyfik, Mechanik und Hydraulik ebeh fo 
gut , als die reine Mathematik -vorausgefetzt werdeff, 
;im hundertmal gefagte und gelehrte Dinge nicht nocl^ 
mals zu wiederholen« Diefe Wiffenfchaften find iu 
fo vielen Lehrbüchern, Abhandlungen und andern 
Schriften vorgetragen, dafs man wahrlich nicht nö- -^ 
thig hat , folche noch au£i neue in eine alphabetifche 
Form zu zwängen. Auch find wir fcbon mit phyfik 
kalifchen und mathematifchen Wörterbüchern tindEft» 
cyklopädien zur Genüge verfehen. 

Beym erften Ueberbltck des vorliegenden Werfte 
ftöfst man auf Artikel, die ht«r durchaus, nicht zu e^ 
warten find, als: Ausdehnung ^ Cohäfion^ Centrai* 
kräfte, Biegfamkeit . u. m. a. Gent man aber das Büc|t 
genauer und mit gehöriger Außiierkfaurkeit durch t fV 
findet taän übcrdiefa »ocht dafi diefe Attikel groß 
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tentlicns wortUch aus ain^em Schriften genommen find, 
obue dafi die' Quellen angezeigt worden. Der Arti- 
l|el CentraHtafte z. B. welcher gar nicht hierher ge- 
hört, ift aus Fifchcr^s phyfjkalifchem Wörterbuch Th» 
L t mit allen Fonnehi und Rechnungen wörtlich ab- 
gefchrieben ; eben diefes ift der Fall mit einer Men- 
ge anderer Artikel, deren Verzeicbnifs nachher fol- 
gen wird. Nur ein Beyfpiel willRec. zurBeilätigung 
diefer Bemerkungen, ausheben: 

Fijcher^ Tb. L S. 366. 367. Poppe , Th. L S. 438- 439- 



Biegfamkeit. Mit dicfem 
Worte deutet man die Fähig- 
keit der feften Körper an , den 
auf ihre Theile wirkenden .iu* 
fsern Kräften Co nachzugeben, 
daCs fie dadurcii ohne zu zer- 
reifseii in einer veränderlichen 
Geilalt erfcheinen. Wenn fe» 
fte Körper biegfam feyn feilen, 
fo wird allemal rorausgefetzt« 
dafs Geh ihre Theile ni einem 
gewiÜen Grade verfchieben 
lalTen können, ohne fich x'<»n 
eiitander zu trennen. Der 
Biegfamkcit wird die Sprodig* 
keit ent^egengefeizt, welche ai< 
eine Eigenfchaft folcher Jlar- 
rer oder fefter Körper zu be- 
trachten iit, nach welcher die 
Theile derfelben , ebne fo* 
gjeich zu zerre ifi^en , nicht Aii 
einander verfchebeu werden 
können. £s waren eJfo ei- 
gentlich niclit aik' fefte Kör]>er 
biegfam. Darp.us fglgc aber 
keinaswegOB , dafs «s auch.iii 
der Natur voJikemnicn harte 
K orp er geben müfle. Durch die 
Biegung der fefler. Körper bc* 
halten lie bey Nach^alluiig det 
auf de wirkenden Kraft eiu* 
weder ihre dadurch erlangte 
Geilalt, oder (»e gehen von 
felbfl ia ihre vorii;e Geflalt 
wieder zurück. Jene Körper 
nennt mau alsdann wricfie , cfie* 
fe abpr tlafiifche Körper. Die 
£lail:citüt |it iiier aber nie ei^ 
ne ufiprüngüclie^ foiiderna^le* 
mal eine abgleitete. 

Wenn biegfame KÖi*per an£ 
einem ^nkie ruaen , etc, (bif 
zu 'Lnde des Artikels)* 

EbemUefs ift der Fa?! mit S.,775. I. Th. diefes Werksv 
Vgl. iliit Fffcher. I, S.717. 718, u. a ni. 

Aus diefai Beyfpielen kann man fchof^ erfehen, 
vnp der Vf. feine Quelle» benutzt, und was umn ^h 
io üb^erhaupt von Ifiliem Preducte der Art zu erwar 
i^p hsipß. Aufser den aingefühiren 4rtilwelii find in 
diefem erften Theije A»lgwde* ih^jls wörtlich, eiu- 
' ^Jt^ff §rö&teiuh^i]s pderganz, imd theils mil vre- 
^fe» :ffP<i unbedeutenden Abänderungen aus ft- 
jj^/wirj. phyükaUrcheia^ Wörterbuche excerpirt : Aisro* 
mtfie ,r;4üg^^^nfir .4uslad4r ,, Jfmmlgfm^, Anatomi- 
isher lifjfer^ ^ , ^räü^eieir., , fdtmomtter , Aus dclinbar keit, 
^usdehnm^g;^ ^xpj I^ikhe^Bß^om^ter,^ Beobachtung^, 



BUfJamkeit (fiexlbiVtta$ ^ fi9' 
xibiHte) iU die läbigkeit fol- 
cber fefteii Körper, den auf ih- 
te Theile wirkenden äuf&ern 
Kräften fo nachxngrben » dafs 
iie ohne, zu zerrei&en dadurch 
10 eiueir veränderten Gellalt er- 
fcheineli. Wen« feile, Körper 
hiegfam feyn feilen, fo wird 
allemal vorausgefetzt, dafa ficfa 
tbre Tbei]e in* einem gewiflen 
Orade verfchiebei^ laflen kön- 
nen » ohne zu zerreifsen. Es 
wird daher der Piegfam keit die 
Sf>rÖdigkeie entffegengefeczer, 
welche als eine£trenfchaff fol- 
cfaer ftarrer oder feüer Körper 
zu betrachten ifl, nach wel- 
cher die Theile derfelben, oh- 
ne fogleich zu zerreifsen , an 
^nanden nicht verfchoben wer- 
^n köuaen. Es Gnd daher ei* 
genliic!» uichx alle feAe Kör- 
per biegran), carnus fol(jr über 
keines Wege«., dais es aucli^hi 
der Natur voHftKonmen harte 
Jii^Tgtr geben mülTe« . 

Durch dieBeugun^ der fe- 
Äen Körpei* behalten fie nach 
KachlftiTung der auf de vir- 
landen Kraft enc\^-eder ihre, 
dadurch erlan([r^GelUit, oder 
üe gcTjen in ihre vorige Ge- 
walt wieder zurück. Jene Kor* 
5er nennt man alsdami wefthe, 
iefe aber elaflifchs- KÄrpcr. 
pieElailicität i(t hier über nie 
eine urfprüngJiche, foudern al- 
lemal euie abgeleitete. 

Wenn1>iegfiuhe Jlßr]^er auf . 
^nem Punkte ruhen« e^ic. 



Bejchltunigenie Kräfte Befcktemf^^mg^ Bew^hukett^ 
Centralbfwegungt Centrifugalkraft , Centripetülkraft, 
Comyrtjfionsmajckine t Concretion, CofndenfeUor der 
Elektr. , Confiftcm, DSmpfe des U' affers , D^»mb9iA^ 
Diagonalmafchine » Dickt , Dichtigkeit * Direcüv^ 
Druck, DünHf Dynamik. Rec. hat nicht Gelegen- 
heit , noch mehrere Artikel mir den nicht anfregeb^ 
nen Quellen zu verglichen; rermurhet aber mtchtob» 
ne Grund , da(s es mit andern derlelbe Fall feyn^inf- 
te. £s gehört wahrlich ein fehr geringer Aufwand 
von Geifleskrafc dazu, auf fokhe Weife in kurzer Zeit 
eine Reihe dicker Bände zufammenzalchTeibeii, wenn 
man es mit der Zufammendellung and Bearbeitins 
eben nicht zd genau nimmt, und lieh nicht febr- da- 
rum bekümmert , ob man feinen Lefeni^verftändfidi 
:v(^ird oder nicht, öder ob folche wirklich Belebniif 
daraus fcfaöpfen können. Und doch foll bey- alledem 
„Weitfchweifi^keit** vermieden werden ! WiriW 
ift heutiges Tages „das Dnwefen fehr grab, wd- 
chcs mit Biicherfcbreiben** getrieben w^irü ! 

Ein zweyter Hauptfehler des vorliegenden Badu 

ift der« dafs .darin Flaupfgegeuftünde oft nqr febrimz 

und oberflächlich ab{j;ehandelt werden , und zwar ok- 

ne Abbildungen, ohne die man fich doch in deno»> 

ften Fallen unmdgNch von der Mafchine einen deot- 

lirhen und richtigen Bf rrifF maclien katin. Dahing6> 

hören z. B. die Artikel Ecmdm&hU, Dratkmukk, BnA 

druckerpreßeu.ui. Auch ifts nicht zw ecJunäfsig, ila& 

der Vf. im diefcu erften Theil fo viele bergraännifc^ 

Kunflwörrer aufgenommen hat, womit Handarbcicea 

artaedeutrt werden, als Abhubs Abfchumng. Jhmt- 

fein , Durchrädem^ etc. Sollten «ucJi diejenigen Af* 

betten, w^elche durch Mafchinen und Werkzeuge ga- 

fchehen , befchrieben werden: fo konnte das Wok 

keine Mafchinanlehre, fondern mufste ein Handbudi 

der gefamiuten Technologie heifseh. — Kurz » die 

Aasföbrung des Plans rft, fo wie diefer felbft, zu an* 

. befllmmt , zu weirfchicbtig, und für ein gar zu ver« 

fchledenes Intereffe der Lefer berechnet. Indefleowil 

Rec. keineswegs läugnen , dafs das Werk eine Meagft 

brauchbarer Nachrichten von Mafchinen, und \Mmdec 

dahin gehörigen Literatur und üiefchichte enthül; 

mir m^rkt mati andi an den beffern Artikeln die gi% 

Tse Eilfertigkeit^ mit der es bearbeitet iiL Wirar&iflfai 

daBer dem Vf. rathen , in die folgenden Theile nicht 

nur nicht fo viel Ueberfluffiges , als z.B. die Bdchreir 

bungen von Handarbeiten, die ib-eng theoredfcheii 

Lehren u. f. w. aufzunehmen ^ fondem auch dieQudr 

lenforgfältigerund zweckmäfsiger zu gebrauchen» und 

'befonders die vortreffiicheif Würterbücher eines 6cfc> 

ler, Fifcher, Stieglitz, ett. zum Mufter zu nehtae% 

aber fie reicht auszufchrelben. Alsdann kann fei» Btfi& 

'das werden , was der Titel erwarten läist , und dam 

werden auch ^,die folgenden Theile immer mehr au 

Genauigkeit und Gründlichkeit zunehmen«** zutcal 

wenn der Vf. mit etwas waniger Eile adt^eiteü witt. 

Zum Schlufle noch einige Bemerkungen « die unä 
hejm Durchlefen aufgefto&en find. Al^eckheerdeü 
beifst auch Abßauheerd^ und die darauf TOrzund 
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mende SchlSmuuirieit Aificum* Ax^el wie Jbhukf 
jibfchwungt liegen auiser äeip Plane diefes ' Werks. 
Die Adltrzange wird bey der Saigerarbeit gebraucht* 
S» 43. fehlt fogar djer Artikel Jmbnfs , yhnbofsjchaale. 
S. 82* feblen die verfcbiedeneii Bcdeutungeu des Worts 
Anker in der Baukunft. Auch verniiff^u wir hier die 
Befchreibung der Ankerjchmiede ^ Welche faaoptfäch- 
lich weg^en ihrer Mafchinerie inerkwörflig ift, ncbft, 
mehrern dahin gehörigen EunftwörternV als Anterfiü" 
gel 9 Ankerkreuz , Ankerruthe , Anker/lock * Anker- 
tau etc. '^«- Voh'dtin betnhmien Amb^gamirwei/lke bey 
^reyberg» erhalten Lefer, denen folche Gegenftande 
noch nicht fehr geläufig £nd^ dennoch kjdnen debt* 
üchen Begriff, weil die dazu nöthigen Abbildungen 
fehlen. S. 02. bat (ich in den. Artikel An^chLägef. ein 
«fger Schqeib- oder Druckfehler eiugefchlichen« nain- 
llcii. ftatc Bergarbeiter (fiebriger : Grubenarbeiter) fleht 
^rgableireri S. 114- fohlt Armjchere bey Mefling- 
hütcen; auch vergebt man darunter ' die ^Uclijchere 
t»OY Elfen • und Kupferhäminem. Ebenfalls fehlt : 
Afirolahium. Der Artikel Aufjiitzel \i\ aus 'Catvör^i: 
0efchreibung des Harz. Mafchinenwefens, Th. L S. 
§Q. ' Einlh)]chc]^ Aujfthnuren y wie S. 205. befchrieben 
wird, ift &ec. nicht bekannt ; auch möchte es woht 
Ja den meißen Fällen unausführbar und zwecklos feyn^ 
eine Kreidenlinie ufimittelbar aiif der Erde zu ve'r- 
Xeichnen.. Man fiefit fchori aus diefem einzigen Bey- 
ijjiele, dais. cfej^.Vf. ficb nie mit Operationen, Wobey 
gerade Linien duf der Erdiläche abgedeckt werden, 
befihäfrtgt haben müde, fonfi; würde er gan^ andefe 
j)nd allgemein bekannte Mt^thoden davon angeführt 
Ilaben. «^ & 237. verwedifelt Hr. P, Ausgnfsröhre 
l>ey KuniUacz^n und Pumpenwerken ofFenbaf "mit 
Scbnfsgerenne^ von welchem 'letztern er hier,' alfo ani 
^aruK unrechten Orte , eine Befchreibung* glebt S* 
307. .,In den neueften Zeiten ift das fog^nannte Cy- 
j,»lindergebläfe voii Hiu Baader erfunden worden.'** 
Aus diefer Stelle könnte leiclrtgefolgcrt werden, dafs 
Hn B, der Erfinder derCylindergeblä'fe überhaupt fey, 
W«iin man nicht in dem Artikel Cylindfergebläfe eines 
nud^rn belehrt würde. Dergleichen' unbertimmte und 
jKweyjeutige' Ausdrucke können* oft zu Irrthümetil 
Anlafs geben. S. 280'. fehlt ji^Zometer. — ^ S. 280. 
^u^yj. Was diefer Artikel Ih einer Mä^chineni^hve 
foll , begreift Rec. durchaus nicht. — Vbn deh'p^ls- 
matjfchen Kaßengeblafen, welche unter andern auch 
bey den Eifenhötten des Harzes mit vieliei^ Vertheil 
gebraucht werden, ift, 'u«geacht^t deif Vf. S. -^^off* 
ftgt: -»^Auf dem Harze hat man zu dem Ende zü ver- 
],,fcbiedencn A^\«n rq» Gebläfen feine ^^uflucht ge«» 
^,nomraen, unter mdern audh zu den öbcii befchriebtf' ^ 
^^nen KaßengeiU'ifen ,*\ dennoch keine Befcnreibuhg'gff- 
UeAjrt. St|tt .^er.fehr mangelhäfteii Zeicb|lunf , Taf. 
IH. Fig. 3. wü;d'e"es ufilt'reitig beffef gtewefeil -feytr^ 
die fchöne Abbildung eines Holzbalgs aus Blumhofs 
snd '5Aitnte^j Abhandlung über die rechte Conftrueopa,. 
derWellfüfse, Leipzig igoo* 4« nach einem etwas ver-* 
jfingteii Maafsftabe za copiren. — Bey folcben zu- « 
fauimengeferzten Mafchinen, wie Bandmühtej Bor- 
iMwiirkerßulU, ift eine blofse Befcbreibung nicht bia- 



lüsglicb. per A^iM ßanjfmiltilf geliört in die Leh. 
re von der Staatswiftbfchaft und J^andespolizelj^, kei- 
nesweges aber hierher; denn eine folebe Mühle, 
worauf gewiHe Gemeinden ihr Kom zu vermählen 

Jrezwun^en find, hat ja in HIhficht ihrer mechani- 
chen Emrichtung , vor andern gewöhnlichen -MahU 
mühlen nichts voraus. Man fleht, wie leicht die Vf.' 
folcher Wörterbüfcher ihren Plan ä la Krüwitz «uszh- 
dehnen wiffen. — S. 2l3. fehlt Außiöffei beytn B»^- 
und Silber fchmelzcn ; S. 245. Ausjchlagßiuflet , Ans,- 
JcHöpfliiffel ; S. 248. AusUeßawmcr ; S. 273- Au^gweck- 
fetn. In dem Artikel Bälge fehlen niehrert Kunftworw 
ter, die für Lefef aus andern Vächem «fcr Verftäfid« 
Ijchkeit durchaus nörhig find, als Batgtock; Batgg^ 
hänge f BalghaSen^ "Eatgruihe^ Batgfchfainme ^ Balg^ 
ivaage etc. Üeberhaüpt bedarf dieter'ArtIkel noch Ver- 
beffefttng. — Der Artikel ß^rgJtfÄrwÄ/cÄi'H^ ift'wbrt. 
liVh aus dem Ca<f7Ö*f/bÄeff Wetke , Thl U S.4. 5« abge. 
fcbrieben, ohne dblTelbe zu nennen. A:uch hätte we- 
nlgftens noch angezeigt Werden^ mfiflen, dafs diefe 
Mafchine im J. tjti vortdefh Mäfchinendirector Bur*^ 
tets zti Zefferfeld erfunden und gezeichnet worden. 
Calvör giebt davon eine voilftändige Abbildung und 
fiigt, dafs die Mafchine "^kklich zum Bohren im Ge- 
ftein vorgerichtet worden', tmd auch ziemMch- ihrem 
!^weck entfprochen habe. Es befindet fich z%ar bief 
S. 3^5. ein Citat: Bartels ^ohrmafchine , f. Bohrma- 
fchine; aber unter diefem letzten Artikel kommt da** 
von nichts vor. S. 376« fehlt fi^gcompo/V, auch Berg*- 

. fäufieL Bergkeile gehören mit zum Berg - oder Gra- 
bengezäbe. S. 444. fehlt der Artikel Blatt; fo heifst 
z. B. der untere Tb eil des Rüflels einer H^hofen- und 
Fiifcbfenerforme, femer derTheil des einfachen oder 
doppelten Krummzapfens , welcher in der Radwelle 
befeftigt ift. Bey den Zimmerleuten wird Btaft eine 
.Verzapfangsart tweyer Schwellen, Balken etc. ge. 
nanUt. Ueberbaopt kömmt diefes Wort in -der Ma- 
fchinenlehre fehr häufig vor. S. 448- ifehlt Blechfchi^ 
re. Der Artikel ßM&eri ift bie^ g^nz am. unrechten 
Orte; der Vf. fchreibt ja kein Bergwerkslexicon. S. 
4$8.ir. fehlt die Bedeutung des Worts' Bocft als Mäii- 
rer- und Zmnnermann^- auch Malergerdft; fo w)e 
beym Bau der DlStime, Kffjen ere. '5.48$. fehlt Bot«/- 
Joh, ' — Die jferzt fo allgemetn bei? Ate ,- und iin Jour- 
nal iBr Farbr. etc; 1801. Aiiguft befchriebene und abg«- 
hWäf^te 'hrdtenrktiSchinB von Gufseifen und Eifenblech, 

" fchefnt der Vf. nicht zir kennen. .^ Von eifernen 
Brücken h&tte billig auch wohl etwas heygebra<!ht wer- 
den könn.ein^ S. 529. ISrußJeife heifst auf deÄi Harz 
gemeiniglich' die Formfeite. Warum übergeht der Vf. 
tfie Cönftruction der Schmelzöfen flherWaupt,' da er 
^dcb Thette da <'on»ef(bh reibt? Schilicltofen Wirken. 

' ebenfalls mittelftMafchihen^lsffoldie;' i|nd-ihre Bf> 

•WhrtibTfhgtfiicht die Arbeit dabeT)Hpeliorte aMb hier- 
her. — Brufifchaufet heifst auch StqfsfchciufeL S. 537» 

. JSßhlt der Artikel Bühnen , Bühnlbchtr, S. 467. Vnief 
Bohrig und Zollig ift ein Unterfchied zu machen, in- 
dem man durcli cTenerften Ausdruck die Zahl der Boh- 
rer, womit eine hölzerne Röhre ausgebohrt ift, und 
durcb leutem die Weite diefer Röhre andeutet, Alfo 
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hier ganz omgekeliret «-^ S* S38- Btt/#9 helfst a uch die 
weite Oeffnung der Form bey. Schmelzöfen und Frifcb- 
feuern, worin die Balgdeuter> eingelegt wer.leii. — 
DieErklärmigies BHtterwaßhens ^.538- i^ höchfl über- 
flüffig^, und fallt zu fehr ins Mikrologifclie^ — Bufch 
beifst in Niederfachen auch die,A3fe kleiner Schfebe- 
und anderer Karrenräder, Bw -dem Worte HHchJen 
fehlt dl« Bedeutung Bey Frifcnhäiiimergeruitcn, wel- 
cher doch gleich im. folgenden. unter'deui Worte ß5cA- 
Jtä^mUß Crwühpujig'geTcbiebt. — üin von der De- 
finitionauirthode de3 V^. eine Probe zu geben, diene; 
der Artikel CüM: ^^Ci M - Kreis , heir$t die bekatinte 
^ykcuumie Linie» welche entfteht, w^nn fich eine ge- 
^rade Linie uttL einen feiteM Punkt fp weit her am« 
y^drebt^ bis fie wieder in ihre vo'ri^ Lage kbinmt, 
^Jgin. j«derin dar Linie aö|jeuierkter,^unkt , der Cch 
>bey«n Hrernrndrehen nicht verr&dct^ ^efchreibt die- 
>f« Linie,*^ . Statt der Kr^i^nnie wird fcier ofFenbaif 
dlte Kr^e^fläche definirl* weil Linien Hnn^öglich; Li- 
nien befohreiben können. ,S|. 546, (ihit CaloYtmetßr^ 
{tmet DecUnatorimn. ^'7Z9f fehlt der Artikel Diö- 
.fif£^ , auf welchen der Vf* unter dem Worte Cldviculß 
rerweifst* Der Artikel flopfAkßs Gebläfe itt ganz un- 
mhtigr Manfagt, der Scbuxeliofen hat .ein doppel- 
tes od(B^ Doppelgebläfe ♦ wenn entweder an der'pineh 
Seite des Ofens gewöhnliche Holzbälge und an der an^ 
clern ein Rallen- oder Cylindergebiäjfe^. oder auch^ 
wenn an beiden Seiten einerley BlarQ^uafchinenliegen, 
folglich der Wind durch zwey Formen'in das Geftell« 
gebracht wird. Das was Hr. F. anführt, fagt man voiü 
eififachen Gebläfe, wo nur mit einer | Form gebl^leh 
wird*—- Drj^tofcwg-^RüArir.. Hier iiuif^ ea.lbtt^.wel- 
Äe dreyinal gebohrt Wifd ,*; "heifseh^ welkte durch 
rdrcy verfchiedene Boarer gebohrt wird;* «deiin ionÄ 
können leicht unrichtig V(K[tellungen.veranläfs|;' wer- 
den. — Die ftefchreibung def ^ayejjy.föhen Danipt- 
mafchine,, welche Jn-BoffK^j HyArocfynamifc. iind in 
Langfd^rfs Lehrbui^i der Hydraulik befindlich il^, 
^prird una hier nufs .ne^u^ wörrlick wieder gegeben, unjl 
niDO^iht nichf, weniger als fi^chs BUtt^rreix}^; ^nter d^r 
.dein Artikel Darnffwafchine .iingebangt-en»\zi/BiiiliA 
;weitlätt^tigeß Literatur, fehlt FiiTf/iW .phyfikalifcbes 
Wörterbuf;h , welches um defto^jeher batte^ angefahrt 
werden foUen , da 6 SeJLten jn diefeiii und 6t im Arti- 
kel P£iK]0fif etc. wörfli^i^.daraiia eingeruckt lind. Ebe^ 
diefes ift der T*all bey ^ dem Artikel Drkcfiwerk. Wenn 
das durch die folgenden Theile fo fortgeht» fo bekom- 
• me« wir hier in der That faft die Hälfte diefes F,i- 
fch«rfchen Werks wieder M — .8.768- f«Wt Prp/01^^- 
ier oder Thauuielfer. De^ DiircAz(;ur/ helfst gewöhn* 
lieh fUdßt x^det t^tfiel . Buch U^^rffieb. Debrigenskann 
man diefen, fo wie den Artikel Durchlafstrecher be^rin 
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d\e beflferd Artiktff gehören': AüffcMagwaffer, Banliolz, 
BergN^erksiuafchineny Sampfinafchinen , Druck des 
WalTejrs, 'Druckwerke, und üh^rbadpt alle diejeni;»^eii, 
Welche aus Tifchprs^ l.empe^su.B, Werken abgefchrie- 
ben flnd. Uebrigens zweitVlrRec. aus guten Gründeo, 
ciafs unfere bisherigen KenntniiTe vom Mafchinenwe- 
feu durch diefe Compilatipn, einigen bedi^utendenZa- 
wachs erhaUeti werden, ' 

. ■ . / - . 

VMRmSCHTE SCERIFTE^N. 

J>NA, b. Stahl: tieufisPoft- und Bj^fe-Tafckem' 
buch. Voh C. A.JBcQkßr. 1803. 407 u. XVI S. Ta- 
fohenwerterbuch - Format, (i Rthhr.) 

Da diefes Werk, als Poft- und Reifebuch betracb- 
tet, (ich durch nichts befonderesaas^eicbnec: fokön& 
' te man dam Vf. wohl den Vorwurf machen « da6 er 
die IVIengä der Bücher , die wir fchon über dkfcn 
Artikel haben , uunöthiger Weife vermehrt hätte. Al- 
lein gegen dieTeu Vorwurf rertheidiget er iicfa, and 
erklärt« dafs er anfangs blofs' einen Jena ifcJien Poft- 
Kalender liefern wollte. Nebenher wfinfch(e er, dia 
V.erf^(rung des Poffwefefis bekannter zu machen; oo^ 
dadurch der häufigen Unzufriedenheit der Reifendea 
abzuhelfen und. ihrcii icblefen Cfrifaeilen vorzubei^ 
gen. Seine Freunde lind der Verleger verlangten aber 
npjcli Daehr, und fo entftand gegenwärtigca Werk, 
das Qch hauptfächlich aufi^eutfchfand befehranUt 
und nur einige wenige Sirafsen des Auslandes be« 
rührt. Das 9 wodurch es fich von andern unterfcbrl- 
d^et, find, aufser dem, was (ich blofa'auf Jena ba» 
zieht» die $^cb(en - Weiüiarfcbe ; und die KurfurftVicb»* 
Sächljfcbe poitordnung^ und Belehrung; von derPoft^ 
y^rfaiTung Oberhaupt 9 nebft.. Riegeln ffir* das ctnra^ 
(pondirende un4 &nit der gevr^öhnlichen , odet initE^ 
trapoft reifende PubircuiU. \Difefe Regeln find dem 
fehr wohlmeynend und bisweilen naiv gegeben, aock 
ini^ unterhaltenden und erbaulichen Anekdoten sod 
t^erchicht^ben y.9rmifcht, wobey der gute Wille des 
yfs. durchaus nicht zu verkennen ift. — In den NacK 
rlcj;ten fürJE^ftrapoftp'flLciferide/ die aus denPoft-Or& 
hungen .verfchie.dener I^änder gezogen iiad» ift d^ 
WL auf einige' (ehr >lte Quellen gerathen, denn di 
^^öfd.t man noch hin unci wieder auf Pireife» die fchoÄ 
feit vielen Jahren abgeändert flnd. Eben fo find die 
Venigen Strafseh, auf die er uns aufserfaalb Deutfcft^ 
lahd führt y, weder richtig, noch find die Namen da 
prte geftaulahg^druckt. Hierhergehören z.B. S.JiS, 
325 f 8?8 1 ^^9' B?fler, wäre es aifo wohl gewefa% 
wenn der Vf. bey feüiem erften Entwürfe gebliebca 
wäre, fleh bloCs auf feine .Mitbürger befchrlmkt aa4 
j^inen f (jftkalendaf fiSr Jeiif geliefert hfitt^, 
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Paris, g;edr. b. Dufart : Hifloire naturelle generale 
et pcirticuUere des Plantes. Ouvrajje faifant fuite 
flux Oeuvres de Ledere de Büffon , et p«riie da 
cours compleC d^bifloire naturelle r6dig;6 par C. 
<S. Sonnini, Traiti d*anatoinie et de pbyiiologie 
veg6tales , fervant d'introduction ä nitlolt^ des 
planMs, par €. F. Uriffeau-Mirbel, AUe-tiatu- 
ralifte au Muf^um d*btltoire naturelle etc. An X. 
Tonul. 378 S. Tom. IL 423 S. Toin.IIL 430S. 
Tom IV. 431 S. Tom.V. 429 S. 8- 

^onniiii's Plan, einen vollftfindigen Curs der Na- 
^-^ turgdfcbichtc herauszugeben , war auf ein grofsca 
Publicum berechnet, und man fcheint bey keineoi 
TheUe der Naturgefchichte zur Al^ficht gehabt zu ha- 
ben , lieh von dem Gewöhnlichen zu entfernen » und 
tiefer eindringenrie Forfchungen anznftell^n. Diefer 
Mangel an Gründlichkeit, Neuheit und Eigenthümlich- 
keit der Unterfuchungcn ift auch in dicfembotanifchen 
Theile auffallend. Der Vf. delTclben. Mirbet. ifl aus 
mehrern Aufffftzen iua gournat de yhyfique zwar als 
ein fleifsi^er Phytotom bekannt; aber man konnte 
doch nicht umhin, an diefen frühem Auffqtzeil fchon 
feine Anhänglichkeit an Juflicu^s unti Desfontaines^s 
Mcynungen . und die fchr auffallende Vorliebe fwr ge- 
wiffe Grundideen zu mifsbilligen; man inufstebefonders 
an den Kupfern, die den feinern Bau der Gewächfe 
darflellen füllten, die Untreue Inut und nachdrück- 
lieh tadeln , womit Theile^ abgebildet find , wie fie 
nur in der Einbildungskraft des Verfaflers oder Künft- 
lers vorhanden feyn konnten. Statt dafs der Vf. fei- 
ne fieifsig^n Phytotomren mit Unbefangenheit hätte 
fortfetzen follcn; liefert er uns, wenige Monate nach- 
dem jene Aüffatze erfchienen waren, eine vollftändi-^ 
ge Phytotomie und Phytonomie , worin der Bau der 
Gewächfe fehr, oberflächlich, nach feinen Meynungen, 
dargeftelit, und die Beftimmung der Theile der Ge- 
wächfe eben fo oberflächlich erklärt wird. 

In der Einleitung giebt der Vf. die allgemeinen 
Unterfchiede der drey Naturreiche an. Die Pflanzen 
werden von den Mineralien ganz richtig durch den 
organifchen zeiligen Bau unterfchieden ; aber, wenn 
der Vf. glaubt, dafs die Tbiere fleh von den Pflanzen 
durch ihre Nsfhrung, die immer nur aus organifchen 
Tbeilen beftehe, unterfcheiden ^ fo irrt er fehr. Auc|i 
Pflanzen leben auf andern Pflanzen (Vifcumr Lorano 
ihus, Epidendtumt Orobanche^ Cufcuta) felbft auf 
Tbieren (Flechten, Schwämme auf faulenden thieri- 
kben Körpern): Ramacia Hotmfkiold, auf Chry- 
^* L. Z« 1^3* B/rüter Band. 
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faliden (Faugeroux in.Edinb. Comment. Th.L S.448.) 
Thiere nähren ßch rtim Theil von rohen Natarftoff'en^ 
wie die Tritcnen, Terebelien und andere phofphori- 
fche Thiete blofe vom Kalk leben, den fic durch ih- 
re Phofphorfäure auflöfen. (Lajf^aiite in mem. de 
tacad. de Rochelle^ Vol. ILp. 37.) 

Bey der Angabe des Elementar > Baues der Ge- 
wächfe beweifet dier Vf. mit vielem Rechte, data man 
nicht bis zu einfachen Fafem hinauf fteigen kann, 
und dafs man beym Zellgewebe » als der Urform der 
Vegetabilien , ftehn bleiben mufs. Abar in der Be« 
fchreibung dieler Zellform entfernt er fich gleich von 
der Wahrheit. „Die Zellen find meiftens, fagt er, 
»mit Poren durchlöchert, deren Oeffhung kaum li^ 
^einer Linie beträgt. Diefe find mit drüfigem Rande 
.umgeben, derdieLichtftrahlenzurflekwirft.«« Wenn 
der Vf. hiemit die einfaugenden Mündungen der Ober- 
haut verfleht, die fich allerdings ins Zeilgewebe x)fF- 
nen , fu hat er fie viel zu klein angenomtne». Bey 
einigen Gewächfen betragen ße wohl ^in einer Linie, 
aber bey andern» den Ffitillarlen, de» Lilien, find 
fie doch fu grofs , dafs man fie faft mit blofsen Au«> 
men fehn *kann , und fi^ mögen dann kaum yjv einer 
Quadrarlinre bedecken. Allein es fcheint, dafs der 
Vf. diefe einfaugenden Mdndungen gar nicht allein 
meynr, d^nn er nimmt diefe fiebförmige Durchlöche- 
rung }n aljcn Zclli^n an. Was er dafür anfleht, find 
aber, wie Rec. fleh überzeugt hat; entweder körni- 
ge Niederfchläge der Pflanzenfatze und dea Stärk- 
mehls , oder es find Bläschen , die, als Uranfänge der 
Zellform, in den Säften der Pflan%^ einher (bhwiui- 
men , und alfo unmöglich Poraa der Wände der Zel- 
len feyn können. Im Marke, fagt der Vf., feyen die 
Zellen allemal fechseckig. ' Gegen die Aligemeinheit 
diefes Satzes fpricht die Erfahrung, da das Mark, je 
concentrirter es i£t« defto mehr von der fechseckigen 
Fo^m abweicht. Das Mark des Butomus umbelidtus 
ifl befcimmt parallelepipedifch. Der Vf. kommt nun 
auf den röhrigen Bau, deflen Urfprung aus der Zell- 
fenn^hätte genauer angegeben werden müflen.« Die 
Eintheilung der Röhren in einfache, durchlöcherte, 
falfche und wffßirfi Tracheen kann Rec. nicht gelten 
laden, da fie aus ganz faifchen Anflehten entftanden 
ifl. Die einfachen Röhren des Vfs. find theils ge- . 
fireckte Zellen , theils Lücken, die im Zellgewebe, 
durch das fchnelie Emporreifsen derfelben vennittelft 
,der Ai^dehnung der SpiralFaf^n beym Wachsthum 
entftanden find. Die Röhren, welche der Vf. durch- 
löcl^rt nennt, und die fleh, wie er auch gefleht, in 
feflem und altem Hx>1ze vorzüglich finden, find kei- 
nesweges durchlöchert ; fondem die Locher find kör- 
9sss- ' nige 
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nige Niedcrfchlägc, der eflie Typus der Solidität und 
Verholzung der Schraubengang^e. T/lirbel meynt , aus 
ihnen entlländen die faifchen und wahren Tracheen, 
indem Cch die Löcher in die Quere ziehn, Anfangs 
parallele Spalten bilden und hernach in Spiralöflnun* 
gen iibergehn. Aber, wie ka;in das feyn, da er felbll 
geftfbt, die tubes poreux nur in hartem, die faujfes 
trachees in jüngerm Holze und die traehees felbft in 
d^ zarteften Pflanzen gefunden zu haben? Nothwcn- 
dig tnünen alfo jene aus diefen, und nicht die lerz< 
tem aus den erßern entftebn. Was der Vf. fmujfes tra- 
chees nennt, find, nach des Rec. Mcvnung, 6chröu- 
bengänge, die fich fchon an den Seiren gefchlulTen 
haben , und nur noch in der Mitte parallele QueröfF- 
Dangen zeigen. Beym jungen Splint im Herbile fin- 
det man fie nach der Ilolzfeite zu und nicht nach der 
Rinde. Denn der Procefs der Verholzung geht von 
innen nach aufsen« Darum behalten auch halbholzi- 
ge Pflanzen, z. B. die Farrenkräuter nur diefe JiTw//(?i 
trachees^ und man kann fie am fchönften in dem Strün- 
ke der Faxrenkräuter und in fruchttragenden Spargel* 
ftengeln im Spätfomtner , zeigen. Der Vf. fagt : die 
faujfes trachees haben um ihre Queröfi*nungen ein 
bourrekt fitzcDf wie die einfaugenden Mündungen des 
Zellgewebes in der Oberhaut. Einen fliehen Wulft 
hat ihm w^l nur feine Eiubildun^rskrafc vorgemalti 
mit den ftarkften Vergröföerungen bat Rec. nie der? 
gleichen finden können. 

Die eigentlichen Tracheen oder Schraubengänge 
findet der Vf. vorzüglich in den Waflcr • GewäcÄfen, 
l^ec. am deutlichflen in dürchflthrigen Pflapten, den 
PfefFerarteri und den Balfaminen , auch in den Kür- 
biiTent Qurken und Melonen. Die Art fie aufzufu- 
eben giebt der Vf. nicht an; auch läugnet er mit Un- 
recht die etrüngUmens oder Verengerungen . welche 
Malpighi hin und wieder in diefen Schraubenf^ängea 
bemerkte. In dea Wurzeln der Balfaminen hätte er 
iiefefchlauchfÖnBige Erweiterung und Verengung fchr 
gut bemerken können» 

Ganz unrichtig ift es demnach, wenn der Vf. den 
eingehen Röhren das Gefchäft zueigner , die Säfte auf- 
zutreiben, das Wachsthum und die Entwickel^jng der 
Theile zu befördern. Diefs thun in den meiften Ge- 
wächfen nur die Schraubengänge. Unrichtig ill es» 
wenn der Vf. in den Monocotyledonen die Schrau» 
beagänge blofs in der Mitte fucht. Jedermann weifs, 
dafs im Halme der Gräht die Mitte leer iil, und im 
Umkrelfe die Bündel von Schraubengängen zufam- 
menhängen. Die Lücken des Zellgewebes erklärt er 
ann noch befonders; über die Drufen aber giebt er 
wenig Erläuterung. Der Vf. fragt, ob die grünen run- 
den Kömer im Stengel der Myriophyllen Drüfen find? 
Rec. hält fie viebnehr fürNiederfchläge ans den Pflan- 
senlaften. 

Kocb eitunal kommt der Vf. auf die OefFnungen 
in der Oberhaut , die er unfchicklich Poren nennt. 
Er findet fie auf beiden Flächen der Biätter^krai^tarti- 
ger.Pflanzen; Rec. nur auf der untern, wenn die Blat- 
ter nicht flach an der Erde liegen, wie bey der <Saf« 



via auflriaca etc. In den faftSgea Pflanzen (eyen 
geringerer Menge. Umgekehrt «. die Juccvdtntae 
halten auf ihren Blättern eine viel gröfcere Zahl , 
haben die OefFnungen hier eine andere Forta« zJ 
bey den Aloen , Agaven , Cacallen u. f. w. 

DasKflpitel mit der Ueberfchrifr: de lafubfianee 
organifatrice hat für den Rec. eine Dunkielheic und 
Unverfiandlichkeit» die er am wenigften in einet po- 
pulären Schrift erwartete. So viel ift ge\%ifs, dafs 
darch des Vfs. llaifonnement die Erfcheinungen def 
Wachsthttias auf keine Weife deutlicher werden. Voa 
dem auflleigeaden Safte handelt der Vf. iit drey Pe- 
rioden , fo wie überhaupt der chemifche Theil diefer 
PJiyfiologie unglaublich feicht ift. Von den Grund- 
ftoifen der Oele und Harze » von der Verfchiedenheit 
diefer Praducte kommt fo gut als gar nichts vor. We- 
nig oder gar nichts wird über deü FarbeftolF, äei|fe^ 
täubenden GrundftofF, die gewürzhafte Befchafifenleir 
der Pflanzen gefagt. Die Schärfe der priaiiza&fie 
wird ganz übergangen. 

Es folgt die Abhandlung vom Keimen , wo der 
Vf. immer von der unrichtigen Idee des wefcntlicbet 
Unterfchiedes der Mono - von den Dicoty ledonen , ats- 
geht. In der That ift diefs «in UnterfchteJ, derbef 
genauerer Beobachtung immer mehr verfcbwinden, 
und dadurch zuui Sinken des Juifieufchen unn^tdi^ 
liehen Syftems Gelegenheit geben mufs. Der VL 
fpricht auch von den Akotyledonen « und mej-nr» die» 
jenigen Pflanzen, welche keine Blätter härten, muß- 
ten auch keine Kotyledonen haben ; zu diefem Ende 
führt er die Lichenen an. Rec. findet dabey u be- 
nierken » dafs es noch gar nicht' er wiefeii id, dafo die 
Lichenen aus Saamen aufgehen; die alleinige Ve^ 
mehrung durch Keime ift bey ihnen eben fo wohl 
möglich. Auch find die Lieh eneii nicht fo blattlos» 
als Cactus grandiflorus, Euphorbia canaritnßs. ani- 
quorum , Anabafis aphylla , Salfota fruticofa » CaUigo- 
num Paüafia , Aphyteia Hydnora und andere , die o& 
fenbar zwey Kotyledonen , und doch gar keine BIü^ 
ter haben. Moofe und Farrenkräuter, meynt er, mSfh 
ten einen Saamenlappen haben; fie haben allerdings 
Saamenlappen 9 und die^ Farrenkräuter, nach Lin^ 
Jaifs Bemerkung » vielfach getheilce. 

Die Keimfähigkeit der Saamen dauert, nach des 
Vfs. Meynung, oft Jahrhunderte fort. Aus denKm- 
nen zerftörter Monumente und Gebäude erheben fick 
Pflanzen und Standen, die nicht in der Nachharfchaft 
wachfen. Der Vf. glaubt, dafs die Saameti in dem 
Kitt der Mau eni fich verhalten, und dafs ihreKetia» 
fähigkeit noch Jahrhunderte lang fortdauert. Üebcr 
die verticale Richtung des Stammes und der Wonda 
wagt der Vf. keine Erklärung zu geben. 

Bey den Wurzeln^ nimmt der Vf. auch Ruck 
auf ihr Ausfonderungs- Vermögen, wodurch He 
Erde dea Ueberflufs ihrer eigenthflmlichen Säfte 
theilen. Er erkennt ebenfalls die Haare an den Wi 
zelfafem für die Werkzeuge der Eififaugttng mAtk^ 
fonderuug« 
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Beym Stamiz^bat jic^ der .Vf. befgndei-e Mühe 
:egeb«n, die Verfchiedenheiten des Baues zu erläu* 
:&pn; allein wir finden einen Fehler bey diefen Er- 
läuterungen» deffen fich mehrere Phytonoaien fchul- 
dig machen, wenn (ie Theile unterfcheiden , die die 

Tu herhaci 

le der Vf« 

That nicb(S 

anders als Zellgewebe. Man*uiufs Einheiiin diexnan- 
' tuchfachen Erfcheinungen zu. bringen Tuchen » w|enn 
man die Natur verftandiich machen will, nicht, die 
IVIannichfaltigkeit nt)ch vermehren. Oas (o genannte 
Parenchyma hat der Vf. doch nicht genau genug be- 
fchrieben. Diefs fo-.vohl als die grüne Rinde, bietet, 
uns das Schaufpicl der NiederfchJäge aus den Pflaa- 
zenlafcen am fchönßen und deuilichilen dar. In dem 
lockern Parenchyma des Cactus mammitlaris find kor- 
nige Niederfchlcige von rundlicher Form, gerade wie* 
fie fich in, den Stengeln der MyriophjUen zeigen, wo 
fie der Vf- für Drüfcn hält. 

Die Bildung des Baftes erklärt der Vf. fehr fein 
aus dem Abfetzen der fubfiance organifatrice oder des 
€amhium Aes Duhamel. Aber er ift im Irrthum, wenn 
er djpfe Feuchtigkeit« woraus fich Baft erzeugt, aus 
den Hol wringen hervor fchwitzen lafst, da yielmehr 
der Ball aus der grünen Rinde entfteht , und als ver- 
dichtete Rindenlagen zu betrachten ifb. Die Erzeu- 
gung des Baftes geht einen ganz andern Weg, alsaiie 
Erzeugung des Splints: jener wächd von aufsen nach 
innen, und diefer von Innen nach aufsen. Jener Ve« 
Ik^ht aus Schraubengängen, diefer aus geilreckten 
ZeWen und Strahlenbändern, die, wie Duliatnel fehr 
richtig fagt, den Einfehlog in diefeni Aufzug des Ge-. 
ivebes bilden. Die Periode i\es Fruhlingstriebes, wo 
fich Baft und Splint fo leicht löfen und das Pfropfen 
begünfligen» betrachtet der Vf. aus einem falfchenGe- 
iichtspunkte. Das Durchfchwitzen der Feuchtigkei- 
ten aus den äufsern Holzlagen verurfacht keincsweges 
das Anfetzen des neuen Baftes, fondern c^er neuen 
Splintlagen, Baft wird nur im Ilerbfte , Splint nur im 
Frühlinge und zum Theil durch den zweyten oder 
Johannistrieb ftn Spärfommer erzeugt. Dukamels Ver- 
fuche, die die Verwandlang des Baftes in Splint dar- 
ttiuufollen, fchcinen dem Rec. nicht beweifend zi| 
feyn; denn, wenn fich Holzlagen gebildet zu habeii 
fc^ienen, fomüfsteerft mikrofiiopifch unterfucht wer- 
den, ob diefs wirkliches Holz fey. Rec. Icennt ande. 
re Verfuche, die gerade das Gegentheil darthun. Der 
Vf. fchliefst indcffen auch zuletzt damit, dafs er den 
Baft und die Rinde vielmehr aus dem Holz erzeugen 
läfst, was zwar mittelbarer Weife, aber nie auf un* 
mittelbare Art gefchreht. 

Was das Holz betrifft; fo hält der Vf. das fefte 
und harteTIo!;^" fttTn»ine völlig todre und umhati^e . 
MalTe. Diefs kann man aber unmöglich zugeben, fo 
lange der Baum no^ lebt. Auch lehrt die Anatomie 
des fet^'elfen Eichenftaimns , d'afs noch iuimer aufftei- 
gende Saftröhren und Scbraubongänge im Umkreife 
der Holzxhige gefunden werden. Der Vf. fagi: er hä- 



be , «rotz aller Sorgfalt, niedergleicheA entdecken kofi- 
neA; allein da >r'felbftzugiebt, d^fsufaujfes trachees 
und tuhijs poreux fich im Holze finden; fo inüfsteti 
- nach feiner Theorie , defto eher im feften Holze fich« 
te Tracheen gefunden werden. Rec. kann viele Zeu- 
gen nennen, denen er alljährlich das Dafeyn der 
Schfaubengange in dem jungen Holze oder Splint mi- 
kroOcopifch vor Augen legt , und , je fcfter das Holz 
ift , defto gedrängte]; werden diefe Gänge, defto mehr 
nehmen fie die Natur der faujfes trachees des Vfs. an. 
Dafs die tubes foreux des Vf. fich zwar im Holze fin« 
den, aber nicht durchlöchert, fondern mit Körnern 
von Niederfchlägen beftreut find, hat Rec. fchon vor« 
her bemerkt, lieber die Holzringe urtheUc der Vf., 
wie DuhameU Die Fefttgkeit des Holzes leitet er, et- 
was einfeitig, .blofs von dem Vorrath an harzigen 
Stoffen her ; da doch eben fo (ehr auf gummöfen £x- 
tractivfteff und anf die Niederfchläge von Stärkmehl 
aus dem carbonifirten Pflanzenfchleim Ruckficht zu 
nehmen ift. Auch mufs der Vf. zugeben, dafs unr> 
re fefteften Hölzer niciit gerade immer das meifte. 
Harz enthalten , und dafs das fehr harzige Fichten« 
holz bey weitem nicht die Feftigkeit des Ahoni- und 
Eichenholzes hat. Richtig, obgleich etwas flach , be- 
handelt der Vf. die Strahlenbänder oder die rayons 
meduUaires, die einen fo fehr wichtigen Theil im 
Bau unferer Hölzer ausmachen. 

Vott Marke macht fich der Vf. ganz eigene, und, 
wie Rec. überzeugt ift, unrichtige Begriffe. Zwi- 
fcben dem Holze und Marke foll ein etui tubulaife, 
feilen trachees und fatüfes trachees feyn , die man doch 
nur in den jungen 1 rieben krautartiger Pflanzen an 
diefen Steifen finden wird. Die grüne Farbe, die man 
bisweilen in den Markzellen bemerkt, foll, nachdem 
Vf.» ohne Zutritt des Lichts, durch StickftoflF viel- 
leicht, oder durch andere Urfachert, die Alex, von 
HumhoUÜ als Surrogate des Lichts angegeben habe, 
erzeugt vverdejli. Rec. findet indeften das Mark nur 
grün in den jüngften Trieben , wo das Licht aller- 
dings auch bis auf die Mitte des zarten Zweiges wiiift 
ken kann. Richtig beurtheilt der Vf, die Beftimmung 
des Markes, in' den jüi)gften Trieben die.Gemein- 
fcliaft der Säft^ zu erölTnen, und den letztern .durch 
langern y\ufenthalt mehr Concentration zu geben. Da 
diefer Zweck beym langfaiaern Wachsthum im liö- 
hern Alttr wegfallt : fo ift dann das Merk auch über- 
flüffig, und es .wird entweder eiii todter Theil, deften 
Lücken und leere Stellen in fchnell wachfenden Pflan- 
zen, in Grflfern und Doldenpflanzen auffallen, oder 
das Mark verwächft mit den iiinern Holzlagen, vAe 
diefs in der Eiche und andern harten Hölzern ge- 
fchieht. So widerlegt der Vf. auch Haies und Linnens 
Meynung, nach welcher das 'Mark der vorzügliche 
Sitz des Lebens feyn foll. 

Sehr richtig bezeichnet der Vf. den Unterfchied 
der Sommer vGewnchfe und der Stauden und Bäume^ 
den er als blofs zufälliir betrachtet. 

CDer Bejchtujs foigt.) 
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Bbrlin, b. PfluK: Herrn von Buffons Naturge- 
fchichte der VögeL Erfle Sammlung von $6 Abbild 
dttngen der Vogel 9 deren Nachlieferung ver/pro^ 
chen worden. Zum erften bis zwölften Baode. — « 
Zwetfte SammUing von 33 Abbildungen u. f. w. 
Zum i3ten bis sgfteu Baade. igoi« $• (i Rthlr. 

18 gr-) 

Diefe Abbildungen find aus Gesnem, Aldrovand» 
gonfion, Albin^ Shaw^ Frifch, BriffoUf Meuer, Slotk- 
ne , den Philofophical Transactions , den ßhwedifchen 
Abhandlungenf den Cofnment Petrof.^ Seligw^nn^ Pen- 
nant, Sonnerat, hJozeman, Sparrman, Latham^ Brown 
und White entlehnt, und dabey ift angezeigt, wohin 
üe in den genannten Bänden gehören. Dafs de nicht 
befler geftechen finct, als die Kupfer T)ey der Ueber- 
fetzung des BufFonfchen Werkes , wozu fic gehören, 
wird man wohl nicht anders erwarten ; bej manchen 
hätten aber beflere Originale gewählt werden kön- 
nen, z.B. fär die Taube, diÄ nach Mevem abgebil- 
det ift, hätte leicht eine beficre Abbilcluiig gegeben 
werden können, und die hier abgebildete ift überdiefs 
eine Mondtaube » keine gemeine Taube ; für die Ab- 



bildung des Argus -^Phafans aus den PhitofopKeai 
Transactions hätte die aus dem Leverian Mufeum, für 
die des Cardlnals- Baumläufers nach Latkam die Ab- 
bildung deffelben von ZU«ffifn6acA oder Merrtm a.Lw* 
nachgeftochen werden follen. 

Chbhnxts , b. Kretfchmar : Neuefle und moVfiändige 
Univerfal' Natur gefchidUe. Ein Hand- und Lele- 
buch über die grofsen Reiche der Natuc. Erfier 
Band enthaltend die Niaturgefcbichte der Säog^ 
thiere. i8o2- 52$ S. g- (iRthlr.) 

Ein Unternehmen» welches fchlechterflings keinen 
Nutzen fiifcen kami. Die Gattungskennzeichen £nd 
fuich dem Linneifchen Syftem angegeben; von den 
Arten ift keine ordentliche BeCchreibung geliefert, fon- 
dem TOuden bekanntern etwas aus derfelben beraas- 
geriflfen, ron ihrer Lebensart BruchftOcke ohne Afls» 
wähl zu&mmengeftoppelt , von den ausländifchai 
und tuinder bekannten find gewöhnlich nur die Keai^ 
zeichen und das Vaterland , oft nur das eine oder au- 
dere angegeben» 
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RxcMTSOEtAHRTiiFiT. Landshut , b. Krüll: f^on dem 
Rechte des Ilegentcff , ' Oefctze über bürgerliche Rechtsv erhült" 
nijfe abzuändern , und den H^irkungen einer Abünd^n^ng auf 
heftehende Prieatgefchitfte. der ünterihmneit , von Jofeph Bo- 
fio^ovfkif t d. Pi. L-ic. ; mit einer Vorrede rom HiL H«fr. und 
Prof, Gönner übet die Frage: in wie ferne i^unft' und Ge* 
werbfachcn eine Jnflizjache fcucnl 1803. XX. und %%% g. (jS 
gr.) Als Probearbeit majj ^iei'e Schrift immer den Wertb ha- 
ben • ein Zeugnifs fbii der Verwendung und dein guten Willen 
des Vfs. zu liefewi; aber auf dig Verdienft, den Ge^enftaad 
Jcr Ünterfuchung befriedigend erörtert zu haben, kann fie 
Äohl keinen Anfpruch ratchen. Im er/ffnAbfchnirte giebt fich 
der Vf. viele Milne, zu beweife« , dafs die oberitc Gewalt des 
Staats befugt fey, die beftehendeii Gcfetze zu ändern, woran 
im aligeneinen noch nie gezweifelt wordeil i^ ; die mehr pro- 
'blematifche Frage aber: was für Wirkungen ein aufgehobenes 
Gefetz auf den Rechtsbeftand der Unten ha nen h«be, wird im 
2,\\'^yte\\ Abfchnittc in der Art heeLUtxf/Qriei'. l^Viderrechüicht 
Reckte \^z% find dem Vf. folche, welche die urfprünglichen 
Menfchheirsrechte verletzen ,) ««ben g*»« o^n« all«" Erfau 
mit der Aufhebung des Gefctzes, aus dem fie encCprungen 
find, zu Grunde; nickt widerrechtliche Rechte hingegen , die 
nur etwa dem Zeitgeifte nicht anjiafieM, find bey der Zer- 
nichtung desJ&efetzes entweder einer Umformung nach den 
'Bedarf nlfTeAttcr Zeit» oder einer Eutfchadipung fähig, je- 
doch nur dann » wenn fie wirklich aus dem autgehobenen Ge- 
fetz« oder deffen auihentifcher Auslegung , nif ht aber durch 
Gelegenheit deffelben , durch richterliche Anwendung oder 
Analogie ihr Entüehe» haben. — Wer fühit nicht gleich dat 



ScHM^ankendeund Willkürliche diefei^ Sätze, ohne der Gewalt« 
thätigkeit zu gedenken, die hier ohne Noch, nur etwa des 
Reizes der Neuheit willen, an den beftimmf eilen Awdr^^cJiea 
verübe wird. Hiitte der Vf. , wie es die Natur Alefes Otfcft« 
flandes erfoderte', unter den Gefetzen felbft nach ihrem vef 
fchiedencn Zwecke und Objecte einen Unterfc^ied genuchr* 
Ca würde ihn diefer auf weit zu^'eriäfligere ßefuhaie geführt 
haben. Die Aufhebung eines Poiixey^eCctzes muCs soder« 
rechtliche Fo%e;) haben , als die eines Cirilgefetzes, und d c» 
fe verfchiedenen Wirkungen verhalten ficii nicht ^^n eiitaii« 
der, wie etwa Regel und Ausnahme, fondern fi« .Aiefseu aitj 
ganz eigenen wefentlich verfchieJcnen GrundCitzen. — Die 
Icfenswerthc Vorrede des Un, G. enthält die fehr ricbcigeBe* 
tncrkung, dafs be^ der Behandlut g einer in eine Juftizlach« 
über<Tehendeix Poli^.cyfache das, was vor dem Zeitpunkte die- 
fer Umwandlung durch die le^islarive oder litroiniUrative Ge- 
walt qefchah , nicht als Act der richterlichen '^Getvult betrac!i- 
tet, fomit das erll zu verfolgende Reche nicht im ^ppeHa- 
tionswege verfolge werden kann; .welches du.n:h einen ast 
K. Kammergericht gebrachten , die Haadelfchaft der Juden 14 
Wetzlar betreffenden Fall erläiutert wird. Dia beflimoitvsi 
^ranzen, welche ^en Extrajudicialappeiiationen fthon djrch 
die Reichsgefetze (dem vom Vf. angeführten R. A. r. 1570* 
kann noch der v. 1594. 3.95. und die K. G. O. in K. Th. Ii; 
Tit. 31. S. 17. beygefetzt werden) angewiefen find, wurden, 
wie Rcc. muthmafst , vorzüglich deswegen in der Praxis ret»- 
rückt , weil beynihe in allen kleinem appellablen Reicfaslan- 
den diejuitiz- und Kegierungscollegien bisher vereiuigt waren» 



Druckfehler. In Nr. 247. S. ^37. Z. 4« FOn oben ftait Ring l Rieg^ 
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l^AKis, gedr. b. Dafart: Hifloire naturelle generaU 
et varticuliere des Plantes^ — par C. f. SriffeaU' 
Mirbel etc. T. I — V. u. L w. 

(Befcht^fi itr im vorigen Stück mhgtkfcketm Recenßon.} 

Den Unterfchied'des Baues der Monacotjledonen 
Ton dem Bau der Dicetyledonen fchlägt; der 
Vf. als (ehr wichtr^tin. Allein Rcc. findet ihn fo un- 
beträchtlich , dafs beinahe gar nicht darauf zu rech- 
nen ift. Die Monocotyledoncn, fagt Mirbel mit Des- 
fentaines • haben keine courbh corticales^ kein etui tu- 
hulaire central , keine lawes concentriques du bois^ kei- 
ne ragons medullaires : fondem ihre trachees und fauf- 
j€S ttachees liegen, in abgefonderten Bündein. Rec, 
der diefe UnterTcheidung, welche jetzt in Frankreich 
fo viel Auffchn macht , feit geraumer Zeit einer ge- 
tiaoern Prüfung unterworfen hat, und fich darüber 
Bhderswo umftäiidlicber erklären wird, bemerkt hier 
nur Vorläufig, dafs der Mangel an concentrifchen La- 
gen der dchraubcngänge in Monocotyledunen ihnen 
iliit vielen krautartigen Dicotyledonen gemein ift. 
Denn diefelbe AMbnderung der Bündel von Schraa- 
bengängen , welche wir in den Schäften von Arum 
und den Lilien » und* in den Halznen dier Qräfer be- 
merken, finden wir auch in den Ranken der Kürbiflfe 
iand Melonen. Wenn dem Halme der Gräfer und den 
Seämnyn der Monocotyledonen die Strahlengänge 
(rayons medidlaires) fehlen : fo mangeln fie nicht we- 
niger den genannten Dicotyledonen, die keine holzi- 
ge Stengel haben. Die Spargelftengel (Monocotj'-le- 
donen) habta eben fo gut ihr Mark und concentrifche 
Schichten von Treppen- und Schraubengängen ala 
'andere Dicotyledonen , die halb holzig werden« Ganz 
deutlich find die concentrifchen Lagen der Schranben- 
ginge und die Markhöhle im dem AUJma PtantagOf 
tlas doch auch zu den Monocotyledonen gehört. Die 
Cactus- Arten find Dicotyledonen, aber ihr Bau hat 
mit den Monocotyledonen des iTfs. die grbfste Aehn- 
lidikeir. Die Palmen haben freylich, wie die Farren- 
krättter, eine ganz eigenthtimlidie Bildung der Stäm- 
me; aber diefe Bildung ift ihnen keinesweges mit 
'einander, oder mit den übrigen Monocotyledonen 
• gemein. Denn , wo findet man in der ganzen vege- 
tabilirchen Natur die Bändel von Schraubengängen, 
wie in den Farrenkräutem und iu einigen Gräfern, 
in einer eigenen Haut eingefchlofien 7 . . Doch Rec. 
fühlt, dafs es hier der Ort nicht ift, diefen Gegeu- 
'fiand urtiftändlidh aus einander zu fetzen. Er begnügt 



üch mit der AnfiOhrnng , dafs auch der Unterfcbied, 
'6cn der Vf. zwifchen den holzigen Mono- und Dico- 
tyledonen, in Rückficht der Art ihrer Verholzung an- 
giebt, keinesweges richtig Ift. Die holzigen Mono- 
cotyledonen, die Palmen z.B., follen fich von auflien 
nach innen verfolgen , da dtefer Procela bey den hol- 
zigen Dicotyledonen, umgekehrt von innen nach 
aufsen erfolge. Rec. hat diefs bey «len Palmen , die 
er unterfttcht hat , bey Boraffus flabeUiföfmu • EleUg 
fgtvefiris^ Cffcas cirdnmliSf Coryfhn minor ^ Cartfota 
arens , Phoenix däctgliferm , und bey äen Zanuen^ nie 
fo gefanden. Die trachees und fanßes trmchets des Vfs. 
waren im Anfange der Stengel immer noch fo deuC* 
lieh, als in der Mitte. Uebereilung ift es^ wenn der 
Vf., wie DesföntaineSf den Palmen allen Markkanal 
abläugnet; diefer läfst fich mit blofsen Augen fehr 
deutlich zeigen. Die Bildung der Grashalme ift ober- 
flächlich genug vom Vf. abgehandelt. Wie die Kno- 
ten in den Halmen entftehen , was für ein raerkwür» 
diger Abfarz von oxydirten Pflanzenfiiften darin er- 
folgte und wie defswegen die GrasblOthen auch kei- 
lien Honig bilden und- kein Nektariom haben, weil 
fchon aller Sauerftoff vorher 'abgefetzt ift« das -alle» 
fcheint dein Vf. entgangen zu feyn. 

Sehr richtig rechnet. der Vf. die Zwiebeln und 
•Knollen zu ^en iCnofpen, und leitet diefe, Thejle aus 
.einem Wulfte {bourreUt). h^; aber, wenn er von 
.KnQfpefi der Monocotyledonen fjpricht , fo, weifs Rec. 
nicht» welche Pflanzen der Vf. damit meyne. Weder 
Palmen, noch Gräfer» noch andere Monocotyledonea' 
•haben Knofpen. .:..' 

Was die Blätter betrifft: to fagt der Vf. Anfangs 
viel Gutes und Nützliches über ihre allgemeinen Ver- 
hältnifl*e zur Oekonemie der'Cewächfe. Aber, wenn 
er aech hier wieder einen Unterfchied des Baues zwi- 
fchen den MotiO' und Dicotyledonen findet: fo kann 
ihm Rec. nicht beyllimmen. Der Vf. nämlich fagt : 
da bey den Monocotyledonen alles auf Verlängerung 
ausgebt: fo theilen fieh die Bhittrippeh. bey diefen 
Gewächfen auch nicht fo wie bey den Dicotyledonen, 
'foiidern fie laufen parallel , und bilden alfa foKa co» 
Jlata. ' Freylich ift diefs bey den ScitamineiSf Gräfern 
und Pabnen der Fall-, aber aveh bey dem Ar$m, der 
'SagittariUf dem Alijmafl Und wiederum kennt Rec. 
fehr yiele Dicotyledonen , die wie Calophyllum Ino- 
phtjlium, Croton Catophyllum^ Cevbera Mangbas , Bla- 
tea trinervia, Calyptranthes cartfOphtflUfoUet, und meh- 
rere Melaftomen parallele Blattrippen haben. Rich- 
tig ftellt der Vf. den Nutzen der Blätter zur Zcr- 
'fetzung, Attsdehmmg snd BtnAttfong der* Grui * 
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ftofTe der Pflanzen dar ; fehr ^t die Erfcheimingen 
^des Schlafen^' und Wachens, der lebhaften Zufaiii- 
.tfienziehufi{; der B)ärter« welche er gans mit Kechc 
aus den Gefetzen der Erregbarkeit herleitet, und (ich 
nachdrücklich gegen die erklär«» weiche» wi« Sen€^ 
hier 9 alle diefe Erfcheinungen für Folgen des Mecha- 
nismus halten. Einer merkwürdigen Thatfaclbe inüf« 
fen wir hier erwähnen , die Desfontaitfißs dem Vf. er- 
zählte. D. nahm einft ein Pflän^c^n von Mimofa 
fudica qiit auf eii^e RtHe. Die «rften £rfchütterungQ|i 
beyfn Fahren machten» dafs alle Blntt^r znfaimneii 
Eel^n; nach einiger Zen richteten fie lieh aber wie<ter 
auf, und hielten in der Folge die jf^aiue Keife aus; 
ohne von den Erfchütceruiigen zufäimilen zu ßnkeit,' 
als ob fie derfelben gewohnt wor'Uen wären.^ Das 
Abfallen der Blätter erklärt ' der Vf. nicht; dodi 
fcheim er der Meynang Vaucher*s beyzuftimmen • der 
von dem Uerrorkoumieo neuer Kuofpen das Weg- 
drängen der Blaitftiele herleitet; «ine Erklarung$art, 
der man nicht beytreten kann« wenn man wcüs, wie 
vieKe zufulHge Urfachen c\^s Abfallen der Blätter be- 
wirken. In der That wird man auch v^on dieCer Ei:- 
fcheinungy ohi»e Anwendung der Qefetze. der Erreg- 
barkeit» fcbwerlich eine genügende Erklärung geben 
können. 

Ohne die Haare genauer xtr unterfuchen » giebl 
der Vf. ganz richtig ihre Beftimmung dahin an» dals 
fie Werkzeuge der Ausdänftung find. Eben fo urthciU 
der Vf. über die Domen und Stacheln mit Grunde» 
dafs fie hey manchen Oewäcbfen w^efentliche Theile 
find, und keinesweges Uofs durch Mangel an Cultur 
erzeugt werden. ' ' * 

Noch einmal ;kommt der Vf. auf den auflteigen- 
den Saft» über deflcn Bewegung die Verfuche von 
llates, Dnhamet und HetmoM (der Vf. fchrerbt fie ir- 
rig Botjt^n zu) erzählt werden, und endlich werden 
die gewöhnlichen Staiwlorter der Pflanzen angegeben. 

Angehängt ift eine Kupfertafel mit 32 Figuren» 
die zwar fchön geftochen find, die aber 'Reo. , der 
täglich mit dicfcn Qegeuftänden umgeht und der dem 
Vf. ausdrücklich nachanatomirt hat , grofsentheits för 
unrlebtig und für Gefchopfe der Einbildungskraft er- 
klären mufs. Sie füllen de» Elementarfoau der (ie- 
wächfe vorßeHen , yerfclwfiem aber und entfleUen d^ 
durch denfelben fb fehr» dafs man oft glaube» den 
fenkrechten Schnitt eines Schiffbaues zu lehn. Hier 
fiebt man fchöne fechseckige Zellen , mit den regei- 
mäfsigften runden Oeffnungen verfehn, welche letz- 
tere wieder mit drößgen Wfllften umgeben find. Der 
Yf« fsgt i fo feemerke man fie vorzuglich im Zellge- 
webe der Monocotyledonen. Rec. hat Blattftiele von 
Palmen» Halme von Gräfem» befonders von Zucker- 
rohr und Kafferkom zergliedert, und immer nur k6r- 
nige NiederfchlÄge da gefanden , wo der Vf. diefe 
Poren Ichildert. Noch fchöner hätte der V£ im, Cbfius 
Jpedofus und in den Canne» diefe fogenannte Poren 
bemerken können, wo ße ihm aber ganz deutlich als 
Bläschen erfchienen feyn würden» die in der Flüfiig- 
keit des Zellgewebes fchwimmen. pie vierte Figur 
ift eine der uanatftclkhfte«; M^er xluimboidifclie» 



regehnäfstgo ZeHen mit Queeroffnungeli nnd 
cheiley Poren durcbbphrt; der Vf. fagt» fo flelle üfk 
der Bau der Lycopodieo cbr. Rec. findet ihn gain 
anders. Die Kinde des Stengels der C'ycöpodien be- 
liebe zwar 9US geilrcckten Zellen voller körmg^er Nie- 
derfchläge» aber man findet keine Queerftreifen ciaiiu. 
Blofs m dem holzigen liiittlern Theile find die fchon- 
fien Treppengänge» oderfaujfes ttachees des Vfs.» dit 
fleh aber als parällere Röhren und nicht als gefcho* 
bene Vierecke darJielleiK Am deutKckften fiebc Rec 
diefeii Bau in Lycopodium Phtegmaria und L. voimU- 
k»dann auch in L. daratmu» coMpfano^uNi» snunda- 
tutn p fquarrqfum 9 atpinum, objcurmm^ ammoUnum^tA 
gar nicht in L. Pilago^ deflen Stengel blofa ans Rin- 
de zu beliehen fchemt. N. 6 und 8 ftelh die poröf« 
Röhren dar; Rec. findet nicht alletn die RöhreB-^n 
parallel» da iie unter fchiefen Winkeln zo&ia^ca 
laufen undl iich von einander trennen^ ibodefliil 
Kr. 7 findet er befondcrs den Ring um die Poreate* 
ganz unwahr. Nr. 9. liefert eine eben fo verfchüaeaa 
Anficht def faiijfiis trachees oder der Treppengaag^ 
.wo ebenfalls der Wuift zu beiden Seiten der QBee9> 
fpalten erdichtet ift. Nr* lo- Die ächten Schreubeu- 
gänge • deren Faferu viel zu breit , eigentikh 
bandartig » mit einer erdicliteten Emfaffung ve^ 
feben» und in Nr. 23 gar uvlt pores a bommeUts vei^ 
febe» fiiKi. Nr. i)^ — 22 (lellen die eiiifaugende« 
JMündungen der Oberbaut» und zwar treuer, dai; 
Doch itiefsen die Zwifcbenwändc des Zellgewebes 
zu rcgelmäbig gegen die Mündungen zufauuuen» Rec» 
findet fie iehr oft In der Mitte einer Zeile, ohne alle 
Verbindung mit den Zwikrhenwäiiden* Aber, wa» 
foll Rec. zu Nr. 23 fagen ? Der Vf. erklärt d^tit .Fi> 
gur» die man für Richeni an ftarken fiindf;klea aoS» \ 
gereiht halten follte» für'die Uaare der MiTabÜis.^m>^ 
lappm. Bekanntlich fitzt bey diefeiA Gewachfe uor 
.an den zarten Trieben eine feine VVolIe. Rec Cn- 
,det» dafs fie aus fehr feinen, durcbfichttgen » gleich 
fchmalen Härchen befteht» die durch einander g» 
fchlungen find. Wie alfo eine folche grobe CrdiciK 
tung uiögUch war, begreift Rec, nicht. Woilre der 
Vf. gegliederte Uaare darltellcn, fo konnte er ja nur 
^die Haare an den Staubfaden der Ttadejcantia vir^ 
m'ca abbilden lailen. Bey Nr. 26» welches einen fdü^ 
ien Durchfchnitt von jicroßichum aureum darßellea 
füll» veruiifikt Rec; die braune Hülle, w*flche hierdi^ 
Bünüt'l^von {Schrauben- ui^d Treppengängen etufiils& 
Bey Nr. 2S i^ der Durchfchnitt derilirabilis ^alapp% 
die einen ähi\Hchen Bau, wie aie Munocotyledoneai 
hat, und Nr. 30 d^r Durchfchnitt eines Spargelllen- 
geh, der als Monocotyledon einen Bau wie die 
Dicotyledonen zeigt. D|tö Non plus u!tra von Er- 
dichtung erblickt uian iiA Nr, 32 » dem Durchfchnill 
des gemeinen üollunders. Rec. lagt über diefen (enk* 
rechten Schnitt eines grofsen Knege^fchifiTs nichts 
Weiter, als dafs er /ich im Nam<»n'des Vfs. fchoair» 
der eine folche Darftellung noch für ein Meifte. Jtiick 
erklären kann. Er felbll hat übrigens dtefs Prapaiar 
nicht ^^carbeitet» foudera ein gewiffer Sauümge ^ und 
Voyjard hat die Tafel geilochcn« Da die f/uu^ lUi) 
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iwrli «iitseln fBf 6 Franken verkauft wird : fo ift zu 
ttedauren, defs fo vit\e unric^nge VorfteUorvgeu da- 
iitrch in^s Publikmn kemmen. 

iin zwetjten Theile fahrt der Vf. fort, die Werk« 
Beuge der Fortpflafiizung zu betrachten, Er^nimu*! 
ils ausgemacht an, dafs die Saamen der Moofc, der 
Lycopodien und Farrenkräuter» ohne ^ufainmenwir- 
iLung zwiefach' gebildeter Werkzeuge der Fortpilan- 
(ung entftehn , betrachtet den Bau der filumenkrc^ie 
Tehr oberflächlich» indem er von dem wunderfchö- 
ncn Ueberzuge, wodurch man die Blumenkrone von 
lUen andern Theilen unterfchei^den kann, gar nichts 
lagt. Auch hat er Ton dem Etnilufs der Honigwerk«' 
zeuge Mif die Oekoniunie und Fortpflanzung der Ge* 
vrächfe kjBjt^n fiegritf. - In der Untericheiduog des 
Kelches von der Blumenkrone iblgt er überhaupt 
^^ßie%f leugnet aher nicht * dafs die Anwendung 
tfiefer Unterfcheidung grorse Schwierigkeiten habe. 
Befon^ers bemerkt äet Vf. mit Kecht , dafs nisoA uii? 
möglich jede einzelne BlumenfaüUe Kelch tiennen 
köiTne. Bey vielen Lilienpflasizen ift es wenigftens 
Misgemacht, dafs die Hülle der GefchiechcsiheiTe aus 
Kelch und Blumenkrone znfammeti gefetzt ift. Am 
cieutlichften kann man diefe Verwachfung des Seiches 
und der Blumenkrone bey dem Sejuviwm fehen» und 
bey den Jnihencis ift fie.eben fo deudich durch den 
Fortgang der mit einfaogcnden Mündungei» verfehe* 
nen Oberfaatit ober die aufsere Flache des Kelches zu 
bemerken. Dafs Scluaub'cngänj^e in der Biumcnkro- 
Re Andt ift ohne alles Bedenken richtig» und Rec. 
kann üe in etwas feftern Bhimen , die oii'enbare lltp» 
pen hahen, lehr deutlich zeigen. Ja» er beützcTkc- 
feitirre Blumen» cteren Fafenietz ganz oftenbar aus 
tbcn den Schraubengangen» wie das Netz der Bist- 
rer, beitcht. Sehr rieb rig bemerkt der Vf.» dai& die 
Verwandlung der Staubfäden in Kronen hhicter ern i in- 
leuchtender Beweis für die Uebereinftiuunung ues 
riinern Baues und für einen gleichen Urfprung der 
I^hf iVe ift. Den Bau der Antheren und dtn feiivcrn 
liau dts Pollens ßbcrgeht der Vf.» weil er noch nicht 
Eselcgeikheir gehabt» ihn zu untcrfuchen. Der öwt 
lt?r Narben winl pichtig befchrieben. Ueber -die Ord- 
nung » worin die Blumen ausbrechen » uiid über die 
ron lAuni rorgefch^agene Blumenuhr. 

Ueber die Befruchtung tragt der Vf. das Gewöhn* 
Sehe vor» ohne genaueie Uiiterfuchungen über die 
Se^hdlf^ der Iiifecten» nber dU Befruchtung der V^^af- 
rergewächfc» bcfenders der ßbizopteriden (Ijo'dtts^ 
Katßka^ Sahifiia) anzuftellt^n» ohne die hüclift mcrk- 
vürdig^ Befruchtung: der OrchiJe» zu erfdatern. Bey 
ttr Gefcliichte des äexiialfyitejiis Verfrhvveigt der Vf. 
'7 aus Natfonalhafs) die Verdienfte der Engländer» 
Srritf« Moriandf. l^airi^ TUaür ete. Spalbmzani's be* 
taniae Verfuche» die das Gegeniheil bewei4t*n fofle»» 
fertigr der Vf. mit einem : N$ fe pourrait -t/ pas? ab« 
>ich4*r hütte er diefe VerPttche l'ür falf^h erkkren kön- 
lenv wenn er üe fdbft nachgemacht härte. Der Ave»h> 
liebe Hanf wird nie guten Saamen tragen» wenn dii& 
oonnlichen Pflanzen vor der Befruchtung ausgezogen 
«erden». Auch hätte der Untejichied zwlfchea uiäe- 



fruchteten £yem und roHkommenen Saamen angvge» 
ben werden müifen « um das Präformationsfyftem des 
Spallanzanj gehörig zu würdigen. . Die merkwörd^- 
gen Veränderungen, .welche die Saamen bis zur vül: 
ligen. Reife, erleiden, fmd ganz iibenjangen* Den 
Schiufs macht eiUe Abhajidiung über die Krankheiten 
und d^n Tod der Pflanzen» die ziemlich unbedeu- 
tend ift» 

I^rauf folgt eineNemenclatur» die ziemlich voll* 
ftfindig ift» .mitiüuminirten Kiffern» Welche» pbne 
ganz yerzjüglich zu feyn» doch nicht fchlechi ifind^ 
Dann eine £in)citvng in die yerfcbiedenen Syfteme. 
Der Vf. fängt init dem Tournefort'fchen. an , welches 
hier durch eine Kupferrafel erläutert wird» dann folgt 
das Linne*fche und endlich luiTieu's Syftem» zu weÜ 
chem iich der Vf. bekennt. Den Schlufs diefes Theils 
machen /Fragmente aua der Phytonomie » die man 
fchon.aus dem Journal de phyfique kannte» und die 
hier obfie die lii^ dort hegleitenden Kupfer erfcheinen« 
Die gegenwiiriige Kccenfion kann fick nicht zu^^leicl^ 
auf Beurtheiluug diefer frühern Auffätze eiulaiTen; 
docii wird es .nicht überflüfsig feyn zu bemH*rken» dafs 
man ailen dicfen AuCTstzeu die Abficht anmerkt» das 
JttffieuTche Syftem zu heben, und Desfontaines Ideen 
za 'bekräftigen. Wo die Natur» wie hey MyriophifC 
tum 9 Equifitum, Af paragus .etc^ widerfpFicht, da 
müflen es Ausnahmen von der Regel feyn. 

Die folgenden Theile enthalten das Syftem felbft» 
imd zwar zunäcbft die Gencrtt plantan^m nach JuflIeU| 
doch durchaus tnit Zufatzen und VerbefTerungen von 
MirhtU So find die Flechten nach Aciiarius (der hier 
AcharA beifi^t) geor<}net. So ift der Gattungscharak- 
ter von 1\\rgiünia nach Sprengeis Bemerkung im E«t- 
ietiu de la Jociste pkilgmath. berichtigt. JI4co(c und 
Farreiikraiirer kotmnen unter den Monocofyiedo^cii 
-vor^ die >}i)ore werde» nach lltdungf die Farren^ 
krauier (^roiieafheils »acb Smth. abgehandelt, Doih 
-iftxier Vf. mit tieuen Naiuen. frey^f Mg genug* SmitJ^'s 
GhcilUniii heilst hier OnQcUa^ Lamarlcs Onoelemt Rtr d- . 
tea, Smich's Blechnum^ Btlvifia. Die Lycopodien 
•werden in mehrere Gattungen bnierfchieden , und die 
verfchüllene Pmetlat die längft uh ^upgetmanttiahe* 
kaiuat war^ wi/d;iiiir a^ Gattung zu den Lycopodiei)^ 
gert'chnct. üntet den Gräfern ftebn hier fchon die 
neuen Gattungen von Micliaux (aus derjlora horeali" 
ammeatia). liier und überall kommen eine Menge 
neiicx üauungen vor» über die man aber nicht eher 
vrtheiien kann, ais bis d\e Species angegebca wei- 
den» welche man zu denfriben rechnet. 

Paris» b. d, Vf.: Qmrdin de tadlalmaißm eiret Aga- 
res colori^a« par £. P. Ventenüt^ de Vlnftituf 
nationa) de Fronte» Pun des Gonienrareurs de ki 
Brbiforbeque du Pantheon, tg S* gr. Fol. und 6 
illum. Kupfertafelu Mit einem bcfondern Uns» 
fchhjgtfrel: Les phrnttf ßmt ptinles jmr Redo^ 
qui dirige et furveille i'execution des Figur.ea 
de €et.i>uvrafe. I&JKralfon I. An XI — i8o3- 

Schon die Auffchrift diefes neuen Werks des Hn* 
VentenBt Wird die AufiaerkfaiEtkeit anziehen» welahe» 

in 
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in der gdnzeli Tnnem Einrichning der Difcription des 
flantes nouveües et peu connues^ cntHveei dans Ujar- 
din de Sf. M. Cets fehr ähnlich ift; tturauit dem ün^ 
terfckiedy dafs hier die Pflanzen mit dem Qrabftichel» 
dort abf r in puncirter Farbenmanier vorgeftellt find. 
Auf der erften Tafel wird dordomm pniiscensf zum 
erftenmale in voller Blüthe abgebildet« welches den 
Pflanzenkennem um fo angenehmer feyn mufs» da 
jener feltue Strauch aus dem mittägigen Amerika zwar 
in mehrerh europätfciien Gärten yegetirt, aber nicht 
geblubet bat. Xeranthtmum bracteatum 9 foL tanceo* 
UttiSf repc^dis JcabriuswUs ; floribus JoUtarüs , termi* 
natibus bracteatis. -^ Aus NeuhoHand — - tab. a, giebt 
dem Vf. Gelegenheit« feine Meynung, welcher wir 
auch beyftimmen « über diefe Gattung zu fagen , und 
zu zeigen: dafs eine fchärfere Prüfung und neue An« 
Ordnung ihrer Arten Bedurfaifs fey. Tab« 3 zeigt 
das merkwürdige Eupatoriunt Aya-ptma, foL ian« 
ceotatis^ integerrimis ^ fubtrinerviis f infmorüms oppo* 
fitiSf fuperioribns alternis^ caUcibus ttiafffuitfftitf »^niiil- 
tifloris nach allen Thellen als ein wahres Eupmtarium 
•^ auch in der Wirkung, welche anüangs bis zum 
Wunderbaren erhoben werde» ift. Das artige Compli* 
ment in der 2^ue]gnnng an Madame Bonapar^« bat kch 
der Vf. ohne Zweifel vor allen bey diefer Pflanze ge- 
dacht: fi dans le cours de cet ouvrage^ j£ viens ä de* 
crire quelqu' %ne de ces plantes modefies et bienfa^antes 
^uifemblent nef clever que pour rept^ndre autour d'eÜes 
une influence aujfi douce que Jatutaire ^ faurai biem de 
Im peine Madame d me defendte fun rapprockemeni 
qui n'echappera ptAntfanks doute ä mes tectenrs -^ Tab. 
4. Melaleuca gnicHaifoiiaf fok oppofitiSf kmceolaUs 
trinerviiSt ramulU fioriferis tateralibust pauciflorisi 
fitamentis antice ramcjis, *» Ein aromatifcher und fehr 
tiett aosfehender Halbftrauch von NeufaoHaiMl^ dem 
bekannten Vaterldnde diefer iiewächfe ; fo wie von: 
Metrofideros anomata f foL ^ppofitis f fubfeßiUbus ^ cor- 
dütQ'üvaiis^ imptmetatiSf ramnlis pedanculis cüUcp- 




busqme hispidist floribus Jotiiarüf^ fjterminaiibMS --^ Taki 
5« Auf der letzten 6ften Tafel diefer Liefening be*>i 
merken wir die zwar »cht aeue« aber vortrefflich 
dargeßellte Ntfmphxea caeruUa^me Bewohneria des 
mVs fowohl, als des Innern Afrika« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

EiSBNACH , h. Wittekind : Trompeten und Paetkem, 
oder Kart Channets Reife in die elijfifchen Gefilde. 
Eine wahre Gefchfchte. igoi- iS^ S. 8- Uö gr.) 

Dafs den Rec. über diefem tragikomifchen Quod- 
libet« voll Bagatellen und armfdiger Quafi-KeSeJCio- 
fien, Aerger und Kopfweh befirien« ilt eine wßokren 
Gefdiichte , als diefe fogenannte Reife. Hier einige 
Kraftphraftm aus der gedruckten Salbaderey: »Hilf 
Himmel ! Ich wäre f»r (vor) Schrecken eseem eiferwea 
Küerafs worden. — Wer foldi eine Gruppe fiehii; and 
ganz ohne Gefühl bleiben kann — der feizefick asf 
eine Schneelawine , nnd effe ErdäpfeL — Diefe £r- 
fcheinuttg war« als wenn aUe Nuhnadetn Englamds 
ihr in die Brnß geßocl^en würden. — Eine tiUktige 
Batterie guter Lehren — bewuftlos t wie eine edfge- 
ßochene fette Sna. ~ Wenn fie fo forttränke « «, wur- 
de iie das aderiatifche Meer amsleeren.'^ — Der taube 
Schätze glaubte« ,«fo oft der Schukheifs feinen Klee- 
acker nannte« er fchimpfte ihn : Kacker. — Wenn das 
liebe Schickfal ibn auf Reifen fandte« war er allemal 
fo recht glücklich« ««Iiwinfr neue Gegenßände und Ge- 
^^tde^ nnd fo oft andere Geßchter^ di^fs intereflirte 
»«mich auiserorOentlich. — Man findet Gr/kAcsz«ge 
uvon Bekannten; diefer Znfall charmirH einen.** — 
Dafs vom Ertrag' ein armes Mädchen ausgefieneH wer- 
den foU, und der Herausgeber «««arA aüer Kritik^ haar- 
Jcharf oder geUnde^ nichts fragt** , kann dem bunten 
Machwerke aein Relief geben. 
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SeniSivs KuiiSTe. Altana t Das achtzehnte Jahrhundert. 
.AHegonfche« Gemälde in zwey Aufzügen , mit Gefaiij^ , aufge- 
führt auf dem Nadoiultheater lu Ahotii. iSoi. 3^ S. g. (jgr.) 
J>ie Perfonen find : Saturn « Eurofa (a^ Schuczgöttin ihres 
WeUtheils) Minerva , Cllo^ Alelpomene. Thalia, der Geniut 
des i%ten» und des i^ten Jahrhunderts, die Hörens die Gra- 
zien» Genien» und Heldenfchacten (Eugen, Marlborough, Lud- 
wig XlV.» Peter I. , Karl XIF., Friedrich IV» Tordenskiold, 
Friedrich der Einzige » JoCeph. etc.) X>ie Ausfuhrung ilt dem 
Zwe«:ke » die Merkifi^ürdiisH^euan und Vorzüge des emtfchwun* 
,di*nen Jaiirhuuderu conceutrirt zu vergegeuwartigen « aller* 



dtngs angemelTen : aber der Chronikfchrelber lauft deoi Dickim 
oft in die Queere. Stellen» wie: 

— „Fnrchtbar rundet Mars auf feinem WolkenCue 

»»Des eiferneu Jahrhunderts volle Zahl 
oder : »»Schon zögert der Tagesuhr kärglicher Fall, 
find feltner. Unter ^en verflorbnen Dichtern ift Uz rerfef- 
feil. Kotz^ue wird als Belauf eher der Chmritiunen charakce- 
♦ rifirt. — • JDer Epilog, gefprochcn ron Madame Reinhard, m 
Charakter als SchuUgaHm Emrftm$^ bezieht fick bernite 
«aas auf AUema. ' 
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^•••. sedrvcktber J«hannMickael ]||«tfce. 
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